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Sch übergebe hiermit den Freunden der altteftamentlichen Ere 
gefe den zweiten Band meiner Bearbeitung der Pfalmen 
oder den Commentar zu denfelben, unter demfelben Wunfche, 
daß er fich ebenfalld der beifälligen Aufnahme der Herren Sachvers 
flandigen erfreuen möge! Mit inniger Liebe und ſich ſtets gleich: 
bleibendem Eifer für die orientalifchen Wiffenfchaften und inöbefon: 
dere für die altteftamentliche Exegefe unternahm ich vor mehrern 
Sahren diefe neue Bearbeitung der Palmen, in einer Zeit, wo 
man von der Anficht größtentheild ausgeht, daß die poetifchen Buͤ⸗ 
cher des X. T. ſtreng wörtlich überfegt und erklärt werden müßten, 
welcher Anficht ich zwar auch bin; ich gelangte aber gar bald zu der 
betruͤbenden Weberzeugung, daß dieſer Grundfag nur zu oft zum 
Nachtheil unfrer edlen deutfchen Sprache, der Aefthetik, ja felbft des 
Berftändniffes mancher Stelle in Anwendung gebracht worden war, 
fo daß ich mich um fo eifriger bemühte, wörtlich und doch 
möglichft de ut ſch und Afthetifch zu Werke zu gehen, was mir 
auch zum größten Theil gelungen zu fein feheint, wenn ich anders 
den vielen günftigen, ſowohl mündlichen als fehriftlichen Aeußerun⸗ 
gen berühmter Sachverftändigen über den erften Band vorliegenden 
Werkes, den öffentlichen Beurtheilungen defjelben, "wie z. B, in der 
Göttingifhen gelehrten Anzeige, im Leipziger Neperforium u. dal, 
Glauben beimeffen darf; weshalb ich auc vorliegenden zweiten 
Band meiner Arbeit mit weniger Aengftlichfeit und Furcht ber 
nabfihtigen Beurtheilung und Aufnahme der Herren Sachver- 
fländigen übergebe, in der Ueberzeugung, weder Zeit noch Kräfte 
gefpart zu haben, um den Wiffenfchaften zu nügen und fie zu be: 
fördern. 

Gleich anfangs ging ich bei der Ausarbeitung meines Werkes 
von dem Vorfaße aus, zunächft für Anfänger in ber alt 
 teffamentfihen Eregefe zu fhreiben, ohne ae jedoch bie 
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gelehtte Welt aus dem Auge zu laffen, welchen Vorſatz ih auch 
im vorliegenden zweiten Bande auszuführen getrachtet habe. Daß 
ich zunächft für Anfänger fchrieb, machte es. oft nothwendig, mich 
über mehrere Gegenftände ausführlicher ausfprechen zu müffen, im 
Anfange diefed Bandes möglichft wörtlich zu erklären, bei gram- 
matifchen Gegehftänden auf die befannteften Grammatifen von Ge: 
fenius und Ewald zu verweilen, jedes Wort möglihft auf 
die Grundform und feine Grundbedeutung zuruͤckzufuͤhren, was freis 
lich mande Wiederholung veranlaffen mußte, wiewohl man einen 
Anfänger, nach meiner Meinung, nur auf diefe Weiſe in den Geift 
der hebräifchen Sprache und dadurch des A. &. einweihen, ihm die 

‚ Binde von den Augen abnehmen kann, da ſich bei fo vielen Theo: 

logie⸗Befliſſenen immer noch ein hoͤchſt merfwürdiger Widerwille 
und eine höchft tadelnswerthe Verkennung diefer zwei Gegenftände 
der theologifchen Wiffenfchaften vorfindet, ein Umftand, den ich nicht 
fowohl ihnen, als vielmehr ihren Lehrern. hierin zufchreibe. 

Auch in diefem Bande habe ih den Grundſatz auszuführen: 
gefuht: fo Lange als nur möglid den recipirten Text 
feftzuhalten und mid nur da, wo es der Sinn und 
Zufammenhang einer Stelle oder eines ganzen 
Stüdes abfolut verlangte, in das Gebiet der oft nur zu 
gewagten Hypothefenfucht einzulaffen, da ich mir aus dem Bei- 
fpiele Anderer. bewußt bin, daß die meiften Hypothefen die Sache 

‚nicht Elarer, fondern gewöhnlich nur noch verwidelter und unklarer 
machen. In der Chronologie über die Pfalmen bin ich auch hier 
in diefem Bande gewöhnlich meiner eigenen Anficht gefolgt, und da 
das Zeitalter mancher Lieder nur durch Vergleihung mit andern 
Stüden, biöweilen bloß eventuell fi vermuthen und befiimmen 
läßt, fo gebe ich gern zu, daß Andere über das Seitalter des einen 
und andern Liedes eine beffere und vielleicht richtigere Anficht bes 
figen, wiewohl auch fie-fich geirrt haben Eönnen, „Da eine abfo- 
lute Demonftration, wie mir ein berühmter Sachverſtaͤndiger 
unſrer Tage vor einiger Zeit ſchrieb, oft rein unmöglich if, 
weilfo Vieles dabei dem individuellen Gefühle ei: 
ned Jeden überlaffen bleibt,” Ein Beifpiel diefer Art habe ° 
ich unter Pf. 48 niedergelegt, und in einem befondern Sendfchrei- 
ben an die Herren Profefjoren Gefenius und HYikig noch näher 
zu beweifen und zu entwideln gefucht, was zugleich als Beweis 
dienen mag, daß ich nicht bei der ein Mal gefaßten Anficht ſtehen 
bleibe, fondern vielmehr immer wieder neue Unterfuchungen anftelle, 
Diefe eigendS durchgeführte hiftorifhe Beziehung von Pf. 48, in 
Vergleihung mit Pfalm 76 und 46, wird dem geneigten Lefer 
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auch zeigen, welcher gewaltige Irrthum in der Ueberzeugung 
der biöherigen Erklärungen des Liedes, befonders von V. 3, obge⸗ 
waltet hat, und zeigt mir zugleich, daß ich in der Erklärung der 
Hfalmen noch gar Vieles zu thun übrig gelaffen haben werde. Bei⸗ 
fpiele von diefer Art will ich hier nur noch eind erwähnen, bemer: 
kend, daß Pf. 16, nach einer Stelle im Talmud, ich weiß im 
Augenblice nicht, in welchem Buche, ſchon zur Zeit der Abfaſſung 
dieſes Werkes von den Juden bei Sterbefaͤllen u. dergl., in der 
Trauerzeit der einzelnen Familien überhaupt, gebetet worden ift und 
von den heutigen Juden bei dergleichen Gelegenheiten noch gebetet 
wird, aber weshalb? — es ift ein Trauerlied! und dieſes 
ſpricht zugleich für meine dort gegebene Erklärung von pm2n; denn 
der Grund, weshalb die damaligen Juden unfren Pfalm mit die: 
ſem Worte überfchrieben und die fpätern Juden ihn ald Trauerlied 
beteten, muß unftreitig im Liebe er vorliegen. Sn Pf. 19, 5 
leſen wir endlic) 


Ihr Schall geht durch die ganze Erde, 
Und ihre Wort’ bis an des Weltkreis Enden, 


“worauf im Zerte die Worte folgen: bya Dak-eb WnWb, Die ich 
früher überfegt habe: der Sonn hat er an yes aufge: 
ftellt ein Zelt, von denen ich aber gegenwärtig geftehen muß, 
daß mir diefe Stelle, fo aufgefaßt, hoͤchſt matt und für diefen fo 
poetifhen Theil des Liedes ald völlig unpaſſend erfcheint, obgleich 
alle meine Vorgänger fo überfegt und erklärt haben. Das Athnad) 
braucht nicht verfeßt zu werden, wenn man Wo noch ald Fortfegung 
des VBorhergehenden, 5 als 5 der Richtung faßt, wonach, das Pro- 
nomen füglih ausfallen Eonnte; denn auf dieſe Weife wird die 
Stelle wirklich poetifch und der biöherigen Schilderung völlig an— 
gemeffen. Sch überfege daher gegenwärtig, wie folgt: 
4 Nicht giebt es eine Sprache, nicht find Worte da, 
Deren Schall man nidyt vernähme: 
5, Ihr Schall geht durch die ganze Erde, © 
Und ihre Wort’ bis an des Weltkreis Enden, 
Bis hin zuc Sonn’, der er geftellt ein Zelt an ihnenz 
6, Sie gleicht dem Bräutigam 20. ꝛ. 


Die Gründe fir mein übriges Verfahren im Erklären der Pfal- 
men und im weitern Sinne des X. T. liegen in dieſem Bande deut: 
lich genug ausgefprochen vor, fo daß ich fie hier mit Stilfchweigen 
übergehen darf, fo wie auch die von mir aufgeftellten theild, ganz 
neuen und eigenthümlichen, theils nur abweichenden Erklärungs- 
verfuche, von denen ich die erſtern der geneigten Nachſicht eines 
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jeden Beurtheilerd meines Werkes befonders anempfehlen will, mit 
der dringendften Bitte verbunden, fie da, wo fie als nella bers 
vortreten, mit gebiegenen Gründen. zu widerlegen. 

Bevor ich jedoch für diefes Mal von der gelehrten Melt vor: 
laͤufig fcheide,. erlaube ich mir nod) folgende zwei Bemerkungen: daß 
ic) 1) der ehrenvollen Ermunterung im Leipziger Nepertorium, die 
mir gegen meine Erwartung zu Theil wurde, dad Werk über Rhyth⸗ 
mus, Muſik und Poefie der Hebraͤer bald moͤglichſt erſcheinen zu 
laſſen, nachzukommen mich beſtreben, fie jedoch erſt alsdann erfüllen 
werde, wann ich mir ſagen darf, mich keiner Nachlaͤſſigkeit und 
Uebereilung dabei ſchuldig gemacht zu. haben. 2) Fuͤhle ich mich 
verpflichtet, vem Hrn. K. U. U. Knecht, Cand. R. M. zu Leipzig, 
für die Mühe, welche derſelbe auf die Correctur meines Werkes 
verwandt und dadurch deffen möglichfte Vollendung wefentlich befoͤr⸗ 
dert hat, meinen innigften Dank öffentlich abzufiatten. Die Drude 
fehler find angegeben; die hie und da undeutlichen oder auögefalles 
nen hebräifchen Vocalzeihen möge man um fo eher entichuldigen, 
wenn man den fo engen Drud Ddiefes zweiten Bandes berückfich 
tigt, der gewählt worden ift, um dem Werke einen möglichft nie: 
drigen Ladenpreis zu verfchaffen, damit auch der Unbemitteltere von 
deffen Gebrauch nicht abgehalten würde. 


Marburg am ?2ten Juni 1837. 
Der Berfaffer. 


\ 


Erfer Pfalm 


Dan. Henr. Vogt comment. in Ps. 1. ejusque cum Ps. 2. connexionem. 
Rudolst. 1785, 
- Psalmi I. IH, quos variet. lectionis et perp. annotat. illustravit H.C. 
z F. Hülsemann. Jenae 1793. : 
J. Ad. Tingsted. animadverss. philol. et erit, ad loca quaedam Ps. 
“ Dav. I. U. Ups. 1794. 


1. Str. ®.1—3. B.1. warn in bildet feinen vollkom⸗ 
menen Sag, fondern iſt ein Ausruf, der ohne befondere Imterjection 


durch den bloßen Ton ausgedruͤckt iſt und wird: Gluͤckſelig— 


keiten des Mannes — Gluͤck, Heil dem Manne! "Tun stat. 
constr. plur. von der Wurzel Sun — ur gerade fein, erſteres: 
gerade einhergehen, fortfchreiten, und hiervon abgeleitet das 
Subst. Aus, das gewöhnlich nur im stat. constr. plur. vorkommt, 
das Fortfchreiten, der glüdlihe Fortgang, das Glüd, 
successus, felicitas. Dergleichen Pluralia, die man im Deutfchen durch 
den Singul. auszudrüden pflegt, faſſen die in ihnen zerſtreut liegenden 
Einzemheiten in einem höhern Begriffe zufammen, wodurch fie 
dem Begriffe eines Abstracti fehr nahe fommen: Gtüdfeligfeiten 
— die Einzelnheiten des Glüdes — — Gluͤck, Heildem Manne! 
— erhöhter Begriff —, ähnlich dem Latein, bene me! bene nos! vgl. 
Ovid. Fast. I, 637, vgl. Ewald’s E. Gramm. Aufl. 2. $. 360 und 
8.429. won der Mann, bezeichnet hier weder einen Edlen“ noch 
einen ‚‚Rönig,” wie man behauptet, da das Lied nad) feinem Zuſam⸗ 
menhange an einen jeden Menſchen, an alle Menſchen, Juden, im 
Gegenfage zu den Sundern, vor denen und ber Sünde man ſich huͤ⸗ 
ten und vielmehr nur auf Gott vertrauen folle, gerichtet iſt — MER 
wer — (melde) — der — ein Relativ Pronomen, ein vorange⸗ 
hendes Subst. erflärend, vol. Ewald 1. c. $. 453 umd $. 588 ff. 
Gefenius Lehrgeb. ©. 224,2. nicht, drüdt gewöhnlich eine 
Berweifung in die Entfernung aus und negiet in der Negel einen 
ganzen Satz, weshalb e8 auch vor dag Verbum, das Grundwort des 
Sases, zu ſtehen kommt; als Negation eines Nominalbegriffes wird 
es nur felten von Dichteen gebraucht, vgl. Geſenius J. e ©. 829. 
Ewald $. 448 u. 8.573. or und Tor gehen, einhergehen, ftop. 
eben, wandeln, 3.8. in dem Gefehe, der Lehre Sehovah’s, den Rathſchlaͤ— 
gen u. dal., fo daß die Gonftruction mit 2 in gleihlam auf den Weg 
hinzeigt, worin man wandelt, wie hier: im Rathe — auf dem Wege 
der Flebler, den Frevler zu gehen pflegen. ie? der Rath, con- 
silium, von der W. yryn berathfchlagen, einen Rathſchluß faffen, ein⸗ 
gehen, BovAsveıw, wodurch alfo auf die Geſinnung ‚eines Menſchen, 
vermittelt welcher er ein Sünder zu werden beginnt, hingedeutet 
wird, fo daß hierbei alfo die durch Ausführung ber — bethaͤtigte 
I. 





2 


Sünde noch ausgefchloffen bleibt. su der Frevler, Gottlofe, 
Strafbare, von der W. Sa unruhig, heftig bewegt fein, toben, 
und daher auh: fhuldig, flrafbar fein. Der niht wandelt im 
Rathe der Frevler, d. h. der nicht folhe Rathſchlaͤge und Vorfäge 
toie der Frevler hegt. FIT der Weg, drüdt trop. häufig die ratio 
agendi vivendique aus und bezeichnet demgemäß hier den thätigen 
Lebensmwandel der Sünder, fo daß hierin alfo eine Steigerung des 
vorhergehenden Gedankens enthalten ift, defjen Gipfel im Iegten Vers 
gliede gefchildert wird. nur ein Sünder, einer, der feine böfen 
Gefinnungen bethätigt, dem die Sünde ſchon zur Gewohnheit gewor⸗ 
den, ſteht gewoͤhnlich nur im moraliſchen Sinne, von der W Non 
anftoßen, ſtraucheln, fehlen, fündigen, — umfaft alfo das Sündigen 
aus Schwäche, Unmwiffenheit, Vorfag ı. Der nicht auf dem 
Wege der Sünder fteht, d. h. der. fih nicht auf den Weg, auf 
welhem die Sünder zu wandeln pflegen, begiebt und darauf mit fort: 
wandelt, Win das Sigen, Zufammenfigen, die Ber 
fammlung, der Kreis, von der W. Ar figen, zufammenfisen, 
ya.der Spötter, von der W. yrıb eigentl, krumm fein, active: 
verdrehen, hauptfächlic von dem DVerdrehen des MWahren und Guten 


geſagt, mithin das Wahre abfichtlich verkennen, und deshalb auch: ab: 


fihtlich höhnen, verhöhnen, verfpotten, fo daß dag Subst. einen Men: 
ſchen bezeichnet, der abfichtlih, frech und übermüthig über alles Gute 
und: Wahre fpottet, alfo den höchften Grad von Sünde, vgl. Pf. 26, 
4.5. Der Menſch, welcher in moralifcher Hinſicht zu ſinken beginnt, 
hegt zunächft böfe Gefinnungen und Gedanken, wird ein Frevler und 
hält fich zu feines. Gleichen, geht hierauf bald zu den böfen Handlun- 
gen, feinen Gefinnungen gemäß, über und wird fo ein Sünder, 
und wenn er num fogar beginnt, fein Gewiffen zu unterbrüden, das 
Gute und Zugendhafte zu verfpotten, ſich mit andern feines Gleichen 
in diefer Schlechtigteit im Geheimen gemeinfchaftlich zu berathen, fo 
wird er endlich ein Spötter. Und vor einem folhen Wandel warnt 
der Dichter in diefem Verſe auf eine negative Weiſe und preift zugleich 
denjenigen glüdlich, der ſich flets fern davon hält. , Diefe Steigerung 
des Gedankens verkennt de Wette auch noch in der 4. Aufl, feines 
Comment., dagegen vgl. Ewald's Pfalmen S. 241. 

V. 2. Die pofitive Schilderung, indem’ ®, 2 und 3 eng zufammen 
gehören, fo daß V. 2 den Vorder und B.3 den Nachfag bilder. 
DON 52 eigentl. denn wenn, fteht gewöhnlich nach einer vorangegan⸗ 
genen Negation in der Bedeutung: fondern wenn, außer,wenn, 
fondern, und zwar mit dem Perfect. von der Gegenwart, auch wenn 
von der Zukunft die Nede fein follte, vgl. Jeſ. 55, 10. 65,6. Genes. 
32,2.7 u. dgl. Ewald’s Gr. $. 695. Vollſtaͤndig würde die Ne: 
densart lauten: niht thuter das, fondern wenn er — — 
d. h. fondern nur dann, wenn ee — —, fo daß hierin eine Art 
von Ausnahme liegt, 3Y0 Lehre, Offenbarung, Gefeg, be 
fonders das gefchriebene mofaifche Gefeß, die fünf Bücher Mofis, der 
Pentateuh, welcher in den fpätern Zeiten befonders fo genannt und 
befragt wurde, was man in ferupulöfen Fällen thun folle, woraus er: 
hellt, daß diefer Pfalm erſt in den fpätern Zeiten gedichtet worden fein 
könne, in einer Zeit, in der das gefchriebene Gefeg erſt feine eigent- 
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liche Kraft erhielt und vor vielen Gefahren fhüste, vgl. Soh.1, 8. 
Deshalb braucht man aber das Lied noch nicht auf die makkabaͤiſchen 
Zeiten zu beziehen, wogegen auch ſchon die Geſchichte des Kanon fireis 
tet, zumal da e8 das Gepräge dieſer Zeiten gar nicht an und in ſich 
trägt. ya voluntas, desiderium, oblectatio, von der MW. yan 
wollen, neigen, ſich zu etwas hinneigen, Gefallen an etwas haben, et= 
was lieben, alfo befonders von der Neigung des Herzens gefagt, und 
deshalb werden dergleichen Verba mit der Praepos. = verbunden, indem 
fie alsdann gewoͤhnlich bedeuten: mit Liebe an einer Sache hängen. 
37 finnen, denken, nahfinnen, nachdenken, mit > conftr, 
über etwas, mit dem Accus. an etwas denken, auf etwas finnen, 
vgl. Pf. 2,1. Die Praepos. 2 bezeichnet dagegen den Gegenſtand, an 
welchem das Sinnen und Denfen verweilt, und deshalb können alle Verba 
des Sinnens, Denkens und Redens mit 2 conftruirt werden. Unfer Verb. 
zeige ung eigentlich an, wie die innere Empfindung nicht bloß bei den 
Menfchen, fondern auch bei den Thieren laut wird, und fo kann eg 
auch bei jenen das Reden für fih — duch Begriffsvertaufchung als: 
dann: unverftändlic, reden, fprechen, dichten, preifen,, vgl. Pf. 115, 7. 
35, 28. 71, 24. — und bei diefen das Murmeln und Brummen’ be- 
zeichnen; denn in den alten Zeiten. äußerte fi) die Empfindung noch fehe 
‚ flart, fo daß der Gedanke in einem Murmeln, für fih Neden laut 
wurde, woraus alsdann jene Bedeutung: finnen, nadhfinnen, 
entflanden fein mag. Und über fein Geſetz sc. Gottes nahfinnt, 
d. h. wie er bafjelbe erfülle, was deſſen Inhalt und Bedeutung fei, 
vgl. Soh. 1,8. Im Deutfchen fagt man: über etwas finnen, 
nahfinnen, reden, obgleich diefes die Praepos. 3 eigentlich nicht 
bedeutet. Ern77 täglih — fortwährend, unabläffig; durch die Endung 
D- Eönnen auch Adverbia gebildet werden. Ueberſehe man bier ja nicht 
die befondere und nachdruͤckliche Hervorhebung des gefchriebenen Geſetzes, 
was erſt in der fpätern Zeit fo gefchah, und woraus man daher das 
Beitalter des Liedes folgern kann. — Wenn alfo der Menfch oder ei- 
gentlich der Sude fo handelt, wie bisher gefagt worden, fo wird er 
fein, ift er wie ein Baum — —, baher B. 3 der Nachfag, der nun 
die Folge und die Frucht eines folchen gottgeweihten Lebens befchreibt. 
my? fo wird er fein, ift er sc. der Fromme; 7 fo, giebt den Nach= 
fab, die Zolge des vorhin Gefagten an, und bedeutet weder ‚dann‘ 
noch „darum“, auc darf es nicht mweggelaffen werden, wie mehrere Er⸗ 
Elärer gethan, auch noch de Wette. Wie ein Baum] ohne be: 
flimmten Artikel, alfo auch unbeftimmte Bäume, fo dag man darun— 
ter weder Palms, Delz, noch Öranatbaume verftehen darf. Daß hier 
aber belaubte Bäume gemeint, zeigt deutlich der Zufammtenhang, wie: 
wohl man noch jüngft hieran gezmweifelt. Bei der Hitze und dem Waf- 
fermangel des Drients find gruͤnende Bäume nicht fo gewöhnlich, wie 
bei uns, und deshalb ift auch diefes Bild vom grünenden Baume im 
Driente, namentlich bei den Hebräern, fo beliebt und bedeutungsvoll. 
Daffelbe Bild Jerem 17, 7. 8, aus welcher Stelle es wahrſcheinlich 
entlehnt und hier weiter ausgeführt worden ift, vgl. Pf. 37, 35. Hiob 
8,16. Sin gepflanzt, von der W. dbnnw fegen, pflanzen. 5» 
Praepos. über, neben, bei, an, juxta, drüdt gewöhnlich das Dar⸗— 
überfein aus, fo hier; denn der Baum fleht immer — dem Bache, 
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Ganale, nicht aber ganz dicht daran... 358 eigentl. Spaltung, von 


der W. 352 trennen, fpalten, alfo Spaltung, in der das Waffer fliegt, - 


daher Bach, Canal. Auffallend iſt bier jedoch der Plur. Waffer- 
baͤch e der nicht. ohne Abfiht vom Dichter geſetzt worden fein kann; 
denn wären hierunter nicht: Eünftlich angelegte Canäle zu verſtehen < fi 
ftände doch auch wohl 79 im Plur., fo aber iſt hier von einem Gar⸗ 


ten des Orients die Nede, der von mehrern Ganälen bewäflere und 


fruchtbar gemacht wird, und auf diefe Weife kann Ein Baum zwifchen, 
an Wafferbächen ftehen, wodurch er von allen Seiten Nahrung. erhält 
und fo. deflo geünender und, fruchttragender. fein kann, vgl. Sef, 58, 11. 
Dieſe Vergleihung bezieht fi auf den Menfchen, der das geſchriebene 
Geſetz friſch und, thätig liebt und ausübt. Aus der, welcher, bes 
zieht ſich zurücd auf den Baum. Der feine Frucht zu feiner 
Zeit giebt — bringt, d. h. zur Erndtes, DbflsZeit. 733 sigentl, 
das Auffteigende, Auffproffende, daher das Blatt, von 





der W. may hinaufz, emporfleigen. ar-. if Sul, fein Blatt se. 


des Baumes. 283 verwandt mit ba3. fallen, und jenes: ſchwach, 
Eraftlos fein, werden, und fo aud) aus Kraftlofigkeit fa 
Yen, herabfallen, mithin welfen und heriabfallen — wel 
kend ſenken, welkend finfen laffen, ‚worin, fehon der Begriff des Fal— 
tens enthalten ift, indem. erfteres hauptfählic von Pflanzen, Blumen 
a. dgl. geſagt wird: welt werden ‚vgl. P. 37,2. 35. Hiob 8, 16. 
415,32.- Ief. 24, 4.. Ein: folder Baum, gepflanzt in die Nähe von 
Waflerbächen, täufcht feines Pflanzers Erwartungen und Hoffnungen 
nicht, fondern lohnt reichlich zu feiner. Zeit deſſen aufgewandte Mühe, 
und daher ift der Sinn diefes Bildes: fo wie ein folcher ‚gepflanzter 
und herrlich aufgruͤnender Baum feines Pflanzers Erwartungen nicht 
täufht, eben fo werden auc aus dem Leben und den Handlungen ber 
Frommen bie. herrlichften ‚Srüchte hervorgehen. TW> thun, machen. 
Max aptus, idoneus fuit, alsdann: leicht beginnen, fortfchreiz 
ten, Hiph. m5e2H Fortgang haben, gelingen, glüdlih voll 
führen, vgl. Pf. 37,7. >5 alles, omnia, if bier fein Subj., fon 
dern .ift der vom-Verbo abhängige Aceus., die Handlungen des Mans 
nes, der hier Subj. ift, bezeichnend, wiewohl beide Verba von den 
Bäumen vorfommen, vgl. 3. B. Jef. 3, 4. Czech. 17, 9. 10, wonach 
auch Einige überfegt haben: „und Alles, was der Baum trägt, geraͤth“, 


obgleich das Bild mit dem erſten WVersgliede offenbar fchließt, und dag 


zweite wiederum in der eigentlichen Nede. von dem. Stommen und def- 
fen Thun fortgeht; denn die Propheten und Dichter erklären und 
‚Schildern nicht felten fogleich nad) dem Bilde die Sache felbft, wie ja 
diefes auch, in V. 4 und 5 derfelbe Fall if. 

. IE Ste. ©. 4—6 das Entgegengefebte, die Schilderung des 
Schickſals der Gottlofen. — B. 4. Schön und poetifch folgt hier for 
gleich ein anderes Naturbild, und nicht das entgegengefegte Bild von 
einem duͤrren Baume, was unftreitig monoton und unpoetifh fein 
würde. 79 iſt eigentl. ein Subst. von der W. 75> ftellen, feſtſtellen, 
daher das Aufz, Feftgeftellte, norma, was hernach zu einer blos 
gen Partikel geworden :ift, in der Bedeutung: ita, sie, ouzw. Nicht 
fo die Frevler sc. find, d. h. ein foldes Schikfal, wie den From: 


men, wird den Frevlern nicht zu Theil, im Gegenfage zu den vorher 
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gehenden Verfen gefagt, 2x 3 fondern, vgl. oben ®.2. Ya für 
ya72 wie die Spreu, muß hier dag Prädicat mit Ausſtoßung des 
beftimmten Artikels fein, wie aus dem Dag. fort. im, » erhellt, und in 
folhen Fällen nimmt der mit Schwa vorangefeste Confonant den Vo— 





cal des Artikels an. 773 forttreiben, auseinandertreiben, 


verwehen,.dispellere. Im Driente find die Tennen, wo das Ge— 
-treide ausgedrofchen und gemurfelt wird, im Freien und oft auf Anho- 
ben, fo daß der Wind die an ſich ſchon fo leichte Spreu leicht fort 
führen und verwehen kann, vgl. Sef. 17,13. Paulfen vom Ader: 
bau der Morgenländer ©. 149%. Der Sinn ift alfo: die Frevler und 
Gottlofen erzeugen feine wahren und bleibenden Früchte, fie felbft und 
ihre Handlungen find ohne innern Gehalt, wie eine Nuß ohne Kern, 
und vergehen deshalb eben fo leicht und plöglich, wie wenn der Wind 
des Getreides Spreu verweht, fo daß von ihr fogleich darauf feine 
Spur mehr zu bemerken ift. — Diefer Vers enthielt alfo das Bild, 
während ®. 5 wiederum das Neale, die Wahrheit fehildert. 7a-by 
über, wegen des Feftfiehenden, über folhes, deswegen, 
darum, drüdt alfo die Folgerung aus dem Vorhergehenden aus; denn 
gerade darum, weil die Frevler ihrer Handlungen wegen, ihres leeren 
Gehaltes halber ein anderes Schickſal als wie die Frommen verdienen 
und haben, fo koͤnnen fie auch weder in einem göttlichen Weltgerichte, noch 
in der Gemeinde der Frommen beftehen, fondern find auf ewig der 
Vernichtung und dem Verderben dadurch geweiht. Dip fliehen, be: 
ſte hen, bleiben, vgl. Am.7,2. 5, braucht man hier nicht zu mo⸗ 
dificiren: „im erften Sage ſ. v. a. widerſte hen und im zweiten f. v. a. 
beftehen”, da in beiden Sägen nur das Intgegenhalten, Anlegen, 
Verhältniß der Frevler und Sünder zum göttlichen Gerichte und zu: 
- den Srommen ausgedrücdt werden fol. Die Srevler und Sünder Ein: 
nen zwar eine geraume Zeit hindurch als fortdauernd erfcheinen, wenn 
aber die Zeit des göttlichen Gerichts, wo fie vor der firengen Gerech— 
tigkeit Gottes nicht beftehen Eönnen, fondern nur ihrem fichern Vers 
derben anheim fallen werden, eintritt, was zuverläffig gefchieht, noch 
ehe fie es vermuthen, fo wird man fich von dem hier Gefagten über: 
zeugen. Daher Eann hier auch von keiner „Auferſtehung“, nach dltern 
Auslegern, und auch von feinem „‚menfchlichen Gerichte und feinen, 
bürgerlichen Rechtshaͤndeln“ nach Nofenmüller, die Nede fein, fondern 
man muß es von dem göttlihen Strafgerichte, welches von 
Zeit zu Zeit, nach jüdifch =theoßtatifhem Standpuncte, von Gott über 
die Erde verhängt wird, auffaffen; denn unfer Dichter redet hier im 
prophetifchen Tone, und hierzu paßt alsdann auch die folgende Paral- 
telftelle, vgl. Sef. 1, 24. 23,1%. Mal.3, 5 u. do. m. Und die 
Sünder se. werben nicht beſtehen. 779 die VBerfammlung, Ge 
meinde, von der W. 73% praesignilicavit, destinavit, alfo eine 
beftimmte oder, wie wir fagen, gefchloffene Verfammlung, womit bie 
Juden im U. T. nicht felten bezeichnet werden, vgl. 3. B. Exod. 16,2%. 
Lev. 4,15. Num. 16, 2. Unter den Gerehten verſtehe ich mit 
Datablus, de Wetten. U. die auserwählten, die Sichtung be= 
flehenden Bürger, Juden des theofratifchen Reichs, und nicht die „Ges 
tichtsverfammlung, die Menfchen oder Engel, die meffianifchen Mit: 
zichter”, was hier doch wohl gegen die Bedeutung der Worte und den 
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Sinn und Zufammenhang der Stelle fein würde, vgl. Ezedh. 13,9. 
Durch Jehovah's Gericht follen die Frevler und Sünder aus der Ber: 
fammlung, Gemeinfhaft der Gerechten und Frommen durch Strafe 
und DVerderben entfernt werden, damit diefe alsdann durch die göttliche. 
Gnade recht gluͤcklich und für ihre frühen Leiden, ihnen zugefügt von- 
Seiten der Böfen, wieder belohnt würden; denn kein Frevler und Sünder 
kann vor Gott ewig beftchen, da deffen Handlungen gegen Gottes Ges 
rechtigkeit flreiten, und fo iſt das Schickſal des Frommen und Böfen 
auf ewig in Gott begründet. Ein Geriht Jehovah's nannten 
die Juden ein jedes DVerderben, ein jedes große Ungluͤck welches das 
ganze Land, einen ungerechten König, 3. B. deffen Sturz oder den 
Sturz eines oder mehrerer mächtiger Frevler, traf, und in den fpätern 
Zeiten, wo das Volk immer mehr ſank und das Recht verdreht wurde, 
hofften die Propheten und Dichter flets auf das MWiedereintreten des 
göttlichen Gerichts, und diefes Hoffen darauf mag auch die Beranlaf: 
fung zu den meffianifchen Hoffnungen gegeben haben, veranlagt durch. 
die glüdlichern Zeiten des jüdifchen Staates. Aus diefen Worten dürz 
fen wie alfo ebenfalls die fpäte Abfaffungszeit unfres Liedes folgern. 
Das zweite Versglied drückt gleichfam eine Folge aus dem erften aus: 
die Frevler werden vor Gott nicht beftehen, fondern verdammt werden, 
und gerade durch diefe Verdammung werden die Sünder in der Ge: 
rechten Gemeinfchaft nicht bleiben, fondern zu Grunde gehen, — mit⸗ 
hin eine prophetiſche Anfpielung auf die ibealifche Zeit. Das Verb, 
Erp mürde alfo im erſten Versgliede beftehen und im zweiten blei- 
ben. bedeuten. Pr 
V. 6. Hier faßt der Dichter den Geſammtinhalt feines Kiedes, die 
zwei einander entgegengeftellten. Gegenfäge in B.1—3 und B.A—5 
nochmals kurz zufammen, fo daß diefer Vers gleihfam den Schluf ⸗ 
flein des Ganzen bildet. 2735 das Partic., den fortdauernden Zuftand. 
ausdrüdend, fo daß es für das Praesens flieht: ein. Kennender 
Des Pfades — Febenswandels des Gerechten ift der Herz, 
weshalb er auch diefen zu jeder Zeit belohnt und den Böfen beftraft, und 
gerade weil Gott den Pfad der Frommen fennt und weiß, wie viel 
dieſe ſo oft von den Boͤſen zu erdulden haben, ſo haͤlt er deshalb auch 
Gericht, jene belohnend und dieſe beſtrafend, woraus folgt, daß das 
Verb. 972 hier nur die Bedeutung: Eennen, und nicht „lieben, for: 
gen”, haben könne. Tax verlorene, untergehen, zu Grunde 
gehen. Der Frevier Weg geht unter, d. bh. ihre Handlungs: 
weile bringt ihnen Untergang und DVerberben. Die Handlungsmeife 
= der Weg der Frevler trägt Eeine bleibenden und zu belohnenden 
Stüchte, fondern nur Früchte der Beſtrafung und des Verderbens. Der 
Dichter fcheint alfo einen Gerichtsplag vor Augen gehabt zu haben, 
auf welhem ſich die Frommen und Frevler zum Gerichte FJehovah's 
verfammeln follten, wo alsdann Gott die Frevler aus der Gemeinde 
der Gerechten verftoßen und beftrafen würde, vgl. Pf. 112, 10. Die 
von Knapp vorgefchlagene Punction Tasn für Tann kann ich mit 


de Wette und Higig nicht billigen, vgl. Digig z. d. St. und Stange 
antieritica p, 2, —. 















. ' 
Zweiter Pfalm 
H.C. Griesdorf diss. erit. phil. exeget. de oda Davidis Il. Witeb, 1794. 
Super Psalm. 11. Dissertat. @. F. Hufnagel, Exlang. 1786. in den Com- 


ment, theol. ed. Velthusen. Vol. „IV. Bol. Eichhorn allgem. Bir 
blioth. 1, 531 ff. VA, 203 ff. über I. F. W. Möller’s Abhandlung, 


Herder Geift der hebr. Poefie, 11, 395, 


I. Ste. ®. 1—3. B.1. mob zu was, zu welhem Zwede, 
Endzwede, warum, zufammengefegt aus der Praepos. 5 und mn; 
über den langen Vocallaut unter 5 vgl. Ewald Gr. 8.462. Hier 
durch verfegt uns der Dichter plöglich in feine Situation und läßt uns 
merken, wie verächtlich er auf dee Empörer Unternehmungen hinblide, 
da ja diefelben vergeblich wären, und deshalb dieſer Ausruf gleih im 
Unfange des Verſes und des ganzen Liedes. Wan toben, lärmen, 
MWaffengeräufh mahen, und daher auch wohl: ſich bemwaffnen, 
den Aufrührern ganz angemeffen, bie fih mit Lärm und Toben und 
bewaffnet verfammeln. Die LXX überfegt: Zypevasov und Aquil. 
2Joovßndnoov. Da, mit poetifcher Auslaffung des Artikels, bezeich- 
net gewöhnlich die Nicht-Sfraeliten, Barbaren, Heiden, und 
hieraus erhellt, daß diefe Empörer gegen den König auswärtige Voͤl— 
ferfchaften waren, wofür auch das Folgende, die Nationen, fpricht, 
und folche Stellen, in denen die Juden Gojim genannt werden, kann 
man nur als Ausnahmen, als einen Mißbrauch diefes Wortes, ja viel: 
leicht fogar mandmal als eine Satyre auf die Juden betrachten. DRd 
Bolt, Nation, von der W. vb zufammenhängen, verbunden 
fein, mi finnen, nahfinnen," vgl. Pf. 1, 2, fleht hier mit 
dem kocus: pn Eitles, Leeres, alfo: auf etwas finnen, oben 
mit 3 über etwas (vernünftig) nachſinnen, nachdenken. Die von Ro: 
fenmülter vorgebrachte Bedeutung: heiß fein, aufbraufen, läßt 
ſich im Hebräifchen nicht mehr nachweifen. Warum finnen Na: 
tionen Eitles, d. h. wie fie ſich nämlich am Leichteften und Sicher: 
ſten befreiten, wie ihre Empörung den erwünfchten Ausgang für fie ha= 
ben koͤnnte, da ihre Unternehmen doch nur ein thörichtes iſt und zuver— 
laͤſſig fcheitern wird, indem fie mit der wirklichen Lage der Dinge nicht 
vertraut genug zu fein feheinen. So fpricht fih ſchon hierin das feſte 
Vertrauen des Königs auf feine innere Macht und feine Stellung deut: 
lich aus; denn Jehovah fei mit und für ihn, was alfo jene Völker 
wollten? — Eine Fortfegung diefes Gedankens bildet B. 2, fo daß 
man vor V. 2 entweder das warum aus B. 1 ergänzen muß, ober 
beide Berfe im Deutfchen nur durdy ein Komma von einander trennen 
darf, wogegen Hitzzig in der Weberf. gefehlt = indem er beide Verſe 
als ganz unabhängig von einander darftellt, V. 1 als Frage und B. 2 
als beftimmt: „es treten auf ac” au ftellen, hinftellen, Hithpa, 
sern® ſich hinftellen, und mit 5» conſtruirt ſteht es im feind- 
lichen Sinne: id gegen Semanden hinflellen, fich gegen 
Semanden empören, vgl. 1 Sam. 17, 16. Die Könige der 
Erde] yaz ſteht hier ganz unbeſtimmt, ohne Artikel, woraus man 
gefolgert, daß die ganze Erde zu verftehen fei, während. man es nad) 
dem Zufammenhange nur von dem jüdifchen Staate in feinem Umfange 
damaliger Zeit verfiehen kann; denn die Juden benannten Ganaan mit 
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feinen naͤchſten Nachbarftanten häufig fo, und da ſich gegenwärtig meh: 
tere unterworfene Könige und Fürften gegen fie emporten, fo fchien es, 
als ob die Unterwürfigkeit und Treue der ihnen unterworfenen Völker 
wanfte, mithin fteht es ‚hier im collectiven Sinne für mehrere Ränder 
des jüdifhen Staates, vgl. Pf. 45, 17. Genes. al, 97... 379 einer, 
der fehmwer, angefehn ift, ein Angefehener, Führer, Herifher, 
Fuͤrſt, princeps. Auch hierunter find die Fuͤrſten der aufruͤhreriſchen 
Voͤlker zu verſtehen. 797 ſt uͤ tz e n, = md heimlich fein, daher he im⸗ 
lich, verborgen handeln, Niph. fid heimlich verabreden, 
berathbfohlagen. m zufammen, gemeinfhaftlid, mit 
einander. Wider Jehovah und wider feinen Öefalbten] 
Sehovah und der König hängen eng mit einander zufammen, indem 
Sehovah der eigentliche König der Juden ifl, weshalb er auch mit Nach: 
druck voranfteht, während der: König. als Mepräfentant der jüdifchen 
Theokratie, als Statthalter Gottes auf Erden erfiheint, und deshalb . 
nachgefest wird, woraus zugleich erhellt, daß deshalb die Empörung 
jener Könige auch eitel und nichtig ift, da fie alle ihre Macht erſt von 
‚Sehovah empfangen haben, und der jüdifche König als befonderer Statt: 
halter Gottes auch befonders gefhügt werden muß, fofern er nur feiner 
Würde gemäß. lebt, Aus diefer Theokratie ging bei den Juden dag 
Königehum hervor, und da fich hier unterworfen geweſene Könige gegen 
den jüdifchen König empören, fo empören fie fih auch zugleich gegen 
Sehovah. Unfer Eöniglihe Dichter dachte ſich bei der Dichtung diefes 
Liedes feine Feinde in ihren geheimen Berathungen fo lebhaft, daß er 
fogae in V. 3 deren Worte, die bei einem folchen Zwede ihrer Bes 
tathungen zunächft vorgefommen fein Eonnten, anfuͤhrt, den Zweck fhil- 
dernd, warum fich jene Völker und deren Nepräfentanten bevathfchlage 
ten und empörten. — Daher V. 3. Es ift aber nicht nothwendig, 
bier im Anfange des Verfes ein Ans mit de Wette un. U. zu er= 
ganzen, da es bei Dichten häufig, ja beinahe gewöhnlich ift, daß eine 
Derfon ohne befondere Einführung redend eingeführt wird, und außer 
dem iſt e8 ja aus dem Zufammenhange ganz deuklich, wer die Neden- 
den find, zumal da durch eine ſolche Ergaͤnzung diefe ſchoͤn poetifche 


Stelle matt und fchleppend werden würde, mpn22 Pi. mit demn 


paragog., von dee W. pn}, arab. RX, rupit, abrupit, avellit, evel- 
lit, brechen, reißen, zerfleifchen, herausteißen, abreißen,. von ſich 
reißen = von fih werfen, was man bisher, auch no de Wette 
and Hisig, gewöhnlich überfegt hat: „laßt uns zerreißen“, 
welche Bedeutung das Verb. jedoch gar nicht hat, am Allerwenigften im 
Pi., wo e8 flets nur bebeutet: 1) brechen, reißen, zerfleifchem, 
2) aus=, herausreißen, vol. Ezech 23,34. 17, 9, zumal da 
jene Verfion an fih fhon gegen den Parallelismus verflößt. Laßt 
uns ihre Seffeln von uns reißen, abwerfen, d. h. laßt ung 
von ihrem Joche uns befreien. Diefes Bild ift vom Kriege entlehnt, 
weil die Ktiegsgefangenen mit Striden und Banden gefeffelt und zu, 
Sclaven verkauft werden, jedoch hier bezieht es fich auf die. juͤdiſche 
Dberherrfchaft. 9m für AO8n (8 in ı verwandelt) das Band, bie 
Seffel, vineulum, von der W. 98 verwandt mit "a1 binden, 
feſſeln, vgl. Ewald Gr. $. 339. &.’206. 372- ihre se. der Zus 
den, iſt das dichteriſche Suffix. für Dr, und na das Zeichen des 
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Accus., bie Beſtimmtheit der Feſſeln angebend, bie toinklich vorhanden, 
mit. denen fie gefeffelt waren. Von Feffeln und Banden hängen Scla⸗ 
- verei und Dienftbarkeit ab. Tau Kal ungebraͤuchlich Hiph. werfen, 
aufetwas werfen, und auch abwerfen. 23m von uns, zus 
fammengefegt -aus der Praepos. 77 a, ab, de, e, ex, und dem Suft. 
plur, 32 für 923, fo daß e8 voltftändig lauten würde 252272; nun 
aber wird das erfte > ausgeftoßen und durch; Dag. fort. im Folgenden 
ergänzt; denn dag 7 der Praepos. hat fich wiederholt und darin if 
‚das ebenfalls ausgefallene > derfelben ducd) Dag. fort. aufbewahrt wor— 
‘den, vgl. Geſenius Lehrgeb ©, 222, 7. Ewald Gr. $. 467. 
may Seile, Stiide, Feffeln, von de W. n22, im Pi. 
Erüimmen, flechten. Diefe Feffeln und Banden kann man doch wohl 
nur. von den jüdifchen Staatsgefegen verftehen, die für Nichtjuden, die 
an die Sitten und Gebräuche der Juden nicht gewöhnt waren, hart 
und fireng fein mußten, und fo verwegen und muthig unfer Dichter 
auch die Nebellen hier reden läßt, fo ftellt er ihnen doch auch fogleich 
in der H. Stv. V. 4—6 ſchroff vor die Augen, daß fie ungeachtet ihres 
Muthes gegen ihn nichts ausrichten würden, da er im Schutze Seho: 
vah's deſſen Statthalter er ſei, ſtehe; denn er ſei von ihm zum Koͤ— 
nige — worden. 
B.4 2835 figen, fei es auf einem Stuhle oder Throne, mit >, 
S — * loei conftruirt, wird von einem Nichter, der den Stehen: 
den Recht fpricht, und von einem Regenten in der Bedeutung thros 
nen, hauptſaͤchlich geſagt. Daher hier das Particip. der Thro— 
nende, eine Umfchreibung Sehovah’s, hindeutend auf deffen Majeftät, 
‚jedoch ohme Gegenfag — den Koͤnigen der Erde in V. 2, vgl. 
Pf. 123,1. 115,3. Day plur. die Himmel, weil: die Hebräer 
mehrere Himmel, oder ee vielmehr nur Luftregionen, von denen man 
fid) die oberſte als den eigentlichen Himmel, den Wohnort Sehovah’s 
dachte, annahmen, von der im Hebr. ungebr, W. aW, arab, 
altus fuit.  Dergleichen Benennungen von Gegenftänden ſtehen ges 
wöhnlich immer im Plur., weil in denfelben mehrere Cinzelnheiten, 
die zum Ganzen gehören, zufamentreffen und enthalten find, vgl. 
Ewald Gr. $. 361. pri laden, verlahen. 58 ein Name 
Sehovah’s, der Her, fo’ gefchrieben zum Unterſchled von =. 
meine Herren im menfchlihen Sinne, vgl. Ewald Gr. 8.8 
Anm. 1. $.361. Anm. 1. Gefenius Lehrgeb. ©. 524.2. 395 — 
verſtaͤn dlich reden, halb mit Worten und halb mit Geberden, da: 
ber auch ffammeln, und fogar fpotten, hoͤhnen, verfpotten, 
fofern die Worte im Zorne haftig und halb unverftändlich herausgefto= 
Ben werden, worauf hier angefpielt zu werden feheint. 3m2 ihnen sec. 
den Mebellen. Diefer Ausdruck von Gott gebraucht if Ttark bildlich, 
fo wie überhaupt Alles, was von Gott diefer Art gefagt wird, bildlich 
ift, auch die feinften Ausdrüde der cultivirten Völker. In den ftir 
ften Ausbrüden drängte ſich bei den alten Völkern die reine Empfins 
dung hervor, und deshalb muß man daher auf den zu Grunde liegen— 
den Gedanken ſtets Rüdficht nehmen, fo 3. B. hier, wo der Gedanke 
zu Grunde liegt: Gott kann die Gedanken und Nathfehläge der Men: 
fhen ruhig überfehen und verachten, da jene doch nichts gegen ihn ver: 
mögen. Sehovah. lächelt hier gleichfam noch zu dem thörichten Beginz 
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nen jener Rebellen, follten fie aber Miene machen, es ausführen zu 
wollen, fo wird ſich fein ruhiges Lächeln ſchnell in ein leidenfchaftliches 
Spotten verwandeln, ja wenn fie es wirklich ausführen, alsdann wird 
er fie in feinem aufgeloderten Zorne mit ſchweren und harten Strafen 
unvermuthet überrafchen, fagend: ihe beginnt ſolches und doch habe 
id) meinen König feierlich anerkannt. und gefalbt und werde ihn des= 
halb auch ſchuͤtzen! welcher Gedanke hier aber der Kürze wegen nicht aus: 


geführt wird, da es fi) hier fchon von felbft verfteht, und deshalb fährt 


der Dichter mit etwas Früherm fort in — B.5. 8 dann, alsdann, 
darauf, hat man bisher nicht felten im Zufammenhange des Liedes 
ganz uͤbergangen, und Sachs (in feiner fehlerhaften Verſion) über: 
ſetzt es fogar duch „einft”, was offenbar zu viel fagt. Nur zu deut: 
lic und Elar £ritt e8 hier hervor, daß in diefem Verſe eine ganz an— 
dere Zeit ald wie im vorhergehenden Verſe angedeutet worden ift, und 
unſer Dichter will ungefähr fagen: jeßt, da die Feinde des Königs und 
— Jehovah's nur noch mit Rathſchlaͤgen umgehen, verachtet fie ruhig 
Sehovah, wenn fie aber einen offenen Krieg beginnen follten, alsdann 
wird er ihnen feinen Zorn empfinden laffen und fie durch Strafe ver 
nichten, — alsdann wird er zu ihnen reden, fie anreden —. 727 
fommt in Kal, außer dem Part. u. Infin., nicht vor, Pi. 334 te 
den, anreden, unterfcheidet fi) von "nR wie das beutfche reden 
von fagen, welcher Unterfchied jedoch in den fpätern Schriften, na= 
mentlich in den Büchern der Könige und im Ezechiel nicht fo genau mehr 
beobachtet und beide Worte mit einander häufig verrechfelt werden. 
Amos zu ihnen sc. den Mebellen, zufammengefegt aus der Praepos. 
ON ad und dem dichterifchen Sufl., vgl. oben ®.3. ns die Nafe 
und auch der Zorn, von der W. TON spiravit, trop. iratus fuit, 
weil ſich bei den alten Völkern, fo wie bei den Thieren, das Zornig⸗ 
und Wüthendwerden zunaͤchſt hauptfächlich in einem heftigen Athmen und 
Schnauben äußerte, und diefes trugen die Hebräer auch auf ihren per: 
fonificivten Jehovah über, dem fie allmählich alle menfchlichen Leiden: 
ſchaften zufchrieben; denn ein jeder Menfch bildet ſich nach feinem geiz 


fligen Standpuncte auch feinen Gott! Yan die Hige, Gluth, 
p 7 


derdorn, Grimm, iſt alfo mehr. wie AN, von dr W. man 
flammen, entflammen; denn, der Zorn äußert fich zuerft in einer uns 
angenehmen und reizbaren Stimmung, verftärft ſich immer mehr bis 
zum hoͤchſten Gipfel der Wuth, fo wie aus Kohlen Feuer und aus 


diefem ein Brand auflodert. drı2 flürzen, Pi. beftürzt machen, 


fhreden. Und in feinem Grimme fhredt er fie sc. durch die 
folgende Rede, die jene ohnmächtigen Rebellen nicht ohne vernichtendes 
Entfegen anhören koͤnnen, vgl. über das legte Verb. Pf. 48, 6. 83,16, 
das Verwirrung und Flucht mit in fich begreift. Es ift parallel mit dem 
Verb. im erften Gliede, wo von feinem Donner, fondern von einer 
wirklichen Anrede die Rede iſt. Bisher fprach der Dichter, num führt 
er aber Jehovah felbft redend ein in B. 6, und ich erinnere hierbei zu⸗ 
gleich, beim Lefen die Schönheit und Erhabenheit in Hinfiht des Schluf 
ſes der zwei erſten Strophen ja nicht zu überfehen; denn in beiden wer- 
den die zwei Parteien: der König und Jeho vah und — bie 
Nebellen, einander fchroff entgegengeftellt, und eine jede Partei äu- 
peut am Schluffe einer jeden diefer Strophen offen und unummwunden 
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ihre reale Sefinnung und Abfiht — dort der offene Muth und die 
Verwegenheit der Feinde und hier der Ausſpruch Jehovah's, der jene 
° Begeifterung der Feinde ſchon wiederum zügelt und herabfliimmt. 
8.6. und doch ich, bilder hier einen nachdiudsvollen Ges 
genfag, indem die Rede abgebrochen und. kurz ift, fo wie man im 
Borne und in Erregung der Gefühle zu fprechen pflegt. Sch Sehovah, 
‚und fein Anderer, habe gefalbt. Auf. diefe Weile kommt 1 öfters: vor, 
in der Bedeutung: und, und doch, aber, mit dem Worte ver 
bunden und dem ganzen Satze mit dem Verbo vorangefeßt, welches 
hauptfächlich den Gegenſatz bildet, wie hier das "en ich Sehovah, vgl. 
Ewald Gr. $. 606. 703 gießen, ausgießen, namentlih Wein 
beim Opfern, libiren, aber auch Del ausgießen und daher falben. 
Nach David wurden alle jüdifchen Könige vom Hohenpriefter gefalbe 
und zwar entweder im zionitifchen Tempel felbft oder doch wenigffeng 
in deffen Nähe, am Siloa, vgl. 1 Reg. 1, 33 —39 von Salomo, 
und 2 Reg. 11, 8— 12 von einem fpätern Könige. Durch eine ſolche 
Salbung am heiligen Drte wurde der König zu einem rechtmäßigen 
und wirklichen Statthalter Gottes erklärt, weshalb auch unfer Eönigliche 
Dichter Jehovah fagen läßt: ich habe gefalbt meinen König, d.h. ich 
felöft habe ihn dazu ernannt, und wie Eönnt ihr, Nebellen, daher alfo 
handeln? Dben auf (über) dem Sion] ſteht hier) im. collectiven 
Sinne, den ganzen Zionsberg — den Tempelberg Moria und bie 
übrigen Hügel — umfaffend; denn auch der Eönigliche Palaft ſtand 
auf. dem Zion. urn dem Berge meiner Heiligkeit = 
meinem heiligen Berge: die Praepos. braucht hier nicht nochmals zu 
fliehen, da fie mit dem Hauptworte kurz vorangeht, und in folchen 
Fallen wird fie im Hebräifchen gewöhnlich ausgelaffen. Auch bemerke 
man, daß das Suff, mein am zweiten Worte ftehen mußte, da beide 
Morte duch die Linie eng mit einander verbunden find und nicht ge 
trennt werden dürfen, vgl. Gefenius Lhrgb. $. 194. Ewald Gr. 
$. 514. Dev Zion wurde feit David befonders heilig genannt, weil 
ſich auf ihm die Bundeslade und fpäter auc der Tempel befand, weil 
fih auf ihm der Jude die Gottheit näher dachte. WTn Heiligkeit; 
in der Altern hebr. Sprache finden ſich nur noch wenige abgeleitete 
Adjeetiva, und WıTn heilig wird gewöhnlich nur von Menfchen ges 
fagt, nicht aber auch von Bergen, 
Diefe Worte Jehovah's erinnern den Dichter an den feierlichen 
Act feiner Salbung zum Könige, und deshalb redet er in der folgenden 
Strophe B. 7— 9 von demfelben, hauptfählic aber von dem, was 
ihm damals im Namen Sehovah’s von einem Propheten. verheißen 
wurde, fofern er in dem feiner neuen Stellung befonders mürdigen 
gottesfürchtigen Leben fortlebe und handle. Diefen feften Vorfa eines 
fireng gottesfücchtigen Lebens hat diefer König gefaßt und fchon bisher, 
tie erhellt, auszuüben getrachtet, weshalb er auch an der Wahrheit 
jenes Orakels nicht im Mindeften zweifelt, ja fie ift in ihm zur feften 
Ueberzeugung geworden, und indem er fie darſtellt, erfieht man daraus 
deutlich fein eifriges Beſtreben, jene Gegenfäge von Seiten der Feinde, 
jene VBerwirrungen der Gegenwart vermittelft diefer in ihm zur Ueber 
zeugung gelangten Verheißung auf eine friedliche Weiſe zu Löfen, da 
ja der Feinde Unternehmung doch nur eitel fei. Niemand wird aber 
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glauben, daß jener Prophet nur diefe Worte und nichts Anderes zum 
Könige geſagt habe, der vielmehr nur den Grundfinn jenge Verheigung 
bier anfuͤhrt Auch diefe Stelle verdient ihrer ausgezeichtieten und hohen 
Schönheit halber berüdfichtigt zu werden; denn zunachft vedet der König 
8.7 von feinem feften Vertrauen auf Gott, geſtuͤtzt auf jenes Drake, 
und von feiner. fchon vergangenen Salbung, worauf er DB. 8 jener 
feiner Ueberzeugung von der underbrüchlihen Wahrheit des Drakels näher 
tritt, bis er B. 9 auf die Gegenwart zu fprechen fommt, on 

8.7. Nah einer Eleinen Pauſe in ®. 6 führt der Dichter fort: 
ich will erzählen, reden u. . w. d eigentl. haben, fchneiden, 
einfchneiden, durch infchnitte fehreiben und etwas aufzählen, wovon 





es alsdann im Pi. 539 eigentl. Einfhnitte maden dude 


Schreiben oder Sprechen, hier im erften Falle, die Bedeutung erhalten 
bat: aufzählen, erzählen, vgl. das arab. — rasit, griech. 


yoagev, Ewald gr. Gr. ©. 196, und deshalb auch celebravit, prae- 
dicavit. Fr von der W. pp eigentl. eingraben, Linien ziehen, 
delineare , daher begrenzen, feit beffimmen, und hiernach unfer 
Subft. das feft Beftimmte, die Beſtimmung, Satzung, 
Sefes, Verheißung, Ausfpruh, Urtheilsfprud. Was 
man aber hier darunter zu verſtehen hat, das wird ſogleich durchs Fol⸗ 
gende erklärt, woraus erhellt, daß es hier die göttliche Beftims 
mung, Berheißung, die im Orakel enthalten, nicht aber das Ora— 
kel felbjt, bedeute, und die Praepos. 5X heißt hier. weder „„juxta noch 
secundum,“ fondern de, eigentl. in Beziehung auf — —;' denn 
‘ fie giebt die Beziehung der Erzählung an, wodurd man fhon auf 
eine woͤrtliche Erzählung des Drafels zu ſchließen bexechtigt ift, und 
im Deutfchen, fo wie auch im Hebräifhen mit -nR, koͤnnte man dieſe 
Redensart durch den bloßen Aceus. ausdrüden: ich will erzählen 
die Beftimmung, Verheifung, allein im Deutſchen fagt manz 
erzählen, reden von einer Sache, und im Hebräifchen Liegt 
hierin die Hindeutung, daß man feine wörtlihe Wiederholung jenes 
Drakels erwarten folle, weshalb auch nicht der beftimmte Accus. mit 
HR gefege werden Eonnte und durfte. Pf. 69,27. Joel 1, 3. Andere 
Erklärungen f. bei Nofenmüller 5. d. St. Er — Jehovah — 
ſprach zu mir sc. durch den Propheten vermittelft jenes Orakels, 
deffen Grundfinn oder Beftimmung in den folgenden Worten angegeben 
wird. Zwar meint nun de Wette: „es fei nicht nothwendig, dieſe 
Worte auf ein beftimmtes Factum zu beziehen, weil ein Dichter Proz 
phet vermöge feiner theokratifchen Begeifterung ohne Weiteres ein ſolches 
Drafel hätte anführen Eönnen,” und beruft fich dabei auf eine Maffe 
von Stellen, die jedoch ſaaͤmmtlich von ganz anderer Art und Beſchaf— 
fenheit find, in einem ganz andern Zufammenhange fiehen als wie 
die unfrige, und außerdem find diefe Worte hier viel zu befiimmt aus> 
gedruckt worden, als daß man fie nicht auf ein beſtimmtes Factum 
beziehen follte. Ich meines Ortes beziehe fie auf das Orakel Nathan’s, 
der dadurch dem Salomo bei feinem Negierungsantritte einen ſolchen 
hoͤchſten Segen und Schug von Seiten Gottes verhieß; denn gerade 
Salomo erregte damals durch feinen bisherigen Lebenswandel bie guͤn⸗ 
fligften Erwartungen, nur von ihm durfte man hoffen, daß er ſich, ſo 
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wie durch feine irdiſche hoͤchſte Stellung, auch in geiftiger Hinſicht, Er 
‚gebenheit gegen Gott und-veligiöfen Lebenswandel vor allen andern Men: 
fhen auszeichnen würbe, vgl. 1 Reg. 1, 37 und 2 Sam. 7, 14. 
Mein Sohn bift du] ein: jüdifcher König wurde der Sohn Je> 
hovah’s, und der König einer heibnifchen Nation Götter: Sohn ge⸗ 
nannt, vol. 3. Bf. 89, 27. 28. 82, 6. 2 Sam. 7,14 — natürz 
lich eine. bildliche Bezeichnung! Erſt duch die Salbung wurde ein 
König der. Sohn Jehovah s und wurde von da an nach ber feiner 
Würde zu Grunde liegenden dee zugleich der Statthalter Gottes auf 
Erden, wozu- ihm. göttliche Macht, um Neht und Gerechtigkeit aus- 
üben zu Eönnen, nad) Gottes Einrichtung gegeben wurde. Diefe Bes 
nennung attete fpäter bei manchen. alten. Völkern aus, die ihre Könige 
ſogar Gott oder Götter nannten; „denn in, der ganzen alten. Welt 
ft jene Benennung verbreitet, bei den Aegyptiern, Griechen. und andern 
Bölkern, ja die Griechen fagen deutlih, daß die Koͤnigswuͤrde eine 
Gabe des Zeus fei, vgl. Hom. I. «/,.279. #', 196 f. €, 672.383. #', 43, 
und ſelbſt unſer „von Gottes Gnaden“ hat feinen Grund darin. Der 
Hebraͤer ging aber auch hierbei. natürlicher Weife von. feinem: Jehovah 
aus und nennt deshalb Exod. 4, 92. das Volk Iſtael den erſtge— 
bornen Sohn Jehovah's, da aus ihm die Könige ‚oder Söhne 
Jehovah's hervorgingen. Diefer Idee Liegt nicht bloß die Anficht von 
dem. ‚göttlichen »Uefprunge. der Königswürde zu Grunde, fondern daß 
auch. ein König, fofern er. diefer Würde gemäß lebt, durch Sehovah 
ſtark und gefhüst ‚werde, daß er. ſich an denfelben, wie ein Sohn an 
den Vater, wenden und von ihm erbitten kann, was er will, das ihm 
auch gewaͤhrt werde, jedoch muß es ſtets nach Jehovah's Willen bes 
ſchaffen ſein, und auf dieſe Weiſe tritt die Idee einer Gottähnlichkeie 
hervor, die im N. T. hauptſaͤchlich auf Chriſtum und in erweitertem 
Sinne auch auf die Chriſten angewandt wird. In dieſem Sinne wird 
es beſonders von Salomo geſagt 2 Sam. 7, 14, und tritt bier 
namentlich hervor, da V. 8 es heißt: bitte von mie m fiw;, vgl 
Pf..82,.6.110,.4. Aus diefem Grunde kann und darf man auch) 
diefen Pfalm nur auf, Salomo beziehen, niemals aber auf den Meſſias 
8 ich ſteht hier wiederum. mit, Nahdeud: ich. Jehovah und kein 
Anderer außer mir, dieſen Tag heute, mit dem beſtimm⸗ 
ten Artikel, eine beſtimmte Zeit oder beſtimmt Geſchehenes anzeigend, 
worunter die noch nicht ſehr lange verfloſſene Salbungszeit zu verſtehen 
iſt, der Tag, an welchem der König, gefalbt wurde, 751 gebären, 
zeugen, trop, bilden, ſchaffen, erwählen, ernennen sein: 
fegen, vgl. Pf. 89, 275 z.B. einen König zeugen, d. b. ihn dazu er= 
nennen, einfegen, iſt ein bildlich paralleler Ausdruck mit dem Borges 
henden, . vgl. Serem. 2, 27. 1 Cor. 4, 15 über das Sn der 
Sünger zum Meifter. Im eigentlichen Sinne kann man dieſes hier 
nicht verftehen, wie es Hengftenberg will. In pnTar ift die 
weiche flüffige Ausiprache des. radicalen Jod auf den folgenden Conſo— 
nant 5 übergegangen, weil jenes vocallos geworden, und in folchen 
Faͤllen wird anflatt des a-Lauts in einer zufammengefegten Silbe ein 
i und in einer einfachen ein & gewöhnlich gefprochen, Im Uebrigen 
giebt es aber feinen Stamm =53,. obgleich man ihn in den Lexieis 
aufführt, was man vorher erſt naher. hatte beweifen follen. Der Sinn 
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ift nun der: heute, an diefem Salbungstage habe ich di 
zum Könige eingefegt, "ernannt, und dadurd, bift vu 
mein Sohn geworden, als ob ich Dich heute gezeugt hätte. 

2. 8. Gott fordert den König, den er vorhin meinen Sohn 
nennen Eonnte, auf, von ihm zu verlangen, was er wolle, aus vaͤterlicher 
Liebe ſollte es feinem Sohne gewaͤhrt werden; Macht und die Herr: 
haft über feine Feinde wird er ihm verleihen. ON fordern, ver 
langen, bitten, erbitten. Aeußere nur einen deiner Wünfche, 
und er wird dir gewährt! So will ich dir geben die Völker 
zum Erbe, d. bh. zu deiner Herefchafe, fo daß dur über fie herrfcheff, 
Das 7 ift hier Vav relativ., "und die ons, ohne beffimmten Artikel, 
die Nicht⸗Iſraeliten, zumal da es parallel mit den ErdenzGrenzen 
if. mom Erbfchaft, alsdann auch das duch Erbſchaft Erlangte, 
Befig, Eigenthum, vonder |. dr72 eigentl. durch Erbſchaft etwas 
erlangen, erhalten, befigen. ins Befisung, Eigenthum, von der W. 
FIS prehendit, comprehendit, oceupavit, alfo das nicht durch Erbſchaft 
Erlangte , fondern Selbfterworbene, was nun auch auf eine unrecht⸗ 
mäßige Weife gefchehen fein Fann; denn dem Hebräer gilt nur das Erbe 
als der rechtmäßige und deshalb fortdauernde Befis, weshalb es auch 
bei ihm in fo großer Achtung fand. oo8 das Ende, der Aus— 
gang einer Sache, von der W. daR finem habuit, desiit. Unter 
diefen Enden, Grenzen der Erde find nicht bloß die Grenzen 
von Paläftina zu verftehen, fondern vielmehr die Grenzen derjenigen 
Länder, welche den Hebräern zur Zeit unfres Dichters bekannt waren, 
alfo Palaͤſtina mit feinen Umgebungen, mithin liegt hierin ein Finger⸗ 
zeig auf die geographiſchen Kenntniſſe der Juden, und ein Dichter 
konnte in der Poeſie von David und Salomo recht gut ſagen, daß ſie 
bis zu den Grenzen der Erde geherrſcht hätten, vgl. Pf. 59, 14. Serem. 
16, 19. Sef- 45, 22 u. dgl. m. = 

3.9. byum 2. pers. singul. Fut. Kal:c. Suff. du wirft, ſollſt 
fie zerfhmettern, ſich beziehend auf den gegenwättigen Zuſtand, 
von 927 brechen, zerbrechen, zertruͤmmern zerfchmettern. Andere leiten 
es ab von 739 weiden, nach LXX, Syr., Vulg., Arab., „du wirft 
fie weiden = regieren, vgl. Apocal. 2, 27 (aus der LXX überge 
gangen), und halten es entweder für Poel oder punctirrn willkuͤruich 
arm, jedoch ſcheint mir erfleres vorzüglicher und natürlicher zu fein, 
da es auch beffer in den Sinn und Zufammenhang der Stelle paßt. 
DIS Stod, Stab, Scepter, Stamm (tribus), das Inſigne 
der Herrſchaft und Wirkung der Züchtigung, vgl. Genes. 49, 10. Pf. 
45, 7. Ief. 11,4, und br42 Eifen ſteht hier als bildliche Bezeich—⸗ 
nung der Gewalt, Härte und Strenge. Du wirft als mächtiger Hertz 
fer jene übermüthigen Rebellen zuͤchtigen. Diefes Bild paßt hier um 
fo mehr, da ein König der alten Welt gewöhnlich ein Scepter führte, 
womit er die Unterthanen zugleich ſchlagen und firafen konnte, und 
ein ſolches Scepter war nicht felten mit Eifen befchlagen, vgl. 3. D. 
Ilias 43 186. 199. 265, was aber Lafemadjer (Observatt. phil, 
vill, 192 fi), 3. D. Micyaelis (Supplem.) ur fenmäüller 
noch nicht berechtigt, es durch „Keule zu geben, im welcher Bedeutung 
es niemals vorkommt, zumal da es eben fo gut ein Eifenftab oder ein 
Stab mit Eiſenblech befchlagen fein Eann, was mir noch wahrfchein: 
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ficher zu fein ſcheint. 52 etwas Gebildetes, Gemadtes, ein 
Gefäß, von der W. 1753 zu Stande gebracht fein, fo daß es jedwe⸗ 
des Gefäß bezeichnen kann, daher auch ein Sahrzeug, Waffe Um 
nun zu wiffen, wie e8 aufgefaßt werden muß, das: giebt entweder der 
Zufammenhang oder. ein dabei flehendes Beflimmungswort an die Hand, 
fo hier dag Auıı der Bildner, Künftler, Töpfer, von "xx bil 
den, formen, befonderg mit den Händen. Wie ein Gefäß des 
Zöpfers, d.h. leicht und ohne fonderliche Anftvengung wirft du ver— 
nichten, fo wie ein. Zöpfergefäß durch: Entzweiwerfen völlig unbrauchbar 
gemacht wird, alfo gänzlich vernichten. 725 zertruͤmmern, zerſchlagen. 

IV. Str. B. 10— 12. Hier zieht: nun unfer Dichter die zum 
Gehorfam ermahnenden Schlüffe aus dem Vorhergehenden. — V. 10. 
Und nun] nahdem ihr, Nebellen, den Willen Jehovahls vernom- 
men, beſinnt euch. und handelt weifer als bisher, feid gegen Sehovah 
und feinen Gefalbten gehorfam, damit euch keine Strafe treffe; denn 
wenn ihr fo fortfahrt, fo wird er euch unfehlbar vertilgen, — alſo der 
Peg ders gütlichen Zurechtweifung! Ihr Könige] die jener Empoͤrer. 
*2 weile, verfländig fein, Hiph. weife, verfländig handeln. 03 oder 
Dr 3ühtigen, aber auh durch das Zuͤchtigen unterweifen, 
untertihten, warnen, Niph. na pass. gewarnt werden, 
eigentlich aber reflex. fih warnen Laffen, fo bier. Ihr Nic: 
ter der Erde] find die Könige, weil ihnen das Nichten hauptfächlich 
. oblag. — V. 11. 723 dienen, verehren, hier. aber nicht im. res 
ligiöfen, fondern im politiſchen Sinne, fo viel als unterthan fein; 
denn Sehovah erfcheint hier. durchgehende als König der Iſraeliten, vgl. 
4 Sam. 4, 9, zumal da diefe die Beftegten nicht zue Annahme ihrer 
Neligion zwangen, wiees Johannes Dyrcanus mit den Sdumdern 
that, vgl. Joseph. Antig. XUL, 9,1. 7877 die Sucht, im activen 
und paffiven Sinne, befonders aber die reverentia erga Deum, Yoßog, 
pietas, weshalb ich es ducch heilige Scheu ausgedruͤckt, da hierdurch 
fo ziemlich .beide Bedeutungen ausgedruͤckt werden. 5>4 und 574, arab. 


[A ’ x e 
> in orbem rotari, circumvolvi, eigentl, die Glieder heftig 
bewegen, 1) vor Freude, daher frohloden, ja uch zen, 2) vor 
dem Affecte der Furcht, des Bebens, Schredens, daher beben, zit: 
tern, und da der Begriff der Bewegung darin liege, auch wohl fich 
mit Zittern nahen, fih ängfilih nahen aus ehrfurchtss 
voller Scheu vor Gott, wie es hier. der Zufammenhang zu erheifchen 
ſcheint, vgl. noh WJMAD> terror, vom vorigen Verbo, und JI> 
laetari und contremiscere, was zwar de Wette ganz richtig ſchon 
erkannt, Dupfeld aber bezweifelt, der lieber überfege: „‚freut euch mit 
Bittern, d. h. wenn ihr euch freut, fo thut es mit Zittern.” 7797 
das Zittern, von 794 zittern, beben, was hochpostifch das 
vorhergehende Wort noch mehr verftäckt. 
>». 12. Ein fehr flreitiger Vers! pur ift am flreitigften und deshalb 
gebe ich die Bedeutungen lateinisch, Winer folgend, der hierbei am Rich- 
tigften zu Werke gegangen: eigentl. bedeutet es adjunxit, adhaerere 
‘ feeit, daher ordinavit, accommodavit se, deshalb 1) armavit q. d. 
adjunxit sibi arma, und 2) osculatus est, pr. os ori adjunxit, und 
2 foll fyro=schaldäifh fein für 72 der Sohn, indem die Liquidae 
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3 und = häufig mit einander verwechfelt würden. = ift die härtere 
Ausfprahe und namentlich bei den Aramdeın gebräuchlich, aus deren 
Sprache die hebräifchen Dichter Häufig Worte entlehnten, um ihre 
Sprache Eraftvoller zu machen, vgl. Proverb. 31, 2, und de Wette 
meint, daß diefes Wort vielleicht deshalb hier gewählt fei, um den 
Gleichklang mit dem. folgenden =7B zu vermeiden, was jedoch) kein hin⸗ 
teihender Grund fein Eann. Andere behaupten, daß "2: hier nicht 
Sohn bedeuten könne, und leiten es deshalb von Jar teinigen 
ab, wonach e8 rein bedeute, und überfegen hiernach „euffet rein, 
d.h. mit reinem, auftichtigem Herzen se. Gott,“ nad) dem Vorgange 
von Aquil. 2Asxıwg,  Symm. und Hieron. adorate pure seu purum, 
indem man ‚geglaubt, daß der „Neine” nur Gott fein Eönne, der ſtets 
zein fei, wie matt! zumal da diefes zum Bilde nicht paßt und im erſten 
Falle das Object verloren ginge, und außerdem würde die Ableitung von 
872 formavit, ereavit, finxit, natürlicher und an ſich richtiger fein, 
wonad man. wiederum den geliebten „Sohn“ hewvorgerufen. Daß 
das Küffen ein Huldigungszeichen. war, mag es gefchehen fein auf den 
Mund, die. Hand, das: Knie den Fuß, den Saum des Dbergemandes, 
iſt allgemein bekannt, vgl. 1 Sam. 10,1. 1 Reg. 19, 18. Job. 31, 27. 
Hof. 13, 2.: Harmar Beobachtungen über den Orient II, 44. Asse- 
man. Bibl. orient. I, 377. Niebuhr Reiſebeſchr. I, 4145; jedoch 
Eönnte man danady auch eben fo gut ftatt Eüffet den Sohn — 
huldiget dem Sohn noch viel angemeffener. überfegen. Sollte 
übrigens diefes Verb, hier Eüffen bedeuten und auf den Sohn bezogen 
werben, fo wäre e8 doch wohl mit 5 oder dem Dativo conſtruirt, wie 
in 2 Sam. 15,5. 0, 9. Proy. 7, 13 u. dgl., und da V. 11 in Ber 
ziehung auf Sehovah die Rede ift, da Sehovah im folgenden Sage 
von V. 12 Subj.ift, da V. 10— 12 inclus. die Zeinde durchgehends 
zum Gehorſam gegen Jehovah und ſomit auch gegen deſſen Statthal⸗ 
ter, den Koͤnig, ermahnt werden, fo fieht man wahrlich nicht ein, was 
auf einmal mitten in diefer Schilderung, das. beliebte Küffen und der 
Sohn fol; denn B. 19% bezieht fi) doch unftreitig auf ©. 11, die 
Folgen des Ungehorfams ausdruͤckend, was aber ‘bei jenen Erklärungen 
nur als hoͤchſt gezwungen hewortritt. Ew ald überfegt ‚daher ſchon 
beffee: „nehme Rath an,” 2 das Lautere, poetifh für Lautere 
Warnung, alfo ebenfalls noch als Fortfegung von DB. 10 und 11. 
Sunächft halte man die Grumbbedeutung des puy feft: adjunzit, ordi- 
navit, disposuit, und hiernach intrans. se disposuit, se accommoda- 
vit, alfo, wenn ich fo fagen ſoll, fih einer Sache accomme 
diren, d.b. ſich fügen, vgl. Genes. 41, 40, was recht gut in den 
Sinn und Zufammenhang paßt und die Beziehung auf Sehovah und 
den König in fich fchließt. Mag aber bedeutet „22 — id) Leite e8 ab 
von RA, mas überall die Grundbedeutung hat: etwasnen her 
dorbringen, vgl. Genes. 1,1. 5,2. Am. 4, 13. Pf. 51, 12 u. dal, 
daher: wieder aufbauen, und im Niph. wieder erbaut, neu 
geboren werden, daher 42 wiederum, von Neuem, umd 
wenn diefe Bedeutung auch noch nicht meiter ermwiefen ift, fo kann 
darin Doc Fein Grund gegen diefe Ableitung und Bedeutung liegen, 
vgl. übrigens 7272 creatum, res 'creata, h. e, nova Num. 16, 30. 
dgl. Exod. 34, 10; denn auch jene Rebellen follten ſich einer neuen 
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Geburt accommodiren, neu wieberum fügen, damit fle nicht, wenn, 
fie es nicht thäten, fich ſelbſt ins Unglüd flürzten. Daher folgt nun 
ganz paffend 7» ne forte, ne quando, ut non, ne, und jener Grund, 
‚daß in unfrem Liede bereits Aramäismen vorkaͤmen, fällt ſchon von 
ſelbſt weg. ax eigentl. [hnauben, daher auch zurnen, was fi 
bei den Alten, wie fhon bemerft, duch Schnauben äußerte; iſt erſt 
von H8 Nafe, der Zorn abgeleitet worden. Mach meiner bisherigen 
Erklärung iſt diefes nur von Jehovah und im weiten Sinne erſt zu 
verftehen (fo fhon Aben-Efra), die Folge ausdruͤckend, die aus dem. 
forigehenden Ungehotfame ohne Zweifel entfichen muß. Halte man 
feft, daß Jehovah auch in dieſer Strophe als eigentlicher König der 
Suden dargeftellt wird, und deshalb iſt der Sinn und Zufammenhang: 
und nun, ihr Rebellen und deren Anführer, bedenkt 
euch und handelt weifer, nahdbemihr den Inhalt jenes 
Drakels vernommen, Eehret zu Sehovah zurüd, bittet 
um Gnade und füget euch unter feine neuen Beſchluͤffe 
und Befehle, damitihr euh nicht felbfi ins Verderben 
ffürze, was allen Empdrern gegen Johovah unfehlbar 
zu Theil wird, wenn fie in ihrem Beginnen blindlings 
fortfahren, während den Treuen und Frommen nur 
Heil und Gläd trifft. 77 Weg, iſt eine weitere Erklärung 
des voranftehenden Verbums und in Profa würde bloß TaN unters 
gehen, zu Grunde gehen geftanden haben, aber ein Dichter kann 
das Bild. durch ‚einen Zufag noch erweitern. Vor diefen Worten muß 
man eigentlich 7» aus dem Vorhergehenden ergänzen: Damit Je ho— 
vah nicht erzürne, und damit ihr nit aufdem Wege, 
worauf ihre bisher gewandelt, duch Gottes Zorn zu 
Grunde geht. 797 iſt Aceus, und bedeutet eigentlich in Ruͤck— 
fit, in Beziehung auf den Weg, vgl. Pf. 58,9. 1Reg. 15, 23. 
Gefenius Lhgb. S. 687; Ewald ge. Gr. ©. 5865 benn „Bug 
der Empoͤrer,“ „Schickſal“ bedeutet es hier nicht, fondern vielmehr 
die agendi vivendique ratio hostium usque ad hoc tempus, 23 
deut das allmälige Abfreſſen, Verzehren aus, und bedeutet 
von Thieren gefagt: abweiden se. das Kraut, und vom Feuer, det 
Slamme gefagt: entbrennen, entflammen, brennen; und da 
man ſich den Zorn in feinem -Entftehen und Auffleigen wie eine 
Flamme dachte, fo wird es auch vom Zorne gebraucht: der Zorn ent 
flammt. v»n> fteht haufig von der Zeit: es fehlt nicht viel, 
um ein Kleines, um Nichts, leicht, bald, ſogleich, ploͤtz⸗ 
lich. Wenn ihr fo zu handeln fortfahrt, fo wird Sehovah’s Zorn 
leicht, bald, plöglich entflammen! Andere: „wenn fein Zorn 
nur um ein Weniges entbrannt fein wird,” und Sachs fogar: „wie 
Nichts,” oh sperantes, von der W. mom fliehen, Zuflucht 
fuhen, Zuflucht nehmen, und von Menfchen gefagt, die bei 
Jemandem Zufluht fuchen und dadurch ihr Vertrauen auf denfelben 
fegen: Vertrauen auf Jemand fegen, vertrauen, 2 auf Je 
mand, eigentlih vertrauende Sufluht in, bei Jemand fur 
hen, und deshalb diefe Conftruction. Doch der Stat. constr. ift: hier 
merkwuͤrdig, da er fich in der Negel nur bei Öenitiv-Bildungen vor 
findet, allein Dichter Eönnen ihn aud noch in Be DE 
u. ‚ £ 
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gebrauchen, vgl. Öefenius hob. 8. 176. Ewald Gr. $:.489 
Paulus will vor 32 nod Su ergänzen: „DVertrauende auf er was 
an ihm = Iehovah ift, d. h. die auf ihn vertrauen!“ ri 


Dritter Pfalm, 


a zur Exegeſe und Kritik der Pfalmen, Senke’s Mags 


l. Str. ®. 2—3. 3.1. Ueber Ant Gefang, Lieb, 
Hymne, Pfakm vgl. Th. 1. ©. XIX und XXVH. na flies 
ben, confruirt mit "527 pr. a faciebus, e conspectu fugit, fliehen 
vor Semandent. = 

®.2 u. 3. Beide Berfe enthalten eine feufzende Klage zu Sehovah 
in Hinficht der großen Menge von Feinden. Deshalb ift auch, Sehovah 
mit Nachdruck vorangefegt worden. m eigentl. was, drückt aber häufig 
eine Verwunderung aus, entfprechend dem: deutfchen tie, fo in unfter 
Stelle, in der es im zweiten Versgliede des Nachdrucks und Paralle: 
lismus wegen wiederholt werden muß, obgleich) de Wette daran zwei⸗ 
felt ; denn wollte man mit ihm uͤberſetzen: „viele erheben ſich wider 
mich, fo würde. dadurch die Stelle bedeutend an Nachdruck verlieren, 
und BD. 3 enthält etwas ganz Anderes, die Folge aus B. 2: gerade 
weil meine Beinde fo zahlreich find, glauben Viele, daß ich ganz verloren 
fei und von Gott nicht mehr geſchuͤtzt und gerettet würde, 237 viel, 
zahlreich fein, und hiervon abgeleitet das Adj. 34 viel, multus, 
der Gegner, Dränger, Feind, von der W. 44% alversatus 

- est, hostiliter traetavit. Die LXX: 00 IArdorzlc use, qui tribulant 
me. oyp aufftehen, ſich erheben, im feindlichen Sinne mit 59 con- 
ſtruirt: fih empören gegen Jemand, eigentl. gegen Jemand als 
Miderfacher aufitehen, und hier das Partieip. Empörer. ®.3. Viele] 
wer unter. diefen Vielen zu verfiehen, Freunde oder Feinde des Dich- 
ters, ift nicht recht klar, jedoch glaube ich, nach dem Tone der Node 
zu urtheilen, Freunde des auf Gott Vertrauenden verftehen zu muͤſſen, 
weil im entgegengefegten Falle Ton, Schilderung und Darftellung der 
felben von ganz anderer Art fein würde, vgl. 3. B. Pf. 13,5. Biele 
der Freunde unfres frommen Dichters hielten ihn in der gegenwärtigen 
Gefahr für vettungslos, da fie ihnen zu lange dauernd feheinen mochte, 
Nun darf man aber nit glauben wollen, daß diefe Freunde dieſe 
Morte vor den Ohren ihres bemitleideten Freundes: geäußert hätten, 
fondern fie hatten fie vielleicht im Vertrauen unter einander" gefprochen 
und der Dichter fie fpäter erfahren, oder diefer las es aus ihren aͤngſt⸗ 
lichen Mienen und hindeutenden Aeußerungen, was fie von feinem Heile 
dachten. Dream Sagende = welche fagen, denken] das Partie, 
drüct ein einfaches Prädicat im Sase als in einer Perfon oder Sache 
haftend, weilend, dauernd aus, bezeichnet alfo einen Zuſtand⸗ 
Sag, eine Fortdauer, vgl. Ewald Gr. $. 350. way) koͤnnte man 
überfegen: zu meiner Seele, wie es auch Einige gethan, allein 
die Praep. 5 drückt hier die Beziehung aus: in Beziehung auf, 
über meine Seele, d. h. von meinem Leben; denn Seele feht 
häufig für Leben, namentlich wo es fih von Leben und Tode handelt, 
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vol. Pf. 7,3. 11,1. 35,35 und deshalb dringt Gefentus (Hömeb. 4. 
Aufl.) mit Recht auf Beibehaltung diefer eigentlichen Bedeutung: „mein 


 (gefährdetes) Leben,’ da hierin durchaus keine Umfchreibung der Perfon: 


„von mir,” wie de Wette u. X. wollen, liegt, indem dag Eine 


‚mehr als das Andere ausdrückt, und noch tadelrswerther handeln die— 
jenigen, welche es ganz umüberfegt laffen, da dergleichen nicht pleonas 
ſtiſch ſtehen kann. Ueber die Praep. >, welche die Idee der Bewe— 
gung, Niytung in fih fließt, vgl. Ewald Gr. $. 597.2. 
DE dreüdt einen Mangel, das Nichtfein aus und zwar im unbeftimm: 
ten Tempus, zunaͤchſt im Praesens: ohne, es ift nicht, vol. Ewald 
Gr. $. 574. Gefenius Lehrgeb. $. 224. aaa für new Be 
fteiung, Hülfe, Rettung, Heil, — von dr W. ui weit 
fein, Hiph. 2337 weit machen, helfen, retten, — ein nomen abstr., 
was durch 3 bezeichnet wird, daher eigentl,. das Gerettetwerden 
— Nettung. Das 7 am Ende könnte man mit den Bisherigen 
für das 7 paragog. halten, vgl. Gefenius Kehrgeb. ©. 544. KL. 
Gr. 9 93, allein am Beſten halt! man es für Licenz der Dichter, 
welche bisweilen an eine Femininform die Kemininendung nochmals 
anhängen, vol. Pf. 80, 3. Son. 2, 10. Pf. 116, 15. Ewald Gr. 
$.370. 35 ihm, für ihn; das Dagefch in 5 komme durch bie 
Berbindung der Wörter, indem es einfilbig fein und der Ton im vor: 
hergehenden Wort auf der Paenultima ftehen, weshalb fich diefes Wort 
‘auf ah oder. eh endigen muß. In Gott] als der Quelle alles Heils. 
59 fommt 71 Mal in den Pfalmen und 3 Mal im Habakuk vor, 
und in den älteften Zeiten, befonders die Juden, glaubte man, daß e8 
eine Abbreviatur im Schreiben fei, contrahirt aus den drei Worten 55 
Jörn mr, d.h. Eehre zurüd (wiederhole den Satz) nach oben, 
Sänger, entfprechend alfo dem italienifchen Da Capo, mithin ein 
MWiederholungszeichen in der hebr. Muſik beim Abfingen der Pfalmen, 
welche Anficht fih noch bis in die neueften Zeiten erhalten hat, vgl. 
3. D. Mihaelis in den Palmen, Eihhorn’s Biblioth V. 
©. 545 ff u. U. Hiergegen verfuchten Andere nach dem Vorgange 
Kimhi’s, der es für eine Elevation der Stimme hält, eine 
andere Erklaͤrung, e8 für eine Paufe, Cäfur im Rhythmus hal: 


tend, oder für eine Erhebung der Stimme und Veränderung des 


ZTactes, oder für eine Wiederholung der Melodie um einige Tone he: 
her, oder für ein Schweigen des Gefanges und Einfallen des Saiten: 
fpiels u. dgl. m., vgl. Forkel Gefchichte der Mufit l. ©. 144. Pfeif: 
fer Muf. d. alt. Hebe. ©. 17. Herder Geift der hebr. Poeſie I. 
©. 376. Gefenius im Wörterb., de Wette Comment. 5. d. Pfal- 
men Aufl. 4 ©. 98. Böttcher in feinen Seen ıc. ıc., umd Kai: 
fer (hiftor. Erklärung der Pfalmen. 1827) erklärt e8 von dem Aufhe: 
ben und Forttragen der Bundeslade, nad der Etymologie von 558 
in altum sustulit, was aber ſchon dem dritten Pfalme twiderfpricht, da 
David bei feiner Flucht aus Serufalem die Bundeslade auf dem Zion 
zucücließ, wenigftens berichtet uns das U. &. nicht, daß er fie da: 
mals mit fortgenommen habe, zumal da in feiner der 71 Pfalmen- 
ftelen und auch nicht Habaf. 3, 3.9. 13 von einem "Aufheben und 
Sorttragen dev Bundeslade die Nede iſt. Im Uebrigen mag man über 
720 noch vergleichen Glassius sacra philol. p. 1143 = Lips. 1725, 
- 2 
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Sunius in feiner latein. Bibel 3. d.St., Noldius ad concordant. par- 
tice.. not. 1777, Irhovius de psalmor. titul. p. 193 sg, J. C. Biel 
in nov. miscell. Lips. Vol. IH. p. 14 sq., Sonntagius de titul. psal- 
mor. p. 720 sq., Fourmont Memoires de litterature T. VI. p. 175 sq., 
Heumann. in Poecile T. IH. p. 471 59, Wahl Excurs zum Habas 
tut ©. 225 ff, Rosenmüller Prolegg. in Psalmos p. 67 sqq. u. m. X. 
Und Aben Eſra fagt zu Pf. 3: Selah idem esse ac sie est, et ve- 
ritas ac firmum est hoc, wonach Vietorin Bythner Analyſis zu 
Pf. 3, Tiguri 1670) p. 43 behauptet: es bedeutet vere, profecto, 
‚Amen, und Burtorf im hebt, chald. Leric, hält es für entfprechend 
dem Chaldäifchen yaby "7595 in seeulum,  sempiterno, perpetuo, 
weil es Aquila, Symm. und Chald. gewoͤhnlich durch semper auszu⸗ 
druͤcken pflegen 

Von allen dieſen Anſichten und Meinungen ſcheint mir diejenige 
die richtigere zu fein, nach welcher das m>9 ein in der hebr. Pocfie 
gebräuchliches Zeichen, und fein mufikalifches Halten oder Wiederholen’ 
des Bisherigen iſt. Daß man es aber für eine Gäfur in der Doefie 
hält, glaube ich, ift unhaltbar; denn diefes Wort fteht ja gewöhnlich 
am Schluffe eines kuͤrzern oder Längern Abfchnitts, und hierauf folgt 
-in der Regel eine Aufzählung entweder des geradezu Entgegengefegten 
von dem, was bisher erzählt worden, oder der Dichter fügt zu dem Vor- 
hergefagten noch neue Beweisgründe hinzu, fo daß das Selah nur 
ein poetifches Abſchnittszeichen in einem Gefange, in welchem 
verfchiebenartige Gegenftände befungen werden, zu fein fiheint, um dieſe 
verfchiedenartigen Gegenftände im Liede genau von einander zu trennen. 
Und wenn ein Dichter irgend einen Gegenftand befungen, fo daß er 
feine Schilderung mit einem Selah befhlog, und glaubte, feine Schil- 
derung noch nicht: hinreichend genug ‚begründet zu haben, fo fügte er 
wohl noch einige andere Beweisgründe hinzu, und fchloß hierauf nun 
das Ganze mit einem neuen Selah; jedoch bleibt deffen Haupteigen— 
haft immer nur die, das Verfchiedenartige im Liede genau von 
einander zu fheiden, wenn gleicy auch das Ganze auf einen allgemei- 
nen und gemeinfchaftlichen Sinn hinauslauft, wie z. B. in unftem 
Pfalme, wo David B. 2 — 3 von der Menge der Feinde redet und 
diefes duch Selah von feinem felfenfeften Vertrauen auf Sehovah 
V. 4— 5 trennt, welches Vertrauen ihn zur Schilderung feines hier—⸗ 
in. begründeten Muthes führt, der aber wiederum von jenem durch ein 
Selah getrennt ift, und fhreitet hierauf zu der Schilderung der Macht 
Gottes und der Bitte um Hülfe, worauf er das in fich. abgerundete 
Ganze mit einem Selah fchließt, vgl. Pf. 4, 3.5. 9,17. 20,4. 21,3. 
24,6.10. 44,9. 47,5. 48,9. 52,5.7..55,8. 60,6. 66, 15. 68, 8.20. 
88,11 ꝛc. ꝛc. Ich meines Drtes halte daher das 759 für eine Sinne 
paufe in der hebräifchen Moefie, die jedody von den Dichten nicht 
fo fireng beobachtet wurde, da fie auch in einigen Stellen von Pfal: 
men vorkommt, in denen derſelbe Sinn noch fortläuft, fo daß es bis 
zur völligen Vollendung des Sinnes zum zweiten Mal gefegt wird, 
und dadurd) wird man genöthigt, das zwifchen diefen zwei Sinnpaus 
fen Geſagte mehe für ein erklärendes Anhängfel vom Dichter zu hal: 
ten, da baffelbe nicht abfolut nothwendig zum ganzen Sage gehört, 
und fo faſſe ich auch die Stellen, in welchen das Selah mitten im 
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Verſe vorfommt; denn nach ihm folgt überall ein etwas anderer, ein 
modifieitter Sinn, aud da, wo ein und berfelbe Sinn fortzulaufen 
ſcheint Es hätte alfo Aehnlichkeit mit unſerm deutſchen Gedanfenfteiche. 

Märe aber das Selah für unſre Cäfur zu nehmen, fo müßte es 
_ auch, wie diefe, die Versglieder oder Dersfüße von einander trennen, 
mithin ein Nuhezeichen des Versmanfes fein, und nicht immer den 
Sinn fheiden. Wäre e8 dem italien. Da Capo entfprehend, fo daß 
Selah die Wiederholung eines Mufikabfchnittes theils mit, theils ohne 
Sefang anzeigte, fo will ich hierauf nur das erwiedern, daß viele Pfalz 
men, in denen es vorfommt, gewiß nicht im Tempel zu Serufalem 
mit Mufikbegleitung gefungen worden find, und wenn dieſes auch mit 
manchen der Fall geweſen, fo, paßt diefe Anficht doch nicht zu allen 
jenen Selah=Pfalmen, und dieſes gilt aud jener Anſicht, nach der 
es das Aufhören des Gefanges und das Einfallen der Muſik bezeichnen 


fol. Die W. if 59 = mW, syr. Us, fhweigen, ruhen, 
nämlic im Fortlefen, um das Vorhergehende erſt und hiernad) das 
Folgende richtig zu faſſen, ein Zeichen des Nachdenkens, ſo daß es 
auch kein „Ausruf wie Hallelujah“ iſt, vgl. Auguſti pract. Einleit. 
in die Pfalmen ©. 125. Note, 


1. Str. ®.4—7. sms fleht hier mit Nachdruck im Gegen 
fage zu dem Vorhergehenden, ungefähr wie unfer Deutfches: doch du—, 
wenn ſich auch noch mehr Volks gegen mich erhuͤbe, fo biſt du, Fehoah 
dennoch mein Schutz, will der Dichter ſagen. 2 eigentl. dad Um: 
gebende, der Schild, das Bild des Schuges und der Nettung, von ber 
W. 723 deden, bedecken, ſchuͤtzen, ſchirmen. 752 um mid), ent 
fprechend dem griech. zzeol, aut, druͤckt aber noch nicht das ringsum 
2129 aus, vgl. Ewald Gr. $. 533, iſt die Praepos. mit dem Sufl. 
Afo: Schil d bift du um mid, d. h. mein Schild, der. mich fchüst, 
wie man es aber nicht überfegen darf, da erſteres mehr fagt. 7123 
Schwere, Würde, Stolz, Ruhm Mein Stolz, Ruhm] in dir, 
Sehovah, beruht mein Stolz, meine Würde. Andere: mein Verherr⸗ 
licher, der mich zur Königswürde erhob. nm Part. Hiph. eigentl. der 
Hochmacher, Erheber, von u37 hoch, erhaben fein, Hiph. hoc) ma— 
en, erheben: Der Unglüdlihe, Berfolgte und Werzweifelnde Laßt 
. fein Haupt finfen, während es der Glüdliche und Muthige emporhebt; 
benn ein emporgehobenes Haupt ift immer das Bild eines frohen Mus 
thes, und daher -Eönnte man es auch ausdrüden: der mid auf 
richtet, tröftet, da der Sinn ift: du verleiheft mir Würde und 
Süd, fo daß ich mein Haupt hochtrage, vgl. Pf. 83,3. 27,6. 35, 
14. 130,1. Andere: der mic) zur Koͤnigswuͤrde emporgehoben. 
Aus diefem allgemeinen Bilde folge nun das befondere mn B. 3. 
Hier fehen wir, daß er öfters zu Jehovah gefleht hatte und von demfelben 
auch fiets erhört worden war, weshalb er auch jest fo vertrauensvoll zu 
Gott flehte, überzeugt, daß derfelbe ihn auch erhören und retten werde. Vor 
"ip meine Stimme hat man bisher gewöhnlich die Praep. = erz 
ganze und danach überfegt: „‚mit meiner Stimme vief oder rufe id) 
zum Herrn,“ wiewohl eine folche ‚Sonfteuetion unſeres Verb. im gan: 
zen A. 2. nicht vorkommt; denn ’p ift hier Accus., der, wie in vielen 
andern ähnlichen Redensarten, das Verb. noch näher erklärt und ver 
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ſtaͤrkt, und ſehr häufig ficht bei dem shätigen Subjecte auch noch das 


thätige Glied, vgl. 3. B. Pf. 12, 3. 17, 10. 66,17. sap rufen 


flehen, bedeutet mit 73777 verbunden an fi fhon: Sehovah ru 


fen = ihn anrufen, anflehen, vgl. Pf. 14,4. 18,7. 130,1. 
145,18; und hiervon muß doc unfere Nedensart weſentlich verfchieden 
fein und eine Verſtaͤrkung im höheın Grade anzeigen; SR Napz5u 


Semandem rufen = ihn anrufen anflehen um Hülfe, 
fhon im geangfligten Tone, mas durch ip noc erhöht wird: die 





Stimme rufen zum Herren — die Stimme zum Hern erheben, 


angfilih um Mitleid und ſchnelle Hülfe bittend. Der Bittende wandte 
fid) bei feinem Gebete nad) dem heiligen Drte hin, wo er die Gott: 
heit fi) als thätig dachte, von woher er auh Hülfe erwartete, und 
diefeg hatte auch unfer Dichter gethan, und zwar noch zu Serufalem, 


wie man aus dem’ folgenden Versgliede erfieht. m> antworten, 
einem Medenden, daher auch erhören. Diefen Vers verftehe ih, fo 
wie auc die folgenden Verſe, von der Vergangenheit, V. 4 wegen, 
wovon er die Urfache angeben muß, warum Jehovah der Stolz des 


Dichters iftz denn der Dichter mußte von Sehovah in feiner Bitte bei 
diefer Gelegenheit und auch bei andern fehon erhört worden fein, weil 
er fonft in V. 4 nicht gut hätte fo reden können. ine andere Auf: 
faffung dieſer Worte fiehe bei de Wette Bon dem Berge fei: 
ner Deiligfeit — von feinem heiligen Berge, d.h. vom Zion, wo 
Sehovah im Tempel thronte. Hiermit will David fagen, daß, als er 
in jener grauenvollen Nacht der Flucht aus Serufalem geflohen, ev zu 
Gott um Hülfe gefleht habe, zu deffen Wohnung auf Zion auch fein 
Gebet, gedrungen und ihm von dort aus Hülfe geworden fei. 
V. 6. Die flufenweife Schilderung geht hier zu der Gegenwart 
des Dichters über. Des neuen Gedankens wegen fteht hier >38 voran, 
ei) ausgiegen, ausſtrecken, ſich niederlegen, fich hinlegen. Der Zus 
fammenbang zeigt deutlich, daß David unter den ihm drohenden grofen 
Gefahren fih in. feinem feften Gottvertrauen hingelegt und ruhig ges 
fhlafen hatte, was nur nach feiner Ankunft zu Mahanaim, nad) jener 
mühes und gefahroollen Flucht, gefchehen fein kann, 78 ruhen, ſchla⸗ 
fen. yap Kal ungebr., Hiph. wieder, von Neuem erwachen, nämlich 
gefund und wohlerhalten, da die Feinde den Dichter nicht überfallen 
hatten, was nur aus gnädiger Fürforge Gottes gefchehen fein Eann. 
Daher folgt: denn der Herr füget — fidhert mid, nd 
ftügen, helfen, befhügen, befhirmen. Manche Exklaͤrer verftehen den 
Vers, als ob der Dichter von feiner bisherigen Lebenserfahrung rede: 
‚Ad lege mich immer hin und fihlafe ıc.,” allein diefe Auffaffung fheint 
mir gegen den Sinn der Stelle zu ſtreiten; denn die drei erften Verba 
können nur von einer ein Mal gefchehenen Sache, von der Vergangenz 
heit, und erſt das vierte Verb. allgemein im Praesens, von der Ges 
genwart verftanden werden, da nur fo aufgefaßt jene erneute Zuverficht 
des Dichters deutlich denkbar ift. — DB. 7. Vermöge jenes Gottver: 
trauens fürchtet er daher auch nichts, ð fürchten, fih fürdten, 
fonft gewöhnlich mit dem Aceus,, hier aber mit 77 conftruirt, und 


dieſes bedeutet eigentlih etwas von Semandem fürchten, vol 


pi. 27, 1. 7337 die Menge, fpeciel: die Myriade, zehntau 
ſend, für große Menge überhaupt, von der W. 5327 multiplicavit, 


* 


* 








geben. 
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- Sn der letzten Bedeutung kommt dieſes Wort in’ der Profa nur fehr 
-felten vor, weil fie mehr dichterifch if. 939 eigentl. ein Det, ber 
> dur eine Umgebung beftimmt ift, Umfreis, und als Ad- 
‚verb. ringsum, undique, von 235 fi wenden, herumgehen, ums 
and ftellen, legen, fteht hier im feindlichen Sinne: fi 
ftelten, fi lagern, ein militärifches Wort, vgl. Jeſ. 22, 7. Ich 
verfiche diefes von der Nachricht Chufhai’s, daß man nämlich mit 
einem großen Kriegsheere gegen David auszuruͤcken gefonnen fei. David 
befand fih damals noch dieffeit de8 Jordan und ging deshalb nad) 
diefer empfangenen Nachricht ſogleich über denfelben, um dem Ahitophel 
vorläufig zu entgehen, der ihn gefangen zu nehmen und zu tödten ges 
dachte; denn diefer erkannte ganz richtig, daß, wenn David erſt alle feine 
Anhänger zufammengezogen, er auch zuverläfftg Die Oberhand befommen 
und behalten würde, und um fich daher ficher zu ftellen, verlangte er 
vom Abfnlom eine Heeresmaht, den David damit. verfolgen und wo 
maoͤglich tödten zu können. Jener Chufhai aber wußte diefen Plan 
zu hintertreiben, und Ahitophel — erhängte ſich, um dem David nicht 
als Treuloſer in die Hände zu fallen. — Auf diefe Nachricht fonnte 
daher David vecht gut fo fingen. 

x 11. Str. BD. 8-9. Steh auf! erhebe dich! = Auf! 
Mohlan!] ift auf eine menfchlich finnliche Art gedacht, indem fich Ses 
hovah, tie ein Kriegsheld, erheben und die Waffen für den Dichter 
ergreifen fol, welche Anfiht in den Pfalmen, namentlich) in den ſoge— 
nannten Klagpfalmen, häufig vorkommt. u weit, geräumig fein, 
Hiph. »2588 weit machen, daher retten, erretten; im Hiph. 
‚geht alfo > in a über. 523 Kal ungebr,, Hiph. 737 f&lagen, floßen, 
‚zerbrechen, zerfchmettern. > Baden, Kinnbaden. Diefes und aud) 
das folgende Glied müffen wiederum in der Vergangenheit verflanden 
“werden, da fie nur fo die Urfache jener begründeten Zuverficht des Dich- 
ters in Hinſicht der göttlichen Hülfe anzugeben berechtigt find, und David 
zeigt hierdurch auf feine vielen frühern Kampfe nur zu deutlich wiederum 
hin. Das Bild ift entlehnt von einem wilden Thiere. De Wette 

und Hisig verſtehen beide Glieder von dev Gegenwart: „du zerfchlägft 
— zerfhmetterft.‘“ mb iſt der zweite Accus, zur nähern Beſtimmung 

des Objects der Handlung, vgl. Genes. 37, 21. Öefenius Lehrgeb. 
©.687. Ewald Gr. 8.509. U der Zahn, von brechen, 
Pi. brechen machen, zerbrechen. Ein ‘Jäger bemüht ſich flets, die Zähne 
und die Schnauze eines milden Thieres zunaͤchſt zu zerfchmettern, da: 
mit es nicht mehr fhaden kann, und eben fo erging es David’S fruͤ— 
hen Feinden und Werleumdern, deren Loos die gegentoärtigen theilen 
mögen, fo daß er hier fagen will: die Wuth meiner Feinde, die wie 
ein veißendes Thier mich verfchlingen wollten, haft du gehemmt, Deut: 
lich erkennt man hier, wie David auf fein erfahrungsveiches Leben zu: 
ruͤckblickt. 

2.9. sb braucht nicht bloß der Dativ. zu fein, ſondern es 
kann auch, was mie noch fprachrichtiger zu fein fheint, der Genitiv. 
absolut. fein, wie in den Weberfchriften 77a u. dgl.; denn da fein 
Nomen vorangeht, fo muß hier der Genitiv. fo ausgedrüdt werden: 
Sehovah’s ift der Sieg! Myadn Nettung, Heil, Hülfe, Sieg, 
92 Wohlmwollen, Heil, Segen, von der W. 777 benedi- 
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xit, bona contulit. Man braucht bei diefem Ausrufe nichts zu er⸗ 


gaͤnzen, und Aben⸗Eſra verſteht ihn von den dem David Treu- 


gebliebenen, weil diefe nur Jehovah's ächtes Volk gewefen. Allein 


beffer verfleht man es allgemein, was jenem bisweilen fo hochgefinnten 
David fehr angemeffen iſt, daß er hier am Ende des Ganzen noch für 


das Wohl feines Volkes betet und das mit Recht; denn wenn er jene. 


Ruheſtoͤrer aus feiner Nation vernichtet wiffen wollte, fo würde da- 
durch dieſelbe ſehr gefhwächt und ihrem Untergange entgegengeführt 
werden, fo aber wünfcht diefer König dem ganzen Volke Heil und Se— 
gen von Seiten Jehovah's. Aehnliche Uebergänge vom Speciellen zum 
Allgemeinen Pf. 4,7. 5,12. 9, 19, 16,2. 2,8 u de. m. 


Bierter Pfalm 
 NRupertiaa O. ©, 499 ff. 


V. 1. meins dem Sangmeifter, Vorfteher, Partie. Pi. mit der 
Praepos. 5, von der W. rıx), arab. >SWAJ pura, sincera fuit res, Pi. 
praefuit, findet fich in den Pfalmenüberfchriften 53 Mal und im Has 


— rd a ae 


En nn — 


bat. 3, 19. Manche Austeger haben diefes Wort für einen fyrifhen 


Infinitiv. gehalten und geglaubt, daß das 'n hier nur vorgefegt worden 
fei, wie es fich bei fpätern Paraphraften nicht felten vor dem Infinit. 
findet, und ein Aramaismus fei hier in Verbindung mit nyw332 nicht 
auffallend. Hiergegen fpricht jedoch, daß diefes Wort auch in Verbin— 
dung mit der Angabe der Melodie vorkommt, wie yanımn > ’5, und 
das Praefix. 5 hat Patach angenommen, weil nach ihm der Artikel 
ausgefallen ift, fo daß es gefchrieben fein müßte me3aTb, und diefer 


Ausftoßung wegen verliert au das 7 das Dagefch und 5 wird mit . 


Metheg gefchrieben. Und da man nun gemöhnlih 733725 geſchrieben 
findet: praefecto zlli, qui alios ad opera provocat, et urget, ut finem 


faciant, fo hat e8 die LXX gewöhnlich durch eig Tö T&Log im finem 


überfegt. Bol. oben Th. I. ©. XXV.1. 733 pulsavit, nämlich ein 
mufifalifhes Inftrument, wie daß griech. x00Vew, fidibus ce- 
einit, und hiervon abgeleitet bedeutet das Subst. 773733 1) pulsatio 
sc. instrumentorum musicorum, cantus fidium, 2) instrumentum pul- 


satile, wie Winer will, und 3) canticum,, psalmus, wonach bie 
LXX gewöhnlich uͤberſetzt &v Zuvos, während man es nach der erſten 


Bedeutung beffer ausdrüdt duch: Saitenfpiel, indem nämlid) 
daraus erhellt, daß das Singen eines Pfalms im Tempel mit Saiten: 
fpiel begleitet werden fol. Ueber den Genitiv. absolut, 7775 vgl. Pf. 
3,9 und Thl.l. S.XXVU. 4, 5 


1. Str. B.2, Ein Aufruf des Dichters zu Gott, der ihn ſchon 

. oft gerettet und feine Nechte vertheidigt habe. Er will hier fagen: mein 
ſtreng gerechter Gott, der fein Unrecht duldet, kann auch jegt meine 
ungerechten Feinde nicht begünftigen, fondern wird fie vielmehr richten 
und flrafen, und mir — helfen. INIz2 in meinem Rufen, Fle— 
ben, von nun laut rufen, fleben, beten, ift der Infinit, Kal 
wmit der Praepos., der eigentlich heißt Xp, aber mit dem Suff. 1. pers. 
tritt der lange O-Laut als ein Eurzer unter den Radical 7 und m be 
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xommt ein Schwa, indem bie hebr. Infinitivi mit einer Praepos., na= 
mentlic mit 3, häufig als Substantiva fliehen. 739 antworten, und 
wenn man auf etwas antwortet, fo hat man e8 gehört und vernommen, 
und. daher von Gott gefagt: erhören, weil an ihn das Gefagte bittend 
gerichtet wird. P7x das Gerade, Wahre und fo dicterifh: das 
Recht, die Gerechtigkeit, Unverfehrtheit, Rechtſchaffen— 
heit, Unſchuld. Gewöhnlich heißt es nun: mein geredhter Gott, 
aber zuverläffig muß. man hier das Sufl. auf den Dichter beziehen in dem 
Sinne: Gott, dur kennſt meine Unfchuld, daher fehaffe mie Recht! "x 
die Bedrängniß, Drangfal, Noth, von 77x enge fein. Auch 
bier ift der Artikel ausgefallen, wie Dageſch und Patach zeigen, weshalb 
man aber diefes Versglied nicht von der Gegenwart, mit de Wette, 
zu verfichen braucht, vielmehr. zeige dadurch der Dichter auf eine bes 
ftimmte und vergangene Bedraͤngniß hin, was aud) erforderlich war, 
"um feinen Aufruf an Gott, im erſten und legten Gliede dadurch zu bes 
gründen, vgl. Pf. 118, 5. So fhon Ewald und Hitzig. amy 
weit fein, Hiph. weit maden, Weite fhaffen, heifen, 
mit bem Dativ. der Perfon conſtruirt. Hier ift das Bild von der 
‚Enge bereits vollendet, und nicht fogleich in die Augen fallend iſt die 
Berbindung diefes Sages mit dem Ganzen, und dieferhalb hat man- 
gemeint (de Wette), daß man auch hier, dem WVorhergehenden anges 
meffen, imperativiſch überfegen müffe: „in der Noth ſchaffe mir 
Raum” (Meite iſt das Bild von Hülfe und Glüd), ohne dabei 
bedacht zu haben, daß fo etwas gegen die Grammatik ift; denn mann 
kann man doch unmöglich für einen Imperativ halten, und follte eg 
deflenungeachtet als Smperativ überfegt werden, fo müßte nothwendiger 
Weife dag Vav relativ. davor flehen, vol. Ewald Gr. $. 610 ff, 
und außerdem wird ja hier jener gerechte Gott noch weiter befchrieben: 
Gott meines Rechtes, der du in der Noth mir Huͤlfe 
gefandt, ich. flehe zu dir, hilf mir auch jet, welcher Re— 
lativ- Saß aber nicht gerade durch ‚TUR verbunden zu fein braucht. 
Die Dichter und befonders David berufen ſich bei neuen Bitten, die 
fie an Gott richten, gewöhnlich auf ihre frühen Bitten und Gottes 
Hülfsteiftungen. ja gnädig fein, mit dem Accus. der Perfon, 
daher begnadigen, ſich erbarmen. mW hören, und vom Ge- 
bete, der Bitte gefagt: erhören. san das Gebet, Bittge 
bet, von der W. 55» getrennt fein, Hithpa, fich zwiſchen zwei Par— 
teien flellen, um fie durch Vermittlungen zu trennen, daher ſich für 
eine Partei verwenden, Sürbitte für fie einlegen, und 
alsdann ſchlechtweg bitten; und da diefes im Gebete um Hülfe zus 
naͤchſt ausgedruͤckt wird, fo heißt es auch beten, und hiervon das 
Subst. abgeleitet das Gebet, welches gewöhnlich nur in Beziehung 
zu Gott gebraucht wird. 

U. Str. V. 3—6. Der Dichter wendet ſich an feine Feinde, fie 
zümend zum Bellen ermahnend, WR >32 filii viri, LXX viel @v-. 
Iownwv, kündigt ſchon an, daß fich dee Dichter jegt an die Empörer 
wendet, und nur die bellatores juvenes, bie in den Krieg zu ziehen 
Fähigen, find darunter zu verftehen. ws bedeutet in Profa nur Mann, 
indem der Menſch gewöhnlid DIN genannt wird,- womit alſo — 
beffer zu verbinden gewefen fein wirde, allein die Dichter Eönnen aud) 
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wohl jenes fo gebrauchen, ohne daß dabei angenommen’ zu werden braucht, 
daß folches nach der aramälfchen Sprache gefchehe, in welder der Menfc 
duch Won gewöhnlich bezeichnet werde; denn in einem fo alten, davibdi- 
fhen Gefange glaube id) Aramaismen nicht ſtatuiren zu dürfen; und wenn 
gleich diefer aramaifche Sprachgebrauch in den Pfalmen vorfommt, fo 
gefchieht es doch meiftens nur in fpätern Liedern, vgl. Pf..62, 10. 
Zwiſchen beiden Worten fol ein ſtarker Unterfchied Statt finden, fo 
daß erſteres den Nebenbegriff der Vorzüglichkeit und des Anſehns ha= 
ben fol, den ich aber mit de Wette darin nicht finden kann, auch 
in feiner der vielen Stellen, die man dafür anzuführen pflegt, und nad) 
jener Anficht glaubt fhon Kimi, daß unter diefem Ausdrude „Vor— 
nehme’ zu verjiehen wären, und Luther überfegt: „Liebe Herren,“ 
in der Nandgloffe: „ihr großer Hanfen,” während nach meinem 
Dafürhalten alle Feinde Davids, Greti und Pleti, zu verftehen find, 
Diefe Teinde mußten ja hier aber auch im Gegenfage zu Sehovah, der 
- fo eben V. 2 angerebet war, ganz paffend fo angeredet werden! Ha» 
für Sn 772 bis was, bis zu welder Zeit, wie lange noch; 
beide Schreibarten finden ſich, wiewohl Segol fonft gewöhnlich vor einem 
Guttural mit Kamez fteht, fo findet es fich doch auch, befonders im Anfange 
der Nede, da es Eürzer als dev Eurze A-Laut ift. Für "a9 lefen einige 
Codd. 7733, wonad) Einige überfegt haben: „ihr Großen,” welcher 
Lesart auch die LXX. gefolgt zu fein fcheint: Bagvxaodıoı, was nicht nur 
pleonaftifch, fondern auc) gegen den Sinn und die Wortverbindung ift, 
zu überfegen: ihre Männer, wie lange follen die Großen 
noch zur Schmad) dienen? da es doc) klar ift, daß der Dichter 
die Empörer anredet und von feiner eigenen Perfon fpricht. Meine 
MWürde] die perfönliche und durch, Stellung erlangte Würde des Dich— 
ters, der alfo ein fehr angefehener Mann gewefen fein muß, was vor— 
züglich auf David und deſſen in der Einleitung gefchilderte Lage paßt. 
Steig ift 08 aber, wenn man meine Würde für eine bdichterifche 
Umfchreibung der Perfon, des ich — "ws) genommen hat, weil 
die Würde der Schmad) entgegengefegt worden ifl. 7129 ift ber 
Aceus., vgl. Ewald Gr. $. 608, welches aber mit dem folgenden 
Worte Fein bloßer Zufag ift, wie man vorgegeben; denn der ganze 

Vers befteht aus drei Gliedern, und auf jedes Glied bezieht fich det 
Anfang: wie fange nod. aba die Shmad, Schande, von 
653 fleehen, befonders mit Worten, daher f[hmähen, und S if. 
reine Praepos. zu, fo daß man hierzu entweder my wird, foll 
fein — melche. Nedensart man recht gut mit Hupfeld mit dem latein, 
esse c. Dat. vergleichen Fann — oder noch beffer min wird ge 
fest ergänzen muß: wie Lange, ihre Männer, wollt ihr 
meine Würde nod zur Shmadh madhen? 78 ſich an 
etwas ergößen, an etwas hängen, etwas Lieben, «© 
Aceus.; das Kamez unter dem zweiten Radical Zaarısm iſt aus Anz 
nahme des Nun paragog. am Ende entftanden. Sich an Citlem 
ergößen, d. h. damit umgehen, worunter hier die nichtigen Anſchlaͤge 
und Unternehmungen der Feinde zu verftehen find; vgt. Pf. 2,1. Sp2 
forſchen eifrig nachforfchen, bedacht fein, nachfinnen. >72 die Lüge, 
Erdihtung, worunter nur die Verleumdungen, welche die Zeinde 
gegen den Dichter_ grumdlofer Weife ausfprengten, verſtanden werden 
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Eönnen. Der Sinn: wie lange wollt ihr noch meine Würde durch 
Lügen und Verleumdungen fhmähen? — B.4. Der Dichter geht 
zur Ermahnung über y1 wiffen, ertennen, und 7 fo viel als: 
quin potius, daS im Imperat. Kal, wenn dag Jod abgemorfen ift, mit 
diefem Verb. gewöhnlich fo verbunden wird. be hängt mit Dan zus 
fammen: getrennt fein, Hiph. trennen machen, unterfei 
den, auszeihnen, vor dem Gewöhnlichen, erwählen, aus: 
erwählen. om drüdt die Güte aus, welche mehr thut, als das 
Gefeg erfordert, und von Gott gefagt, bezeichnet es deffen Güte gegen 
die Menfchen, die größer ift, als dieſe verdienen, und von den Men: 
ſchen gebraucht zeigt es auf die fromme Liebe zwifchen Eltern und Kinz 
dern, und fomit auch auf die zu Gott hin, fo daß man es hier aufs 
faffen muß: der Fromme, Gottesfürdhtige. Jedoch druͤckt 
3 om mehr aus als mom und ſteht alfo nicht für biefes, Der 
Sinn: wiffet, erfennet e8, daß ihe mir gehocchen follt, demjenigen, 
den Jehovah fhon duch Macht ausgezeichnet; denn er erhört mich, 
wenn ich zu ihm flehe, und wird euch alsdann hart firafen, daher 
— 3.5 erbebet vor Sehovah und fündige nicht weiter. 759 er 
vegt, erfchredt werden, zittern, beben, vor Angft und 
Sucht hin und her laufen, trepidavit, welche Bedeutungen 
jedoch verkannt worden find von Luther: „züurnt ihre, fo fündigt 
nicht,“ von Hitzig „gerollt, aber verfehlet euch nicht,“ 
nach dem Vorgange der LXX: Ooyileo$e zal un üuaoravnte, obs 
gleich fo etwas nicht in den Sinn und Zufammenhang der Stelle paßt, 
Fruͤhere Erklärungsverfuche fiehe bei Nofenmüller Und fündigt 
nicht, d.h. gegen mich durch Lügen und Verleumdungen und dadurch 
zugleich gegen Gott. Id fagen, fpredhen, reden, muß bier eine 
abgeleitete Bedeutung haben; denn mas der Menfch in jenen alten Zeiz 
ten dachte, das fagfe er auch laut heraus, und bieferhalb bedeutet diefes 
Verb. au), wenn e8 mit 35 oder 229 Herz zufammengefest iſt, was 
in fpatern Schriften auch haufig fehlt: denken im Herzen = be 
denken, nachdenken, überlegen. Diefes Nachdenken muß auf 
das, was eben in B.4 gefagt wurde, fich beziehen. a2Wn das Lager, 
von SI% liegen, ruhen; denn das Lager wird hier ald Dit der Ruhe 
genannt, wo man alfo Wichtiges ungeftört überlegen kann, vgl, Mich. 
2,1. Pf. 36, 5. 3. D. Michaelis (oriental. Biblioth.X. ©. 126) 
will es von den Ruhefigen in ‚den feindlichen Berfammlungen verftan: 
den wiffen, woran der Dichter gewiß nicht gedacht hat, wenn man 
den Zufammenhang der Stelle überfieht. En7 fchweigen, verflum: 
men, drüdt hier das völlige Abftehen von Lügen und VBerleumdungen, 
mit Hindeutung auf die feindlichen Bewegungen gegen den Dichter, aus; 
denn es bezieht fich unftreitig auf ®. 3, vyl. Hiob 30, 27. Thren. 2, 
18. — %.6, Auch in diefem Liede muß man den fihönen, flufen: 
weiſen Fortgang der Gedanken bewundern; denn ein Gedanke ent: 
wickelt fi) aus dem andern. Nachdem der Dichter feine Feinde zum 
Gehorfam gegen ihn und Sehovah ermahnt, ermuntert er fie nun, 
Dpfer in Froͤmmigkeit und allen herkömmlichen Förmlichkeiten darzu: 
bringen, um dadurch das bisher Gefchehene wieder gut zu machen; denn 
der Dichter fage kurz vorher: wenn ihr Verleumdungen gegen mic) 
ausfpiengt, um mid) bei meinem Volke verdächtig zu machen, fo 
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fündigt ihe nicht nur gegen mich, fondern auch zugleich gegen Sehovah, 
und diefe bisherige Sünde ſucht durch gebührende Suͤhnopfer wieder 
gut zu machen und feid künftighin gehorfam. Unrichtig ift daher die 
Beziehung der Stelle auf Abfalom’s Opfer zu Hebron 2 Sam. 15, 
7. 8, worauf David hiermit hingezieft haben foll, als ob der Sinn 
wäre: „eure Opfer, ihr meine Zeinde, find fruchtlos; denn nur ſolche 
find Jehovah angenehm, die aus lautern Abfichten, und nicht zu ſchaͤnd⸗ 
lichen Zwecken dargebracht werden,” mas ich jedoch niht aus dem hebr. 
Zerte herausfinden Tann. mar [hlahten, opfern, und hiervon 
das Subst. na} das Opfer, mit px Öerehtigkeit, Fröme 
migfeit verbunden, bedeutet e8: sacrificia justa, legitima, h. e, ta- 
lia, qualia esse debent adeoque Deo placent, vgl. Pf. 51, 21. 
Deuter. 33, 19. 193 vertrauen, und mit by conftmirt: Ver- 
trauen haben zu JSemandem, fi vertrauensvoll an Se 
mand wenben, vgl. Pf. 31, 7. Sef. 12, 2. Prov. 3, 5. Noch ift 
hier zu bemerken, daß die LXX und Vulg. die Worte von B. 7: 
„otele find, Die fagen: wer zeiget uns Gutes?” noch mit 
unferm Verſe verbunden haben, wozu jedoch Fein äußerer und innerer 
‘Grund vorhanden ift, zumal da fich diefe Verbindung in feinem einzis 
gen hebr. Cod. vorfindet. : 

1 Ste. V. 7—9. Sich von feinen Feinden abmwendend, 
tedet nun plöglic der Dichter zu feinen verzweifelnden Freunden: fie 
möchten nur Muth faſſen; denn Gott werde gewiß bald Hülfe und 
Rettung fenden, und hiervon iſt er fo fehr überzeugt, daß er in Freude 
ausbricht, aber er bittet auch zugleich mit für feine Freunde. Es ift 
überhaupt ein charakteriftifches Zeichen der Klagpfalmen, daß der leidende 
Fromme mit vielen Unglüdsgefährten leidet. Viele fagen] diefe koͤn— 
nen nur von des Dichters Steunden fein, viele von feinen Genoffen, 
nimmermeht aber feine Feinde, und wenn einige Erflärer fogar geglaubt, 
daß hier derfelbe Gedanke und diefelde Idee wie Pf. 3, 3 ausgedrückt 
worden fei, fo beruht diefe Anſicht auf einer ganz falfchen Auffaffung 
von beiden Liedern; denn Pf. 3, 3 führt David einen Ausſpruch feiner 
Feinde und Unterthanen überhaupt an, und wollte damit fagen, daß 
viele von bdenfelben wähnten, für ihn, David, fei gar feine Nettung 
mehr denkbar, während die Worte in unferer Stelle, nad) dem Ge— 
fammtinhalte des Ganzen, nur ein Ausdrud der verzweifelnden Freunde 
David’s find, die fagen: wer wird uns in unfrer fchredlichen Lage Hülfe 
bringen und bringen wollen? Und hiernach koͤnnen es auch keine Elas 
genden Worte von Unzufriedenen fein, wie Sachs, und eben fo wenig 
ein Ausdruck der Sehnfuht von Weltmenfhen nah aͤußerm Glüde, 
wie Hupfeld will, fofern man ®. 8 richtiger als Hupfeld auffaßt, "m 
pronom. interrog. quis? quae? 89 fehen, Hiph. fehen maden 
= fehen, [hauen laffen, zeigen, hier mit dem Suff. plur. 
2 nobis, fo daß das Fut. Hiph. eigentlich lauten follte 3841, wos 
für aber fürzer gefagt wird gar, indem 7 ausgeftoßen und die zwei 
Segol in Zere zufammengezogen werden, was nun unter x zu fliehen 
tommt. Sin Gutes, bonum, mas nämlid) dem David und feinen 
Freunden in dieſer gefahrvollen Lage heilbringend ift, daher Rettung, 
Heil. Wer läßt uns Gutes [hauen, ift ein Ausdruck des 
Wunfhes und fol ungefähr fagen: wer wird für ung Gluͤck und 
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Rettung herbeiführen? Als ber Letzte, von dem dieſes erwartet 
werden kann tritt Sehovah hervor, und an diefen fügt deshalb unfer 
Dichter fogleih eine Bitte hinzu. Schon Luther und Pfaff drüden 
dieſe Stelle richtig aus, während de Wette dagegen fehlt, wenn er 
überfegt: „o möchten wir Glüd hauen!’ mwonad es ein reis 
ner Optativ wäre, obgleich fhon das "72 niemals das eigentliche „o 
möchte oder möchten‘ if, Und noch ſchroffer tritt dieſes hervor, wenn 
man dabei den Schluß von B. beruͤckſichtigt; denn dort fagte der 
. Dichter zu feinen Feinden: „opfert Opfer ber Gebühr, alsdann koͤnnt 
ihe wiederum auf Jehovah vertrauen”, und. diefes gilt auch euch, meine 
verzweifelnden Freunde, vertraut: auf Jehovah, nur von dem ift Heil 
und Rettung zu erwarten, und wird ung, wenn tie feit vertrauen, auch 
zu Theil! wozu nun auch V. 8.u. 9 ganz gut paflen. So aufgefaßt 
ift diefes von- DB. 6 zu 7 ein ganz natürlicher und an feiner richtigen 
Stelle ftehender Uebergang. Sieg, beffere Zeit‘, bedeutet ai nie= 
mals. mar. erheben, hiewon 793 Imperat. Kal, wird. fonft ges 
wöhnlih ð gefchrieben, alfo eine. bloße Verwechslung des Zifhlaus 
tes vielleicht nur von Seiten des Abfchreibers, und N geht am Ende 
eines Wortes häufig in = über, Auch findet fih im Cod. 245 Ken- 
nic. und in der Ausgabe der Pfalmen, Wittend. 1566, die Kesart 
xbI vor, vgl. Hiob 4,2%. Jarchi, Rofenmüller und Sachs 
(„laß wimpeln!’) leiten es ab von 002 = VAJ splenduit, alsdann 
aber müßte man punctiven 783. In dieſer Bedeutung hat unfer Verb. 
einen feſtſtehenden Gebrauch erlangt. IR Licht, Glanz, Herrliche 
Eeit, von As Elar, hell werden. Licht und Helligkeit ifb das Bild 
des Gluͤckes, während die Finfterniß das Unglück bezeichnet. Wenn 
ſich daher ein Menſch im Ungluͤcke befindet und fo die Nahe ‚der Gott- 
heit nicht empfindet, fo ſcheint ſich diefe von ihm abgewandt und ihr 
Antlig vor ihm verborgen zu haben; befindet fich dagegen ein Menfch 
im Gluͤcke und tritt. ev mit einem-freundlichen Aeußern auf, fo ſcheint 
fih ihm auch die Gottheit mit freundlichen Bliden zu nahen, vol. 
Num, 6, 25..26. Pf. 10, 11. Hiob 29, 24. "Der Sinn: bei der 
Verzweiflung fo vieler meiner Freunde moͤge Sehovah bald Glüd und - 
Rettung fenden, damit die übrigen derfelben nicht auch noch ‚verzweifeln, 
und am Ende ich gar ſelbſt. Im Dichter fleigt jedoch bei diefem Ge— 
danken das Bewußtfein auf, Jehovah hat dir bisher’ ftets geholfen, fo 
wird er die gewiß auch jest helfen! und deshalb iſt B. 8 fhon voll 
von freudiger Hoffnung und Zufriedenheit in Gott, main die Freude, 
von mad fröhlich fein, fich freuen, jauchzen, und ny» mehr als zur 
Beit, kann hier nur eine Vergleihung des Höhern und Niedern aus: 
druͤcken, und diefe außerordentlich große Freude des Dichters war nur 
eine Folge feines Gebet. 737 bezeichnet ſtets allgemein Getreide, 
Feucht, niemals aber ſpeciell Korn oder Roggen‘, und when der 
junge Wein, Mofl. Ihre Frucht und ihr Moft find viel, 
d. h. find viel geworden duch eine reichliche Ernte. In ven alten Zei: 
ten befümmerten fi aud noch die Könige um Landwicthfehaft und 
Ernte, vgl»2 Sam. 13, 23. Jef. 9, 2, was bier wohl zu beruͤck⸗ 
fihtigen ift, und bier wird namentlic) auf das Ende der Ernte und 
das Eentefeft angefpielt, welches Feft im Volke, unter der höchften 
Seierlichkeit begangen, als die Zeit der größten Freude über die reiche 
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Ernte, aus Dankbarkeit gegen Sehovah, galt. Der Dichter empfindet 


aber in feinem Innern eine weit. Höhere Freude als die des Volkes an 
einem Erntefeſt nad einer reihen Ernte, welche doch unfkreitig die 
höchfte Freude war, und giebt daducc zu verftehen, daß eine wahre ins 
nere Freude weit höher anzufchlagen und beglüdender fei als jene über 
große irdifche Gluͤcksguͤter; denn fie kam bei ihm aus dem Bewuftfein 
der fihern Nettung durch Jehovah, aus feinem großen Wohlgefallen 
am Guten und aus der daraus entfpringenden innen Zufriedenheit, 
Aber es fragt fih nun, auf wen das zweimalige Suff, plur. b— zu 
beziehen feit Einige Exklärer, unter ihnen auch de Wette, beziehen 
es auf des Dichters Feinde, als ob diefe Reiche im Ueberfluß lebende 
Menfchen diefer Welt feien, die fröhliche Erntefeſte feierten, deren Loos 
aber dennoch immer vergänglich fei, während das des Dichters in Je— 
hovah begründet ewig dauere. Abgefehen von der zu großen Mattige 
keit diefes Sinnes tritt: er doch aud) zugleich auf den erſten Blic als 
höchft gezwungen hervor, und doc; möchte diefe Beziehung noch weit 


erträglicher fein als die von Hupfeld, der es fogar auf-die Vielen 


der Freunde des Dichters bezogen wiſſen will, was fein bedachtfamer 
Lofer zugeben kann; denn diefe fehnen fich ja erft nach Gluͤck und 
Treude, konnen alfo noch feine Sreudenfefte feiern, wie auch fon de 
Werte bemerkt, der es aber von „Reichen“ verfteht, während auch zus 
gleich Aermere ſolche Exntefefte mitfeiern. Ewald hat es noch am 
Nichtigften-imperson, duch ,,man’ gegeben, und ich verfiche es eben: 
falls fo, beziehend auf alle Menſchen, die ſich der Dichter als feis 
ner Perfon gegenüber ſtehend denkt, indem feine Freude größer ift alg 
aller Menfhen, feiner Landsleute Freude über eine reiche Ernte, ein 
fhönes und noch vielfagenderes Bild! Und außerdem ſteht im He: 
bräifchen nicht. felten die 3. pers.’ plur. impersonaliter für das deutfche 
man, alfo: als man ſich freut der Frucht und des Moftes, 
fo daß diefes Suff. gleihfam zur Verftarkung des Verb. diente, — 3.9 der 
Schluß, den de Werte auf die anhaltende forglofe Ruhe des Dichters, 
die er durch das Vertrauen auf Jehovah genießt, bezieht, was gegen 
die Zeitverhältniffe, in welchen und durch wel he diefer Pfalm entjtand, 
geradezu flreitetz; denn in jenen Zeiten durfte fih David einer folchen 
Ruhe wahrlich nicht rühmen. Dias Adj. unverfehrt, ruhig, fi: 
her, und als Subst. Unverfehrtheit, Wohl, in Außerer und ine 
nerer Hinficht, und. fpeciell: dev Friede, die Zeit des Friedens, 
7777 eigentl. conjuneti, uniti illi, simul illi, und als Adverb. zu: 
fammt, zugleich, gleich wie, Der Dichter fühlt fich unter Sez 
hovah's Schuge fo ficher und ruhig, daß er fich in diefer für ihn for 
genvollen Zeit eben fo hochherzig und vertrauensvoll zum Schlafen nie 
derlegt. wie in der ungeflörten. Friedenszeit. Andere beziehen diefes 
Mort, obgleich es voranftände, auf das Verb.: „ich lege mich hin und 
ſchlafe zugleich,“ Andere: „ich lege mich und fchlafe fogleich ein,” Anz 
dere: „ich lege mich und fchlafe mit meinen Feinden, Andere: „mit 


meinen Freunden, den Vielen,” Sachs: „einmäthig (!!),“ wo überall 


eine zu große Sentimentalitaͤt durchblickt SS% niederlegen, hinlegen, 
intrans. fi hinlegen, und zus fehlafen. 7725 von der W. 772 ge⸗ 
trennt, allein fein, und hiervon das Adverb. allein, solum, 
unice, tantummodo. Daß diefes Wort auch ohne Sufl. der zweiten 








Perſon biefes bedeutet, barüber vol. Deuter. 32, 12. Jerem. 15, 17 
ars Sun mas lova solus eum ducet, de Wette und Sachs 
aber beziehen 8 auf den Dichter, „abgefehteden,“ An Abgeſchiedenheit“ 
nämlich von dem Feinde gewährt mir Jehovah ſicheres Wohnen, obs 
gleich der Sinn des Dichters, nach dem Gefammtinhalte des Liedes zu 
urtheilen, ift: ungeachtet fo viele Feinde ſich gegen mich erhoben, fo 
lege ich mich dennoch, wie zur Friedenszeit, ruhig hin und ſchlafe; denn 
Jehovah allein, der alleinige Jehovah gewaͤhrt mir Schutz und Si⸗ 
herheit. mus zur Sicherheit, als Adverb. fiber ſich 
niederfegen, verweilen, bleiben, wohnen, Hiph. fid) nieberfegen, wohnen 
machen — eine Wohnung verleihen, wohnen lafjen, vgl. Pf. 113, 9 
Nur auf Sehovah vertraut unfer Dichter, als auf den, welcher nur als 
fein retten kann, was er auch) ficher thun wird, und nur Jehovah kann 
ihm auch.eine fichere Wohnung verleihen. Hieraus’ geht hervor, daB - 
unſer Dichter diefen Pfalm am Abende eines Tages gefungen haben 
muß, an welchen ihm viele Gefahren gedroht, aber deffenungeachtet will 
er fich im Vertrauen auf Jehovah, wie zur Friedenszeit, zum Schlafen 
niederfegenz denn Sehovah allein werde ihn ſchon ſchuͤtzen und fichern. 
Daher behaupte ich, der Pfalm fei am Abende vor dem Treffen mit 

Abſalom gedichtet worden, wenn gleich de Wette ©. 97 diefe Ans 
fiht „‚gefchmadtos’ nennt, woraus mir aber zu viel Perfönlichteit zu 
fprechen feheint, womit die Miffenfchaft nichts zu thun hat; denn in. 
demfelben Kalle könnte man. ihm ebenfalls manche Geſchmackloſigkeit 
dorwerfen, wofür man aber eher widerlegende Gründe beizubringen hat, 
den Wifjenfchaften angemeffen! 2 


Faͤnfter Pfalm. 


Rupertiaa,Dd, ©, 507 f.- 


Greg. Barhebraei Schol. in Ps. V, et XXIU. ed, Rhode, . Vratisl, 
183%, 8. 


B.:1.. Daß die Praepos. by in den Pfalmenüberfchriften die 
Melodie anzeigt, wonach ein Pſalm gefungen werden follte, daruͤber 
vgl. Ch. 1. ©. XXVL.2. mon — — iſt der Artikel — uͤberſetzen 
Mihaebis, Neinhard, Kühnol, de Wette m. A. durch Floͤ— 
ten,” jedoch fo M. u, K. „auf Nechiloth zu fpielen,” N. ‚mit Flöten 
abzufingen,” d. W. „nad Slöten,“ und Higig „nach die Erbſchaft,“ 
nach dem Vorgange von LXX,.Vulg, Luther und Pfaff: „für 
das Erbe.” Die meiften diefer fonft ſo achtbaren Männer haben bierin 
alfo den Namen eines mufikalifchen Inſtruments gefucht und gefunden, 
meinend, es ſei die Flöte, indem man diefes Subst; ableitete von 
Or, verwandt mit Sur intrans. durhybohrt fein, wonach br 
„das ducchbohrte Inftrument, die Flöte,“ bedeute, — wie eilfertig! 
Wenn alſo dieſes Wort Durchbohrtſein ausdruͤckt, ſo muß es des— 

halb fogleih „ein muſikaliſches Inſtrument, die. Flöte,“ bedeuten? — 
Und aus welcher Stelle des U. I. wird e8 einleuchtend, daß nhbırs 
fo diel als Drang bedeute? — Denn die Verwandtſchaft jener zwei 
Verba hat man augenſcheinlich nur unſrer Stelle wegen angenommen ! 
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Nichtiger hat es daher ſchon Hitz ig als Angabe der Melodie, winah 
unfer Pfalm gefungen werden follte, aufgefaßt; denn dx giebt die Mer 
Lodie, welche uns nicht mehr bekannt ift, da wir das Lied, woraus. 
unfer Subst. entlehnt, nicht mehr Eennen und befigen, vielleicht war es 
defjen Anfangswort oder Hauptwort, das hernac der Verfaffer unfter 
Ueberfchrift heraushob und zu feinem Zwecke benußte. Daß die Hebrder 
ihre Zempellieder hatten, bebarf gar Feines Beweiſes weiter, und wahr⸗ 
ſcheinlich war es ein ſolches Tempellied, gleichviel aus welchem Zeitalter, nach 
deſſen Melodie unſer Pſalm geſungen werden ſollte. Welches aber iſt 
das Wurzelwort von dieſem Sabst. — Higig leitet. es ab von dp, 
etwas durch Erbſchaft erlangen, erben, fo daß es ein Subst. 
Hiph, fein müßte, was derfelbe jedoch vorher erſt hätte bemweifen und ber 
gründen ‚müffen, da es fonft nicht vorfommt, und — wovon ich es e 
ableite? — ich weiß es nicht; denn diefen Urfprung des Wortes wiffen 
wir nicht mehr, was noch bei mehrern. andern ähnlichen Worten der 
Ueberfchriften derſelbe Fall iſt, vielleicht ift e8 aus irgend einem merk: 
würdigen Worte eines Liedes gebildet worden, und deshalb muß man 
auch in einer deutfchen Ueberfegung diefe Melodieangabe  unverdeutfcht 
ftets beibehalten, was fih fhon an und für fich felbft verfteht, weit fie 
fih ver deutſcht Höchft fonderbar und das gefühlvolle Ohr befeidigend 
anhören läßt. 

I. Ste. B.2— 3. Aufruf des Dichters an Sehovah um Exhoͤ— 
rung feiner Bitte. Jr Kal ungebr., erſt abgeleitet von IN das Ohr, 
daher daS Hiph. das Ohr auf etwas richten, aufmerfen, und 
fo von Gott gefagt: Hören, erhören, die Bitten zulaffen, und 
von Menſchen: obedivit, vgl. Pf. 17, 1, kommt nur bei Dichten vor. 
ya und 732 unterfcheiden, genau erkennen, daher fehen, 
bemerfen, aufmerfen, c. Accus.,,fo hier, wie in Proverb. 23, 
1. Pf. 50, 22, nicht aber „‚verftehen,” was auf Gott bezogen etwas: 
unpaffend fein würde. z377 drüdt das innere Sinnen und Denken 
aus, was duch Morte laut" wird und zwar mit Ungeflim und Ber 

Hemmung, daher Die Hige, Gluth des Herzens, Pf. 39,4, 
Gt 






und das Seufzen,von der im Hebr. ungebr. W. 137, arab. US 
Conj. IV. ignem accendit, verwandt mit 757 murmeln, unverftändlih ' 
teden, feufzen, vgl. Jeſ. 16, 7. — 3.3. ap aufmerffam fein, 
eigentlich, neigen, daher Hiph. neigen machen, gewöhnlich in Betz 
bindung mit IR Pf. 10, 17, alsdann auch ohne dieſen Acceus., daher 
das Dhr neigen, um etwas genau zu hören, und fo: das Ohr 
Jemandem zuwenden, Gehör verleihen, aufetwashören, 
aufmerkten. Vom Hiph., das nur in der Verbindung und Beziehung 
auf Dhr erhalten worden if, kann fpäter erft ein neues Kal abgeleitet 
worden fein in jener Bedeutung: aufmerkfam fein, worin eg nit 
ein Mal in Jeſ. 32, 3 vorkommt; denn aus dem Hiph. kann ein neues 
Kal.gebildet werden, fobald diefes verloren gegangen war. U das 
Gefhrei, Flehen, namentlih um Hülfe, Hülfegefhrei, von 
>73 Kal ungebr., Pi. ängftlich fchreien, flehen, anrufen, befonders in 
der Noth um Hülfe, vgl. Pf.30,2. Mein König] Kimdi und 
%.: „wie ein Unterthan zum Könige rufe ich,“ iſt zu gezwungen; denn 
da Jehovah der eigentliche König der Seraeliten war, fo. Eonnte ihn 
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auch ein flehender Frommet ehrenvoller Weiſe recht gut mein König 
nennen, ganz abgefehen von den im U, &. fo häufig erwähnten Ges 

richten Sehovah’s, wovon ja bier gar feine Rede ift, zumal da Sehos 
vah, jedoch wohl nur aus dem eben angegebenen Grunde, öfters König 
genannt wird, vgl. Pf. 44, 5; 48, 3 u. dgl. m. 559 trennen, fih 
zwifchen zwei Parteien flellen, um fie zu trennen, und fi für die eine 
verwenden, daher: den. Streit fihlichten, beurtheilen, Hithpa. da; wis 
fhentreten, fürSemand bitten, und fo fihlehtweg: bitten, 
beten, flehen se. zu Öott, mie es gewöhnlich vorkommt, und nur 
ein Mal zu Menfhen Sef. 45, 145 vgl. oben Pf. 4, 2. 

U. Ste. B. A— 8. Gewöhnlih hat man bisher V. 4 noch mit 
dem vorhergehenden verbunden, obgleich aus dem ganzen Zufammen= 
hange erhellt, daß mit ihm eine ganz neue Rede beginnt, und eben fo 

findet fich ja aud) vor V. 9 eine Paufe, nach der Jehovah wiederum 
angerufen wird, und eben beshalb bilden V. 4— 8 einen neuen Ab— 
ſchnitt; denn unſer Dichter wirft hier einen allgemeinen Blick auf das 
Gute und Boͤſe oder die Guten und Böfen, und fhildert, wie nur der 
Gutgefinnte vor Jehovah im Tempel erfcheinen duͤrfe, was er auch mit 
Freude und großem Eifer öfters ausführe, da Jehovah alles Boͤſe haffe, 
weshalb es auch ber ſich Boͤſes Bewußte gar nicht wage, im Zempel 
zu erfcheinen. pa der frühe Morgen, der Morgen, nämlich 
diefenige Zeit, wo die Morgenröthe durchbricht, der Accus. auf Die 
Frage: wann? von der W. "pn, verwandt mit 53, — 
machen, daß etwas zum Vorſchein kommt, etwas hervortritt, daher ſpal— 
ten, und fo kann man 37 hier adverbialiter ausdruͤcken duch früh, 
 mane, wie Exod. 16, 7. Der Sinn; mit Liebe und Eifer 
komme ich frühin deinen Tempel. ar rüften, zurechtles: 
gen, und intrans. fi rüften, fich ſtellen, fih darſtellen, 
daher mit 5 pers. confteniet, wie Pf. 89, 7. Jud. 20, 30, Hiob 28, 
17. 19, und nicht: „Worte richten an Semand, fich bittend, betend an 
Semand wenden,” wie de Werte, Hisig u. X. wolin; denn dieſes 
bedeutet unfre Conftruction gar nicht, da fehon das folgende Verb. jene 
Bedeutung erheifcht, und außerdem will ja auch unfer Dichter hiermit 
nichts Anderes fagen als: fhon frühe ftelle ih mich dir, Je— 
hbovah, als deinen frommen und eifrtigen Diener im 
Tempel dar. Daher iſt bier auch gar nichts zu ergänzen, und dag 
frühe bezeichnet alfo nicht nur den Eifer, fondern aud) die frühe Morgens . 
zeit, wo unfer Dichter bei feiner Liebe zum’ Guten und feinem guten 
Gewiſſen in den Tempel auf Zion wandel ax heil, Elar fein, 
daher Pi. von den Augen gefagt: heil fehen, und fo: genau in 
die Ferne fehen, fpähen, deshalb auch wohl: mit ſehnſuchts— 
vollen Augen auf etwas harren. Auch hier braucht man nichts 
zu ergänzen, da => unmittelbar vorangeht und der Zufammenhang 
deutlich an die Hand giebt, nach was der Dichter fpäht, auf was er 
harrt, nämlich auf Sehovah, ob diefer fein Gebet erhören und darauf 
antworten werde, deshalb richtet er. feinen Blick während des Gebetes 
zum Himmel empor, und giebt aus diefem Grunde fogleih — in B. 
9 die Urſache hiervon duch »> denn an. Immer komme unfer Dice 
ter frühe in Sehovah’s Tempel; denn er weiß, daß diefer das Böfe 


es liebt, weshalb auch die böfen Menfchen nicht in deſſen Tempel 
4 3 
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erfcheinen. 8 der Starte, Maͤſch t i g e und daher auch Sn eine 

Bezeichnung Gottes. yon eigentl. biegen, fich neigen, und in 
biefer Bedeutung gewöhnlih mit 2 confteuiet, fobald es aber: gern 

haben, fih an etwas ergößen,. wohlgefalten bedeutet, ſ0 
kann es auch mit dem Aceus..confteuirt werden, wie hier, val. Pf. "34, 

13; 51, 21. Mid. 7, 18: Mal. 3, 1, und hiervon muß Tan das 

Adi, ober Partic. des intranfitiven Vorb- fein, das eben fo gut, wie. 
das Verb. ſelbſt, mit dem Aceus. conftruirt werden Eann, vgl. Gefe 
nius Lehrgeb. ©. 688. 254 improbe agendi ratio, die: Gottloe 
fig£eit, der Stevel, bie Vosheit, von Sue böfe, gottlos fein, 
freveln. Die zwei legten Worte bilden einen untergeordneten Zwifchen- 

fag: der Wohlgefallen Hat an Frevelthat, die du vielmehe 
verabfcheueft und haffeft, vol. ®. 6; Pf. 11,5. m vom Wege, 
abbiegen, einlenten, einfehren, und fo al$ Fremdling 
Gaft bei Semandem verweilen, wohnen, und in dieſer Bez 
deutung ec. Aceus. conjteuirt, eigentl. Semanden als Gaftfreund kennen 

und zu ihm fommen, um bei ihm als Gaft zu verweilen, vgl. Pf. 120, 
5. >, in Paufa, am Ende eines Verſes oder Abfchnittes 27, der 
Böfe, Schlechte, von 23% böfe, fchleht fein. Daher: der Böfe 
kennt dich nicht als Freund, vgl. Proverb, 8, 12, und deshal 
ift es untichtig, wenn man geglaubt, daß das Suff; an diefem Verb. 
für das Suff. mit einer Praepos. fände; denn Ddiefe kann man doch ⸗ 
wohl hier nicht ſuppliren, da es das Suff. des Accus. if. — B.6 

drückt denfelben Gedanken, nur mit andern Worten aus. 2x) ſt el⸗ 
fen, ſetzen, legen, Hithpa. ſich ſt ellen, fid darftellen. 

* hell fein, daher leuchten, beſonders von dem matten Leuch⸗ 
ten "des Mondes gefagt, und alsdann übergetragen auf das Licht des 
menfhlichen Verſtandes, daher im Hiph. fih hell machen, fi heil, 
erleuchtet zeigen, und fo im Hithpa. gelobt werden, des 
Lobes würdig fein, allein im böfen Sinne bezeichnet alsdanı 
das Po. denjenigen, der ohne eigentlich vechten Verſtand ſich den⸗ 
noch für verſtaͤndig, erleuchtet, weiſe halt, daher uͤber muͤthig, the 
richt fein, und im übelften Sinne ‚fogar: vafend, unfinnig 
fein, wovon alsdann ein-Subst. als Partie. des Po. abgeleitet ‚wird 
baamn ein Raſender, Thörihter, und danach das Partie. Kal 
Ya der Stolze, Uebermüthige, Schlechte; denn der Stohe 
ift im veligiöfen Sinne immer ein Sünder, und unfer Subst. fommt 
nur bei Dichten vor, Pf. 73, 35 75, 5. Zu bemerken ift aber noch 
in grammatiſcher Beziehung, daß das Partie. als Subst. von einem 
abgeleiteten Verb. fehr oft wieder im Kal auf diefe Weiſe gebildet wir, 
indem nur der abgeleitete Begriff übrig bleibt; denn auf diefe Weife 
geht nur das vorangefegte 7 verloren, vgl. Ewald Gr. $. 357. Die 
Zeinde der Frommen, und fo auch die politifchen Feinde, der Hebrien 
werden gewöhnlich Uebermüthige, Stolze genannt, deren gewähntes Gluͤck 
ohne Sehovah nicht beftehen Eönne, vgl. Pf. 14, 45 19, 14; 37, 35 
94, 4. Jeſ. 13, 11. Mal. 3, 19. Hupfeld leitet Die Bedeutung Thor 
von einer Urbedeutung leer, nichtig fein (vgl. Hallen, Hütte, DIN 
= >ar fehlen, man geln) her!! Hat diefe Vergleihung mit un: 
ferm Verb. einen Zufammenhang, oder foll vielliht Rad. x in den 
Rad. 7 irbergegangen fein? —— — 33 hervorfiehend, deut 
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ih, Elar, mitb zufammengefegt: dem Deutlihen gegenüber, 
daher; vor das Deutliche, Klare, was hernad) zu einer bloßen 
‚Praepos. geworden in ber Bedeutung: vor, coram, in conspeetu. 
Die Stolzen ſtellen fih nicht vor Gottes Angefiht im Tempel, meil 
fie ein böfes Gewiffen haben, während unfer Dichter bei einem guten 
Gewiſſen ſchon fruͤh im Tempel erſcheint, und die Folge hiervon iſt, 
daß Jehovah jene Stolzen und Uebermüthigen ſchon frühzeitig vertilgt, 
weshalb fie auch nicht im Tempel erfcheinen dürfen. No haffen, vers 
abfiheuen. 5a ift dichterifeh: thun, mahen. 8 eigentlich das 
Nichtige, in "welcher Bedeutung es ebenfalls nur dichterifch iſt. Die 
Thuer, Vollbringer des Nichtigen, Ueblen — UÜebelthäter, 
nn denn bei den alten Völkern galt die Grundmwahrheit, daß nur 
das Gute das Wahre und DBleibende, während das Boͤſe nichtig 
und fehnell vergehend fei, weshalb auch beides fo benannt worden tft. 
Sn den fogenannten m werden daher folche Uebelthäter haͤu⸗ 
fig. genannt, vol, Pf. 6, 95 28, 3 u. dgl, und zu beruͤckſichtigen bei 
“diefen zwei Verſen find e darin enthaltenen Anfpielungen auf das 
Gaſtfreundſchaftsrecht der Morgenlaͤnder; denn nach dieſem wurde ein 
Gaftfreund in jeder Beziehung geſchuͤtzt, und dieſem gleicht gleichſam 
ber. Gute und Fromme, da auch er von Sehovah beſchuͤtzt wurde, wähe 
rend der Boͤſe und Frevler bei Jehovah keinen Schuß fuchen durfte, 
“da er von demfelben nur Strafe zu erwarten hat. — 3.7. TIN ei⸗ 
gentl. aus dem Ungefichte weggeben, umherſchweifen um: 
berirren, zu Grunde gehen, Pi. zerfireuen, zu Grunde 
tihten, vernihhten, vertilgen. Die Lügen reden, vgl. 
DD. 4,3. Der Plur. 0997 bezeichnet die Blutstropfen, ver: 
| goffenes Blut, abo: Blutfhuld, Mord, und wnn ſteht hier 
mehr im collectiven Sinne, da es alle Menfchen dieſer Art anzeigt, die 
in den Pfalmen gewöhnlich als Feinde der Frommen dargeftellt werden, 
vgl. 3.8. Pf. 26, 9; 59, 3. an Lift, Betrug, Taͤuſchung 
von may werfen, Yaher einen Menſchen durch Hinterkift, Laͤuſchung 
| ſtuͤrzen, hintergehen, betrügen, taͤuſchen. 30) Kal ungebr., Pi. ver= 
abfheuen. — ®. 8. »sa7 bildet den Gegenfag zu den eben beſchrie⸗ 
benen Sündern, und daher ann man eg ausdrüden: ich aber, doch 
— vol. DI. 2, 6. Der Dichter preift fi auf diefe Weiſe glücklich, 
daB er nicht zu jenen. Suͤndern gehört und fo in den Tempel Sehos 
vah's Eommen darf. Doh ih) — durch deine große Önade 
gehbeih ein = komme ih in bein Haus = deinen Tem: 
pel] bezieht fich darauf, daß Gott den Dichter in feiner Froͤmmigkeit 
‚erhält, fo daß er in den Tempel kommen darf, und hierin nur befteht 
die göttliche Gnade, nicht aber „in der Bitte um Nettung und Erhal- 
tung,” wie Andere wollen. Es war eine Önade Gottes, daß er den 
Dichter vor Öottlofigkeit bewahrte und ihn nicht jenen Menfcen gleich 
werden fieß, deren Schickſal vorhin berührt wurde; denn diefe gehen 
ohne wahren und bleibenden Gehalt gar bald unter und dürfen deshalb 
nicht vor Gott im Zempel erfcheinen, was aber der Dichter thun durfte 
vermittelft der göttlichen Gnade. Diefer Begriff ſchließt alſo goͤttliche 
Guͤte und Gnade und des Dichters Frömmigkeit in fich; denn on 
bedeutet von Gott: die Güte, Gnade, und von Menfhen: die 
Stömmigfeit, Liebe zu Gott. Der Dichter kommt ſchon früh 
; 3% : 
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und öfters in ben Tempel, er muß alfo in Jerufalem gewohnt di 
ben, und zwar zu einer Zeit, wo das Tempelgebaͤude auf Zion fhon 
vorhanden war, fo daß David der Dichter diefes Pfalmes nicht fein 
Tann. mW, worauf 1 in 5 übergegangen, daher IB niedrig, tief, 
gebeugt fein, und davon die Steigerungsform In, "wo das tadicale 
> fohon wieder eintritt, und hiervon das veflegive Hithpa. IyaYT vor 
Semandem niederfallen aus Ehrfurcht, daher beten. Som 
ein großes Haus, Palafl, Tempel, namentlih da, wo von. 
Gott die Rede iſt, wie hier, und wenn dieſes Wort 1 Sam. 1, 9 auch 
von der Stiftshütte vorkommt, fo muß man dabei flets ben fpätern 
Sprachgebrauch und die fpätere Abfaffungszeit beruͤckſichtigen; denn nach 
der Etymologie kann es dieſe micht bezeichnen, vgl. 2 Reg. 20, 18; 
23, 4 Davor feht die Praepos. ba zu, bei, in der Nähe, —— 
bei, an deinem Tempel, hingewandt zum Tempel bete ich; denn 
in den eigentlichen Tempel durften nur die Prieſter gehen, waͤhrend da 
Volk in den Vorhoͤfen verweilen und hingewandt zum Tempel bet 
durfte, fo daß mir das Wort auch hier nur von dem Heiligen mit 
Anfpielung auf das Allerheiligfte zu verftehen haben, vgl. 1 Reg, 
6,3. Sn deiner Furcht, d. h. in Gottesfurcht, in der Ehrfunde 
vor dir; denn gewiß hat die Neligion roher Völker in den Gefühlen 
ber Furcht vor einer höhern Macht und der Abhängigkeit von derfelben 
ihren Urfprung, dgl. Meiners krit. Gefch. d. Nel. L 19 ff, und ee 
nen folhen Urfprung mag auch die jüdifche Religion zunaͤchſt —— 
haben. ; ; i 
IM. Ste. V. 9— 13. Der Dichter bittet Jehovah, ihn durch 
feine Gnade zu fohügen und im Guten zu fördern, dagegen aber die- 
Frevler und Sünder zu beftrafen, was auch gewiß gefhehen wird; denn 
Jehovah fhügt die Gerechten. mm) führen, leiten, und ARTE 
da8 Gerade, das Recht, und fo von Sehovah gefagt; die Güte, 
das Woblwollen, die Gnade, während es von Menfchen gefagt: 
die Nedlichkeit, NRehtfhaffenheit, Tugend, ‚welche in der 
Beobachtung des göttlichen Gefeges enthalten, bedeutet, jedoch hier. has 
ben mir e8 von Jehovah zu verſtehen, alfo die dızasoorvvn rov soo, 
wie es auch fehon Hupfeld ganz richtig erkannt, wie au aus dem fol- 
genden Zufage: um meiner Feinde willen, erhellt, und 29 
wie de Wette und Winer wollen: „in der Gerechtigkeit, 
bie bu forderfi, die dir wohlgefälltz;“ denn unfer Dichter 
fühlt fih gegen feine Feinde zu ſchwach, und eben deshalb ‚bittet er 
Gott um Beiftand, da er ihn doch fo treu verehre, wozu alsdann auch 
die folgenden Worte vecht gut paffen, weil ſich gerade Gottes M 
und Gnade durch Befteafung jener Sünder offenbart. Daher der Sin 1:3 
teite mich auf ber Bahn deiner Milde und Gnade, flärke 
mid, damit ih. nicht falle duch jener gefährliche Li, 
was bei einem zutraulichen Frommen, Liftigen Menfchen gegenüber, fehr 
leicht der Fall ift, vgl. Pf. 27, 11. So aufgefaßt, glaube ich, ift der 
Gedantenzufammenhang Elar, was freilich bei de Werte’s Auffaffung 
nicht gut möglich if. 229 eigentlich ein Subst. für 327 Nathe 
Ihluß, Borfag, und mit dem Praefix, 5: um des Rathfchlus 
‚fe8 willen, in Hinfiht des Vorfagesse. meiner Feinde, 
iſt es zu einer Partiker geworden in der Bedeutung: wegen, propten _ 
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und kommt in Verbindung eines Nomens oder Pronomens vor. “ud 
fpähen, lauern, auflauern, befonders von einem Jaͤger gefagt, 
Pi Sand heimlich auflauern, und hiervon unfer Subst. ein 
Heimliher Auflaurer, ein heimlicher Feind, vgl. Pf. 54, 
7. €s ift der Charakter der Böfen, daß fie den Guten zu verführen 


amd zu flürzen fuchen, um ſich hernach über deffen Sturz zu freuen, 


und deshalb bittet eben unfer Dichter: leite mic, Gott, auf dem rech⸗ 
ten Pfade, damit jene, meine heimlichen Feinde, die mich zu verführen 
und zu flürzen trachten, ihren Iwed nicht erreichen und ſich bei meinem 
alsdann erfolgenden Sturze nicht freuen können. Sr gerade, eben 
fein, Hiph. gerade, eben maden, ebenen. Für Sum ober 
eigentlich SET lies mu, vgl. Prov. 5, 255 denn Jod kann Leicht in 
Var lbergehen, und die Maforethen wollten ſchon fo gelefen willen, das 
her festen fie in den Text die Vocallaute dev legten Lesart, des Keri, 
vgl. Gefenius Lehrgeb. ©. 389. LXX, Vulg. und Arab. überfegen 
nun: ebene vor dir meinen Pfad, wohl nur eine aus Mißver⸗ 


band gemachte Verbefferung, die aud) Grotius billige! 25 in 


Hinfiht meines Angefihtes, in meinem Angefichte, 
d.h. vor mir. Das Ganze ift eine tropifhe Nedensart: ebene vor 
mir deinen Pfad, d. h. mache, daß ich gleichfam auf ebener Bahn 


inherſchreite, damit ich nicht zum Spotte meiner Feinde falle, alfo: 


verleihe mir Kraft, daß ich fo wandle, wie du es verlangſt. Hitzig: 
„führte gerade vor mir deinen Weg,’ Gottes Weg ift aber 
ſchon an fich gerade, fo daß er nicht erſt gerade gemacht zu: werden 
braucht. Hupfeld verfteht es gegen den Parallelismus von „Schug 
und Gluͤck, in dem Sinne: „führe mic, einen ebenen, glücklichen 
Meg,’ meint de Wette — DB. 10. 2 denn, bildet eine Forte 


ſebung des vorigen Gedankens, aber im Gegenfatze zu demfelben, fo 


daß es den Grund angiebt: warum Gott dem Dichter Kraft verleihen 
möchte, und der Zufammenhang würde fein: leite mich flärkend, o Gott, 
auf deinem Pfade; denn mit den Böfen, die mich taͤuſchen, verführen 
und flürzen wollen, mag ich keinen Umgang haben x. aa in def: 
fen Munde: auffallend ift hier das Suff. Singul., während es doc) 


fonft immer im Plur. vorkommt, weshalb auch Paulus, denfelben 
- zu lefen, vorgefihlagen hat, allein unfer Dichter muß hier einen einzel: 


nen Hauptfeind, der feiner Tugend befonders gefährlich werden konnte, 
in Gedanken gehabt haben, der zugleich in einer engen Verbindung mit 


den übrigen Feinden des. Dichters fland, und deshalb kann man Diefes 
Sull recht gut im colfectiven Sinne auffaffen, vgl. Geſen ius Lehr: 


geb. ©. 715, dgl. Pf. 17, 12; 55, 215 62, 55 109, 6. 322 Par- 
‚tie. fem. Niph. von 735 flellen, feftftellen, feftitehen, daher eigentl. das 
eftgefleltte, Aufrihtige, Redlihe, Wahre, die Wahr: 
beit; es fteht alfo als Neutrum abstr. Denn nidt if in ih: 
rem Munde Wahres, d. h. denn die Wahrheit ift ihrem Munde 
fiemd, fie reden nie Wahrheit, fondern immer nur Lügen. ap eigentl. 


die Mitte, das Innere einer Sache, und von Menfchen ge: 


fat, bezeichnet es den Sig der Empfindungen, des Sinnens 
and der Gedanfen, wofür e8 auch geradezu vorkommt, vgl. z.B. 


Pf. 49, 195 64,7. "Zu bemerken ift, daß hier das Sufl. ſchon wie: 


der im Plur. fleht. mn, meiftens nur im Plur. mam, dee Fall, 
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Sturz, das Unglüd, Unheil, Verberben, der Abgrund, 
alssann die Suht, Begierde, woraus das thätige Unglüd, 
das Andern zugefügt wird, daher das Unrecht, injuria, bie Shled 
tigkeit. Denn das Innere jener Böfen trachtet eifrig danach, 
Verderben anzurichten, und inſofern kann es hier nur den Sitz der bie 
fen Gefinnungen und Gedanken bezeichnen, da bie Böfen durch ihre 
böfen Gefinnungen und Worte den Unfchuldigen zu verführen trachten, 
und deshalb ift ihr Inneres ein offener und gefährlicher Abgrund, 
Daffelbe Bild wird in den folgenden Morten noch deutlicher ausge: 
druͤckt. map, das Grab, die Örabhöhle, von 327 begraben, 
ft ebenfalls das Bild des Todes und Verderbens. ms Partie. Pah, 
das, was offen ift, offen. Im Driente werden die Gräber in 
Felſen, theils horizontal, theils nicht horizontal eingehauen und haben 
oben eine weite Deffnung, die zwar gewöhnlich mit einem Steine be 
deckt wurde, bisweilen aber auch offen blieb, fo daß man Gefahr lief, 
wenn man ſich nicht genugſam in Acht nahm, in ein ſolches Grab 
hinabzuſtuͤrzen, vgl. Serem. 5, 16. Jahn Achäol. I. Zhl. 2. 9:8 
536. ns die Kehle, der Schlund. Diefes ſcheinbar graͤßliche 

Bild iſt wirklich ſchoͤn und treffend gewaͤhltz denn in ein offenes Grab 
Eonnte nicht nur ein Unvorfichtiger hineinftürzen, fondern es fliegen auch 
aus demſelben die Luft verpeſtende Duͤnſte, worauf unfer Dichter haupt 
fühlih Ruͤckſicht genommen zu haben ſcheint, da auch aus dem Im 
nern ber boͤſen Menfchen durch deren Kehle und Mund den moralifchen 
Charakter der Guten verpeftende Gefinnungen in Worten emporfteigen, 
und infofeen diefe böfen Menfchen den Unfchuldigen durch böfe Worte 
zu verführen und deſſen moralifchen Charakter gleihfam zu verpeften 
füchen , infofern ift ihre Kehle ein offenes Grab, in das ein Un: 
fhuldiger unerwartet hineinftürzen kann. Wer follte hier alfo das fu: 
fenweife Fortfchreiten des Dichters verkennen wollen und follen? Ihre 
Zunge] der Rede Werkzeug, ihre Worte, bezieht ſich auf die Seinde 
des Dichters, wie bisher. pam glatt fein, Hiph. glatt mahen, 
glätten. Solche Menfhen reden abſichtlich glatte, ſchmeichelnde und 
gleisnerifhe Worte, um die Unfhuld nad) und nach zu verführen und 
zu Grunde zu richten, vgl. Proverb. 2, 14: 165 7,5. Daher fügt: 
auch unfer Dichter mit Recht fogleich feinen Wunſch in Beziehung auf 
diefe Menfchen hinzu in — V. 11. Dieſer Vers enthalt alfo den 
Hauptzwed des Liedes, die Bitte um Beſtrafung jener Menfchen, mas 
de Wette ganz richtig erfannt, Hupfeld aber verkannt hat, der 
diefes gegen Sinn und Zufammenhang des Liedes fhon in B. 9 ſta⸗ 
tuirt, obgleich ſich W12u. 13 mit bedeutendem Nachdruck aufB.1 
beziehen. Din ſchuldig fein, Schuld haben, Hiph. ſchul 
machen, der Strafe übergeben, beftrafen. mxym Plan 
Ratbfhluf, im guten, häufiger aber im böfen Sinne, fo hier, vgl 
Pf. 81, 13, und das erſte a mit folgendem Dagesch des ausgefallenen 
Nun wegen ift die Praep. 712 e, ex, a, ab, die Andere ausdrücden Durch: 
„wegen, propter,” mas fie auch bedeutet, allein einen Parallelismus 
mit dem folgenden 3, das eben den Grund, die Urſache angiebt, warum 
jene Menfchen geftürzt werden müßten, fann man hier nicht ſtatuiten; 

denn gerade der vielen Sünden wegen verdienen des Dichters Feinde 
vertilgt zu werden. Sg Uebertretung, Empörung, Suͤnde, 
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von Sep abfallen, fih emporen my floßen, Hiph. Jemanden fo 


 fiofen, daß er fällt = fürzen,.niederflürzen. "a, bitter fein, 





daherrerbittert, feindlih gegen Jemand fein, fid emp‘ 


ven, und. hiervon hat 3772 den Ton eigentlich auf der. legten Silbe, 
aber wegen des gleich darauf folgenden einfilbigen Mortes hat es den- 


 felben. auf die vorlegte Silbe zurücdgezogen: Weil fich jene Feinde uns 
fers Dichters zugleich gegen Recht und Tugend aufgelehnt, fo find fie 


dadurch auch die Feinde Sehovah’8 geworden, und dieſes Auflehnen der— 
felben dauert in der Gegenwart noch fort, weshalb auch) unfer Dichter 
um harte Beſtrafung derfelben bittet. Kimi: „indem fie mid als 
den von bit eingefegten König befeinden,”” — war unfer Dichter. ein Kö: 
nig? — 8.19. So daß, damit fid freuen] überfehe man hier 
nicht den Jussiv. nach 7, vgl. Ewald Gr. $. 618. Wenn alfo jene 
Feinde beftaft und dadurch vertilgt werden, alsdann werben ſich mit 
unferm Dichter alle uͤbrigen Frommen freuen und jauchzen, jo daß aus 
fer dem Dichter noch viele andere Gleichgefinnte in derſelben Lage was 
von, ein charakteriftifches Zeichen der fpätern Zeit des jüdifchen Staates, 


was ebenfalls für die fpätere Abfaffungszeit unfres Pfalmes fpricht. 


Alte aufdih Vertrauenden, d. h. außer jenen boshaft gefinn: 
ten Seinden, vergl. Pf. 2, 19. EI geht deutlich hervor aus Dem 


Liede daß fich zur Zeit unfres Dichters zwei Hauptfactionen im jüdis 


ſchen Staate und namentlich in Serufalem zu bekämpfen fuchten, von 


deren einer der Dichter vielleicht ein Oberhaupt mit war. 737 eigene. 


einen hellen, lauten Ton, fowohl vor Freude ald vor Schmerz, 
hören Laffen, daher rufen, fhreten, jubeln, jauch zen, eben 
fo im Pi, jubeln, jaudzen, und hier kann es nur aus Freude 
über der Feinde Beſtrafung und Vertilgung geſchehen. 729 umges 
ben, bededen, Hiph. umgeben maden, deden, bedbeden, 
mit 59 confteniet: auf, über Jemand, daher auch fhüßen, bes 
Ihüsen. yaychüpfen, fpringen aus Wohlbefinden, daher auch 
fvohloden. arms lieben, ober: mitLiebe an etwas hängen, 
e. Aceus, Die dernen Namen lieben] meint de Wette, ſei fo 
viel als: „die dich lieben; denn der Name Sehovah’s fei Jehovah felbft, 
fofern er gekannt, verehrt, geruͤhmt wird,’ was aber, wenigftens in unfrer 


‚Stelle, nicht ganz richtig iſt; denn e8 fragt fich dabei immer, warum 


iſt hier. und in vielen andern ähnlichen Stellen ber Name Sehovah’s 
amd nicht Sehovah oder das Suff. 2. pers., wie. im Anfange des Vers 
fes, gefegt worden? — Die Hebräer hatten einen Nationalgott mit 
Namen Jehovah, der den Goͤtzen der andern Völker entgegengefegt 
wurde, und mit diefem Namen wurde der Juden Nationalgott anges 


- rufen, was auch für unfee Stelle giltz denn jene Feinde des Dichters 


‘waren auch die Feinde Sehovah’s, deffen Namen fie alfo nicht liebten, 


mithin den Heiden gleichzuftellen waren. Daher der Sinn: welche 
deinen Namen, dbih den wahren Gott, anzurufen lies 


ben, fo daß Sehovah auch hier den heidnifhen Gögen entgegengefegt 


worden ift. Noch ift zu bemerken, daß die Verba in B, 11 und 12 
wunfchweife gefegt worden find, wo alle Worte einen Wunſch ausdruͤk⸗— 
Een, und infofern irren diejenigen, welche biefe Futura auch in einer 
Ueberfegung durch Futura auszudruͤcken fuhen. — BB. 13. Diefer Vers 
giebt nun den Grund, die Urfache von jenem Wunfche an, und des— 


— — 

halb beginnt ek mit »2 denn. eigentl. Die Kniee beugen, 
theils aus Hochachtung und Ehrfurcht, theils um Jemandem Lebewohl 
zu fagen, fid) von ihm abzuwenden, und bedeutet daher nad) dem Eu 
ften, von Gott gefagt: fegnen, beglüden, von Menfchen: loben, 
preifen, verherrlihen. Hier if es continuatire gefegt worden; 
Sehovah pflegt zu fegnen den Gerechten. mx iff, wie auch das fol⸗ 
gende Wort, der Accd®, regiert vom legten Verb., der große Schild, 
welcher den ganzen Körper bedeckt, während 7372 elypeus, der kleine 
Schild iſt, und fleht diefes fpeciell im Gegenfage: der Armfhild, 
ey das Wohlgefallen, befonders aber von Gott gefagt: die göfts 
liche Gnade, Huld, "ur, umgeben, Erönen, [dmüden, 
hier fo viel als [hügen, und hiervon haben wir hier das. Futur, 
Ral und nicht das des Hiph., wie Aben-Esra und Rofenmül: 
ler wollen, was alsdann lauten würde: „du wirft umgeben laffen,“ 
ift nach dem Zufammenhange jedoch nicht nöthig. Zu bemerken iſt 
noch, daß die Verba des Umgebeng, wie die Verba des Bekleis 
dens, mit einem doppelten Accus. conflruitt werden, wo wir im 
Deutſchen gewöhnlich eine Praepos. nöthig haben, vgl. Ewald’s Gr 
8. 509. Der Sinn: du, Fehovah, umgiebfi den Geredten 
mit f[hügender Önade, gleihfam wie mit einem Schilde, 
daher kann man bequem überfegen: wie mit einem Schilde um 
ſchirmſt du ihn mit Gnade, = 


Sebfter Pfalm 
Rupertia aD, ©. 5il fi. aa 
Herder Geift der hebr, Poefie, II, 337. 


®. 1. mymsnmar nad ber Melodie: Scheminith, so. des 
Liedes, woraus diefes. Wort entlehnt worden ift, das wir ebenfalls nicht 
mehr fennen. Die Praepos, 54 zeigt die Melodie an, wonacd ein 
Lied gefungen werden follte, vgl. Thl.l. ©. XXVI. 2, und = if dee 
Artikel, wie das Dag. in ð zeigt, Daß wir hierunter aber die Melodie zu 
verfiehen haben, geht fehon daraus hervor, daß unmittelbar davor 
mit Saitenfpiel, sc. zu fingen, fleht, was fonft gewöhnlich in eis 
ner folhen Verbindung nicht vorkommt, fondern vielmehr allein fleht, | 
vgl. z. B. Pf. 4, L, und audy Pf. 12. fpeiht hierfür, wo mid 
ohne diefen Zufag gelefen wird, ja feldft aus 1 Chron. 15, 21 fcheint 
dieſes zu erhellen. Da nun aber diefes Wort nach der Etymologie das ; 
Feminin. vom Maseul. »yı722 ovetavus ift, fo glaubte man natürlich 
auch hiervon, daß es der Name eines mufitalifchen Inſtrumentes mit : 
acht Saiten oder die achte Saite von diefem Inſtrumente fei, indem 
man ſich diefe als die feinfte Saite dachte, fo daß unſre Elegie unter 
Begleitung der feinften Töne, auf diefem Inſtrumente gefpielt, gefune 
gen worden waͤre. Diefem Glauben gemäß hat auch noh Winer 
in feinem Lericon angegeben: „mtyva2; iſt ein mufikalifches Inftrument, 
entweder ein octochordon oder eine vctava, und ift von der Art gemwes 
fen, welches man Viola nennt,” obgleich diefe Anficht ſtets hoͤchſt wei⸗ 
telhaft wat, zumal da fhon For kel a a. D. fih für die „Grund 
weife, den Örundton,” wie s auch Higig Üüberfegt, und be 
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Werte „nach der Detade,” entfchieden hat. Am Allerficherften 
gebe man gewiß, es für die Angabe der Melodie zu halten, da fich jes 
nes Syſtem von ben Praepos. by, by und 5 in biefer Beziehung in 
den Pfalmenüberfchtiften ohne allen Zwang duchführen läßt. 


1. Str. B. 2—4. Erguß der flärkften Klagen an Sehovah von 
Seiten des Dichters.” ma, verwandt mit mp2, vgl. arab. 2 


albus, clarus fuit, deutlich, gerade fein, fommt aber erſt vor 
im Hiph. deutlich machen deutlich vor die Augen flellen, 
daher: unterrichten, unterweifen, was aber auch durch Strafe 
und Züchtigung gefhehen kann, weshalb es auch bedeutet: verweifen, 
rügen, firafen, fei es nun mit Worten oder mit der That, vgl. 
Pf. 50, 85 38, 25 94, 10. Fan Hiße, Born, Grimm. "87 
ſtrafen, zühtigen, namentlih mit der That, aber auch durch 
Strafen: ermahnen, unterweifen, wie das griehifhe naudevem, 
hier in der erften Bedeutung nach dem Zufammenhange. Die Negas 
tion bezieht fih in diefem Verſe mit Nachdruck auf das naͤchſtfolgende 
Wort, und dee Sinn ift: wenn ih Strafe verdient, was id 
nicht ableugnen mag, fo zühtige mid, aber night in deis 
nem ganzen Zorne und Grimme, fondern mäßige beine 
Strafe, obgleich Hupfeld diefen Gegenfaß leugnet und nur für Ses 
tem. 10, 24 zuläßt, „weil ev da ausdehdlic) gemacht fei, als ob ein 
Gegenfag nicht auch ſtillſchweigend dargeftellt werden Eönnte, zumal da 
bier fchon die verftärkte Negation da fleht. Und auch aus B. 2 geht 
hervor, daß der Dichter nur um mildere Strafen, nicht aber um gänzs 
liche Abwendung derfelben bittet; denn er fühle ſich fehuldig, vgl. Pf. 
38, 2 und Ewald zu d. St. B3. 77 begnadigen, fid er: 
barmen, eigene. Mitleid empfinden, begünftigen. bban iſt dichtes 
riſch und kommt hauptfächlich von Pflanzen vor, vgl. Soel 1, 12, Ief. 
24, 7, von ber MW. SmN, verwandt mit sas, fallen, ermatten, 
welken, verwelfen, und hiervon das Pyl. bbnn hinfällig ge= 
worden, ohnmaͤcht ig, erfhöpft fein, mit Verbopplung des 
dritten Nadicals, und nach dieſer Punctation follte man meinen, «8 
wäre die 3. pers. Singul., wogegen jedoch das folgende 8 fpricht, ob» 
gleich biefes ältere und neuere Gelehrte angenommen und conſtruirt 
haben: „denn der erſchoͤpft iſt, bin ich,“ und doch kann 5unR 
„ber erfchöpft it” an und für fih nicht bedeuten, Nah Gefenius 
Lehrgeb. $. 93. Anmerk. 6 ift es das Partie. Pyl. mit vorn weggefalles 
nem n, was häufig vorfommt, z. B. 2 Reg. 2, 10. Ezeh. 21,15, 
was jedoch einen langen Endvocal hat b5as, Allein man muß hier 
bedenfen, daß unfer Dichter Hier fhnell und abgebrochen redet, 
und nad dem Zufammenhange zu urtheilen, iſt es ein Adjeect. ver- 
-bale, welches fo viel als das Partie, bedeutet: erfchöpft, verwelkt, 
und wenn auc, die Adjeet, verbal. und Partie. gewöhnlich durch ei- 
nen langen Endvocal bezeichnet werden, fo giebt e8 doch auch längere 
Nomina, die den zweiten oder dritten Radical oder auch beide zufams 
‚men wiederholen, welche aber den Endvocal nicht gedehnt haben, fo daß 
man bier feinen Stat. const., wie Neh. 2, 9, anzunehmen braucht; 
denn die ſchnelle und abgebrochene Rede des Dichters in unfrer Stelle 
macht jene kurze Schreibart der Endfilbe erträglich, vol. Ewald’s Gr. 
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$. 342 f. 351 und ©. 375, da das Wort Länger als gewöhnlich ift, 
vgl. 82. Daher; denn erfhöpft bin id — denn ich verwelke, 


welke hin. non leiht mahen, in den gefunden Zuſtand wieder 
verfegen, gefund machen, heilen, fleht hier nicht bildlich für 


„belfen, retten,” fondern der Dichter wuͤnſcht von feiner Krankheit wies 
der hergeffellt zu fein. >32 Kal ungebr., daher Niph. heftig bewegt, 
erfhroden fein, zittern, beben. nXy der Knochen, fteht 
alsdann auch zur Bezeichnung des ganzen Körpers und. der einzelnen 
Theile deffelben, da s Glie d, vgl. Thren. 4, 7, von DxY vermo: 
gen, ftar£, feft fein. In den Ötiedern aͤußert ſich zunaͤchſt die 
Folge von Schreden, und hiermit wird des Dichters Schredden über die 
Härte der göttlichen Strafe angedeutet. — /B. 4. 7 eigentl. Subst. 
die Stärke, in welcher Bedeutung es hernach zu einem bloßen. Ad- 
verb. geworden: fehr, heftig. Und meine Seele, d. h, mein 
innerer Körper, wird alfo den Körpergliedern in B, 3, dem aͤußern 
Körper 'entgegengefegt und davon getrennt. Diefe neue Wendung ſchließt 
fih alfo eng an das Vorhergehende an, und nachdem der Dichter über 
feinen Zuftand etwas nachgedacht, fügt er die Frage hinzu: wie lange 
daß denn Sehovah noch zürnen wolle? Er hat alfo fchon längere Zeit 
hindurch die göttliche. Strafe empfunden, eingefehen, daß ſich Sehovah 
Thon längere Zeit von ihm abgewendet habe, und bittet daher, ihn 


doch nicht noch länger fo hart zu ſtrafen, fondern fich doch Lieber hulde 


voll auf ihn herabblidend toieder zu ihm zu wenden. Er behauptet 
alfo auch hier nicht: feine Straflofigkeit, fondern bittet nur, Gott möchte 


ihn gelinder flrafen und fi fo wieder aus reiner Gnade zu ihm wen 


den. mr eigentl. Die Ausdehnung, lange Zeit, mit 72 bis 
zu, zufammengefegt: bis zu welcher Zeit — wie lange noch? sc. 
wilft du zürnen und mich firafen. Es ift fragend und alfo ebenfalls 
zu einem Adverb. geworden, melche abgebrochene Nedeweife, hier ganz 
paffend angebracht worden iſt; denn es ift die Sprache eines unge 


woͤhnlich Betrübten und Crfhütterten, dem diefelbe gleichfam auf der 


Bunge erfticht bei dem Bewußtſein feiner traurigen Lage, die man aber 
auch nur alsdann richtig wärdigt, wenn man fich in des Dichters Lage 
zu verſetzen ſucht. Hier muß man fi nun eine £leine Pauſe denken, 


nad der alsdann der Dichter mit der. demüthigen Bitte an Schovah 


um Gnade und Erbarmen fortfährt. 


U. St. 8. 5—8. Aufzaͤhlung der Gründe, warum Jehovah 


den Dichter begnadigen und nicht zu hart flrafen möchte. ar ums 
wenden, umfehren, ſteht hier mit befonderm Nachdruck ohne ein 
ſogleich darauffolgendes Verb., fo daß man es nicht mit Yupfeld 
u. U. adverbialiter nehmen fann und darf: „wiederum, wenn die 
Stelfe nicht ermattet und fentimental werden foll. Dem Dichter feheint 


es, als habe ſich Sehovah von ihm gänzlich abgewandt, und deshalb 


beginnt ee hier. in einem bittenden Zone: kehre um, zurüdgzu 


mir, Jehovah! begnadige mich; denn wenn der Hebräer fagen 


will, daß Jehovah einem Menfchen fein Gluͤck entzogen habe und ihn 
beftrafe, fo drüdt er es aus: Sehovah habe fi von ihm entfeint, 
fein Angefiht abgewendet und fei in feine himmliſche Wohnung zurüd 
gekehrt, — und fo umgekehrt, wenn er einen Menſchen begunftigt: 
Jehovah fei zu ihm gekehrt, wende fein Antlig ihm zu, nahe fi ihm 
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und Iaffe fein erheiterndes und belebendes Antlig über ihn erflcahlen, 
blicke auf ihn mohlgefällig herab und begunftige ihn. Yan heraus: 
ziehen, Pi. herausziehen machen = tetten, etretten, be— 
freien. Auch hier fieht wiederum: meine Seele, weil es ſich auch 
bier um Leben und Tod handelt, fo daß es auch hier nicht für „mich 
fteht, vgl. Pf. 3, 3.. Um deiner Gnade millen, d. h rette mich 
nicht deswegen, weil ich es verdient, nicht meines Verdienfles wegen, 
fondern nur aus reiner Gnade und Erbarmung, alfo mehr als „deine 
Gnade erwarten läßt, wie de Wette, und nod weit mehr als 
a wie Hupfeld will; denn in biefer Stelle ift von feinem 
Gegenfahe Jehovah's zu den heidnifhen Goͤtzen, was biefe Redensart 
nur anzeigt und anzeigen kann, die Nede, vgl. Pf. 5, 12, fondern nur 
von einem Verhältniffe des Dichters zu Sehovah, — B. 6 enthält 
den Hauptgrund, warum Jehovah von ber bisherigen Beſtrafung abe 
ſtehen und Begnadigung eintreten laffen möchte, denn wenn er, der 
Dichter, erſt ein Mal geftorben, was bei folhen Strafen nicht lange 
mehr ausbleiben Eönne, alsdann koͤnnte er Gott nicht. mehr loben, preis 
fen und danken, da die ‘abgefchiedenen Seelen im Scheol fein Bes 
mußtfein von ihm mehr befäßen, vol. Pf. 30,10. 88, 11 ff. Der 
Dichter macht alfo auf eine menfchliche Weiſe Sehovah auf feinen als⸗ 
dann eintretenden eigenen Verluſt aufmerkfam. +95 Erinnerung, ' 
Andenken, Lob, Zobpreifung, von “97 fih erinnern. Denn 
nihtift im Tode dein Andenken, d. h. denn nicht denft man 
im Tode an did, Shaw) kann man nicht von DaW bitten, for 
dern, ableiten, fondern von ba verwandt mit Sri hohl fein, 
daher das Hohle, die Höhle, der Schlund, die Unterwelt, 
fo wie Höhle und Hölle im Deutfhen. In den Zeiten vor dem 
Erile dachten fih die Hebräer die Todten in der Unterwelt ald bewegungs- 
lofe and ftumme Werfen, faft ganz gefühllos und den Zodten ähnlich, 
weshalb fie auh Drapı Kreaftlofe, Matte, von 797 flaceidus, 
fuit, genannt wurden. Diefe Schatten, der Gedanken- und Empfinz 
dungslofigkeit, Vergeffenheit und dumpfem Stillfehweigen, Unthätigkeit 
und ©leichheit übergeben, Eonnten nur durch ganz außerordentliche Er— 
‚eigniffe aus ihrem. Zuſtande erwedt werden, val. Pf. 88, 13. Hiob 3, 
13 ff. 10,22. 17,15. 26,5. Sef. 14,9 ff. Ezech 32, 21, und gerade 
wegen dieſes Zuflandes Eönnen fie Sehovah auch nicht mehr loben und 
preifen, von dem fie nichts mehr wiffen und Feine Wohlthaten mehr 
empfangen, und doch wuͤnſcht der fromme Verehrer Jehovah's denfel- 
ben beftändig preifen und loben und dadurch den Unkundigen belehren 
und die Sehlenden zu Sehovah zurudführen zu können. Wie traurig 
it e8 alfo für einen Frommen, der gern noch länger leben, Sehovah’s 
Gnade preifen und Andere zur Anerkennung und zum Lobe deffelben 
anführen möchte, wenn er in die traurige und halb düftere Unterwelt 
kommt, wodurd ihm eine jede Gelegenheit entriffen iſt, Sehovah’s Anz 
erkennung und Lobpreifung auf der Dberwelt zu verbreiten. Menn 
nun auch im einigen vorhin angeführten Stellen diefen Schatten Leben 
und Empfindung nach dem Tode zugefchrieben werden, wenn felbft die 
Todtenbeſchwoͤrungen für den Glauben an ein Fortleben nach dem Tode 
fprechen, fo darf man diefe Puncte doch nicht zu weit ausdehnen, da 
diefe Schatten, wie ſchon gefagt, nur durch ganz außerordentliche Er— 
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eigniffe aus ihrem dumpfen Dahinbrüten gewedt werden Eonnten, fo 
daß fie allerdings in einem gewiffen Grade fortlebten und einen gemif: 
fen Grad von Empfindung befigen mußten. Bol. de Wette bibl, 
Dogmatik $.114., Bauer Theolog des U. 8. ©.248 ff, Ammon 
über das Todtenreich der Hebräer, in Paulus Mem. IV, 196. © 


aufgefaßt ift es wahrlich Feine egoiftifhe Vorſtellung, als ob Sehovah 


nur am Lobe Mohlgefallen fände; denn daran kann er nur infofem 
Mohlgefallen finden, daB dadurch das Reich Gottes auf Erden aus 
gebreitet wird, und daß man diefes fo auffaffen muß, geht aus Pf, 
30,10. Sef. 38, 18 deutlich hewor. 77 = 77 werfen, bins 
werfen, Hiph. 7 befennen, loben, preifen, wird fonft 


gewöhnlich mit dem Accus. conſtruirt, ſteht hier aber abfolut, in der 


Bedeutung: Lob fprechen, und daher mit dem Dativ. oder b per- 
son. conjtruirt, und eben fo Pf. 33,2.75,2. — B.7u.8. Ein zwei: 
ter Grund zu der obigen Bitte: der Dichter ift namlich bis zum Tode 
erfchöpft (ſtuͤzt ſich alſo auf V. 6) und verdient deshalb gegenwärtig 
am Allermeiften Mitleid und Gnade; denn rettet ihn Sehovah nicht 
jest, fo wird er bald in die Unterwelt wandern müffen. »33 leiden, 
erfhöpft, ermüdet fein. wma das Weinen, Seufzen, 
von mas feufzen, weinen, heulen, nd ſchwim men, Hiph, 
f[hwimmen maden — ſchwemmen, und hier hyperbolifch bes 
fe uch ten sc. durch Thränen, nach den vorhergehenden Worten, - und 
niht „durch Schweiß,” wie Andere wollen, wovon im Texte nichts 
ſteht. San das Polfter, Lager, ſowohl zum Sigen als auch 
zum Schlafen, und die Sponde und aud das Bett, bes 
zeichnet hauptfächlich die unbedeutende Erhöhung, worauf die Orien⸗ 
talen erfteres, das Polfter zum Sigen und Schlafen, liegen haben. 
323 die Thräne überhaupt, von >97 weinen. on flüffig, 
aufgelöft fein, Hiph. flüffig, fließen maden = ſchwim— 
men mahen, [hwemmen,. Eine ähnliche Stelle Odyss. XVIL, 


102 f.— 3.8. wvVr dünn, zerrieben werden, activ. aufe 


reiben, deshalb SI die Motte, daher auh: ſchwinden, him 
fhwinden, abnehmen; ift nur dichterifh, vol. Pf. 31, 10. IT. 
893 der Kummer, befonders der innere, welcher den Koͤrper am 
Meiften angreift und ſich hauptfähhlic in den Augen ausfpricht, wes⸗ 
halb hier au die Augen erwahnt find, vgl. Diob, 11, 20. 17, 5. 


Thren. 2, 11. pn2 fortfhreiten, und diefes auf die Zeit über 
getragen, altern, alt werden. Durch, über, wegen aller 


meiner Dranger] diefe verurfachen dem Dichter jenen Kummer 


mit, und da er diefe als Urfache einmal mit erwähnt, fo war es auh 


ganz natürlich, daß er fie nun in der legten Str. antedet, daß fie von 
ihm zuruͤckweichen möchten; denn Sehovah habe feine Bitten erhoͤrt, 


und deshalb würden ihre fernen Bemühungen, ihn zu vernichten, m 


folglos bleiben. Hier erſt eine Paufe, worauf der Dichter fortfährt. 
IH. Str. ®.9— 11. 730 zurüdgehen, weggehen, weiden, 
zurüdweihen, conſtruirt mit n von, e, ex, aus der Nähe einer Pers 
fon zuruͤckweichen, weggehen Man denke ſich, daß unfer Dichter von unge: 
rechten Feinden umeingt und geängfligt wurde, die mit inniger Schaden 
freude auf feine Krankheit und feine Leiden hinblidten und zugleich ſehn— 
ſuchtsvoll auf feinen Tod lauerten, allein der Dichter fühlt ſich nad) 
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jenem Gebete geftärkt und beginnt zu genefen, weshalb jene Beinde des 
ſchaͤmt zuruͤckweichen müffen, und aus diefem Grunde ruft er ihnen 
‚mit Net zu: weichet von mir, alle Uebelthäter! d, h. ihre 
Ale, die ihe nur Nichtiges ausuͤbt, vgl. Pf. 5,6. Und der Grund 
diefes Zurufes an die Feinde ruht in des Dichters Glauben, daB 
Sehovah fein Gebet erhört habe, den er auch fogleich. hier hinzufügt, 
23 das heftige, bitterlihe Weinen, von dee W. 753 weis 
nen, mit 59 confleuiet: über Jemand, und mit dem Accus, Sea 
manden beweinen. — 2. 10. minn gratia, misericordia, de- 
precatio, ohbsecratio, befonders das Flehen zu Gott, vom Hithpa. abe 
geleitet, von dr W. or fich neigen, hauptſaͤchlich im geiftigen Sinne; 
geneigt, gnädig fein, Hithpa. fih Jemanden geneigt, gnaͤ— 
dig zu machen fuhen, daher zu Semandem flehen. man 
die Bitte, das Gebet, ebenfalls vom Hithpa. abgeleitet, von bus 
trennen, vol. Pf. 5,3. MR Futur. Kal von mp5 faffen, greis 
fen, Aaußarer, aber auch annehmen, aufnehmen, zulaffen, 
rogarayıpaveıv, namentlich von Gott gefagt, der. die Bitten der Mens 
ſchen zuläßt und annimmt, vol. Pf. 49, 16. 73, 24. Hiob 4, 12, — 
B.11. wI2 eigentl, ſich fhamen, erröthben, vor Scham ere 
roͤthen, daher; befhamt fein, werdem. IR Particip. eigentl. 
dev Haffer,. daher der Feind, Widerfaher, von a8 haffen, 
Semandem Feind fein. Des Dichters Feinde werden über feine plößs 
liche Rettung erröthen und zu Schanden werden, da fie fchon auf feis 
nen od hofften und fi deshalb um ihn herumdrängten, doch ihe 
Hoffen ward getäufcht und fie befhamt. Sie werden umfehren] 
nehmen Einige adverbialiter: „von Neuem werden fie zu Schanden 
werden,’ was gegen den Sinn und Zufammenhang des WVerfes iſt, da 
darin vielmehr eine Steigerung des Gedankens enthalten ift; denn were 
den jene Feinde über des Dichters Genefung erſt an und für ſich ber 
fehämt und heftig erſchreckt, ſo werden fie aus Schamgefühl vor demfelben 
fliehen und fi fo ſelbſt der öffentlichen Schande Preis geben, durch 
Derleumdungen u. dgl, m. veranlaßt. Der Dichter fheint alfo ein an= 
gefehener Mann, vielfeicht das Oberhaupt einer Faction gewefen zu fein, 
237 tegen, bewegen, 3. B. dad Meer Jeſ. 51, 15, und hiervon 
abgeleitet 237 eigentl, das Bewegen des Augenliedes, der 
Augenblid, gleichfam, wie momentum für movimentum von mo- 
vere, und fo als Adverb. im Augenblid, fchnell, plöglich, 
vgl. Pf. 73, 19. — Hisig nimmt hier, fo wie auch bei Pf. 22, 
28; 59, einen nach der Rettung des Dichters fpäter hinzugefügten ziveis 
ten Theil an, ohne dabei bedacht zu haben, daß die gläubige Zuver: 
fiht und Hoffnung zu dem Charakter der Klagpfalmen nothwendig ges 
hört, wie auch fhon de Werte ganz richtig geurtheilt hat. 


Siebenter Dfalm , 


B.1. rzus finder fich nur noch ein Mal Hab. 3,4, fo daß. man in 
eine nicht geringe Verlegenheit Über die wahre Bedeutung diefes Wor- 
88 geraͤth. Gemöhnlic hat man es nun abgeleitet und für gleichbes 


PL == 3 2 
‚ deutend gehalten mit dem forifchen Worte [ERGE (sagito) cantio, 
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— 
cantus, weil das ſyriſche Verb. 6 altum esse, exaltare, tollere 


laudibus bedeutet, eine fcheinbar gute Erklärung, nad) der man ge: 
meint, daß das hebräifche Wort ein Loblied bezeichnen müffe, wo— 
gegen ſich aber mehrere nicht geringe MWiderlegungsgründe erheben Iaf- 
fen; denn 1) ift der Charakter unſres Pfalmes und der Hymne im 
Habakuk Cap. 3 zum Lobe gar nicht geeignet, vielmehr enthalten beide 
Stellen zu fehr in die Augen fallende Klagen, 2) ift das hebräifche 
Wort mit G, und nicht mit D, gefchrieben, und 3) ift das Wurzel: 
wort 73U irren, umbherirren, und eben fo das fprifche Ka 
L , 


das arabifhe (zer anxius, moestus fuit, und diefes auf das Um—⸗ 


herirren der Seele in einer angflvollen Lage übertragen bedeutet auch 


das hebräifche Verb. ängftlih, angſt fein, fo daß unfer Subst, 


alfo ein Angftlied, ein Klaglied bedeutet, eine Elegie, welche 
in betruͤbten oder bedenklichen Zeiten von einem Cinzelnen oder von 
Mehrern zugleicy gefungen worden iſt, um dadurch die Gnade und Hülfe 
Gottes anzuflehen, wozu fich nicht bloß unfer Pfalm, fondern aud) 
Habak. Cap. 3 fehr gut eignet, was auh fihon de Wette und 


Hisig richtig erkannt und diefe Bedeutung aufgenommen haben. Nur 


Paulus meint noh, da may umherirren bedeute, fo koͤnnte 
auch unfer Subst. ein Lied bezeichnen, was durch mehrere Tonarten 
hätte ivren follen, welcher Anficht jedoch die nähere Begründung fehlt, 
ja fogar eine erträgliche Andeutung. Ar und SW eigentl. hervor- 
bringen, fingen. +27 das Wort, die Rede, und fo au 
dasjenige, wovon die Rede ift, dev Gegenftand der Nede, die Sache, 
und 5% bedeutet hier: in Anfehung, Betreff, wegen, alfo: in 
Betreff der — Sachen des Cuſch ſchlechtweg für: wegen 
Eufc, vgl. Genes.12, 17. 327772 folte eigentlich gefchrieben fein 
mama oder ma 73 Judie. 3, 15, was fich auch zufammenges 
f&hrieden findet 219532 Genes. 35,18 oder aaa und auch bloß 
„ar 1 Sam. 9,1.4, der Benjaminit, von dem Patronymicum 
yan2 Benjamin. ; 


1. Str. 8.2—6. 73 nahfolgen, verfolgen, und daher 
auch fliehen, und hiervon das Partie. als Subst. der Verfolgen, 


Feind bey herausgiehen, im Kal ungebr., Hiph. Se, wo 


durch Vortretung des 7 das > durch Dagesch compenfirt wird, heraus⸗ 


ziehen sc. aus der Gefahr, daher befreien, erretten, umd 
hiervon V. 3 das Partic. Sren der Befreier, Netter, Erretter, 
— 3.3. Hier redet der Dichter im Singul. von den Feinden, und 


Manche haben diefen im collectiven Sinne nehmen wollen, wogegen 


jedoch V. 13 — 17. flreiten; denn aus diefen Verſen geht deutlich hervor, 
daß unfer Dichter bei diefer und jener Schilderung einen Hauptfeind, 
vielleicht den Anführer diefer feindlichen Motte, vor Augen hatte. Diefer 
Menfh, mag es nun Saul oder Cuſch oder wer fonft gemwefen fein, 
war früher des Dichters Freund und Vertrauter gewefen, der deffen 
Sreundfchaft nun gegenwärtig mit Untreue und Verrath lohnte, was das 
Janere des Dichters fo fehe empört, daß -derfeibe fi die hateſten 


Strafen 8.6 wuͤnſcht, wenn ex je folhes einem Freunde gethan hätte 
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non zerreißen, gerfleffchen. mian der Löwe. Meine Seele] 
die Seele ift hier wiederum gefegt, weil es fi vom Leben und Tode 
handelt, vgl. Pf 3, 3: paa abreißen, rauben fortrauben, 
wie wenn ein Löwe ein Thier von der Heerde raubt, und fo auch 
zerreifen 1-Reg. 19, 11; nad der erſten Bedeutung aber auch bes 
fveien, nämlih aus feiner Lage herausteißen, was aber 
bier nicht in Anwendung gebracht werben kann, obgleich. es Einige nad) 
der LXX, Vulg., Syr., Arab. gethan haben, wogegen man Rofen: 
müller und Stange antierit. S. 65 vergleichen mag. Und es: 
ift fein Retter, d. h. ohne daß mid Jemand rettet. — V. 4 DN 
wenn in ®.4 und 5 ſteht in Beziehung auf den Vorderfaß, da euft 
FB. 6 der Nachfag folgt: wenn ich das und dasthat, ſo — — oder 
man kann es aub im Deutfchen ganz unüberfegt laffen: that ih 
das und das, fo — — nat diefes, ſolche s, beziehe ſich auf 
die unwuͤrdige Behandlungsmeife des Dichters von Seiten feiner Feinde 
und. geht auf das, was in den folgenden Worten befchrieben wird, und 
nicht auf Befchuldigungen, die des Dichters Feinde ausgeſtreut hätten. 
Wenn ich folches, fo Unwürdiges und Schlechtes, wie in B.Aumd 5: 
enthalten, gethan, fo mag mir dag und das gefchehen. Wr bezeichnet 
das, was ſowohl der Zahl als: Zeit nach ift, das Seiende, daher feft, 
gegründet, wirklich’ fein, und fohlechtweg: es ift, mit Nach— 
drud, vgl. Ewald Gr. $: 465.550. 519 Verkehrtheit, Schledes 
tigkeit, Uneeht, Sünde, Frevel, von b1Y krumm, verkehrt 
fein. I2 die flahe, hohle Hand, von nes zufammenfalten. 
Die Hand wird hier als das Werkzeug, womit die Sünde und der 
Frevel ausgeführt wird, genannt, vgl. Hiob. 31,7. — 8.5. bu 
überhaupt thun, handeln, zurüdgeben, erwiedern, haupts 
fächlich aber infofern, um Jemandem Wohlthaten zu erzeigen, oder fie 
zu. beleidigen und fo zur Rache zu veizen, daher bedeutet es: retribuit, 
rependit, vel par pari, vel bonum malo, aut malum bono, c. sq. 
Accus. person, ,„ und alsdann hauptfachlich affeeit aliquem aliqua re, 
mit doppeltem Accus, der Perſon und Sache. bbW der mit Jeman— 
demim Frieden Lebt, der Freund, Vertraute, von Daw 
integer, salvus fuit, aber Higig und Sachs überfegen es nach der 
LXX, Vulg. und Syr.: „der, der miv’s vergilt,“ als ob anayin 
im Terte ffände, während da das Partie. Kal ſteht, das Eeinesweges 
die Bebeutung des Pi. hat. Boͤſes, böfe Handlung. yar auss 
ziehen 3. B. das Kleid, Pi. herausreißen, befreien, retten, 
3 ws \ 

fo viel als dag arab. \& salvavit a malo, wie Pf.6,5. 116,8, 
was freilich auf den erſten Bli nicht zum erſten Versgliede zu paſſen 
ſcheint, weshalb man behauptet, daß es hier foviel ald das arab, Um > 
tauben, plündern bedeuten müffe, wonach audh de Wette über: 
fest: „plünderte ich,“ und Higig „nahm ich die Rüftung,” da: 
gegen Sachs wirklih: „und befreit hab’ich,” nur daß er 8 
fragend und den legten Satz Eategorifh nimmt, während Ewald aus 
diefem zweiten Gliede eine Parenthefe bildet, indem er meint, daß vor 
demfelben vielleicht etwas ausgefallen ware. Noch Andere haben gar ges 
glaubt, daß Tor hier fo viel fei als yrıb draͤngen unterdüden, 
nach dem Vorgange des Chald., der es duch PT ausdrüdt, allein 
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diefe Erklärung iſt hoͤchſt unficher und paßt auch nicht recht zu Davivg 
großmüthigem Charakter, Doc) ich fehe wirklich nicht recht ein, warum 
‚ man hier von ber Bedeutung befreien, retten abgehen foll; denn 
„fie fest den Gedanken des vorigen Gliedes recht gut fleigernd fort, und 
verfteht man den Pfalm von dem Verhältniffe David’s zu Saul 
(1 Sam. 24,26 f.), fo paßt ſie auch in den Sinn und Zufammen 
hang. Wenn diefes aber auch nicht gefchieht, fo: Läßt fie fi dennod) 
techrfertigen; denn von V. 3 am redet der Dichter, wie fchon erwähnt, 
von einem Hauptfeinde, ber fein grimmiger Feind erſt geworden, und 
muß denn Diefer gerade Saul oder Cufch, kann es nicht aud) ein 
anderer Menſch diefee Gattung fein, mit dem der Dichter früher ver: 
traut geweſen, den er noch als Freund, jest als feinen Feind aus 
irgend einer Gefahr oder uͤbeln Lage befreit und gerettet hatte? — E 
Unfere hiftorifhen Bücher find mangelhaft in ihren Berichten! Mit 
einem Worte, man muß auch diefen Vers von jenem Hauptfeinde dig 
- Dichters, und nicht „allgemein, verflehen, den der Dichter aus irgend 
einer Gefahr befreit, fo daß man ganz bequem bie erfte Bedeutung 
des Verb. beibehalten kann, wonach man alfo auch feine Großmuth, 
fondern nur Unfhuld, Unverdientheit für den Dichter ins Spiel zu 
bringen braudt. Der erfte Sag: belohnte, fügte ich meinem 
Freunde Böfes zu, iſt verneinend gefprochen, und habe id 
meinen (jegigen) Seind umfonft"gerettet, darf alſo nicht von 
dem DVorhergehenden getrennt werden; denn auch hierauf übt das DR 
feinen Einfluß nod aus, und fo ift der Sinn: wenn ich meinem 
frühen Freunde und jegigen Zeinde Urfache gegeben, ‚daß er gegen mich 
fo Höchft treulos und undankbar handelt, fo möchte es noch fein, fo 
aber habe ic, ihm das Gegentheil zugefügt, indem ich ihm befreit; ift 
diefes Alles aber umfonft gefchehen, habe ich nicht als Freund an ibm 
gehandelt, nun fo mag er mich verfolgen! Diefe Befreiung jenes 
Hauptfeindes von Seiten des Dichters führt alfo diefer als Hauptthat, 
welche er gegen jenen Nichtswürdigen ausübte und die vielleicht auch 
mit eigenen großen Gefahren verknüpft gewefen, auf, indem er fie 
deshalb nicht näher. angiebt, weil fie entweder unter feinen Zeitgenoffen 
allgemein befannt war, oder nicht genau bekannt werden durfte, um neue 
daraus entfpringende Unannehmlichkeiten zu vermeiden, jedoch ift erſteres 
am Denkbarften und Natürlihfien. Da umfonft, vergebens. — 
3.6 der Nadhfag: fo verfolge der Feind meine Seele, d.h 
fo verfolge und richte ex mich zu Grunde, enthält zugleich eine harte 
Verwünfchung jenes Treuloſen und Undankbaren, deffen Betragen des 
Dichters Innere natürlicher Meife aufs Höchfte empören mußte, vgl. 
Hiob 31,8 ff. Durchgehends handelt es ſich hier alfo um die Unſchuld, 
das unverdiente 2008 des Dichters von Seiten jenes Menfchen, der, 
vielleicht der Hauptucheber diefer Berfolgungen des Dichters mit war, 
Auffallend iſt die Korm die nicht grammatifch gebildet worden 
if. Die frühern Anſichten hierüber fehe man bei de Werte zu diefer 
Stelle. Unfere Form, die zuverläffig eine coreumpirte ift, könnte man 
altenfalls für eine verunglüdte Abart des Kal halten für n59n, fo. daß 
dag Dagesch ein Dagesch Iene wäre, da das = als Guttural für dad 
Schwa ein kurzes a angenommen haben koͤnnte allein ein ſolches 
Beifpiel finder ſich fonft nicht weiter vor, zumal da in der Mitte eins 
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Wortes fonft gewöhnlich aug Schwa ein Chateph-Patach entfteht, fo dag 
alsdann das Dagesch ganz aufhört und hier gefchrieben fein müßte 
277. Man muß daher annehmen, daß diefes gar Feine eigentliche 
grammatifche Form ift, und daß fie aus zwei verfchiedenen Lesarten 
entftanden umd gebildet worden fei, aus Kal 791 und Pi. 9743; 
denn zwiſchen diefen zwei Lesarten muß man in den altern Zeiten ges 
ſchwankt haben, fo daß manche Codd. die Vocale des Kal, andere 
die des. Pi. gelefen und gefchrieben haben, und die Abfchreiber, welche 
bei ihrem Gefchäfte die Codd. vergleichen mußten, fchrieben nun die 
Docale beider Lesarten unter eine Lesart zufammen, um dadurch anzus 
zeigen, daß fich hier zwei verfchiedene Lesarten vorfanden, fo daß man 
das Kal oder Pi. Iefen könne, wozu fich Beifpiele genug aus den Hand» 
fchriften der hebr. Bibel beibringen liefen, während man dergleichen 
corrumpirte Lesarten nur fparfam in den Drud aufnahm, und das mit 
Recht, vgl. Gefenius Lhgb. ©. 462%. Ewald gr. Gr. ©, 489. 
€. Gr. $. 290. ©. 154 a. Dder man Eönnte noch beffer, des Me- 
theg wegen, annehmen, daß e8 aus nur mit Dageseh lene und 
aus 55 gebildet worden feiz denn wenn man letzteres ebenfalls mit 
Dagesch lene gefchrieben, fo war es fehr leicht möglich, dag Schwa 
in ein bloßes Patach zu verwandeln, und alsdann tritt da8 Dagesch 
als Dagesch forte auf. Hisig glaubt, daß die ſchnelle Ausfprache 
mit — ber gefchärften mit Dagesch forte gleichfomme, wie And und 
NN. an der Haffer, Feind, bezeichnet hier ebenfalls denfelben 
Hauptfeind des Dichters, wie V. 3—5, und fieht alfo für SR, 
vgl. Pf. 21,2, von a8 haffen, Jemandem Feind fein, ver . 
folgen. Auch bier fteht Seele als Sig des Lebens, weil es ſich 
um Leben und Zod handelt. si Kal, ungebr., Hiph. pr eıw= 
reich en, erlangen, einholen. oma mit Füßen treten, 
niedertreten, zertreten. 5 drüdt die Richtung aus: zu ber Erde. 
Und meine Würde, mein Anfehn] kann man, wenn man will, 


ebenfalls als eine nachdruͤckliche Umſchreibung des Pronom, reflex. neh. ” 


men, jedoch ift es beffer woͤrtlich beizubehalten, da mit dem Leben eineg 
Menfhen auch zugleich deffen Würde, womit er bekleidet, vernichtet 
wird, und hierauf will unſer Dichter unftreitig anfpielen. Hierunter 
braucht man aber nicht abfolut die Königswürde David's zu verftehen, 
fondern man kann es allgemein von der Menfchenwürde überhaupt 
auffallen. 99 ber Staub, ſteht hier parallel mit dem Vorigen: 
zur Erde, nur daß es nachdrucksvoller if. SW legen, feßen, 
hinlegen, Hiph. hinlegen machen, fo daß etwas an einem Orte 
bleibt, daher wohnen, eine Wohnung geben, und hier foviel 
als: niederwerfen, hinſtrecken, ſteht hier aber nicht bildlich für 
Erniedrigung, wozu de Wette geneigt iſt, fondern pofitiv; denn die 
ganze Stelle enthält eine ſtarke Verwünfhung, und unfer Dichter 
wünfcht, daß, wenn er fo fchändlich, wie jener Hauptfeind, jemals ges 
handelt, ihn diefer einholen und ſchimpflich tödten möchte. Doc) ſtimme 
ich ihm in fo meit bei, daß unfre NRedensart nicht „in das Grab 
fürzen,” wie Einige wollen nach den Redensarten Pf. 22, 30. 
Hiob 21, 26 722 77, und y 52 238, bie fhon Beſtimmteres aus: 
drücken, bedeute. 

U. Ste. 8.7—12. Aufforderung Sehovah’s, des a Feinde 

1. : 
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zu befteafen, wobei fich diefer zugleich die Gruͤnde vorhält, warum ar 
von Gott Erhörung erwarten dürfe; denn Gott fei ſtreng gerecht, Hier 
wird die Nede ſchon etwas ruhiger. Erhebe did), vgl. Pf.3,8. In 
deinem Zorne, d. h. zürnend über das fchreiende Unrecht meiner 
Feinde, ſtrafe fie fchnell. Nu erheben, nehmen, tragen, weg 
nehmen, Niph. erhoben werden, .fid erheben, hier im feinds 
lichen Sinne, vgl. Pf. 94, 2, miit S confluirt: in Bezug auf, | 
über, wegen etwas; benn hierdurch wird der Grund angegeben, 
voarum ſich Sehovah erheben foll, fo daß es deshalb nicht duch „wi: 
der, gegen,” wie de Wette will, überfegt werden kann; Higig 
fhon richtiger: „bei“. may eigentl. das. Ueberfleigen, von 
Menfhen gefagt wird dadurch der Ausguß des heftigften Zornes bezeich 
net, Daher insolentissima arrogantia, heftiger Uebermuth, 
Wuth, von der W, "22 über etwas hinweggehen, daher auh 
etwas übertreten, überfhreiten 3. B. das Geſetz. Anden 
conftruiven falfch: „erhebe dich in Zorn gegen meine Feinde,’ da bie 


. zwei legten Worte genau zufammengebören. AP erwachen, und fo 1 


auch: aufftehen, fih erheben, und £rop. hülfreich fein, Hülfe 
bringen. +8 Überfegt man gewöhnlich: „zu mir,” wiewohl id | 
die Praepos. Sx von der Urfache, die den Dichter‘in feinem Sinnen 
zu ‚diefem Wunſche nöthigte, von dem Bewußtſein feiner Unſchuld, fer 
nem unverdienten Looſe, verfichen zu müfjen glaube, fo daß fie hie 
die Bedeutung des propter, neög, meinetwegen, um meinet 
willen, um mid, hätte, vgl. Ezech. 27, 31; denn der Dichter 
wuͤnſcht ja zu deutlich, daß ſich Sehovah jegt um des Sängers willen | 
thätig zeigen möchte. Nach feiner Vorftellung hatte alfo Sehovah, fo 
lange des Dichters Feinde frohlocdten, feinen Richterſtuhl gleichfam vera 
laffen, und deshalb fordert er ihn hier auf, fich zu erheben, feinen Rich— 
terjtuhl des Dichters wegen zu befteigen und über die ungerechten Feinde 
Gericht zu halten, aber auch — zugleich über den Dichter ®.9, das 
mit deffen Unfchuld an den Tag kaͤme. Aus diefem Grunde fügt der 
Dichter auch fogleich hinzu: beftelle ein Gericht! wozu Hitzig 
noch "O8 zieht: „auf zu mir ins Gericht, — du gebeutſt,“ 
als ob dieſes Gericht bereits veranftaltet frei, nur daß Jehovah aß 
Bollzieher deffelben, als Nichter noch fehle, wogegen V.8 fpricht, wir 
nach diefes Gericht noch veranftaltet werden fol. Aehnlich der Chald.: 
accelera. mihi judieium, quod praecepisti, und Sach s: „Geridt 
haft du geboten,” ald Gemeinfag. ix flellen, Pi. beftellen, 
verordnen, befehlen. Das hier fiehende Tempus hat man bie 
ber, au) de Wette noch, gewöhnlich als für den Imperativ. ftehend 
genommen: „ordne Gericht,“ weil Imperatt. und Futt. vorher und | 
hinterher ftänden, ein Grund, der nicht hinreichend ift, um. diefe Ans 
fiht zu flatuiren; denn der Dichter will mit diefen Worten fagen: du, 
Sehovab, haft geboten, daß auf der Erde Recht und Gr 
rechtigkeit ausgeübt werden foLl, und da diefes religiofe Ge 
feg bei den Juden einmal feftfteht, fo war e8 auch ganz natürlich, daß 
unfer Dichter vermittelft jenes Gefühls den Wunſch äußerte, Jehovah 
möchte danach auch jegt um feinetwillen ein Gericht verordnen, wes— 
halb man aud) diefes Perfect. am Beſten durch das Partieip. überfebt, 
vg, Pf. 71, 3 22, 22. Jeſ 11, 8. 18,5. Ewald Gr 6141, 
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indem ‚man hier wohl berudfichtigen muß, daß dieſe zwei Schluß: 
worte dag Vorhergehende noch fleigern. Luther unrichtig: „und hilf 
mir wieder in das Amt, das bu mir befohlen haft.“ — 
B.8. Ein allgemeines Gericht möchte Sehovah nach dem Wunfche des 
* Dichters veranftalten, wozu alle Völker und Nationen geladen werden 
möchten, damit über biefe zugleich gerichtet würde. mTY dag eigent 
liche Wort für Volksverfammlung, Menge, Schaar, vgl. 
Pf. 1,5, häufig im Pentateuche. 22% fid wenden, convertit se, 
Pi. wenden, ändern, aber Po. hHerumgehen, um Jeman— 
den hergeben, daher umgeben. Das Dagesch im Suff. J ſteht 
‚deshalb, weil vor demfelben ein Nun ausgefallen ift, fo daß es lauten 
müßte mis-hon, vgl. Gefenius Lehrgb. ©. 140. 2. ©. 306. 3. 
Jehovah's Würde erheifcht es, daß fih, wenn er Gericht hält, vor 
ibm alle Völker und Nationen flellen, und hierin Liegt hier vielleicht 
zugleich eine Hindeutung auf das Anfehn unfres Dichters, vgl. Pf. 18, 
16 ff. Weber fie sc. über jene Volksverfammlung, Schaar von 
Voͤlkern; 52 über etwas hinweg, hinaus. bien die Höhe, 
morunter man hier nur den Himmel verflehen kann, vgl. Pf. 18, 17, 
von D37 hoch, erhaben fein. Der Sinn wäre: wenn du, Fe 
hovah, in jener VBerfammlung Recht gefprohen, als 
dann Eehre in den Himmel zurüd, dich fohnell in die 
Wolken über die Verſammlung erhebend; denn daran wird 
Gott gerade erkannt, daß er fich nach vollendetem Gerichte über die 
Verſammlung in die Hoͤhe erhebt. Andere verftehen unter dieſer Höhe, 
den Zion, wohin Gott, den er des Gerichts wegen verlaffen, nad) 
Vollendung deffelben zurückkehren möchte, fo auch de Wette, wovon 
fich jedoch in unferm Verſe auch nicht einmal eine leife Andeutung, 
gefchweige etwas Pofitives vorfindet, zumal da man hierbei die frühern 
und fpätern Anfichten und Vorftellungen der Juden von der Gottheit 
wohl von einander unterfcheiden muß und nicht mit einander vermengen 
darf. Noch Andere verfiehen darımter den Richterſtuhl: „und kehre 
über fie auf deinen Richterſtuhl,“ was gar zu £rivial iſt, und 
Hupfeld verfteht 390 fogar von der richterlichen Thaͤtigkeit, was 
derfelbe ung näher erläutern mag, dba wir fein Heft nicht befigen. and 
bezeichnet nicht das Wenden überhaupt, fondern vielmehr das Zuruͤck⸗ 
wenden, Zuruͤckkehren von einem Orte zum andern. Go lange Sehovah, 
will der Dichter fagen, Recht fpräche, möchten ihn alle Wölker ums 
geben, fobald er aber diefes Gefchäft vollendet, dann möchte er wieder 
über den Völkern, fo daß diefe es fähen, in den Himmel zuruͤckkehren. 
Daß diefes aber nad) dem Ideen, die man fi von Sehovah machte, 
bildlich gefprochen ift, nad) der Vorftelung eines irdifchen Gerichte, 
bedarf keines Beweiſes, da der Sag fhon an und für fi) klar in die 
Augen fällt. Auch diefe Stelle überfegt Luther unrichtig — B.9. 
7 und 37 richten, Recht fprehen. Mit Paulus hier ein Au zu 
ergangen: „Gott, der richtet,” ift unnoͤthig da der Sinn ift: 
Jehovah ift Richter der ganzen Erde, er richtet alle Völker, mithin 
richtet er auch mid), den Dichter, von ihm merde ich Gerechtigkeit er: 
langen. Der erſte Sag ift alfo allgemein und der zweite fpeciell aus= 
gedrückt. men Unfhuld, Reinheit, Tugend sc. des Herzens, 
von Din Integer, perfectus fuit, "59 über mic sc. mia ober 
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— 
auch 377, jedod) erſtetes ſcheint vorzüglicher zu fein, da es gewoͤhn⸗ 
Lich mit 59 im biefee Bedeutung fieht, vgl. Pf. 3, 9, während man 
beim zweiten bs» — 5 halten müßte: es fomme über mich. Geier, 
Higig u. U. ergänzen hier Non „welche se. Redlichkeit und Un: 
ſchuld mir innewohnt,” mas mir zu breit und unangemeffen zu 
fein ſcheint; denn der Dichter will fagen: Jehovah fpreche über mid, 
nad) meiner Nedlichkeit und Herzensreinheit Recht, fo wie ich es ver 
diene, gefhehe mir. — V. 10. Die Bitte geht zur Allgemeinheit 
‚über, ſich beziehend auf alle Gerechten und: auf Verfchwinden des Böfen, 
3 zu Ende gehen, aufhören, weidhen, und N2 iſt eine 
Munfchpartikel, entfprechend dem deutfhen: doch, und ſich befondas 
auf die Zufunft, auf das, was noch gefchehen foll, beziehend. Möchte 
doch der Frevler Bosheit aufhören, fo daß fie künftighin nicht mehr auf 
Erden anzutreffen wäre! Andere faffen biefes transitive: „er (Gott) 
ende,” unter Veränderung der Perfon, dagegen vgl. Pf. 12,25 77,9, 
735 verwandt mit 735 leben, ſtellen, hinftellen, fefiflellen, 

Pi. ſtehen machen, in der Stellung erhalten, fügen, um 

fo auch wohl ftärken, [hüsgen. Das Var vor diefem Verb. drüdt 
eine Solgerung aus, abhängig von dem VBorhergehenden: da diefe 
Bosheit aber niht aufhört, fo — —, darum wirftdun, 
während e8 vor bem folgenden Verb. Cauſalpartikel ift: da du prüfeft, 

fo daß es alfo in beiden Fällen nicht die einfache Bindungspartifel ift, wie 
man e8 bisher gewöhnlich aufgefaßt. na erforfhen, unterfuhen, 

prüfen. Den Gerehten wird Öott flärken, da derfelbe die Herzen 

der Menfchen durchfchaut und weiß, wer redlic und wer böfe denkt. | 
mb die Nieren. Die Hebrder verfegten das Gefühl in den untern 
Theil des Leibes, indem fie glaubten, daß das innerſte Gefühl aus 

den Nieren herkäme, aber hier war auch der Sitz der böfen Küfte und 

Begierden, meshalb auch hier die Nieren nicht ohne Abfiht genannt 

worden find. Den Vers muß man allgemein, von allen Gerechten 

verfiehen, zu denen auch der Dichter gehörte, da er gerechter Sache 

war, wie Gott recht gut wüßte, weil er das Innere eines Menfchen 
genau Eenne. Und diefes Bemwußtfein feiner Unfchuld verleiht ihm aud) 
das feſte Vertrauen, daß Jehovah ihm ficher helfen werde, daher — 
B.11. Mein Schild ift bei Gott] 5» öfters: bei, neben, ſteht 
bier vom Befige, vgl. Pf. 62, 8, fo daß der Sinn it: Jehovah 
befhüsgt mid, als ob er gleihfam meinen Schild trägt 
und mir benfelben vorhält.. Von Sehovah allein erwarte id) 
Schutz, da er allen Butgefinnten hilft. 3 gerade, eben ſein 
und hiervon das Adj. m7 gerade, eben, und von Menfchen gefagt: 
gut, vehtfhaffen Pf. 11,7, welche der Religion gemäß. leben, 
auf geraden und nit auf Erummen Wegen einherwandeln, daher: die 
Gutgefinnten, Gerechten, Tugendhaften. — B.12. Gott ifi ein 
ſtrenggerechter Richter, und nicht: Gott richtet den Gerechten,” 
wie Andere wollen; denn auch die Böfen richtet er, und gerade weil 
Gott ſtreng gerecht ift, deshalb erwartet auch unfer Dichter, dag ihm 
von Gott Recht verfchafft werden werde. Dyr fhäumen se. vor Zorn, 
daher zürnen, erzürnen. bir und Gott, sc. jener ſtrenggerechte 
Richter im vorigen Gliede, ift ein Zürnender = zürnt an jedem 
Tage, weil täglich Boͤſes gefchieht und er die Böfen, deren Thaten 


\ 
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er nicht ertragen Eann, beftraft, weshalb auch der Gerechte von ihm 
ſtets Hülfe und Rettung erwarten darf. Das Zuͤrn en bezieht fid) 
-alfo auf das Böfe und die Bofen. 

1. Ste, V. 13— 18. Gerade wegen jener Öerechtigkeit Gottes 
‚bereitet fi jener Feind des Dichters, was er auch zu feinem Schuge 
aufſuchen und anwenden mag, eine Grube, in die er felbft hineinftürzen 

wird. — Läßt er se, jener Feind nicht ab] eigentl. wenn er nigt, 
um£ehrt sc. von feinen böfen®efinnungen und Handlungen zum Gu— 
ten, fo wird das gefchehen. B.14 als Nachfag, wie es das Dy wenn 
hier bedingt, das aber in unfrer Stelle, weil es mit 8b zufammenfteht, 
eine Schwurpattifel bildet, wie Ewald will, indem er ann adver- 
bialiter nimmt: „wohl wird er wieder wegen fein Schwert,“ 
was höchft unpaffend und flörend if. Geier u. A. verbinden diefen 
Ders gegen Sinn und Zufammenhang mit dem vorigen, in dem Sinne: 
Gott zürnt, wenn der Feind nicht abläßt, und verſtehen die 
folgenden Worte von dem Feinde und deſſen Verfolgungen des Dichters, 
De Wette endlich verfieht den Ders fo: „Laßt er (dev Feind) 
nicht ab, fo west er (Sehovah, als Raͤcher unter dem Bilde eines 
Kriegers) fein Schwert 2c.” und verſteht die übrigen Worte und B. 14 
ebenfalls von Sehovah in Beziehung auf den Feind und feine Conforten, 
wogegen fich, ganz abgefehn von der zu großen Mattigkeit dieſer poeti— 
Then Darftellung, Vieles einmwenden läßt; denn auf Gott bezogen ift 
diefe Schilderung zu lang, unpoetifch, zu unpaffend und zu anthropo— 
logiſch, weil nad ihr Jehovah alsdann wie ein zu gemeiner Soldat, 
der mit grimmiger Miene und flierem Blicke, Schwert und Bogen in 
der Hand, auf feinen Gegner zielt, erfcheint, und alsdann müßten 
die Worte in B.14: „feine Pfeile wird er zu brennenden 
machen,” den Sinn haben; Gott wird die Blitze gegen ihn 
tihten, was unpoetifch und gezwungen wäre, da die Blige an fich 
Thon brennend find und nicht erſt dazu gemacht zu werden brauchen, 
und aus diefem Grunde muß man auch diefe Worte von dem Feinde 
und feinen Conforten verflehen. Und endlich fängt der Nachſatz nicht 
bei den Worten an: fein Schwert fhärft er, wo das Verb. 
alsdann füglicher voranftehen müßte, fondern erſt bei B. 14; denn 
alsdann würde der Vorderfaß zu unangemeffen kurz und der Nacfag 
viel zu lang fein, fo daß darin durchaus fein Ebenmaaß obwaltete. 
Deshalb muß man B. 13 und 14 ducchgehendg vom Feinde verftehen 
und eng mit einander verbinden: doch wenn er nicht abläßt, fein 
Schwert noch fehärft, feinen Bogen fpannt und richtet, B. 14 fo wird 
er fich dadurch feinen eigenen Untergang bereiten, wegen der göttlichen 
Gerechtigkeit, noch iſt es Zeit umzukehren! Oder man faſſe es noch 
beffer, wie ich es überfegt, wonah die Worte: fein Schwert 
fhärft, feinen Bogen fpannt er und richtet ihn, die haupt: 
ſaͤchliche Erklärung deffen, wovon jener Feind namentlich ablaffen fol, 
enthalten, alfo einen erklaͤrenden Zwiſchenſatz bilden. san ein jedes 
Inſtrument überhaupt, welches ſchneidet, daher der Degen, das 
Meffer, Scheermeffer, Meifel oder Grabftihel, und im 
Allgemeinen das Schwert, fo hier, weil von Kriegswaffen geredet 
wird und der Bogen gleich daneben genannt worden ift, von sam ver 
wüflen, zerftören. wmyreigentl. haͤ m mern, daher fpigen, fchärfen, 
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politen. min der Bogen, feiner Kruͤmmung tvegen fo benannt, 
von Wap, arab. (wi med. Vau, I. Conj. ineurvayit arcus more, 
723 mit den Sußen treten, treten, und da in den alten Zei: 
ten die Bogen fo groß, ja wohl oft aus Eifen waren, daß man, um 
fie zu fpannen und fhußfertig zu machen, die Füße gebrauchen mußte, 
fo kann man e8 geradezu, vom Bogen gefagt, überfegen: fpannen, 
vgl. Pf. 37, 145 64, A. Jeſ. 5, 28. Hiob 20, 14. Odyss. XXI, 
75. 125 ff. 77> ftellen, feftfielten, Pi. feſtſtellen maden, 
aufftellen, bereiten, und fo hier: den Bogen bereit ma: 
hen zum Schießen = ihn richten, und hiervon in®, 14 dag 
Hiph. rectum stare feeit, bereiten, [haffen, rihten. — 8, 
14. 757 und fo für ſich, ſteht mit Nachdrud voran und bezieht fid 
auf den ganzen Vers, fo daß man es im zweiten Öliede ohne Zwang 


wiederholen darf. 53 jeder verfertigte Gegenftand, jean 


Hausrath, daher: Gefäß, Fahrzeug, Kleid, Dede, Waffe, 
Geſchoß, was der jedegmalige Zufammenhang einer Stelle entfcheiden 
muß, und in der unftigen war vom Bogenfpannen und von Pfeilen die 


Rede, dem angemeffen ift Gefhoß, vgl. dagegen Pf. 2, 9, Ge 
[hoffe des Todes, d. h. folche, die den Tod bringen, töbten, toͤdt⸗ 


lihe Gefchoffe se. für jenen Feind. De Wette: „und richtet auf 
ihn (den Feind) Todesgeſchoſſe, feine Pfeile macht er (a 
hovah, der Subj. fein fol) brennend,” ähnlih Hitzig, dagegen vul, 
zu®.13. yrı 1) der Lanzenfhaft, die Lanze, wie hastile (Curt, 


IX, oc. 3), 2) der Pfeil, feiner fpaltenden Eigenfchaft wegen beim 


Treffen, von ya theilen, trennen, fpalten. ps brennen, 
und 5 vor dem Partie. giebt die Wirkung oder Beftimmung an. Diefe 
feine böfen Pläne und Handlungen gegen mich, den Dichter, werden 
ihm am Ende harte Strafen von Jehovah zuziehen, fo daß diefelben 
Hleihfam zu brennenden Pfeilen für ihn werden. Die Alten verftan. 
den die Kunft, die Pfeile mit Schlangen= oder Pflanzengift zu beſtrei⸗ 


hen, wodurch fie Heftig brennende Wunden und einen qualvollen und | 
ſchnellen Zod verurfachten, oder fie ummidelten dieſelben mit Werg, das 


fie mit brennbaren Stoffen, Harz, Peh u. dgl. beftrichen und anzun: 
deten, damit fie mehr Schmerz verurfachten, vgl. Sef. 50, 11. Pro- 
verb. 26, 18. Der Sinn beider Verſe: wenn der Feind nicht abläft 
von feinen unwürdigen Handlungen, fondern fortfährt fein Schwert zu 
Ihärfen, feinen Bogen zu fpannen und zu richten, fo wird er felbft 
den durch fie verurfachten Schmerz empfinden müffen, ſich felbft harte Stra 
fen bereiten. — V. 15. Der Gedanke, daß fich der Feind von Neuem 
gegen den Dichter rüfte, fich felbft aber dadurch eigene Leiden zuziehen 
werde, wird nun in ®. 15 und 16 durch zwei Bilder ausgedruͤckt, wor: 
auf V. 17 die eigentliche Sentenz, die man bei dergleichen Gelegenz 
heiten gebrauchte, folgt. 31 bildet gewöhnlich einen Ausruf und ent 
ſpricht unſerm deutfhen: ftehe da! fiehe doch! dam drehen, 
binden, feffeln, dies übergetragen, auf die heftigen Schmerzen, br 
fonders auf die Geburtsfhmerzen, welche die Eingeweide zufammenzir 
ben, bedeutet das Pi. unter heftigen Geburtsfhmerzen gebären wol 
len, und mit dem Accus. confteuiet: [hwanger gehen. 77 
empfangen, concepit, und fo auch ſchwanger gehen, Hiob 19, 
35. Jeſ. 33, 14. die Mühe, aber auch diejenige Mühe, welche 
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mar erdulden muß, daher Leiden, Unheil, Ungläkd, von Ina 
laboravit. a7 gebären, zur Welt dringen, hier £rop. für ause 
führen, zu Theil werden. Spy Lüge, Zaufhung, von Ip% Lie 
gen, taͤufchen. Von einer. „„Windgeburt,” wie Michaelis u. 1. wol⸗ 
len, kann hier keine Rede fein, da das Ganze nicht dafür ſtimmt, etz 
was Anderes ift es Sef. 26, 18, doch auch zu ungewiß, vgl. © efes 
nius;. d, St. Das Bild ift von einer Fehlgeburt entlehnt und auf 
die Pläne und Thaten der Feinde Übergetingen. Der Feind geht mit 
böfen Plänen um, durch welche er den Dichter zu vernichten gedenkt, 
er geht ſchwanger mit Unheil, Sünde und Nichtswuͤrdigkeit, wovon er 
einen gluͤcklichen Erfolg hofft; wenn er aber gebären wird, fo erhält. er 
felbft Unheil, und auf diefe Meife fieht er fich getäufht. So mufte 
e8 kommen; denn fo wie eine Frau kurz vor ihrer Niederfunft Schmer⸗ 
zen erduldet, fo muß aud) den Feind Ungluͤck und Strafe treffen, er 
felbft muß die Schmerzen von feinen böfen Plänen erdulden. — B. 
16. Daffelbe, nur durch ein anderes Bild und zwar noch deutlicher 
ausgedrüdt, nach der Idee der fittlichen Vergeltung. "72 und HANS 
die Grube, das Gefaͤngniß, weil in den alteften Zeiten die 
Gruben zu Gefängniffen gebraucht wurden, von 282 graben. le) 
die Erde durhbohren, graben, ausgraben, aushöhlen, und 
"or ebenfalls graben, ausgraben, jedoch mit dem Unterfchiede,, 
daß letzteres mehr das Tiefgraben, tiefe Aushöhlen bezeichnet. Hier iſt 
das Suff. 17 binten angefegt, und in folhen Fällen wird das o des 
Futur. Am in Schwa verwandelt. b»3 fallen, hineinfallen, 
drückt aber, zugleich das plößliche, unverhoffte Fallen aus, zinter. 
ms ein tiefer Drt, der Graben, die Grube, von rn nies 
drig fein, und fo auch der Ubgrund, das Verderben, vgl. Pf. 
103,4. Er macht] ergänze uns, indem biefes Verb. einen velatis 
ven Sas bildet, wofür wir lieber lagen: dener macht; denn ein 
eigentlich urfprümgliches Relativum giebt e8 im Hebräifchen noch nicht, 
‚amd deshalb druͤckt diefes dev Hebräer, wenn das Subst., worauf e8 fich 
bezieht, unmittelbar vorhergeht und fomit ben relativen Satz ergänzt, 
duch. die Zte Perfon aus, 3. B. MIT YO8 ein Land, er Eannte es 
‘ == ein Sand, das er fannie; vgl. Ewald Ör. $. 591. Hisig über: 
ſetzt diefen Vers duch die Vergangenheit, um ihn auf Saul ebenfalls 
unpafjend zu beziehen, obgleih V. 15 u. 16 das Praeter. prophet. ent: 
hält, worauf das Futur. folgt, vgl. Pf. 6, 10. 11. — 2. 17. Es 
wird zuruͤckkehren — es kehrt zuruͤck ſein Unheil auf 
fein Haupt, d. h. dag, was er mir, dem Dichter, zugedacht, trifft 
ihn ſelbſt, er ſelbſt muß feiner böfen Pläne Schmerzen leiden. Der 
Kopf wird hier genannt, weil er für den Sitz des Lebens gehalten 
wurde. pn der Scheitel des Hauptes, von 377 theilen, .alfo 
derjenige Epeil des Kopfes, wo die Hanre gefcheitelt mesben., der obere 
heil deffelben. 73 herabfteigen, herabfalten, herabftür- 
zen. Wenn die Alten Semandem etwas Böfes wünfchten, fo wurden 
die Worte dem, ber fie ausgefprochen, wieder zuruͤckgegeben, indem man 
fagte: das komme auf deinen Kopf” (eis zepaArv 000), vgl. Obad 
15. 1 Reg. 2, 44; und Herodot meint LM, c. 39, daß diefes 
ein aͤgyptiſcher Gebrauch fei, den die Griechen wahrfheintic angenomz 
men hätten, und wahrfcheinlich hatten auc die Hebraͤer diefe Verwuͤn— 
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fehungsformel, fie anwendend bei ominöfen Opferthieren durch Auflegen 
eines Steines auf das Haupt eines folhen Zhieres, um ein bevorfte- 
hendes Unglück vom Lande abzuwenden, von ben Aegyptiern entlehnt, 
vol. Potter’s griech. -Achäol. Thl. 1 ©. 346, v. 3. 1795. Ro: 
fenmüller altes und neues Morgenland Zhl. IV. ©. 394. Zu be 
merken ift noch, daß Einige in diefem Verſe Saul’s Tod verkündige 
finden, weil er in fein eigenes Schwert fiel, vgl. 1 Sam. 31,4. — 8, 
18 der Schluß, wo der Dichter nochmals auf den Öefammtinhalt des 
Liedes zuruͤckblickt. Weil der Dichter nach feiner Ueberzeugung von Se: 
hovah gerettet werden wird, fo will er denfelben dafür auch preifen, 
Nach feiner Gerechtigkeit, d. b. fo wie er es als der 'gerechte 
Gott, der auch mie Necht gegeben, verdient. ıy der Hoherha 
bene, summus, was za’ 25oyyv auf Gott übergetragen worden if, 
wie das phönizifche ’EAıovv, vergl. Euseb. praepar. evangel. I, 10, 
von ber W. 775% ascendit, arab, Ne zublimis, excelsus fuit, 


Achter Pfalm 


Rupertia a ©. ©, 516 ff. 


8.1. nach der Melodie Gititk; 7 ift wiederum - 
ber Artikel und die Praep. by zeigt die Melodie an, nach der unfer 
Dfalm gefungen werden follte, wie wir fchon bei Pf. 6, 1 gefehen he 
ben. Nun aber will Paulus nn von na ableiten und darunter 
ein muſikaliſches Inſtrument, welches aus der Stadt Gath herſtamme 
und dafelbft erfunden worden fei, verftanden wiſſen; was es jedoch für 
ein Mufitinftrument gewefen, das weiß weder Paulus, noh Michae: 
is in feinen Suppl., noch Pfeiffer in feiner Abhandl. von der Mus 
ſik der Hebräer ©, 33 zu beflimmen, und dennoch ift de Wette in 
feinem neueften Comment. diefer willfürlichen Erklärung ohne Weiteres 
beigetreten, ja felbjt noch Hitzig überfegt: „nach der Gitith, alfo ein 
Mufitinftrument. Wie viele mufikalifhe Inſtrumente follen denn die 
Hebräer eigentlich gehabt haben, oder hatte denn ihre Muſik eine fo 
außerordentliche Vollkommenheit bereits erhalten? — SKaifer geht 
endlich in feinem hiftorifchen Comment. noch weiter, behauntend, daß 
man e8 von ma toreular oder von nn3, nad) dem Arabiſchen secuit, 
amputavit, ableiten müffe, und danach bezeichne mınz ein Lied, 
welches zur Zeit desNeumondes in der Weinlefe gefun 
gen worden, und fügt zur Bekraͤftigung diefes noch die Frage hin 
zu: „warum daß denn in unferm Liede nur der Mond und die Sterne, 
und niht auch die Sonne erwähnt worden wären?“ — eine Frage, 
deren Beantwortung nicht: hierher gehört, die aber auch - jene Anſicht 
nicht im Mindeften beweiſt. Dagegen aber frage ich: paßt der Inhalt 
unſres Pfalmes zu einer Weinlefe, und ift diefe, was abſolut nothwen 
dig, in demfelben angedeutet worden? — ift 68 nicht der Fall, was 
Toll alsdann eine folche curioſe Weberfchrift? Faͤngt ferner wohl ein 
Lied, das gleich in feiner erften Geburt zu einer fo allgemeinen Freude, 
wie die Meintefe, beftimmt war, mit den Worten an: „Her, unfer 
Hertfcher! 2.2” und was foll endlich nach diefer Anficht die Praepos 
>3 bedeuten? — Eben fo wenig bann diefes Wort aber auch ein mus 
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ſikaliſches Inſtrument bezeichnen, unter deſſen Begleitung unfer Pfalm 
hätte gefungen. werden follen; denn alsdann würde für by beffer die 
Praepos. = geftanden haben, vgl. Pf. 6, 15 12, 1 das mı2a2,- Pf. 
33, 25 92, 4 u. dgl. m. Schon Forkel Aufert in feiner Gefch. der 
Mufit Thl. I. ©. 141 f. die Vermuthung, daß dergleichen, gewöhnlich 
für Inſtrumentnamen genommene Wörter wohl eher die Melodie ans 
zeigen möchten, und auffallend ift.es, daß man diefer Vermuthung nicht 
mehr Gehör gegeben und fie in Anwendung zu bringen getrachtet hat. 
Ich Halte daher auch diefes Wort für die Bezeichnung der Melodie, 
fo wie überhaupt alle dergleichen Worte in den Pfalmenüberfchriften, 
vor denen eine von den Praepos. by, ba und 5b flieht, was ſich ohne 
allen Zwang durchführen läßt, vgl. die allgemeine Einl. zu Th. I. ©, 
XXVIf. Vielleicht fing irgend ein Lied, nach deſſen Melodie unfer 
Pfalm gefungen werden follte, mit unferm fraglichen Worte an, viel 
leicht war es ein fehr wichtiges Wort in jenem Liede, wonach daffelbe 
benannt worden fein mag, und da es vielleicht eben fo, wie unfer Pfalm, 
eingerichtet und befchaffen war, fo follte und Eonnte aud) unſer Pfalm 
nach) feinee Melodie gefungen werden; allein die Worte, welche diefes 
in den Ueberfchriften bezeichnen, find ung gewöhnlich unverftändlich, da 
jene Lieder, aus denen fie entlehnt, verloren gegangen find, fo daß man 
am Beſten thut, fie in einer Weberfegung ohne alle Deutung zu Laffen, 
So findet fih mına nochmals Pf. 81, 15 84, 1, und wäre es nicht 
vielleicht von 733 leuchten, arab. AZ1J eminuit et emienit, Hiph. 
mar leuchten, glänzen machen — loben, preifen, Pf. 18, 
29, wonach e8 ein Loblied gewefen, abzuleiten? — denn auh Pf. 
8 ift ein Loblied. i 


1. Str. 8.2. m was, hier ‚fo viel als: wie, wie fehr, 
drüdt zugleich eine Verwunderung aus. IR groß, mächtig, herr 

lich, von 778 amplus, magnificus fuit. Dein Name] worin zus 
gleich der Ruhm Jehovah's liegt, fo daß man es nicht für eine bloße 
Umfipreibung der Perfon Gottes — du felbft (2) — nehmen darf; 
denn wie herrlich Sehovah war, Eonnte der Dichter nicht wiffen, aber 
das, daß ſich Jehovah's Name überall auf Erden verherrliht und wer: 
herrlicht hatte, vgl. V. 3. Alles auf Erden ruͤhmt und Lobpreift dich 
und verfündige dadurch den Ruhm deines Namens, des Namens des 
wahren Gottes, — alfo ein Gegenfag zu den nichtigen Gögen der Heiz 
den. Auf der ganzen Erde] wohl zunaͤchſt in Paldftina, in wel- 
chem David lebte, und alsdann auch in Beziehung auf deffen naͤchſte 
Umgebungen, oder wenn man will, auf die ganze Erde, doc nicht in 
dem Sinne, wie wir es zu nehmen pflegen. TUR iſt hier Relativ⸗ 
Gonjunct. quod, quoniam, da, weil, und giebt hier die Urfache an, 
warum Gottes Name fo herrlich if, da, weit ic, alfo kein Pronom., 
vgl. Genes. 30, 185 31, 49, m Glanz, Pracht, Ruhm, 
Würde, Majeftät Gottes, wovon die W. nur noch im Arab. gez 
brauchlich ABS extulit se, eminens, pulcher fuit. Ueber die Him— 
mel] 59 flets; über etwas hinaus, hinweg, und ber Plur, 
fteht, weil die Hebräer mehrere, 3, 5 ober 7 Himmel annahmen. mım 
koͤnnte man für den Imperat. von 703 geben halten, was aud haus 
fig gefchehen, fo daß man überfege hat: „der du fegeft deinen 
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Ruhm über bie Himmel,” obgleich ber Imperat. in einem Ne, 
lativ⸗Satze nicht gut fo ſtehen kann, weil er fonft gewöhnfid) im Anz 
fange der Nede zu ſtehen pflegt. Deshalb follte man glauben, daß es 
der Infin. construct. fei, wie es aud) Winer unter jny Nr. 3 aufs 
führt, vgl. Ewald ge. Gr. ©. 460, und wofür es ſeloſt die Maſo⸗ 
rethen gehalten zu haben ſcheinen, meinend, Tun koͤnne auch mit dem 
Suff. 2. pers. verbunden werden: du, deffen M ajeftat, du, von 
dem ift das Geben deines Ölanzes über die Himmel, 
d. h. du, der du deinen Glanz über die Himmel: verbreiteft, der Inf, 
alfo als. Subst. = mn5, und. diefes fönnte man nehmen für: dad 
verbreitefl ıc., was mir jedoch als zu gezwungen erfcheint. Man 
Eönnte nun aber glauben, daß 3m für mıms flände, indem ſich dag 
vordere > bisweilen verliert, wie z.B. 2 Sam. 22, Al, alsdann müßte 
man es auf die Erde beziehen: mie herrlich ift dein Name auf der 
"ganzen Erde, welche deinen Ruhm verkündet bis über die Himmel, 
was zwar eine gute Profa, aber: eine höchft matte Poeſie fein wuͤrde, 
und daß das > mwegfällt, kommt nur hoͤchſt felten vor. Vielleicht ha: 


ben auch fehon die Maforethen diefe Stelle nicht recht verftanden und . 


deshalb fo punctir, Paulus u. U. wollen deshalb das Py. min 
punctiven, ſich beziehend auf zn Pi. celebrare, Jud. 5, 115 11, MU: 
du, deffen Lob gepriefen wird über dem Himmel, obgleih 
über dem Himmel nicht paffen will; denn alsdann fände für by 
beffer 2, und endlih Hitzig nimmt Sn als aramaͤiſches Wort für 
das hebt. mad: deſſen Majeftät wiederkehrt, ohne vorher bie 
intranfitive Bedeutung in einer dieſer zwei Sprachen nachgewiefen zu 


haben, wiewohl auch der Sinn an ſich fon unpaffend if, De Wette 


folgt der Erklärung von Ewald 3.d. St. min = Tin dehnen, 
fich erftteden, da ſchon die LXX. Lieft 2709, und diefer Punctas 
tion bin ich ebenfalls gefolgt, da ich nichts Befferes zu geben im Stande 
bin und diefer Satz eine zu klare Fortfegung der Befchreibung dee 
gm enthält, es ableitend von 77 lang, ausgeftredt fein, fid 
erftreden, und daher der Sinn: da fih deine Majeftät nicht 


bloß über die Erde, fondern aud über den Himmel er: 


ftre&t, fo daß das ganze Weltall Beweis deiner Größe 
ift, fo haft du dadurd deinen Namen auf ewig verhere 
lit. 

U. Ste. B. 3 erfler fpecieller Beweis. 2m aus dem 
Munde, weil das Lob vermittelft des Mundes hörbar wird, wofuͤr 
wir im Deutfchen lieber fagen: im Munde. 5543 ifl nur dichteriſch: 


das Eleine fpielende Kind, von 55» gleichbedeutend mit dem ° 


aramäifchen 55» hineingehen, einhergehen, befhäftigt fein, 
feht befondere von der Gefchäftigkeit und dem Spielen der Kinder, 
vgl. Pf. 9, 12. Soel2, 16, fo daß durch diefes Subst. ein Kind bezeich- 
net wird, was bereits mit aufrechtem Körper einhergehen kann, vyl. 
Serem. 6, 11; 9, 20, während pn der Säugling ift, das Kind 
unter drei Jahren, von pr faugen; denn die Hebräer liefen ihre 
Kinder bis zum dritten Jahre faugen, worauf auch unfere Stelle hin: 
zudeuten fheint, da vom Lallen und‘ Umhergehen der Kinder hier die 
Rede ift. Die Kinder in ihrem fröhlichen und forglofen Dafein, in 
ihres großen Lebensluſt beurfunden Gottes Ruhm, während Hupfeld 
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hierin das Bild eines, ſchwachen unberedten Mundes findet (). mar 
ſtellen, Feſtſtel len, Pi. feſt ſtellen machen gründen, be— 
gründen, bereiten, mit I Stärke, Ruhm, Preis verbun— 
den: fundavit sibi gloriam, als ob fich Gott gleichfam ein feftes Ge= 
baͤude des Ruhms im Munde der unfchuldigen Kinder errichtet habe, 
Eine fcharffinnige Erklärung dieſes Testen Wortes foll Hupfeld ges 
geben haben duch: ,,ftarke Vertheidigung (vgl. nınx> Sef. 4, 
21. Hiob 13, 19), wobei mir leider! wiederum die Ausführung 
derfelben fehle, um fie annehmen zu Eönnen. Um deiner Wider 
faher willen] vgl. Pf. 5, 95 es find folche Menfchen gemeint, die 
das Gute und Gott verkennen und verachten, fo daß fie über Gott und 
das Gute lächelnd Läftern und fhmähen. naW vuhig fein, ftill, 
ſchweigend figen, dafigen, Hiph. fill machen, bezahmen, 
befhwichtigen. bp) rächen, Hithpa. se studiose ultus est, und 
davon das Partic, DpInN vindietae cupidus, einer der fortwährend 
nach Rache trahtet, ein Rachbegieriger, ein unverföhnlicher Feind, 
vgl. Serem. 5, 9. 29; 9, 8, und nicht „ein Erzuͤrnter, Zuͤrnender,“ 
wie es Andere nehmen. Schon das Kind, feine Geburt, fein frohes, 
unſchuldiges Leben, feine allmähliche Entwidelung, fein Lallen und Spies 
len Eündigt dich, Gott, als Schöpfer an und befehämt dadurch den Suͤn⸗ 
ber und Gottesleugnerz denn der Ausdruck: du befhmwichtigft, faßt 
zugleich die Idee in fich, daß es zur Zeit unſres Dichters Feinde Got: 
tes gab, die über denfelben laut laͤſterten. Unmöglich kann aber unfer 
Dichter mit den Worten des erſten Versgliedes fagen wollen, daß Got— 
tes Lob unmittelbar aus dem Munde der Eleinen Kinder ertöne; denn 
diefe koͤnnen Gott noch nicht loben, und deshalb glaube ich die Stelle 
fo auffaffen zu müffen: das Kind in feiner unfchuldigen und noch uns 
verborbenen Natur freut fich feines Lebens, feines Dafeins, und diefe 
Freude beffelben fpricht ficd, alsdann duch ein frohes und heiteres Lallen 
aus, wodurch das Kind feine innere Freude und Zufriedenheit und da— 
durch zugleich Die Herrlichkeit dev Welt und die Majeſtaͤt des Schöpfers, 
der überall nur Freude und Glü verbreiten will, verfündigt, und ins 
fofern ertönt aus dem Munde der Eleinen Kinder das Lob Gottes, das 
ervig dauert, Vor diefer fo natürlichen innern Zufriedenheit des Kin— 
bes und defjen unfchuldigem Lallen muß aber der Sünder und Gottes: 
leugner verflummen, da er mit Gott, feinem Schöpfer, hadert, weil er 
mit Gottes Fügung nicht zufrieden iſt und deshalb über Gott und 
alles Gute laͤſtert. Während fich fo auf diefe Weife in der noch un: 
verborbenen Natur des Kindes das wahre Ebenbild Gottes duch das ‘ 
- frohe und unfchuldige Lallen, den Zeugen der wirklichen Seelenzufrieden⸗ 
heit, ausfpricht, zeigt fich bei dem Sünder und Gottesleugner nur Un⸗ 
zuftiedenheit und Murren gegen Gott, ja er geht noch weiter und bes 
ginnt über Gott und alles Gute zu läftern, worin ſich eben feine ver> 
dorbene und von Gott völlig abgewandte Natur zeigt, die um fo wenis 
ger dazu geneigt iſt, auf das frohe und unfchuldige Lallen des Kindes 
zu merken, weil er alsdann davor mit feinem Glaubensſyſteme über 
Gott und die Welt völlig verftummen muß. Nur für einen möglichft 
noch unverdorbenen Menfchen, in dem das Ebenbild Gottes noch ziem: 
lich unverlegt geblieben, ift das heitere Leben und frohe Lallen des Kine 
des ein bürgendes und erhabenes Zeugniß von der göttlichen Herrlichkeit 


\ 
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und Majeftät, was aber auch zugleich auf ewig dazu beſtimmt iff, die 

noc etwas fühlenden Unzufriedenen und Feinde Gottes zu befchämen, 
I. Ste. B. 4 — 9 zweiter allgemeiner Beweis, & 

teitt ung hier der Menfh in feinem ganzen Wefen und feiner Natur 


entgegen. Er ift in Beziehung zu Gott, dem Weltenfchöpfer, ein zu 


geringes und unbebeutendes Weſen, und dennoc, hat ihn fein Schöpfer 
mit großen Vorzuͤgen vor allen andern. lebenden Gefchöpfen ausgeftatter, 
ja er trägt fogar in feinem Innern Gottes Ebenbild und ift zum Her: 
ſcher der ganzen Erde ernannt worden, und gerade hierdurch wird Got: 
tes Herrlichkeit und der Welt Schönheit am Meiften verkündigt. Gott 


‚gab dem Menfchen feinen Geift und machte ihn eben dadurch zu fei: 


nem Ebenbilde, fo daß er über Gottes Werke auch würdig regieren und 
gebieten konnte. »2 muß man: hier ‚von der Zeit verflehen: quum, 
wenn, wann Deinen Himmel, d h. den du gefchaffen haft, 
wie aus den folgenden Worten deutlich hervorgeht: das Werk der 
ner Finger. »axN der Finger, fieht hier als Werkzeug des Bil: 
dens und fchließt zugleich die Macht und Kraft Gottes, womit er dag 
Weltall erfhuf, mit in fih, may der Mond, und mar der Monat, 
wahrfcheinlich von der im Arab. noch gebräuchlichen MW. = ny V. Conj. 


maduit, meil die Alten glaubten, daß, wenn der Mond ab= oder zu: 
nahme, auch die ihm eigenen Feuchtigfeiten ab» oder. zunähmen. ee) 


der Stern, wahrfheinlih vom arab. XF in glomos globosque 


: 04 ; 
convolvit, wovon (4$ a8 der Stern heift. Zu bemerken: ift noch, 
daß man gefragt, warum hier bloß Mond und Geſtirne genannt waͤ— 
ren, und nicht auch zugleich die Sonne? worauf ih ſchon in der Einl, 
zum Liebe hinlängliche Antwort gegeben zu haben glaube, worauf id) 
deshalb verweifen will. Der Sinn: wenn ih den glänzenden 


Himmel mit fo unendlid vielen Geftirnen betvadte. 


und dih, Jehovah, daraus als Weltfhöpfer erkenne, 
fo muß ih denken: was ift der ſchwache, erbärmlide 
Menfh, daß du fürihn forgfi und ihn beachteſt? Gegen 
die Pracht eines geftienten Himmels verfchwindet der Menſch zu einem ' 
Nichts. Daher B.5 wg der Sterblihe, der Menfd, iſt ein 
mehr poetifches Wort und wird gewöhnlich nur gebrauht, um bie 
Ohnmacht und Hinfälligkeit des Menfchen, befonders in Beziehung zu 
Gott, zu bezeichnen, von der W. won Erank, ſehr ſchwach fein 
ſowohl am Körper wie auch am Geiſte. „oT ec. Aceus. fid an et 
was erinnern, einer Sache gedenken. Wie gering und ohn: 
mächtig ift der Menſch, daß du, Sehovah, thätig für ihn forgft und 
ihn nicht vernachläffigft! vgl. Genes. 8, 1. Unfer Dichter zähle ſich 
bier alfo mit unter die Menfchen. Der Sohn des Menfden 
— Menfhenfohn = Exdenfohn ift hier deshalb genannt worden, weil 
er von einem ſchwachen Menfchen geboren worden ift, mithin wiederum 
in Beziehung zu Gott fo genannt. Die Bilder und Benennungen find 


überhaupt in diefem Liede forgfältig ausgewählt worden, wodurch dad 


ganze Lied bedeutend an poetifcher Schönheit gewonnen hat. "pa 9%? 
nau wohin fehen, auf Jemand fehen, um ihn entweder zu 
erforfhen und zu beobachten, oder zu ſtrafen, und in diefer Bedeutung 
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wird eg mit 59 pers. conflrufet, aber e8 kann auc) bedeuten: aus 
 Kiebe und Sorgfalt auf Semand hinbliden, daher ihn 
beachten, für ihn forgen, alsdann mit dem Accus. pers. con⸗ 
- ftruiet, und fo muß man es hier auffaffen, da e8 zugleich die Fürforge 
Gottes für die Menfchen ausdrüdt. Luther überfest es durch heime 
fuchen, was man ebenfalls im guten und böfen Sinne verſtehen kann, 
90. Ser.-5,09.:%f. 97,835 38, 1. WW. 65, 0 = 2.6. 507 
Mangel haben, entbehren, aber auch gering fein, Pi. mas 
hen, daß man etwas entbehrt, geringer machen, und fo 
auch wohl Semandem nabhfegen, nachſtellen se. in Hinſicht 
der Mürde, conflr. mit 77 prae, geringer machen vor — als Jemans 
den, ihm nachftellen, nachfegen. Gott hat den Menfchen nur wenig 
unter fih in Hinficht dev Würde geftellt, er hat ihn zu feinem Eben— 
bilde gemacht. Diefer Vers iſt mit dem vorigen durd) dag Vav rela- 
tiv. eng verbunden worden, welches Vav eine Folge aus dem Vorher 
gehenden ausdrückt, und der Zufammenhang würde daher fein: da ber 
Menfc fo gering und ohnmaͤchtig ift,.fo haft du, Gott, ihn doch nur 
um ein MWeniges geringer gemacht, als du ſelbſt bift, du haft ihn dir 
nur wenig nachgefegt, — fo daß diefer Vers alfo den Gegenfaß zu dem, 
vorigen ausdrüdt, und das Vav muß alfo überfest werden: fo doch, 
und doch, und nicht durch „daß,“ wie de Wette und Hitzig 
wollen. ven ein Weniges, Adverb.: um ein Weniges, we 
nig, nur wenig, ein Elein Wenig, und nit nah der LXX 
(vgl. Hebr. 2, 6. 7) von der Zeit: „nur kurze Zeit,” wie Anz 
dere wollen, meil fie unrichtiger Weife unter or>g Engel’ verftan- 
den (Aben-Esra, Michaelis, Kähnol, Reinhard u. %.), 
die aber gewöhnlich DsTar 32 Hiob 2, 1 oder Dan ma Pf. 29, 1 
hießen. In feiner Urfprünglichkeit mag diefes Wort immerhin mehrere 
Götter bezeichnet haben, die entweder bei den Hebraern in den älteften 
Reiten oder bei Heiden verehrt worden find, gleich viel, fo ift doch fo 
viel gewiß, daß die Hebraͤer diefen Plur. zur Bezeichnung ihres Jeho— 
vah aufgenommen haben, um ihn vielleicht dadurch al$ den Gott 
aller Götter darzuftellen, wobei man auf die heidnifchen Gögen hin— 
bliden ‚mochte. Gegen jene Ueberfegung durch „Engel fpricht alfo 
nicht nur der Grundbegriff des ayTos, fondern auch der Inhalt unfres 
Dfalms und der mofaifhen Religion, fo wie auch die herefchende Anz 
fit von der Schöpfung des Menfchen nad) der Genesis, zumal da die 
Engellehre namentlich erft nach dem Exile unter den Juden einheimifch 
wurde. Natürlich war es, daß der Dichter hier den gewöhnlidhen 
Namen Gottes fegte, da er die zwei wichtigern Namen beffelben Ado— 
mai (wohl mehr der Name als MWeltherrfcher und unfichtbarer König 
der Juden) und Jehovah ſchon in dem Grundgedanken des Liedes 
3. 2 genannt hatte, die er in der Wiederholung defjelben Gedankens 
in ®. 10 aud) wieder nennen mußte, während fein Lied, wenn er in 
unfter Stelle einen dev zwei gemichtigern Namen gefest hätte, unfehl- 
bat matt und monoton geworden fein würde, weil daducch jene zwei 
übrigen Namen in V. 2 und 10 unfkreitig an Stärke und Nachdruck 
verloren hätten. Unfern Gedanken pflegt das A. T. fonft gewöhnlich 
ganz einfach fo auszudeuden: Gott [huf den Menfhen nad 
feinem Bilde, weil in der ganzen Schöpfung Gotte in geiftiger Hinz 
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ſicht nichts ähnlicher iſt als gerade der Menſch, der Herr der Welt, 
vol. Genes. 1, 26— 30. 123 Würde, Ehre, Ruhm, Maſje— 
“ftät, ſteht fonft gewöhnlich von der Majeftät Gottes, da aber der 
Menfc das Ebenbild Gottes ift, fo muß fie auch diefem Ebenbilde 
Gottes zugefchrieben werden, und fo bezieht fich diefes Wort hauptſaͤch⸗ 
lic) auf das Geiftige des Menfchen, während HIT Shmud, Ehre, 
Ruhm, wohl mehr nur auf die äußere Schönheit und Würde, bie 
äußere Ehre des Menfchen geht; denn in Levit. 23, 40 kommt diefeg 
ort als Bezeichnung des Schmudes eines Baumes vor. uy ums 
geben, Pi. mit einem Kranze, einer Krone umgeben, 
Erönen, mit doppeltem Accus. conftruirt. Zu bemerken ift noch, dag 
Luther diefe Stelle überfegt: du wirft ihn eine Eleine Zeit 
von Bott Laffen verlaffen fein, ihn aber mit Ehre und 
Schmud frönen, wie e8 im hebr. Texte nicht heißt, wie wir ge 
fehen. Aus diefen allgemeinen Vorzuͤgen des Menfchen folgt nun na 
türlicher Weiſe feine Herrſchaft über die Erde, daher heißt es ſogleich 
— 83.7: du läffeft ihn beherifhen deiner Hände Werke 
x. Im Ebenbilde Gottes beftanden des Menfchen Vorzüge aber nicht 
allein, da diefes ein bloßer Ausfluß aus der Gottheit, übergegangen in 
den Menfchen, war, fondern dev Menfch mußte auh, um feine Vor: 
zuge vor der ganzen lebenden Schöpfung zu vollenden, Herr derfelben 
werden. Daher die folgende Schilderung diefes Meiſterſtuͤckes der hebt, 
Poeſie! Wr herrſchen, Hiph. zum Deren, Gebieter ma 
hen, herrſchen Laffen, conſtruirt mit 3 über etwas, wie uͤber— 
haupt alle Verba des Herrſchens mit 2 conſtruirt werden. Ueber 
die Werke deiner Hände, d. h. über Gefhöpfe, Thiere, Pflan- 


— zen ꝛc. mad und nö ſtellen, ſetzen, legen. nrın eigentl. das, 
> was unten ift, das Untere, was hernach ebenfalls zu einem Ad- 
— verb. geworden: unterhalb, und endlich zu einer Pracpos. unter, 


ec. Accus., wie dag griech. Und, vgl. Odyss. IV, 636, und aud in 
dev Bedeutung pro. Das Wurzelwort ift im Hebräifchen- nicht mehr 
gebräuchlih. Alles Legteft du unter feine Füße, d. h.. des 
Menfchen Herrfchaft unterwarfft du alles Irdiſche. Was der Dichter 
unter dem Alles verfianden wiffen will, erklärt er nun felbft in ©. 8 
und 9, nämlich die lebenden Wefen in der Schöpfung flellte Gott un 
ter des Menfchen Herrſchaft, fo daß diefer über fie zu feinem Srommen 
gebieten Eonnte. — DB. 8. Aufzählung der Hauptgattungen der leben 
den Gefchöpfe, und zwar fo, daß unfere Stelle mit Genes. 1, 28 fehr 
ähnlih wird. TE und ıux Eleines Vieh, Kleinvieh, Ziegen 
und Schafe zufammengenommen, und nicht bloß Schafe allein, wie 
man es haufig überfegt. Erſtere Schreibart ift als die urfprünglide 
auch die vichtigere, da e8 von IX, arab. (+) > fi vermehren, 
frucht bar fein, herkommt. uress hauptſaͤchlich nur im Plur. ger 
braͤuchlich: die großen zahmen Thiere, befonders das Kind 


= IE ; 
vieh, bie Stiere, von der W. nun, rl conjunxit, copulavit, 


⸗ .,. * * 
und intransitive: conjunxit se, adsuevit, mansuefactus est. 858 alle 
jene sc. Odfen, 5 mit dem Sufk., dag dabei flehen muß, wenn es 
fih auf etwas Beſtimmtes beziehen fol, und im Deutſchen kann man 
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© ſchlechtweg duch alle Stiere überfegen, Aut durfte es im Hes 


B 


braͤiſchen nicht eben fo hier geitellt werden, da bie Stiere als Haupts 
fahe mit Nachdruck voran ftehen mußten. Mit diefen zwei Worten 


hat unfer Dichter die zahmen oder Hausthiere bezeichnet und geht nun 


im zweiten Versgliede zu den wilden oder nicht zahmen Zhieren über; 
denn auch über diefe kann der Menfh, fo fern es ſein Nutzen und 
Vortheil erheiſcht, gebieten. mmr2 das Vieh, jedes ſtumme unvers 


nünftige Thier überhaupt, hauptlächlicy das größere Thier, von der nur 


- 


noch im Arabiſchen gebräuchlichen W. «82 X. Conj. obmutuit, 7% 
das Feld, eine dichterifche Form für Tin campus, und durch dieſes 
MWort hat der Dichter angezeigt, daß er unter dem davorftehenden Worte 


dag Wild, die wilden Thiere überhaupt verftanden wiffen will, fo daß 


die Ziegen und Schafe alles Eleine zahme Vieh, die Stiere alle 
großen zahmen Thiere und die Thiere des Feldes alles Wild, fo= 
wohl großes als Eleines, bezeichnen, worauf er nun in DB. 9 zu dem 
Geflügel, den Fifhen und fonftigen im Waffer lebenden Gefchöpfen 
kommt, 588 eigentl. das Eleine Geflügel, fpeciell der Sper 
ling, vgl. Pf. 84, 4, und allgemein jeder Vogel überhaupt, ftehe 
bier im collectiven Sinne für alles Geflügel, großes und £leineg, 
wie aus dem Din des Himmels, unter dem Himmel, in 
den Lüften erhellt, von der W. "2% = ‚WO sibilavit, fistulavit, 


alfo Vögel, welche pfeifen, zwitfchern, was befonders der Sperling thut, 
mithin eigentlich die Singvögel, dagegen vgl. Genes. 7, 14. Sn der 


Proſa ſteht gewoͤhnlich No für dag große Geflügel, allein der Dichter 


gebraucht öfter unfer Wort dafür in collectiver Bedeutung. 7 der 
Sich, von der W, 737 viel fein, fi) vermehren. Und die Fiſche 
des Meeres] hiermit hatteraber der Dichter noch nicht alle lebenden 
Gefchöpfe des Meeres und der Gewäffer bezeichnet, fondern nur einen 
geringen Theil derfeiben, und deshalb fegt er fogleich no) Hinzu: was 
durchzieht die Pfade der Meere, was aber auch von manchen 
Erklären und Ueberfegern noch verfannt worden ift. Diefe letzten Worte 
müffen alfo allgemein aufgefaßt werden: Alles, was außer den 
Fiſchen nod in den Meeren Lebt, fteht dem Menſchen zu 
Gebote, unter feiner Herrfchaft, und deshalb ſetzte auch der 


# 


Dichter im zweiten Gfiede den Plur. a1, waͤhrend im erſten Gliede 


ſtehen mußte, was wohl zu berücfichtigen ift, Denn die Fiſche des 


Meeres zeigt auf alle Fifhe in allen ihren Gattungen hin, aber aus 


fer diefen leben ja bekanntlich in dem Meere noch viele andere Thiere, 


und zwar in diefem Meere diefe Thiere und in einem andern wieder 


andere Gefchöpfe, und deshalb mußte der Dichter, um alle noch fo vers 


ſchiedenartigen Wafferthiere zu bezeichnen, den Plur. und jenen allges 


meinen Ausdruck gebrauchen. 439 darkberhingehen, burdzies 
hen, durhmwandern, c. Accus., und davon hier dag Partic. sin- 
gul., das allgemein ſteht, im neutralen Sinne als Appofition, was man 
aber nicht felten auf die Fifche bezogen hat: „bie Fifche, melde 
durchziehen die Pfade der Meere,“ wiewohl auf diefe Weile 
der Singul, mit dem Plur. nicht gut verbunden werden kann, und des 
halb bezogen es Andere auf den Menfchen: „er — der Menfh — 


ber Singul. mit dem beflimmten Artikel os fleht und wohl mit Recht 


a 
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findet Wege durd Meere,” ohne zu bedenken, daß man hier 
den Menfchen doch wohl nicht unter. die Thiere mengen darf (Rein 
hard, Sadhs u U) mmak der Schritt, Weg, Pfad, von. 
nos feftftellen, beftimmen, gehen, reifen. Ale Waffer: und Luftge: 
fehöpfe hat Gott unter des Menfchen Herrſchaft geflellt, der ſich ihrer 
nad) feinen Beduͤrfniſſen bedienen kann und darf. 

IV. Str. B. 10. Nachdem fo der Dichter die Welt in ihrer 
Schönheit betrachtet, wie dadurch die Herrlichkeit und Majeſtaͤt Gottes 
fo mächtig verkündigt werde, namentlich duch das Wefen des Menfchen, 
drängt fich ihm hier am Schluffe feines Liedes nochmals jener bewun- 
dernde Ausruf und Grundgedanke des Ganzen aus B.2 auf: Her, 
unfer Herrſcher! wie herrlich ift dein Name auf der 
ganzen Erde! wobei er aber jenen vielfagenden Zufag: da fi 
dein Glanz verbreitet über diefen Himmel! nicht wie 
hinzufügen durfte; denn dieſes war duch B. 4 erledigt worden, und 
von B.5 an hatte er bloß von der Erde und deren Bewohnern: geredet, 
fo daß der Schluß des Ganzen fih einzig und allein auf die Erde be, 
ſchraͤnken mußte, wonach jene gewöhnliche Anficht, daß der Anfang und 
das Ende des Liedes die allgemeine Schöpferehre Jehovah's und die 
Mitte deffelben defjen befondere Güte gegen die Menfchen verkündige, 
fhon von ſelbſt wegfaͤllt. Das ganze Lied ift hochpoetifch, fo daß man 
deffen Schwung und dichterifche Darftelung bewundern muß! 


Neunter und zehnter Palm, 


Rupyertia a. O. 85% ff. 58 fi. : 
J. Guil, Schröderi Comment. in Ps. X. Gron. 1754, 
Die übrigen hierher gehörigen Schriften f. Thl. J. ©. 30, 


B.1. 325 nach der Melodie: des Sohnes To), 
Auch hierüber hat man die fonderbarften Anfihten und Erklärungen 
aufgeftellt, wiewohl uns auch hier die Praepos. by darauf hinführt, 
daß wir darunter nur die Angabe der Melodie desjenigen Liedes, wonach 
unfer Pfalm gefungen werden folfte, verſtehen Eönnen, was aud fon 
Korkela.a.Dd, S.142 ganz richtig erkannt hat. . Auffallend iſt « 
freilich, daß einige Codd. die. Worte m1n=b2 zufammengefchrieben haben, 
wonach man aber für n3nb9 punctiren und lefen muß nıns>, Jugend 
ſt aͤr ke wozu man jedoch duch Pf. 46, 1. verleitet worden fein mag; 
denn in dieſer Stelle fteht ganz pafjend minby=>r, und zwar ohne 
7», fo daß man fie auf unſre Stelle nicht anwenden kann und darf, 
und die Schreiber jener Codd. mögen es dennoch gethan haben, meil 
fie die Beftimmung und den Sinn unfrer Stelle nicht zu fafjen ver 
mochten. Hierin mag auch der Grund zugleich Liegen, daß ihre ſpaͤtern 
Erklaͤrer, auch noch in unfern Tagen, zu den fonderbarften Hppothefen ver: 
leitet wurden, indem Einige von ihnen aud in bdiefen Worten ein 
muſikaliſches Inſtrument, eine Art Flöten aus Burbaum erkannten, 
und de Wette folgert aus 1Chron. 15, 20, daß man darunter um 
gefähr ſoviel verfichen müßte, als „daß dieſer Pfalm mit der Mädchen 
oder Dberfiimme, dem Sopran, hätte gefungen merden ſollen“ (07 
vgl. deſſen Comment. ©. 29 u. 127, wonach er überfegt: „beim 
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Mufitmeifter, mit Maͤbchen⸗Stimme; ben Beniten; 
Gefang Davids,” während es Higig ſchon weit richtiger für die 
Angabe der Melodie hält: „nach „firb für den Sohn.“ 
Gewiß waren au die Worte 735 nın die Anfangs= oder Hauptworte 
eines. Liedes, wonach dafjelbe benannt worden und nad) deſſen Melodie 
das unfiige gefungen werden folte, wahrfcheinlich ein Zodten= oder 
Zrauergefang, der bei der Beerdigung eines Sohnes eines vornehmen 
Hebräers gefungen oder auch bloß auf deffen Tod gedichtet worden war, 
und da in den Zodtengefängen immer eine gewiſſe hohe Zeierlichkeit im 
Sefange obwaltete, fo follte und Fonnte man auch unfer allgemeines 
Danklied, das ebenfalls Trauer und Klagen über die Gegenwart ente 
halt, vol. Pf. 10, feierlih und mit Nachdruck nad defien Melodie 
fingen. nn der Infinit. ift hier als Subst., mie es häufig der Fall 
ift, gebraucht, und 735 kann nur der Genitiv, absolut. jfein, wie 
1775 u. dgl., contrahirt aus Jay, weil der Hebräer- in der fchnellen 
Ausſprache den Artikel nicht ausſprach, fondern elidirte, wo alsdann 
der voranftehende Gonfonant mit Schwa den Vocal des Artikel ans 
nimmt. Es ift alfo fein Nom. propr., wie de Wette a.a.D, will, 
auc bezieht es fih nicht auf „Abfalom’s” oder „Goliath’s” 
Tod,“ und bedeutet eben fo wenig: „über den Tod des Labben“; 
denn zu allen den Anfichten paßt der Inhalt des Pfalms nicht. 

1.Str. Pf. 9, 211. Mit, von meinem ganzen Herzen, 
d.h. mit ungetheiltem Herzen, aus Herzensgeund. Der Dichter geht, 
wie es haufig der Fall ift, zB. Pf. 3, 4. 5. 9, im zweiten Gliede in 
bie zweite Perfon über, wodurch er feinem Gegenflande, der Schilderung 
von Gottes Wunderthaten, näher tritt, fo daß es nicht nöthig ift, Je— 
hovah im erften DVersgliede als Vocativ. zu nehmen und auf deine 
Wunder zu beziehen. “59 fchreiben, fo durch Schreiben 
etwas erzählen, Pi. zählen, erzählen, aufzählen. N5D 
trennen, untetfcheiden, Kal ungebr., Niph. getrennt fein, 
groß, wihtig, merkwürdig, ſchwer, wunderbar fein, und 
hiervon das Partie, plur. mhn5p) mirabilia, das Wunderbare, die 
Wunderthaten, vgl. Pf. 26, 7. 40, 6. Auf diefe Weife hat 
unſer Dieter hiermit angekündigt, daß er die Wunderthaten Jehovah’s, 
welche derfelbe an ihm und dem ganzen jüdifchen Volke in einer Zeit 
der größten Noth vollbracht, in feinem Liede erzählen wolle, — Ueber 
bie Worte V. 3 vgl. Pf. 4,8 5,12%. 7, 18. — DB. 4 Diefer 
Ders hänge mit B. 3 eng zufammen; denn er giebt den Grund und 
die Urfache von V. 3 an. ms amda im Zuruͤckkehren nad) 
hinten, d.h. da nach hinten zuchdtehren, da zuruͤckweichen, fliehen meine 
Feinde. >53 [hwac fein, befonders in den Knicen, Niph. ſchwa d 
werden, ſtraucheln fallen, zu Grunde gehen. an 
eigentl, aus deinem Angefichte weg, da 723 aus dem Gefichte 
‚weggehen, untergehen Pf. 2, 12 bedeutet, daher vor deinem An— 
gefihte = vor dir, in deiner Gegenwart; denn Sehovah fit nur . 
feinen Hauch über die Feinde, und fie find vernichtet, und deshalb 
kehren fie lieber um und fliehen vor Jehovah's Angefichte. Det Zus 
fammenhang mit ®.3 ift: ich will Jehovah loben, da fih feine Macht 
jetzt ganz befonders zeigt, indem meine Feinde, von Sehovah zuruͤck⸗ 
Ruten, fliehen. Die Conſtruction iſt jedoch in Berfe auf: 


6 


fallend; denn im Anfange deffelben fleht der Infinit. mit der Praepos, 
worauf zwei Verba finita im Plur. folgen, ſich zurüdbeziehend auf meine 
Feinde, was aber im Hebräifhen nichts Seltenes ift, wo häufig die 
Rede von einem Partic. oder Infinitiv. in daS Tempus finitum über 
geht, ja diefe Verbindung iſt fogar oft nothwendig, indem die Partice, 
und Infinite. gewöhnlich nur der Verbindung wegen flehen, und die 
zunächft darauf folgende Verbalform ift dann immer ein Tempus fini- 
tum. Der Infinitiv. fleht alsdann aber gewöhnlich nach einer Praepos, 
oder nad) einem Stat. constr., und- Erfieres iſt in unfrer Stelle dar 
Fall, wo die Tempp. finitt. im Plur. flehen mußten, da fie ſich auf: 
meine Feinde beziehen, und weil hier die Praepos. nicht wiederholt 
werden Eonnte und der Begriff indem, da noch fortdauert; nl, 
Ewald Gr. 8 6211. Higig: wenn meine Feinde weichen 
zuruͤck, ſtra ucheln fie und ſchwinden vor deinem Antliy, 
and de Wette: ih will frohloden — — —, wenn mein 
Feinde zurüdweichen, finfen und [hwinden vor deinem 
Ungefichte, vgl, defien Erklärung dazu. — V. 5 giebt die Urſache 
an, warum bee Dichter mit dem Volke frohlodt, warum die Feinde 
zuruͤckweichen und fliehen, und deshalb beginnt ev mit a denn, weil 
du, Sehovah, mein Urtheil und mein Recht ausgeführt haft u, d.h 
mie Hülfe und Rettung gefandt. mau und 477 bedeuten faſt ein 
und daſſelbe, nur daß legteres dichterifch und bloß deshalb hinzugefügt 
worden ift, um den Gedanken voller zu machen, weshalb man es aus— 
drüden kann: Urtheil und Recht, d. h. vertheidigteft meine gu 
techte Sache, meine Rechte. ur intrans. fich niederfegen, ſich 
fegen, confleuiet mit 5, 2 und br des Ortes, hier mit 5 der Ride 
tung und Bewegung. N9> der Thron, und auf diefen Thron fepte 
ſich Sehovah als ein gerechter Nichte. Der Sinn: das Necht, welches 
mir zuſtand, als mic, der Feind unterdrüdte, ift mir durch Jehovahs 
Thun nun zu Theil geworden. Die Hebräer erkannten in der DVertib 
gung ber Feinde Jehovah's Gericht, welcher diejenigen, die Unrecht 
veruͤbten, ſtets vernichtete, und wenn ihnen felbft ein Ungluͤck zuſtieß 
fo hielten fie dieſes ebenfalls für eine frafende Schickung Jehovas - 
für begangene Sünden, und deshalb wird Jehovah auch im unfen 
Stelle als Richter, fißend auf einem Throne, gefchildert, der dw 
Recht und Unrecht beider Parteien prüft und abwiegt, und da bie 
Feinde Unrecht hatten und thaten, fo wurden fie deswegen vertilgt, dem 
jüdifhen Volke aber für fein Necht und feine Unfchuld Nettung um 
Sieg ertheil. — B.6. ſchreien, und im böfen Sinne mit > 
conſtruirt: auf Jemand [chelten, aber mit dem Accus. person! 
Semanden fhelten, hart, zornig anfahren, wie es of 
von Sehovah als Ausdruck feines Zornes vorkommt, vermittelft deſſen 
er etwas verfcheucht oder zerflört, vol. Pf. 106, 9. Sef. 17, 1 
Beide Verba müffen in dieſem Gliede fehr eng mit einander verbunden 
werden: Völker ſchelten und Frevler vertilgenz denn der 
Sinn ift: Jehovah braucht nur ein zuͤrnendes Wort Über die Frebler 
ergehen zu laſſen (da es fogleich zur That wird), und fie find gänzlich 
vernichtet, vgl. Pf. 68, 31. ua Srevler ſteht collective fül 
Dein. mn vernichten, auslöfhen, davon hier 2. pers. Prach 
Kal für nam, fo daß m in ein quiescirendes Jod übergegangen, 
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Ihren Namen haft du ausgelöfht, d.h. ihn aus dem Ans 
denken der Menſchen vertilgt, das ganze Volk vernichtet, fo daß Keiner 
von ihm mehe übrig iſt und fein Name unter den Völkern nicht mehr 
exiſtirt, wofuͤr es fonft gewöhnlich heißt: das Andenten Seman- 
bes vertilgen. An fein Emporlommen und MWiebderauftreten if 
aber nie wieder zu denken; denn es iſt für ewig und immer ge 
ſchehen, fo daß dieſer zweite Ausdruck den erflen nod um ein Bedeu: 
tendes erhöht und verſtaͤrkt. — B.7 drüdt denfelben Gedanken, nur 
mit andern Worten und unter einer andern Wendung aus, Sam 
nehme ich mit Higig als Vocativ: o Feind, was recht gut in den 
Sinn und Zuſammenhang paßt, wodurd der Gegenfag in V. 8 noch) 
ſchroffer hervorzutreten fheint, oder man kann e8 auch mit de Wette 
und Ewald collectiv auffaffen: „die Feinde find vertilgt,” 
da ein Collectivum häufig mit dem Verb. im Plur. conſtruirt wird, 
vgl. Ewald Gr. $. 569, nur fheint mic biefes zu matt zu fein und 
nicht recht paffen zu wollen. un zu Stande gebracht, fertig 
fein, aber auch vollendet, zu Ende fein, erſchoͤpft, vorbei 
fein, gl. Ief. 16, 4. mhayn, Ruinen, Trümmern, von an 
verwüftet fein. may, Ölanz, Reinheit, fortwährende Zeit, 
und fo mit 5: auf ewig, aufimmer Hierunter hat man ver 
fanden: Trümmer find in ihrem Lande oder find ihre 
Städte auf ewig, fo Kuͤhnoͤl und Sachs, was aber gegen bie 
Accente ift, und deshalb Benema: fie find (die Feinde) vertilget 
buch ewige VBerwüflungen, de Wette: die Feinde find 
dahin, Trümmer auf ewig, als Appofition zum Erſten, Ewald: 
die Beinde wurden gänzlid ew’ge Trümmer, umd endlich 
Hitzig: o Feind! vollendet find die Verwuͤſtungen auf 
ewig, was mir am Bellen zu fein fcheint; denn gegen eine jede der 
übrigen Ueberfegungen und Anfichten Laffen ſich bald mehr bald weniger 
bedeutende Einwendungen machen. Syı877 fleht ganz abgeriffen da, fo 
dag man es nur ald Anrede an die Zeinde faffen kann und die folz 
genden drei Worte einen Gab für ſich bilden, wobei ich nur dag be— 
merken will, daß man die Verwuͤſtungen, wie ich das folgende 
Subst. "ar überfest habe, nicht im activen Sinne, fondern als Truͤm— 
mern, was es eigentlich bedeutet, nehmen fol; denn der Sinn ift: 
weil der Feind, von welchem jene Verwüflungs- Trümmern ausgingen, 
D. 6 vernichtet worden ift, fo hören nun auch feine Verwuͤſtungen 
auf und entſtehen keine neuen Truͤmmern; denn Jehovah V. 8 thront 
auf ewig und übt ſtets Recht und Gerechtigkeit über die Nationen aus, 
Diefe Schilderung bezieht fich deutlich auf das israelitifche Land. Andere find 
den alten Berfionen, LXX, Syr., Vulg., Arab. und einigen Codd. gefolgt 
und haben punctirt nıaym Schwerter: o Feind, die Schwerter 
haben ein Ende, Andere: vertilgt find fie duch) Schwer 
ter, wovon Erſteres matt und unpaffend und mit dem Zweiten gegen 
2.6 if, mo die Feinde ſchon durch Jehobah umgefommen find. 
uns vernichten, ausreißen, ausrotten, bezieht fi auf den 
deind. naar Erinnerung, Andenken ſchlechtweg der Name, 
da man duch ihn an etwas erinnert wird, von ar fi erinnern. 
a7 fie, illi, illae, iſt hier des Nachdruds und der Abrundung der 
Rede wegen gleich nad) dem Suff. wiederholt worden, wie es häufig 
3 3 
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im Hebräifchen gefchieht, vgl. 1 Reg. 21,19. 1 Sam. 25, 24, um 
hier durfte das Pronom. am Wenigften fehlen, da der Gedanke mit 


befonderm Nachdruck hervorgehoben werden follte, vgl. Gefenius Lhob. 
©. 727. Ewald Gr. $. 560. Die Städte, welche der Feind in 
Palaͤſtina verwület hat, waren dadurch gleichfam im Gedaͤchtniſſe der 


Menſchen ausgelöfht worden und verfhwunden. Andere verftehen: 
verfhwundenift ihe Andenken von den Zeinden, die durch ihre 
Vernichtung gleihfam aus dem Gedächtniffe der Menfchen verfchtuunden 


wären, was jedoch nicht zw der übrigen Schilderung des Verſes u 


“ paffen feine, umd noch Andere verfiehen unter die Feinde 


da => wohl Feind bedeuten kann; allein alsdann litte der Vers an 
Ueberladung folcher Worte, da Syn kurz vorher im Anfange des Verſe⸗ 


ſteht, ja Ewald meint, es ſei = max zu nehmen. So aufgefaht, 


glaube ic), wird die Schilderung im Folgenden paſſend angefchlofn 
und fortgefege. — DB. 8. Von jetzt an folgen nun Gründe für di 
Hoffnung, gefhöpft aus Jehovah's Gerechtigkeit, Das Vav hier im 
Anfange des Verſes giebt den Grund an: do ch, aber, und der dw 
fammenhang mit V. 7 ift: Der Feind zerflörte zwar die Städte dee 
Landes, fo daß fie bei den Menfchen aus dem Andenken verſchwinden 
werden, aber, doch Jehovah thronet als unfer König und als ge 
tochter Richter — — — , vgl. Pf. 29, 10. Der Sinn: das Gericht 
hat gegenwärtig begonnen und Jehovah wird, auf dem Throne figend, 
den Feind ewig richten. Mithin kann dev Dichter in V.7 nicht haben 
fagen wollen, daß die Zeinde ſchon gänzlich) vernichtet worden wären, 
fondern dieſelben Hatten mwahrfcheinlich nur einen bedeutenden. Verluft 
erlitten, fo daß dadurch Sehovah’s Gericht begonnen hatte, und daraus 
fhöpfte unfer Dichter die Hoffnung, daß diefe Feinde nun bald gaͤnzlich 
vernichtet werden würden, weshalb er auch im erſten Gliede von W,7 
fagen konnte: o Feind! vollendet find Verwuͤſtungen — 
Trümmern auf ewig, als Hoffnung genommen, oder man koͤnnte 
es auch vielleicht noch befjer in dem Sinne verftehen: vollendet find 
du haſt zu Stande gebracht große, zahlreiche Trümmern, haft große 
Verheerungen für ewige Zeiten, die fobald nicht wieder zu verfchmerzen 
find, angerichtet und der von die verwüfteten Städte Gedächtnig om 


nichtet, doch Jehovah thront auf ewig, er wird die fehon deinen ge 
techten Lohn geben; denn daß ihre, ihr Gedaͤch tn iß in DB. 7m 
von den, Städten verftanden werden darf, geht daraus hervor, dal 


daffelbe von den Feinden fchon in V. 6 gefage worden war, was im 
entgegengefegten Falle eine hoͤchſt matte Wiederholung fein würde, — 
DO. 9. Rı71ı und er ſelbſt se. Icehovah. dichteriſch für Erde 
befonders die fruchttragende, der Erd reis, von 522 fließen, her 
vorfließen, und bildlich: Hervorfommen, wahhfen. Es fit 
hier für die Bewohner der Erde. "vn das Recht, die Gered: 
tigkeit, Unverfehrtheit, Reinheit des Herzens, um 
hiervon. den Plur. mit der Praepos. 3 ann man ausdruͤcken: Juste, 
merito, vgl. Pf. 75, 3. Cant. 1,4, von "ur gerade, gleid, 
eben fein. — ®. 10. Sehovah hilft vermittelft feiner Gerechtigkeit: 
befonders den Leidenden — Ssraeliten, und enthält eine Folge aus 
DB. 9: Sehovah vichter — —, fo daß, damit er fei. sun Die 
Höhe, ein hoher Drt, wo man Schus finder, daher Burg, 
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Zufluchts ort, fhlehtweg: Zuflucht, von ag hoch fein. 1 
der Unterdrüdte, Bedrängte, Unglüdliche,. eigene. der 
völlig Zerriebene, Zermalmte, von dem ungebe, 354 = 737 zew 
 zieben, zermalmet fein. max die Enge, Shmah, Noth, 
Drangfal, von 338 einbinden, beengt fein, nah Hupfeld 
ift das 2 noch Nadical und die W. Ara abfihneiden, abfperren, daher 
Einengung, Druck. Für die Zeiten in Drangfal, d.h. m 
unglüdlihen Zeiten. — DB. 11. Darum vertrauen die Juden auf 
Sehovah, weil er ein Netter in der Noth if. Die deinen Namen 
tennen, d. h. die dich als Sehovah Eennen und anrufen, — im 
Gegenſatze zu. den Heiden, vol. Df. I, 12. Dem Vertrauen muß die 
Erkenntniß von Gott vorangehen. Sr zurüdlaffen, verlaffen, 
und WII fuhen, eifrig nachſuchen, nahfpahen, nad 
etwas verlangen. Die dich ſuchen, d.h, die fich bittend und 
vertrauensvoll im Gebete an dic) wenden. ; 
U. Ste. V. 12—21. Jehovah iſt fireng gerecht, er hat einen 
mächtigen Feind, einen Feind Jehovah's und alles Guten vernichtet, 
deshalb Lobfinge man ihm auch, aber er mag uns auch jest wiederum 
helfen und retten. 733 auszeihnen, Elar, Deutlich vor ben 
Augen fein, Kal ungebr., Hiph. klar, offenbar machen, klar 
vor die Augen flellen, verfündigen, anzeigen, aus 
einanderfegen, offenbaren. Unter den Bölkern, d.h. 
unter allen Nationen, vgl. Pf. 18, 50, und nicht: „unter den Stämmen 
Israels.“ rar That, Handlung, kommt im guten und böfen 
Sinne vor, jedoch hier im guten, da es fih auf Sehovah zuruͤck— 
bezieht, dev Israel gerettet hatte, und diefe Thaten follte man den 
Voͤlkern verfündigen, vol. Pf. 14, 1. 66, 5, von der W. buy 
thun, handeln. Diefer Ausdruck: verkündigt feine Thaten 
unter den Völkern, finder ſich erſt im den fpätern Zeiten und 
Schriften, wo viele Hebräer unter den Heiden gelebt und noch Iebten, 
wodurch diefen Sehovah’s Neligion bekannt geworden, weshalb man 
auch in diefen Zeiten die Hebräer aufzufordern anfing, die wahre Re— 
ligion, die des Jehovah, auch ben Heiden zu verfündigen, und gerade 
aus dem Wiederkehren diefes Gedankens in. den Pfalmen darf man mit 
Recht ſchließen, daß das Lied, in welchem dieſer Gedanke vorkommt, 
keins der älteflen if, fondern aus den fpätern Zeiten herſtammt, was 
alfo auch für unfern Pfalm ein Keiterion feiner fpätern Entftehung ift. 
Aus diefem Grunde wundert es mich auch, daß Hisgig diefes Lied 
aus einigen Sprachähnlichkeiten dem David vindiciren Eonnte, wogegen 
Soon fein Inhalt fleeitet. — 8.13. W077 fuhen, auffucyen, fleht hier, 
mit 093 BÖlutfhuld Pf. 5, 7 verbunden, in einer andern Be: 
deutung, ald wie in B. 11, nämlih die Blutfhuld aufſuchen 
und rächen, daher rächen; denn Blut aus der Hand Fe 
mandes fordern bedeutet nichts Anderes ale: vergoffenes Blut, 
einen Mord rähen, vgl. Genes. 9, 5, und bezieht fich hier auf bie 
verübten Schand⸗ und Mordthaten der Feinde an den Israeliten, bie 
Jehovah gerächt hatte duch Beſtrafung derfelben. Shrer hat ge 
dacht sc. dev Bedrängten, Israeliten, da die Dichter nicht felten das 
Pronom. früher als das eigentl, Subst. fegen, vgl. Pf. 18, 15. 28, 8, 
während es Andere auf DryT beziehen, je nachdem man das Verb, 
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nad) des Pſalms Inhalte auffaßt. mas und HS vergeffen, 
kommt häufig vor. 2x das Gefhrei, fei es vor Schmerz oder 
um Hülfe, daher Singer, Hülfgefchrei, von PIX ſchreien, 
und iſt hier das der unterdruͤckten und hartbedraͤngten Söräeliten, W 
der Bedraͤngte, Unterdruͤckte, Unglüdlihe, Arme, und 
> B.14 die Bedrängniß, das Elend, von 739 bedrängt, 
ertchöpft, niedrig fein Die Ssraeliten werden häufig fo genannt, 
vgl. z.B. Pf. 10, 2 F. In dieſer Stelle findet fih eine doppelte 
Lesart Dry und DYıyy, und um biefed anzuzeigen, fegten die Ma: 
forethen das Kamez des > im Keri unter die Lesart des Tertes, wäh: 
rend deffen Plur. eigentl. Drn3> heißt, vgl. Pf. 12, 6. Hiob 34, 28, 
MWahrfheinlich hielt man diefes für den Plur. vom "Adj. 72% gebeugt, 
unglüdlih, und da nun hierin der dritte Radical 7 fehlte, fo ſchrieh 
man den Plur. davon 09159 zur Erklärung der Zertlesart an den Ran) 
und feste deffen Kamez in den Tert zur Aufmerkfamkeit des Leſers 
Unſtreitig iſt die Textlesart ſowohl der Etymologie als auch des 9 in 
. BD. 14 und der correfpondirenden Stellen wegen vorzuziehen, da die 
Randlesart vielleicht nur zum leichtern Verſtaͤndniß des Leſers geſchrieben 
worden iſt. ¶ V. 14. on erbarme dich meiner, follte gefchrieben 
fein "33771, vgl. Pf. 6, 3. 119, 29, von 7: 7 Mitleid haben, begünftigen, 
fi) erbarmen. Diefer Vers und %. 15 enthalten eine Bitte um Huͤlfe 
und Eeine eigentliche Klage, die aber auch nur durch den alphabetiſchen 
Anfangsbuchſtaben veranlaßt worden zu ſein ſcheint; denn eine reine 
Klage der Bedraͤngten paßt hier gar nicht, auch braucht man hier kein 
„ich ſprach“ zu ergänzen, als ob dee Dichter für ſich bete, da es 
vielmehr allgemein, vom ganzen Volke zu faffen if. Siehe mein 
Elend von meinen Haffern, d. h. meine Bedraͤngniß, mein 
Keiden, das mir von meinem Feinde bereitet worden ift, — woraug 
deutlich erhellt, daß der Dichter vom ganzen Volke als von einer Perfon 
vedet, bonn bach, erhaben fein, Pic hoch, erhaben maden, 
was auch durch Lob gefchehen kann, weshalb es aud) erheben, loben, 
preifen bedeutet, und davon das Partie. der, welcher erhoben, 
gerettet bat, der Erheber, Netter, giebt alfo nicht an, wie 
Sehovah fich des Elendes annehmen foll (de Wette), fondern biefi 
ift nach dem Zufammenhange bereits gefchehen, und eben fo moͤcht 
Sehovah auch in der Gegenwart (erftes Glied in V. 14) heifen und 
retten, damit man Sehovah’s ganzes Lob verkündigen Eönne ®. 15, 
wo nicht ohne nachdruͤcklichen Grund 55 hinzugefegt worden if. My 
das Maaß, ein abgemeffener Drt, das Thor, die Pforte 
Die Pforten des Todes zeigen auf das ganze Reich des Todes 
hin, auf den Orcus, den Scheol B. 18, welches bei den Tiefen ber 
Erde feinen Anfang nahm, fo daß die Dichter demfelben recht gut ſtarke 
Pforten zufchreiben Finnen, da aus diefem Neiche Niemand, ber ein 
Dal deffen Pforten durchſchritten, wieder zurüdkehren fonnte, vgl, 
Son. 2,7. Hiob 38, 16. 17. Pf. 107, 18, jedoch find die Hebraͤer 
in ihren Mythen noch nicht fo weit wie die Griechen und Roͤmer gr 
gangen. Du haft mih gerettet aus den Pforten des To— 
des, d.h. du haft mich, obgleich ich ſchon beinahe gänzlich geftorben 
und ber Unterwelt nahe war, wieder ins Leben zuruͤckgerufen, mi 

vom gänzlichen Untergange gerettet. Gilt bei der Eregefe iiberhaupt 





Be 


Gefhichte nur etwas, fo behaupte ich hier, bag das juͤdiſche Volk von 
ſich ſelbſt nur in den fpäteın Zeiten feines Staates fo reden konnte, 
nachdem es fich durch das Exil gleichfam ausgelebt und feinem gänzlichen 
AUntergange als felbftftändiges Volk nahe zu fein fhien, Zwar hat man 
diefes Particip. hier wohl ald Imperativ. genommen und überfegt: 
„mich emporchebend — erhebe mid) aus ben Pforten bes 
- Zodes,” was aber gegen Sinn und Zufammenhang iſt; denn der 
Dichter will fagen: Sehovah möchte das Volk auch jest retten, fo wie 
er es fchon gethan, und was er unter diefer Rettung verflanden wiffen 
will, das wird ja in VB. 16 weiter befchrieben und angegeben, womit 
man die I. Str. und B.17 ff. vergleichen mag. — 2. 15. ab 
ſteht hier in Beziehung auf das Vorhergehende: aufdaß, damit, eigentl, 
wegen deffen, daß — eo consilio ut—, vgl. Deut. 29, 5. Sef. 
41, 20, und über die wahre Bedeutung Pf. 5, 9. Alle dein Kob] 
in Hinfiht der auch jegt uns zu Theil werdenden Nettung, in Ver— 
bindung mit der ſchon früher erhaltenen. Ueber das Suif. plur. 
am Stat. const. Fem, Singul., das wegen des 55 im. collectiven Sinne 
flieht und nur eine fpätere Conſtruction ift, was für das fpätere Zeit: 
alter des Pfalms ebenfalls fpricht, vgl. Ewald Gr, $.430. ©. 270. 
Sn den Thoren, naͤmlich an dem Orte der Volksverfammlung, 
vgl. Deut. 21, 19. 22, 15. Jeſ. 9, 1. Tochter Zion, .h. 
die ganze Stadt Serufalem, die um ben Zion herum gebaut war, 
welcher Ausdruck zwar in den aͤlteſten Zeiten. entftanden ift, wo die 
ganze Anfihauungsmweife und Sprache der Hebräer noch poetifh mar, 
aber in den fpätern Zeiten wurde er nur noch von den Dichten beibehalten, 
und zeigt deshalb, daß ein folches Lied, in dem er fich vorfindet, ſpaͤ⸗ 
tern Urfpeungs fei; denn in den acht davidifchen Liedern findet er fich 
nicht, und da er fich ſchon bei Gef. 1, 8. 12, 6 findet, häufiger noch 
bei Sevemias und den fpatern Propheten, fo muß man daraus fließen, 
daß er erſt um des Jeſaja Zeiten bei den Dichten und Propheten in 
Gebrauch fam. Zu bemerken ift, daß das Land: und die Stadt 
fletS als Feminina, als Mutter oder Ernährerin und Tochter, aufges 
faßt werden, weshalb aud ein Dichter eine blühende Stadt vecht gut 
eine Jungfrau. nennen Eonnte, vgl. Serem. 14, 17, und Gefeniug 
und Hitzig zu Seh 1,8 Ich frohlode über deine Hülfe] 
fuppl. 7225 auf daß; alle Verba dev Freude und des Frohlodens 
werden mit 2 confiruirt, weil fie eigentl. bedeuten: Freude haben 
an etwas und deshalb frohloden. — B. 16. Die Hülfe und 
Rettung wird hier noch weiter befchrieben, was auf B. 14 zuruͤckgeht. 
>39 ein, untergetaucht werden, ſinken untergehen, 
Schon früher hatten die Heiden den Ssraeliten eine Grube gegraben, 
aber fie waren ſelbſt hineingefalfen, weil fich Sehovah damals fund 
that und die Heiden beftvafte, und eben fo wird es auch jegt gefchehen, 
fo daß auch jest viele Heiden zur Unterwelt wandern werden B, 185 
denn nicht auf ewig vergißt Jehovah die Bedrangten, fondern erfüllt 
V. 19 deren Bitten und Hoffnung —, fo daß diefer Vers von der 
Vergangenheit recht gut verftanden werden kann und muß, nu das 
Neg, um Vögel oder wilde Thiere zu fangen, von Byı zum Erben 
gemacht werden, in Befig befommen, erobern, befigen. au verbergen, 
Am VBerborgenen legen, aufftellen, befonders wenn es mit 
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Neg verbunden iſt. Y7 eigentl, ein Pronom. demonstr. Diefer, jener, 
verwandt mit 7, in den fpätern Schriften wird 8 jedoch auch von 
den Dichten als Relativ. für TR gebraucht, und als ſolches ficht es 
ohne Genus und Numerus. Alle Demonstrativa Eönnen überhaupt 
als Relativa gebraucht werden, und ba biefes Pronom. bloß den ſpaͤ⸗ 
tern Dichten eigen iſt, fo darf man hieraus ebenfalls das ſpaͤtere Zeitalter 
unfers Pfalms folgern, vgl. Pf. 10, 2. 17, 9. 142, 4. 12, 8 Hab. 
1,11. 725 fangen, Niph. gefangen werden, ſich verfiriden, 
hier dag Fem. zu >39 Fem. der Fuß. — B.17. 3% Eennen, Niph, 
betannt werden, fih fund thun. Sehovah ift alfo durch aͤußere 
Thaten, durch bie Nettung bee Unterbrüdten ald Here und Beſchuͤtzer 
der Gerechten bekannt geworden, fo daß man ducch den ganzen Vers 
Sehovah als Subj. feithalten muß, da als Obj. der Bofe erfcheint, 
wogegen man fehlt, wenn man überfegt: „es ift bekannt, daß da 
Here Recht [hafft;” denn Tiny wow bedeutet nicht: „daß er Recht 
fhafft,” fondern: er hat Geriht gemaht = Gericht gehalten. 
Die Feinde hatten einen bedeutenden Verluſt erlitten, was ein Gericht 
Jehovah's war und wodurch fich derfelbe Eund gethan hatte, fo daß e8 
alfo ſchon vergangen war. BP, ein Stein des Anſtoßes! De Wette, 
Rofenmüller, Paulus, Kuͤhnoͤl, Böttcher, Hitzig, Sachs 
und Hupfeld faffen es als Partieip. Ben., überfegend durch das 
Praeter. „verſtrickt er” sc. Sehovah den Frevler, theils ableitend 
von Öpr, theild von Spy fangen, und nod Andere nehmen es in- 
trans.: „gefangen hat fih der Böfe in feinem eigenen 
Werke,“ was am Allerwenigften angeht, da V. 16 u. 18, fo wie 


der innere Zufammenhang der ganzen Stelle dagegen fprehen, zumal 


da alsdann auch beffer Sp (— für —) zu punctiren fein würde, Aus 
diefem Grunde meinten Andere, daß es dag Partie. activ. fei, aber 
intransit, Bedeutung habe, welches Lestere nicht richtig iſt und erſt 
ertwiefen werben müßte. Die W, ift Wpy nachſtellen, mit gelegten 


Steiden, daher verftriden, und Sehovah ift hier das handelnde 


und veranftaltende Subject, der Böfe durchgehende das Object, fo daß es 
heißen muß: der (Sehovah) verftricdt hat den Boͤſen in feinen 
(eigenen) Hande Werke, wofür V. 16 u. 18, oben V. 5, die Par 
tallelftellen Hiob 5, 13. Sef. 8, 15. 28, 13, die Etymologie und de 
ganze Zufammenhang der Verſe fprechen, während 8 Ewald aß 
Perf. Niph. nimmt. 1737 das Geräufh, der Schall, Geſang, 
vgl. Pf. 92, 3, hat man gewöhnlich für ein mufitalifches Zeichen. ger 
halten, da e8 mit 759, und zwar auch hier nur allein, zufammen 
ftände, und Higig drüdtes aus: Gefang; Paufe,— de Wette: 
Harfenfpiel; Paufe. Die W. ift 717 eigentl, im Geifte etwas 
bearbeiten, daher denken, nachdenken, poetifh: reden, 
wonach alfo unfer Subst. der Gedanke bedeuten würde, das man 
bier als einen Ausruf faffen müßte: der Frevler fälle duch 
feiner eigenen Hande Werk, — 0 welch ein herelidet 
Gedanke! woduch die Stelle allerdings an Nachdruck fehr gewinnen 
würde, vgl. INy vom Denken des Herzens Pf. 19, 15. Thren. 3, 
62. So fhon Mendelsfohn. Am Allerwenigften iſt darunter aber 


ein muſikaliſches Inſtrument zu verftehen. — B. 18 u. 19 enthalten 


den Wunfd und die Hoffnung, daß die Frevler auch in der Zukunft, 
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nie in der Vergangenheit V. 16— 17, beftraft werden moͤchten. Es 
werben fih wenden bie Srevler zur Unterwelt] se. ihren 
böfen Thaten gemäß werden fie auch Fünftighin beflraft werden und fich 
fo hinab zu dem ihnen gebührenden Drte wenden. TUIRWS zu ber 
Unterwelt hin, hat zwar ſchon das m ber Bewegung am Ende, 
aber e8 kann auch noch das 5 dee Nihtung davortreten, um einen: 
verflärkten Sinn auszudrüden, vgl. Gefenius Lhgb. ©.632. Ewald 
©. 8.527. 2. Die Gott vergeffen] von ihm nichts wiffen wollen, 
praktifche Gottesleugner. Das Gottesbewußtſein iſt von Natur allen 
Menfchen eingeprägt, fo daß alle diejenigen, welche fich davon entfernen, 
Gott vergeffen haben. — V. 19. raz eigentl, der Verlangende, 
- Shmahtende, daher der Bedürftige, Arme, Unglüdliche, 
Bedrängte, Bedrüdte, von Tax wollen, verlangen, und | 
— mit dieſem Ausdrucke werden oft die bedruͤckten Juden bezeichnet, z. B 
Pf. 12, 6. 69, 34. mypm Erwartung, Hoffnung, Ver 
trauen, von 9, flark fein, auf den menfhlichen Geift über 
getragen: zufrieden fein, hoffen. Die Hoffnung, will der 
Dichter fagen, geht nicht auf ewig unter, fondern fie wird doch ein 
Mal erfüllt. Das nd im Anfange bezieht ſich auf den ganzen Vers, 
\und wird bei Dichten oft im zweiten Versgliede meggelaffen, wie z.B. 
bier, vgl. Gefenius Gr $. 149. 3. Ewald Gr. $. 573. w 
die fortlaufende Zeit, Ewigkeit, mit 5 big zur Ewigkeit 
= auf ewig, auf immer — V. %0 u. 21 auffordernde Bitte 
an Jehovah, ſich gegen die Feinde beftrafend zu erheben. ri» flark, 
maͤchtig fein, und dadurch übermüthig, flolz fein, werden, 
inyaluit. Der Menfch] die Feinde, im Gegenfage zu Sehovah, 
mit dem Nebenbegriffe der Schwäche, Es mögen gerichtet wer 
den] das Futur, fieht hier als Optativ.; denn dieſe Barbaren ver 
achten gegenwärtig Gott und alles Gute, und deshalb mögen fie «er: 
Eennen, daß es noch etwas Hoͤheres giebt, als fie find. Bor dei: 
nem Angefihte — vor dir, in deiner Gegenwart. — VB. U. 
an if fpätere Schreibart für aan Furcht, Schreden, von Rn 
fürchten; denn in den fpätern Schriften geht 8 oft in = über, vgl. 
Befenius Lhyb. ©. 154. $. 42. Andere, ältere Erklärungsverfuche, 
die als gezwungen und unpafjend erfcheinen, fiehe bei de Wette, 
Menn hier aber myW fegen, legen, mit 5b oder dem Dativ. con: 
flruiet worden iſt, und nicht, wie gewöhnlich mit by, ſo kann daraus 
noch keine Schwierigkeit entfliehen, da man es, wie ich glaube, in der 
Bedeutung: geben, verleihen, bereiten, auffaffen muß, vgl, 
Pf. 21, 4. Genes. 4,25. Der Sinn: beſtrafe und demüthige 
fie, damit fie ihre Ohnmacht als Menfchen einfehen lernen, zu fich 
fetbft kommen. Sie find Menfcen, ift ein abhängiger Sag von 
dem Vorhergehenden, fo daß man überfegen darf: daß fie Mens 
fhen find, 

I. Str. Pf. 10, 1-11. Neue Klagen über den gegenwärtigen 
Bufland der Juden B. 1—2, Schilderung der Feinde (aus einem 
ältern Liede entlehnt) B.3—11. "135 zu was? warum? hat hier 
den Zon auf ber legten Silbe, fonit gewöhnlich auf der vorlegten, 
wie Pf, 2, 1, und dazu noch ein Dag. im n, was auch hier fehlt. 


Denn namlich das folgende Wort mit einem Guttural, befonderd mit '- 


7% 


8, 9 und = anfängt, fo tritt dev Ton des 39, von ber vorlegten 
auf die legte Silbe, weil in biefen Fällen der ſchwache und fchliegende 
Vocal bdiefes Wortes ſtaͤrker ausgefprohen und bleibender wird. Sn 
unferer Stelle fängt nun zwar das folgende Wort mit einem Jod an, 
alfo mit feinem Guttural, allein die Juden Iafen, wie befannt, für Jehovah 
gewöhnlich IS oder oo, fo daß hiernach alfo in unferm Motte der 
Ton auf der legten Silbe ſtehen und das Dag. wegfallen mußte, von 
welcher Negel jedoch Pf. 42, 10. 43, 2 und Hiob 7, 20 eine Aus 
nahme mahen, vgl. Ewald Gr. $. 450. 462. piny weit, ent 
fernt, longe remotus, ald Subst, die Ferne, und mit der 
Praepos. 2 kann man e$ adverbialiter überfegen: fern, procul, von 
der W. prr2 entfernt fein, longe discessit, recessit. Wenn fic) der 
Menſch im Glüde befindet, fo entfernt er ſich gewöhnlich von der Gott 
heit, wodurch er fih zugleich von der Hülfe und Gunft Gottes ent: 
ferne, und deshalb ift hier der Sinn: warum entziehft dur, Sehovah, 
deine Hülfe? vgl. Pf. 55, 2. Day verbergen, fommt im Kal, 
außer bem Partie. Pah. by52 verborgen, nicht vor, daher bas Hiph. 
verbergen, verhüllen, befonders die Augen, und diefes von Gott 
gefagt: die Augen verhüllen = die Augen von etwas 
abwenden, etwas vernadhläffigen, vgl. Sef. 1, 15. Proverb. 
28, 27. Dei biefem Verb. ift 71772 deine Augen weggelaſſen, da 
es in ihm ſchon begriffen liegt, wie es bei andern Verben ebenfalls der 
Salt ift, daß das Nomen des Gegenftandes ausgelaffen wird, fobald fie 
das Beftimmte des Gliedes an fih ſchon ausdrüden. Auch über dieſes 
zweite Glied erſtreckt fich die Kraft des im Anfange des Verſes fehenden 
warum, fo daß man es hier ergänzen kann. Bor den Zeiten im 
Unglüd, in der Noth, d. h. vor den. unglüdlichen Zeiten ber 
Gegenwart, vgl. Pf. 9, 10. Hitzig: gegen Beiten des Ber 
tommens. — DB. 2. 83 von Gott gefagt: Hoheit, Würde, 
und von Menfchen gefagt: die Erhebung des Geiftes, der 
Stolz, Uebermuth, Hohmuth, eine Eigenfhaft des Frevlers, 
von dem dichterifchen aa ſich erheben, fo daß im Subst. der dritte 


‚ Radical in ein Vav übergegangen ifl, PaI brennen, verzehrt 


werden, und von Menfchen gefagt: von innerm Grame ver 
zehrt werden, daher geängfligt werden, mit 3 confteuirk, 
welches die Urfache angiebt, vgl. Pf. 7, 14. 46, 4. wen ergreifen, 
fangen, Niph. gefangen werden, befonders im Kriege, vgl. Serem. 
38, 23. Ezechiel ‘12, 13, und bezieht fih hier nach dem. Zufammen 
hange auf die bedrängten und leidenden Juden, die gefangen werden 
durch allerlei Nänte der Feinde, nicht aber auf die Feinde, wenn aud 
als Wunfh genommen, wie man es wohl gethan hat. ara eigentl, 
die durch geiftiges Nachdenken erlangte Klugheit, der Plan, ſowohl 
im guten wie im böfen Sinne, und fo auch die ausgedachte Schand: 
that, Pf. 139, 20, von der W. ont binden, zufammenbhalten, 
auf die geiflige Thätigkeit des Menfchen übergetragen, vermittelft welcher 
man Vieles zufammenhält und beteachtet, finnen, nachdenken, 
wie das Latein. cogitare von cogere, eigentl. denken, im 
Geifte überlegen, daher denken, erdenfen, ausfinnen, 
um nämlih Schaden anzueichten. Die fie erdadt] se. die 
Feinde, Frevler. Man Eönnte diefen Ausdrud für pleonaſtiſch halten, 
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indem biefes Erdachtſein ſchon mit in den Plänen und Raͤnken begriffen 
lag, unfer Dichter feste denfelben aber der größern Deutlichkeit wegen , 
noch hinzu, um nämlich dadurch anzuzeigen, dag man diefes Erdenken 
auf die Feinde beziehen follte. 
V. 5— 11. In diefer Stelle find Sprache, Darſtellung und 

die gebrauchten Bilder von dem Vorhergehenden fo bedeutend abweis 
Hend, daß man nicht umhin kann anzunehmen, daß fie aus einem 
andern umd zwar ältern poetifchen Stüde entlehnt worden fei, weshalb 
in ihe auch Feine alphabetifche Aneinanderreihung vorliegen Tann, bar 
feuchten, glänzen, buch Worte glänzen, fih ruͤhmen, Pi. 
glaͤnzen mahen, loben, preifen, Lob ausfprehen, und dies 
fem gemäß mit 59 über etwas conſtruirt, und eben fo auch mit 3 
Pſ. 56, 5, wie alle Verba des Redens und Denkens, das an, über. 
einer Sache verweiltz jedoch drück jene Conſtruction mehr das Date . 
überfein und Bededen, diefe das ruhige Daranverweilen und Verbun— 
benfein aus, vgl. Öefenius Lehigeb. ©. 817. Ewald Gr. $. 528. 
531. Vgl. Pf. 5,6. man die Neigung, das Verlangen, 
Streben, ber Wunfd, die Begierde, Luft, befonders im boͤ— 
fen Sinne, von 78 neigen, abbiegen, auf den Geiſt übergetras 
gen: verlangen, nad etwas fireben. Gewöhnlich hat man hier 
nun überfegt: „es ruͤhmt fih der Frevler, daß ihm feiner 
Seele Gelüfte gelingen,’ obgleich das Pi. eine folche veflerive 
Bedeutung gar nicht hat, was felbft noch de Wette und Higig ans 
nehmen; denn der Sinn diefer Worte kann nur fein: der Frevler 
preift die böfen Gelüfle feiner Seele, anflatt Jehovah 
zu preifen, indem biefe böfen Geluͤſte feiner Seele fein Gott find, 
denen er deshalb auch nur dient. Aehnlich diefer Stelle iſt Habak. 1, 
11. 15— 17, und zu diefer Auffaffung paßt alsdann auch recht gut 
das zweite Glied: der Böfe preift nicht Jehovah, fondern 
er verfhmäht und veradhtetdenfelben. »uh der Geizige, 
Gewinne, Habfühtige, von »x2 fhneiden, abfehneiden, abnas 
gen, befonders eine Sache, von der man einen Privatgewinn zu mas 
hen fuht, daher: ungerehten Gewinn maden. a2 die 
Kniee beugen, und da man beim Kniebeugen, wodurch die Ach⸗ 
tung gegen einen Höhern an ben Zag gelegt wird, zugleich einen Se— 
gensſpruch ausſprach, fo bedeutet diefes Verb. au: fegnen, loben, 
»reifen. Diefes Kniebeugen vor einem Höhern gefchah und gefchieht 
aber nicht bloß bei der Ankunft einer Perfon, fondern auch beim Weg⸗ 
gehen derſelben, und hiernach bedeutet unſer Verb. , befonders im Pi.: 
Jemandem Lebewohlfagen, ihn verlaffen, und diefes im 
böfen Sinne: verfhmähen, verwünfhen, verfludhen, wie 
das Latein, valedicere, Cie. de nat. Deor. I am Ende, vgl. Genes. 
47, 10. 1 Reg. 21, 10. Hiob 1, 5; 2, 5. 9, und fo if e8 bier zu 
nehmen. Ya verahten, verfhmähen, eben fo im Pi., Eommt 
oft in Beziehung auf Jehovah vor, vergl. Pf. 74, 10. Diefes Ver⸗ 
ſchmaͤhen Sehovah’s wird näher erklärt in — WB. A. maa Die Höhe, 
von der W. a5 hoch fein. Gemäß, nad der Höhe feiner 
Nafe, d. h nach feinem Stolze, Uebermuthe, welche Nedensart fid 
auch im Arabifhen findet, und ähnlich if das deutſche er wirft feine 
Naſe hoch — er iſt ſehr flolz. Man kann hier RR er fast, ſpricht, 


u - 

fuppliven, was bei den Dichtern fehr oft weggelaffen wird, fobald die 
Morte einer Perfon angeführt werden, oder man nehme 252 abſolut 
und die folgenden zwei Säge als feine Gedanken. Andere verbinden 
die drei erſten Worte mit dem folgenden Verb. und überfegen: der 
Srevler fragt niht nad Bott,:oder: ber Srevler fragt 
nad nihts, d.h, er if ganz forglos, befümmert fih um nichts, 
was nicht bloß gegen den Sinn und Zufammenhang- biefer Stelle, fon. 
bern auch gegen V. 11 und 13 fein würde; denn diefe Verfe erheir 


ſchen ed, daß man es auf Gott beziehen und als Worte und Gedan: 


Een des Srevlers nehmen muß, da der Frevler in feinem Uebermuthe 
ganz fo denkt, wie es fich fehon von felbft erwarten läßt, ba nid, 
eine einfache Negation, die vor einem jeden Worte fiehen Fann um 
bloß dichterifch ift, während "52 eigentlich Mangel = nidht nur in 
Verbindung mit Subftantiven vorkommt, von 753 reiben, intram, 
aufgerieben werden, [hwinden. Was nahforfhen, auf Jemand 
a ch ten, um ihm zu helfen oder ihn zu firafen, um etwas an ihm zu 
rächen, daher auch rähen, abnden, wie Pf. 9, 13. Die zwei Ge 
danken: er wird. niht raͤchen, es ift fein Gott, find hier in 
der Mitte des Verſes als Worte des Frevlers fehr gut und paffend an 
gebracht worden. Der Frevler leugnet auch hier wie in V. 14 bloß 
Gottes Wirkfamkeit und Thätigkeit, nicht aber deffen Dafein. — V. 
5. ba und bam drehen, wenden, und auch gewunden fein, 
das Gegentheil von aufgelöft und locker fein, daher-feft, Fark fein, 
wonach man überfegt hat: ſtar find feine Wege — e8 gelin 
genihm feine Wege, was fid ein Mal nicht denken Laßt und 
alsdann kommt das Verb. ſtark fein = gelingen nirgends vor, 
zumal da die Folge von Stärke nur Fortdauer fein kann, und deshalb 
überfege man: fortdauern, bleiben, vol. Genes. 8, 10. Hiob 
90, 21 ds 85 Hart non durabit, manebit ejus felieitas, vgl. Bo- 
chart. Hieroz. I. col.817 f, Daher der Sinn: die Wege der Hand: 
lungen und böfen Thaten des Frevlers dauern in allen Zeiten fort, 
hören nicht auf, namentlich in der Gegenwart. nimm die Höhe, 
von d body fein, wofür man im Deutfchen das Adj. feßen Tann: 
bob —= fern, hochfern oder zu fern, du fogleich die Praepos. 9, 
welche öfters den Comparativ bildet, folgt: zu fern von feinen ı 
Ungefihte = von ihm. Dem Frevler auf der Erde erfcheint ſowohl 
Gott ſelbſt, als auch deffen Gerichte und Strafen zu hoch und entfernt 
zu fein, als daß er fich davor fürchten follte, fein geiftiges Auge nimmt 
fie nicht wahr, vgl. Hiob 22, 12 ff. m wehen, blafen, Hiph 
blafen madhen, f[hnauben, anfhnauben, zornig anfah 
ven, und da biefes ebenfalls mit Worten gefchieht, fo wird es con 
ſtruirt mit 3 des Gegenflandes, woran diefes Anfahren verweilt, vol 
DH. 12, 6. Alle feine Feinde — er fährt fie zornig an, 
ift eine Folge des Vorhergehenden: feine Wege dauern fort; denn 
weil der Frevler ſtets ungeftört in feinem Glüde beharrt und meil er 
die göttlichen Strafgerichte und Gott felbft nicht erkennt, fo fleigt de 
durch auch zugleich feine Graufamfeit und Wuth gegen ſolche immer 
höher, welche er haft, die feine Feinde und nicht Genoffen find. An— 
dere: er haucht, bläft alle feine Feinde weg, als ob ihm 
Niemand widerſtehen könnte, fo daß er alle feine Feinde mit Leichtigkeit 
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vernichtete, was — nicht in den — liegt und auch nicht zu dem 


Uebermuthe des Feindes paßt. — B. 6. Weitere Schilderung des 
Vebermuths der Feinde. mn bewegt werben, Niph. wanfen, 


- fallen. Der Sinn: ich ſtehe feſt und werde durch) nichts geſtuͤrzt. 


"7 das Wohnen, Zeitalter, Gefhleht, von "ıı im Kteife 
berumgehen, und die Wiederholung diefes Wortes drüdt eine nachdruͤck⸗ 
liche Berftärkung aus. Streng genommen gehört der Gedanke: von 
Gefhleht und Geflecht noch zu dem Vorhergehenden: nicht 
werde ih wankfen, wovon es gleichfam ein verflärkender Nachhall 
iſt, ungefähre fo viel bedeutend ale: ich werde niemals wanten 
und fallen. us muß man auf die erfte Perſon beziehen: ich werde 
nicht wanfen, der ich nie im Ungluͤck war, fo daß der Sinn iſt: der 
ich flets glüdtich war. Andere ändern ohne Noth die Punctation und 
punctiven MÜR, TER oder Ausg, und Überfegen: Gluͤck, ohne Um 
glüd, ober: gluͤcklich, nie im Ungluͤck, und Schnurrer: da 
ich nicht böfe bin, was hoͤchſt unpaſſend iſt, ſobald man es an den 
Charakter des Frovferg anlegt. — 3. 7. on ber Eid, im Allges 


. meinen, und im böfen Sinne: die Verwuͤnſchung, ber Mein— 


eid, von 558 ſchwoͤren, vgl. Pf. 59, 13. Kon und non anfuͤl⸗ 
len, intrans ſich fuͤllen, angefuͤllt fein, voll feim. man 


Betrug, Hinterlifl, von 74 werfen, hinmerfen. zn Bevrüb 
tung, Unterdruͤckung, Graufamteit, von jan zermalmen, 
zerfchlagen. Unter feiner Zunge ij Ungemadh und Unheil, 
d. h. feine Zunge verbirgt nur Sünde und Bosheit, fo daß er biefe 
überall an geeigneten Drten ausübt. Ob diefes Bild von der Schlange 
wegen ihrer Giftblafen unter der Zunge entlehnt worden, bezweifle ich, 
da es auch im guten Sinne vorkommt, vgl. Pf. 66, 17. Sm Deut: 
fchen könnte man diefes mit de Wette wohl ausdeäden: auf feier 
ner Zunge, wodurch aber das Bild nicht ganz erfchöpft und auch 
modificiet wird; denn dieſes würde nur bie beitandige Bereitfchaft zur 
Sünde und Bosheit bezeichnen, während. bie Teptesworte ausdrüden, daß 
des Frevlers Mund beſtaͤndig Sünde und Bosheit verberge, mithin 
mehr anzeigen, als jenes fagen will. — V. 8—10. Schilderung, 
wie der Hinterliſtige den ungluͤcklich Leidenden hintergeht und mordet, 
fo wie ein Leu hinterliſtig auflauert und wuͤrgt. aaa ber Ort der 
Auflauer, der Hinterhalt, die Nachſtellung ſelbſt, von 
SR Nachſtellungen legen, nachſtellen, auflauern. "x uͤberſetzt man 
bald durch Raͤuber, bald durch Lager, Hof, Dorf u. dgl, Die W. Hrn 


findet ſich im Hebräifchen nicht mehr, im gm aber bebeutst a 
arete eircumdedit, und hiervon abgeleitet les ein Drt, der mit 


Schanzen umgeben ift, ein Buflantente und eben fo auch 
das hebr. Subst., was nun zwar auch den Vorhof, ein Noma⸗ 
dendorf, das Ereisförmig gebaut in der, Mitte einen freien Plag zur 
Schugwehr des Viehes enthält, ein Lager, ein Landgut außerhalb 
der Stadt bezeichnen Fan, aber. Eeine diefer vier legten Bedeutungen 
kann in unfter Stelle paffenz denn fie eignen fich nicht zu dev hier ges 
gebenen Schilderung, in der von Nauben und Morden die Rebe ijt, 
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in der felbft VB. 9 das Verfte des Löwen im Dickicht auf eine ein: 
fame und waldige Gegend, und auf kein Dorf, hinzeigt; und bedenkt 
man, daß fih Räuber und Mörder nur in verborgenen Winkeln, und 
nicht in der Nähe von Drtfchaften, aufzuhalten pflegen, um ihre Schand: 
thaten ungehindert ausüben zu Eönnen, berudfichtigt man die natuͤr 
liche Befhaffenheit Palaͤſtina's mit feinen Bergen, Thaͤlern, Schlug: 
ten und Höhlen, hält man endlich die Bedeutung des Arabifchen feſt, 
fo glaube ic) berechtigt zu fein, unfer Subst. hier duch Schluchten, 
Thäler überfegen zu dürfen, was, wie mir fcheint, nicht nur der 
Parallelismus, fondern auch der Sinn und Zufammenhang diefer Steiff 
verlangt, zumal da derſelbe dadurch an Nachdruck bedeutend gewinnt, 
"non ein verborgener Ort, Schlupfwinkel, vgl. Hab, 3, 
43, von 705 Kal ungebr. Niph. ſich verbergen. Auch diefes fpridt 
für des Vorhergehenden Bedeutung von Schluchten. A27 tödten, 
erwürgen. "pl einer, der frei von Schuld iſt, ein Un— 
fhuldiger, Schuldlofer, von ıp> Kal ungebr., Niph. tein, uns 
fpuldig fein. aaa und hier ya mit dem formativen 7 am Ende: 


der Unglüdlidhe, Elende, vom arab. —E ſchwarz ſein, 
denn ſchwarz iſt das Bild der Trauer, des Ungluͤcks und Elendes, 
und im Plur. orssar ®. 10, wo es alfo das urſpruͤngliche m wieder 
annimmt. Da es hier nun im Singul. mit dem formativen = am 
Ende und in®. 10 der urfprüngliche Plur. mit 8 vorkommt, fo mod: 
ten diefes die Maforethen nicht recht verftehen und wollten daher den 
Plur. in zwei verfhiedene Worte getrennt wiffen, in 582 br bie 
Menge der Unglüdlichen, worunter man die Ssraeliten verfte 
ben müßte, und in unſrer Stelle lafen fie may dein Heer, dein 
Volk, welche Berbefferungen jedoch in feiner diefer Stellen paffen. 
Diefes Subst. fann nur ein Quadriliterum fein, gebildet aus son = 
son ſchwach, gebeugt fein, und 89 gebeugt, traurig 
fein, aus deren beiden Begriffen unfer Adjeetiv. entſtand. Für diefe 
Erklärung fprehen auch die alten Verfionen, LXX zevnres, Aquil, u, 
Symm, dogeveis, Chald. N>290n pauperes, Syr., las miseri, Vulg, 
pauperes. Ewald leitet es von demfelben arab. Verb. ab und punc 
tirt aa, und Hisig vergleicht das äthiop. bar miser füit, ax 
verbergen, intrans. verborgen liegen, auflauern, fpähen, 
conſtruirt mit 5 person., vgl. Proverb, 1, 11. 18, und zu dieſer Schil⸗ 
derung Habak. 3, 14. — 2. 9. 735 das Didicht, das Lager von 
‘ wilden Ihieren, von 728 deden, verbergen, verfchließen. Man braudt 
: hier das 7- als kein Sufk. in feinem Dickicht, Lager, zu lefen, da 
das Mort fo gefchrieben ohne Sufk. häufig vorkommt, vgl. z. B. Hiob 


ur 
27, 185 36, 29; 38, 40. Il. 1, 85 4, 6. yon = ALS raw 


1 
ben, hinterliftig erhaſchen, wird befonders von milden Thieren 
gefagt, vgl. Jud. 21, 21. Nicht felten hat man. diefen Infın. wohl 
noch auf den Löwen bezogen: fo wie ein Löwe im Didit auf 
Beute lauert, mährend man ihn augenſcheinlich mit den meiften 
Neuern von dem Frevler verfiehen muß: er, der Frevler, ſtellt 
im Berborgenen nah, um den Bedrängten zu erhafden 
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und zu überfallen, fo wie ein Löwe im Dieiy tauerg; 


denn fonft brauchte nicht zwei Mal 9 der Unglüdlie, Ge _ 


beugte, Bedrängte zu fliehen. Der Frevler überfüllt plöglic) den 
Bedrängten und fchleppt ihn fort in feine Schlupfwinkel, wie ein auf 
Beute Iauernder Löwe, um ihn dort zu plündern und zu morden, 
zön ergreifen, ziehen, conſtruirt mit = des Ortes auf die Stage: 
wohin? und hier iſt wegen des Sufl, das 7 des Infin. in - (8) übers 
gegangen. Im Ziehen, Loden ihn sc. den Unglüdlihen — indem 
er ihn zieht, lockt — ihn ziehend, lockend in fein Netz. Andere: in 
dem er fein Neg zieht, was weniger paffend und fprachrichtig iſt. 
Sm erſten Versgliede wurde der Raͤuber, das Subj. des ganzen Vers 
-fes, mit einem Löwen umd im zweiten Öliede mit einem Jäger verglis 
chen, eine Veränderung des Bildes, wie fie ſich bei den Dichtern ſehr 
häufig vorfindet, vergl. Habak, 1, 15 —17. — 2. 10. Schilderung 
des traurigen Endes eines folchen in Nauberhände gefallenen Ungluͤckli— 
en. 757 — 8927 getrieben, zerknirſcht, zermalmt, ver 
nihtet fein. Hier finden fich zwei Lesarten, welche das Verſtaͤnd⸗ 
niß der Stelle erfchweren; denn das Chethib lieſt das Praeter. mit 
Vav conversiv. 71571 et atteritur, und dag Keri dag Futur. 737 
atteretur , twobei es fich aber fragt: wer ift Subject? und Mehrere, 
felbft no) unter den Neuern, haben gemeint, daß der Löwe oder Raͤu⸗ 
ber aus dem Vorigen das Subj. wäre, wonach man überfegt hat: er 
dudt und beugt fi, wogegen aber der Sinn und Zufammenhang 
Spricht. Diefer Vers muß unftreitig die. Folge des vorigen, des Nach— 
ftellens und des in das Netz Lockens enthalten, da das zweite WVersglied 
Elar und deutlid) von dem traurigen Ende des Unglüclichen handelt, 
und alsdann wäre auch wohl erft die Bedeutung unſres Verb. ſich 
ducden noc zu erweifen, zumal da man in diefem Falle beffer mit 
Winer das Hithpa. 7277 punctirte, welche Willkuͤr jedoch gegen den 
Text flveiten würde, da man. nad) demfelben nur das Kal leſen foll 
und kann. Weit erträglichee und empfehlenswerther wäre dagegen de 
Wette’s Vorfchlag, ein Adj. verbal. 7977 zu punctiten, das die 
Stelfe eines Partie. pass. vertreten würde, allein nad) meinem Dafürs 
halten ift eine Zeptveränderung gar nicht abſolut nothwendig; denn 
diefe Worte müffen, wie fchon gefagt, die Folge aus dem Vorhergehens 
den enthalten, und hiernach kann nur »59 das Subj. fein, fo daß der 
Bufammenhang wäre: der Frevler erhafcht den Hülflofen, indem er 
ihn unvermerkt in fein Netz zieht, To daß biefer daruͤber beſtuͤrzt wird 
und aus Beflürzung zu Boden ſinkt, wahrend der Näuber über ihn 
herfaͤllt (nach dem zweiten WVersgliede). Sch halte alfo auch hier die 
Zertlesart fefl, die man alsdann der geößern Deutlichkeit wegen über: 
fegen kann: der Beftürzte ſinkt zu Boden. rn fi beu— 
gen, niederfallen, finfen, unterdrüdt, vernihtet wer: 
den, frop. aerumnis confici, afflietum esse, vgl. Pf. 35, 14; 38, 7; 
- 44, 26; 107, 39 u. dgl. m. Bol. 5. d. St. de Wette. 523 fat: 
len, niederfinfen, £onnte hier im Singul. flehen, weil dag 'Subj. 
in feinen Klauen nachgefegt worden «ft, obgleich das Obj. Drwaırı 
die Armen, Unglüdlihen, vgl. B. 8, im Plur. flieht. — 
ſtark, maͤchtig Plur. die ſtarken se. Ölieder, die Klauen, 
Taxen des Löwen, indem das Bild vom Löwen in diefem Versgliede 
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noch fortgefegt wird ober man faffe mit de Wette ben Plur. als 
Stsete — buch) feine Stärke ſinken die Unglüdlihen —, vgl. über 
olche Plurr. Gefenius Gr. $. 106. 2. a., wiewohl es mir etwas 
gezwungen erfcheint; denn jenes Bild giebt einen nachdruͤcklichern und 
natuͤrlichern Sinn: was ein Mal in des Löwen Klauen fallt, ift m 
bedingt verloren, und diefes auf den Frevler und deſſen Auflauern 
übergetragen, ba auch der, welcher in feine Schlingen und. Klauen ges 
raͤth, feinem Zode unbedingt entgegengeht. Die W. iſt DxY etwas ver: 
mögen. — B. 11. Hier geht das Subj. aus dem zweiten Glieder des 
vorigen Verſes noch fort; denn jenen Handlungen des Frevlers gemäß 
müffen auch feine Gedanken in Beziehung auf Gott fein, vgl. ®, 4 
Er denkt bei fi) se. der Frevler. Gott vergißt es se. des Fi: 
lers Schandthaten, Gott beſtraft fie nicht, da er fein Angeficht daven. 
abgewandt hat und fie nicht wahrnimmt. — Diefem unglüdlichen Is 
flande des Landes gemäß folge nun ganz paffend die Bitte, daß 
der gerechte Gott, der Alles wahrnähme und folhe Sünden nicht un: 
geftraft laſſen Eönnte, dieſe Frevler doc) jest beſtrafen möchte, melde 
Bitte am Ende des Liedes in feſte Hoffnung und zuverfichtliches Vers 
trauen übergeht. 5 ee 
IV. Ste. V. 12 — 18. Hier tritt wiederum die Sprade und 
Darftellung des Dichters von Pf. 9 deutlich ein, fo daß das vorige 
Stuͤck unfehlbar aus einem altern Gedichte entlehnt fein muß, Ew 
bebe deine Hand, deinen Arm, d. h. erzeige uns thätige Hülfe 
in Hinſicht der Beſtrafung der Feinde, — ein Bild der Thätigkeit, bes 
fonders um zu flrafen, vol. Pf. 138, 7. Sef. 11, 15. Vergiß nit 
die Bedrängten, bezieht fi zurück auf das Vorhergehende, und 
der Zufammenhang damit ift: der Frevler fündigt fort und ſcheut ſich 
vor nichts, wähnend, es gäbe Eeinen Gott, weshalb er auch ungeftraft 
bleiben würde, aber du, Jehovah, Läfjeft feine in folcher Verſtocktheit 
begangenen Sünden nicht ungeftraft und ferafeft ihn, noch ehe er es 
vermuthet, daher erhebe dich jegt mit deinen Strafen und laß deine 
Unterbrücten nicht noch länger ohne Hülfe — DB. 13. amby über, 
zu, wegen was? — weswegen, warum? Der Sinn: weshalb ver 
achtet der Frevler Gott und glaubt, derfelbe würde feine Schandthaten 
nicht rächen und flrafen? vielleicht. deswegen, daß Gott wirklich nicht 
fieht und die Sünden nicht beftraft? — unmöglih! Gott fieht Alle 
und beftraft alle Sünden, ober der Frevler glaubt diefes nicht in feiner 
Verſtocktheit, wiewohl zu feinem eigenen Nachtheil; denn die Strafe 
für feine Sünden bleibt nicht aus. Daher enthält V. 14 fogleich bie 
Erklärung dieſes Satzes. Du fieheft es, enthält den Gegenfag zu 
B. 11. 093 Sram, Kummer, aber auh En truͤſſtung, Zorn, 
fofern diefer von einem Andern veranlaßt wird, hier durch den Frevler 
in Beziehung zu den Leidenden und zu Gott, daher zunächft in ber 
erfien Bedeutung, von o9> Mühfal erdulden, fich entehften. 2, Kal 
ungebr,, Hiph. die Augen hervorkommen laffen, fharf we 
hin fehen, ſchauen erbliden, wahrmehmen. Es zu fer 
zen — zu zeichnen in deine Hand: die Drientalen pflegten fih 
nämlid den Namen eines gemwichtigen Gegenftandes oder auch den Ge⸗ 
genftand felbft auf den Arm oder in die Hand zu malen, um ſich ſtets 
daran zu erinnern, und diefes auf Gott übergeteagen, entſteht der Sinn: 
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du, Jehovah, nimmſt die Suͤnde wahr, merkeſt dir fie 
und beftrafeft die fie Begehenben, vergleiche die ähnliche 
Stelle Sef. 49, 16. Aben:Esra, Chr. B. Mihaelis u Sads: 
zur uͤckgeben — vergelten, alsdann müßte eine andere Conſtruction 
obwalten. A179 zurüdlaffen, mit br auf Semandem conſtruirt, 
bedeutet e8 fo viel ald: Semandem etwas überlaffen, anver— 
trauen, dgl. Hiob 39, 11. Pf. 16, 10. Außer Luther, Ewald, 
Hisig und de Wette in der 4. Aufl, (früher, wie folgt) nehmen 
alle Eyegeten diefes Verb. als intrans., auch noch Winer im Perik.: 
es überlaffen fih dir die Unterdruͤckten = legen ihr 
Schickſal in deine Hände, wodurd aber der Parallelismus, Sinn 
und Zufammenhang der Stelle gänzlich zerftört wird; denn im vorigen 
Versgliede wurde vom Schauen der Sünde von Seiten Gottes geredet 
und hinzugefügt: du mer£ft dir es, fo daß hier etwas Entfprechen- 
des folgen muß, und diefes gefchieht, fobald man das Verb. im acti— 
ven Sinne auffaßt: die Unterdrüdten überlaffen, vertrauen es 
die, naͤmlich du wirft die Sünde fihon flrafen. Dim der Waife, 
jeder Unerwachfene, der eltern oder auch nur vaterlos ift, von der nur 
im Arabiſchen noch gebraͤuchl. W. „9 solitarius fuit, mas du, hat 
hier den Nachdruck: nur du allein. rY ein Nettender, Be; 
ſchuͤtzen der, von "rY helfen, befhügen. Sehovah fhüst von jeher 
die Verlaffenen, befonders die Waifen, die der Hülfe am Meiften be- 
dürfen, und folche waren gegenwärtig gleichfam die Ssraeliten, da fie 
von Sehovah verlaffen zu fein ſchienen. — V. 15. Ausdrud des 
Wunfhes und der fihern Hoffnung: AS brechen, zerbreden. 
ar der Arm, bei Thieren: die Schulter als Sig ber Kraft, von 
y7, arab. nf} Praevaluit. Der Sinn: vernichte, Sehovah, des Frev- 


lers Uebermacht. wen treffen, antreffen, auffinden. Strafe 
feinen Frevel, fo daß du ihn nit mehr findeft, d. 5. ver 
tilgen magft du des Frevlers Bosheit, fo daß davon Feine Spur mehr 
‚zu finden iſt, wenn man fie auch auffuchen wollte. Bol. Pf. 37, 17. 
36. Hitzig: man ſuche feinen Frevel, und find’ ihn nicht. 
Eine bitdliche Darftelung des Verſchwindens. — B. 16. Sehovah ift 
der eigentliche König der Israeliten, deshalb merden auch die Heiden 
aus Paläftina, dem von Gott empfangenen Exbtheile der Hebräet, bald 
weichen müffen.. 8 Eönnen hier nur fremde Völker fein, Heiden, 
die das jüdifche Volk fo hart, wie hier befchrieben worden, bebrängten, 
aber fie find bald verfhwunden; denn dieſe Schilderung Eonnte erſt 
nach jenen unglüdlichen Zeiten, wo Paläftina von ‚den Chaldiern er- 
obert wurde, gefchrieben werden, und felbft das Verb. 3728 zeigt auf 
etwas bereits Vergangenes hin, und deshalb kann unſer Pfalm erſt 
nach dem Abzuge der vielleicht eingefallenen Nachbarvölker gedichtet wor- 
den fein. — ®.17 u. 18 hängen eng mit einander zufammen. Die 
Sehnfuht, den Wunfch der Frommen haft du vernom: 
men se. ben, der im Vorhergehenden ausgedrüdt worden. „> fefe 
ftehen, Hiph. feftfiehen machen, feftftelten, ſtaͤrken, Kraft 
geben, eigentlich das niedergebeugte Herz aufeichten, vergl. Pf. 5, 3. 
Sup zuhören, aufmertfam fein, kommt gewöhnlic) im Hiph. 
[en mit Id vor: das Ohr hinneigen, um etwas ge 
. 6 
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nau zu hören, Gehör verleihen, geben — 8,48 Du 
Sinn des erſten Gliedes: wenn der Maife und Unterdridte gerichtet 
werden, fo wird man deren Unſchuld deutlich erkennen und fie werden 
frei werden; ihnen muß Recht zu Theil werden, fo daß man ihnen ferz 
nerhin feine Srevelthaten mehr zufügen darf. Unter dem Waiſen und 
Gebeugten kann man nur die Israeliten verſtehen, die von Jeho⸗ 
vah, ihrem Könige und Vater, verlaffen waren, vgl. V. 14, und als 
Subj. im zweiten: Gliede kann man. nur die Feinde denken. nor 
und Hiph. hinzufügen, vermehren, hier naͤmlich die Scan. 
thaten von Seiten der Feinde noch vermehren, um daduch noch mehr 
Menfhen aus dem Lande zu ſcheuchen, woraus erhellt, daß vor den 
Schandthaten jener Feinde viele Menſchen aus Paläftina geflohen fein 
mußten, was befonders bei der Eroberung durch die Chaldäer gefcepen 
war. Sobald nun diefes Verb. mit einem andern Verb. eng vadun 
den wird, fo druͤckt es gleichfam einen Adverbialbegriff aus und mu 
kann es alsdann durch ein Adverb. ferner, weiter, wiederum, 
mehr u. dgl. überfegen, vgl. Gefenius Lhgb. ©. 824, und in die 
ſem Sinne hängt e8 hier noch von dem 5 des erſten Versgliedes at, 
weil ſich die Kraft diefer Praepos. auc über das zweite Versglied a: 
fireden Eann, allo: daß. man niht mehr wage — daß mat 
fernerhin nicht mehr — —. ſchrecken, ſche uch en Hi 
13, 25. Menſchen, d.h. die ſchwaͤchen, unterdruͤckten Israeliten, 
B. Michaelis, Geieru. Sachs: nicht fahre fort annodu 
troßen der Sterblihe; Ewald: daß nicht widerftreben 
die Sterblihen von der Erde, paffen nicht in den Sinn un 
Zufammenhang der Stelle. Diefer ganze Vers hängt noch von Tım 
Sehnfuht, Wunſch in ©. 17 ab, da bier erklärt wird, worin 
diefe bittende Sehnfucht, diefer Wunſch beftand, daß namlich dem Wii: 
fen und Unterdruͤckten Recht zu Theil werden möchte, damit jener Fein) 
die Menfchen nicht mehr. aus dem Lande — Paläftina — ſcheuchen 
koͤnnte. 


Eilfter Pfalm 


TR Fragpartikel: wie? warum? was? Auch hier fleht: ji 
meiner Seele, weil es fi wiederum vom. Leben und Tode hir 
delt. Man merke vorher noch, daß die Worte: auf Gott vertralt 
ich, den Grundgedanken bilden, womit der Dichter fagen will, dil) 
wenn er auch auf keinen Menfchen in diefer feiner Lage bauen koͤnne, 
da ſelbſt alle feine Freunde verzweifelten, fo vertraue er doch auf Bat 
und dem wolle er fein Schiefal anheim ftellen. 5779 iſt deutlich det 
Plur., wofür das Keri den Singul. 493 lefen will, indem die Male: 
vethen den Sag wahrfcheinlih nicht verftanden haben, Nach meinem 
Dafürhalten muß der Plur. ſtehen, da gleich darauf ein Plur. folgt 
Man bezog diefe Worte zuruͤck auf Seele und ergänzte vor MiES 
ein 3: fliehe hin, o Seele, auf den Berg, wie ein Vogel 
d. h. rette dich, Dichter, mit deinen Freunden. fo fehnell als möglich, 
oder man tilgte das Suff: in Dan, es in 7n> verwwandelnd, weil das 
& finale mehrfache Aehnlichkeit mit 2 hat, fo auch die LXX, Wi 
Chald., Aquil., die Slav. Vers. und die Antwerp. Vers. von 1543: 


3 


 transmigra in montem sieut passer, melde boppelte Beziehung auf 
den Dichter. und, feine "Freunde, fo wie jene Verbefferung jedoch unpaf- 
fend find, da dee Dichter vielmehr von feinen Freunden bier angeredet 
fein muß, weil’ fonft die folgenden Verſe als gezwungen und nicht recht 
paffend erfcheinen. Aeltere und neuere Eregeten behalten den Plur. bei, 
beziehen ihn aber meiftens auf die Feinde: fliehet auf eure Berge, 
wie Vögel, wie auch de Wette überfegt, ohne ein > zu ergänzen 
- für nöthig zu halten, meinend, daß der Dichter mit feinen Freunden 
angeredet worden fei, fo daß man es für einen Nath der Feinde, den 
fie dem David und feinem Anhange (fpottweife?) gegeben, halten müßte, 
- obgleich die ganze Einrichtung diefer Stelle dagegen flreitet, fo wie der 
Snhalt, Sinn und Zufammenhang des ganzen Liedes. Auf die Feinde 
kann hier ducchaus eine Beziehung flattfinden, zumal da "hox der 
Sperling, kleine Vogel, hier gar feine Appofition bildet und 
bilden Eann, fondern ift vielmehr in diefem Sage das Subject. im cols 
fectiven Sinne: fliehet, ihr Vögel, aufeure Berge, fo fhon 
ganz richtig Ewald und Hupfeld, da man bier den Rath und die 
Anrede der Freunde an David mit Recht erwarten muß. Es kann dies 
ſes nur eine fprichwörtliche Nedensart, in recht lebendigem Tone gedacht, 
fein, die man wohl an gefangene Vögel im Netze aus Mitleid richtete, 
und alsdann auf einen Freund übertrug, um ihm damit zu verftehen 
zu geben, daß er in der größten Lebensgefahr fei und fich deshalb fo 
ſchnell als möglich retten und zurücdziehen möge. Diefes Bild erklärt 
ja unfer Dichter felbft in den folgenden Verſen, was er darunter vers 
fanden wiffen will, fo daß man über deffen wahre Bedeutung, fireng 
' genommen, gar nicht zweifeln Eann. Die W. 735 eigentl. commotus 
fuit, umherfhweifen, umherirren, auswandern, weg zie— 
ben, fliehen, vgl. Serem. 50, 3, hier mit dem Accus. conftruirt auf 
die Trage: wohin? Auf euren Berg, d. h. wohin ihr gewöhnlich 
zu fliehen pflegt. Auf Bergen und in deren Höhlen findet man, be— 
fonders in Paläflina, einen ziemlich fihern Zufluchtsort vor Verfol— 
gungen. 

B. 2 u. 3 Angabe des Grundes von dem vorhergehenden Mathe, 
aber auch diefes find noch vathende Worte der Freunde, obgleich Hup— 
feld e8 für Worte des Dichters hält, wodurch die Rede in B, 1 zu 
abgerifjen und unvollftändig da flände, vgl. de Wette 3. d.&t. Sehr 
ahnlich diefer Stelle ifE Pf. 7, 13.14. "m Seil, Strid, Sehne, 
von der im Arab. noch gebräuchlichen W. 39 tetendit, intendit. #91 


werfen, bier fo viel als fhießen, da es fih auf den Pfeil des 

Bogens ‚bezieht, conſtruirt mit 5 pers. nad, auf Semanden, fonft 

gewöhnlich mit dem bloßen Aceus. 47232 bichterifh für die einfache 

“Praepos. Sin, vgl. Gefenius hab. ©. 628.,.Cwald Gr. $. 469, 

nor die Finſterniß, oft das Bild des Unglüds, von dem im Arab. 
r IS — 


noch gebraͤuchl. sol oceidit. Sm Finſtern, Verborgenen, 


d.h. aus dem NHinterhalte her, vgl. Pf. 10,8 ff. Die Frevler 

können in diefem Berfe recht gut Juden fein, da David von feiner 

gerechten Sache überzeugt war, und die fomit gegen diefelbe ankam: 

pfen, waren Frevler, fo daß man unter ihnen Eeine Yeiben zu verſte⸗ 
6* 
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ben braucht, wie Andere wollen, vgl. Pi. 3,8 — 9.3 Schluß 
des Nathes von Seiten der Freunde, — ein zweiter Grund, um den 
Dichter zur Flucht und feiner Rettung zu bewegen. nY der Grunp, 


plur. mh fundamenta, ſteht hier bildlich, von nnd fegen, legen, 


Wenn einem Staate die Hauptſtuͤtze, das Oberhaupt entriſſen tird, 
alsdann kann deffen Zufammenfturz nicht Lange mehr ausbleiben. Aquila 
überfegt 7a Saul. 097 zerflören, vernichten, Niph, zer 
ſt oͤrt, vernichtet werden. Was thut er'sc. in einem folchen 
Sale; das Praeter. bezeichnet hier einen allgemeinen Gedanken, vgl, 
Pf. 14, 4 In einem folhen Falle muß der Gerechte entfliehen, 
Diefes Tempus wegen überfegen Vulg., B. Michaelis, Bötther 


u. Sachs: was hat der Gerechte erwirft? Ewald: was 


bat der Gerehte gewonnen? Und noch Andere haben den Vers 
verflanden: „wenn in der größten Gefahr die Grundlagen der Häufr 
zerftört. werden und fomit Alles verloren ift, was bleibt alsdann dem 
Gerechten noch zu thun übrig? er muß nach dem Gefühle der vathen: 
den Sreunde fein Leben retten, weil er zu ſchwach ift, die Gefahren 
abzuhalten,’ fo daß man unter den Srevlern nothwendiger Weiſe be: 
mwaffnete Feinde verftehen müßte, die Serufalem angegriffen, theilweil 
erobert und, einige Gebäude bereits zerftört gehabt, oder diefes zu thun 
doch, wenigftens im Begriffe waren, eine Anficht, die nur aus einer 
falfchen Beziehung des Liedes, da deffen Inhalt und Zufammenhang, fü 
wie die vorhergehenden Bilder dagegen ſtreiten, entfianden fein kann 
denn der Sinn ift: wenn du, David, der du die Grundlagen, Pfeile 
aller unferer Hoffnungen (der Freunde) und felbjt unfers Beſtehens bif, 
vernichtet werden follft, was folft du deshalb thun? — dein Leben 
retten, da uns im entgegengefesten Falle, obgleich wir gerechte Sache 
. mit die haben, nur ein trauriges 2008 zu Theil werden wuͤrde. 


V. 4. Entgegengefegte Antwort des Dichters: Sehovah thront nad | 


im Himmel, fieht alle Gerechte und Ungerechte und vichtet fie, und 
deshalb überlaffe ich ihm mein Schiefal! m ift Nomin. absolut, 
beflimmt durch das folgende feine Augen, vgl. Geſenius Or 
8.142, 2. Sa Prahrtgebäude, Palaft, hat man bisher niät 
felten vom Tempel zu Serufalem, gegen Sinn und Zufammenhang dt 
Stelle, verftanden, da man es vielmehr vom Himmel veiftehen mul, 
wie Pf. 18, 7. 29. 9. Miha 1, 2, und hier kann man es nad) 


der im Arab. noch gebräudhl. W. rs groß, hoch fein bequm 


duch Höhe üÜberfegen, correfpondivend, mit Dymm. das Hohe, dit 
Höhe, fpeciell der Himmel, vgl. Pf. 93,4. 7,8. Sef. 24, 18. 2. 
40, 26; denn zu David’s Zeiten fland noch Eein prachtvoller Tempel 
auf dem Zion, und die Stiftshütte kann man darunter nicht verftehen, 
da gleich darauf die erflärenden Worte folgen: ber Herr, im Him 
mel bat er feinen Thron. Der Thron wurde Ra> genannt, well 
er auf einem bedediten Plage fland, und felbft die Stufen, die zu ihm 
binaufführten, ja fogar der Thron felbft wurde bis zu feinem Gebrauche 
bedeckt und verhuͤlit, von 793 bededen, verhuͤllen. rm dichteriſch und 
entſpricht dem deutfchen: ſcha uen unverwandt wohin ſehen, 
um etwas zu beobachten, weshalb es auch von den Propheten 





und deren Orakeln geſagt wird: etwas mit dem Geiſte ſchauen, 
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um es vorher zu verkündigen, und in Verbindung mit 
Augen: etwas betrachten, beobachten. Der mächtige und 
majeſtaͤtiſche Jehovah, deſſen Wohnung im Himmel feiner Majeſtaͤt ganz 
“ angemeffen ift, beobachtet vom Himmel aus Alles, was die Menſchen 
auf Erden thun und treiben, was B,5 näher entwickelt wird. nn% 
das Augenlied, von der ſchnellen Bewegung deffelben fo benannt, 
und fo aud wohl der Blick, das [hnelle Wohinfehen vew 
mittelft der Pupillen, deren Sehkraft fih, wie auf, Flügeln getragen, 
fchnell wohin wenden fann, von der W. 939 fliegen, ſchnell beivegen. 
Jehovah durchſchaut und prüft als Richter die Herzen der Menfchen, 
vgl. PR. 7, 10.— V. 5. Der. Dichter giebt es hier noch näher an, 
was er unter den legten Morten in B. 4: verflanden wiffen will. 
Jehovah erforfcht und erprobt der Menfchen Herzen und richtet danach 
feine Handlungen ein, den Gerechten und Frommen helfend und fie bes 
lohnend, aber den Frevler und Boshaftgefinnten hart beſtrafend. Die 
erften Versworte überfegt Hupfeldb: Sehovah findet den Ge 
‚rechten erprobt, mas jedoch erjt eine Folge der Unterfuchung fein 
kann und nicht in den Sinn und Zufammenhang dieſer Stelle paßt, 
da das Verb. hier vielmehr wie in V. 4 aufgefaßt werden muß, was 
fhon de Wette ganz richtig bemerkt. Das Femin. ma2® haffet 
fieht wegen Wa) Seele, das Gener. comm. ift und hier alfo als Fem. 
conſtruirt worden iſt. Was aus einer folchen Beobachtung und Erfor— 

[hung des Frevlers und des Gerechten von Seiten Sehovah’s folgt, 
wird nun erſt ganz paffend in dem Zolgenden angegeben: der. Frevler 
empfängt harte Strafe, die hier, ald vom Himmel kommend, von 
Sehovah als dem Beherrfcher des Weltalls gefandt, dargeftellt wird. 
Diefe Strafe der Frevler wird hier als eine doppelte aus einander geſetzt, 
1) als Blige und Gewitter, da die Poeſie jene Tradition vom 
Untergange Sodom’s und Gomorrha's immer weiter ausbehnt und aus: 
ſchmuͤckt, vgl. Genes. 19, 24. Deutr. 29, 23. Hiob 18, 15, und 2) 
als ein Gluthwind, der Samum, den fie gleichfam: wie aus einem 
Becher einfchlürfen müffen. Diefee Wind, von den Arabern fo be: 
nannt, pflege in den Monaten Juli und Auguft nicht felten, aus der 
heißen Wüfte Arabiens kommend, feine WVerheerungen bis nach Pald- 
flina zu erſtrecken; denn da er fehr heiß und troden ift, fo unterliegen 
ihm nicht nur die zarteren Gewaͤchſe, ſondern auch Menfchen und 
Thiere müffen durch feine ſchaͤdlichen Beftandtheile erſticken. Seine 
Bewegung ift vafch und fehr fehnell und feine Menfchenopfer befommen 
durch feinen Einfluß eine ganz ſchwarze Farbe, und ihr Fleiſch Loft. fich, 
fobald man fie berührt, von den Knochen ab, jedoch hat die gütige 
Natur den Menfchen: auch gegen ihn ein nicht felten gutes Mittel 
auffinden laffen; denn er kuͤndigt ſich gewöhnlich fchon in der Ferne 
durch einen Nebel, der. die Farbe des purpurnen Theiles des Regen— 
bogens hat, an, und fobald nun die Drientalen, befonders die Araber, 
jenen Nebel in der Ferne gewahren, werfen fie fich ſogleich auf die Erde 
und verbergen ihr Gefiht im Sande, wodurch ſchon Mancher diefem 
ſchrecklichen Tode glüdlich enfronnen ift, vgl. Niebuhr Belchreib. von 
Arabien ©.7 ff. Harmar’s Beobachtungen über den Drient, von 
Faber, Th. 1. ©. 65 ff. Shevenot’s Reifen, Th. I. LU. c. 34. 
TE. Le. 19u.16,— 8. 6. Äun regnen, Kal ungebr., Hiph. 
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regnen mahen, = regnen laffen, Regen fpenden, ſteh 
aber auch von andern Gegenftänden, wie vom Teuer und Schwefel 
vol. Genes., 19, 24, vom Manna Pf. 78, 24 u. dol., und beide 
bier die fichere Hoffnung in der nachften Zukunft aus, fo daß man 
überfegen Eönnte: er pflegt regnen zu Laffen, und diefes wir 
auch jest gefchehen. ir» bezeichnet gewöhnlid Schlingen, won 
man Voͤgel und andere Thiere einfing, und diefe Bedeutung hat mın 
bisher auch fellgehalten und felbft noch de Werte, außer Luther, 
Reinhard, Kuͤhnoͤl, Ewald und einigen Andern. Die Maforetpen 

müffen e8 von m» erweitern, ausbreiten, davon va der 

Strid, die Schlinge, abgeleitet haben, weil fie es von dem 

Seuer — den Bligen ganz getrennt haben, obgleich durd sine. 
ſolche Wiederholung die Stelle ſehr matt und Eraftlos wird; denn unter 

den Schlingen, drehe und wende man das Wort, wie man immer 

will, und unter dem Feuer Eönnen offenbar nur Blitze verſtanden 

werden, und außerdem paffen die Schlingen nicht zum Negnn, 
Mehrere Eregeten haben nun zwar behauptet, daß man darunter fein 
eigentlichen Schlingen, fondern bildlih — die Blige verfiehen müßt, 
da fich diefe am Himmel wie Schlingen fchlängelten, wogegen ſich abı 
die fhon erwähnte Mattigkeit der Stelle, diefe unerwiefene Bedeutun 
des Wortes, worin es nirgends vorkommt, und die zu Elare Anfpielun 
auf Sodom’s Schidfal einwenden läßt. Hisig behält die Bedeutum 
Stride bei und verfteht darunter feurige Meteore, eine Art brennendn 
Schwefelfaden (!), da die zwei folgenden Worte anzeigten, daß di 
Strike aus‘ Feuer und Schwefel befländen. Andere, wie Jardı 
halten e8 für einen verfürzten Plur., entflanden aus Dyame, währe 
es Paulus für einen collectiven Singul. und Ewald für ein Ad, 


= org hält. Die W. oa ift noch im Arab. gebraͤuchl. KW (dmay 
50 ; 
fein, bavın = die Kohle, aber auch die feurige Kohl, 


obgleich man gemeint hat, daß orıa bloß die ſchwarze, todte Kohl 
bezeichnen Eönne, und wenn diefes auch der Fall wäre, fo wird fie hir 

duch den Zufag des Ün, was unbedingt noch dazu gehört, weil fan, 

wie bei den folgenden Worten, gewiß die Copula Vav davor gitt 

fein würde, dennoch zu einer feurigen, lebendigen Kohle, mil 

WR im Stat. constr. ftehend, vgl. Sef, 44, 12. 54, 16. Pf. 18, Br 
So aufgefaßt, gewinnt die Stelle an Stärke und Nachdruck, und de 
Blige treten mit ihren Beſtandtheilen aus Schwefel als überivdifcht, 
vom Himmel herabfommende Strafen hervor, die aber nicht mit dit 
ivdifchen Strafe, dem Gluthwinde der Erde, zu fehe vermengt werden 
dürfen; denn beide Gattungen von Strafen treten bier als getrennt 
und dennoch auch wieder zufammenhängend auf, von denen bie et 
auf Sodom's Schiefal und jenes Sprihwort: feurige Kohlen 
auf fein Haupt fammeln, nur zu deutlich hinzeigt. m 


a Ay und & = der Schwefel, wovon die |. % 
unbekannt ifl; es hat auch im Hebräifchen, wie im Deutfchen, keinen 


Plur, Der Schwefel erzeugt einen erſtikenden Dunft und. if beshalb 
ganz paſſend zuletzt genannt worden, um auf den folgenden Sruth 
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wind überzuleiten,. maybr und ma9hr bie ſtarke Gluth, Hige, 
aestus vehemens, und der Plur. druckt bier eine nachdruͤcklichere 
Steigerung aus: der Wind der Öluthen = ber Öluthwind 
— Samum, wahrſcheinlich entfianden aus dem im Aramsifchen noch 
gebräuchl. Ior effudit und nyr indignatus, iratus fuit, (daumen; eine 
andere Entwidelung ſ. Gefenius Lhgb. ©.863. Hupfeld nimmt es 
in der Bedeutung: Zorn — nY7 fhäumen, zümen — Haud) des 
Bornes, wogegen jedoch der Sinn und Zufammenhang unferer Stelle 
und Thren. 5, 10 zu fprechen fheinen. man für ons der Theil, 
da der Plur. nısan lautet, von 27 beflimmen, zutheilen. 075 und 
Prov. 23, 31 03 (alfo fpätere Schreibart) der Becher. Diefes 
Bild ift von einem Hausvater entlehnt worden, der einem jeden ihn 
‚Umgebenden nach feiner jedesmaligen Würde Speifen und Getränke 
zutbeilt, vgl. Pf. 16, 5, das aber, was Jehovah den Frevlern in ihrem 
Becher darreicht, ift Gluthwind, der ihnen augenblidlichen Tod bringe. 
Hierbei muß man ſich erinnern, daß fich der Hebraͤer Sehovah in feiner 
Nechten einen Becher haltend dachte, unter welchem Bilde die Dichter 
Gluͤck und Unglüd darflelten, und biefen Becher ließ Jehovah 
von den Sterblichen Ieeren, je nachdem nun der Lebenswandel des 
Einzelnen befchaffen war. Zunaͤchſt reichte Jehovah diefen Becher dem 
Guten zum Ausleeren dar, fo daß diefe Idee aus der Sitte der hei: 
ligen Gaftfreundfchaft entlehnt worden ift, und in diefem Falle ift dei 
Becher mit flärfenden und wohlthuenden Gegenftänden augefüllt, vgl. 
Di. 23, 55 alsdann trinkt aus demfelben der Mifferhäter und 
Sünder, oder der zum Leiden Beſtimmte, und diefer Becher 
enthält Taumelwein, hier Oluthwind, von deffen Genuffe man dem 
Tode fogleich entgegeneilt, und diefe Vorftellung findet fich ſelbſt bei 
den Griechen und Römern, vol. Pf. 60, :5. 75,9. Sef. 51, 17. 
Jerem. 48, 26. Matth. 20, 22. 26, 29. Act. 14, 10. Uias XXIV, 
320 — 29. Horat. Carm. III, Od. 3. IV, Od. 8 — 8.7. nipyx 
iſt diejenige Gerechtigkeit, die fih im einzelnen Thaten offenbart. 
ao der Redliche, Rechtſchaffene, ift colleetiv mit dem 
Plur. confteuirt worden, was fehr oft der Kalt ift, wenn von Menfchen 
und Thieren die Nede ift, felten bei leblofen Gegenftänden, vgl. Emald 
Gr. 8. 569. 2. a. Diefe Worte laffen eine doppelte Erklärung zu, 
und zwar 1) den Redlihen [haut fein Angefiht, was aber 
eine matte Wiederholung von V. 4 und 5 fein würde, man mag es 
nun auffaffen, wie man will, und felbfi wenn man ein wohlgefälliges 
Herabſchauen Gottes willkürlich hineintragen wollte, zumal da alsdanı 
beffev feine Augen, wie fonft gemöhnlid, flände, oder 2) der 
Nedlihe [haut fein Angeficht, d. h. gewahrt, daß Gottes 
Gnade auf ihm ruht, Gottes Antlig über ihm flrahlet, worüber er 
innerlich erheitert und freudigen Sinnes wird. Es iſt alfo das Gegen: 

theil von: Gott verhüllt, wendet ab fein Angeſicht, vgl. 
Hiob 33, 26. Rofenmüller verbindet Aw> mit as und bezieht 
Mor auf die Gerehten: den Gerehten liebt er, ihre An: 
gefiht wird es fhauen, was gezwungen, fchleppend und matt 
iſt, da letzteres unflveitig auf Jehovah geht, Weber das dichterifche Suff. 
In vgl. Gefenius Lhgh ©, 210. Ewald gr. Gr. ©. 365, 
1.6. 8 421.1. — 


—* 


Zmwölfter Pfalm 
Ueber die Neberfhrift vgl. Pf. 6, 1. 


I. Str. V. 2—5. Das zweimalige »3 denn in biefem Verſe 
giebt den Grund und die Urfache an, warum Sehovah helfen möchte, 
Es ſchwindet der Fromme] wie e8 wörtlich heißt, allein in unferer 
Verbindung muß man diefe Worte im collectiven Sinne auffaffen, für 
den fonjt gemwöhnlichern Plur., vgl. Pf. 149, 1. 5, weil fie alsdann 
nicht gut zu den im folgenden Gliede im Plur. fiehenden Morten 
paffen würden, vgl. Pf. 4, 4. Warum nun aber die Frommen und 
Treuen immer mehr abnehmen und weniger werden, darüber giebt B.Q- 
Auffhluß: es gab zu viele Frevler, Lügner und Hinterliftige, fehlte 
Menfchen überhaupt, welche die Frommen und Guten überall um: 
Ereiffen und zu ihren Schandthaten verführten, vgl. Serem. 7, 8, 
009 ünas Asy., nah Jarchi jedoh — daN fehlen, ein Enke 
haben, abnehmen, fhwinden, vgl. Sef. 16, 4 Pf. 77,9 


Genes. 47, 15. 16, verwandt mit dem Arab. u diffudit, vgl, 


Schultens ad Prov. ©. 370 ff.; denn diefes bedeutet verbreiten, 
fidy verlieren, und fo auch wohl abnehmen, fhwinden. 
PR Meifhe Formation für ag der Treue, Beftimmte, Zu— 
verläffige, ift hier entfprechend dem Frommen im erften Glied 
und Beide fiehen im Gegenfage zu dem heuchlerifchen und betrügerifchen 
Brevler, von der W. Yan feft, ficher, zuverläffig, treu fein. Aus 
den Kindern der Menfhen weg — unter den Menfchenkindern, 
den Zeitgenoffen des Dichters, nehmen die Treuen und Frommen ab, 
und warum? — das folge — V. 3. 88 follte eigentlich) punctict fein 
RNZ nach der Form nn, allein das Segol wird in der Endfilbe oft 


‚weggelaffen und dafür ein Schwa gefegt, ja in Hiob 15, 31 ift in 


unſerm Worte fogar das X per apocopen weggefallen und 15 gefchrieben 
worden: das Leere, Nichtige, Falſche, die Unmwahrheit, 
Lüge, Schandthat, von der W. ans ſchlecht, Tafterhaft fein, ul 
Sefenius Lhgb. ©. 158. 167. Ewald Gr. $. 85. 2%, 29 ul 
7 (Hiob 6, 27) der Genoffe, Vertraute, Freund, wi 
2 nach etwas verlangen, fich an etwas ergögen und fo vertraut dis 
mit umgehen, daher Pi. Semanden fih zum Vertrauten machen, vıh 
Sad. 14, 20. —n8 ift hier nicht das Zeichen des Aceus., fondern die 
Praepos. mit. Der Mann mit feinem Freunde, Bekann— 
ten = der Eine mit dem Anden, Alle veden Lügen, naͤmlich bie 
gleisnerifchen Frevler in B. 9. 2 eigentl. das Aeußere, der 
Ausgang einer Sache, und fo auch der Mund, die Lippe, 
die aber auch als Werkzeug des Redens zugleich für die Sprache ſelbſt 
fiepen kann, ja fogar für Worte, vgl. Pf. 81,6, mb Leid: 
tigkeit, Schlüpfrigkeit, Schmeidhelei, vgl. Prov, 6, 24 
von per leicht, fehlüpftig fein, fehmeicheln, vgl. oben Pf. 5, 10. 
Die Lippen der Schmeicheleien flehen im Aceus., abhängig 
von fie reden, im Deutfchen — mit gleisnerifcher Lippe veden fi, 
ihre Worte find nicht wahr, fondern haben ihren Grund in hinterlifliger 
Falſchheit. Diefem entfpricht das ab 352 mit Herz und Heli 
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== mit Doppelherzen, d« h. fie reden anders, als fie benten. Die 
Wiederholung diefes Wortes druͤckt eine Doppeltheit. und Verfchiedenheit 
aus, vgl. Deut. 25, 13. Gefenius Lhgb...©. 669. d. Ewald 
Gr. 8.561.— 8. 4 nes fhneiden, abfhneiden, Hiph. abs 
fhneiden madhen, ausrotten, vertilgen. Der Dichter redet 
bier jussive: e8 wird — mag vertilgen = e8 vertilge. mıbH3 
große Dinge, Großes — Stolzes, Uebermüthiges; der Plur. fleht, 
um die Vielheit des gefprochenen Webermüthigen zu bezeichnen. De 
Wette: großfpreherifhe Zungen. Was der Dichter hieruntee 
verftanden wiſſen will, fagt er felbft in — B.5, wo er damit alle Böfes 
tedenden Menfchen bezeichnet. 33 u. "a2 feft, flark fein, ent 
weder durch Menge, oder durch Größe, oder durch vereinte Kräfte, 
daher auch etwas vermögen, vgl. Genes, 7, 24. Pf. 103, 11er 


2 Sam. 11, 23, entfprehend dem arab. ſtark fein, verflärken, 


verdichten, vereinigen, fih mit Jemandem verbinden, Hiph. feft, 
ſtark machen, verbunden fein, ein Buͤndniß fchließen, cons 
ſtruirt mit in Beziehung, in Betreff mit — = mit unferer 
Zunge, vgl. Dan. 9, 277. Ewald Gr. $. 597.2. Das b.ift hier 
alfo kein signum instrumenti; denn alsdann: fände befjer die Praepos, 
s, und ſchon die LXX. und Vulg. überfegen: unfre Zunge prei 
fen wir, wiewohl es Eeine wörtliche Ueberfegung des Textes iſt, wos 
gegen fhon Neuere minder richtig überfegt haben: durch unfre 
Zunge find wir far, oder: mit unfrer Zunge fiegen wir, 
de Wette gegenwärtig: mit unfrer Zunge find wir gewak 
tig, Hupfeld: unfeer Zunge find wir mädtig (??), 
Hisig: unfrer Zunge fhaffen wir Stärke, ift ſchon richtie 
ger, und Geier, Bd. Michaelis, Ewald: unfrer Zunge find 
wir verbünder. Bu dieſer Erklärung: unfrer Zunge find wir 
verbunden = mit ihr haben wir ein Bündniß gefchloffen, paßt 
auch das folgende Glied: unfre Lippen find mit uns, d.h. 
fliehen uns bei, helfen uns. a iſt hier alfo wiederum Praepos. cum, 
mit, und macht eben diefe Worte den vorhergehenden entfprechend ; 
denn der, dem wir verbunden find, mit dem wir ein Bündniß ges 
fhloffen haben, fleht uns bei. Wer ift ein Herr für, über 
uns?) da wir. mit unfrer Zunge einen Bund gefchloffen und da ung 
anfre Lippen ihren Dienft nicht verfagen, weswegen wie Feine Gewalt 
und Herrſchaft zu fürchten haben, fondern nach Belieben fchalten und 
walten Eönnen, fo erkennen wir auch einen andern Herefcher, einen 
andern Gott über ung nicht an, — was alfo dem legten Gliede in 
V. 4 volllommen entſprechend ift, vgl. Pf. 5, 10. 

Nach einer Eleinen Paufe führt der Dichter nun ein göttl, Orakel 
an, das er von irgend einem Propheten Eurze Zeit vorher vernommen 
haben mochte, wonach ein göttl. Strafgericht bald eintreten würde, jedoch 
gefchieht diefes nicht wörtlich, fondern nur dem Inhalte und Sinne 
nah, woran De Wette, gegen Ewald, ohne Grund zweifelt; denn 
hierauf zeigt deutlich die erſte Perfon hin: ich will erheben ©. 6. 

1. Str. B.6—7. 18 Verwuͤſtung, Gewalt, Gewaltthätigs 
keit, Unterdrüdung, von TW verwuͤſten, vernichten, verderben, 
unt erdruͤcken. Die Praepos. 72 -fleht bier in Beziehung auf etwas, 
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daher wegen, und giebt hier die Urſache am DIR das Mein 
z = 2 = — —— e 
Seufzen, von psy weinen, ſeufzen. »ur Befreiung, Sum 


Rettung, Heil, von Wʒ arab. ws fern fein, namlich von den 
nachtheiligen Folgen, daher Hiph. fern machen, entreifen, tetten, 


erhalten. mi» -wehen, blafen, Hiph. ſchna uben, mit b con: . 
ſtruirt: zu nad etwas hin, d.h. zu, nach etwas hineilen, wie 
38. Habal, 2, 3: Yp2 Mar festinat ad finem, und hiernach würde 
68 hier lauten: Sun) (denn deffen Stelle vertritt nur zu deutlich dag 
) mer nad dem Heile [hnauben, zu ihbmeilen = fih, 
danach fehnen, danad) verlangen. Wäre das Subst. hier nochmals 
wiederholt, alsdann wuͤrde die Stelle fehr matt geworden fein, und im 
erften Falle. mußte 2 flehen: ich fege-in daffelbe hinein, foi 
man damit verbunden ift, aber wen? — den, der fich nach diefem 
Heile fehnt, den wahrhaft Srommen, welches Relativ., wie es hi 
Dichtern häufig der Fall ift, recht gut ausgelaffen werden. Eonnte, ja 
ſelbſt mußte, wenn es Poefie, und feine Profa werden follte, vgl, 
Hiob 24, 19. Ief. 65, 1. Jerem. 51, 3. Geſenius Lhgb. ©. 749, 


. Ewald’ Gr. $. 593. Wenn nun aber de Wette und Higig 


uͤberſetzen: ſte lle (ih) ihn — fie fiher, auf die — gegen 
den — fie ſchnauben — man ſchnaubt, und ſich dabei auf 
Pf. 10, 5 berufen, fo ſpricht hiergegen, daß dort ein ganz amberet 
Sinn und Zufammenhang, eine ganz andere Bedeutung des Verb. 
und bemgemäß eine ganz: andere Conftruction mit = flattfindet, fo daß 
jene’Stelle auf: die unſrige gar nicht angewandt werden Fann; umd 
wenn endlih B. Michaelis und Hupfield überfegen und erklären: 
respiret sibi sc. pius, fo fpricht hiergegen ſchon die eigentliche Bedeu: 
tung des Verb., fo wie der Sinn und Zufammenhang der ganzen 
Stelle, zumal da alsdann an fih fhon das Obj. fichen würde. 
Sehovah will die Unterdrüdten und Armen: von ihren Peinigern aus 
freiwilligem Antriebe befreien: und von ihnen diejenigen in Heil und 
Gluͤck verfegen, die ſich nad) einem glüdlichern. Zuftande fehnen; dent 
eine Beziehung auf die Feinde kann hier im Centrum, dem Kerne du 
Liedes, nicht gut flattfinden, wie die Folgerungen des: Dichters hieran 
in den folgenden Verſen deutlich offenbaren. Man darf diefem Bart 
deshalb auc Feine vorangegangene Bitte ſubſtituiren, die erſt ganz 
paffend B. 8 folgt. — 3. 7. Jehovah hat jene Worte V. 6 gr 
fprochen oder verfündigen Laffen, und auf fie darf man ſich zuverlaffl 


fügen B. 7; denn fie find rein, wie geläutertes Silber, fie enthalten 


keine falfchen und trügerifchen Beſtandtheile. Ara rein, laute 
ſowohl in phyfifcher, wie in moraliſcher Hinſicht, von aa rein fein 


99 Silber, von 709 blaf fein, arab, Am aus Sehnſucht 


blaß fein, daher: ſich nach etwas fehnen, etwäs begehren, verlangen, 
vgl. Pf. 17, 12. ung Partie. Pah. rein, geläutert, von H7% 
duch Feuer läutern, reinigen, flüffig machen, vgl. Pf. 18, 31. 66, 10. 
Was aber bedeutet b,sa? — Gewöhnlich überfegt man: in bet 


 Merkftatt, im Tiegel, was fhon zu dem Schmelzen des Silbers 


nicht recht paffen will, man hätte denn fehr Eleine Maffen genommen, 
oder Ewald: in Gluth, nach \E, heiß fein = „IE, was weit 


u. 


beſſer und paffender ift, jedoch billigt er auch umfre Erklärung: wieder: 


holt = fieben Mal im folgenden Gliede; denn bie U. 5, 
avab, ie bedeutet eigentlich: daffelbe nod ein Mal thun, 


etwas wiederholen, vgl. Levit. 19, 10. Deutr. 24,21, wo fie 


vom Nachlefen, Nachlefe halten vorfommt, Jerem. 6, 9. Jud. 20, 25, 
davon nrbbhr die Nachlefe, das Wiederholen des Sammelns ‘der 


Früchte, fo daß Drdy die Wiederholung bderfelben Handlung bee 


zeichnet, und mit a: die Wiederholung = zum wiederholten 


Mal, wiederholt, damit dag Silber ganz rein wird von Erde, 
erdigen Beftandtheilen, entfprechend dem fieben Mal. Nun überfegt 
aber de Wette: in der Erde oder auf der Erde, wo namlich 
der Schmelztiegel eingemauert fei, alsdann fände doch wohl beffer = 
oder bs, nimmermehr aber 5, das auch hier nur in Betreff, in Yin 
fiht, von bedeutet; denn 5 zeigt ſtets, fobald es nicht von der. Zeit 
fteht, eine Bewegung, einen Uebergang, fei es einer Handlung oder 
eines Gedanfens, an, vgl. Ewald Gr. $. 527, und Yyy kann in 
der Poefie recht gut die erdigen Beftandtheile des Silbers ' anzeigen. 
ppr flüffig machen, f[hmelzen, gießen, ausgießen. Sieben 
Mal, d.h. viel Mal; denn der. Dual. drücdt das Doppelte aus, 

I. Ste. V. 8—9, Jehovah hat jene Verheißung gegeben, feine 
Morte find ohne Falſch und zuverläffig, deshalb wird er auch gegene 
waͤrtig die Unterdrücten befhügen, da ſich die Schlechtigkeit überall 
erhebt, — eine bittende fefte Hoffnung des Dichters in Beziehung auf 
die Leidenden und Frevler, womit fich alfo das Lied zu einem Ganzen 
abrundet. Du wirft fie behüten, befhüsen] sc. die Unter: 
drüdten und Armen DB. 6. Andere: du wirft fie halten, naml. 
deine Worte. Einige Codd. Kennie., LXX., Vulg., Arab, leſen 


Yondm du wirft uns befhüsgen, fo daß ſich der Dichter mit 
unter die Leidenden zahlte, was aber nur zu deutlich das Gepräge der 


fpätern Emendation an ſich trägt, obgleich es von Mehrern gebilligt 
worden if. 89 hüten, [hüsgen, befhüsen, bewaden, 
beobachten, conſtr. mit 7n gegen, vor—. Eben aus dem Grunde 
ift hier auch die Kesart Em zu verwerfen und dem Vorigen gemäß 
zu leſen. "13 die Generation, genus, und da der beftimmte 
Artikel davorfteht, da der Bufammenhang eine beflimmte Glaffe von 
Menfchen, die Frevler, darfiellt, fo Fann man e8 duch Men fcheine 
art, Menfhen überfegen. Den Artikel follte daher auch das fol 


gende Pronom. haben, den aber die Dichter in folhen Fällen wegzu: 


laffen pflegen, wäre an deffen Stelle aber ein Adj. gefegt worden, fo 


müßte der Artikel wiederholt fein, weil er alsdann nicht gut fehlen 


kann, vgl. Sefenius Lhgb. ©. 658. 9.168. Ewald Gr. $.480.— 


89. 1% Hithpa. Tan eigentl. für fih einhergehen, um: 


her gehen, umher wandeln Rings herum wandeln 
Frevler, d.h. überall wandeln Frevler frech umher, ohne daß fie ſich 
auch nur im Geringften feheuten und fürchteten; ihre Anzahl ift fehe 
groß. Don einem hinterliftigen Umfchleichen der Srommen von Seiten 
der Frevler kann hier aber eine Nede fein, fondern der Sag muß 
nach dem zweiten Versgliede wohl mehr allgemein gefaßt werden; denn 
gerade deswegen, weil es zu viele Frevler gäbe, möchte Sehovah bie 


wenigen verfolgten Frommen in ihrer Frömmigkeit erhalten. 14, auf 
ftehen, fi erheben, davon hier der. Infin. als Subst. im Stat, 
eonstr. mit ders folgenden Worte, fo daß > die Praepos, in der Bes 


deutung: nach, gemäß wäre, die man alsdann in die Conjunet. da, 


weil auflöfen Eönnte, jedoch ift hier kein Suff, ausgefallen, wie Ge. 
fenins Lhgb. ©. 734. b meint, vgl. Ewald Gr. $. 334. nr 
Shlehtigkeit, Verdorbenheit, befonders in Hinſicht der Ge 


- finnungen, vgl. Jerem. 15, 19, von 557 niedrig, ſchlecht fein ». fo dag 


es ein Nom. abstract, if, Gemäß dem fih Erheben ber 
Shlehtigkeit den Menfhenkindern, d. h. da fich erhebt 
Schlechtigkeit bei, unter den Menfchenkindern; denn 5 drädt bier das 
Ungehören aus, if Zeichen des Dativ, vgl. Ewald Gr. $. 597.9, 
To daß ber Zufammenhang fein würde: da fich gegenwärtig die Sin 
und Schlehtigkeit bei den Menfchen fo fehe erheben, fo erblickt man 
überall nur Frevler, die ruhig und fredy umherwandeln. Mit Weh⸗ 
muth ſchaut alſo der Dichter auf die in der Gegenwart ſo uͤberhand 
nehmende Sünde hin, und giebt daher hier den Grund davon an, warum 
er den bittenden Wunfh in V. 8 an Sehovah. gerichtet. Hitzig: 
wenn fie (die Frevler) ſich erheben, Schrecken den Men 
ſchen kindern, und aͤhnlich de Werte in der fruͤhern Aufl., was 
er aber in der Aten Aufl. mit Recht zurüdgenommen, und bezweifelt 


Hitz igs Erklärung ebenfalls, da fhon der Sinn und Zufammenhang 


des ganzen Liedes dagegen ftreitet, vgl. de Wette 3. d. St., wo et 
noch einige andere Hppothefen und Anfichten aufführt, jedoch darf 
man bdiefen Vers nicht ald Auscuf nehmen: mögen wandeln — — 
wie wenn — —, da BD. 9 bie Urfache von V. 8 enthalten muß, 
vgl. die Anfangsworte diefer Strophe, 


Dreizehnter Pfalm 


1. Str. 8. 2—3. 38779 bildet eine Fragpartikel: bis wie 
weit? bis wohin? bis zu welcher Zeit? wie lange? Gleich 
fam vor Ungeduld wirft unfer Dichter diefe Frage auf, Wie lang⸗ 
willſt du, Jehovah, auf ewig mich vergeffen? nicht aber 
willſt du mid gänzlich vergeffen; denn diefes ſagt der Did; 
ter nicht, fondern hält fih nur für längere Zeit von Gott vergeffen, 
deffen Ende ihm eine. Ewigkeit zu fein ſcheint. Vor xy Ewigteit 
= ewig, ift 5 ausgelaffen, was in der Poeſie gefchehen darf, vergl, 
Pf. 16, 11. Jerem. 15, 18. Am. 1, 11. Unfee Dichter vedet hier 
von der Zukunft, und nicht von der Vergangenheit: wie Lange 
wirft — willft du mid vergeffen, laß doch ab; denn ich bin 
erfhöpft, und ende mein Elend, damit ich nicht vor Kummer und Gram 
ſterbe Ein jeder von Muth gaͤnzlich verlaffene Leidende hegte bie 
Anſicht, Gott habe ihn vergeffen und kuͤmmere ſich nicht um ihn. Ver 
birgfi du dein Angeficht, d. bh. wendeft du dich) ab von mit, 
vgl. Pf. 10,15 11,7.— 8.3. nm fegen, legen, Hiph. le 
gen machen, hier fo viel als hbegen. Pläne in meiner Seele, 
d. h. Entwürfe, beforgende Gedanken, wie ich aus diefem Elende, aus 
diefer Gefahr gelangen fol, vergl. Pf. 1, 1. 701 Trauer, Kum 
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mer, Befümmerniß, dolor animi, von mi Schmerz empfinden, 

nömlich in der Seele, eigentl. fo viel als das arab. von Schmerz 
ergriffen fein. Sn meiner Seele — in meinem Herzen] die 

Seele ifl genannt worden als der Sig der Ueberlegung und. des Nach⸗ 
denkens, das Herz als der Sig des Gefühle und der Empfindung. 
8727 fleht hier nicht dee Nacht entgegen: „bei Lage,” fondeen allge 
mein: den Tag = die Zeit überhaupt, täglich, beftändig, 
vgl: Ezech. 30, 16, fo wie diu mit dies zufammenhänge. Wie lange 
foll mein Feind ſich erheben über mic), d. h. wie lange foll 
er noch über mid) frohloden? —. 

U. Ste. V. 4—5. Bitte an Jehovah, ſich des Dichters zu er 
barmen. Schaue herab sc. aus dem Himmel, bildet zugleich den 
Gegenfag zu dem Verbergen des Angefichtes in ®.2. iR hellfein, 
werden, Hiph. hell madhen, leuchten, trop erheitern. Der 
Dichter fühlte fih dem Tode nahe, entkräftet und feine Augen, in der 
nen ſich überhaupt der innere Kummer und die flarfe Sehnſucht am 
Meiften abfpiegelt, ermattet, und deshalb fügt er hier die Bitte hinzu: 
Gott möchte fein Auge wieder Elar und heiter werden laffen, feine nies 
dergefchlagenen Blicke wieder emporrichten und ihn erquiden, vol. Pf. 
6, 8. Denn ein gebeugtes Auge zeigt fich niedergefchlagen. 75% dgl. 
9.4 9, fhlafen, einfhlafen, entfohlafen, druͤckt ein feftes 
Schlafen aus. im Gegenfage zu om fhlafen, [hlummern, Pf. 
76, 6, und ift hier durch den Accus. den Tod noch verftärkt worden, 
Eine Ergänzung iſt hier nicht. nothwendig, aber noch zu bemerken, da 
die Drientalen einen folchen feften Schlaf oft für den Tod nennen, fo 
wie die Deutfohen: einen Todes ſchlaf, während Homer den Tod 
als einen Zwillingsbruder des Schlafes darftellt, und Vie 
gil ihn somnus ferreus, Lyfophron: enogufvog nöruog nennt. 
Diefer Vers hängt fehr eng zufammen mit — ®. 5. b5r ein In- 
trans., wie aus dem O⸗Laute erhellt, vgl. Ewald Gr. $ 250, Eön- 
nen, vermögen, maͤchtig fein, wird, wenn es fich auf eine an— 
dere Perfon bezieht, mit dem Dativ. conflruirt in der Bedeutung: I es 
mandem gewachfen fein, ihnüberwältigen, überwinden, 

vgl. Pf. 129, 2. Obad. 7, es kann aber auch in diefer Bedeutung un- 
mittelbar mit dem Aceus, person, confteuirt werben, vgl. Serem. 38, 
5. Ich habe ihn überwunden sc. den Dichter, er mußte mei: 
ner Macht unterliegen. Damit niht jauhzen] 9 damit nide, 
erſtreckt feine Kraft über den ganzen Vers. Weil ih wanke, vol. 
Pf. 10, 6. > giebt den Grund des Frohlockens der Feinde an. Hier 
eine Eleine Paufe, nach welcher der Dichter voller Hoffnung und feſten 
Vertrauens hinzufügt, Jehovah werde ficherlich helfen ! 

I. Str. 3. 6. ðd bilder einen Gegenſatz zu dem WVorherges 
henden: doch ih. Frohlocken foLt] diefe Worte mug man nac) 
dem Zufammenhange jussive auffafjen, da der Sinn iſt: du, Jehovah, 
wirft mic, zuverläffig retten, und alsdann, nach diefer Rettung, foll 
mein Herz über deine Hülfe laut jauchzen. Sie dürfen alfo nicht, wie 
es Mehrere gethan, im Praeterit. verflanden werden, als ob biefe goͤtt⸗ 
liche Hülfe bereits eingetreten oder wohl gar ſchon vergangen fei; denn 
der Dichter vedet hier von der Zukunft, fo daß das, was er wünfcht 
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und weswegen er bittet, erſt noch gefchehen foll. "ms und Sms fin: 
gen, mit dem Dat.: Jemandem einen,Gefang anftimmen 
Semanden durd Gefang preifen, Hiph. machen dag SE 
mand fingt, hier wird es Jehovah thun und dafür will ihn der. 
Dichter preifen, ihm lobfingen. a3 Semandem etwas 
thbun, erzeigen, in gutem und. böfem Sinne, gewöhnlich in gutem, 
und mit 5» confteniet: eigentl. über Semand Gutes verfügen, 
ibm Gutes thun, wehlthun, fo befonders von Gott gefagt, der 
vom Himmel herab Wohlthaten über die Menfchen. fendet, bier Net 
tung und Hülfe über den Dichter, dgl. Pf. 103, 10; 116, 6. Zei 
63, 7. 2 Chron. 20, 11. 


Vierzehnter und dreiundfunfzigſter Pſalm. 


L Ste. B. 1—3. 533 eigentl. vir debilis, der Thor, Un: 
fromme, Gottlofe, von 533 ſchwach, thöricht fein, thöricht handeln, 
Der Artikel Eonnte eben fo gut, wie Pf. 7, 105 11, 2, ausfallen, ob: 
gleich das Wort auf eine beftimmte Claſſe von Thoren, Heiden, im 
collectiven Sinne hinzeigt, wie aus dem ganzen Zufammenhange, be: 
fonders aber aus DB. 4 deutlich erhellt, zumal da der Plur. fogleid) 
darauf folgt, wonad) man diefe Nede allgemein aufzufaffen hat. Die 
Drientalen nannten überhaupt den Lafterhaften und Gottvergeffenen ei: 
nen Thor, Wahnfinnigen, vgl. Pf. 5,65 39, 9, und das La: 
fer Thorheit, Unfinn, vgl. Pf. 37, 30; 38,6, dagegen aber 
ben Zugendhaften und Frommen einen Weifen und die Jugend 


"Meisheit. Kine Erklärung diefes Wortes giebt Sef. 3%, 6, womit 


bie Heiden ald Gögendiener ebenfalls benannt . werden Eonnten. Daß 
aber V. 1— 3 von ber Vergangenheit, und nicht von der Gegenwart, 
wie de Wette will, verftanden werden müffen, geht aus B. 4 und 
aus dem Zufammenhange von B. 4— 6 und V. 7 hervor; denn es 


‚mußte. nothmwendiger Meife etwas Angemefjenes vorangegangen. fein, 


wenn Sehovah DB. 4 fo reden wollte, wenn jenes in V. 5 und 6 ge 
ſchehen follte, wenn der Dichter jenen Wunfh in V. 7 ausfprechen 
wollte, während die Ueberfegung von der Gegenwart immer etwas Fro⸗ 


- fliges und Leeres beim Leſer zuruͤcklaͤßtt. nmW verderben, vernid 


ten, Kal ungebr., Hiph. verderbt machen, verderben, ver 
nichten, verderbt handeln, ’n ſich ſchlecht verhalten, 
Kal ungebr., Hiph. ſich duch Handlungen ſchlecht machen, verad: 
tungsmwerth, abfheulih, Shandlih. handeln, ſchlechte Ihr 
ten vollbringen. a2 die Schandthat, das böfe Thun 
böfe Handeln, fleht hier im Accus., der das Verb., fo wie das 
Vorhergehende überhaupt noch näher erklärt, daß fich nämlich das Ver 
berbtmachen auf das ganze Handeln diefer Menfchen beziehe, wonach 
ber, Sinn: fie handeln verdecbt und abfhenlid. Kür die 
ſes Subst. im Accus. lieſt man auch 579, weit weniger pafjend; benn 
das dazu gehörige Verb. verlangt nah Hikig ein indifferentes Wort. 
— 83.2. Der Heiden Handlungen beobachtet Zehovah, vom Himmel 
herabfehauend, fie gleichfam mufternd. eigentl. die Augen hervor 
fleden, um etwas genau zu. fehen, bliden, f[hauen, Hiph. genau, 
fharf wohin bliden, >2 auf etwas herab, Menfden 
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Einder] fo konnten die Heiden hiet genannt werben, da fie die Mehr⸗ 


zahl der hier in Rede Stehenden ausmachten. —— ob fet, ob vor 
handen feiz 7 ft die Fragpartikel und fchließt hier zugleich eine Vere 
neinung, die V. 3 befonders angiebt, in fih, vgl. Gefenius Lhyb., 
©. 835. Ewald Gr. $. 443. brain Partie. Hiph. ein Kluger, 


Weifer, VBernünftiger, von 53. einfehen, klug fein, Hiph. 


klug, weife machen, verftändig handeln, und an auf den Charakter 
eines Menfchen übergetragen, ſteht e8 dem Leichtjinne entgegen. - Der 
nach Sott verlangte, ihn ſuchte)] um ihn namlich zu verehren, . 
vgl. PE.9, 1. — 2. 3. dan das At, die Sefammtheit, 
und da es fich hier auf die Menfchen bezieht, nämlich auf die. in ©. 
1: alle Menfchen, alle; das = ift der Artikel, wie fihon das 
Dag. anzeigt, auf das Beſtimmte hinzeigend, und nicht die Fragpartis 
Eel, wie in V. 2 und 4, wie e8 Einige genommen haben. Hierfür 
lieſt Pf. 53, 4: 30,125 ihre Ullheit war abgewidhen = fie alle 
waren abgewichen, ift beſtimmter, fchwieriger und gewiß die urſpruͤng⸗ 
lichere Xesart, da das Verb. mo abweihen, fih abwenden, nur 
dichterifch ift und felten vorkommt, vol. Pf. 80, 19. Proverb. 14, 14, 
obgleich Higig daran zweifelt, weil das Sufk. in 759 keine ſchickliche 
Beziehung habe und das Verb. 110 im Kal nicht vorfomme und über 
haupt erſt in nacherififchen Schriften gebräuchlich fei, gegen welche Anz 
fiht ſchon de Wette proteftirt hat, man vgl. Pf. 29, 9 über dag 

Sufl. 77 die Vereinigung, Verbindung, daher mit dem Saff. 
am und Yarıı ihre Verbindung — conjuncti illi, wird alsdann 


‚zu einem bloßen Adverb, in der Bedeutung: zugleih, zufammt, 


insgefammet, von der W. 717 vereinigt, verbunden fein. man eis 
gentl. fauer fein, werden, duch Saure verdorben wer 
den, wie im Xrab,, Kal ungebr., Niph. verdorhben werden, 
auch im moralifchen Sinne, vergleihe Hivb 15, 16. Es war au 
niht ein Einziger] der namlich Gutes that, beſtimmt 557 alle 
im Anfange des Verſes noch näher: alle Menfchen, Unterdruͤcker der 
Subden, waren, nach dem Zufammenhange, verdorben, und von biefer 
allgemeinen Verborbenheit war auch nicht ein Einziger ausgenommen. . 
Ueber das Citat diefes DVerfes beim Ay. Paulus in Roͤm 3, 1% 
vgl. oben Ih. I. ©. 39, jedoch) ift dabei zu bemerken, daß in Nom. 
3, 13 — 18 fi nod andere angeführte Stellen vorfinden, die in une 
feem Liede nicht ftchen, aber Cod. 649 u. 694 Kennic., Cod. Vat. 
der LXX, Arab., Vulg. fhalten in unftem Pfalme zwifchen V. 3 ı.. 
4 jene Stellen ein, deren Aechtheit Kennie. in den Diss. gen. $. 84. 
p- 201. ed. Bruns fogar vertheidigt, jedoch von de Noffi Var. Leck. 
V. T. I. 7. 8. und von Rofenmüller 5. d. St. widerlegt wird; 
denn fie find nur zu augenfcheinlih aus Pf. 5, 10; 140, 45 10, 7. 
Jeſ. 39, 7. 8 und Pf. 36, 2 entlehnt und zufammengefegt worden, 
und obgleich fie die Sünden der Menfchen im hoͤchſten Grade, wenn 
auch mit andern Bildern und Redensarten, ſchildern, fo enthalten fie 
doch nichts weſentlich Neuss, da in unfrem. Zten Verſe der Menfchen 
Sünden hinreichend gefhildere worden find, fo daß diefe eingefchalteten 
Verfe unmöglich aͤcht und urfprünglich fein, fondern erft von einem 
Abſchreiber hinzugeſchrieben worden fein Eönnen, um den Gegenftand 
noch weiter, deutlicher und fehleppendee zu fchildern, ja vielleicht find 
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fie erft von einem Chriften in unfren Pfalmentert eingefhmuggelt, um 
Paulus Citate zu rechtfertigen. Vielleicht waren fie von einem Chri- 
ften zunächft an den Nand gefchrieben worden, zufammengetragen aus 
jenen Stellen nah Roͤm. 3, 13 — 18, wodurch fie hernach in den 
Text übergingen, aus welchem fie hernach Cod. Vat. der LXX, Arab, 
u. Vulg. entlehnten und überfesten; denn Paulus hat gewiß nad) 
den oben angeführten Stellen gefchrieben. 

. 1. Ste. B. 4—6. Sehovah wird gleih in V. A, nachdem pr 
den fittlihen Zuftand der Menfchen beobachtet und als verdorben gr. 
kannt hatte Vers 2 und 3, ganz paffend redend eingeführt, was 
daraus erhellt, daß es heißt: mein Volk, welches im Munde de 
Dichters matt und unpaffend lauten würde, fobald man es mit © | 
— 3 und 5—7 zufammenhält. De Wette leugnet diefes, jeod 
wohl ohne hinreichende Gründe. 7 ift hier Fragpartikel und mit ðo 
zufammengefegt: nonne? vgl. Geſenius Lhgb. ©. 834. b. Ewald 
©r. $. 443. 577. 273 wiffen, fennen, erkennen, einfehen, 
Einfiht haben, ſteht hier in abfolutem Sinne, vergl. Hiob 8,9, 
Haben feine Einſicht = find ohne Einfiht? Fuͤr 397, wolkn 
Einige nad) Cod. Cassel., einigen Codd. de Rossi, LXX und Vulg, 
as werden fie es nicht fühlen =follen fie nicht Strafi 
leiden? leſen, was aber nicht recht in den Sinn und Zufammenhan 
paßt und im Munde Sehovah’s ziemlich unpafjend lautet, zumal da 
fih Pf. 53, 5 diefelbe Lesart findet. Die mein Volk verfclin 
gen] die Israel durch alle erdenkliche Unterdruͤckungen vernichten, if 
eine weitere Befchreibung der Uebelthäter. Dry DR Brod effen= 
ein Gaſtmahl halten, vgl, Genes. 31, 54; 43, 16. Serem. 4, 
1; 52, 33. Diefe zwei Worte hat man früher ftets zum erften Glied: 
. gezogen, und felbft nody de Wette, Hitzig u. Ewald: die mein 
Volk freffen, wie Brod, — die mein Bolk verfhlingen 
Brod verfhlingen, — die mein Volk zehren, es al 
Brod verzehren, wodurch das erfte Glied gegen das zweite unflnl: 
tig zu lang wird und eine unabmwendbare fchleppende Mattigkeit ent 
fieht, zumal da 1) eine Bergleihung in diefen Worten gar nicht vor 
liegt; denn es fteht weder Awa> noch 7, 2) fteht hier das Praeter, 
im VBorhergehenden dag Partic., fo daß hier etwas Anderes, als ik 
voranftehenden Worte fagten, folgen muß, und 3) ift das Ausfaugn 
und Unterdrüden der Juden von Seiten ihrer Seinde in dem Zwiſchen 
fase: die mein Vol verfchlingen, ſchon hinreichend ausgedrüdt 
worden, fo daß dazu Eein fo fehr ermattender Zufag mehr zu folgen 
braucht. Sch verlaffe daher die bisherige Wersabtheilung und ziehe diefe 
zwei Worte noch zum zweiten Gliede: haben fie denn Feine Ein— 
fiht, alle die, welche Böfes thun und mein Volkver 
ſchlingen? wollen fie Gelage halten und Jehovah nid! 
anrufen? d. h. fündigen denn diefe Menfchen ohne Einficht immer 
fort, fie, die mein Volk verfchlingen, und wollen fie denn nur mit Ef 
fen und Trinken ihre Tage verleben, ohne Gott zu verehren? — iſt 
dieſes der Fall, fo muͤſſen fie beſtraft werden! und dieſe Strafe ar 


deshalb auch fogleih in — VB. 5. bis bezieht fich, wie das arad. 
das griech. und lat. &xer, ibi, ſowohl auf den Dit, wie auch auf die 
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Zeit: dDafelbft, darauf, alsbann, da, und ber Zuſammenhang 
mit DB. 4: als Sehovah jenes gefagt und die Strafe, befchloffen. hatte, 
da ergriff Entfegen und Sucht die Sünden ME zittern, freu 
dig ffaunen, eilen, ereilen, ergreifen, aber auch aus Shrek 
Een flaunen, und daher 779 Schreden, Entfeßen, beides zufams 


men: Entfegen ereilt, ergreift, überfüllt Jemanden. 


giebt unflreitig die Urfache an, worüber die Heiden in Entfegen geries 
then: Daß Gott war in, unter dem gerechten Geſchlechte, 
dv, h. unter den Ssraeliten, als deren Schüger und Netter fih Gott 
zeigte, wie fie oft im Gegenſatze zu den Heiden genannt werden. Der 
Sinn: da erbebten vor Entfegen die Heiden, indem fie einfahen und 
fühlten, daß Sehovah’s Macht fein Volk Israel befchüge. Ueber Pf, 


. 53, 6 für 14, 5 f. unten — DB. 6: mey Rath, Rathſchluß, 


Plan, fleht bier im Accus. abhängig vom folgenden Verb., und be- 
zeichnet denjenigen Nathfhluß des Dichters und: feines Volkes, welchen 
fie ihren Unterdrüdern, den Heiden, vermittelft: dieſes Liedes ertheilten, 
daß diefe von Israels Vernichtung ablaffen und zu Gott zurückkehren 
möchten; denn. alle ihre Unternehmungen zu diefem Behufe würden 


ihnen nichts helfen, da Sehovah unter feinem Volke ſei. Deshalb Eön= 


nen diefe Worte unmöglich einen Zuruf an die Seraeliten bilden, welche 
die Pläne der Heiden in Hinficht ihrer Unterdrückung: verfpotten follten, 
was nicht in den Sinn und Zufammenhang des: Liedes paffen wuͤrde, 
da der Dichter fo viel fagen will: verfpottet, ihr Heiden, unſren Math» 
ſchlag nur immerhin, Sehovah ift unfre Zuflucht, der wird uns fchon 
erretten und euch beſtrafen. Win eigentl, voth fein, werden, er 
vöthen, Hiph. machen, daß Semand wegen: einer ihn angehenden 
oder von ihm ausgehenden Sache roch wird, erröthet, daher zu Schan— 
den mahen, verhöhnen, verfpotten. De Wette: möget 
ihr vereiteln, und Ewald: den Anſchlag aufden Dulder 
werdet ihr eitel fehn, und früher: im Anſchlag auf den 
Dulder werdet ihr erröthen). Denn Jehovah ifl] weil 
es fo ift, deshalb ift auch euer Bemühen nutzlos und vergeblich! Die: 
fer Vers fehlt in Pf 53 gänzlich, und über die Abweichung in jener 


‚Stelle fi unten. 


IM. St. V. 7. Ein kurzer Wunſch des Dichters im Namen 


ſaͤmmtlicher Israeliten, Jehovah möchte doch Israel bald aus dem 


Exile befreien, welche Hoffnung ſehr nahe geweſen zu fein ſcheint. Gy: 
rus mußte alſo wenigftens fihow im Anzuge gegen Babylon fein, ja 
vielleicht hatte er ſchon einige glüdliche Eroberungen: gemacht); wodurch 
veranlaßt unfer Pfalm entſtand. Wer wird geben] ein Wunfd, 
der den hebr. Optativ ausdrüdt, vg: Pf. 4, 75 55, 7: Hiob. 6, 8, — 
o möchte doch, o kämedoh! Vom Zion aus] wo Jehovah 
thronte, an dem der Israelit auh noch im Epile mit inniger Liebe 
hing, wohin er in feinen Leiden mit Sehnfucht fhaute und beim Ges 
bete ‚fein Geſicht ſehnſuchtsvoll wandte, vgl. Pf. 121, 15 137,1 ff. 
Dan. 6, 10. 1 Reg. 8, 33 ff. Rettung Israels] aus dem Erile 
und Ruͤckkehr nach Palaͤſtina. Ar gemöhnl. intrans, wenden, um: 
wenden, aber auch trans; mit dem Accuss fd viel als: Freiheit 
geben, zurhdführen, fo daß die Gefangenfhaft. aufhört, daher 
beendigen die Gefangenfhaft, va PM. 85, 2. Hiob 42, 10. 
u. . 7 
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Deuter. 30, 3. Um. 9, 14 u. dgl. m. maay und maR die Gefan— 
genfhaft felbft, die Zeit und Dauer derfelben, von FIU gefangen 


wegführen. Von „Unglüd’ fann man es bier nicht verftehen, vn 


die Jede zu beſtimmt ift, und Hiob 42, 10: ift es eine fpeüchwörttiche 


Nedensart. Jacob und Fsrael] ein Inbegriff des ganzen iSraelie 


tiſchen Volkes, der nur zu deutlich auf das babylon. Exil hinzeigt, üke 
deffen Beendigung das ganze jüdifche Volt jauchzen und frohlocken 
wuͤrde 

Pf. 53, 6 für 14,5. Da ergriff Erbeben fie, eg ig, 
fein Erbeben, d.h. fein bloßes Erbeben, fondern augenblickliche 
nichtung ergriff und traf fi. iS freuen, zerfireuen, Pi, jet: 
freuen machen, zerfireuen, vgl. Joel 4, 2, Die Folge dieſer 
augenblicklichen und unerwarteten Vernichtung war eine Zerſtreumm tur 
Knochen, Glieder der Feinde und Unterdrüder der Juden, wie auf de 
nem Schlachtfelde. 75 für xy bezeichnet einen, der fich feindlid, in 
Hütten und Zelten lagert, ben Feind, befonders den öffentlichen, von 
min einbiegen, Zelt, Lager auffchlagen, fich lagern. Das Hiph, koaah 


zu Schanden machen, verhöhnen, verfpotten, ſteht hier im 


activen Sinne vom jüdifchen Volke, welches hier angeredet worden if, 
dagegen fiehe Pfalm 14, 6. Weil Jehovah Israel Hülfe und Nik 


tung, den Seinden aber plögliche Vernichtung und Tod fandte, fo folln 
die Juden dadurch die Feinde zu Schanden gemacht haben, — ein 


poetifche Schilderung ohne eigentliche Bedeutung ! oyn ſich abwer: 
den, wegmwenden, — verabfheuen, verachten. Weil Got 
die Zeinde verachtet, fo foll Israel über ihren Untergang jauchzen un 
ftohloden! — Nur zu klar leuchtet es ein, daß diefe Worte dag Gr 
präge des fpätern Hinzufügens an ihrer Stirn tragen, obgleich fi 
Ewald und Hisig für den urfprünglichen, ächten Text halten; denn 
fie paffen nicht zu ®. 7, noch überhaupt in den Sinn und’ Zuſam— 
menhang des ganzen Liedes, Schon die Breite diefer Darftellung, di 
Vergangenheit, im der die Sache dargeftelle, während fie in V. 7 aß 
noch zu erwartend befchrieben wird, fprechen laut gegen jene Anfidt, 
und deshalb haben Rofenmüller, Paulus und de Wette gay 


vichtig geurtheilt, wenn fie fagen: „es ift ein fpäterer Zufag mit Nik 


ſicht auf eine gewiffe Begebenheit, vielleicht darauf, daß die Chaltin 
von Cyrus bereits befiegt waren, und die Juden nicht weit mehr im 
ihrer ganzlihen Befreiung fanden, wozu alsdann auch V. 7 ganz gut 
paßt. Unſtreitig iſt aber Pf. 53 einige Zeit fpäter aus Pf. 14 hir 


vorgegangen, unter einigen willfürlichen Abänderungen und Zufägen, 


und wenn die LXX und Vulg. die Worte T79 7 85 fchon in PH 
‚ baben, fo Eönnen fie nur aus unſrer Stelle entlehnt worden fein. = 
Die Anſicht Thl. L ©. 39, wonach Pf. 14 eine fpätere Abſchrift kin 
fol, nehme ich daher nach genauerer Unterfuchung hiermit wieder zurid, 


Sunfzehnter Pfalm 


_ 1&.B.1. Wer darf weilen in deinem Zelte) fr 
fern. man unter dem Zelte das Heiligthum mit den Vorhöfen verſteht, 
wie man es hier wohl auffaffen muß, fonft ift mit de Werte um 
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Hisig, bie es bloß vom Heiligehume verfichen, zu überfegen: bet, 
in der Nähe deines Zeltes. m eigentl. vom Wege abbie 
gen, als Fremdling Gajt auf einige Zeit wo vermeilen, 
aber auch wohnen, und alsdann wird es gewöhnlich mit dem Accus, 
eonfteuirt, vgl. Sef. 33, 14. Gewöhnlich hat man nun, ſelbſt noch 
Hupfeld, behauptet, daß es auch hier, wie Pf. 27, 55 61, 5, ein 
Bild des Schußes feiz denn diefer Ausdruck wäre von den Gaſtfreund⸗ 
fhaftsrechten der Drientalen entlehnt worden, nad) denen ein Fremd— 
ling, der ſich in das Zelt eines Andern begabe und aufgenommen würde, 
hätte gefchüst werben müffen, und diefes müfje man auf die Frommen 
übertragen, die in die Stiftshuͤtte kaͤmen, um zu beten und zu opfern, 
weshalb fie ebenfalls von Sehovah aufgenommen und gefchüst worden 
wären; allein zugegeben, daß diefes Verb, jene urfprüngliche Bedeutung 
bat, fo kann fie doch nicht auf unſre Stelle angewandt werden, wie 
aud) fhon de Wette ganz richtig erkannt, da vielmehr ver Sinn beiz 
der Glieder ift: wer, Sehovah, darf fih als dein Verehrer 
nahen, in der Nähe deiner Heiligkeit weilen? worin burche 
aus fein Bild von Schuge begriffen ift, vgl. Pf. 5, 5. Diefes Verb, 
bedeutet überhaupt, wie. das arab. A>: fih irgendwo auf un- 
beffimmte Zeit aufhalten, und hier auf die Stiftshütte über 
getragen: im Gotteshauſe verweilen, um den ganzen Got— 
tesdienft abzumarten, fo daß man es nicht von den Prieſtern 
und. deren Gefchäften in der Stiftshütte, fondern allgemein von einem 
jeden Ssraeliten verfichen darf; denn bei den Hebräern war diefes Kom— 
men und Verweilen im. Öotteshaufe oft von längerer Dauer, da bie 
Opfer nicht felten mehrere Lage lang waͤhrten, wie 5. DB. das große 
Opfer, bei dem man mehrere Zage hindurch am heiligen Orte verweis 
len mußte, der einem jeden wahrhaft Srommen als feine heilige Heiz 
math galt, wo er fich deshalb auch allein wahrhaft glüdlih fühlte, 
vgl. V. 5. Die Antwort auf diefe Frage giebt unfer Dichter in dem 
Folgenden fogleich feldft. 


I. Ste 3. 2 — 5. binm unverfehrt, im phufifchen und 
moralifhen Sinne, ohne Tadel, unſtraͤflich, vedlich, fromm, 
von Dan zu Stande gebracht, fertig fein, trop. unverſehrt, unſtraͤflich 
fen Der thut Gerehtes — der Recht vollbeingt, ausübt. mas 
per syncop. für man Feftigkeit, Treue, Zuverläffigkeit, 
Wahrheit, von PW feft, ficher, zuverläffig fein. In, von feinem 
Herzen] hat man wohl für überfläffig gehalten, obgleich dadurch der 
Sinn entfieht: die Wahrheit nach innerer Ueberzeugung 
reden, fo daß es fliehen mußte, entgegengefeßt dem Neden mit den 
Lippen oder der Doppelherzigkeit, nad) der man anders redet, als denkt, 
vgl. Pf. 12, 3.4 — DB. 3. 539 eigentl. bie Füße gebrauden, 
und diefes gewöhnlich im böfen Sinue: herumgehen, um etwas 
auszufundfihaften, deshalb auch [hmähen, Semanden mit 
Shmähmorten läfteen, und fo aud wohl Berleumdung be 
gen gegen Jemand, abgeleitet von >37 der Fuß Daher auch die 
Conftruction von by auf feiner Zunge, niemals aber, „mit feis 
ner Zunge; denn die Praep. 5% bedeutet nirgends „mit, fondern 
ſtets über, über etwas hinaus, und deshalb hier = auf. 

7 
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Sämmtlihe Säge von hier an bis zum legten Gtiede von V. 5 fing 
 Nelativfäge, eine Fortfegung von ®. 2: dei redlich wandelt, 6 
daß das dort flehende Partie. hier in das Temp. finitum übergegangen 
it, womit auch das hier zwei Mal vorkommende a5 verbunden wir 
den muß, nicht aber mit dem Nomen verbunden werden darf, vergl. 
Ewald Gr. $. 621. 573. eigentl. das Rupfen mit Morten, 
Befhimpfung Shmähung Schmad, von zum, arab, DA | 
pflüden, zupfen, einen Menfchen mit Worten rupfen — fehmähen, 
sap der Näcfte, Nebenmenfh, von aan fih nähern, weshih 
der Sag allgemein zu, verfichen iſt von einem jeden Menfchen, fee 
von dem Fremden. — DB. 4. 23 Partie. Niph. contemptus, yyp 
72 gering achten, verachten, muß bier nach der Stellung der More 
Subj. fein, obgleich. noch: ein Partic. Niph. folgt, oder man nehme 
mit Ewald alg Neutr. Verworfenes, wiewohl es fo als gay: 
gen hervortritt. oxy Part. Niph. der Verähtlihe, Verwor 
fene, von oxn einen Abfheu haben, verachten. Der Verworfene if. 
von Bott und allen. beffer gefinnten Menfchen verachtet, da er nur ins 
Höfe „liebt und thut und von der Gottesverehrung nichts weiß, fo di 
hierin ein Gegenſatz zum Folgenden liegt. Diefen Sag Eönnte man | 
auch active überfegen: der in feinen Augen verachtet den Vermorfenen 
735 und aa fhmwer fein, werden, befonders in Hinſicht de 
Ehre, daher geehrt, geachtet werden, Pi. ehren, achten, at 
fteniet mit dem Accus. Sau [hwören, kommt im Kal, aufer in 
Partie. Pah., nicht vor, daher Niph, alter alteri juravit vel jurament 
sese obstrinxit, im veciprofen Sinne, confteuirt mit > pers. Sn 
heißt, wie es hier ſteht, Dem Böfen, ohne daß man den eigentlichn 
Sinn recht faſſen kann. Die Maforethen hielten es deshalb fire din 
Infin. Hiph. von 377% malum esse, übetfegend a7 359 NUNM 
jurat ad malum inferendum sibi ipsi, weil der Schwörende Gott un 
ruft, ihn zu firafen, fofern er falſch fchwöre, vgl. 1 Sam. 3, 17, wi 
jedoch ein ganz überflüffiger Zufag fein würde, da die Alten beftandg 
ſo ſchwuren, zumal da defienungeachtet: die Worte undeutlich blieben 
Hitzig und Hupfeld finden in. diefer Redensart den Gegenfland ii 
Schwures: dies und das thun, ohne bedacht zu haben, dafih 
Sommer, Böfes zu thun, nicht ſchwoͤren kann, daher ſchon Kit 
Ewald: zu [baden se. ſich felber, während de Wette bei im 
Textworten flehen bleibt: wer dem Böfen ſchwoͤrt und nicht aͤn 
dert, was unſtreitig mitten zwiſchen allgemeinen Pflichten zu, fpectell 
genommen fein und nicht ‚gut paffen wide. Schon die LXX ihr 
fest: 6 durdav To nknolov aörov, Vulg. qui jurat proximo suo, | 
daß fie alfo Y7> gelefen haben müffen, welche Lesart ich unbebingt 
aufneyme, da duch) fie Sinn, Zufammenhang, Parallelismus und De 
Stelle weſentlich an Deutlichkeit gewinne; denn den. Artikel Eonnte der 
Dichter als feltene Form recht gut beibehalten. “3a Kal ungebr, Hipl 
trans. ändern, verändern, vertaufden. — DB. 5: zo midt 
bloß das Silber, fondern auch allgemein das Geld, weil man in 
den’ älteften Zeiten noch Fein geprägtes Geld hatte, fondern die edlem 
Metalle als Zahlung zumog. 2 Wucher, Zinfen, von zur ber 
fen, nagen, auf den Wucher übergetragen das Hiph. nagen alt 
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demjenigen, von dem man Wucher Zinfen nimmt, daher 
Wuher treiben. In den alteften Zeiten, wo man in Hinficht des 
‚Zinfennehmens in den einzelnen Staaten noch keine Gefege hatte und 
dafjelbe nur Sache des Privarmannes war, mußten gar bald arge Miß— 
brauche und Unordnungen im Zinfennehmen entfliehen, weshalb es auch. 
Mofes für rathſam hielt, das Binfennehmen und noch mehr das Wu— 
chern gänzlich zu verbieten, jedoch) erlaubte er es fonderbarer Weife ge— 
gen Nichtjuden, vgl. Exod. 29, 24. Levit. 95, 36. Mihaelis me: 
faifches Recht Thl. UL ©. 36— 108. mW Sefhent, befonders 
das, welches man dem Nichter giebt, um ihn dadurch zu beflechen, vgl. 
‚ Deuter. 16, 19, von mV ſchenken, ein Gefchene geben. Ein Ge— 
fhent nehmen gegen den Unfhuldigen, d. h. ſich beflechen 
laſſen zum Nachtheil des Schuldlofen, was. befonders von den Nichtern 
geſagt wird, Die bei den alten Hebräern mehe Schiedsrichter waren, fo 
daß Beftechungen um fo leichter vorkommen Eonnten, — Wer dies 
fes thut, wankt niht in Ewigkeit] bezieht fi) zurüd auf die 
Trage in V. 1 und iſt hier nur der Bekraͤftigung wegen hinzugefügt 
worden, um nicht toiederum fagen zu müffen: der darf in Sebo: 
vah’s Nähe, auf dem Sion, im Tempel weilen; denn ei 
gentlih war dev Pfalm mit dem Worhergehenden völlig gefchloffen. 
Der Sinn: wer das bisher Gefagte thut, der wird im 
vollen Olüde Leben, fo daß er nah dem heiligen Ört 
pilgern und wallfahrten ‚und dafelbfi glüdlihe Tage 
verlieben kann und darf, 


: Sebzehnter Pfalm 


3. D- Michaelis Leit. Colleg. über die drei wichtigften Pfalmen von Chrifto, 
den 16,, 40. und 110, Gött. 1759, 

‚ Guil, Erid. Hufnagel Diss, super Ps. XVI, Erlang. 1787. 

Eihhorn allg, Bibl. VL, W6 fr 

Steudel Progr. disquis. in Ps. XVI, S—- 11, Tub. 1821. 

Een über Pf. 16, L— 7 in den Proben altteft. Schrifterkl. ©, 42 fi. 


* 


1. Ste. ®. 1. 099% findet fih nod) Pf, 56— 60, worüber man 
ſeit den. alteften Zeiten die fonderbarften Hppothefen und Erklärungen 
aufgeftelft hat, ohne daß auch nur eine derfelben zu den Stellen, in 
melchen diefes bisher verfannte Wort vorkommt, paßt, Gewöhnlich. hat 


man biefes Subst. abgeleitet von Dn>, arab, @A9 verbergen, ver 
hüllen, und hiervon das nur in poetifchen Schriften vorfommende 
Bn> Gold, weil man diefes hauptfächlic zu verbergen trachtete, wo: 
nach nun unfer Subst. bedeuten fol: ein goldenes, Eoftbares Lied, 
das nad) dev Art der arabifhen Moallakats mit goldenen Buchſtaben ge: 
ſchrieben geweſen ſei AUben-Esra, Kimi, Sonntagu. X.), und 
danach haben e8 Neuere überfegt und erklärt duch Kleinod (auch 
Hisig), Denkſchrift, Grabſchrift, ohne auch nur im Gering: 
fen nachgewiefen zu haben, daß diefe Bedeutungen überall paſſend und 
geeignet find. Schon in den Targumim findet fich jenem gemäß die 
‚Erklärung 8254 AnX'an seulptura recta se. Davidis, wonach die 


j 
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LXX überfegt oryRoyoopia zw Aaßid, alfo ein in Säulen einge: 
grabenes Kied. Kurz man wollte die beliebte Bedeutung und Ableitung 
von on> Gold nicht aufgeben und verfiel deshalb, diefem zu Gefak 
len, auf die fonderbarften Erklärungen, bald meinend, diefe Lieder wi 
ven von den Sammlern der erften Pfalmenbücher deshalb fo benannt 
worden, weil fie einzig in ihrer Art, Eoftbare, herrliche Lieder wären, 
bald deswegen, weil fie mit goldenen Buchſtaben auf Tafeln und fon: 
fligen Gegenftänden gefchrieben im Tempel zu Jerufalem aufgehängt 
gewefen, damit fie jeder fromme Israelit beftändig hätte leſen £önnen, 
weil fie die wichtigften Lieder mit -gewefen wären, — wer hat diefes aber 
bereit nachgewiefen? Deshalb verfiel man in unfern Tagen auf ein 

nicht weniger unhaltbare Hypotheſe, behauptend, daß Dn>n für ann 

fände (de Wette u. A.), weil & final. der großen Aehnlichkeit halber 

fehr leicht aus 2 entflanden fein Eönnte, fi berufend auf ef. 38,9, 

wo ein Lied des Hiskia Am97a benannt worden fei, alfo: wenn Hit: 

tia’s Lied fo heißt, fo müffen auch unfre in Frage ftehenden Pſalmen 
ebenfalls fo benannt worden fein, und zwar nur der Aehnlichkeit die 
zwei Worte wegen? — eine Folgerung, die nicht voreiliger gemadıt 
werden Eonnte! Man hätte vorher aber auch erſt nachweifen follen, 
dag 2 am Ende eines Wortes in d übergehen und damit wechſeln 
Eönne, was wohl im Anfange eines Wortes der Fall ift in andern Die 
lekten, fo daß man im Arabifhen z. B. Mecca und Becca geſchrie— 
ben findet, niemals aber am Ende eines Wortes und am Allerwenig 
fien im Hebräifhen. Die W. ift und bleibt ſtets onS verbergen, 
Kal ungebr., Niph. verborgen ſein — ſchmuzig, ſchwarz fein, 
Serem. 2, 22, wo e8 de Wette ganz richtig fhon fo überfegt bat, 


arab. —* ſchmuzig, ſchwarz ſein, ſchwarz gekleidet ein 
hergehen, trauern, klagen, welche Bedeutung auch die Stell 
des Jeremia in ſich ſchließt, und hiernach kann unfer nur 
ein Trauerlied, Klagelied bezeichnen, welche Bedeutung auch zu 
Pſ. 56 — 60 recht gut paßt, ſofern man fie mit Aufmerkſamkeit durd: 
liefl, vgl. meine Necenfionen in dem. theologifchen Literaturbl. der all, 

Kirchenztg. Jahrg. 1835. Juliheft, Nr. 82. Decemberheft, Ne. 1457 

—— Bemahre, befhüge mich, Gott; denn ich vertrai 

aufdich, iſt der Grundgedanke, wovon unfer Dichter ausgeht, di 

aber auch ganz paffend nur aus einem Hemiftich befteht, fo daß ini 

zweite gleichfam durch Seufzen erfegt wird, wie de Werte fich ud 
tig ausdrückt. Deshalb Fann man es auch nicht als Auffchrift eines 
Monuments zu Serufalem auffaffen, wonad die Worter denn id 

vertraute auf dich, eine Anrede an Sehovah auf jenem Mon 

mente fonderbarer Weife enthalten follen ! 


D. ©tr. 8.2 —8. mas tft, grammatifch genommen, 2. pers, 


‚fem. Sing. du fpeichft, und um es zu verfiehen, hat man wi: 
meine Seele ergänzt oder man hat es nod) ieriger auf naha im 


zweiten Versgliede bezogen; denn keins von beiden paßt in unfre Stell, 
indem ſtets eine gezwungene Härte hervortritt. Böttcher glaubt dw 
bee, der Dichter habe chaldaiſirend nam 1. pers. Praet. geſchrieben, 
die Punctatoren hätten aber daraus die 2. pers. fem. gemacht, welche 
Annahme ebenfalls nicht nöthig iſt, und jene erſten Anfichten können 
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nur daher entftanden fein, weil man dem Liede ein viel höheres Zeit: 
alter andichtete, als es wirklich hat. Es ift an fid) ſchon 1. pers. Praet. 
Sing, ſich befonders im Aramäifchen fo findend, wo fid) der Endvocal 
einer Form in der Umgangsfprache abgefchliffen hat, was hernach auch 
in die hebr. Schriften, aus den fpätern Zeiten herſtammend, uͤbergegan— 
gen ift, vol. Pf. 140, 13. Seh. 16, 59. Hiob 42, 2 u. dergl. m., 
vgl. Sefenius Lhgb. ©.266. Ewald Gr. $.281.3. Schon 21 Codd. 
bei Kennie. Iefen mar, was au die LXX, Vulg., Arab., Syr. und 
Hieronym. ausdrüden, das aber nicht die urfprüngliche Lesart, fondern 
nur eine hinzugefegte Erklärung ift und fein kann, bie ſich hernach in. 
mande Manuferipte eindrangte. Auch brauht man hier nicht mit 
Michaelis nah dem Syr. TR zu punctiten, da dieſes ſchon unfre 
Tertlesart ausdrüdt, ale Beiname Sehovah’s: du bift mein Herz, 
d.h. ich erkenne dich als folhen, vgl. Ewald Gt. 8. 359. ahn 
das Öute, But, iſt des Nachdruds wegen vorangefeßt worden, in= 
dem unfer Dichter fagen will: mein Wohlergehen fhäge ich 
nicht höher als dih, da es von dir abhängt. Da nun 
aber das Wort auch bona, opes bedeutet, vgl. Pf. 65, 12; 104, 28: 
Kohel. 5, 10, was auch unſer Ausdruck: Gut in fich begreift, fo 
follte man daraus beinahe folgern, daß unfer Dichter ein reicher, we— 
nigſtens bemittelter Mann gewefen fei, wodurch veranlaft er in B.3 
auf die „Edlen und Reichen,” die Jehovah zu verlaffen begannen, zu 
reden Fam, und wodurch V. 6 das Erbgut in anmuthiger Ge: 
gend eine Beflatigung erhielte. da verflärkte Negation: felbft nicht, 
duchausnicht, keineswegs, vergl. Pf. 10, 4, und die Praep. 
59 beit fletd den Begriff des Darüberhinaus aus, quch in fol- 
chen Stellen, wo es fcheinbar eine Andere Bedeutung hat, vgl. Pf. 137, 
6. Hiod 23, 2. Woͤrtlich Lauten daher die Worte: mein Gurt, 
nichts über dich hinaus sc. geht, wofür wir im Deutfchen Lieber 
ſagen: du bift mein hoͤchſtes Gut, ich befige nichts, was ich hoͤ— 
her achtete als dich, vol. Pf. 73, 25, keineswegs aber, wie es Andere 
und felbft noch de Wette nehmen: „Eein Gluͤck ift für mid 
außer dir,” was die Worte gar nicht bedeuten, dagegen ſchon richtiger 
de Wette Ate Aufl. des Comment.: all mein Wohl geht mir 
niht über dich; denn by bedeutet niemald außer. Hitzig will 
ohne Noth 777953 mit Houbigant Iefen, und nimmt eine Eilipfe 
der Negation nah Jef. 47, 8 (2) an. Noch ift hier zu bemerken, 
was ich oben vergeffen, daß man die Anfangsworte diefes Verſes, au: 
fer Ewald, gemöhnlich uͤberſetzt: ich fprehe zu. Jeho vah, was 
fie nad) dem innern Zufammenhange der Stelle gae nicht bedeuten Eon: 
nen; denn die Anrede an Gott fland fehon in V. 1, wozu hier alfo 
eine nochmalige fehleppende Anrede an denfelben, da der Dichter in B. 
3, aus B.2 folgend, zu etwas hierzu nicht recht Paffendem. übergeht? 
B.2 muß unfleeitig den Grund und Gegenfas von B. 3 und 4 ent: 
halten, der alsdann ganz pafjend in ®. 5 und 6 weiter ausgeführt . 
wird, und deshalb glaube ih mymıb in Beziehung, in Betreff 
Sehovab’s, von Jehovah fage ich, nehmen zu muͤſſen, wodurd) 
die: Stelle: unfehlbar an Stärke und Nachdeud ‚gewinnt; denn 5 drüde 
bier ficher dem Gegenftand, worauf ſich die Abficht der Mede bezieht, 
aus, vgl. Ewald Gr. 8527.2.b — DB, 3 und 4 gehören eng 
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zufammen, da der Gedanke in ®. 4 erfi ausgeführt und vollendet wird, 
einen Gegenfag zu®. 5 u. 6 bildend. mir? enthält das Object, 
und ift bisher ſehr verfchiedenartig erklärt und uͤberſetzt worden. Der 
Kürze wegen will ich hier nur einige der neueften Anfichten angeben, 
Steudel u. %. verbinden es mit dem Vorhergehenden: Herr bift 
du — den Heiligen; Calvin und Hengflenberg: mid an 
fhliefend an die Heiligen, ober: wie die Heiligen thun 
(& instar Hiob 36, 49); Stier: mein Wohlſein iſt nicht um 
deinetwillen nöthig, aber für die Heiligen; Boͤttcher 
und Hupfeld verbinden e8 mit B. 4: an Gottgeweihte, die 
im Lande noch waren — — fommen reidlih nun ihre 

Leiden; Higig: den Heiligen im Lande feienfte und den 

Edlen, an welhen ih alle meine Luft Habe; de Wette, 

die Heiligen, welheim Lande, find die Derrlihen,an 

denen ich all meine Luft habe, fo daß 5 hiernad) als not. no- 
minat. erfcheint (2) ze. 2c. Unfehlbar muß man e8 mit a 34 
verbinden; denn im: entgegengefesten Falle würde die; poetifche Ausfüh: 
rung fehlen und. eine jede andere Erklärung zeigt ihr Gezwungenes, da 
fi) folhe Voranſetzungen des Dbjects im Hebr. häufig vorfinden, vgl, 
323. Pf. 8, 7 9, 75 17, 8 ff. 24, A ff, zumal da es der Sinn 
von V. 4 erheifcht, weil fonft deffen Inhalt undeutlich iſt. 5 hat hier 
alfo diefelbe Bedeutung wie in B. T: in Betreff, was die Hei 
ligen betrifft, an den Heiligen, unter denen man nur die 
Seraeliten im Gegenfage zu den Heiden, Gögendienern verftehen kann, 
da fie ein heilig „lebendes und Gott gemeihtes Volk fein follten, vergl, 
Exod. 19, 6. Deuter. 33, 6. Dan. 8, 24, welche Benennung in den 
fpatern Schriften zu einer feftftehenden Bezeihnung der Ssraeliten 
wurde. From, ipsimet, ipsaemet, fehließt den Begriff in fih: Die 
feldft noch, im Gegenfage zum folgenden nam V. 4, und ift zugleid 
eine verftärkende Ergänzung zu: im Lande, weil fonft kuͤrzer um 
bequemer gewiß gefegt worden fein würde: an den Heiligende 
Landes, und hiermit muß man aud das "arını verbinden, vol. P. 
8, 25 denn der Stat. constr. kann auch vor einem ganzen untergeord⸗ 
neten Sage, als ein Nominalbegriff aufgefaßt, flehen, gewiß aber nidt 
für den Stat. absol. oder nach chaldaifcher Schreibart geradezu fir 
DISS, wie man es bisher gewöhnlich evklart, vergl. Ewald Gr. \ 
487, dagegen Gefenius Lhgb. ©. 680 u. 725. Schon die Gopula 
Vav zeigt e8 uns, daß diefes Wort noch zum Vorhergehenden gehött, 
zumal da fihon der Sinn und Zufammenhang der Stelle diefe Verbin: 
dung erheifcht. Gemöhnlich überfegt man nun diefes Wort durch Edle, 
Herrlicheu, dergl., gleichbedeutend mit "p5 an den Heiligen, 
wobei aber alsdann die Praep. 5 nicht fehlen dürfte, zumal da dadurch 
ein matter, fchleppender und etwas umdeutlicher Sinn und Zufammen 
hang der Stelle entfliehen würde, und: deshalb faſſe ich es als erflären: 
des Adject. von ’p5, noch zu: welche im Lande waren gehören), 
auf, weil fich gegen alle übrige Erklärungswerfuche (vgl. de Wette } 
d. ©t.) weit ſchwierigere grammatiſche Einwendungen: erheben laſſen, 
ſchon des Folgenden. wegen. Sch überfege deshalb: was die Heil 
gen betrifft — an den Heiligen, die im Lande und here 
lid Prangende = herrlich prangend waren, alle meine 
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[4 ; 
Wonne hatteih an ihnen, was mie in den Sinn und Zufam: 
menhang der Stelle und befonders zu B. 4 recht gut zu paffen ſcheint, 
ohne daß ſich bedeutende Einwendungen dagegen machen lajfenz denn 
dev Dichter will fagen, daß diejenigen Heiligen, d.h. Ssraeliten, welche 
big dahin noch im Lande und im vollen Befige ihrer Zugend und 
Frömmigkeit geweſen wären, jeßt ebenfalls anfingen, zum Goͤtzendienſte 
Überzutreten, woruͤber er anflatt der frühen Freude über diefe Menfchen 
jegt Kummer empfände, weshalb es auch in B. 2 hieß: Jehovah fei 
fein höchftes Gut, das er verehre, det ihn aber auch vor ähnlicher Uns 
treue B. 1 bewahren möchte, weil ihm an fich ſchon der Gögendienft 
verhaßt fei. Er Hält es alfo für nicht unmöglich, daß er eben fo gut, 
wie jene Heiligen, Jehovah untreu werden koͤnnte. Mithin kann man 
unter aan nicht gut Reiche, Edle, Fürften verfichen, wiewohl 
diefes als Nebenbegriff fehe nahe liegt. — DB. 4 enthält den Gegenz 
faß zu der wahren Frömmigkeit. 2 viel. fein, Pi. einmwirkend auf 
Andere, viel mahen, vermehren, häufen; denn daß es hier 
nicht im Kal ſteht, zeigt der Sinn und Zufammenhang der Stelle, fo 
wie die Form felbft zu deutlich, obgleich man gewöhnlich überfegt hat: 
viel find oder fi mehren, da doch die Heiligen in V. 3 auch 
hier noch Subj. find, und deshalb mußte bier dag Mascul. ſtehen, weil 
es nicht zum folgenden Femin. als dem Object. zunaͤchſt gehört, da 
fonft auch das Verb. befjer im. Femin. geftanden hätte. ax» ober 
nach) Anden maxy und na%2, eigentl. das kuͤ n ſt lich Gebildete, 
Goͤtzen bil d, wonach der. Plur. lauten follte EraxY, allein. der Dich- 
ter Eonnte nach der erflen Bedeutung recht gut das Kem. davon fegen, 
von ax Eünftlich, mit Mühe etwas machen, bilden, und hiernach has 
ben fchon die Targumim überfegt: Zı7937230 jan multiplicant idola 
sua, Symmach. 2mn9vvInoav za zidwıa ovıav, Mihaelis, 
Ewald vw. A. Dagegen überfegen Andere nad) der zweiten Ableitung 
des Mortes: Schmerzen, bie allerdings fo vorkommt: „es haus 
fen fih ihre Schmerzen, die anderswohin eilen,” oder: 
„es kommen reihlih ihre Leiden, Anderes se. Volk ha: 
ben fie geworben,” Hisgig: viel find die Schmerzen de 
ter, bie einen Andern erkaufen, de Wette: viel find bie 
Schmerzen derer, die anderswohin eilen, — mo aber ſteht 
diefes im Zerte, ohne es mit Gewalt herauszugwangen? — Ana für 
mr ein Anderer, und fobald von Religion die Rede ift, ein ans 
derer, fremder Gott, Böse, im Gegenfage zu Jehovah, befon- 
ders in ben fpatern Schriften, vgl. Exod. 20, 3; 34, 14. ef. 42, 
8; 48,11. Man muß es im collectiven Sinne nehmen, wie aus dem 
Bufammenhange und den folgenden Worten erhellt. Ar eilen, uns 
aufhaltfam, eifrig nachfolgen. Auch hier find die früheren 
Heiligen Subj. Wollte man nun aber dennoch eine der andern Erklä- 
rungen flatuiven, fo würde dadurch ein matter und dabei noch ziemlich 
undeutliher Sinn entfliehen, der Zufammenhang dadurch geflört werden, 
und wo bliebe alsdann der Gegenfaß zu den Frommen? wodurd) follen 
diefe denn Schmerzen empfinden und fie ſelbſt vermehren? — Biel: 
leicht daß fie zu einem andern Volke. (denn die Goͤtzen verwirft man) 
eilten, wo fie ein befferes Leben. hofften aber noch. ein unerträglicheres 
fanden, was aber weder im Texte fieht, noch in-den Sinn und Zu: 
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fammenhang der Stelle paßt, und noch dunkler und unklarer iſt die 
Ueberſezung „ein anderes Volk werben.” Unfer Dichter wolf 
im Bufammenhange vielmehr fagen, daß er an den Frommen (die man 
unter den Heiligen nur verftehen kann) im Lande = unter den Serasliten 
die fi durch ihre Frömmigkeit und ihre Tugenden wefentlich ausge: 
zeichnet und als Zräger der Jehovahreligion hätten angefehen werden 
Tonnen, alle feine Freude und Wonne gehabt habe, aber auch fie find 
dem Jehovah untreu geworden und haben ſich den nichtigen Gögen 
zugewandt, welche Gögenbilder fie nody duch neue vermehren, und 
diefem Gögendienfle, und nicht mehr Jehovah, folgen fie eifrig nad 
fo daß auf diefe Weife der Parallelismus an Kraft und Nachu⸗ 
weſentlich gewinnt. Und dieſen Worten entgegengeſetzt folgt daher auch 
ſogleich paſſend: nimmer will ich ihre blutigen Spenden 
ausgiegen und nie ihre Namen über meine Lippen 
bringen; denn wäre es nicht fo zu verflehen, wozu alsdann dieſe 
Zuſatz? Faſt fammtlihe Erklärer geftehen es zu, daß diefer Vers vom 
Gögendienfte handle, und dennoch überfegen und erklären fie geradezu 
toiderfprechend! Durch dieſe zulegt angeführten Worte befchreibt unfer 
Dichter wiederum feine Treue gegen Jehovah im Gegenfage zu den 
Gögendienern. 702 gießen, ausgießen, Hiph. den Opferwein 
ausgteßen, libavit, und hiervon abgeleitet 723 das Trank 
opfer, libamen. Ihre Tranfopfer aus A = ihre, de 
Gögen, blutige Trankopferz de Wette: der Gögendiener, von denen 
bier aber nur indirect die Rede it, zumal da man alsdann auch ihre 
Namen von den Gögendienern verftehen müßte, was der Dichter im 
gewöhnlichen Leben gewiß nicht hat vermeiden koͤnnen. Außerdem Liegt 
in diefen Worten auch mehr als ein bloßer Abſcheu gegen die Gögen: 
diener, da ber Gegenfag zu Sehovah, der des Dichters höchftes Gut 
iſt und in dem er fich überglüclich fühlt, zu deutlich hervortritt, fo 
daß man auch diefe Worte von den Goͤtzen felbft verfiehen muß, und 
wäre es nicht der Fall, fo würde dadurch der Sinn der Stelle zu matt 
und oberflächlich werden. Zwar durften nun die Hebraͤer Fein Blut 
genießen, aber in unſrer Stelle ift die Nede von den dem Gögendienfte 
Ergebenen, und die Heiden tranken den DOpferwein mit Blut vermifdt, 
befonders wenn fie fi durch fürchterliche Eidſchwuͤre zu ſchrecklichen 
Handlungen gegen einander verpflichteten oder für das Kriegsglid 
opferten. Auf eine bloße Geremonie kann jedoch unfer Dichter hier 
keine Nüdficht haben nehmen wollen, und deshalb muß man glauben, 
daß diefer Ausdruck hier im allgemeinen Sinne flehe, da die Boſen 
unter Blutvergiefen und Morden ihre Opfer mit blutigen Händen dar⸗ 
bringen, vgl. Sef. 1, 15. 59, 1—7. Nie will ih nehmen 
ihre — der Gögen — Namen auf meinekippen] druͤckt ebenfalls 
den Abſcheu und MWiderwillen des Dichters gegen den Gögendienft = 
nicht gegen die Gögendiener — aus, zumal da DW gewöhnlich mit 
dem Namen des angerufenen Gottes verbunden zu werden pflegt, und 
mit diefer Bezeichnung des Abſcheues gegen den Gögendienft zeigt der 
Dichter zugleich auf feine Treue gegen Jehovah hin; denn er will mit 
dem Goͤtzendienſte duchaus nichts zu thun haben, ja er will nicht ein 
Mal aus zu großem Abfchen der Gögen Namen ausfprechen, um feiner 
Treue gegen Jehovah aud nicht im Geringften zu nahe zu treieh. 
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Der Pfalm ift alfo im einer Zeit gedichtet worden, wo der Gögendienft 
unter den Juden bereits in vollem Schwunge war, ca. 600 a. Chr. n. — 
8.5. porn das Iugetheilte, der Antheil, befonders am Lande, 
und deshalb aud das Gut, von par theilen, zutheilen. Mit diefen 
Worten: Jeho vah ift der Theil meines Öutes und mei: 
nes Bechers (vgl. Pf. 11, 6), hat unfer Dichter zwei Bilder auss 
gedruͤckt, die man nit nur feilhalten, fondern aud) genau von eins 
ander unterfcheiden muß; denn bei der Eroberung Canaan's unter Joſua 
Kap. 14 erhielt ein jeder Familienvater ein beftimmtes Antheil, Erbgut, 
und fodann wird hierbei zugleich auf jenes Bild hingezeigt, daß ber 
‚Familienvater bei dee Mahlzeit einem jeden Gafte feine Portion, bez 
fonders an Wein, zutheilte, vol. Pf. 11, 6. Daß man dieſe zwei 
Bilder nicht feft genug hielt und nicht genug von einander trennte, 
darin fcheint der Grund zu liegen, daß man diefe Worte bisher fo ver: 
fhievenartig aufgefaßt und erklärt hat, wonach bier bald ein Priefter 
reden, bald der Sinn darin liegen foll: „dem Dichter fei von allen 
Göttern Sehovah zugetheilt, während andern Völkern andere Götter 
zugetheilt ſeien,“ u. dgl. m., wogegen fi fhon de Wette mit Recht 
erklärt hat; denn weiter Eonnte der Mißverftand des Liedes nicht ges 
trieben werden. Der Sinn ohne Bild: Jehovah ift mein höhe 
fies Gut, über deffen Befig ih mich fo innig freue; 
denn der Dichter beabfichtigt feine unerfchütterliche Treue gegen Sehovah 
zu fehildein, da er überzeugt ift, daß es ihm auf diefem Wege 
allein wahrhaft wohlergehen Eönne, auf dem er „nie wanfen 
werde” B.9, weshalb er duch Jehovah flets treu bleiben wolle, und 
wenn fich noc mehr Gögendiener um ihn her erhüben, denen nur ein 
trauriges 8008 fpäter oder früher bevorfiehe. Trahım nimmt man ge 
wöhnlih, außer Ewald, für das Partie. Kal Tuın mit dem Subj. 
Sehovah: du bift ein Fefthaltender — du hältft feſt mein 
8008, wodurch unftreitig das Bild und die Schilderung, fo wie das 
Fortſchreiten der Klarheit des Gedankens unterbrochen wird, vgl. Ge: 
fenius Lhgb. ©. 308. Abgefehen davon, daß vorher lauter Sub- 
stantiva fliehen, wäre an fich fhon die Wendung des Gedankens fehr 
hart und flörend; denn im erften Versgliede erfcheint Sehovah als Obj., 
und im zweiten foll er Subj. fein, von dem des Dichters Gut ab: 
hänge, da deſſen höchftes Gut gerade Jehovah ift, fo daß diefe Er- 
klaͤrung alfo dem erſten Gliede, dem Sinne und Zufammenhange der 
Stelle geradezu ‚miderfpricht. Auch würde diefes nicht zu B. 9—11 
paffen. Daher halte ich mit Ewald unfer Wort für ein Subst, abstr., 
obgleich e8 de Wette bezweifelt, jedoch nicht widerlegt hat, von Tan 
erlangen, fefthalten, befigen, und danach Train das Ex: 
langte, Befisthum, alsdann das dadurd erlangte Gut, 
fo daß es mit sans} meines Loofes im Stat. constr. fleht: du 
bift mir das duch das Loos zugefallene Gut, wie es auch 
zum erſten Versgliede, zum Sinne und Zufammenhange der Stelle 
recht. gut paßt. Die legte Silbe diefes ‘Subst. iſt eigentlich kurz, ift 
aber durch den darauf gefallenen Ton verlängert worden, entflanden 
aus e, und um diefen verlängerten Vocal in der Altern, vocallofen 
Schrift zu bezeichnen, ſchrieb man ein Jod, das öfters in der fpätern 
Schrift, wo die Vocale häufiger fo gefchrieben werden, ſtehen geblieben 
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it, nal. Ewald Gr. 8. 47. 331. Gefenius Lhgb. S. 150 £ 
Bol. das Nom. propr. DIR = Kameelhirt neben “pıa der 
Rinderhirt. >55 eigentl. ein glattes Steinhen, alsdam 
das 8009, weil man in. den Altern. Zeiten. zum Berloofen glatte 
Steinen ‚gebrauchte, und der dadurch Semandem zugefallene Theil 
wurde deshalb eben fo benannt, und weil hiernach bei Ganaan’s Er— 
oberung die einzelnen Theile durch) das Loos an die Familienvaͤter ver— 
theilt: wurden, fo ‚bedeutet es aud) geradezu das Gut, vgl. Bf. 149,9, 
Serem. 10, 16, fo daß es hier. dem vorangehenden Erlangtes, 


Gut völlig entfpriht, von dem atab. Jr> lapidosus fuit locıs, 


Der Sinn: du, Sehovah, bift das mir durch das Loos zugefüllene 
höchfte Gut, welches Bild daher auch ganz paffend fortgefest wird in 
— 83. 6. Nur auf Sehovah und nicht auf aufere Glüdsgite 
will fih der Dichter flügen und fein Glüd bauen, >37 das Seil, 
die Shnur, Meffhnur, um ein Stud Land abzumefjen, al: 
‚dann auch dag mit der Meßſchnur abgemefjene Stud Land, das 
Beftimmte, Erbgut felbft, vgl. Deut. 32,9. Sof. 17, 14, 
Um. 7, 17, von bar binden, zufammenbinden, vgl. DM. 7, 
15. 553 fallen, hberabfallen, und vom Looſe gefagt: zufallen, 
zu Theil werden, vgl, Ezech 24, 6. DY> angenehm, lieb— 
li, von DY5 amoenus fuit, und da hier von einem Erbgute bie 
Rede ift, fo faßt man mit Aben-Esra, Öeier, Gefenius um 
de Wette den Plur. am Bellen von einer wonnevollen Gegend, 
in der. fich der Dichter fein Erbgut denktz hiervon V. 11 das Fem, 
plur. mn Freude, Wonne Böttdher aD. © 57£ 
will dagegen. diefem Plur. die abftracte Bedeutung gegeben wiffen: 
suavia ‚sc. gaudia, Lieblichkeit, geftüst auf Hiob 36, 11, um 
mit a: in Lieblih£eit — aufs kieblidhfte, fo daß es mit 
Iteb ift, daß ih mich darüber freue, was allerdings einen 
guten Sinn giebt, mir jedoch hier. zu gezwungen erſcheint, da mir 
dadurch das Bild als etwas zu abgebrochen vorkommt. AS iſt bie 
ſtaͤrkere VBerbindungspartikil atque, daher, deshalb, während es 
B.7u.9 fleigernd eintritt in der Bedeutung: au), etiamque. nbr} 
das Erbe, iſt eine poetifche Semininalform für das profaifhe mb, 
wie mar2 Pf. 60, 13, vgl. Gefenius Lhgb. ©. 467. b. Ewald 
Gr. $. 365. Anm. 1. Has fhön, heiter fein, vgl. Hiob 26,13, 
würde bei diefer Bedeutung mit dem Dativ. pers. (95) zu conftruiven 
fein, allein der Dichter wollte hier mehr als: es ift mir fhön, ge 
fällt mir, ausdrüden und conftruirte e$ daher mit by pers. uͤ ber 
etwas hinaus, was fih auf den Dichter felbft bezieht, fo dab 
man fich. hierbei nicht auf chaldaͤiſchen Sprachgebrauch zu berufen nöthig 
hat; denn: das Erbe ift ſchoͤn über mid hinaus — übe: 
waͤltigt, bezaubert mich durch feine Schönheit und Kieblichkeit, worin 
alfo mehr als ein bloßes Wohlgefallen begriffen Liegt. Der ganze Vers 
iſt natürlicher Weife bildlich von des Dichters Schickſal zu verftehen. Er 
freut fi) innig, daß in ihm Jehovah's Stimme Laut geworden, er derfelben 
auch Gehör ‚gegeben und bisher ſtets treu gefolgt feiz denn diefes be 
glüdt ihn, fo wie überhaupt einen jeden Menfchen, mehr als das 
herrlichſte Landgut in der wonnevoliften Gegend, Noch aus feinem 
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feühern Leben ift fich der Dichter ©. 7 u. 8 bewußt, ‚wie viel die 
innere» Zufriedenheit eines Menfchen und der Segen Gottes, beides 
Folgen aus der Beobachtung der Neligion Jehovahs, werth fei, und 
deshalb fühle er ſich fortwährend‘ verpflichtet, Sehovah zu: loben und zu 
preifen, ja er glaubt, in diefer Kobpreifung Gottes nie nachlaſſen zu 
dürfen. 27 berathen, Rath geben, BovAsdew, vgl. Ief. 8, 11, 
bezieht fich auf den Dichter, der Sehovah deshalb preifen will, weil er ihn 
durch feine Religion berathen hat. Mit Recht hat de Wette 4. Aufl. feine 
frühere Anſicht zurücigenommen: der für mich geforgt hat; denn 
der Dichter fchildert feine. Treue gegen Sehovah, und fühle fi zum 
Danke gegen denfelben verpflichtet, daß er ihm auf dem Wege der 
Tugend erhalten habe, im Gegenfage zu den Gögendienern, wozu ale> 
dann auch das Kolgende paßt, wo den Dichter fogar die Nieren, det 
Sig des Gefühls bei den Hebraͤern, in den Nächten zu dieſer Lob— 
preifung Gottes ermuntern. Deshalb kann ih auch Higig’s Anficht 
vom Nuchfegen des Feindes, es beziehend auf 1 Sanı. 30, 8, durchaus 
nicht billigen, da dergleichen in unfrer Stelle nicht einmal angedeutet 
worden ifl. missms auch die Nächte Hindurd muß hier ber 
Accus. fein, dev mehr als das Deutfhe: in den Nächten aus 
drückt, vgl. Gefenius Lhgb. ©, 685 ff. Ewald Sr & 541 f. 
"a3 und Pi. zühtigen, nadevew, buch Zühtigen unter 
weifen, mahnen, erinnern an etwas, vgl. Hiob 4, 3. "Die 
inneren Gedanken mahnen den Dichter in den Nächten’ zur Lobpreifung 
und zum Danke gegen Gott, wegen der Vortrefflichkeit der Neligion 
Sehovah’s und dev dadurch erfolgten Leitung auf dem Tugendpfade 
Die Nieren find der Sig der Begierden und Gelüfte, ſo wie des tiefe 
‚ fen Gefühl, vgl PM. 7, 10.— B.8 mi gerade, eben fein, 
Pi. gerade machen, aͤhnlich machen, ftellen, fegen, auf 
felten, aufrihten, nah chaldaͤiſchem Sprachgebrauche,- vgl. Pf. 
21, 6. 119,30. an eigentl. ‚Subst. “mit dem n abstract. eine 
lange Zeit, Fortdauer, das hernach zu einem bloßen Adverb, 
geworden: beftandig, fortwährend, ftets, von Wa — 7m 
bewegen, ausdehnen. Nach den Worten: würde diefes Versglied nun 
lauten: posui Jehovam coram me: perpetuo, i. e. semper mihi Jehova 
ante oculos versatus est, was man aber nicht unmittelbar, fondern 
erſt mittelbar auf Jehovah beziehen darf, weil-der Dichter damit fagen 
will: die Neligion Jehovah's befolgte ich bisher ſtets treu und gewiſſen— 
baft, und fomit fand mir Sehovah beftandig vor Augen, — welcher 
Subegeiff im Gegenfage zu den Gögendienern zufammenzufaffen ift. 
Auf der andern Seite darf: man aber auch diefe Schilderung nicht bloß 
auf Jehovah's Neligion allein beziehen, wie e8 der chaldaifche Para= 
phraſt gethan: 97 Nanny) posui verbum Domini, weil dadurch 
der Gedanke diefes Sages nicht vollftändig und gänzlich erſchoͤpft werden 
würde, Das folgende 12, von der Zeit mehr ftehend, giebt hier wiederum 
den Grund an, und dabei zu ergangen iſt wart, was hier recht gut, 
wenigſtens eher als Pf. 112, 4, fehlen konnte. as die rechte 
Seite und hiernach auh der rehte Arm, die rechte Hand, 
von a1 Kal ungebr., Hiph. mit der rechten Hand etwas verrichten, 
fie gebrauchen zu etwas. Denn ift Sehovah zu meiner Nechten — 
wann Sehovah mich befchüst, werde ich niemals wanken und flraucheln, 
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vgl. Pf. 15, 5. Sehovah hat der Dichter fortwährend in Gedanken 
und vor Augen und bei Allem, was er beginnt, denkt er’ an denfelben 
weswegen er auch Gottes Nähe empfinden muß, wie aus dem zweiten 
Gliede erhellt; denn er ift zu feiner Rechten S er iſt ihm nahe und 
befchügt ihn, und deshalb werde er auch niemals flraucheln und fallen, — 
Nach diefer freudevollen Schilderung des Dichters tritt hier num eine 
Eleine Paufe ein, worauf derfelbe im Folgenden mit erneuter Kraft und 
fleigendem Nachdrucke wieder fortfähet, fo daß man hiernah V. 8 mir 
B.9 ff. nicht eng verbinden darf, wie es Einige in der neueften Zeit 
gethan haben.‘ 

I. Ste. 8 9— 11. In jenem frohen und heitern Bewußtſein 
daß Sehovah des Dichters hoͤchſtes Gut fei, von dem er Schuß, Freud⸗ 
und innere Zufriedenheit empfangen, ruht auch die fichere Hoffnung und 
fefte Ueberzeugung, daß ihn Jehovah auch gegenwärtig nicht nur tetten, 
fondern auch, Eünftighin ficherflellen werde; denn da von Jehovah Freude 
und Glüd feinen frommen Verehreen zu Theil wird, fo darf auch der 
Dichter mit Necht Rettung, Freude und Wonne von ihm erwarten, 
75 Adj. reetus, und als Partikel: ita, sie, odzw, mit 5 verbunden 
eigentl, propter hane rerum conditionem, cum ita sit — deshalb, 
deswegen, darum, von 735 flellen, hinftellen, feftflellen. ha3 
meine Hoheit, Würde, Segen die Dichter öfters für meine 
Seele, als der vorzüglicere und wichtigfte Theil des Menfchen, ſich 
begrüundend in der Erſchaffung des Menfchen nach dem geiftigen Eben: 
bilde der Gottheit; denn unfer Subst. ſteht hauptfächlih von der Ma: 
jeftät Gottes, nach deren Ebenbilde der Menfch in Hinſicht feines Geiftes 
erfchaffen worden ift, vgl. Pf.8, 6 und deffen Erklärung, vol. Pf.7, 6.30, 
13. 57,9, Genes. 49,6, fo daß dabei an den bloßen Parallelismus, weshalb 
es bei den Dichtern gefeßt worden fein foll, nicht zu denken iſt, da es gewoͤhn⸗ 
lich mehr ausfagt als wupy meine Seele, vgl. V. 10. 02 da3 
Sleifch, bezeichnet hier den ganzen Körper im Gegenfage zur Seele, 
zum Geifte. no2 das Zutrauen, die Sicherheit, mit 5 vm 
bunden befommt es Abverbialbedeutung: fiher, von nos confisus, 
securus fuit. Mit diefen Versworten hat der Dichter feine gegenmär: 
tige traurige Lage zuerläffig bezeichnet; denn fo fehe er auch in feinem 
Sinnen durch fein. Gottvertrauen zufrieden war, fo fiheint es doch, al 
ob er krank darniederlag, oder, noch beffer, von Feinden, Gögendienett, 
unftät umhergetrieben wurde, fo daß in ihm die Hoffnung gegenwärtig 
auftauchte, fein ganzes Wefen werde nun bald Nuhe finden. Hisig 
findet hierin fogar eine Beziehung auf David, daß derfelbe nach dem 
erfochtenen Siege Über die Amalekiter ein Mal auszufhlafen hoffe (!!). 
Sn jedem Falle muß man aber das legte Verswort duch ficher umd 
nicht „forgenlos,” das. einen ganz andern Begriff zuläßt, über: 
fegen. — V. 10 enthält einen zweiten Grund der Zufriedenheit des 
Dichters; denn Jehovah will nicht feiner frommen Verehrer Unglüd, 
da fie ihe Leben von ihm erhalten haben, das er deshalb auch ſchuͤtzen 
wird. 79 überlaffen, Preis geben. Meine Sek — 
mein Leben, da es fi hier wiederum vom Leben und Tode handelt. 
nm eigentl. daS fi Senkende, die Grube, vgl. P. 7, 16, 
überfegen die LXX und die Vulg. ideiv diupdogav, videre corruptio- 
nem, wonach auch unſre Stelle Actor. 13, 35 citirt worden iſt; als— 
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dann muß man es nicht von md finken, fondern von nm vers 
derben ableiten. Da nun aber vorher die Unterwelt als der Auf—⸗ 
enthaltsort dev abgefchiedenen Seelen genannt wird, womit zunaͤchſt 
die Grube, das Grab in Verbindung fleht, fo muß man hier 
nad) dem Zufammenhange der Stelle die Bedeutung Grube, Grab 
feftyalten; denn das Verweſen ift immer erſt eine Folge des im Grabe 
Liegens und hätte deshalb der Dichter jenes bezeichnen wollen, fo 
würde er unfehlbae die Grube, das Grab zuerft genannt haben, da 
im Scheol der Hebräer, im Tartarus und Orcus ber Griechen 
und Römer keine‘ VBerwefung mehr flattfand, die, Verwefung feine 
Folge des Sich = darin = Aufhaltens dev Seelen war, zumal da der Scheol 
das Grab nicht mit in fich begreift, vgl. Pf. 48, 10. 49, 10. 56, 
14. 88 12. 89, 49. 118, 17. 18: Hiob 17, 14. 26, 6. Tür den 
Plur. Pam deine Frommen wollen den Singul. TPor deinen 
Frommen, morunter der Dichter zu veritehen, lefen 180 Codd. 
Kennie,, 80 Codd. de Rossi, 2 Berliner Hdſchrften (Schulz voll 
ftändige Kritik über die Ausg. ber hebr. Bibel, ©. 3), 5 Parifer, 
1’ Königsberger (Lilienthal comm. exit, in‘ 2 Codd. MSt. Regiomont. 1770. 
©. 375), der Cod. Cassel., Dresden., 3 Erfurter Codd. (Erfurter gelehrte 
Beitungen, S- 1772, ©t.24), die Ausgabe der Hagiographen, Neapel 1487, 
die Gerfon’fche Bibel 1494, der. Potkeniſche Pfalter 1518, die Stephan’fche 
Bibel 1541, LXX, Vulg., Chald., Syr., Arab., und felbjt Actor. 13,35 
findet fich der Singul., den ich deshalb auch, obgleich er die leichtere Lesart 
ift, aufgenommen habe, da der Dichter in B. 9—11 überall nur von feiner 
Perſon redet, wiewohl der Plur. eben fo paflend zu, fein fcheint, zumal 
da er zugleich einen gewiffen Grad von DBefcheidenheit in. ſich faßt; 
denn der Dichter war nur Einer von diefen Frommen, die Gott vor 
jedem Unglüde und ber graufen Unterwelt möglichft ſchuͤtzen würde, 
alfo auch den Dichter, fo daß man alsdann den Satz allgemein auf> 
falfen muß. Den Singul, fefthaltend vol. Hitzig z. d. St, Car. 
4Jurivill. Diss. de vera lect, voeis Tom in f. dissert. sylloge. 


Gött. 1790. p. 123. Man darf nun aber nicht glauben, daß ber \ 


Dichter hiermit von Gott verlangt habe, er: möchte ihn niemals fterben 
laffen, fondern er bittet nur darum, Gott möchte ihn unter den gegen= 
waͤrtigen Gefahren V. 1 vor einem zu frühzeitigen Tode bewahren, 
und warum er biefe Bitte thut? erhellt aus Pf. 6, 6, val, die Anm, 
dazu; denn im Schattenreiche konnte man Gott nicht mehr preifen. — 
8.11. Du wirft mid lehren, d. h. mir wiffen. laffen, zeigen. 
mas das Kortgehen, Reifen, der Weg, von mas begrenzen, 
beflimmen, geben, reifen, "7 das Leben, von ın Ieben. Den 
Meg der Leben, d, h. du wirft mir, einen Ausweg aus den Ge= 
fahren zeigen, oder du wirft mich aus den.gegenmwärtigen Gefahren zum 
Heile überhaupt hinausführen. Der Dichter ‘glaubt alfo, daß Gott 
ihm nicht bloß die Mittel zu feiner Rettung offenbaren, fondern auch 
ſelbſt thatig und Eräftig mitwirkend dabei fein werde. Um biefes zu 
verftehen, muß man ®. 7 nachfehen, wonach Sehovah den Dichter 
ſchon in feinem frühern Leben berathen hatte, und dieſes thut Sehovah 
fortwährend durch feine Neligion, auch in der Zukunft wird er es thun, 
fo daß der Dichter auch Eünftighin in Sehovah’s Neligion nicht nur 
leben will, fondern auch heiter und zufrieden zu fein wuͤnſcht. ya 


— 
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Sättigung, Fülle, von >2% fatt werden, fättigen, füllen. Eins 
Fülle von Freuden iſt mit deinem Angefidte, d be 


deinem Angefihte = bei und vor Gott ift eine Fülle von Freuden 


die er den Frommen geben Tann und giebt, um fie zu begläden un) 
zu belohnen, da er mit MWohlgefallen auf fie herabſchaut und — fe 
fegnet. nn93 alle Arten von Freuden = Wonne; denn 
der Plur, drüdt eine Steigerung aus, vgl. B.6. In deiner Rede 
ten, d.h. in deiner Macht fliehen fie, du kannſt fie ertheilen. Nim: 
mermehr aber: zu deiner Rechten = beidit, wie Hupfeld 
will, da die Textesworte viel mehr ausdruͤcken, und eben ſo wenig iſt 
hier von der Freude am Tempel und Cultus die Nede, wie Ma— 
wollen, ſondern von Gottes Macht, Freuden ertheilen zu Können, — 
Der Dichter konnte nicht Worte genug finden, feine treue Ethebenheit 
und Dankbarkeit gegen Jehovah zu ſchildern, und vielleicht ift grad: 
biefe Fülle von Herzensfprache die Veranlaffung zu fo mancher fonu: 
baren Deutung diefes herrlichen Liedes geweſen, deren Urheber fc) 
wahefcheintid einen folhen wahrhaft Srommen in’ feinem freudig A 
Gott auffhauenden Zuſtande nicht denken konnten: - 


Siebenzehnter Pfalm 


1. Str. V. 1-5. Hier beginnt unfer Dichter feine Bitte mit dem 
Berufen auf feine Gerechtigkeit, gerechte Sache. Höre Gerechtigkeit, 
Nehtfchaffenheit, d.h. die Stimme, das Gebet des Gerechten, Ned: 
fhaffenen, welches zu div um Hülfeiemporfleigt. 734 da 8 Geſchrei, fein 
nun das der Freude oder das der Trauer und des Schmerzes, noeshill 
es auch Ju bel und Klaggefchrei bedeutet, je nachdem es der Jr 
fanımenhang einer Stelle erheifcht, und deshalb muß man es hier in 
der legten Bedeutung fallen, von 727 eigentl, einen hellen, kreiſchenden 
Ton hören laffen, fei es vor Freude oder Kummer und Schmerz, dr 
ber frohl ocken, Elagen, vol. Pf. 61,2. Von Lippen om 
Trug] eigentk "mir Nicht-Lippen des Truges ‚se. geſprochen 
ift ein erklärender Zufag zu: Hoche auf mein Gebet, mol 
man es deshalb auch nicht zu fiharf trennen darf, Es ift eine de 
zeichnung der Medlichkeit des Betenden, weshalb auch 5a durdis 
nicht gleichbedeutend ift mit 385, vgl. Ief. 45, 13. Der Sinn: erhit, 
Sehovah, mein Gebet, das nicht mit truͤgeriſchen Lippen geſprochen 
wird. — V.2. Bon vor deinem Angefihte, d.h. von dir als 
ergeht mein Gericht, Urtheilz denn das Necht wird: vor dem Richter— 
ftuhle Gottes gefprochen,, und deshalb fagt der Hebraͤer fehr treffend: 
von vor deinem Angefihte — von vor Gott — von Gott aus ergeht 
das Gericht über den Dichter und deffen Widerfacher, was das dk 
gende noch näher ausdruͤckt. NEN heraus, hervorgehen, ergehen, 
Drawn gewöhnlich nur im Plur., der Singul. Aylın das, ma 
recht ift, Rechtſchaffenheit, vol. Pf. 96, 10, und fo- der Plur. 
Nehtfhaffenheiten = Gerehtes, von ur gerade, eben 
fein. Hißig nimmt es als Aceus. adverb. richtig, und Ihm 
folgt de Wette in der 4. Aufl., fih auf Pf. 58, 2 berufend, allein 
unfer Dichter will fagen: da deine Augen, Sehovah, Alles wahrnehmen, 
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aben fie gewiß auch meine Rechtſchaffenheit erkannt, und deshalb 
— und meine Widerſacher ein Gericht, in welchem du 
bei mir nur Gerechtes finden und mie danad) Recht ertheilen wirft, — 
VB3. Diefer Vers beginnt ohne vorgeſetzte Gonditionalpartifel, was 
hier recht gut, gefchehen Eonnte, da fie ſchon ſo ziemlich deutlich aus 
dem Vorhergehenden folgt, vgl. Geſenius Gr. 8.152, 4 a. 
Ewald Gr. $. 626, vgl. Pf. 139, 8— 10. Hiob 19, 18. 30, 26. 
ap» fleht hier ohne Accus. object., weil es fich zuruͤck auf mein 
Herz bezieht: du pruͤfeſt und erforſcheſt mein Herz. Des 
Nachts — in der Nacht, als der Zeit ber Gedanken des Guten und 
Boͤſen; denn in der Nacht iſt der Gedanke freier und unabhängiger 
als am gefchäfts> und geräufchvollen Tage, wo alfo ber Dichter böfe 
Gedanken, wenn er deren fühig wäre, hegen koͤnnte, was aber von 
ihm nicht geſchieht, da Jehovah auch zur Nachtzeit der Menfchen Ge⸗ 
danken erkennt. Ob diefe Schilderung aber von Menſchen entlehnt ift, 
die ihre boshaften Gedanken am Lage verbergen und fid) nur des Nachts 
damit befchäftigen, möchte ich bezweifeln, da dergleichen im Zuſammen⸗ 
hange der Stelle nicht angedeutet worden iſt. Vgl. Pf. 16, 7. 4, 5. 
nn erreichen, erlangen, finden, auffinden. 53 faffe ich 
substantive: nicht s, fo fhon Higig u. U. "nor könnte man für 
die defect. 1. pers. Sing. Praet, halten für nirar von Dar zus 
fammenhalten, denfen, wie e8 auch Einige gethan und uͤberſetzt 
haben: ich den ke, daß mein Mund nicht uͤbertreten, ſuͤn⸗ 
digen foLL, obgleich dadurch der Gedanke als unvollſtaͤndig hervortritt. 
Deshalb muß man es für den Infin. mit der Endung nı — und dem 
Suff. 1. pers. halten, der als Subst. gebraucht worden wäre, mein 
Denken, vgl. Pf. 77, 10. 11. Ezech. 36, 3, alfo gebilder nach den 
Verbb,. 55, vgl. Ewald Gr. ©. 221. Geſenius Lhgb. ©. 115. 
365, der es jedoch jegt für den Plur. von Ta = mar mit dem 
Suff. Singul., confte. mit dem Verb. singul. maseul. , vielleicht daß es 
impers. ftände, hält. Hiergegen hat man nun zwar eingemandt, daß 
es alsdann nah der LXX, Vulg., Syr. mit dem Borhergehenden ver: 
bunden werden müßte, und wirklich haben dieſes auch Ewald, de 
Werte und Hupfeld gethban: nicht findeft du mid Webles 
finnend, nicht fich vergehbend meinen Mund, — — du 
wirft keine böfen Gedanken in mir finden, nidt ver 
seht fih mein Mund, wogegen nicht nur die maforethifchen' 
Uecente fprechen, fondern es erfcheint auch diefe Auffaffung auf den 
erften Blik als gezwungen, den Gedanken ebenfalls nicht vollendend; 
denn der Dichter will fagen: ich denke fo, wie ich vede, zumal da er 
ſich ſchon nah dem erften Versgliede böfer Gedanken für völlig unfähig 
hielt, fo daß die Stelle durch dag Hineintragen von „boͤſen Gedanken ‘“ 
nur hoͤchſt matt und fehleppend wird, da in diefen Worten vielmehr 
gefagt werden mußte, warum Sehovah des Dichters Herz prüfen, er 
forſchen und läutern möchte. Außerdem wäre e8 ein ganz überflüffiger Zu- 
fg: mein Mund vergeht fich nicht; denn wenn Sehovah Feine 
böfen Gedanken bei dem Dichter findet, fo verfteht fich dieſes ſchon 
von felbft, da ſich der Mund alsdann gar nicht vergehen kann 
Wirklich findet fich auch der Infin. mit dem Sufl: ınınr in 48 Codd. 
— fo daß man es für keinen defeet. Plur. für nr von 
8 
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art zu halten braucht, obgleich ſich das — fehr Leicht Härte vetwiſchen 


tönnen, fo daß nur eim bloßer Punct geblieben wäre. 24 hinüber 
gehen, überfchreiten, Abertreten, bier = abweiden. Oh 
gleich nun von der Reinheit des Herzens die Nede ift, fo Eonnte dar 
Dichter recht gut hinzufegen: niht weicht ab mein Mund, um 
den Gedanken volltönend und vollfländig zu machen; denn er will 
fagen: daß feinen reinen Gedanken gemäß fein Mund nicht leichtfen 
redete, und hierfuͤr konnte er in der Poeſie, ohne unverſtaͤndlich zu 
werden, wohl fagen: mein Denken — nit überfhreiter = 
weicht ab mein Mund, d. h. mein Denken if fo befchaffen, daf 


i 


mein Mund nicht abweicht — ich denke fo, wie ih rede mm 


Denken und Reden ift völlig übereinflimmend mit einander. — DB, 4, 
mar9 das Thun, Werk, die That, und metonym. auch der fir 
ein verrichtetes Werk erhaltene Lohn, die Belohnung, hie ſidoh 
in der erften Bedeutung, von >22 thun, machen, und der Plur. feht, 
weil bier von dem Thun der damaligen Menfchen, der Zeitgenofen 
des Dichters, die Rede ift, und 5 bedeutet auch hier: in Betreff, 
was betrifft, wie oben Pf. 16, 2. 3, und dennoch überfegen de 


Mette und Hisig: beim Thun der Menfhen, was aber dns | 


Hebräifche nicht erfchöpft, eher hätte man es abfolut nehmen follen: 


das Thun dee Menfchen! — nicht habe ic) daran Theil genommen; | 


denn 5 deut fehe oft eine Handlung, in Beziehung auf melde un 
nach welcher. fogleih etwas gefhah, ganz entfprechend dem griech, & 
und dem latein. quod attinet ad — aus, indem der Dichter hir 
fagen will: was der Menfchen, meiner Zeitgenoffen, diefer Weltmenſchn 
Thun betrifft, fo habe ich nie daran Theil genommen, fondern hik 
vielmehr deine Religion fletS treu beobachtet, vgl. Pf. 12, 7. Hd 
11, 6. Num. 16, 34. Levit. 7, 26. Genes. 17, 20 u. dal. m., ul 
Ewald Gr. $.527. 2. DIR druͤckt hier den Gegenſatz zu den tmenigm 
beffergefinnten Menfchen, zu dem göttl. Leben aus, und bezeichnt 


befonders in den fpätern Zeiten bes jüdifchen Staates, two das Sikten: 


verderbniß unter den Juden fo allgemein eingeriffen war, gemöhnlid 


nur die böfen, moraliſch verdorbenen Menfchen, die irdifch gefinnit, | 


„die gewöhnliche Welt, zoouos des N. T., val. Hof. 6, 7. Hiob 31, 
Durch das Wort deiner Lippen, d. h. durch Jehovah's Rehhien 
Eam der Dichter dahin, der Frevler Thun zu meiden. “mu fnl: 
beobadhten, feft im Auge halten, um das, was gleich gel! 
wird, zu thun, daran Theil zu nehmen, hier aber: genau beobach 


ten, um nicht auf dee Frevler Pfade zu gerathen, daher meiden, 


vermeiden, cavere, was font gewöhnlich das Niph. erſt bedeukl, 
fo daß e8 bier wenigftens mit 77 confteuiet worden fein müßte, jedoch 
am Beften nimmt man es hier, wie Sof. 6, 18, mehr intransit. fi 

hüten — abſtehen, meiden sc. durd genaue Beobachtung. 
ya wird befonders von Dieben und reißenden Thieren geſagt in Br 
ziehung auf das gemwaltthätige Durch- und Einbrechen, daher ber Or 
waltthätige, Graufame, gewaltthätige Sünder, md da 
diefe Gattung Menfchen gewöhnlich einen bedeutenden Grad von Frech⸗ 
heit beſitzen, womit ſie alle menſchlichen und goͤttlichen Rechte durch 
brechen, ſo kann man es auch ausdrüden duch frech e Suͤnder, 
Frevler, violenti, von 72 abſchneiden, brechen, zerbrechen, 9 
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m durchbrechen. Hupfeld findet biefen Parallelismus ohne 
a — not) 3373 danach gezwungen und muͤßig 
und an, uͤberfluͤfſig, weshalb er verbeſſernd Letzteres zum erſten 
Gliede zieht und überfegt: beim Thun der Menſchen blieb ic 
im Worte deiner Lippen; ich mied die Wege der Gewalt: 
thätigen, was freilich, obgleich das "8 an allen Gliedern zer⸗ 
ſchlagen ſo maͤchtig nachhinkt und den Sinn und Satz gaͤnzlich zur 
Profa macht, weit beſſer iſt! >33 bildet hier einen ſtarken Gegenſatz 
und muß fomit im Anfange eines neuen Satzes ſtehen. Dieſer Gedanke 
wird noch weiter ausdeführt in — V. 5. Unter allen Gefahren und 
Anlodungen blieb der Dichter Sehovah und feiner Religion treu. 
De Wette nimmt diefen Vers als Bitte um Erhaltung. der Unfchuld, 
um fittliye Kraft, obgleich dadurch der Gedanke in B.4 zu abgebrochen 
und fehroff dafteht, zumal da dadurd) ſelbſt der Sufammenhang diefer 
- Stellen leidet; denn erft von V. 6 at beginnt der Dichter zu bitten 
und um Beiftand zu Sehovah zu flehen. Aus dem ganzen Zuſammen⸗ 
hange der Stelle, fo wie aus dem Perfect, Huhny=52 geht deutlich 
hervor, daß diefer Vers aus der Erfahrung entlehnt worden fei, und 
der feharfe Gegenfaß diefer Stelle offenbart, daß der Infin. absol. on 
für Byn fleht, vgl. Ewald Gr. $. 583 f., von gun ergreifen, 
halten, fefthalten das Ergriffene, und mit 3 conftr. f. dv. a. in 
einer Sache beharren oder Jemanden darin erhalten. 
ron der Schritt, und bildlich f. v. a. die Handlung eines Men: 
fchen, von TER gerade einhergehen, vorwärs gehen. b5372 eigentl. bie 
MWagengleife, Spur, alsdann überhaupt jeder gangbare Weg, 
wonach es ebenfalls bildlich die Handlungsweife eines Menfchen bezeich- 


7 
nen kann, von 539 hebr. ungebr., ſyr. —V— waͤlzen, fortwaͤlzen, 
—8 


beſonders vom Wagen geſagt. 099 der Tritt, von doe ſtoßen, 
ſchlagen. Meine Tritte, d. h. meine Füße, was es im Plur. 
gewöhnlich bedeutet. 

U. Str. ®. 6—12. Bitte um Nettung und Beſtrafung der 
weltlich gefinnten Frevler, die hier befchrieben werden. Dih — zu 
dir rufe, flehe ich] eigentlich ifts daS Perfeet. ich habe ge: 
vufen zu Dir eben, gerade weil du mich immer erhöreft; da nun 
aber des Dichters Flehen zu Jehovah noch fortdauert, fo ann man 
es echt gut durch das Praeter. ausbrüden: zu dir habe ich ge 
fleht und flehe noch — zu dir flehe ih. > giebt den 
Grund an, warum der Dichter zu Sehovah flieht. Neige bein 
Ohr zu mir, d.h. verleihe mir Gehör und höre — vernimm meine 
Morte = mein Öcbet, was in den folgenden Verſen enthalten iſt. Nach 
diefer Bitte folgt in ®. 7 u. 8 eine neue Bitte an Sehovah, daß er 
ihn vor feinen Feinden erhalten und fehligen möchte. Das Hiph. 
Toon ausgezeichnet machen, auszeihnen, vgl. Pf. 4, 4. 
Made beine Gnade ausgezeihnet, d. $. zeige fie fonderlich, 
zeige fie in der Wirklichkeit durch wunderbare Kettung, befonders in 
„ber Gegenwart. Die folgenden zwei Worte: du Delfender, Ret: 
ter der Vertrauenden, Schutzſuch en den, bezieht man mit 
de Wette und Hitzig am Beſten auf Jehovah und nimmt fie als 
Voc,; denn Jehovah hatte verheißen, die Ftommen und feft auf ihm 

3 * 


116 


Vertrauenden ſtets ſchuͤzen und retten zu tollen, während dagegen die 
Erklärung: du Helfer der Schugfuhenden gegen Wider 
facher, mit deiner Rechten, an fih [don als gezwungen her: 
vortritt. Nicht weniger gezwungen ift die Erklärung von Kimchi 
Geier, Rofenmüller und Ewald: Zeige deine Wunder 
gnaden, der du Treuen hilfſt vor den fi wider deinen 
Arm Empdrenden, d. 5. gegen Gottes Feinde und Empörer, wo: 
gegen ſich, ganz abgefehen von der zu großen Mattigkeit biefer Erklärung 
und Ueberfegung, noch manches Andere einwenden ließe. Dip fid 
erheben, Hithpal. fih empören, davon das Partie. der [id 
empört, ber Feind, Widerfadher, vgl. Pf. 59,2. Hiob 7. 
Wollte man diefes nun mit dem Folgenden verbinden: vor Wider 
fahern gegen deine Rechte, alsdann flände für 2 wohl bfes, 
wie Hiob 20, 27, und eben fo wenig kann man mit deiner Red; 
ten verbinden mit du Netter der Vertrauenden;z denn dadurch 
würde nicht nur der eigentliche Sinn und Zufammenhang des Vals 
verfehlt, ſondern diefes Wort müßte auch weiter vor und nicht am 
Ende des Verſes ſtehen: errette mit deiner Rechten bie Ver⸗ 
trauenden vor ben MWiderfahern, mogegen ſchon das Bil 
B. 8 im Schatten deiner Flügel fprihe. Deshalb muß mat 
es mit dem Anfangsfage des Verſes verbinden: zeige Deine Gnade 
fonderlih mit deiner Rechten gegen die Feinde, d.h 
laß fie gegenwärtig thätig eingreifen und beſtrafe die Feinde, da du I 
Frommen zu fhügen und zu retten verheißen haft, vgl. Pf. 57, 2. 61, 
So aufgefaßt, wird diefe Bitte ſehr gemildert, die im erften Augen: 
blicke als ziemlich unbefcheiden klingt, wiewohl man dergleichen immt 
nach) dem jedesmaligen Zeitgeifte, worin ein Lied entffanden ift, jı 
betrachten hat. — V. 8. Von jest an fordert der Dichter von Jehobeh 
den forgfältigften Schuß gegen feine Feinde, die er nun zu beſchreiben 
beginnt. IN ein Diminutiv., eigentl, ein Männchen, und mil 
Auge verbunden bezeichnet es zunächft das Bild, welches fic im Auge 
abfpiegelt, und hiernad den Augapfel, Stern, welchen der Menſh 
am Sorgfamften vor jeder Verlegung zu ſchuͤtzen fucht, vgl. Deut. 3) 
40. Proverb. 7, 2. Der Stern, des Auges Todhter] he 
auch die Araber den Augapfel zu nennen pflegen, zeigt hier auf db 
dem Auge unbedingt Angehörige und davon Abhängige hin, Dit 
orientalifhen Dichter pflegen nicht felten eine mohlgerathene Tochte 
des Haufes oder der Familie Kleinod zu nennen, und da 
der Augapfel das koſtbarſte Kleinod des Geſichts iſt, ſo konnte diefed 
Bild recht gut auf das Auge uͤbergetragen und jener Tochter des 
Auges recht gut genannt werden. Paulus meint mun zwar, deh 
n2 bier das Weiße des Auges als die zartere Farbe, zur Bezeihnung 
des Meibchens, bedeute, und im Verhaͤltniß hierzu fei der Augapfel 
Männhen, PWn, genannt worden, was zwar fehr natürlich Klinge 
aber doch wohl zu meit hergehol® worden iſt. Eine wohlgerathene und 
dabei blühende Tochter figt ihrer Vorzuͤglichkeit wegen bei Jedermann 
in der Mitte des Schooßes, und eben fo der Stern des Auges, ſeiner 
Koſtbarkeit wegen in Hinſicht feiner Sehkraft. Man denke ſich hierbei 
das fo fharfiehende und feurige Auge des Drientalen, Der Sinn: 
bewahre mid) als dein hoͤhſtes Kleinod, vgl. Deut. 32, 16. 
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y der Schatten, von bux bebeden, befchatten. Diefes Bild iſt 
von den Vögen entlehnt worden, die ihre Jungen unter ihre Flügel 
nehmen und fo vor den fehädlichen Einwirkungen der Witterung und 
vor Gefahren zu fhügen trachten, vgl. Deut. 32, 11. Iel. 42, 2, 
und der Schatten ift zugleich das Bild des Schuges und ber Sicherheit. 
Movor foll aber Jehovah unfern Dichter nad) diefem Bilde bewahren 
und fhüsen? — Das wird V. 9 ff. angegeben, weshalb man auch 
biefe Verſe von B. 8 hoͤchſtens nur durch ein Komma, und nicht 
gänzlich, wie es häufig gefchehen ift und noch gefhieht, trennen darf; 
denn B. 9 wird diefer Gedanke erſt vollftändig ausgeführt, da ber 
Dichter hiermit fagen will: Sehovah möchte ihn als fein hoͤchſtes 
Kleinod vor feinen Feinden, die ihm nad) dem Leben trachteten, be— 
” wahren und fhügen. Zu berudfichtigen ift jedoch in V. 8 der Wechſel 
der Modi; denn im Anfange des Verſes fteht der Imperat., nur der 
zweiten Perfon angehörig und den Gegenfland gleihfam als Ausruf 
binftellend, und am Ende das Futur., was zwar häufig vorkommt, 
da der Imperat. erſt aus dem Fut. und Jussiv. entflanden fein kann, 
aber ex fleht gern ganz allein, im Anfange der Nede, während in der 
Mitte und am Ende des Satzes gewöhnlich das Fut. fleht, um jenen 
[hroff abgebrochenen und ausrufenden Satz zu mildern und abzufchleis 
fen, vol. Ewald Gr. $. 291 ff. — B.9Ff. Schilderung der Feinde 
des Dichters. Vor dem Angefihte der Frevler — vor den 
Frevlern sc. bewahre mich V.8. Der Verfolgende folgt dem Zliehen- 
den, dem er das Geficht zugewandt, was gefchieht, wenn man. id) 
vor etwas zu hüten fucht, daher san vor dem Angefidte = 
vor, fagt alfo weit mehr aus als das einfache 7. Weber ar welche 
vgl. Pf. 9, 16. 1778 gewaltig fein, Gewalt brauden, ge 
waltthätig Handeln, daher anfallen, überwältigen, ver. 
berben, vernichten, vgl. Proverb. 11, 3. Meine Feinde] 
erganze »9372, welches feine Kraft über den ganzen Vers erfiveckt, wes— 
halb es auch im Anfange des Verfes ſteht. De Werte verband diefes 
früher mit Dora mit Gier, Wuth, und erklärte: meine Feinde 
in der Seele = meine Todfeinde, obgleich es nicht erfchöpfend 
genug war von dem, was der Dichter eigentlich fagen will, und 
außerdem noch den Nebenbegriff im erſten Augenblide zulieg, als ob 
der Dichter jene Menfchen bis auf den Tod gehaßt hätte, welche Er— 
Eärung er aber auch mit Recht in der 4, Aufl. zurüdgenommen hat; 
denn der Sinn ift: vor meinen Feinden, Die mein Leben 
wüthend haffen, mir gierig nah dem Leben traten, 
bewahre und befhüge mid, was im Folgenden noch näher 
befchrieben wird. mp3 umgehen, Hiph. von allen Seiten 
berumgehen, umgeben, umtringen, mit 5b» confte, fich von 
allen Seiten her über — um Jemanden herumftellen, ihn umtingen, 
vergl. Pf. 22, 175; denn es Liegt in. diefer Conftruction der Begriff 
des Bedeckens, vgl. 2 Reg. 6, 14. Es ift diefes ein Relativfag, da 
er fich durchgehends auf die Frevler zurüdbezieht. — DB. 10, S5n 
u. aa die Settigkeit, das Fett, fowohl der Erde wie auch der 
Fruͤchte, und alsdann Übergetragen auf das Fett des menfchlichen Her— 
zens, welches biefes nämlich umgiebt und dadurch gefühllos und hart: 
herzig macht, entfprechend dem griech, und Iatein, ayvs, pinguis. 
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Gewöhnlich überfegt man e8 nun: ihr gefühllofes Herz haben fie 
gefchloffen, was einmal undeutlich und pleonaſtiſch geſprochen wär, 
und fodann paßt dieſer Ausdrucd weder in den Sinn und Zufammen: 
hang unſrer Stelle, noch in Pf. 73, 7. 119, 705 denn ein gefüht 
lofes Herz ift an fih fhon geſchloſſen und kann alfo nicht mehr 
gefchloffen werden. Und eben fo wenig kann man es mit Schnurrer, 
Rofenmüller, Gefenius und Hupfeld geradezu duch Herz, 


— 
nach dem arab. periecardium erklären, da Pf. 119, 70 > 


— 
dabei ſteht, wodurch angezeigt wird, daß zwiſchen beiden ein weſent 
licher Unterſchied obwaltet. Man halte daher Lieber die erſte VBebeutung 
fefl: das Fett, welches das Herz umgiebt und dieſes dadurd dem 
Mitleiden unzugänglich macht, und überfege danach lieber, um den 
Ausdruck möglihft zu erfhöpfen: ihe Herz ſchließen fie gefuͤhl 
log, d. h. ihr Herz wird durch das darum ſich anfesende Fett gefühl: 
los, was ja auch der Dichter nur fagen will. Roſenmuͤller ſchlagt 
noch die Erklärung vor: ihren Reihthum haben fie fich verfchlofien, 
gefammelt, was aber doch wohl nicht in den Sinn und Zufammenhang 
unſrer Stelle paßt, obgleich diefes zu der folgenden Hoffarth dieſer 
Menfchen ganz geeignet wäre. "30 ſchließen, verfchließen. Mit 
ihrem Munde] befchreibt das Neden noch naher und kommt in 
diefer Conftruction bei Altern Dichten nur felten, bei fpätern abe 
häufig vor, vgl. zu Pf. 3, 5. Eigentlich ift e8 Accus. ihren Mund 
reden fie mit Hoffahrt, wo wir im Deutfchen die Praepos. mit 
nöthig haben; hierüber und über die Accuss. ®. 11, 13 u. 14 vl. 
Ewald Gr. $. 512%. nısı Stolz, Hoffarth, von aa dichte, ı 
ſich flolz, übermüthig zeigen. Diefe Menfchen hört man von weite 
nichts als von hoffärthigen und übermüthigen Dingen ‚reden, gericht 
gegen die Frommen und Unterdrücdten, zu denen auch der Dichter ge 
hört. — 8, 11. Unfer Einhergeben, unfern Schritt] ein 
zur nähern Beſtimmung bdienender Objectsaccuf. und Tateinifch Eonnt 


‚ man ihn ausdeiden: quod ad gressum nostrum attinet. ©ie um: 


ringen mid ringsum] biefer zweite Pronominalaceuf. befchreilt 
den erſten noc näher, vgl. Pf. 3, 8. Hierfür will das Keri in 
Plur. 333230 lefen, jedoch iſt der Singul. als ſchwierigere Lesart wit 
zuziehen, zumal da denfelben alle alten Verſionen, außer dem Chall,, 
haben, da er fih Pf. 118, 11 findet und der Dichter hier flets von 
ſich allein redet; denn wenn er auch fagt: unfer Einhergehen, 
fo braucht man deshalb noch nicht den Plur. zu leſen, da ſich dieſes 
auf die mit feinen Unglüdsgefährten gemeinfchaftliche Lage des Dichters 
bezieht. Ihre Augen rihten fie, d. h. fie fpähen nad allen 
Seiten hin, um danach ihre boshaften Pläne einzurichten. ma 
Inf. constr. mit dem Praef. db, fo daß es dem latein. Gsrund, ad 
exponendum entfpriht und den Grund angiebt, warum jene Menfhen 
ihre Augen richten. u) ausftreden, ausfpannen, ausbrek 
ten, ausdehnen, 1 Chron. 21, 10, aber auch intrans. fid aus 
breiten, conftr. mit 2 des Ortes, vgl. Hiob 15, 19, wonach mal 
alſo auch nicht anzunehmen braucht, daß hier das Suff. ausgefallen fe, 
vgl. Gefenius Lhgb. &.734. a, und auch nichts zu ergänzen braucht, 
wie de Wette will, der mit X, es überfegt: um hinzuftreden zu 
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Boden se. mich oder uns obgleich alsdann bas Verb. anflatt des 
3 mit 5 der Richtung conftruirt fein müßte. Unfren Schritt —— 
zu Boden zuftreden, wie Hikig will, geht aus eben bem Grunde 
und der MWortftellung wegen nicht, und Ewald's Erklärung: fie fiel 
len ihre Augen auf, durchs Land zu flreichen, iſt hart und 
gezwungen. Der Sinn: fie fpähen mit ihren Augen nad) allen Sei 
ten hin, um die Frommen überall zu verdrängen und dafuͤr fich im 
Lande auszubreiten. — 8.12. Tırn7 die Aehnlichkeit, von 77 
ähnlich fein, wonach man es alfo in unſrer Stelle mit 34 Codd. Ken- 
nic, plene geſchrieben lefen muß rar feine Aehnlichkeit sc. des 
Keindes im collectiven Sinne, wie aus dem Zufammenhange erhellt, 
während e8 Ewald neutral. auffaßt: das Gleihniß dav.on, von 
diefer Sache, diefer Erſcheinung. Der fih fehnt zurauben — 
der fich fehne nad Raub, vgl. Pf. 10, 8 ff. u. zu Pf. 12, 7. Man 
Könnte diefe Stelle auch fo faffen: feine Aehnlichkeit ift: wie 
ein Löwe fehnt er fih nad Raub, das Verb. auf den, Feind 
beziehend; da aber im zweiten Versgliede die Participialconftruction. deut: 
lich auf den Löwen zu beziehen ift, fo verfieht man aud) diefes. am 
Beſten vom Löwen, um ein richtiges Ebenmaß hervorzubringen: feine 
Uehnlihkeit: er iſt wie ein Löwe, der fih ſehnt nad 
Beute. "799 der junge Löwe, von 795 fid) verbergen; denn, der 
junge Löwe lege fich vorzüglich gern im einen Hinterhalt, um, auf Beute 
zu lauern. Der Sinn: das Thun und Treiben der Feinde des Dich— 
ters gleicht ganz der drohenden Stellung eines Löwen, — und biefer: 
halb folgt auch fogleich die Bitte um Nettung an Jehovah. 

I. Ste. V. 13—15. op vorn fein, vorn fiehen, Kal 
ungebr., Pi. fih vor Jemand hinftellen, zuvorkommen, 
wie pIavay, arab. «9 Conj. X., conftr. mit dem Accus. person. 
Stelle dich vor fein Angeficht] bezieht fih auf die vorherges 
hende Schilderung zurüd, auf die Feinde des Dichters, die wie Löwen 
in drohender, raubfüchtiger Stellung daftanden = Eomme ihm zu: 
vor, d. h. beſtrafe fie fehnell, bevor fie mich esreichen und vernichten, 
Hupfeld u. U: gehe ihnen entgegen, bezeichnet weniger, als 
der Text ausfagt. 993 fih biegen, ſich Erümmen, Hiph. fi 
biegen machen, niederflürzen, zu Boden werfen. Dein 
Schwert] kann hier ebenfalls nur der Accus. fein, die Art und: Weife 
der Rettung befchreibend, welche Conſtruction ſich befonders bei den 
fpätern Dichtern findet, bei der wir im Deutfchen eine Präpofition nos 
thig haben: mit oder durch dein Schwert, vgl, oben zu B. 10. 
Dem hebr. Sprachgebrauche zumiderlaufend ift e8 aber, wenn man dein 
Schwert auf die Frevler als Appofition bezogen und danach uͤberſetzt 
hat: befteiemidh von dem Böfen, deinem Racheſchwerte; 
denn der Dichter hat ja bisher feine Treue gegen Jehovah mehrfach 
ausgefprochen und erwielen, wie Eonnte Jehovah alfo Urfache haben, 
den Dichter der Untreue wegen mit diefen Frevlern zu ſtrafen ? zumal 
da hierdurch ein höchft matter Sinn der Stelle entfteht, weil der 
Dichter gerade hier und im folgenden Berfe, der deshalb auch mit 
3. 13 eng verbunden werden muß, die Art und Weife feiner Netz 
tung fehildert und fehildern mußte, indem dieſer Gedanke bier noch 
nicht als vollendet hervorteitt und fo ganz pafjend im erſten Gliede 
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von Vers 14 noch weiter ausgeführt wirb, — ®. 14, mn plur, 
arm Männer, Menfchen überhaupt, gewöhnlich nur bei Dig; 
tern, höchft felten in der Profa, und wenn es auch die Dichter oft für 
Menfhen überhaupt gebrauchen, fo laſſen ſich dennoch in allen jenen 
Stellen Männer denken, vgl. z. ©. Hiob 11, 35 24, 12. Zıf, 3 
25. Durch deine Hand = Macht] iſt wiederum der Accus, 
tie vorhin und oben. Tor eigentl. das, was fortdauert, die 
Seit, die menschliche Lebensdauer, und fo auch die Way, 
o x0onog des N. T. Joh. 15, 18. 19, vgl. Pf. 49, 2, von der M, 
br fortdauern, fortbeftehen, alfo die Welt, die fortbefteht, während di, 
Menfhen flerden. Bor Menfhen aus diefer Welt = yy 
Menfchen diefer Welt, vor weltlich gefinnten Menſchen, deren Dichten 
und Trachten nur auf das vergängliche Srdifhe, nie auf das eig 
DBleibende und Ueberirdifche gerichtet if. Im Althebräifchen findet fd, 
diefes Wort zur Bezeichnung der Welt nur allein, während diefe nad, 
dem Erile auch DI>, das ebenfalls Ewigkeit bedeutet, genannt wurde, 
und hier fieht es im böfen Sinne zur Bezeichnung und Charakterifi: 
rung der Frevler, die fid weder um Gott noch feine Religion kuͤmmern, 
ihre Sinnlichkeit behauptet im Gegenſatze zur Ewigkeit und Ueberfinn: 
lichkeit die Oberhand. Diefen fchroffen Gegenfag zu Gott leugnet nun 
. zwar Hupfeld aus dem nicht hinveichenden Grunde, weil er im Pie 
diger und im N. T. fchon mehr entwidelt worden ſei; wenn man abır 
den innen Sinn und Zufammenhang genauer. überfieht und beſonden 
DB. 4 hierzu vergleicht, wo die Böfen von den wenigen Guten eb 
falls genau unterſchieden wurden, fo tritt diefer Gegenfag des MWoltli 
chen zum Göttlichen mehr als zu deutlich mit Nachdruck hervor. © 
weit der Gedanke aus V. 13; denn mit dem Folgenden beginnt in 
Dichter einen andern Sinn. Ihr Erbtheil iſt am Leben, dh 
fie finden in diefem Leben, im finnlichen Lebensgenuffe ihre höchftes Gut 
und achten nicht auf die Zukunft und Eünftige Vergeltung. Dieſen 
Sag muß man ®. 15 wegen genau beachten und im Auge halten, 
und man fann ihn, wenn man will, durch TUR mit dem Vorherge⸗ 
henden verbinden. Auch hier flieht das Irdiſche dem Ewigen oder did 
Leben der Ewigkeit nach dem Tode gegenüber. 2x eigentl. dad 
Berborgene, Aufbewahrte, der Schak, das Gut, von 
verbergen, und bezeichnet hier das irdifche Gut, woran diefe Kiel 
nad) dem. Folgenden Ueberfluß haben, durch Härte und Ungererhtigkit 
‚nah ©. 11 f. erlangt. 752 der Bauch, Leib überhaupt, und all 
im fpecielfen Sinne der Mutterleib, befonders da, wo von di 
Mutter geredet wird. 93% fatt fein, werden, ſich fättigen 
überfegt man nicht felten, auch Ewald, duch: fie haben vollauf 
Söhne, Ueberfluß daran, indem man gewöhnlich fagt: „in diefer Br 
» deutung wird dies Verb. gewöhnlich mit dem Accus. conſtruirt,“ ald 
ob es im jener urfprünglichen Bedeutung nicht mit dem Accus, cf? 
fteuirt würde, vol. Exod. 16, 12. Hiob 97, 14. Proverb, 30, 16 U 
dgl. m. Nun verfteht man aber diefen Ausdrud: ſich fättigen dit 
Söhne, gewöhnlich von den Kindern der Frevler, die Eeinen Hunger, 
wie die der Armen, zu leiden ‚brauchten, was mir jedoch etwas zu matt 
zu ſein und nicht recht in den Sinn und Zufammenhang ber Stelle 
zu paſſen ſcheintz denn daß fich ihre Kinder bei ihrem Weberfluffe [At 
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tigen und feinen Hunger zu leiden brauchen, verfieht fih wohl ſchon 
von felbft, während die legten Versworte hinzugefügt werden mußten, 
um den Gedanken vollftändig zu machen. Außerdem müßte alsdann 
auch wohl das Sufl. plur, dabeiftehen, das in diefem Zufammenhange 
nicht gut fehlen Eönnte und dürfte. Deshalb fafje ich diefe zwei Worte 
als Appofition zu dem Vorhergehenden; denn der Sinn des Bisheri- 
gen ſcheint mir dieſer zu fein: du, Jehovah, fülleft ihren Bauch mit 
deinen Gütern, und es fättigen ſich die Söhne — dieſe Erdenſoͤhne, 
d. h. mit deinen erfchaffenen Gütern füllen fie ihren Bauch und fättis 
gen fich, werden wohlbeleibt und fett, vgl. V. 10, ohne dabei an did) 
zu denken und die dafür zu danken. In Sinnlichkeit und Wohlleben 
leben diefe Söhne fort und binterlaffen dennoch ihren Kindern Güter 
genug. Söhne werden fie wahrfcheinlih in Beziehung zu Gott ges 
nannt, bee fie ebenfalls erfchaffen hatte, fo daß ihe Vergehen doppelt 
ſtrafbar if. Hisgig’s eigenthümliche Erklärung diefes Verſes übergehe 
ich der Kürze wegen, da ſie fhon von de Wette hinreichend mwider- 
legt und unhaltbar gemacht worden iſt m3} Kal ungebr., Hiph. my 
(nad) der Analogie der Verba 75) eigentl, ruhen machen, auf: 
ffellen, daher zurüdlaffen, binterlaffen. "nr ber Reſt, 
Ueberfluß, von An fpannen, anftrengen, Ueberfluß haben, eigentl. 
durch Anſtrengung etwas mehr erhalten, deshalb das Subst. der durch 
Anfttengung erlangte Ueberfluß, im guten und böfen Sinne, hier wohl 
mehr im, legtern, der unrechtmäßige, erpreßte Ueberfluß. Die hinter: 
laffen ihren Ueberfluß ihren Kindern, d. h. bie endlich fo= 
gar ruhig fterben und ihr zufammengerafftes und erpreßtes Vermögen 
ihren Kindern hinterlaffen. Diefes ivdiihe Gluͤck der Frevler ſcheint 
dem Dichter zu viel zu fein, und er bat deshalb V. 13 f. Sehovah, diefe 
Menfchen bei ihren Laſtern und. Frevelthaten fehleunig und hart zu be= 
ſtrafen, damit fie zur Erkenntniß kamen. Dahingegen will der Dichter 
ganz anders leben, er will Sehovah auch in der Zukunft treu bleiben 
und zwar in Herzensreinheit, denfelben mit Freude und Wonnegefühl 
in jedem Augenblide verehren und an ihn denken. — 2. 15. IR 
bildet einen nachdruͤcklichen Gegenſatz zum Borhergehenden, zu den 
Frevlern und deren flrafwürdigem Kebenswandel, während unfer Dichter 
ein flets Gott wohlgefälliges Leben führen will, ur fehen, [hauen, 
ſpaͤhen nad) etwas, wird hauptfächlih von den Propheten gefagt, die 
nad) einem Orakel fpähten, vgl. Sef. 1, 15 30, 10. Habak. 1,1 u. 
dergl. m. Sn Rebtfhaffenheit will ih dein Angeſicht 
[hauen, d. h. ich will auch fünftighin ſtets vechtfchaffen leben, das 
mit ich im dieſer meiner Herzensreinheit die Hülfe und Nettung von 
dir empfange; denn daß hier am Ende des Liedes, wie bei den meilten 
Klagpfalmen , die frohe und fichere Ausfiht nach Nettung, und Eeine 
Ausfiht nad Unfterblichkeit, ſteht, ift nichts Auffallendes. Der Dich: 
ter meint daher hiermit nur das Schauen der Gottheit, der Hülfe von 
derfelben, wenn er gerettet und die Feinde beflvaft werden, wozu auch 
das zweite Versglied recht gut paßt; denn vom Schlafe am Morgen 
erwachend will er an Öott denken und zu ihm beten, und fich hierdurch 
ermuthigen, teöften und erſtarken bis zu der Zeit, wo er gerettet wird. 
Man vergeffe nicht, daß diefee Pfalm ein Abendlied if. Das An: 
gefiht Gottes ſchauen kann alfo aud) hier nur eine bildliche Ne: 
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densart fein in der Bedeutung: Heil und Segen von Gott empfangen, 


vgl. Pf. 11, 7. aan Geftalt, von Gott gefagt: Gottgeftatt 
Herrlichkeit, Majeftät Gottes, die fein Sterblicher ohne Vertuft 
des Lebens ſchauen kann und nur dem Mofes war diefes dergönnt, 
vgl. Num. 12, 8; doch jenes wünfcht unfer Dichter nicht, nad) dem 
ganzen innern Zufammenhange des Liedes zu urtheilen. Hält man 
aber die zwei letzten Verſe zufammen, fo entſteht der Sinn: mährend 
die Frevler mit Graufamkeit und Härte, mit Erpreffungen und Praffen 
ihre Leben hinbringen, ohne an Gott zu denken, fo will ich gerade dag 
Gegentheil thun, ſtets fromm und tugendhaft fein, um in meiner Un: 
ſchuld Rettung und Heil von Gott zu erhalten; während jene von ihs 
ten erpreßten Gütern fich fättigen, will ich mic durch Betrachtungen 
über die Gottheit, fhon am frühen Morgen beim Erwachen aus dam 
Schlafe, laben. Es ift alfo mehr eine Betheuerung und ein feſter Bar: 
fag der Frömmigkeit von Seiten des Dichters im Gegenfage zu feinem 
frevelnden Feinden. — Will man aber dennoch) diefen Vers mit Aben— 
Esra, Kimchi, B. Mihaelis, Geier und de Wette vonder 
ewigen Selig£eit verftehen, obgleich der innere Sinn und Zuſam— 
menhang des ganzen Liedes dagegen fpricht, fo muß man annehmen, 
daß dee Dichter, nachdem er feine legte Bitte V. 13 f. als erfolglos 
erkannt, in feiner Verzweiflung feine Zuflucht zu der allerlegten Aus: 
ficht, zu der auf ein Eünftiges belohnendes Leben, genommen habe, die 
bei ältern hebräifchen Dichten und Propheten noch gar nicht vorkommt, 
und felbft ein Hiob wagte nur zu fagen, fein Schatten werde Gott 
noch als Nichter fehen, vgl. Hiob 16, 19 — 22; 19, 25 — 27; 11, 
16, welche Ausfiht auf ein ewiges Leben ſich erſt um die Zeit dit 
Erils ungefähr feit dem Sahre 600 a. Chr. findet. Unfer Dichter geht 
aber von jener göttlichen WVerheifung aus, daß Jehovah die Frommen 
und auf ihn DVertrauenden ſtets retten und fchügen werde, vgl. O7, 
und vergleiht man hiermit V. 1— 5. 6. 8— 12 und befonders V. 
43 mit dem erften Gliede von V. 14, fo ſcheint es mir unmöglid, 
ee Vers von der Unfterblichkeit oder dem ewigen Leben verftehen zu 
oͤnnen. 


Achtzehnter Dfalm 


®. 1. 7325 Genit. absol., ergange: ein Lied, Gefang did 
Knehtes, Dieners Jeho vah's, wie David auch Pf. 36, 1; 860 
4. 21 genannt wird, ift eine Ehrenbezeichnung, die nur fehr wenigen 
Männern: des hebr. Alterthums zu Theil geworden ift, einen Mann 
bezeichnend, der fich Sehovah in jeder Nücficht ergeben hatte, mofür er 
von Jehovah's Seite beſchuͤtzt und beſchirmt wurde. Diefe Ehrenbe— 
zeichnung pflegte man jedody erft in den fpätern Zeiten vorzüglich from: 
men Vorfahren beizulegen, vgl. über Zofua Kap. 24, 29, über Mo 
Pf. 90, 1 vgl. Deuter. 34, 5. Ierem. 7, 25, über Hiob Kap. 1, 8 
u. dgl. m., und hieraus darf man mit Recht folgern, daß erſt ſpaͤter 
Iebende Juden dergleichen Ueberfchriften und Stellen hinzugeſchrieben 
haben, zumal da diefer Ehrenname unfter Ueberfchrift in 2 Sam. 
22, 1 ganz fehlt, ein Zeichen, daß ihn David nicht ſelbſt hinzugeſchrie— 
den hat. mann) der Gefang, das Gedicht, Lied, von TU fin 
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gen. nat für nt Pron. demonstr. haee, ista, hat den beflimmten 
Artikel, weil ihn dag dazu gehörende voranftehende Subst. hat, hinzeis 
gend auf das beftimmte Kied, welches folgt, vgl. Geſenius Lhgb. ©. 
659. 1. Ewald Gr. $. 480. a2 gewöhnt. am Lage, wodurch 
alsdann aber das Lied auf einen einzelnen und beftimmten Vorfall bes 
zogen würde, wogegen aber nicht nur der Gefammtinhalt des Liedes, 
fondern auch die Worte der Heberfchrift: aus der Hand = Gewalt 
aller feiner Feinde, fprechen, und deshalb falle man es unbe 
flimmt: in einer Zeit — zur Beit, als ——, wie e8 häufig 
vorkommt, Fuͤr 772 fleht im andern Texte mar, und der Verfaſſer 
unfrer Ueberfchrift fcheint diefe Abänderung nur der Abwechſelung wes 
gen getroffen zu haben. Saul wird hier als Hauptfeind David’S bes 
fonders genannt, nicht aber deswegen, als ob unfer Pfalm, fammt der 
Ueberfchrift (2), erſt nah Saul's Tode gedichtet worden wäre, wie 
Manche gefchloffen haben. 

. Ste. B. 2—4. Einleitung zum Ganzen: Iebhafter Ausdrud 
des Vertrauens und Dankes gegen Sehovah. Und er fprah = fang 
muß man noch zu V. 1 ziehen, weil das eigentliche Lied erſt mit ben 
folgenden Worten beginnt. any von der zärtlikhften Liebe 
duchdrungen fein, zärtlich lieben, weshalb auch das Subst. 
plur. DYany die zarteften Theile des Körpers, die Eingeweide, als den 
Siß der zarteften Empfindungen bezeichnet, woher es alsdann auch die 
Bedeutung: die zärtlichften Gefühle der Liebe und des Mitleids, und 
fo geradezu: Liebe, Mitleid erhalten hat, da unfer Verb. eigentl. zart 
fein bedeutet. mar iſt der Voc.: o Jeho vah. pin die Stärke, 
von prr feft, flark fein. Meine Stärke, d. h. meine Hülfe, durch 
welche ich fo weit gefommen. bin. Diefe drei legten Worte fehlen 2 
Sam, 22 gänzlich, weshalb fie von Köhler, Rofenmüller umd 
v. Lengerke für einen fpätern Zufag gehalten worden find, obgleich 
fie fehe gut in den Sinn und Zufammenhang de? Ganzen paffen, und 
deshalb gewiß urfprünglich vom Dichter herſtammen und dort nur aus 
Verſehen ausgelaffen worden fein Eönnen, was auch fihon Hitzig, 
Ewald und de Wette erkannt haben. — B. 3. Mein Fels, d. 
h. Schuß; denn auf Berge und Felſen floh man, um fich vor einer 
drohenden Gefahr zu retten. Sämmtliche Subst. dieſes Verſes find 
Vocativi. 2 fpähen, jagen, davon das Subst. mmun bie 
Jagd, der hohe Det, von wo aus man gut fpähen kann, deshalb 
auch die Spige eines Berges, der Fels, und hiernac auch die 
Befeftigung, die zum Schuge dient, die Burg, 2 Sam. 5, 7. van 
Partie. Pi. der, welcher rettet, der Netter; wird dag Suff. 1. 
pers. angehängt, fo verwandelt fih — in — Der andere Text lieſt 
hier noh 9: mein Erretter mir, für mid, was eine Verflär- 
£ung fein würde, die aber hier ganz hberflüffig und wahrfcheintich erſt 
aus dem folgenden "HR mein Gott entflanden ift, fo daß ein Ab— 
ſchreiber das m aus Verſehen weggelaffen hätte. Diefe Lesart findet 
ſich auch Pf. 144, 2, deifen Berfaffer unfern Pfalm bei Verfertigung 
feines Liedes benugt hat, vielleicht aber mehr den andern Text vor Aus 
gen hatte, obgleich unfre einfachere Tertlesart die urfprünglichere zu fein 
feine und fomit den Vorzug: verdient. An der Fels, eigentl. dag, 
was feft iſt, ein feſter Ort, wo man fichere Zuflucht vor Verfolgungen 





124 


findet, von "ne binden, zufammenbinden, befeftigen, und des Schuhes 


wegen kann man es volllommen duch Hort ausdrüden. =D Horn 
oft das Bild der Stärke und Macht, und Cinige haben gemeint, daf 
man es hier duch „Berg, Bergfpige”” des Folgenden wegen Überfegen 
müffe, in welcher Bedeutung es zwar vorfommt, wie 3. B. Jeſß 5, 1, 
allein in unfrer Stelle faßt man es wohl am Beſten in feiner urfprüng: 
lichen Bedeutung auf, da es mit mein Schild eng zuſammengehoͤt 
und deshalb bedeutet: Horn meines Heils, meiner Rettung 
ungefähre fo viel als: Stärke meiner Rettung, meines Heits, 
entfprechend dem neuteftamentl. zEgus owrnotas, vgl. Pf. 140,8. Shin 
gewählt ift hier diefer Ausdruck zur Bezeichnung, daß David feine ganze 
Macht von Jehovah ableitete, und fehon auf einigen cyrenaifchen Münzen 
ſteht ein Horn als Sinnbild der Macht und Stärke, ja das matifge 
Mort fiegen bedeutet eigentlih ein Horn haben, vgl. Koran Sur, 
43, und felbft die falfchen Propheten unter den Hebraͤern zeigen ein di: 
fernes Horn als Bild des Sieges, vgl. 1 Reg. 22, 11, ja fon die 
Targum. erklären diefes Wort duch "aphn robur meum, mas dem 
Horne eine fehr gute Bedeutung verleiht, vgl. Horat. Od. IH, 21,1, 
sun die Höhe, hoch gelegener Drt, Burg als Zuflüdte 
ort, daher auh Zuflucht, vgl. Pf. 9, 10; 46,8. Meine Bun] 
es gehört wahrlich kein ſcharfes Kritiferauge dazu, zu bemerken, da 
hiermit, der Gedanke noch nicht vollendet und abgefchloffen fein kann, 
daß dadurch die einzelnen Wersglieder nicht ebenmäßig und abgerundt 
erfcheihen, fondern etwas erwarten laffen, was aber im Pfalmentik 
fehlt. Nun finden fi) aber in der andern Necenfion noch die War 
„syn Dann un Oman, wodurch der Gedanke augenſcheinlich val: 
endet und die Versglieder ebenmaßig und gleichförmig werden, dem 
Aechtheit und Urfprünglichkeit daher auh Köhler, Vogel, Rofen | 
müller, Dishaufen, v. Lengerke und Ewald mit Ned nidt 

nur vertheidigen, fondern auch in die Ueberfegung aufgenommen hab 
und aufgenommen wiffen wollen, obgleih fie Gramberg und Hl 
sig, ohne hinreichende Gründe, für profaifch und tautologifch halten, 
denen auch de Wette gefolgt iſt. on die Flucht, der Ort, ne 
hin Jemand der Sicherheit wegen flieht, der Zufluchts— 
ort, die Zuflucht, vol. Pf. 59, 175 142, 5, von 595 fliehen, mt 
fliehen. Die zwei legten Worte: vor Gewaltthat ſchuͤtzeſt du 
mich, d. h. du haſt es ſchon gethan und thuft es noch, wenn mid 
Frevler verfolgen und anfallen wollten, bilden daher einen untergeotd: 
neten Nelativfag, fich zuruͤckbeziehend auf: mein Netter und im mn 
ferntern Sinne: Jeho vah im Anfange des Verſes, daher: der du 
mich f[hügefk, retteſt vor Gemwaltthat, die ich fonft erdulden 
müßte. — B. 4 557 leuchten, glänzen, Py. Sa gelobt, gepriefen 
werden, Partie. der gelobt wird, ven man preifen muß, der 
des Lobes würdig iſt, preiswärdig. Das Adjeet. ift hier des 
Nachdrucks wegen vorangeftellt worden, vgl. Gefenius Lhgb. ©. 706. 
Ewald Gr. $. 557. Eine andere Bedeutung, wie Paulus, oder 
eine andere Punctation, wie Olshaufen nad ef. 53, 5 will, at 
zunehmen, ift duchaus nicht nothwendig, da diefe Bedeutung recht, gut 
paßt und durch andere Stellen gefichert ift, vgl. Pf. 48, 2; 96, 4 N 
dgl, m., nur beziehe man es auf Sehovah; denn 8778 bildet einen 
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bloßen Zwiſchenſatz, das, da der Dichter nach dem Zufammenhange von 
ber Rettung von Seiten Sehovah’s überzeugt if, weshalb er ihn auch 
fhon vorher: meine Zuflucht, mein Retter, Schuß ic. nannte, 
von der Vergangenheit verflanden werden muß, vgl. Gefenius Lhab. 
©. 774. Ewald gr. Gr. $. 529. £. Gr. $. 264, fo daß man es hier 
nicht als Imperf., die Handlung erſt als werdend bezeichnend, nicht als 
Imperf. continuat. ich pflegte zu rufen, und nicht als reines con- 
tinuat. ich rufe zu nehmen braucht, zumal da der Dichter nach dem 
Gefammtinhalte des Liedes bereits aus allen Gefahren befreit und dar— 
über hinaus tft, indem er im Solgenden, wozu B. A den Uebergang 
bildet, auf fein ganzes Leben mit heiterer Zufriedenheit zuruͤckblickt 

U. Ste. B. 5 — 20 ift der gelungenfte Theil des ganzen Liedes, 
ber ®. 5—7 fleigernd beginnt, in B. 8S—16 den höchften Gipfel 
der Kunft erreicht und fi hierauf in B. 17 — 20 allmählid wieder 
hevabfenkt und hernach in ruhigerm Zone fortfchreitet, wie ein aus der 
Berne heranziehendes Ungemitter, nach deſſen Vorbeifein ſich die Lieblie 
Gen Strahlen der Sonne über den Erdball nach und nach wieder ver 
breiten. gan umgeben, umtingen, LXX neoleoyöv us, Tar- 
gum. »>79pN ambierunt me, ift nur in der Poefie gebrauhlih. Im 
Anfange dieſes Verſes fleht 2 Sam. no 9, deffen bedingende Be— 
deutung man hier aber nach dem Vorhergehenden nicht einfieht und 
das alfo mahrfcheinlich ein fpäterer Zufag if. Stride des To: 
des, nach) unfter. Stelle, ein Bild von den Menfchen entlehnt, die mit 
Schlingen und Negen den Vögeln und andern Thieren nachjtellen, um 
fie zu fangen, und eben fo dachten fich die Hebräer den Tod, der den 
Menfchen mit Schlingen und Netzen nacıftellte, wiewohl bei ihnen das 
Bild immer nur Bild bleibt und fie nicht über die Mythologie hin: 
ausgehen, wie diefes andere, befonders die füdlicher wohnenden aſiati— 
fhen Völker hun, bei denen bdiefes Bild fehr fein ausgefponnen und 
in der Mythologie ausführlich und malerifch befchrieben worden iſt; 
denn ſchon die Indier flelen ihren Jamas mit einem Stricke dar, vgl. 
Sävitri-Upäkhjänam 5, 8, und wer bürgt ung dafür, daß diefes Bild der 
hebr. Poefie nicht auf indiihem Boden entflanden und über Babylon zu 
den Hebräern gelangt ſei? Halten wir nun aber diefes Bild an das 
zweite DVersglied, wo uns Bache des Verderbeng, des Unheils 
genannt werden, fo iſt e8 zu einleuchtend, daß es in unſre Stelle nicht 
paßt und wahrſcheinlich wird, daß oa fih aus V. 6, wo e8 vollkom⸗ 
men paßt, hier eingedrängt hat, und da der andere Text unfrem zwei⸗ 
ten Gliede angemeffen run Wogen, Fluthen des Todes, von 
725 brechen, alfo eigentlich die fih brehenden Waffer, Lieft, 
fo trage ich kein Bedenken, diefes für die urfprünglichere Lesart zu hal 
ten und fie aufzunehmen mit Köhler, Nofenmüller, DOlshau- 
fen, v. Lengerke, Hisgig, Emald und de Wette. Wogen und 
große Gewaͤſſer galten den Hebräern als Bild des Unglüds und der 
Gefahr, vgl. ®. 17. Pf. 32, 65 42, 8 ꝛc., was fih auch nah Schul 
tens zu Hiob 2%, 11 bei den Griechen finden foll, und nach unfrer 
Stelle ift e8 eine Bezeichnung von Todesgefahe, vgl. Bauer Theol. 
d A. 2%. ©.266. Ammon über das Todtenveich der Hebräer, Memor. 
IV, 200, obgleich es feheint, als ob die Hebräer, gleich den Griechen, 
taufchende Ströme, die zur Unterwelt geführt, angenommen hätten, vgl, 
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Son. 2, 4. 6. 7. Hiob 26, 5. 6. 0 hat man nicht felten für 


» ben Namen der Unterwelt oder des Beherrfchers bderfelben gehalten, wel: 


ches letztere jedoch nicht zu dem dabei ftehenden ar Bäche, Ströme 
paffen würde, und erftere Annahme müßte noch näher erwiefen werden; 
denn dag N. Z., 2 Cor. 6, 15, kann hierbei nicht allein entfceiden, 
Es ift ein zufammengefegtes Wort aus "53 Mangel, Nichtſein, 
und >33 hervorbringen, daher Verderben, Unheil, Unter 
gang, welhes die Targum, erklären duch NY43>0 19207 et caterya 
perversorum, und die LXX zul yaluacgoı Avouiag et torrentes ini- 
quitatis, und die hebr. Dichter fegen es nicht felten für Untergang 
und Zod, wofür fonft gewöhnlich ITaR fleht, vgl. Hiob 26, 65 31, 
12. Proverb. 27, 20, ja bisweilen fommt e8 in Verbindung mit vð 
vor und bezeichnet einen Menſchen, der Verderben und Untergang an: 
tichtet, vgl. Proverb. 19, 18; 6, 12, was e8 aber auch allein ftehend 
bezeichnen kann, vgl. Hiob 34, 18. Nah.2, 1. Vgl. Pf. 41, 9 101,3, 
ya Kal ungebr., Pi. heftig erfhüttern, erfhreden; das Dag, 
eharaet. kann des Guttur. wegen bei diefem und ähnlichen Verbb, 
nicht angebracht werden, vergl. Gefenius Lhgb. ©. 143. $. 37. 1. 


Ewald Gr. $. 81 f. Nach dem Glauben der alten Hebräer fing die 


Unterwelt bei dem tiefften Abgrunde des Meeres an, wo fich die Pfor: 


ten zu derfelben finden, weshalb auch unfer Dichter fagt: die Fluthen 


des Todes umgaben mid, und der Sinn ift: ich hielt mich bes 
reitd für verloren, als ob ich gleichfam in dem tiefften Abgrund des 
Meeres gefenft worden wäre, aber Zehovah rettete mich immer V. 17. 
— 8.6. Stridedes Schattenreiches] ein Bild der Todesgefaht, 


wie Schlingen und Strike häufige Bilder der Gefahren und Nachfiee _ 


lungen find, vgl. Pf. 64, 6. Hiob 18, 9. 10. Für 193338 hatten 
mid umfdhlungen, umfhlangen mich, lieſt der andere Fort 
220, beide Formen kommen häufig vor, vgl. 3. B. Pf. 118, 11, je 
doch ift unſre Lesart volltönender und nachdruͤcklicher, und fcheint dei: 
halb die urfprünglichere umd Achte zu fein, weshalb auch von en: 
gerke diefe aus der Gewohnheit der Dichter erklärt, die Contraction 
twieder aufzulöfen.  DIp vorn fein, Pi. zuvorkommen über 
fallen, vgl, Pf. 17, 13. Auch hier ift das Bild von einem Füge 
entlehnt worden, und wenn man auc) leugnet, daß hier an eine Per: 
fonification des Zodes als Jäger nicht zu denken wäre, vergl. jedoch 
Herder Geiſt der hebräifhen Poefie I, 197, indem auch diefes Bild 
nur die Zodesgefahr des Dichters ausdrückte, fo iſt doch fo viel gewiß, 
daß diefe ganze Stelle V. 5— 16 ſtarke Anfpielungen auf orientalifche 
Mythologie enthält. unm Strid, Nez, von Bpr Nege legen, nad: 


fiellen. Mic hatten überfallen die Nege des Todes, d.h . 
ic) fühlte mic, fhon dem Tode nahe, der Tod begann: fehon feine Nebe 


um mic zu fhlingen. — V. 7. In meiner Angfi, Bedräng 
niß] »a mir, für mich, zeigt hier auf eine beftimmte , bereits vor: 
übergegangene Gefahe hin, und beide Worte: in der Bedrängniß 
für mic) drüden mehr aus als das einfache sr, vgl. Pf. 4, 4 
915 laut freien, Kal ungebr., Pi. laut freien maden, 
laut f[hreien, fei es vor Freude oder Angft und Schmerz, hier im 
legtern Falle, daher auch ängftlich rufen, flehen, und hiemah 
das Subst, 7I15 das Flehen um Hülfe, Hülf: Angſtgeſchrei— 


| 
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Hierfür left 2 Sam. wiederholend Kyny, was jebod als matt und 
als eine fpätere Verbefferung hewortritt. Von feinem Palafte, 
Heiligthume aus, d. bh. vom Himmel aus, vgl. Pf. 11, 4. Mic, 
1,2, und nicht „vom Tempel aus,“ wodurch ein matter Sinn 
und Zufammenhang der Stelle entfteht. Meine Stimme, d. h. 
mein Rufen, mein Stehen. Und mein Angfigefchrei, vor ihn 
kam es in feine Ohren = drang es in, zu feinen Ohren, d. b. 
er erhörte mich. Im andern Terte fehlen die Worte an 7325, ne 
ben andern Eleinen unächten Abweihungen, und Mehrere haben fie für 
unaͤcht erklärt und jenen Text vorgezogen, während ich der Anſicht von 
Hisig, de Wette und U. beitrete, daß nämlich die wortreichere Nes 
densart am Ende eines Abfchnittes ganz pafjend und vorzuziehen ſei; 
denn das 325, welches Ewald wenigftens geſtrichen willen will, 
giebt dem Ganzen Nachdruck: vor fein Ungefiht= vor ihn, er wies 
88 nicht. ab. — DB. 8. Jehovah hatte den Dichter erhört und erſchien 
deshalb auch fogleich im Gemitter zu feiner Rettung, bie Feinde beftras 
fend. Bei den alten Hebräern galt der Glaube, daß, wenn Jehovah 
als Richter zur Beftrafung und Belohnung der Böfen und Frommen 
auf der Erde erfcheine, diefes im Sturm und Gewitter gefchehe, deſſen 
Majeſtaͤt finftere Wetterwolken umgäben; denn der Donner galt als 
Jehovah's Stimme, entweder als die des Zornes, oder als bie der guͤ— 
tigen Verkündigung, und fobald fie unter Bligen erfchallte, war es ges 
wöhnlic ein Zeichen der heftig zuͤrnenden Gottheit, vgl. Pf. 295 144, 
5 ff. Habak. 3, 3 ff. Nah. 1, 3 ff Am. 9, 5 fi. Pf, 46, 7. Ief. 
29, 6. Zach. 9, 14. Man darf nun aber nicht glauben, daß unfer 
Dichter bier ein wirkliches, felbft erlebtes Ungewitter befchreibe, fondern 
es ift und bleibt immer nur eine Fiction zur Eräftigen und nachdrudg= 
vollen Darftellung des Gedankens: Jehovah half und befreite mich von 
meinen Feinden, dieſe befteafend, fo oft ich in Bedraͤngniß und Gefahr 
war. Um aber eine folche herrliche Theophanie noch Eraftiger aus zu— 
malen, fügten die Dichter nicht felten noch das Bild von einem Erd: 
beben hinzu, fo auch unfer Dichter, wodurch natürlicher Weiſe der Zorn 
des herannahenden Donnergottes Sehovah und deffen Allmacht aufs 
Rebendigfte .befchrieben wurde, und der Zufammenhang diefer ganzen 
Darftellung ift hier folgender: die Erde bebt und wankt vor dem zum 
Gericht herannahenden Sehovah, die Berge erdröhnen in ihren Urgrunds 
pfeilern, e8 erheben fich ſchwere und duͤſtere Gewitterwolken, in welchen 
der allmächtige Sehovah herannaht, feine Stimme — der Donner er= 
fallt fürchterlich zum Gericht und zum Sthreden ber Böfen, Blige 
als Pfeile Und Waffen diefes Jehovah zuden durd die Lüfte zur Erde 
herab und mit verheerendem Hagel werden endlich die Sünder und 
Frevler beftraft. Unfer Dichter fügt aber zu diefer bildlihen Schilde 
tnng noch etwas Anderes. hinzu, was er auch recht gut thun Fonnte, 
da er fich im Anfange feines Liedes ſelbſt geſchildert hatte; er ftellt fich 
namlich bier zugleich als in des Meeres Abgrund verfenkt dar, was zu 
feiner Todesgefahe in VB. 5 und 6 auc) recht gut paßt, worauf er die 
Art und Weife, wie Jehovah des Meeres Fluthen getheilt und ihn, 
den hart Bedraͤngten, vermittelft feines allmachtigen Armes herausges 
tiffen und gerettet. habe, befchreibt, vgl. Jud. 5, 4. Pf. 68, 9; 96, 4. 
5. In feiner Stelle des A. T. ift das Gewitter fo ausführlich, fürh- 
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terlich fchön und erhaben dargeftellt und befchrieben worden als gerade 
in der unfeigen, und deshalb mag man hierzu Thomfon’s Sahres: 
zeiten vergleichen, da fie eine ähnliche erhabene Darftellung des Ge 
witterd enthalten, und nur derjenige vermag eine folche Schilderung 
in ihrer ganzen Kraft zu würdigen, der bereits Gelegenheit gehabt, ein 
fücchterlihes Gewitter in Gebirgen beobachten zu Eönnen. Rauch feige 
‚in immer dichter werdenden Maffen empor, fih allmählich zu Molken 
bildend, es thuͤrmt fi, Wolke auf Wolke, der Donner heult fuͤrchterlich 
unter Blitzen und Hagel, immer naͤher und naͤher aus der Ferne 
heranvollend, die Erde erbebt, und Negen ſtroͤmt in dichten Maffen 
herab, wodurch der helle Mittag gleihfam zur Abendzeit wird, — 
daß die Natur bei dieſem gegenſeitigen Streite der empoͤrten Natur 
elemente gleihjam in convulfivifchen Zuckungen zu liegen ſcheint, 
und Alles in den Ausſpruch des Pſalmiſten (Pf. 29) einftimmen 
muß: o Majeftät! — Das Vav convers. drüdt hier die Folge 
aus dem Vorgehenden aus: Jehovah erhörte den Dichter, da — —, 
Man überfehe in unfrer Stelle nicht den Wechfel der Zifchlaute 7, d 
und SB in Verbindung mit den Gutturalen 4 und >», gleichfam dag 
Heulend⸗ Knatternde der Stelle im Voraus verfündigend und den poktis 
fhen Nachdruck derfelben vermehrend. Die drei hier vorkommenden 
Verba wsa, By und 757 bedeuten alle drei: zittern, wandten, 
find aber in ihren Grundbebeutungen weſentlich von einander verfchieden. 
vys heftig erfhüttert werden, wanfen, und auch mohl 


dröhnen, erbröhnen, ð2 arab. RE ‚ heftig bewegt wer 


den im Innern, beben, zittern, 3. B. am ganzen Körper, fo 
daß felbft die innern Theile des Körpers beben, fo wie der Bäume 
Laub hin und her getrieben wird, fleigert alfo der Vegriff des eiſten 
Verb., der feinen höchften Gipfel erreicht in 732, arab. Pr z u⸗ 


ſammenfahren vor Furcht und Schrecken, daher heftig 
erbeben, und fo auch wohl krachen, zufammenfrahen. "on 
die Grundlage, Grundfefte, der Grund, worauf etwas ruht, 
von 797 ftellen, feilftellen, begründen. Für Da lieſt Sam. 9,8 
Eyapı, gewiß aber nur durch einen Abfchreiber entftanden, der ſih 
das Beben der Grundfeften der Berge nicht recht erklären konnte, da 
die Berge in der hebr. Poefie fonft gewöhnlich die Grundfeſten des 
Himmels genannt werden, auf denen die Seile des Zeltes der hebt, 
Himmel befeflige waren, aber in unfrer Stelle wird das Erbeben der 
Erde in ihren innerften Theilen gefchildert, worin der Dichter kuͤhn 
vorwaͤrts fchreitet, und hiernach iſt unfre Pfalmlesart gewiß. die ul 
ſpruͤngliche und aͤchte, obgleich fie von Köhler, Roſen muͤller, 
v. Lengerke und Ewald mit Unrecht verworfen wird; denn erſt 
DB. 10 kommt der Dichter auf den Himmel zu fprechen. Den ganzen 
Vers halte ich überhaupt für ächter und urfprünglicher als jenen im 
andern Zerte, aus innern und äußern Gründen, die fhon de Werte 
und Hisig hinreichend angegeben haben. Diefer Stelle aͤhnlich iſt 
die Schilderung der Ankunft Sehovah’s Exod. 19. 1 Reg. 19, 11, 
des Neptun, U. XI, 18. 19, des XpoLL, Apollon, Rhod. 
Argon, II, 681. Virg. Aen. III, 90— 93. man heiß werden, 
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deshalb mit 5 pers. confteuirt, und fo auch erzuͤrnt werden, ent⸗ 
brennen ſteht ſonſt gewoͤhnlich mit ja verbunden: es wird ihm 
heiß feine Nafe, es entflammt fein Zorn, weil ſich dee 
Zorn befonders durch) das Schnauben der Nafe äußert, vgl. 3 B. 
Bf. 194, 3. Deut. 6, 15, aber es kann auch ohne dieſes im abſo⸗ 
Iuten Sinne allein ftehen in der Bedeutung: zürnen, erzürnen, 
vol. 2 Sam. 19, 43. Genes. 31, 36 34, 7. Raſch geht unfer 
Dichter von V. 7 zu V.8 über: fein Angfigefchrei drang zu Jehovah's 
Ohren und diefer eilt ſchnell feinem vertrauten Frommen zu Hülfe, 
vernichtet durch Blis und Donner deffen Feinde und Verfolger, und 
ähnliche vafche Uebergange findet man befonders bei Profanferibenten. — 
8.9. Eigentliher Anfang des Gemitters: Rauchſaͤulen erheben fich 
in immer häufiger und dichter werdenden Maffen, was unfer Dichter 
mit einem hebr. Bilde ausdrüdt, Wolken entftehen, Blitze durchzucken 
fie, der Tag wird gleihfam zur Naht, der Donner erfchallt und heult 
fürchterlich. Die Gottheit ift erzuͤrnt und in diefem Zorne läßt fie es 
zu, daß die Elemente in ihren Naturkriften losbrechen und wie ein 
wildes Heer gegen einander ankämpfen, fo daß das eine das andere 
gleichfam zu überwältigen trachtet. Jehovah erfcheint hier im heftigften 
Zorne, und hierbei muß man Paläftina’s bergige Gegend berüdfichtigen, 
wonach David diefes Gemälde entworfen, fo wie es fpäter ein Jeſaja 
Kap. 30, 27 u. 28 that, und nicht felten vergleichen die orientalifchen 
Dichter. einen heftig Erzuͤrnten mit Crocodilen und ſchaͤumenden Noffen, 
vgl. Hiob Al, 11—13. Hiernach glaube ich auch aaa in feinem 
Zorne auffaffen zu müffen, und nicht, wie bisher immer, außer 
Knapp: in feiner Nafe, oder noch beffer: aus feiner Nafe, 
wo alsdann nicht =, fondern 72 ftehen müßte, und will man mit 
deshalb vielleicht einwenden, daß die Nafe hier dem Munde im 
folgenden Gliede entgegenftehen müßte, vermöge des Parallelismus, fo 
glanbe ich darauf volllommen erwiedern zu dürfen, daß bergleichen 
ganz unäfthetifch if; denn wohin foll diefer Rauch ſteigen, vielleicht in 
den Hirnkaften Sehovah’s? — Alsdann entjtänden unfichtbare Ge: 
witterwolfen! oder es müßte abfolut lauten: aus feiner Naſe, und 
das geht grammatifch nicht. Aber was für eine ungeheure Nafe, wel— 
cher Hirnkaften würde dadurch auch zugleich, dem Folgenden gemäß, 
dem Jehovah angedichtet, er fände wenigftens als Niefe da! Schon 
die LXX, Vulg. und Syr. überfegen ganz richtig und äfthetifch: in 
feinem Zorne WI Rauch, Dampf, alsdann was daraus 
entfleht: die Wolke, und bildlih: der Zorn, jedoch, bier in der 
Grundbedentung von 7W9 rauchen, dampfen, bildlich: erzuͤrnt werden. 
Und Feuer fraß aus feinem Munde, d. h. brennend verzeh- 
vendes Feuer, mit Hinweifung auf Gewoͤlk und Blitz, vgl. Pf. 50, 3. 
dry die brennende Kohle, bei Dichten Häufig für Blig, nach dem 


een 
arab. —— heftig brennen, fladern, fo daß m in I über: 


gegangen wäre, Mas in ben orientalifhen Dialekten nicht felten der 

Fall iſt. 92 eigentl. abweiden, daher verzehren, und da das 

Seuer die Sachen ebenfalls verzehrt, fo bedeutet es auch, von dieſem 

gefagt: brennen, fladern, mit 772 loei confteuirt: von wo aus 

———— Deshalb darf man auch 122 mit de Wette u. X. nicht 
2 n ’ 9 


# 
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überfegen: aus ihm, ba diefes fhon mit: aus feinem Munde 
gefagt worden war, fo baß jenes alfo pleonaftifh fände, Es ift Hier: 
mit vielmehr der Aufenthaltsort Jehovah's bezeichnet worden; von 
ihm aus, her, d. b. aus den Wolken her fprühten Blige, daß fie 


auf der Erde ſichtbar wurden ; denn die Gottheit iſt B. 12 in Fin: i 


ſterniß gehült, thront hinter dem duͤſtern Gewoͤlke, aus deren Glanze 
ber daher auch die Blitze durch die Wolken hinweg zuden. Die Biige 
erfcheinen alfo gleichfam als ausfprühende Strahlen der furchtbar glän- 
zenden Majeftät Gottes. Das entftehende Gewitter kommt unter Hor- 
angehenden Bligen immer näher, die Wolken ſenken ſich regenſchwanger 
immer tiefer zur Erde herab, die Gewitterwolken lagern fi auf den 
Gebirgen und verfinflern den Zag, bis endlich das Unwetter in feiner 
ganzen Furchtbarkeit losbricht. David befchreibt diefes jedoch nad) dem 
hebt. Glauben: Gott kommt zum Gericht heran, indem er die Himmel 
zur Erde herabfenkt. — V. 10. Zortfegung der Schilderung des heran: 
nahenden Gemitters, das immer ſchwerer und furchtbarer zu werden 
droht. Er neigte] sc. Sehovah. Bei einem Gewitter gehen die 
Wolken tiefer und der Himmel ſcheint fih zu neigen. mu aus⸗ 
fireden, ausfpannen, neigen, fenken, wovon das Fut. eigent: 
lich lauten follte 7327, das > wird aber ausgefloßen und durch Dag, 
in » erfegt, daher Ta Hiob 15, 29, wenn aber das Vav convens, 
wie hier, davortritt, fo wird aud) das 57 per apocopen abgemworfen, 
aus — wird — und das Dag. geht auf Jod über, daher 853 denn 
eine einfache Endfilbe kann nur einen langen Bocal dulden, da auf 
der Endfilbe gewöhnlich der Ton ruht, auf der vorlegten Silbe hin: 
gegen nur unter gewiffen Bedingungen flehen kann, und Abweichungen 
von jenem Eönnen nur Ausnahmen aus befondern Gründen fein, vgl, 
Ewald Gr. 8.33 ff. Geſenius Lhgb. ©. 173 ff. 772 herab: 
feigen, und von Sehovah gefagt nah V. 11: herabfahren, des 
fehnellen und heftigen Entjtehens des Gewitters wegen. *88 bie 
größte Finfterniß, dichte Finfterniß und hier die finftern umd 
düftern Wolken, düfteres Gewoͤlk, ein quadrilitt., entſtanden aus 
323 = _s,c obtenebratus est und 5 occidit sol. Diefes zweite 


Bersglied ift ein Zuftandsfag, indem es den Zuftand Jehovah's während 
des Heranziehens des Gewitters befchreibt, und ift deshalb auch dur) 1 
an ben vorhergehenden Sag bloß angelehnt worden, vgl. Ewald Gr. 
$. 607.— 2.11. 334 reiten, fahren, conſtr. mit by, 2 ode 
dem Accus. 139 fliegen, einherfliegen. =172 ift nad) heit. 
Glauben der Träger der Gottheit. Nach dem Phantafiegemälde des 
Dichters fuhr Jehovah im Gewitter und in duͤſtere Wolken gehuͤll, 
getragen und herbeigeführt ducch die Winde, zur Erde herab, und 
hiernach mußte er einen beflügelten Träger oder Wagen haben, was 
aur die Gewitterwolfen fein Eönnen, nicht aber ‚‚ein beflügeltes Laſt⸗ 
thiee”; denn die Alten fuhren nicht mit Einem Pferde, und noch 
weniger ihre Gottheiten, wie man hier’ annehmen müßte, da ber Singul. 
fleht, vgl. Credner in Jugen’s Zeitfehrift für Hiffor, Theol. Bd. Vl. 
&t.1. ©. 172. Der Donnerwolke Sittiche find die Winde, weshalb 
man auch fpäter die Cherubs mit Flügeln darftellte, vgl. Exod. 9, 
20, und diefe war auch geeignet zur Abwehr der erſten Menfhen vom 
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Paradiefe, nimmermehe aber „ein Laftthier”; denn eigentlich bedeutet 


242 
das Wort Aengſtig ung, Schreckniß, vom arab 5, äng: 
fligen, was auch ganz vorzüglich zu unſrer Stelle paßt, vol. Rofen- 
müller Bibl. Alterthumskunde 1. 1. ©. 181. Winer Bibl. Real: 
woͤrterb unter, Cherub. Aus diefem Grunde darf man daher auch 
nicht an die Donnerpferde des Jupiter denken wollen. Die Donner 
wolte, oder, wie ih es am Paffendften überfegt zu haben glaube, 
dev Donnerwagen, war bekleidet mit dee Majeflät Jehovah's die 
vernichtet, wer fie fieht, und deshalb in Dunkel gehuͤllt ift, mit. Blitz, 
Donner, Hagel und Unwetter, alfo mit den in Jehovah's Dienite 
ftehenden Naturkräften, und mer darf ſich daher. wundern, daß bie 
fpätern Dichter diefe Naturkräfte perſonificiren und daraus: ein fabulöfes 
Mefen fihaffen? — zufammengefegt aus einem Stier, Adler, Löwen 
und — einem Menfchengefiht, dem Vollendeten der thierifchen Welt, 
vgl. Ezech. Kap. 1 u.10. Selbſt die Cherubim vor dem Paradiefe mit 
dem entblöften Schwerte in den Händen, Genes. 3, 24, find hiernach 
weiter nichts als Gewitterwolfen mit den aus ihnen herauszudenden 
Bligen, und wenn fie die fpäteften hebr. Dichter ald Diener der Gott: 
heit, als Engel darftellen, wie biefes in der Apokalypfe des N. 2. 
namentlich gefchieht, fo läßt fih ein folches Verfahren nach jener Auf— 
faffung ebenfalls vechtfertigen ; denn auch die Blitze erſcheinen ja fo 
* Häufig als Diener und Boten der Gottheit, und überall liegt das 
Aengftigen und Schreden, das Furchtbare für den Menfchen zu Grunde. 
Am Beften thut man freilich, des Wort beizubehalten, nur iſt es kein 
Deutfh, und der Sinn diefer Worte: Gott fuhr fhnell auf 
feinem Donnerwagen zur Erde herab —, ber Donner be— 
gann alfo fhon zu brülfen. Bol. Herder Geift der hebr. Poeſie J. 
©. 177—1%. Gabter Urgefh. U. 1. 235. 787 ſehr ſchnell 
fliegen, bdrüdt alfo mehr als das vorige Verb. aus. Sehovah flog 
ſo fchnell zur Erde herab, als nur immer der Wind fliegen und eilen 
Eonnte. Der Sturm erfcheint alfo fchon hier in feiner größten Heftige 
keit. Dev andere Text und 3 Cod. Kennic. leſen für diefes legte Verb. 
nom und er zeigte fih, erfhien auf Sturmes Flügeln, uns 
flveitig die leichtere und weniger vorzuziehende Lesart, entflanden durch 
einen Abfchveiber, da 7 oben etwas abgerundet mit m leicht verwechfelt 
werden kann, zumal da fich unfre Lesart in, einigen Codd. des andern 
Textes vorfindet, und Sehovah, in Dunkel gehuͤllt, kann fich nicht 
zeigen. und gefehen werden, da diefes an fich ſchon Lebensverluft zur 
Folge hat, was aber. in unferm Liede nicht ausgedrucdt werden foll, 
weil alödann auch die Frommen mit dem Dichter, zu deſſen Rettung 
Sehovah eben herbeieilt, umkommen würden und müßten. Aehnliche 
Stellen bei Profanferibenten find: von: Jupiter, Ovid. Metamorph. 
1, 299 ff., von Apoll, U. XV, 308. Virgil. Aeneis IX, 838; 
vgl, damit. Jef. 19, 1. Exod, 16, 10; Num. 12, 5. 1 Reg. 8, .11. 
Matth. 17, 5. Apokal. 10,1. De Wette bibl. Dogm. $. 110, — 
V. 12, Er fegte = er machte Finſterniß zu feiner Hülle, 
d»..5. er hülkte ſich in Finſterniß. "my das Verbergen, die 
Hülle, der Schlupfwintel, was 2 Sam. 22, 12 gänzlich fehlt, 
ein Zeichen, daß dort ein corrumpirter Text vorliegt, und ſchon das 
9* 
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Vav eonvers. im Anfange des Verfes kuͤndigt fich dort als die Teichtere 
und fpätere Lesart an, ja für-ın20, zu feinem Zelte = feiner 
Hütte lieft man dort mI2D, was, da dadurch der Sinn zu matt 
wide: er machte Sinfterniß rings um ſich her zu Zelten, 
zu verwerfen ift, und eben fo auch das dortige nyr für nur; denn 
>, undeutlich gefchrieben, kann leicht "A werden, und jenes würde hier 
einen zu profaifchen Begriff hervorbringen, während unſre Lesart ſhon 
duch ur vertheidige wird, vgl. Hitzig 3. d- St. Dagegen will 
de Wette im legten Fulle die Lesart des andern Zertes, der Selten: 
beit des Wortes wegen, vorgezogen wiffen, allen > konnte eher in = 
übergehen, als umgekehrt 4 in >. 0 eigentl. feine Um: 
Ereife — rings um fi her, vgl. Pf. 27, 6, vom Singul, So 
der UmEreis, als Partikel vings herum, und der Plur. deudt 
bier eine Steigerung aus. Jehovah kommt der Erde immer nähe, 
gehüne in finftere Wolken, um den Augen der Menfchen unfichtbar zu‘ 
bleiben. SW die Dunkelheit, Finſterniß. Die Finſter— 
niß von Waffer, d. h. dunfles, düfteres Waſſer, dichter, undurd: 
deinglicher Negen ſtroͤmt jegt zur Erde herab. Es iſt diefes noch Pri- 
dicat vom Vorhergehenden, und unfer Dichter hätte eben fo gut für das 
Subst. ein Adject. fegen Eönnen, um aber. die Nede noch nahdrüd: 
licher und Eräftiger zu machen, 309 er das Subst. von Rechts megen 
vor. 2x will v. Lengerke punctirt willen, weil der Stat. constr. 
von unſrer Ableitung lauten würde now, wogegen fhon de Wette 
mit Necht eingewandt: „das fehlende Dagesch lene begünftigt die 
gewöhnliche Ableitung, nur muß man das lene für ein purum neh— 
men,’ und Gefenius vermuthet die Form OS. Die zwei legten 
Bersworte überfegt man gewöhnlich gegen die Bedeutung diefer Worte: 
Wolken auf Wolken — dihte Wolken, dichtes Gemwölf, 
was fih nah Ewald Gr. $. 489 allerdings ‚rechtfertigen läßt; denn 
fobald der Hebräer eine Steigerung ausdrüden will, fo wiederholt er 
entweder daſſelbe Wort, oder fegt ein dieſes deutlich bezeichnended 
hinzu, nur darf es nicht ein Wort fein, was gerade das Entgegen 
gefegte ausdrücdt, wie dies in unfrer Stelle der Fall ift, mo, wenn 
jene Ueberfegung im Texte liegen follte, das erſte dieſer zwei Worte 
eher hätte wiederholt werden müffen. =% bezeichnet nicht im feiner 
Grundbebeutung „das Gewoͤlk, die Wolke” fehlechtweg, fondern 
das dichte, düftere und finftere Gewölf, die ſchwarze 
Wolke, von A19, arab. „sl&, med. Je verborgen, dunkel, duͤſter 
fein, werden, während pr gerade das Entgegengefeste ausdrüdt: 
der Staub, auf die Wolken übergetragen: die feine, Lichtere 
Wolfe, vol. Pf. 36, 6. 77, 18. 78, 25, von pr reiben en 


reiben, zermalmen, fein machen, und auch im Arab. bedeutet LAS 
das Feine, die hellere, lichte Wolke, ift alfo verfchieden von dem Vor: 
hergehenden. Um nun aber das Natürliche, was in unſrer Stelle 
vorliegt, auszudrücken oder diefe Worte zu erfchöpfen, darf man nicht 
„dihtes Gewoͤlk? überfegen, da fie gerade den Uebergang zu 
V. 13 bilden, wo von Gottes Glanze her die Blige die ſchwarzen 
Wolken durchbrechen und erhelfen, was freilich bei den hellen Wol- 
Een nicht ſo fichtbar iſt fondern man überfege: ſchwarze, lichtere 


* 
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Wolken, oder hebraͤiſchartig: ſchwarz⸗lichte res Gewoͤlk, wo: 
durch ſchon an ſich die Natuͤrlichkeit eines Gewitters, beſonders in 
einer bergigen Gegend ausgedruͤckt wird; denn zwiſchen den ganz dun⸗ 
keln Wolken find immer noch hellere und lichtere Wolken als Vorder: 
und Hinterſaum des Gewitters ſichtbar, was ich, da ich in einer ziem⸗ 
lich bergigen Gegend lebe, zwei Mal beobachtet habe, als zufällig 
beim Lefen diefes Gefanges ein ſchweres Gewitter losbrach. Dieſes 
Natürliche, was im Texte vorliegt, wird aber durch jene Verſion gänz- 
lich verwifcht. Der Sinn: Jehovah hälfte fih in dichte Wolken : 
Maffen, und verfinfternder Negen flrömte aus jenen Wolken herab, 
wozu — B. 13 fih noch der Blig und Donner gefellen. So und 
nicht anders findet ein ſchweres Gewitter ſtatt. Anfang des göttl. 
Strafgerichts über die Sünder und Frevler. mi) der Glanz, hier 
nämlich der, welcher die Gottheit umgiebt, aber auch der Blitz, von 
is glänzen, leuchten, bligen. Sehovah thront in feinem Lichtglanze 
hinter den ſchwarzen Gewitterwolten. "ar überfhreiten, hin- 
übergehen, wofür der andere Text das leichtere und fomit verdäch- 
tige 92 brennen liefl, vielleicht nur aus Verſehen eines Abfchreibers 
entftanden, der deshalb hernach auch unvichtiger Weiſe »ay feine 
Wolken, und 793 Hagel ganz ausließ. Diefe Stelle überfegt und 
erklärt nım Hitzig: ob dem Ölanze vor ihm her flohn 
feine Wolken, d. h. gefchredt von dem göttlichen Glanze flohen 
fie; Ewald ähnlih: vor dem Ölanze vor ihm fhwanden 
feine dunfeln Wolfen, d. h. ber Blis von ber Gottheit aus 
gefchleudert zertheilt die Wolken, — Beides iſt jedoch) gezwungen und 
zum Folgenden nicht vecht pafjend, da es alsdann zu abgerifjen da— 
ftände, und deshalb de Wette früher: aus dem Glanze vor 
ibm her, feinen Wolfen, fuhren Hagel und Feuerkoh— 
len, wiewohl alsdann arm fliehen müßte, während e8 nach dem 
Terte der Accus. ift und unffreitig zum folgenden Verb. gehört, daher 
jegt mit v. Lengerke: aus dem Ölanze vor ihm her fuhren 
feine Wolken, Hagel und Feuerkohlen, fo daß Hagel 
und Feuerkohlen zur Erklärung des Vorhergehenden fländen, da fie, 
in den Wolken enthalten wären und dieſe Gemwitterwolten von dem 
Lichte, worin Sehovah thronte,, ausgingen, — iſt nod) gezwungener 
und undeutlicher als die vorhin angeführten Erklärungen, die deshalb 
noch eher vorzuziehen fein würden. Ohne die Accente verändern zu 
müffen, faffe ih feine Wolken als Obj., und Hagel und 
Feuerkohlen als Subj.; denn es ift diefes Fein Zuflandsfag, fon: 
dern das Obj. fteht in einem vollflommenen Sage, wie hier, gern vor 
dem Subj., vol. Ewald Gr. $. 554 ff., und hiernach überfege ich: 
aus dem Glanze vor ihm her: feine Wolfen überfrit- 
ten = durhbrahen Hagel und Feuerkohlen, d. bh. diefe 
gingen aus dem die Gottheit umgebenden Glanze hervor und: über- 
fehritten, ducchbrachen die Sehovah umgebenden fhwarzen Wolken, feine 
Hülle, — und flogen auf die Erde herab. So liegt wenigſtens Feine 
srammatifche Härte vor. Der Hagel war in Palaflina felten und, wenn 
er fiel, um fo ſchaͤdlicher und Alles vernichtend, weshalb er auch als 
Werkzeug der göttl. Strafe über die Boͤſen und Frevler erfcheint, vgl. 
Hiob 38, 22. 23. Sof. 10, 11. — %. 14. 097 heftig bewegt 
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werben, zittern, Hiph. bewegen machen, befonders bie Luft 
daher Hürmen, donnern. Für nınw2 lieft die andere Reconfion 
oa vom Himmel herab, mas befier und vorzuziehen zu fein 
ſcheint, wie es aud Mehrere gethan, Einige ‘aber verworfen haben. 
Unftreitig drüdt diefes das Natürliche mehr aus, zumal da Zehopa 
fich bereits in den niederen Negionen, und nicht im Himmel aufhätt, 
Er gab = fandte feine Stimme — feinen Donner, dp 
er ließ erfchallen feinen Donner, vgl. Pf. 29, 3—8: 104, 31. 77, 
18. 46, 7. 68, 34. Hiob 37, 4. Hagel und Feuerkohlen 
fehlen wiederum im andern Zerte, und man hat fie deshalb mit Uns 

vecht für unächt gehalten, weil fie zu abgeriffen daftänden, obgleich fie 
als Aceus,. noch von 7n2 geben abhängen und fehr gut in den Sinn 
und Zufammenhang der Stelle paffen, jedoch im Deutfchen fegen wir 
lieber die Praepos. unter, der größern Deutlichkeit wegen; denn her 
Dichter will fagen, daß mährend des Donners Hagel und Blike he: 
ftändig erfolgt feien, und deshalb überfege ih: er ließ erfihallen 
feinen Donner: — unter Hagel und Feuerfohlen = 
Bligen! — 3.15. Und er fandte feine Pfeile, d.h. a 
ſchoß ab feine Pfeile — feine Blige; denn fliegende Pfeile ſchlaͤngeln 
fih eben fo, wie Blige, weshalb auch beide nicht felten als einander 
ähnlich dargeftellt werden, fo wie 664106 und telum, vgl. Pf. 143, 6, 
Hab. 3, 11. Hesiod. theogon. ®. 708, wo diefe Metapher von 
Supiter ausgefagt wird. Yan zerftreuen, Hiph. Zerfireut 
maden, zerfireuen, umherſtreuen, vertreiben, plagen. 
Und zerfireute fie, ». h. die Keinde des Dichters, oder, wie 
Gredner a. a. D. will, die Blige, Pfeile, weil von den Feinden 
erft V. 18 u. 19 die Rede fei, wiewohl mir es etwas matt vorkommt, 
da dieſes ſchon in dem Senden, Abfchiefen lag, und doch redet der 
Dichter von feiner Nettung erft von V. 17 an, fo daß man es von 
der auferordentlichen Schnelligkeit der Blitze faſſen muß, mas auch 


vecht gut V. 16 paßt, zumal da die Beziehung auf die Feinde etwas‘ 


zu ungewöhnlich und undeutlich if. Ewald bezieht diefes Sufk, un: 
paffend auf die drohenden Fluthen und diefes erft bildlich auf die Feinde, 
pa der Blig, von paa blißen. 27, follte man glauben, fände 
in Paufa für 39 in Menge, wie es auch de Wette, Gefenius 
had. ©. 827 u. U. genommen haben, alsdann müßte man abe dad 
Verb. aus dem Vorhergehenden: er fandte Blige in Menge ergingen, 


wodurch der "Gedanke unwillkuͤrlich an einer gewiffen Unvollſtaͤndigkeit 


und Mattigkeit Teiden wide. Deshalb nehme ich es mit Hisig 
und Ewald als 3. pers. von 329 vermehrt werden, aber auf 
[hleudern, vgl. Genes. 49, 23, verwandt mit 3a vervielfäk 
tigen, das mit my werfen, Tihleudern, befonders Pfeile abe 
mechfelt, "vgl. Hiob 18, 13. 24, 24, fo fchon Aben:Esra, um 
die LXX überfegt wirklich EnAYIvve, in Sam. Horganper, bie, Vulg. 
multiplieavit fulgura, und ganz danach erklärt es Pf. 144, 6. 17 
forttreiben, im die Flucht treiben, zevrfireuen, muß man 
wiederum von der außerordentlipen Schnelligkeit und KHeftigkeit der 
Blige verftehen, wodurch die Schilderung an Lebendigkeit und Nach⸗ 
druck weſentlich gewinnt, und nicht von den Feinden des Dichters; 
denn von dev Strafe derfelben kann hier noch Eeine Rede fein, weil 
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fonft die folgenden Verfe matt würden, wo bie Feinde nicht. al8. zer- 
freut erſcheinen, und auferdem find die Blitze an ſich ſchon das Bild 
der Strafe, ohne daß diefe noch befonders genannt zu werden braucht. 
Der andere Text lieſt Dix, p72 für 29 D’RI3, Din für Dan) 
(u aus o entftanden. des Nufk wegen), gewiß Werbefferungen einer 
fpätern Hand, die dadurch hervortreten, daß der Parallelismus durch 
fie leide. — V. 16. Der Dichter tritt feiner Rettung immer näher 
und kehrt deshalb hier zu B.5u.6, zu feinem Verfunkenfein in Meeres: 
fluthen, aus denen ihn Sehovah rettete, zurüd. Durch ein fo furcht⸗ 
bares Ungewitter veranlaft mußten ſich wohl die Gründe des Meeres 
und der Erde als entblößt, unbededt zeigen, wie ber Dichter hier auch 
felbft fagt, und eine ähnliche Schilderung lefen wir Exod. Kap. 14 u. 15 
in Mofe’s Triumphgeſange nach dem Durchgange durchs rothe Meer, 
wo der Sturm Ebbe auf Ebbe hexbeiführt, Jehovah's Zornſchnauben 
die Gewaͤſſer aufthürmt. „pras das Bett eines Fluſſes, des Meeres, 
danah auh der Bah, das Thal, von pa halten, zufammen: 
halten, und dadurch: fiegen, ſich auszeichnen, und hier kann man es 
überfegen duch: Tiefe, was allerdings: angemeffen if. Die andere 
Kecenfion left 07 für oa, was nicht bloß die Schwierigkeit der Lesart 
fie fih hat, fondern auch den Parallelismus und Sinn der Stelle, -: 
da die Pſalmlesart R gewoͤhnlich Wafferbäce bedeutet, wonach 
ſie hier als die gewoͤhnliche und leichtere Lesart zu verwerfen iſt, zumal 
da fich der Hebraͤer den. Eingang zum Scheol beim tiefſten Abgrunde 
des Meeres dachte, was alfo ſchon zu V. 5 u. 6 beffer paßt. 153 
bloß geben, entbLößen, Niph. ſich entblößen, fih ent 
bLößt zeigen, und hiervon der Plur. eigentlich y7&,52, aber 7 wird 
per apocopen ausgeſtoßen. Die Gründe der Erde find parallel 
mit den Ziefen des Meeres im Morhergehenden, und warum 
diefe fich entblößten, davon giebt der Dichter fogleich felbft den Grund 
an, wobei man wohl bevücfichtigen muß, daß fi) auch hier, wie im 
Vorhergehenden, die zwei Glieder völlig entſprechen. may3 das Ge 
raufhmahen, Lärmen, Schelten, von "Y3 Geräufh machen, 
fhelten. Vor diefem Worte lieſt dee andere Text die Praepos. 4 für 
772, wiewohl diefe poetifcher, in dev Anrede Jehovah's, und deshalb 
mit Köhler, Rofenmüller, de Wette und Ewald vorzu: 
ziehen iſt, wiewohl Hitzig nach jenem Abfchreiber diefen MWechfel der 
Nede für unpaſſend und v. Lengerke jene Variante aus Zufall ent: 
fanden hält, zumal da diefe Worte, ganz paflend, den Grund ans 
geben müffen, warum fich der Erde und des Meeres Tiefen entblößten, 
während bei jener Pesart der Sinn und die Schilderung ziemlich matt 
werden. mans der Hau, das Wehen, Schnauben, Brau- 
fen, naͤmlich des Windes, von DW> anfdhnauben, spiravit ventus, 
und hier: vor dem Schnauben des Windes deiner Naſe 
= vor dem Sturmfchnauben deiner Naſe, was zur Schilderung des 
Ungemitters beffer paßt, und damit mag man die Befchreibung einer 
vulkaniſchen Inſel, da fich beide Schilderungen fo nahe berühren, bei 
‚Pestus Avienus: Ora maritima, 164 sqg. ‚überhaupt vergleichen ober 
fie bei Credner a.a.D. ©.173 nachſehen. — B.17— 20 hängen mit 
einander eng zufammen und enthalten den Schluß oder die Vollendung 
der Rettung des Dichters, mo fenden, ausfireden, herab: 
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Langen, ſteht gewöhnlich mit 7 verbunden, welches Obj. aber auch 
gänzlidy wegbleiben kann, ſobald, wie hier, ber Gegenſtand ſchon aus 
dem Zuſammenhange erhellt, denn hier iſt ſchon vom Nehmen, Er: 
. greifen die Mede, vgl. Genes. 8, 9. 48, 14. 2 Sam. 6,6. un 
ziehen, hberausziehen, Hiph. hHerausziehen machen, ver 
ten. Aus großen Waffern, d. h. aus. großen MWiderwärtigkeiten, 
Bon diefem Bilde giebt der Dichter V. 18 feldft die Erklärung, über: 
gehend zum MWirklichen, der Schilderung der Feinde. 79 die Stärke, 
im guten und böfen Sinne, hier jedoch im legten, daher Gewalt: 
that, das man, nad) dem Zufammenhange zu uetheilen, mit dem 
Borhergehenden verbinden muß. aka fleht nad) dem Folgenden im 
collectiven Sinne, wofür fhon die Allgemeinheit der Nede fpriht: von 
meinen Feinden der Gemwaltthat — von ber ©emaltthat 
meiner Feinde, wiewohl das Hebr. etwas mehr fagt, fo daß man 
hierunter mit Hisig nicht Saul allein zu verftehen braucht, da auch 
diefer zu des Dichters Feinden gehörte, fobald man die Worte allger 
mein auffaßt. Und von meinen Haffern] se. befreite er mid; 
im andern Zerte fehlt das Vav, gewiß nur aus DVerfehen eines Ab: 
fehreibers, da hiermit der Gedanke fortgeführt wird. 3 ift auch hier 
Conjunet. da, weil, und fteht niemals im Pronominal» Sinne, wie 
Einige wollen; denn es giebt hier den Grund an, warum Sehovah 
den Dichter rettete, gerade weil er zu ohnmächtig gegen feine Feinde 
war, vgl. Ewald $. 454. var flark, mächtig fein, und mit 
972 confteuirt: mächtiger fein als Jemand, Semandem zus 
mächtig fein, drüdt alfo eine Steigerung aus, wie es die Praepos. 
97 öfters thut, vgl. Gen. 25, 23. Pf. 142, 7.— 3.19. Sie kamen 
mir zuvor, d.h. fie überfielen mic, noch ehe ich es erwartet hatte, 
TR eigentl, die zu Boden drüdende Lafl, die Laſt, Schmach, das 


Ic R 
Unglüd, von MR, arab. of für Da) Erümmen, beugen, zu Boden 


drüden. Am Tage — in der Zeit meines Unglüds = m 
meinem Unglüdstage, d. b. im der Zeit, wo ich ſchon mit andern 
Ungluͤcksfaͤllen, die mich zu Boden drüdten, zu kämpfen hatte. Sehr 
ſchoͤn fügt aber der Dichter hinzu: deffenungeachtet verlor ich den Muth 
nicht; denn Sehovah war meine Stüge, auf ihn feste ich mein Ver— 
trauen in der feften Ueberzeugung, daß er mir ſchon zur rechten Zeit 
helfen würde, und — er hat e8 gethan. ea der Stab, auf dm 
man fich flügt, daher auch die Stüge, der Schug, die Huͤlfe, 
befonderd von Sehovah gefagt, von Ye fih aufs, anlehnen. Im 
andern Texte fehlt hier die Praep. b, was wohl gefchehen kann, hier aber 
nicht gut anwendbar ift, da fie eine Zurücbeziehung auf den Dicker 
und fomit die Sache nachdrucksvoller ausdrüdt, vgl. Pf.31,3. 71, 3:— 
2.20. Und er führte hinaus sc. aus der Bedrängniß ins Freie, 
er vettete mich; 5 drückt die Richtung aus auf die Frage: wohin? ara 
ein weiter und freier Plag, das Freie; das Verb. 9.4, 2. 
Für diefe Worte lieft 2 Sam, nk 77725 ah, eine fchleppende und 
gewiß erſt fpäter gemachte Verbefferung., Denn, weil er Wohl 
gefallen an mir hat] nicht bloß damals, als mich Sehovah von 
Feinden vettete, fondern auch noch jegt, während nämlich unfer Dichter 
fang, weshalb im Praesens zu überfesen. Auf diefe Weife- hat fih 
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der Dichter einen fehe guten Uebergang zum Folgenden gebildet, wo 
er nun die Grunde aufführt, warum ihn Sehovah gerettet habe, weil 
er nämlich nicht nur in feinen Gedanken, fondern auch in feinen Hands 
tungen dem Jehovah ſtets treu geblieben waͤre, wodurch er deſſen Liebz 
ling geworden, den er als folchen ſtets aus den Gefahren gerettet habe, 
B. 21 ff; denn Jehovah liebt nur den Frommen und Gerechten, wäh: 
rend er den Stolzen und Uebermüthigen demüthigt und flraft, 
IL. Ste. 8. 21 — 30. Für pres nad meinem Rechte 
lieft 2 Sam, np72> nah meiner Gerechtigkeit, was duch 
feine Leichtigkeit als fpätere Verbefferung erſcheint; denn der Dichter res 
det hier, nach dem Zufammenhange, von demjenigen Nechte, wodurch er 
vor Gott gerechtfertigt und deſſen Liebling wurde, was auch das zweite 
Versglied ausdrüdt. > ift in diefem Verfe Praepos. nah), gemäß, 
secundum,. 5 die Reinheit, von aa2 V. 27 trennen, rei: 
nigen, Partie. Niph. A323 der Reine, Heilige, Sromme, Hith- 
‘pa. ſich rein, fehuldlos, fromm darſtellen, fi vein zeigen. Nach ber 
Reinheit meiner Hände, d, b. nach der Reinheit meiner Hands 
lungen, nad meiner Unfchuld. Die Hände find genannt worden als 
die Merkzeuge und Vollbringer der Sünden, aber bie des Dichters wa— 
ven von Sünden rein und fchuldlos, und deshalb Fonnte er dieſes von 
ſich felbft fagen. amd ummenden, umkehren, Hiph, machen, daß etwas 
auf Semand zurückkehrt, zurückführen, vergelten, lohnen, mit > person. 
conſtruirt — V. 22. Die Pfade Gottes, d. h. die Neligiongs 
gefege und Gebote Gottes, was ich auch in der Ueberfegung, dee Deutz 
lichEeit wegen, ausgedrüdt habe. ya gottlos handeln, freveln, 
mit 7% confle.: wider, gegen Jemand und fid dadurd) von ihm 
entfernen, daher. abfallen von Semandem. Der Dichter redet 
bier im Praeter., um anzuzeigen, daß er diefes nicht in feinem frühen 
Leben gethan, aber auch nicht in feinem gegenwärtigen thue, wovon 
er felbft die Erklärung giebt in — B.23. Denn ih hatte — 
vor meinen Augen = vor mit, db. h. ich befolgte fie treu und 
gewiſſenhaft. man das Feftbeftimmte, Gefeg, Gebot, bie 
Sitte, womit der Dichter auf die mofaifchen Gefege und bie übrigen 
zu feiner Zeit gebräuchlichen Sagungen der Juden anfpielt, von PRN 
einfhneiden, weil die Alten ihre Schrift mit einem Griffel eingrus 
ben, daher auch: niederfchreibenunddadurd feft beftimmen. 
Nicht entfernte ich] eigentl. nicht machte ich zurücdweichen von 
mir. 9372 dichterifch für aan don mir, d. h. ic) beachtete fie genau. 
Im andern Terte ſteht für die zwei legten WVersworte 7397 os ich 
weiche nicht ab davon se. von feinen Gefegen, was aber nicht recht 
in den Sinn und Zufammenhang der Stelle paßt, da der Dichter von 
feinem thätlichen Sündigen tedet, auch iſt unfre Lesart die ſchwierigere, 
weshalb jene von den meiſten Kritikern mit Necht verworfen worden. iff, 
da unfer Dichter fagen will: gerade weil ich, Gottes Gefege beftändig 
im Herzen und vor Augen habe, fo wurde und werde ich dadurch zu: 
gleich, vor dem thätigen Sündigen bewahrt. — DB. 24. 1 fo, drück 
die Folge aus dem Vorhergehenden aus: weil ich das und das that 
und thue, fo ——. 779% mit ihm se. Sehovah — gegen ihn, welde 
Praepos. gefegt wird, fobald das Verhalten des einen zum andern, das 
Handeln des einen auf den andern ausgedruͤckt werben fol; denn eis 
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gentlich bezeichnet ſie eine Verbindung mit Jemandem, ein Begleiten 
des einen von Seiten des andern, und im Deutfchen fagen wir daher 


bier gegen, vgl. Pf. 39, 135 78, 37, wofür aud unten B. 26 u, 
97 fprehen, wo Gott gegen den Weinen rein handelt, nicht aber wein 
iſt vor dem Reinen, wie Rofenmüller überfekt. 712 Vergehen, 
Sünde, Sündbenfhuld, Verbrechen, eigentl. die Verkehrtheit 
des Herzens, von 779 verkehet, Erumm fein, und die Praepos. 77 giebt 
die Urfache des fih) Hütens an. Man hat geglaubt, daß das Suff, 
hier überflüffig wäre, aber gerade dadurch will der Dichter bemerklich 
machen, daß ex fich feinerfeits wohl gehütet habe, die Freundſchaft mit 
Gott durch ‚irgend eine Sünde zu flören, wie auch V. 25 angiebt: 
ich hütete mich von meiner Seite vor Vergehungen, um jenes Verhält: 

niß mit Gott nicht aufzuheben. Von Erbfünde ift hier durchaus keine 

Rede. Die Abweichungen in 2 Sam. in diefer Stelle vermerfe ic, da 
fie leicht find und das Kleid der Neuheit an fich tragen, obgleich) fie den⸗ 
felben Sinn geben, und 75 ’n für Hay ’n ift fchon wegen V. 25. u. % 
zu verwerfen, wiewohl es Hisig ohne hinreichende Gründe vorzieht, 
— BD. 25. Zu dem Gedanken in B. 21 zurüdkehrend fügt der. Dich: 
ter hier noch zwei neue Worte hinzu, ſich auf die Reinheit feiner Hände, 
auf feine Unfchuld beziehend. Try. 7775 vor feinen Augen su 
Sehovah’s, d. h. die Neinheit meiner Hande fah er Elar, er Eannte fie 
genau, meine Unfhuld. — Bisher fprach der Dichter, wie wir ge 
ſehn, von fich felbft, geht aber von nun an zur Allgemeinheit über und 
ftellt das, was er von fich felber ausfprach, zu einer allgemein geltenden 
Wahrheit auf; denn die Gottheit belohne oder beſtrafe die Menfchen, 
je nachdem deren Thun und Handeln gegen diefelbe befchaffen ſei: wer 
fromm wäre, den belohne Gott, beftrafe aber ven Boͤſen, da derfelbe 
durch fein Handeln das gute Verhältniß zwifchen Gott und den Men: 
ſchen Frevelnd geftört und aufgehoben habe, weshalb er diefem auch feine 
Gnade  entziehe. Mit den abweichenden Lesarten in V. 252 Sum, 
verhält es fich eben fo, wie mit denen in V. 21, fie find alfo ebenfalls 
als fpatere Producte zu werwerfen. — V. 26. mon der Gute, 

Fromme, fowohl gegen’ Gott, wie auch gegen die Menfchen, und de 

bald audy der in jeder Hinfiht Schuldlofe, der Heilige 
von orı gütig, human fein, Kal ungebr., Hithpa. ſich gätig, 

‚mitleidig zeigen, erweifen. a3 dichterifche Form — 3 det 

Mann, mit dem Nebenbegriffe der Stärke und Tapferkeit, wie dad 

griech. Gyno, von 25 vermögen, ſtark fein. Hierfür ſteht 2 Sam 

“123, das Higig = Dan nimmt und vorzieht, weil unſre Led: 

art „„matt/‘ feilt und doc fheint fie nicht ohne Abficht geſetzt worden 
zu fein. Der Gute, welcher mit: Kraft das Böfe zuruͤckweiſt, hofft von 
Jehovah nicht vergebens. Ein jeder Menfch bildet ſich feinen eignen 
Gott; fo wie er gefinnt ift, fo ift auch fein Gott befchaffen, und da 
nach hofft und erwartet er von demfelben, und doch ift Gott gewoͤhn⸗ 
lic ein ganz anderes, liebevolleres und gnädiges Weſen. So wie der 
Menfc denkt und Handelt, fo erſcheint ihm auch fein Gott in der Au⸗ 
ßenwelt und danach wirkt dieſe gut oder nachtheilig auf ihn ein. Das 
gegen etfcheint Gott dem wahrhaft Guten und Frommen immer nut 
als guͤtig und gnädig, dem Böfen aber als ein muͤrriſcher und rad: 
füchtiger Gott. — 8. 27. Dem Reinen zeigeft du did) vein, fagt. hier 


139 


‚der Dichter, vgl. V. M, fügt aber auch fogleich das Gegentheil Hinzu: 
den Böfen flrafeft du. Für Iann lieft 2 Sam. Hann, was Gefe 
nius *hgb. ©. 374 für das chaldäifche Itthafal Hält, noch eher möchte 
es eine haldäifchartige Contraction des erflern fein, wonach, da der 
dritte Rad. abgefallen, da8 Dag. charact. in den vorhergehenden Con— 
fonant m trat, vgl. Ewald Gr. $. 217. b und 8.234. Anm. 2; gu. 
Gr. S. 477, und eben fo ift aud die Verbalform des zweiten. Vers: 
gliedes in beiden Stellen zu beurtheilen. Keineswegs find aber jene 
Contractionen „bloße Schreibfehler eines haldaifhen Abſchreibers,“ wie 
man geglaubt hat, fondern find fpäteree Sprachgebrauch, die Kürze: ber 
Ausfprache liebend, weshalb man fie auch nit mit von Lengerfe 
als Anomalien des Dichters vorziehen kann und darf; denn von ei: 
gentlichen Chaldaismen kann in einem ſo alten Liede noch feine Rebe 
fein. Wpy der Schledhte, VBerkehrte, der ſowohl in Hinſicht 
feiner Gefinnungen als auch feiner Handlungen verkehrt ift, der Las 
fterhafte, von vp drehen, verkehren, verderben. onD drehen, 
kruͤm men, Hithpa. fich verkehrt zeigen, taufhen Dem 
Verkehrten zeigft du dich verkehrt, d bh. du täufcheft. ihn, 
feine Erwartungen von dirz denn der Böfe erwartet nur Verbehrtes 
von Gott, feinen Gefinnungen gemäß, er verlangt Erfüllung feiner ers 
bärmlichen Gefinnungen und Abfichten von. Gott, dafür empfängt er 


= ‚ aber nur Strafe von demfelben, da Gott niemals verkehrt handeln 


kann, weil er nur ein durchgehende gütiges und gnaͤdiges Wefen ift, 
das deshalb auch nur das Gute will und belohnt, das Boͤſe aber ver- 
abſcheut und beſtraft, und infofern fcheint diefes Weſen dem Boͤſen ver: 
kehrt zu handeln. Ein Jeder hat feinen eigenen Gott und erwartet 
von bemfelben feinen Gefinnungen und Unfichten gemäß. byan 2 Sam. 
contrahiet aus bennn, das durch Verſetzung der Confonanten aus 
Snonn entftanden iſt. Diefen dunkeln Ausfpruch erklaͤrt unfer Dich: 
ter fogleich felbft in — V. 28: am Reinen und Gutgefinnten. hat 
Gott Wohlgefallen und überhäuft ihn mit MWohlthaten, während, ser 
den Stolzen und Mebermüthigen verabfcheut und niederbeugt. . 3 bes 
zeichnet hier mehr eine: beweifende Verficherung von V. 26 u. 27 und 
ift deshalb mehr zu uͤberſetzen: quare, ideo, unfer deutfches: ja, fo 
daß es hier feinen zweiten Grund ber Nettung des Dichters anzeigen 
kann; denn auch hier vedet er noch allgemein, entlehnt aus feinem fruͤ— 
bern Leben, alfo in der Vergangenheit, und kommt hiernach erft B..2Y 
fe auf ſich felbft ganz paſſend zu fprechen, vol. Pf. 9, 43.2: Chnom. 

6% f} — — 
30, 18. 29 = &rle die Menge: umd alsdann erſt das: Volk, 
von DAY, arab, „n communis fuit, zahfeeich fein, und dadutch orft be 
deden, verdbunfeln, jedoch in unfrer Stelle iſt es entfprechend ‚dem 
deutfhen: Leute. 2 Sam. lief fur ns 72, mahrfcheinlich 
nur deshalb verbefjert, um die Wiederholung in'B.-29, der eben -fo 
anfängt, zu vermeiden. Ja du half gebengten Leuten] hat. 
man nicht felten vom israelitifchen Volke verſtanden, wozu felbft noch 
de Werte Ate Aufl. geneigt iſt, und fuchte deshalb in den hiftorifchen 
Büchern ein hierzu paffendes Factum auf, wenn es auch nur einen 
leiblichen äußern Schein verlieh, obgleich dadurch fo manche Mißdeu: 
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tung des herrlichen Liedes, gegen Sinn und Zuſammenhang deſſelben 
hervorgerufen wurde; denn unfer Dichter redet hier noch, wie fchon 
bemerkt, allgemein und will hierunter jeden unrecht Peidenden ver 
flanden wiffen, fo daß V. 26 — 28 einen ganz paffenden Zwiſchenſaß 
bilden, worauf ja der Gefammtzufammenhang des Liedes ihn fhon von 
ſelbſt Hinführen mußte, und ſich auf diefe allgemeine Wahrheit ftügenn, 
tedet er alsdann ganz an feinem Drte V. 29 f. von feinem eigenen Lehen, 
Meil gerade Sehovah nach jener feftftehenden Grundwahrheit nur das Gute 
will und den Guten fortwährend belohnt, den Böfen aber verabſcheut und 
ſtets befteaft, worüber der Dichter mehrfache Beobachtungen in feinem hig- 
herigen Leben gemacht, fo war es auc ganz natürlich, daß Jehovah auch 
ihn als einen Guten und wahrhaft Frommen fegnete, beglüdte und ihm . 
feine hohe Stellung ficherftelen half, feine Zeinde aber beftrafte. Auf dieſe 
Meife reihen ſich die Verfe volllommen ſchoͤn an einander, und zu die: 
fee Bedeutung des DY paßt alsdann aud) ®. 44. Da hoch, erha: 

- ben, von dem gefagt, der flolz, mit. hochtragenden und verächtlich her: 
abblidenden Augen einherfchreitet, daher ftolz, Hoffarthig, von or 
hoch, erhaben fein, vgl. Hiob 21, 22. Der Hebräer drückt oft eine 
Eigenfchaft oder Handlung eines Menfchen mit dem Namen desjni: 
gen Körpergliedes aus, welches diefe vollbuingt und ausübt, vgl. z. B 
9[.75,6. >aW niedrig fein, niedergedrüdt werden, Hipl, 
niedrig machen, niederfenfen, bemüthigen. Diefes zweit 
Dersglied enthält den Grundgedanken, daß ſich namlich der Uebermuth i 
dee Menfchen vermittelft der ewig dauernden Gefege der Gottheit im 
mer felbft beftrafe, denn der Uebermuth trägt feine Augen und fein 
Naſe ftets hoch, und noch ehe er e8 vermuthet, muß er fie Durch eigene 
Schuld zur Erde ſenken. Für diefes zweite Versglied lieſt 2 Sam, 
Sueun Dugarbs iyyı und deine Augen auf die Stolzen 
feneft du, was aber nicht recht zum erften Gliede paßt, man müfte 
denn den Satz relative auffaflen: Deine Augen sc. ſchauen auf 
die Stolzen, die du demüthigeft, was aber zu hart und fchlep: 
pend ift, und deshalb verwerfen ihn als unaͤcht Roſenmuͤllen 
Gramberg, de Wette, während ihn Hitzzig ohne hinreichenden 
Beweis vorzieht, und Ewald meint, daß rar duch Schrifterblei: 
hung aus Dry entflanden wäre. — DB. 29. Der Dichter entlehnt 
hier ein Bild von der Herrlichkeit und Majeftät Gottes. Jehovah, der 
ewig treu, barmherzig und unabänderlid in feinen Verheißungen iſt, 
mußte den auf ihn feſt vertrauenden Dichter erretten, wodurch er alle 
feine Feinde befiegte und zu Herrlichkeit und Glanz erhoben” wurde. 
In allen Zeiten hängt die wahre Froͤmmigkeit und Gottesverehrung 
meiftens nur von den Prieftern und Vorſtehern der Kicche ab, wis 
fi) nicht nur von den Hebräern, fondern auch von den Heiden, deren 
Priefter die Orakel Häufig mißbrauchten, erweifen läßt, wonach natürlk 
Her Weiſe Zehovah und bie heidnifchen Götter nicht felten als falſche 
und vachfüchtige Gottheiten erſcheinen, und deshalb laͤßt ſich unfer Dich 
ter hier V. 29 ff. in-eine Art von Polemik gegen. dergleichen Miß— 
brauche ein, Sehovah’s Zuverläffigteit und Treue in Hinſicht feiner Ver⸗ 
heißungen, im Verhaͤltniß zu den heidniſchen Goͤtzen ſchildernd. MAN 
ſteht auch hier, wie ſchon V. 28, mit Nachdruck im Gegenſatze zu den 
heidniſchen Goͤhen: du, der wahre und treue Gott, verlaͤſſeſt den From— | 
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men nicht, welchen Gedanken ber Dichter B. 31 f. noch näher und 
beftimmter befchreibt. 3 das Licht, die Leuchte, die W. nur 
noch im Arab. gr und se feuchten, glänzen. Die Leuchte ift, fo: 
fern fie brennt und erleuchtet, oft das Bild des Gluͤckes und der Fort: 
dauer, während das Erlöfchen derfelben das Bild des Unglüds und Ver⸗ 
derbens iſt, vergl. Hiob 18, 5 ff. 21, 17. Proverb. 24. 20. Beide 
Bilder find: von der Zeltlaterne entlehnt worden; fo lange fie brennt, 
ift das Zelt bewohnbar, im entgegengefegten Falle öde und wuͤſt, zus 
mal da das Licht dem Hebräer überhaupt das Bild des Glüdes, die 
Sinfterniß das des Unglüdes if. Der Sinn: unter Jehovah’s Leitung 
und Schuge wandelte und wandle ich im Lichte und Glüde, und wenn 
mich auch ein Unglüd teifft und Finfternig umgiebt, fo vettet er mich 
gar bald wieder daraus, erleuchtet mein Dunkel und verfegt mich in 
Gluͤck. — Im andern Texte iſt diefer Vers verflümmelt und gewiß 
nur aus Nachläffigkeit eines Abfchreibers, deshalb aber auch zu verwer= 
fen. — 2. 30. Durch Jehovah's Hülfe überwand und überwindet 
der Dichter noch jest alle Gefahren und unangenehme Berhältniffe. 
7777 laufen, vennen, anrennen, kann mit dem Aceus., Pſ. 59, 
5, oder mit by und 5» conftruirt werden: gegen Jemand feind— 
lih antennen, ihn angreifen. Der glüdliche Erfolg dieſes 
Ungriffes liegt im Zufammenhange der Worte ausgedruͤckt und brauchte 
deshalb nicht befonders genannt zu werden. Ewald will yıy puncti⸗ 
ven. 7773 eine dichtgebrängte Kriegerfchanr, turma, agmen, fteht 
hier im collectiven Sinne, von 773 dicht gedrängt, aufgeftellt fein, dicht 
gedrängt einhergehen. 72 mit dir, durch dich, d. h. durch deine 
Hülfe [| Sam. 733, eine orthographiſche Verfchiedenheit]; die Praep. 
3 bezeichnet hier das Werkzeug, was bei Perfonen felten ift. Sehovah 
war alfo das Merkzeug, der Urheber, wodurch dem Dichter feine Un- 
ternebmungen gelangen. 353 fpringen, überfpringen, Pi. daff., 
fonft gewöhnlich mit 59 conftr., Zeph. 1, 9. Cant. 2, 8, hier aber und 
im andern Texte mit dem bloßen Accus., rechtfertigt alfo die Conſtruc— 
tion des vorhergehenden Verbi. ArÜ die Mauer, fteht ebenfalls col= 


lectiv, von rd talmud. 30, arab. gr ex ordine collocavit. 


IV. Ste. V. 31 — 46. Richtige Auffafjung der wahren und noch 
ungetrübten Theokratie. dar der Starke, der Gott, der Artikel ſteht 
nicht ohne Abficht und Urfache, er ift gefest worden, weil Gott in dies 
fen Verſen gefchildert wird; es fteht im Nominat. absol. Der Gott 
iſt e8, der feine Verheifungen, wonach er den Frommen ſchuͤtzen und 
retten will, zuverläffig ausführt und die Menfchen nicht täufcht, vgl. 
Pf. 12,7. Unfträflih, tadellos ift fein Pfad, d. h. feine 
Verfügungen beabfihtigen immer nur der Menfhen Wohl, weshalb 
fie auch Niemand tadeln kann. Des Herren Wort ift geläus 
text, d. h. feine Verheißung ift ohne Trug, zuverläffig und er erfüllt 
fie den auf ihn DVertrauenden. — V. 32. Der Dichter giebt hier 
durch die zwei aufgeworfenen Fragen zu verfiehen, daß er außer Seho- 
vah feinen andern Gott für den wahren anerkenne. Denn wer ift 
außer Jehovah ein Gott? d. h. außer Jehovah giebt es einen 
wahren Gott, vgl. Deuter. 32, A ff. 26. 79527 zufammengefegt aus 
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y2 barüber hinaus, >32 dur haus nicht, und 79 usque ad, fo 
daß fhon »ya2 außer, ohme bedeutet, wovor aber noch die Prae- 
pos. 7, treten kann, ohne daß dadurch die Bedeutung motivict, fondern 
nur gefleigert wird, und das Jod ift vom Stat. constr. beibehalten. . 
worden, da die meiften Praeposs. eigentlich Substt. find, alfo: darüher 
hinaus, nit bis zu dDiefem = außer ihm, vgl. Ewald Gr, 
‚8.458 f. 470. Gefenius Lhgb. ©, 631 ff. Ein Fels] Schutz⸗ 
fels, ein fo mächtiger Gott, der Schutz und Huͤlfe fendet, vgl. Deuter, 
32, 4. 18. 1 Sam. 2, 2. ef. 26, 45 30, 29. "naar eigentl, sepa- 
rato, excepto me, Jod iſt das des Stat. constr. wieder, Subst. mbar 
da8 Entfernen, Trennen, von bar zuruͤckbewegen, entfernen, 
wörtlih alfo: in Hinfiht der Entfernung unfres Gotteg 
=aufer unfrem Öotte. 2 Sam. lieft x für whbs, "ısbay fir 
aaa, gewiß nur aus Seichtfertigkeit oder Verwechſelung entitanden, 
Auf diefe Weife hat fih dev Dichter einen guten Weg und Uebergang 
zu der folgenden Schilderung gebahnt, in der er nun alle Hülfsleiftun: 
gen, die er von Sehovah jemals empfangen, darftellt und befchreibt, und 
infofern iſt es an feinem Orte, daß er hierbei zugleich mit wenigen 

Worten alle feine errungenen Siege über die Feinde aus einander ſeht 

D. 33 ff. — 2. 33. Da wiederum mit Nachdruck gefegt, vol, B 

31. 78 gürten und dadurch zufammenpreffen, Pi. umgür. 
ten mit etwas, conſtruirt mit doppeltem Aceus., wie überhaupt alk 
Verba des Bekleidens, und davon hier das Partie. mit dem Artikel, 
der relative Kraft hat, und zugleich, auf den Nominat., gleichfam al 
Uppofition, zucüdzeigt, vergl. Geſenius Gr. $. 108, unten B. 4, 
Das Umgürten macht den Menfchen geſchickter zur Arbeit, Eraftvole 
und muthiger, lesteres befonders das Umgürten des Schwertes. Mit 
Kraft, d. h. mit Heldenkraft. Und gab unfträflid meinen 
Meg, d. h. und meinen Weg unfträflich machte, machte, daß ich tu: 
gendhaft wandelte, Hibig: und anzeigte dem Redlichen fer 
nen Weg, davon hernach. Der Sinn: Gott hat mich mit Helden: 
Eraft, gleichfam wie mit einem Gewande umgürtet, hat mir Helden: 
kraft verliehen und hat mic unſtraͤflich wandeln laſſen, er machte, daf 
ic) ohne Nachtheil für meine Seele durch das: Leben wandelte, foll haut 
und unpaffend fein, weshalb man zum andern Texte griff, der fo left: 
947 (Cheth. 3597) ovan “m br om Dam. Das erfte Ölied: 
diefer Gott ifi meine Seftung der Stärke — meine fake 
Feſtung, ift zwar fchwieriger und ungewöhnlicher, aber auch ſchleppender 
und unpafjender, da hier doch wohl erſt von Kraftverleihen und Um 
gürten die Rede fein mußte, bevor der Dichter von feinen kriegeriſchen 
Eigenfhaften veden konnte, und ob das zweite Glied vorzuziehen ſei, 
möchte ich ebenfalls bezweifeln; denn “ns bedeutet hüpfen, fprim 
gen, und: er mahte mid fpringen — er lief mid war 
deln feinen Pfad,.läßt immer den Nebenbegeiff des Froͤhlichen und 
Heitern, ic möchte fagen des Taͤndelnden, zu, was in unfter ernften 
Schilderung doch gewiß etwas zu unpaffend ift, da David während jer 
ner Eriegerifchen Anfechtungen gewiß nicht hüpfen und tanzen konnte, 
und wenn aud Ewald das Hiph. rn willfürlih duch lafſen, 
werden laffen deutet. Ich möchte daher umgekehrt fagen: = il 
bei umdeutlicher Schrift und der Eilfertigkeit eines Abſchreibers aus 7 
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entflanden, und 3977 ift fehon deshalb zu verwerfen, baß ber Dichter 
in unfeer Stelfe ducchgehends in der erſten Perfon, von feiner eigenen, 
vedet. Mit Recht verwirft daher de Wette diefe Verbefferung des 
andern Tertes, da der Sinn nur der if: Gott verlieh mir die 
Kraft, daß ih auf meinem Lebenspfade unfträflid wan— 
deln fonnte, eines David ganz würdig beim Zucheblid auf das 
vergangene Leben, was nun in den folgenden Verſen noch weiter aus⸗ 
geführt wird duch die Angabe der Folgen aus dieſer verliehenen Kraft, 
fo daß hier auch von feinem Entrinnen (Hitzig) die Nede fein 
kann. Ewald: der meinen Weg lief unverlegt = ohne Un 
fall @). — 8. 34. mW glei, eben fein, Pi. ebenen, bild 
lich assimilavit, reddidit , similem reddidit alicui, Semandem gleich- 
ſteilen. bs die Hirfchkuh, Hindin, und va der Hirſch, 
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ng wis “lt 
von dem im Arab. noch gebräuchlichen a) f. Ja und uf vorn 
fein, alfo wahrfcheinlich der Schnelligkeit wegen fo benannt. > Eönnte 
man nun als Praepos. auffaffen: gemäß den Hirſchen — wie 
die Hirſche, beffer nimmt man aber an, daß hier der Wiederholung und 
Kürze wegen das zweite Prädicatsfubflantivum ausgelaffen worden fei, 
wonach es nun lauten müßte: der gleih machte meine Füße, 
den Füßen der Hirfche, d. h. der mir Füße gab gleich den Hir— 
ſchen, fo daß ich eben fo ſchnell, wie diefe, laufen Eonnte, vgl. Geſſe⸗ 
nius Lhgb. ©. 852. Wahrſcheinlich nannte der Dichter die Hinz 
dinnen ihres ausgezeichnet ſchoͤnen Wuchſes, ihrer Schlankheit wegen, 
oder man müßte mit Gatader (Adversar. Miscell. II, 8. p. 310) 
und Rofenmüller annehmen, daß diefes Wort im Plur. den männ: 
lichen und weiblichen Hirſch bezeichne (2), vgl. Genes. 49, 21. Pro- 
verb. 5, 19. Die Schnelligkeit war eine der Haupttugenden 
der Helden des Alterthbums und wurde in. der damaligen Kriegskunft 
befonders berucfichtigt, da das Sliehen vor dem Feinde feine Schande, 
fondern häufig nur eine Kriegstift war, und dieferhalb nennt ſchon H o= 
mer feinen Adill: „den ſchnellfuͤßigen,“ nodag @rvs, 1. 1,58, 
eben fo den Antiloch us, U. XV, 569 f., und im A. 8. wird nicht 
felten ein ſolcher Schnellfüßler mit Neben verglichen, ſo Hafael 2 
Sam. 2, 19, Jonathan 2 Sam. 1, 19, vergl. 1 Chron. 12, 8. 
Cantie. 2, 8. 9. 17; 8, 14. Nach dem Iufammenhange der Stelle 
iſt hier von der Schnelligkeit im Fliehen die Rede. mn2 die Höhe, 
worunter man hier die Gebirge Palaͤſtina's zu verftehen hat. Auf Ge: 
bivgen fand der Verfolgte einen fichern Zufluchtsort, und David zeigt 
hiermit auf die Saul’fhen Verfolgungen und feine Flucht in die Ges 
birge hin. Auf meine Höhen] bedeute, meint de Wette, daß 
diefe Höhen unſrem fehnelfüßigen David allein erfteiglich oder heimifch 
gewefen waren, wodurch die Stelle unſtreitig an Kraft und eigentlicher 
Bedeutung verliert; das Suff. zeigt vielmehr an: auf die Höhen, wos 
hin ich damals floh und Schug fand, und — — die ich gegenwärtig 
in Ruhe befige, über die ich jest als Herrſcher wie über. mein Eigen— 
thum zu gebieten habe. Diefer Vers ift fpäter von Habakuk 
‚3 19 copitt worden, ein ficheres Zeichen, daß der Pfalm lange vorher 


gedichter worden iſt. Der Sinn: Jehovah verlieh Schnelligkeit und _ 


vettete mich dadurch vor dem Verfolgungstode. — B. 35. mb an 
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etwas gewöhnen, lernen, Pi. gewohnt maden, Lehren 
daher auch wohl in etwas üben, conſtruirt mit dem Accus. pers, 
und Dat. der Sache, deshalb: zum Kampfe, Kriege. An nur 
dichterifch für das profaifhe 793 herabfteigen, herabkommen 
Pi. herabſteigen machen, niederdruͤcken, beſonders von da 
Bogenſaite geſagt, daher: den Bogen ſpannen, vgl. Pf. 65, 11, 
wofür fonft gewöhnlich gefagt wird: "> 7277 den Bogen treten = fpan- 
nen, weil man dazu die Füße gebrauchen mußte, vgl. Arrian, Indie, 
16. Odyss,. XXI, 75. 125 ff. Hiob 20, 14. Pf. 37, 14; 64,4, Sf. 
9, 285 21, 15. wm aeneus, ehern, und hiervon dag Fem, de8 
dazu gehörigen Subst. wegen. Meine Arme] diefe muͤſſen nach dem 
Zufammenhange das Subj. fein; denn aud der Plur. fann mit dem 
Verb. im Femin. Singul. conſtruirt werden, fobald jener einen abfkrac- 
ten Begriff hat oder Zhiere und Sachen, und Feine Perfon bezeichnet, 
vgl. Geſenius Lhgb. ©. 714. ce. Ewald Gr. $. 568. Im Allee: 
thume verfertigte man nicht felten ungeheuer fehwere Bogen aus Ey, 
an deren Spannen öfters die Stärke der Helden geprüft wurde, und 
des Dichters Rede ſteigt hier in der Anrede an Jehovah immer mehr, 
da er ihm Alles verdankt, weshalb er auch im Folgenden fagt: zum 
Schilde gabft du mir Rettung und Heil. 2 Sam. lief nn, 
was zwar ſchwierig ift, ſich aber in Hinſicht feiner Gonftruction gram: 
matifch kaum vechtfertigen läßt, vergl. Gefenius Gr. $. 144. Di 
LXX, Vulg. ete. überfegen das zweite Versglied: za FHov Tor 
xahrovy Tovg Pguxlovag uov, et posuisti, ut arcum aereum, brachia 
mea: du machteft meine Arme, wie einen ehernen Bogen 
sc. fo ſtark, fie müffen alfo anz1 gelefen haben, mas fich auch Col, 
546 Kennic. findet, allein es paßt nicht zum erſten Gliede und zum 
“ folgenden Verſe, obgleich e8 Köhler und Hänlein (Observat. crit, 
atque exeget. ad loca quaedam V. T. p. 12) vorziehen, zumal da 
unſre Pfalmlesart die feltenere ifl. Daß es in einen hebr. Cod. ge 
kommen, flammt wahrſcheinlich von einem Chriften her, der es zu fer 
ner Erklärung nad) jenen Quellen an den Rand gefchrieben hatte, was 
hernach ein Abfchreiber in den Zert aufnahm. — DB, 36. Und du 
gabft mir zum Schilde dein Heil, d. h. dein Heil, dag mit 
von die verliehen wurde, diente mir im Kampfe zum Schilde, es fhlkte 
mid, wo mir im Kampfe Gefahr drohte. 720 fügen, unterflü 
zen, Dülfe bringen, helfen. Deine Rechte flügtemih 
hat die andere Recenſion ganz ausgelaffen, vielleicht aus bloßem Ver: 
fehen oder um den Vers in Hinfiht feiner Glieder gleichförmiger zu 
machen. 7733 eigentl. die Herablaffung des Geiftes, von Men: 
hen gefagt: Güte, Sanftmuth, Befheidenheit, und vom 
Gott: Güte, Gnade gegen die Menfchen, von dem im Arabif—en 
noch gebraͤuchl Lie f. „ie humilis, demissus fuit, vgl. Pf. 116, 10; 
119, 67. Zach. 10, 2. Andere: deine Demüthigung — Leiden, 
wodurch du mic, demüthigeft, was aber nicht in den Sinn und Zu— 
fammenhang der Stelle paßt, da bier von Leiden des Dichters gar feine 
Rede iſt. Hierfür lieſt 2 Sam. nbrı und bein Erhören, von m} 
antworten, erhören: und dein Er oͤren machte mich groß, paßt 
nicht in den Zufammenhang, ift hart und unpaffend im Verhaͤltniß 
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zum vorigen Gliede. Das 7 Eonnte in der Schrift ziemlich erblaßt 
fein und ein eilfertiger Abfchreiber ließ es aus Unachtſamkeit aus. 727 
viel, zahlreich fein, Hiph. viel, geoß machen erheben. 
Mehrere haben gie dein Demüthigen nad dere LXX, Syr, Theo- 
dot. und Symm. gegen Sinn und Zufammenhang punctiven wollen. — 
8,37. Meine Schritte ıc.] du verweitertefi den Boden, auf welchem 
ich ging. Beide BVersglieder bezieht David auf fein früheres und jegi- 
ges Leben; denn früher verfolgt und geängftige konnte er nicht weit 
und frei und ungehindert umbhergehen, um von feinen Feinden 
nicht überfallen zu‘ werden, fo daß feine Füße, kleine Schritte ma= 
chend, zu wanfen fihienen, ganz anders verhält es ſich aber jege mit 
ibm, wo er durch Gottes Hülfe ungehindert gehen Eonnte, mo er 
nur wollte, ohne daß feine Füße wanften. Für ann lieft 2 Sam. 
nn, eben fo V. 40 u. 48, und da biefes feltener fei, zieht es von 
Kengerke vor, während es Higig für einen Soloͤcismus hält. "yr 
wanten, wadeln, fleht dem mY flehen, feftitehen, entgegen, 
boap der Knoͤchel am Fuße, der beim Gehen feine Dienfte nicht 
verfügen darf, was unbedingt Fallen zur Folge haben würde. Der 
Ders darf weder von der Gegenwart, noch von der Zukunft, wie e8 
oft gefchehen, verftanden werden, da der Dichter auf fein früheres Les 
ben zuruͤckblickt und daffelbe befchreibt, alfo von der Vergangenheit. — 
B. 38. Sch verfolgte — — und erreichte fie] hierfür Lieft 2 
Sam. optative ITS ich will verfolgen, gegen Sinn und Zu: 
fammenhang der Stelle, und DymWn] und will fie vernichten, 
was fhon nicht zum zweiten Versgliede paßt, wo das: vernichten 
nochmals vorkäme, fo daß es im erften Gtliede fehleppend, den Gedan— 
Eenfortgang flörend und da zu frühzeitig gefegt worden if. Außerdem 
werden unfre Pfalmlesarten durch Pf. 7, 6 gefihüst, wo beide Verba 
eben fo rieben einander flehend vorfamen, und durch Exod, 15, 9. 
Diefe ganze Schilderung redet aber auch von der Vergangenheit, von 
dem frühern Leben des Dichters, und nicht von der Zukunft und dem 
erft „wollen. 53 vollführt fein, vollführen, Pi. zu Stande bein: 
gen, vollenden, verzehren, vernichten, und der Infin. fleht hier als Subst.: 
und ich Eehrte nicht zuräd bis zu ihrer Vernihtung, d. 
h. ich kehrte nicht eher zuruͤck, bis ich fie ganzlich vernichtet hatte; da= 
nad) ganz paffend LXX und Vulg. Ewg &v Exdsinwow, donec defi- 
ciant. — V. 39 drüdt den Erfolg des Verfolgen in V. 38 aus. 
vn zufammenfchmettern, vernichten, zerfehmettern. 2 Sam. fteht im 
nfange diefes Verfes DsoR] und ich vernichtete fie, iſt gewiß. 
erſt nad) dem Schluffe von V. 38 entflanden, um benfelben, befonders 
"Da=79 auszuführen, ift jedoch matt und ſchleppend und fomit zu ver: 
werfen, wiewohl es Köhler vorzieht. Ferner contrahirt 2° Sam. 
ap 057, was eben fo matt und deshalb zu verwerfen ift, da es nur 
eine abfichtliche Verbefferung if. Sie flürgten unter meine 
Süße] fo daß ich als Sieger über fie weggehen Eonnte, vgl. Pf. 7, 
1658, 7.— 8. 40. Hier kommt der Dichter wieder zum Grund: 
gedanken, wovon ee V. 33 bei diefer Schilderung ausging, und il: 
dert von jest an feine von Jehovah empfangenen Wohlthaten und Net: 
tungen noch ausführlicher. Für "yaramı left 2 Sam. yarmı mit 
ausgefallen Dag. charact., vgl, Öefenius Lhgb. ©. 316. 7, ift 
I. : 10 


Volks⸗ und fpäterer Sprahgebrauh, von Lengerke zieht es jedoh | 
vor, vgl. Hiob 35, 11 a2 für ann. >03 fih beugen, fi Erim: - 
men, Hiph. ſich beugen machen, nieder=, zu Boden werfen. — 9, 
Al. map der Naden, LXX und Vulg. dem Sinne nah: »Wzon, 
dorsum. Und meine Feinde gabft du mir als Naden, d, 5, | 
du machteft, daß fie mir den Naden, Nüden zumandten, du wandteft 
mir ihren Nüden zu, machteft, daß fie flohen, ich fie verfolgen und 
mich auf ihrem Naden erheben Eonnte, vgl. Exod. 23, 27. 9 Chron. 
29,6. Pf. 23, 13: Meine Feinde, will von Lengerke als 
Nom. absol. nehmen und ergaͤnzt bei Nacken das Sufl. b- ihren, 
dagegen vgl. Exod. 23, 27. Im Alterthume war es Sitte, daß der 
Sieger auf den Naden ber Befiegten trat, zum Beichen feiner errun— 
genen Oberherefchaft, und dieſe in diefer Stellung wohl gar töten lief, 
nnx verderben, Hiph. verderben machen, vernichten, ver 
eilgem LXX und Vulg. überfegen hier: meine Haffer haft du 
zerfireut, fo daß fie nad) dem erften Versgliede die 2. pers. Singul, j 
gelefen haben müffen, wiewohl Eein Grund vorhanden ifl, warum der 
Dichter diefes nicht von fich felbft hätte fagen follen, zumal da e8 recht 
gut in den Sinn und Zufammenhang der Stelle paßt. Ueber dns 
Bild vgl. Genes. 49, 8. Joſ. 8, 8. 12. Sef. 7, 8. 12. Ierem. 1, 
17. Für aan lieft 2 Sam. nn, was nur eine Verflümmelung des 
erften ift, vgl. Ewald Gr. $. 273. 287. ©. 151. Gefenius Lo 
©. 139. a, fo daß es kein Infin. mit 7 parag. für dn$ Temp. finit, 
(3. J. Schultens) ift, deshalb aber auch als Nachläffigkeit eins 
Abſchreibers verworfen wessen muß. Daß ferner das Vav vor dem 
Partie. im zweiten Gliede ausgefallen und vor das Verb. in 2 Cam, 
gefegt worden ift, kann nur eine aus Flüchtigkeit entſtandene Verſetzung 
fein, und ift deshalb nach de Wette zu verwerfen, vol. Pf. 44,8 
11; 10, 15, obgleich diefes Köhler, Nofenmüller und Hikig 
als feltenere Lesarten vorziehen, wiewohl unfer Text recht gut in den 
Aufammenhang paßt. — B. 49. Pi. saw angfllih fohreien, ru 
fen, flehen, befonders um Hülfe, confteuirt mit b8 a uf zu Je 
mandem, was aud der andere Text Lieft und unſrem 5y. vorzuziehen 
ift, vol. Pf. 28, 25 30, 35 31, 23, dagegen aber Lieft er wurfie 
ſcha uten umher sc, nad) einem Retter, von rs fehen, ſchauen, 
umberichauen, was den Sinn der Stelle fehr ermattet, und gewiß nur 
aus der Eilfertigkeit eines Abfchreibers durch Auslafjung des Radicals 
3.entflanden iſt; denn unfre Lesart wird duch V. 7 oben gefhügt und 
drückt ganz paſſend die Angft der Feinde aus. — DB. 43. ps je 
treten, zermalmen, vernichten. Wie Staub vor dem Angefidte 
des Windes — wie Staub vor dem Winde, des Windes Spiel, d- 
h. ich zermalmte fie. eben fo leicht, wie der Wind den Staub fortführt, 
vgl. Pf. 1, 4 orbr ift nicht völlig. gleich dem 20., fondern jene 
drückt mehr aus: das Empor: und Forttreiben, während diefes nur das f 
Forttreiben bezeichnet, nach unfrer Wortverbindung. Diefes foll matt 
fein nah Dlshaufen und Ewald, die deshalb die Lesart 2 Som. 
yar-ı22S vorziehen, wogegen ſchon Higig mit Recht bemerkt hat, 
daß dieſes Erdreic, bedeute, und Gramberg verwirft es als Cor: 
rectur eben fo von Lengerke und de Wette, zumal da es zum 


Folgenden nicht recht paßt. wm ber Koch, vom arab. gelbe fin 
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Eon? Yan was außerhalb bes Haufes iſt, bie Straße, nad) wvels , 
eireumivit und „us, einxit, leer fein, Hiph. leer machen, aus: 


feeren, ausgießen. Wie Koth der Gaſſen goß ich fie aus] paft 
unmöglic) zum Vorhergehenden, obgleich e8 Higig damit vertheidigt: 
„ih fhüttete fie aus, daß das Blut davon lief, wie beim Ausfchütten 
des Kothes die unreine Slüffigkeit.(!), — das Bild ift vom Neinigen 


ten und zertreten wied, eben fo leicht vertilgte ich meine Feinde. — 
V. 44. Bon jest an folgen hiſtoriſche Facta, die fih nur von Davbid 
verftehen laſſen. ara der Hader, Zank, zunähft mit Worten, als: 
dann bei Dichten: Streit, Kampf, Krieg, von 34 ligitare, 29 
Wolf, collectiv für ovad, wie de Wette will, am Beten jedody mit 
Hisig vom Volke Israel, von den Bürgerkriegen David's, wodurch 
die Lesart 2 Sam. 39, was de Wette für einen Plur. hält nad) 
den juͤd. Auslegern und Gefenius Lhgb. ©. 596, gerechtfertigt wird, 
was jedoch nur eine erflärende Lesart if. Für Sen du haft mid 
gefegt, beſtellt, lift 2 Sam. YanWn du haft mic bewahrt, 
geſchuͤtzt, was alle Kritiker verwerfen, außer Ewald und Hikig, 
der eine beffere Verbindung mit dem erften Gliede darin. findet, wie: 
wohl e8 nur zu deutlich als fpäteres Product hervortritt, als Befferung 
des Parallelismus (de Wette, Gramberg). Der Gedanke ſchrei— 
tet hier fort: Jehovah rettete den David aus den Bürgerfimpfen und. 
hat ihn zum Beherrſcher der Heiden beſtellt, — &> ſteht dem anıs 
entgegen — und die Folge hiervon ſagt das folgende Glied aus, mb 
Leute, vgl. ®. 28, morunter David feine Höflinge aus dem Aus: 
lande, die er früher nicht gekannt, zu verflehen ſcheint. De Wette: 
Völker — dienen mir, fann man wohl nicht gut fagen im Vers 
haͤltniß zu V. 45, und Hisig: ein Volk, das aͤch nicht kenne, 
iſt mir unterthan, jedoch waren dem David. mehr. dergleichen Voͤl— 
kerfchaften untertyan. Der Sinn: Leute, die ich früher nicht Fannte, 
dienen mir gegenwärtig, — was ein David nad) fo vielen errungenen 
Siegen über fremde Völker recht gut fagen Eonnte. — B. 45, Says 
das Hören, von Say hören, Niph. fi hörend zeigen, how 
hen und gehorhen. Auf das Hören des Ohres d.h. for 
bald e8 ihr Ohr vernimmt, gehorchen fie mir fogleich se. David's Hoͤf⸗ 
linge und Diener, weil fie wiſſen, wie ſtreng ihr Gebieter ift, wozu 
auh DB. 46 paßt. Aehnlich ift zwar Hiob 42, 5, flieht aber dort in 
einer ganz andern Verbindung und Anwendung, fo dag jene Stelle zur 
19” 
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Erklaͤrung der unfrigen nichts beitragen kann. De Wette m. N. über: 
fegen und evkläven: auf das Geruͤcht gehorchen fie mir se, die 
entfernten Unterthänen des Neichs, die gehorchen ſchon dem bloßen Ges 
tüchte von David's Perfon nad), oder noch unbefiegte Völker, die ſich 
dem bloßen Gerüchte nach unterwerfen und gehorchen, ohne daß Davip 
‚ die Waffen dahin zu tragen brauchte, was unmöglich in diefen Morten 
liegen Fann, wenn die Stelle nicht ganz ermattet werden foll; denn 
ob ununterworfene Völker auf das bloße Gerücht gehorchen würden, 
möchte ich bezweifeln. Außerdem hatte ja David auch feine Verhälte 
niffe nad) außen bis V. 43 hinreichend befchrieben, er hatte feine Feinde 
befiegt, und daß ihm dieſe hernach gehorchen mußten, verſteht ſh von 
ſelbſt, fo daß diefes nicht weiter gefagt zu werden braucht, wenn man 
nicht eine ſchleppende Mattigkeit hervorzurufen beabfichtigt. Da David 
nun aber von V. 44 an von feiner Perfon befonders redet, fo war es 
ganz natürlich, daß er bei diefer Gelegenheit zum Schluffe dieſer Shit: 
derung noch einige Worte über feine nächfte Umgebung fagte und da: 


bei zugleich feine Strenge und Gerechtigkeitspflege andeutete, wenn dieſe 


Schilderung anders volltändig fein follte, zumal da jene Beziehung 
auf auswärtige unbefiegte Völker weit hergeholt und gezwungen ift. Zu 
dieſer Auffaffung paßt auch das zweite Versglied. >53 die Fremde, 
das Ausland; ſchon diefes zeigt auf David’s nächfte Umgebung hin, 
was er im entgegengefegten Falle nicht gut hätte fagen Fonnen, zumal 
da der Schreibgebrauh zu David's Zeiten noch nicht fo allgemein 
im Öange war, daß man ihm in befondern Schreiben oder durch 
eigene Gefandtfchaften hätte fehmeicheln follen, was gewiß Niemand 
annehmen wird. ws lügen, täufhen, [hbmeiheln; denm 
Schmeicheleien find gewöhnlih Lügen, vol. Pf. 66, 3; 81, 16. Bi 
Hofdiener, befonders die Fremdlinge an David’s Hofe, fchmeichelten ihm, 
weil. fie feine Strenge und. Gerechtigkeitsliebe kannten, und diefeg bil: 
det einen recht guten Uebergang zu B. 46. Den andern Text, der 
den Vers verftellt durch Verfegung der Versglieder, das erfte zum zwei— 
ten madyend, halte ih mit Hitzig und de Wette für ein Product 
der fpätern Zeitz denn 9 ’S mußte kurz vorhergehen, wenn es im Fol 
genden wieder aufgenommen werden follte, zumal da durch eine folde 
Berfegung ein Antiklimax entfteht. Eben fo find auc) feine Lesarten 
hinter den unſrigen zurüd. — V. 46, ba> fallen, fenten, von 
Blättern gefagt: welfen, Pf. 1, 3, von Menfchen: ermattet, etz 
ſchoͤpft fein. Daß diefes nur von der Angſt der Schuldbeladenen 
zu verftehen fei, geht aus dem Zufammenhange deutlich hervor: vor 
Angft welken fie, was das Folgende noch näher angiebt. Jar zit 
ternd, bebend hervorgehen, arab, — enge, angſt fein, vgl. 


Mid. 7, 17. Hof. 11, 11. minor plur. fem. verfhloffene, 
feſte Schlöffer, von "39 verfhließen. Die Schuldbeladenen kom 
men voll Angft und Zittern aus ihren feſten Burgen herbei, um Gnade 
bei mir zu erflehen. Andere: die mie noch nicht unterworfen, kom⸗ 
men aus ihren Schlöffern, um Gnade flehend und um fidy zu unter: 
werfen (?). Fuͤr das legte Verb. lieft 2 Sam. durch Verfegung 
des 3 und 4: und fie umgürten fi, unterftügt durch 9 Codd. 


Kennic., 17 Codd. de Rossi, LXX, Vulg., Pesch., Syr., Hexapl., was 
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aber nicht in ben Zufammenhang paßt, da ber Sinn ſchwer zu faffen 
fein würde, zumal: da die Praepos. 12 folgt, und eben fo ift auch die 
dortige Abänderung: des folgenden Sul. fpätern Urfprungs, vgl. Hikig 
j. d. St, und Mid. 4, 3 mir Sof. 2, 4, wo in legterer Stelle das 
Suff. in orhaan ebenfalls nicht urfprünglich ſei. — Auf dieſe Weiſe 
ſcheint dieſe bisherige Schilderung ein abgerundetes Ganze zu bilden, 
da nun aber des Dichters Dank fuͤr ſo viele goͤttliche Wohlthaten noch 
fehlt, fo iſt es ganz paſſend, daß er dieſen zum Schlußſteine des Gans 
zen laut ausfpricht. Deshalb: führt er nach einer großen Paufe mit 
erneuter Kraft. fort: in. der 

Str ®. 47 — 51. Nehmals auf das Ganze zuruͤckblickend, 
kommt der Dichter hier auf den Gedanken: Jehovah war alfo der hülfs 
veiche und lebendige Gott, mein Exretter und Beſchuͤtzer, deshalb muß 
ich ihm preiſen, müffen ihn meine Unterthanen preifen; denn ev wird 
auch tünftighin feinen Liebling, den David, und defjen Familie ſchuͤz⸗ 
zen und befhiemen! — V. 47. Alle Ueberfeger und Erklären, ſelbſt 
de Wette, Hitzig und Ewald, faffen diefen und die folgenden 
Verſe wunſchweiſe: es lebe Jehovah! gleihfam als ob diefer ein 
Mat fterben Eönnte, da doch der Sag nach, dem Gefammtinhalte und 
Zufammenhange des Liedes offenbar jussive gefptohen ift, zumal ba 
erſt V. 50 die eigentliche Lobpreiſung Jehovah's beginnt, während dieſe 
Verſe die Aufforderung dazu enthalten, und außerdem iſt m nicht die 
3. pers. Singul. von 1 Leben, fondern das Adj. lebend, Lebens 
dig, wonach e8 heißen muß: ein Lebendiger ift der Herr, d.h, 
er nimmt Alles wahr und verführt danach, hilft den Unrecht Leidenden, 
was man alsdann ausdrüden kann: es Lebt der Herr, fo ſchon 
Luthers Hiernach muß man auch das Folgende jussive überfegen: 
fo werde. gepriefen — fo preife man meinen Schusfels; 1 con- 
vers.: da Jehovah lebt und ale lebendiger Gott (kein todter Goͤtze!) 
Alles wahrnimmt: und den Gebeugten: hilft, fo — — Mithin will 
nicht bloß David den Sehovah ;preifen (der hatte e8 fchon gethan und 
thut es noch), fondern auch die übrigen Juden follen ihn preifen, alfo 
eine Ermunterung zur Verehrung Jehovah's. Hiernach auch das fols 
gende Verb.: e8 werde erhoben — man erhebe, lobe Den Gott 
meines Deils, d. h.. den Gott, dev mich durch fo viele Gefahren 
zum Heile und Güde hingeführt hat, vol. Pf. 24, 55 25, 55 27, 9! 
Der ganze Vers enthält: alſo eine Schilderung der Macht: Sehovah's 
und Aufforderung zu deſſen Lobpreifung, zuruͤckkehrend zum Anfange 
des Liedes, was recht gut zum Ganzen paßt, und die nähere Ausfühs 
ung dieſes Gedankens enthält B. 48 f. Die Wiederholung des Iyr 
vor ar in 2 Sam. Gott des Felfens meines Heils ſcheint 
mir fchleppend zu fein, wiewohl Gram berg vermuthet, der Bearbei⸗ 
ter. habe Toy fehreiben wollen, fo daß 4 Versglieder entſtanden waͤ— 
ven, da der Dichter fonft ſtets nach Gleihformigkeit firebe, was 
in einem fo fleigernden und raſch zum Ende eilenden Schluſſe eines 
Liedes; dennoch immer: etwas matt bleiben würde, zumal in dem unfti: 
gen, — DB. 48. Dev Zufammenhang mit ®. 47: man preife 
Gott —, namlich den Öott, der mir ——. Der Artiker ſteht 
daher mit. beſonderm Nachdrucke. mis der, welcher gegeben 
bat, Partie, mit dem 7 xelativ., zuruͤckweiſend auf das Vorhergehende. 
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575, Rache, und der Plur. Nahen, Rähungen ſteht, : weil ſich 
David mehr als ein Mal an ſeinen Feinden und Gegnern geraͤcht dat, 
von p2 -erzürnt fein, rächen. 227 hinten fein, befonders vom Hi 
ten gefagt, der dadurch feine Heerde treibt und führt, Hiph. unter 
werfen, mit nam unter Jemanden, Jemandem, conſtruirt, 
vgl. Pf. 47, 4 nicht aber wie das Pi. verderben, wogegen ſchon 
Praepos. ſpricht, fo wie die Lesart 2 Sum. TR, ein gutes Inter 
ptetament! von TIT nieders, unterwerfen, und Pf 14, 9, 
V. 49. Auch hier zeigt 2 Sam. mehrere Abweichungen, denen man 
es nur zu fehr anfieht, daß fie fpätere Producte und deshalb zu vers 
werfen find. is iſt verflärkende Verbindungspartikel: ja, ja au, 
fogat, iſt durd) die 2, pers. gerechtfertigt und bildet mit diefer den Weber 
gang zur Lobpreifung Gottes von Seiten David’s. Sehovah hat den 
David nicht bloß im Kriege von feinen Feinden befreit, fondern ihn 
auch in deren Angefichte zu. großer Macht und Würde erhoben. Solde 
Schilderungen können nur von einem David verflanden werden. — 
DB. 50. Weil Jehovah jenes gethan, darum will ihn David preifen, 
2 Sam. fest mhmY vor Dy33, mas nur ‘eine bequemere MWortftellun 
and gewiß erft ſpater gemacht worden ift, da auch jene vorkommt, wol 
Pf. 57, 105 108, 3, dagegen ift falſch “ars für Mar, vergl. Di 
7,185 9, 3, da bier das m des Willens nicht fehlen darf, vgl.’ Ge 
ſenius Lhgb. ©. 285. a. Die LXX und Vulg. überfegen das erfe 
Verb. '25ouoAoyrjoogat 601, confiteber tibi, was jedoch den Grundter 
nicht erfhöpft; denn David will nicht bloß unter den Völkern auf ge 
hovah vertrauen, fondern ev will ihn auch öffentlich preifen, um’ dadurd 
deſſen Allmacht auch den Heiden bekannt zu machen, damitdiefe ihn 
ebenfalls Toben follten. Unter den Heiden] hierunter- find’ zuvir: 
käffig auch die Juden mitbegriffen ; denn die Anzahl: der heidnifchen Un— 
terthanen David's war die größte, weshalb‘ der Dichter ſie hier auch 
nennen und bezeichnen mußte, und danach kann nur der Sinn fein: 
in Gegenwart aller meiner Unterthanen — öffentlich will ich Jehodah 
für feine mir erwieſenen Gnadenbezeigungen danken und: preiſen Ob 
aber hierin eine Ahnung in Hinficht der Annahme der jüdifchen Reli 
gion von Seiten der Heiden bereits vorliegt, zu welcher Annahme 
Ewald geneigt iſt, möchte ich bezweifeln, zumal da dieſes Pro 
ſelytenweſen hauptfächlich ext in den fpätern Zeiten vorkam und, 
freng genommen, erſt vorkommen Eonnte; denn eine Religion laͤſt ſich 
nur durch eine gegenfeitige Untermifchung von Völkern Eennen lernen, 
wie es durch das babylonifche Eril befonders dev Fall war, nicht aber 
durch bloße Befiegungen und Unterwerfungen von anders glaubenden 
Völkerfhaften. Deinem Namen] fieht bier im Gegenfag zu den. 
heidnifchen Göttern, und zwar mit Nachdruck, weil das Mort mim 
kurz vorhergeht: nur Je ho vah, will der Dichter fagen, kann wire 
lich helfen und retten, und deshalb will id aud nur 
ihm lobpreifend danken. Mit Saitenfpiel will id ihm 
fingen] was fehr gut auf David paßt, da er unter Harfenfpiel feine 
Gefaͤnge fang, und gewiß: entlehnten die’ ſpaͤtern Juden diefe und ähn: 
liche Redensarten, die bei ihnen fehr häufig vorkommen, aus den ädt 
davidiſchen Gefängen, val. 3. B. Pf. 9, 1. — 8. 51. Der groß 
machte die Rettungen feines Königs — der große Nettum 
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gen feinem Könige erwiefen hat. Der andere Zert lieſt im Keri ann 
der Thum, was zwar Köhler nad) Proverb. 18, 10: vorzieht, 
gewiß aber aus unfrer Lesart erſt entflanden, indem fi 7 zu 1 ver 
längerte, und bie meiften Kritiker verwerfen es, da es nicht recht in ben 
Sinn und Zufammenhang paßt, Nettungen] der Plur. fieht, weil 
David mehrmals von Sehovah gerettet wurde. Und der machte 
Gnade — der Önade erwiefen, ertheilt hat. mn der Gefalbte, 
worunter gewöhnlich Könige zu verſtehen find und hier David, vergl. 
Levit. 4, 3.5. 16, von mn eigentl. die Hand über etwas hinführen, 
falden. Dem David und feinem Samen x], Im eriten Au- 
genblicke follte man wirklih mit de Werte Zweifel hegen, ob David 
diefes von fich felbft und feinem Samen fagen Eonnte, da es im erſten 
Anfcheine wirklich als etwas anmaßend lautet, woduch man ſich auch 
wirklich, freilich etwas zu ſchnell, hat beflimmen: laffen, die zwei legten 
Berfe für unaͤcht und erſt fpäter hinzugefchrieben zu erklären, welche 
Eitfertigkeit aber Nedbding und Hupfeld dahin gemildert haben, 
daß dieſe feflfegten: nur diefe Testen Pſalmworte — dem David 
und feinem Samen bis in Ewigkeit — find unaͤcht und erſt 
fpäter hinzugefchrieben worden! Man braucht fich hierbei nicht ein Mal 
auf 2 Sam. 23, 1 zur Nechtfertigung . unfrer Stelle zu berufen, da 
jene Worte gleichſam die Ueberfchrift- bilden; betrachtet: man unfren Pfalm 
: in allen feinen Falten, in feinem: innern Zufammenhange und dabei, 
den Charakter, David’s etwas genauer, da fich diefer feiner: hohen Würde , 
ftets und überall bewußt war und fie ausfpricht, forunterliegt es ge: 
wiß feinem Zmeifel mehr, diefe Worte für acht und von David felbft 
hinzugefchrieben zu halten, zumal wenn man hiermit 2 Sam. 23, 1- 
ff. vergleicht, wodurch gewiß jenes anmaßend Scheinende ſchon von 
felbft verfehwinden, was aber noch mehr gemildert wird, fobald ‚man 
unter feinem Samen nicht, wie gewöhnlih, die Thronbehaltung 
des davidifchen Gefchlechts, fondern David’s Teibliche Kinder verſteht; 
denn. diefen hatte Sehovah duch Erhebung und, Erhaltungen des Va— 
ters nicht bloß für die Gegenwart, fondern auch für die naͤchſte Zus 
Eunft (bis zu welcher?) zugleich Nettungen und Gnade erwiefen. Nim— 
mermehr aber, glaube ich, hierunter eine Prophetie in Hinficht der ſpaͤ— 
tern davidiſchen Könige verftehen zu müffen, da die Stelle nad) der 
ie Auffaffung ganz natürlid und hinreichend gerechtfertige wor- 
“den ift, 


z Neunzehnter Pfalm. 


— St. B.2 — 7. Schon die alten Hebraͤer ſcheinen mehrere 
Himmel angenommen zu haben, vielleicht nur zwei, einen unfern und 
obern, während wir es von den fpäteın Juden beflimmt wiffen, das 
fie bald 5, bald 7 Himmel annahmen, vgl: Pf. 8, 2; und über nuaw- 
vgl. Geſenius Lhgb. ©. 537. Ewald Gr. 397.©.47. Die 
Himmel find erzählende, rühmende, coeli enarrantes- sc. 
sunt — fie rühmen] die Participialconftruction fegt eine Handlung als 
in einer Perfon oder Sache Haftend voraus und umfaßt fomit eine 
Perſon und. ein Temp. finit.: enarrantes = qui enarrant, und be— 
zeichnet danach einen feſt en, dauernden Zuftand, der aus feiner 
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Beziehung auf eine andere in Gedanken oder Worten gegenwärtige Zeit - 


deutlich ift, iſt alfo eine- relative Zeitform, während die übrigen Modi 
eine bloße Uebung und Entwidelung der Handlung ſchildern Auf 
dieſe Weiſe fteht das Partie., in einem Satze allein vorfommend, wie 
bier, für. das Praesens relativ., da die Sache als eine gerade jegt fort: 
dauernde Handlung gefchildert wird, vgl. Ewald Gr. 8.349 f. Au 
der folgende Sag drüdt diefes aus: und das Werk feiner Hände 
ift anzeigend, offenbavend — zeigt an, offenbart die ausges 
fpannte Feſte. Irp2 eigentl. das feft Ausgefpannte, dag Fiw 
mament, der Himmel, von >74 treten, fihlagen, nämlich mit dem 
Fuße die Erde, flampfen, zertreten, alddann auch duch Schlagen oder 
Haͤmmern etwas ausdehnen, feft machen. Die Alten glaubten nämlich, 
daß das Himmelsgewölbe eine ausgefpannte Feſte fei, vergl. Voss ad 
Virgil. Georg. p. 586, weshalb auh Honier in unzähligen Stellen 
den Himmel yalzzov odgavör, zurzoßurn Öwuare, cNgE0V oden- 


vov, und Plato in der Aſtrologie: ore0E00 00Gv solidi motum nen= 


nen Eonnten, und hiernach, glaube ih, muß man auch unfte Stelle auf: 
faffen. Der Sinn: die Himmel verfündigen laut die Größe und Ma: 
jeftät Gottes, da fie ſelbſt der klarſte Beweis von Gottes Macht und 
Erhabenheit find, und ihre Pracht und Schönheit ift fo unbedingt er- 
haben, daß fie dem Menfchen fortwährend gleichfam zurufen: wir find 


das. Prachtwerk des allmächtigen und hocerhabenen Gottes! Vergl. 


hierzu die herrliche Stelle Pf. 8, a — WB. 3. Der vorige Gedanke 
wird hier noch weiter ausgeführt und geſteigert. Auch hier perfonificirt 
der Dichter den Tag und die Nacht, die einander jene Kunde von 
Gottes Erhabenheit und Majeftät treu Überliefern, fo wie der Menſch 
ſeinen naͤchſten Nachkommen die Familiennachrichten ſeiner Vorfahren 
treu überliefert, »a3 in Menge hervorquellen, hervorfpru— 
dein, Hiph. in Menge hervorſprudeln machen, aus gießen, 
und bildlich von dev Beredſamkeit, dem Strome der Rede geſagt: ver— 
oͤffentlichen, lehren, anzeigen, verkuͤndigen, mit dem Ne 
benbegriffe der Begeiſterung, entfprechend dem arab. 88 manifesta 


eyasit res, alfo meh als das bloße „ſa gen,“ und unpaffend Sachs 
und Hitzig; zuſtroͤmen, da bier nicht von einem Zus, fondern 
Hervorfirömen der Sprache die Nede fein kann. 8 das Wort, 
die Rede, Sprache, der Gefang, Befhluß und auch bie 
Sade, res, negotium. Ein Tag lehrt die Spradbe, den 
Gefang sc. des göttlichen Lobes dem Tage, d. bh. ein Tag ruft 
laut das Lob Gottes dem andern Tage zu, verfündigt es ihm. 
sim dichteriſch, im Kal ungebr., Pi. mm anzeigen, 
lehren, ankuͤndigen, conſtr. mit dem Aceus. der Sache und 
Perfon. 97 ift eigentlih eine Infinitivform: das Wiffen, die 
Einfihe, NRahriht, Kunde, und bezeichnet hier die Kenntniß, 
Kunde von Gottes Majeftät und Preiswürdigkeit. Der Tag und bie 
Nacht, an ſich betrachtet, verfündigen zwar. fhon durch ihren bewun— 
dernswuͤrdigen/ regelmaͤßigen Wechſel Gottes Almacht und. Majeftät, 
gewiß will aber der Dichter unſre Stelle auf die Pracht des Himmels, 
womit dieſer am Tage und in der Nacht geſchmuͤckt iſt, bezogen wiſſen. 
Des Himmels Pracht bleibe ſich Tag für Tag, Nacht für Nacht ewiglich 


* 
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gleich und verfündige dadurch ewiglich Gottes Erhabenheit und Majeftät, 
und infofern konnte unfer Dichter den Gedanken, daß Die ganze Natur 
fortwaͤhrend mit dem Verkuͤndigen des Lobes ihres Schoͤpfers und Ers 
halter befchäftige. fei, nicht nachdruͤcklicher und wuͤrdiger ausdruͤcken; 
denn der in Dunkel fich huͤllende Tag fordert auf und ermahnt bie 
anbrechende Nacht zu ihrer Pflicht, ihren Schöpfer und Exhalter zu 
verhertlichen, und dieſe vergißt. 68 nie, jene Pflicht dem Lage wiederum 
laut zuzucufen. Tauſendfach verfündigt der Tag die Ehre Gottes und 
die Nacht: verherelicht feinen Namen! Sehr ähnlich unfrer- Stelle iſt 
jene bei .Hesiod, Theogon, ®. 747— 749, wo ber Tag und bie 
Nacht, einander begegnend, mit ähnlichen Worten einander grüßen, — 
B. 4 Seder Fühlende vernimmt fortwährend dieſe Kunde der Natur, 
Der Vers ift fcheinbar Leicht: nicht if eine Sprache und nicht 
ift eine Nedeweife (01534 Plur. oft fo, vgl. 3. ©. Deut. 15, 2), 
nicht wird ihre Stimme, ihr Schall gehört? kann aber 
und iſt verfehtedenartig aufgefaßt worden. Das Partie, Yaı ſteht 
auch hier in der vorhin angegebenen Bedeutung: wird gehört = 
hört man, und die Altern Erklaͤrer (Kimhi, Aben:Esra u. %.) 
überfegen mit Ergänzung des oa: es ift ihnen keine Nede, 
keine Worte, man hört nit ihre Stimme, B. 5: und 
doh — —, alfo in einem Gegenſatze; oder Andere: ohne Nede, 
ohne Worte, ohne daß man ihre Stimme hört, wodurch 
jedoch das Bild verwifcht und die Stelle profaifh wird. Man hat 
diefen Vers alfo mit dem Vorhergehenden verbunden in dem Sinne! 
„die Himmel verkündigen Gottes Ehre, und dennoch ‚haben fie feine 
Sprache, Feine Worte, die man hörte und verſtaͤnde, — aber wozu 
diefes? daß der Himmel ſtumm fei und keine menfchliche Sprache rede, 
brauchte der Dichter in einem folchen profaifhen Tone nicht noch bes 
fonders zu fagen, da ſich dieſes fihon von felbft verfiand, und deshalb 
verbanden ihn Andere, wie fhon bemerkt, mit dem Folgenden: ‚es ift 
Feine undeutliche und unvernehmbare Rede und Lehre, die der Himmel 
über Gottes Majeſtaͤt ausfpriht, fonden — — “ V. 5— 7, was 
zwar an fich ſchon richtiger, aber dennoch zu hart und gezwungen if, 
da dadurch diefer Vers von dem Vorigen zu abgetiffen und allein das 
ſteht. Ganz richtig bemerkt Ewald gegen die bisherigen Verbindungs: 
und Auffaffungsmweifen diefer Stelle: „V. 4 ift duch "uk an ©. 3 
angefnupft worden und enthält die Vorbereitung zu B. 5, "mithin muß 
man diefe Verſe mit einander verbinden, wenn fie: einen ins Ganze 
pafjenden Sinn haben follen, da ihe Grundgedanke unſtreitig mit. eine 
ander zufammenhängt, und hiernach faffe ih B. 4 allgemein in. dem 
Sinne und Aufammenhange: es giebt feine Sprache, feine Redeweiſe 
Worte) in der Welt, wovon man nicht wenigſtens den Schall, Laut 
vernaͤhme, wenn man auc die Worte ſelbſt nicht verfteht, und eben fo 
verhält es fih mit ber Natur, die Gottes Lob laut ausfpricht, wovon 
man zwar den Schall, Laut vernimmt, ihre Sphärenfprache aber nicht 
verſteht.“ Diefes wird im Folgenden ausführlich erklaͤrt und fcheint mir 
recht gut zum Ganzen zu paſſen, ohne daß. dadurch die poetifche Kraft 
ber Stelle geſchwaͤcht wird; wenigſtens weiß ich nichts Beſſetes und 
Klareres uͤber dieſe Stelle zu geben, da auch de Wette's Erklärung 
4. Aufl, 68 mit V. 3 verbindend, nach dem oben Geſagten, daß ber 
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Himmel keine wirkliche Sprache rede, fondern ſtumm fei, unhaltbar if. — 
B. 5. Auf der ganzen Erde erfihalle des Himmels Stimme und 
Lehre, fo daß fie jeder Fühlende erkennen und empfinden muß, Im 
ganzen Liede ift übrigens die Theofratie nad; den reinften Principien 
aufgefaßt worden, wie es nur ein David thun Fonnte, und da daffelbe 
mit dem Schluffe des 18. Pf. die. größte Aehnlichkeie in jeder Hinficht 


zeigt, fo unterliegt e$ wohl keinem Zweifel, daß er wirklich der Dichter ' 


diefes herrlichen Gefanges fei. NEN auß>, hervorgehen, mit = 
eonftr. ergehen in, durch etwas, weil der Hebräer eigentlich Eeine 
Praep. durch hat, auch wohl fich verbreiten auf der Erde. np. 
bisher ein Stein des Anftoßes, da e8 etwas Gemwundenes, Ge: 
drehtes, Seil, Schnur, Saite, mit dem Sufl. hier, bedeutet, 
wie das arab. 869, von Rp drehen, zufammendrehen, atab. 45) 


Conj. IV. ein Seil. drehen, wobei man fi gewöhnlich die Stage vor— 


gelegt haben mag: was foll denn ein Seil, Strid in: biefem Zus 


fammenhange? und deshalb auf höchft fonderbare Explicationen verfiel, 
Nach dem Sinne und Zufammenhange der Stelle wird damit allerdings 
ber Laut, die Stimme, weſſen? — der bimäiz-in V. 2 bes 
zeichnet, nur durfte man, fehnellfertig! nicht fagen: „es ſteht für D5hp‘‘, 
was aber kurz vorhergeht, mithin nicht der: Fall fein fanıı, oder wohl 
gar: F„es iſt aus oyhp entiianden, weil im alten Zexte vielleicht n>p 
geftanden, und wenn der obere Strich) des > ausgewifcht geweſen wäre, 
fo hätte man das ähnliche L3p“, wobei man ſich noch berufen auf die 
LXX 990yyog, — bedeutet: diejes urfprünglich nicht ebenfalls die Saite? 
Man hat. dadurd) alfo nichts ‚gewonnen !- Symm.- überfeßt. 7xog, und 
die Vulg. sonus. Man hat ſich bei dieſer Nebensart 19-27 auf 
Serem. 31, 39: berufen, allein biefe Stelle hilft nichts zur: Verftänds 
niß der unftigen,: da die Praepos. 2, das folgende orman und. der 
Bufammenhang der Stelle ihre Zuſtimmung dazu nicht geben wollen, 
Deshalb meint Hisig: Schnur ſei gleih dem Faden der Rede, 
was wohl fein mag, hier aber einen zu harten Tropus bildet, und des: 
halb fchläge Hupfeld vor entweder norma, ihr Maaf, Aus: 
dehnung,. oder ihr Befehl, Gefeg, Verordnung, was aber 


no weniger in ben Sinn und Zufammenhang der Stelle paßt und 


fhon von de Wette bezweifelt wird; denn von Maaßen oder Bes 
fehlen ift und kann hier gar feine Node fein. Ewald geht daher 
ganz richtig aus; von der Grundbedeutung des mm firengen, ſpan⸗ 
nen, wie zelvo, tendo, Pi. anhalten, warten, hoffen, har— 
ven, und erſteres duf die Intenfion der Stimme übergetragen, kann 


m Stridsund Spannung der Stimme, Ton, Schall be 
5 40 
deuten, wie zovog Strick und Ton, dad arab. &05, (388 freien. 


Beruͤckſichtigt man hierbei num noch, daß die Alten noch keine Darm⸗ 
faiten hatten, fondern ihre Saiteninftrumente mit ganz gewöhnlichen 
Stricken und Fäden, wie noch jest theilweife die Perfer, bezogen, fo 
kann es wohl Niemandem mehr fonderdar vorkommen, daß 'p det 
Strid, die Saite und der Ton, Schall, zunaͤchſt der Saite, 
bebeufet und: bedeuten Eann. She Shall verftehe ih nun von dem 


Erſchallen der Sphärenmufit, was recht gut in den Sinn und Zufamz 
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menhang der Stelle paßt, fofeen man mic richtig verflanden hat. 
mp bas Ueußerfte einer Sache, das Ende, die Örenze, 
von mp abs, ausfchneiden. an das Wort, Die Rede, Sprache, 
der Laut, Ruf, von Son reden, ift nur dichterifh. Sehr treffend 
und ſchoͤn geht unfee Dichter nun zu etwas Anderm, zue Schilderung 
der Sonne, über; denn er hatte die Erdgrenzen genannt, und hier 
fehlen die Sonne ihr Nachtguartier zu haben, von hier aus fhien fie 
ihre tägliche Laufbahn anzutreten, fo wie der Helios der Griechen bei 
der Tethys Übernachtet, und DOffian die Sonne in einer fehattigen 
Höhle übernachten läßt, vgl. Hab. 3, 11. Deshalb darf man aud) 
diefen poetifchen Faden nicht gewaltfam zerreißen, wie es Manche un: 
gefchickter Meife gethan, und dieſen Satz mit dem Folgenden bloß vers 
binden wollen. DER by ein Zelt fegen = aufftellen, auffhlagen, 
und Subj. ift Sehovah. Die Sonne nennt der Dichter hier allein als 
den Haupt: Himmelskörper, der durch feinen majeflätifhen Lauf Gottes 
Ehre Hauptfählic verfündfgt. n2 in, an ihnen, fann fih nur 
auf die Grenzen des Weltkreifes zurüdbeziehen, denn ben 
Singul. dort muß man nah dem Zufammenhange an ſich ſchon col- 
lective auffaffen, oder man nehme e8 mit de Werte ganz unbe 
ſtimmt: iis = quibus se, loeis, vgl. Pf. 39, 7. Ewald will für 
Ein gelefen wiffen DW, und überfegt: wo ein Zelt an ihnen 
Helios Hat, was pleonaftifch gefprochen fein würde, und außerdem 
fannten die Hebräer Eeinen „Helios!“ Nah dem Glauben der 
Ssraeliten verweilten Sonne und Mond während ihres Nichtſcheinens 
in Zelten, vgl. Hiob 95, 5. 38, 12. 19. Herder Geiſt der hebr. 
Poefie I. ©. 78 ff. Der Sinn: überall in der Natur vernimmt man 
Gottes Lob, Alles trägt zu feiner Verherrlihung bei, — DB. 6. Nm 
und er — fie, die Sonne; faft alle Drientalen fellen die Sonne 
als männlid) dar, und ba fie im Deutfchen Fem. ift, fo verliert da⸗ 
durch unfre Stelle an dem ausgebrüdten doppelten Bilde, dem man 
dadurch hat abhelfen wollen, daß man fehr unpaffend überfegt hat: 
Sonnenkönig (Hisig), Sonnenball (Sachs) umd Helios 

14 


(Ewald). zum eigentl, bev Verwandte, alsdann = arad. „Ai 


der Nächfte der Frau, der VBermählte, junge Ehemann, 
Bräutigam, wie jener nah der Brautnacht wohl noch genannt 
werden kann, von In verwandt fein, befonders durch eine eingegangene 
Verbindung, Hithpa. eine Verwandtfchaft eingehen, fich verehelichen. 
man, das Verbergen, Brautgemah oder Brautbett, das 
Braut und Bräutigam verbirgt, von mar umgeben, deden, bededen, 
Bid und win ſich freuen, erfreut fein, frohloden. Zu laufen ihre 
Bahn] die Sonne ſcheint bei ihrem Aufgange wirklich zu hüpfen, 
und ahnlich beſchreibt Dffian im erflen Buche die Sonne. Der 
Sinn: die Sonne geht am frühen Morgen: eben fo heiter, lebensluſtig 
und gleihfam triumphirend aus ihrem Gemache hervor, um mit Riefens 
fheitten die ihr vorgefchriebene Bahn zu durchlaufen, wie wenn ein 
Neuvermählter nach der Brautnacht im Gefühle feiner Jugendkraft voll . 
Muth und Lebensluft, noch beraufht von den nächtlichen Wolluͤſten, 
ttiumphirend aus dem Brautgemache tritt, oder wie wenn ein Held 
vol Keafe und Muth feine Siegerbahn verfolge. Rofenmüller 
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denkt hierbei an den Kranz des Bräutigams am Hochzeittage veral. . 
Cant, 3, 11. Arvieur Sitten der —— ee 
deutfchen Ueberf., allein biefen bat er gewiß nad) der Brautnacht nicht 
mehr auf, zumal ba hierzu das Bild des zweiten Gliedes nicht echt 
pafjen würde. Noch iſt zu bemerken, daß im Debräifchen die Sonne 
wohl mitunter als Femin, vorkommt, aber die Dichter ſtelen fie ger 
woͤhnlich als Maseul, dar, und unfer Dichter mußte es ſchon deshalb 
thun, um jene vielfagende Vergleichung hervorzubringen ; vgl. Genes, 
19,23. — B.7. Ihr Ausgang — Aufgang, paßt vorzuͤglich zu 
dem oben genannten Brautgemache oder Brautbette. ARXxp aus —a. 
Ende, fleht für mp2. Mma3pn der Umlauf, befonders- der 
Jahres, vgl, Exod. 34, 22, hier ſteht e8 aber. von der Wendung der \ 
Sonne, von np ambire. Um, auf ihren Grenzen] das Suff, 
bezieht fiih. auf die Himmel im vorigen Gliede, und die Praep. by 
iſt geſetzt worden, weil es den Alten fihien, als. ob die Sonne auf 
die Grenzen des Himmels und der Erde herabkäme, weshalb auch der 
Plur. ſteht, vgl. Hiob 37, 3. Die Sonne offenbart aber. beim Durch— 
laufen diefer ihrer Bahn noch eine eigenthümliche und fehe wichtige 
Eigenfhaft: fie erfüllt: namlich das ganze Weltal mit Wärme, und 
nichts ſchuͤtzt fich vor diefer ihrer Gluth, — natürlich nach der oriens 
talifchen Zone betrachtet. Nichts ift, mas fih [dust = nichts 
birgt fih] das Partie. Niph. fteht hier alfo im neutralen Sinne. Tran 
die Wärme, Hise, Gluth, von ham warn, heiß machen, er: 
wärmen, weshalb; audy Helios bei den. Griechen der Allfehende 
genannt worden fein mag, da feine Strahlen Alles durchdringen. — — 
Obgleich. die ganze Natur die Erhabenheit und Majeftit Jehovah's laut 
verfündigt, fo hat ſich derſelbe deffenungeachtet in der feinem Volke 
gegebenen Neligion am Meiften und Deutlichften offenbart, und diefe 
macht den Menfchen wahrhaft tugendhaft und gluͤcklich fo daß fie vor 
Gottes Offenbarung in der Natur einen fehr großen Worzug darbietet, 
Auf diefe Weife bildet das Lied ein in ſich abgerundetes Ganze, und 
wenn. aud) der Uebergang von ®. 7 zu B. 8 feheinbar ſchroff und 
nicht fogleich in die Augen fallend hervortritt, da zwifchen diefen Werfen 
Eeine weitere und lange Einleitung: zum Folgenden. flattfindet, weshalb 
Einige deu neyeften Beit ®. 8. ff. für einen fpätern Zufag halten, ſo 
wird man aber. dennoch jenen Zufammenhang nicht hinmwegbisputiren 
Eönnen, zumal da das Lied, wenn es mit B. 7 geſchloſſen fein follte, 
unvollflandig wäre und zu abgebrochen baftände; denn  follte jene 
Schilderung die Offenbarung Gottes ‚allein enthalten ‚und wenn aud) 
nur nach der Natur, fo müßte fie unfehlbar länger und ausführlicher 
fein, fo. wird fie aber duch V. 8 ff. hinreichend ergänzt, in denen 
freilich, da fie religioͤſe Gegenflände ſchildern, jener hohe poetiſche 
Schwung aus V. 2 ff. nicht obwalten konnte, was ſich fhon von 
ſelbſt verfieht und Fein Kriterion der Unächtheit hier abgeben . kann, 
wiewohl diefes einem profaifchen Oefühle nicht fo einleuchtend fein wird, 
Schon der Schluß des Liedes. ifl ganz davidifch. 

1. Ste. ®. S—15. Ein Seitenſtuͤck in matter und breiter 
Auseinanderfegung ift Pf. 149, der aber auch eben dadurch fein ehr 
fpätes Zeitalter verräth, an eigentl, Offenbarung, bie gott: 
liche Lehre überhaupt, und. hier bezeichnet eg das Sitten=Öefeb; 
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nach der Orundbebeutung Tann es aud ein Drakel bezeichnen, dgl. 
Sf. 1,10. Sf volllommen, d. h. ohme Mangel, fie bat ſich 
überall offenbart, fowohl in der Natue wie auch in feiner Neligion, 
fie ift vollftändig. amd zurüdtommen, Hiph. zuruͤckwenden machen, 
mit By verbunden: den Geiſt JSemandes wieder herſtellen, 
erquiden, vgl. Thren. 1, 16. Ruth 4, 15, da er bei Kummer 
und Crmattung gleihfam zu entfliehen feheint, vgl. Thren. 1, 11. 
Sie ift die Seele erquidend, d.h. erquidt den Keidenden, der 
bereits Muth und Hoffnung verloren hat und gaͤnzlich ermattet ift, wo ihm 
alsdann Gottes Neligion Troſt, Erquickung und neuen Muth gewährt. 
n77% Offenbarung, Befanntmahung, Verordnung, Uns 
terweifung, Gebot, Lehre Öottes, von 719 eigentl. gewendet 
werden, arab. Ve zuruͤckfuͤhren, alsdann testari, Hiph. bezeugt machen, 


bezeugen, beflimmen, verordnen, belehren, kommt häufig vor, vgl. 
Genes. 43, 3. Pf. 50, 7, und hiernach unſer Nom. abstract. die 
Verordnung, wodurh Semand belehrt wird, alfo auch die War 
nung. ms ſicher, feſt ſein, Niph. ſicher, feft werden, treu, zuver⸗ 
läffig fein, und hiervon dag Partie. as} treu, zuverläffig, ohne 
Falſch. nam weife fein, Hiph. weife machen, belehren, kommt 
“ gewöhnlich nur im Partie. vor, da8 man hier des Stat. constr. wegen 
substantive auffaffen muß: fie ift Belehrung des —, für den 
— — mna lofe, offen fein, auf einen Menfchen übergetragen, 
ber für die aufern Eindruͤcke ſtets offen und empfanglic iſt: Teichts 
gläubig, unerfahren, unverfiändig fein, und danach “na 
der Leihtgläubige, Unerfahrne, Unvorfihtige, Unver 
ftändige. Die Neligion Gottes gewährt alfo dem Leidenden Zroft 
und Erquickung und ift bei ihrer Zuverläffigkeit zugleich "eine reichhaltige 
Belehrung für den Unerfahrnen, der fich aus ihe Rath erholen kann 
und darf. — B. 9. oı73p9 gewöhnl. nur im Plur., ift ein Nom. 
abstraet., nad) der Endung 77 zu urtheilen, und kommt bei fpätern 
Schriftftelern häufig vor, befonders in Pf. 119: mandata, praecepta, 
LXX 70 dızomsiuere, Vulg. justitiae, von 7p» eonsideravit, genau 
wohin fehen, ausforfhen, ſtrafen, durch Strafe unterweifen und bes 
lehren. men die Vorſchrift, das vorgefchriebene Gefeg, 
von 7% beichliegen, befehlen, feheint mehr auf das mofaifche Gefeg 
hinzuzeigen, während man die Befehle im Anfange des Verſes 
mehr von den gerechten Verordnungen Gottes im Allgemeinen zu ver: 
ftehen hat. 2 erwählt, vorzüglih, rein, von 72 trennen. 
Erleuchtend die Augen, d. h. dieſe exheitern, erquiden, bem 
‚ Zeidenden neuen Troft und Muth gewährend, fo daß feine Augen wieder 

heiter und friſchen Muthes aufbliken. Andere: belehrend. - Das 
Unglü und die Bedraͤngniß ſpricht ſich befonders in den Augen aus 
duch Niedergefchlagenheit und Truͤbſinn, in einer folchen Lage gewährt 
aber Gottes Neligion Troſt und Erquidung, fie verurfaht, dag fi 
die niedergefchlagenen und betrübten Augen mit neuem Muthe und 
Vertrauen auf Gott wieder erheiteın und emporfchauen. Hiernach kann 
man auch das Ölänzen der Augen mit Anden nicht fo verjtehen, als 
05 der Dichter hiermit hätte fagen wollen, „daß Gottes Religion den 
Menfchen weife mache, fo daß diefer nicht vom Tugendpfade abweichen 
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Eönne,‘ woburd unſre Stelle niht nur an Kraft und Nachdruck ver: - 
tieren, fondern auch eine bloße Wiederholung von. V, 8 fein wilde, 
vgl. Pf. 13, 4. — 3,10. Tan die Zucht, am Häufigften aber 
in der Bedeutung reverentia erga Deum, Poßog Tau. Heoo deg N, Z., 
vgl. Pf. 5, 8. 34, 12, und nad) dem Zufammenhange unfter Stelle 
zu urtheilen, ift es hier nicht die Sucht, Ehrfurcht Eines Men: 
‘hen gegen Gott, fondern aller Menfchen, fo daß es hier im objectiven 
Sinne fleht: doctrina divina, gehte ‚ Dienst Jehovahs, ähnlich, 


2 => or — 2 
das arab. E timor Dei, 6 oder CXX timens Deum, pius, 
[4 


v2 4 
vgl. Pf. 12,7. nya39 Partie..Kal von 9 feftfiehen, fort: 
beftehen, fortdauern, conftr. mit 5 der Bewegung. Sie ift 
ewiglich fortdauernd, d. h. fo vollfommen, daß fie ſich nicht 
wie menfchlihe Satzungen verändert, fie ift unveränderlich, ‚vgl. Pf.-33, 
11. 112, 3. 9. Die Richterausſpruͤche, Rathſchluͤſſe Se 
hovah's find Wahrheit, find gerecht insgefammt] da Se 
hovah's Neligion ganz rein und wahr ift, fo muß fie ewig unveräns 
dert bleiben und fortdauern, jedoch) die legten Worte: fie find ins 
gefammt gerecht, fönnten, von der jüdifchen Religion gefagt, im 
erſten Augenblicke etwas auffallend erfcheinen, da diefe für ung manches 
wunderliche Zeug und manche Unvollfommenheiten enthält. Betrachtet 
man fie genauer und in ihrem ganzen Zufammenhange, fo ergiebt fich 
gar bald, daß fie dem Volke, welchem fie ertheilt wurde, der Zeit und 
dem Drte ganz angemeffen ift; denn fie enthält nichts Uebertriebenes 
und iſt ganz moralifchen Inhalts, und wenn auch die mofaifchen Ges 
ſetze noch manche Unvollfommenheiten darbieten, fo muß man babei 
immer bedenken, daß fie jener Zeit nach auch noch nicht in jeder Hinficht 
vollfommen fein und werden Eonnten, fie find und bleiben ein ftets 
bemundernswürdiges Rieſenwerk des barbarifchen Zeitalters. — V. 11. 
D>7ar3T desiderata, desiderabilia, Partic. Niph. mit dem # relat., 
zuruͤckweiſend auf die Gefese Gottes in V. 10, von ar wünfchen, 
fi) nad) etwas fehnen, an etwas ergögen, vgl. Gefenius Gr. $. 108. 
Sie, die erwuͤnſcht find vor Gold — erwünfchter find als 
Gold; über diefe comparative Eigenfhaft des Zn vgl. Ewald Gr 
$. 526. Gefenius Lhgb. ©. 689. 1» das veinfte, Eoftbarfte 


Gold, von 779, atab. (O3 separavit, diremit, fo daß man «8 
auch wohl ausdrüden darf: Schas, hier im collectiven Sinne, bes 
dabeiftehenden Adjectivs wegen, da auch diefee von dem Übrigen Ver: 
mögen abgefondert wird. Die LXX überfegt e8: AlIov Timer 
n0%%, lapidem pretiosum multum, und in Pf. 119, 197: zul zo- 
ralıoy, et topazion, der Topas, ein Eoftbarer Stein mit Goldfarbe, 
fo daß es fcheint, als ob die Ueberfeger durch das bereits vorhergenannte 
Gold hierzu verleitet worden wären, um nämlich den ſcheinbaren 
Pleonasmus unfter Stelle zu vermeiden. pannm Partie. Pah, fü$, 
lieblic, von prnm füß, lieblich fein oder gemacht werden. Wa4 all: 
gemeine Benennung” des Bienenhonigs, mas alsdann aud auf 
jeden fügen Saft übergetragen werden Eann, fo daß es auch Trauben: 
honig, Zraubenfaft, sapa, fogenannten Dibs, bedeutet, vgl. 
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“ Genes, 43, 14. Eʒech. 27, 17. a5 das Herabträufeln, Hew 
ausfließen, von ma heworkommen, hervorquellen, herabtraͤufeln. 
ge Donigkuden, jedoch nur infofern, als dieſer das Honig ent⸗ 
hält, daher auch das ohne Preſſe von ſelbſt hervorfließenbe 
Honig, welches das befte und füßefte ifl, von nix herausfließen, vgl. 
Plin. hist. nat. XI, 15. Rofenmüller altes und neues Morgenl, 
IV. ©. 30. Proverb. 16, 24. Schon nad dem vorhergehenden Bilde 
vom Golde Liegt es deutlich vor, daß auch diefe letzten Morte eine 
Steigerung des bildlichen Gedankens enthalten müffen, und dennoch) 
überfegt man: Honig und Honigfeim, was doch an fih ſchon 
matt und nicht erfhöpfend ift, oder wohl gar: und Honigmwab en 
(22). Man überfege vielmehr lieber: fie, die Geſetze Gottes) füßer 
find als Honig und als der Saft des füßeflen Honigs, 
oder dem Ohre angenehmer: und als des Honigs füßefter, 
befter Saft; denn das liegt in den Worten. — V. 12. Der vor 
hergehende Gedanke führt den Dichter auf fich felbft zuruͤck. Auch 
dein Knecht, d. h. auch ich, der Dichter, wird, wie fo viele Andere, 
duch deine Religion belehrt. "mr glänzen, leuchten, Niph. 
eigentl. den Geift glänzend machen, daher belehrt, ermahnt wer: 
den. "An Infin. als Subst. das Beobachten, Halten, aus 7 
wird — (5) des Suff. wegen, welches d unter die vorlegte Silbe ges 
treten," da ein Praefix. vor das Wort gefegt worden ifl. ap das 
Ueußere, der Ausgang einer Sache, das Ende een 
und fo auch dag, was nach Beendigung dev Arbeit folgt: der Lohn, 
vgl. Prov. 22, 4, von.apY hinten fein, von hinten folgen, verfolgen. 
Diefen Lohn muß man zuͤnaͤchſt in der inneren Nuhe des Gewiffens 
und in dev Freude über die vollbrachten guten Handlungen fuchen, die 
Frömmigkeit und Gnade Gottes zur Folge haben, woraus alsdann des 
Menfchen Gluͤck erfolgt. — V. 13. 78733 (dev 3. Radie. 77 in X ver- 
wandelt) Irrthum, Sünde, bie irrthuͤmlich oder unwiſſend be— 
gangene, ganz entfprechend dem ddızla, avoula, nuodnrwun des 
N. 3, von mid irren, aus Irrthum fündigen. Von den ver 
borgenen sc. Sünden, d. h. von den unbekannten, unbewußten, 
unvorfäglihen Sünden. mp2 vein fein, Pi. für rein, fhulds 
los erklaͤren, entfündigen, vergeben, freifprechen. Unfer 
Dichter fühlt hier alfo vecht lebendig, je höher er Sehovah’s Religion 
achtete, daß er fie (vgl. V. 12 u. 13) in ihrer ganzen Vollkommenheit 
bei Weiten noch nicht erreicht und erfüllt hatte, und deshalb fügt er 
hier auch ganz pafjend die Bitte an Jehovah noch hinzu, ihm doch 
die unbewußten und unvorfäglichen Sünden zu vergeben. Hiernach ift 
es auch unrichtig, diefen Sas von den geheimen, dem Wolke unbe- 
Eannten Hauptfünden David's verſtehen zu wollen, wid e8 Manche 
gethan haben, was gegen Anlage und Zulammenhang der ganzen 
Stelle it, zumal wenn man hiermit befonders V. 14 zufammenhält. — 
V. 14. 33 der Stolze, Uebermüthige, Unfrtomme, von 
ar eigentl. fchwelgen, ſtolz, übermüthig fein, vgl. Pf. 86, 14. „en 
sufammenhalten, behüten, bewahren, befhüsen, conftr. 
mit 7 vor Semandem. Ueber mich] hiermit ſchließt das erſte Vers— 
glied und. nit mit dem zweiten nächften Worte, wo in meinem 
werte ein zweites Athnach ſteht. om ih werde ſchuldlos 
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fein, Fut. Kal von van unfhuldig, ſchuldlos fein, tie 
wohl — in der Altern Beit felten mit », alfo plene geſchrieben wird, 


jedoch ift dieſes, da jenes dennoch hier gefchehen, noch nicht beftimmtes - 


Keiterion der ſpaͤtern Abfaffungszeit unfers Abſchnittes zumal da dieſe 
mater lectionis auch in mehrern Codd. fehlt, vgl. Gefeniug Lhgb 
©. 366. 6; Ewald gr. Gr. ©. 466. ua Abfall, Empörung, 
Vergehen, Sünde gegen Gott, alfo im hoͤhern Grade, von Son 
ſich empören. Unter Stolzen dieſes Verſes verſteht nun de Wette 
uͤbermuͤthige Feinde des Dichters, die ihn hätten beſiegen und dadurch 
unglücklich machen wollen,’ was aber unftveitig gegen den Sinn und 
Zufammenhang der Stelle ift, dag er aber auch in der A. Aufl. wieder 
zuruͤckgenommen zu haben ſcheint. Ich verftehe diefes vielmehr allges 
mein: die Sünder jeder Art, die nicht bloß ihre Bekannten, 
tiber welche fie nach dem Erfolge ihrer Abfichten gleichfam herrfchen, 
fondern auch ihre Untergebenen zu Sünden und Vergehen gegen Gott 
zu verführen trachten, und wer erſt ein Mal eine Hauptfünde begangen, 
der wird nicht bloß von der Sünde, fondern auch von denen, die ihn 
bazu verführten, beherrfcht, und vor ſolchen boshaften Verführern, bittet 
unfer Dichter, möchte ihn Gott bewahren; denn nur auf diefe Weiſe, 
nicht in den Striden folder Menfchen ſich befindend, wuͤrde er möge 
lihft rein und feyuldlos von WVergehungen fein und bfeiben. Er redet 
mithin hier nur von dem Gegenfage der Tugend und Sünde, und 
daß er fich nicht ganz frei von Sünden fpricht, erfiehe man deutlich 
aus B. 13, fo daß fein Streben nach möglichft hoher fittliher Voll: 
kommenheit gerichtet if. Ewald verfteht unter den Stolzen, nad 
feiner hiftor. Beziehung des Stuͤckes B.8— 15, fih zum Heidenthum 


> 


binneigende Große (2). — 2. 15. Ein paffender Schluß in Form. 


eines. bittenden Wunfhes, und eines David volllommen würdig! 
ma das Denken, von mi denken, reden. Bor deinem An 
gefihte — vor dir, ift nody mit dem VBorhergehenden zu verbinden, 
Es mögen fein zum Wohlgefallen — es mögen fein, es 
feien mwohlgefällig die Worte meines Mundes — mein Neden und das 
Denken meines Herzens — mein Denken. das Netter, Erretter, 
Partie. von 585 zurüdfordeen, rächen, erretten, befreien. Das Lied 
fol nad 8.15 ein Zempellied fein (Ewald)! 


Zmwanzigfter Pfalm. 


1. Str. V. 2—6. Wunfh und Bitte an Jehovah, den frommen 
König in diefem Kriege zu fhügen und ihm den Sieg erringen zu 
beifen, worauf V. 6 die Hoffnung angedeutet wird, daß Sehovah diefes 
thun werde, wo alsdann die Bittenden jauchzen und frohloden wollten. 
Deshalb haben auch mit Recht die meiften Austeger diefe Verfe opta- 
tive aufgefaßt, und nicht mit Hitzig und Sachs als teine Futura. 
Am Lage, in der Zeit der Bedrängniß, d. h. im der gegen: 
waͤrtigen Eritifchen Lage, mo du in den Krieg zu ziehen im Begriffe 
ſtehſt, erhoͤre dich Jehovah vorzugsweife und fende dir feine Hülfe, 
De Wette: Am Tage der Gefahren, der Schladt, iſt zum 
Anfange eines Liedes wohl etwas zu fpeciell und nicht ganz paſſend. Sy 
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hoch, erhaben fein, Pi. hoch maden, auf eine Anhöhe 
erheben, daher auh in Sicherheit. beingen, fihern, [hügen, 
helfen Der Name des Gottes des Jacob, d.h. des 
jhdifhen Nationalgottes in feiner ganzen MWefenheit, Mürde und 
Macht, fo daß es eine bloße Umfchreibung des Jehovah ift, indem bu 
an fi ſchon deffen Majeftät bezeichnet. Diefer unfer Nationalgott 
vermag und möge die in deiner jegigen Lage Hülfe fenden, vgl. Pſ. 5, 
12. 9, 11, welcher Gedanke ausgeführt wid — V.8. "17 Huͤlfe, 
Rettung, von 19 helfen, Betten. Deine Huͤlfe = bir Huͤlfe, 
d.h. fo viel du derer: bedarfſt. Vom Heiligthume und vom 
Sion aus] bier wohnt Sehovah nah hebr. Glauben. vorzugsweife, 
von woher man deshalb auch Hülfe und Nettung erwarten konnte 
und durfte, vgl. Pfr 14, 7. 739. unterflügen, helfen, Hülfe 
beingen, fenden, vgl. Pf. 18,36. — 2.4. nnın das freiwil 
Lig Dargebrachte, Gefhenf, die Gabe, und in Beziehung auf 
Sehovah gefagt bezeichnet es das unblutige Opfer, vgl. Levit. 2, 1ff, 
Num. 15, 4 6. 9. Pf. 40, 7, von dem im Arab. noch gebraͤuchl. 
—1A0 donavit; e8 ift mithin.das Speisopfer, wie es auch Luther 
und de Wette geradezu überfegt haben. Er gedenke aller deis 
ner Gaben, d. h. nehme auf fie Nüdfiht und fende dir darum 
Hülfe. Don dem Otauben des Beſtechens der Gottheit durch Opfer 
kann bier noch feine Rede fein, da die Opfernden diefes aus frommer 
Verehrung und Scheu darbringen, was freilich in den fpätern Zeiten, 
in den Zeiten des Sinkens und DVerfalls der jüdifchen Theofratie, wo 
frevelnde Macht und Anmaßung diefes waͤhnte, etwas ganz Anderes 
war, und aud nur gegen dieſe Zeiten traten die Propheten, wie ein 
Sefaja Kap. 1, 11 ff., Hoſea Kap. 6, 6, polemifc auf, während die 
Theokratie in David’s Zeiten noch rein und ungettübt war. Tony 
das Hinauffteigen, das Brandopfer, welches zum Wer: 
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Er erfülte] der König muß damals michtige Pläne in Hinficht feiner 
£riegerifchen Unternehmung gefaßt haben, die er mit Sehovah’s Hülfe 
auszuführen gedachte; denn von allen Unternehmungen des Königs: ift 
und Eann hier Eeine Rede fein, wofern man nicht gegen den Sinn 
und Zufammenhang der ganzen Stelle verſtoßen will, — B,6 bifder: 
den Uebergang zum Folgenden und ift der Ausdruck der Hoffnung des 
betenden oder fingenden Volkes, gerichtet an den König. Der Zus 
fammenhang mit den Vorhergehenden: wenn Jehovah deine Opfer 
woohlgefällig annimmt und deine Herzenswünfche, o König! erfülfe in 
Hinficht dieſes Krieges, fo wollen wie alsdann in deſſen Namen 
jauchzen und frohloden; doc) gewiß erfüllt er deine Bitte! Ob deines 
Sieges] über den glüdlihen Erfolg deiner Exiegerifchen Unterneh: 
mung. 537, wovon fih nur noch Partic, Fem. Plur. Niph. in Cant. 

6, 4. 10 findet, und Symm.überfegt zayuaro, nageußoluv, ſo daß 

die W. bedeuten müßte: Siegeszeihen errichten, f[hwingen, 
was auch recht gut in den Zufammenhang paßt, von 237 Sahne, 
signum militäre majus. Wenn jedoh die LXX, Vulg., Syr. und 
Arab. überfegen: neyarvrdnodusde, magnificabimur, exsultabimus, 

fo erhellt, daß fie >732 von 573 groß fein, loben, preifen, gelefen 
haben müffen, was aber wohl beffer mit dem Accus. zu. conflruiven 
gewefen fein würde, und deswegen behalte man unfte Lesart bei, fhon 
weil fie die ſchwierigere iſt. Im entgegengefegten Falle müßte man fo 
eonfteuiren: wir wollen Lob ausfprehen über den Namen 
unfers Gottes — wir wollen ihn erheben, loben, mas jedoch hart 
und gezwungen ifl. Ew ald meint, b37 fei verwandt mit 573, ohne 
nachgewiefen zu haben, ob diefes auch im Kal der Fall fei, während 
Andere das arab. Js glänzen, fih freuen, ruͤhmen, Conj. 


AL mit Gold oder Silber etwas überziehen, was noch eher 
zu empfehlen fein würde: und über den Namen unfers Got 
tes wollen wir uns freuen, uns mit feinem Namen 
(diefes wahren und mächtigen Sehovah im Gegenfas zu den Heiden) 
uns rühmen, was einen recht guten Sinn giebt und wirklich in 
den Zufammenhang paßt. Er (Jehovah) wird erfüllen = er 
erfülle, ein unverbundener, frei daftehender Sag, wie er fich oft findet, 
vgl. Sefenius Lhgb. ©. 843, mrordn die in Demuth dargebrachten 
Bitten, und. niht „Begehren,” "was ſchon zu ſtark iſt von RW 
bitten, erbitten, exflehen, fordern, begehren. — Hier muß man fi) 
eine größere Paufe denken, während welcher wahrfcheinlih das Opfer 
dargebracht wurde, weshalb man auch das letzte Glied von V. 6 nicht 
als fihere Hoffnung, fondern noch als Bitte, bedingt durch das erfle 
Glied, nehmen muß; denn aus dem Opferdampfe ſchloß das Volk, 
Br Jehovah des Königs Bitten erhöre, und deshalb konnte eg ®.7 ff. 
d reden. u 


I. Ste. V. 7—10. Nun weiß id] nämlich jeder Einzelne 
des Volkes; Andere: „der König,“ was jedoch nicht recht paßt des 
feinen Gefalsten wegen Daß rettet, Hilfe] weil namlich 
Sehovah das Opfer gnädig aufgenommen und fomit die Bitten der 
Betenden erhört hatte. Aus feinem heiligen Himmel] if 
kein Widerfpruh von B. 3: vom Dion aus; denn auf Erden 
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thronte Jehovah vorzugsiveife auf dem Zion, mo aber jest noch kein 
pradhtvoller Tempel fteht, alfo ein vorfalomonifches Lied. aına 
Stärke, Kraft, die fih in einzelnen Thaten zeigt, und ber Plur. 
von Gott gefagt: Macht, Allmacht Öokttes, das duvauasdes N.T., 
vgl. Pf. 54, 3. 89, 14. Hiob 12, 13, von 733 flark fein, ver: 
mögen. Mit der Macht der Rettung feiner Rechten, db. b. 
mit Netterallmaht feiner Nechten. Diefe Worte gehören noch zum 
erften Versgliede, da die vorhergehenden nur einen Zmwifchenfag bilden. — 
B. 8. Der Grund der Siegeshoffnung: Sehovah ift unfer Vertrauen, 
dev wird fchon helfen, während die Feinde auf irdifche Macht, Krieges 
waffen, Roffe und Wagen bauen. an} max hi et illi, diefe und 
jene, Pronom, demonstr.; die Hebraͤer haben noch keine verfchiedenen 
Drondmina, um das Nahe und Entfernte damit ausbrüden zu Eönnen, 
und beshalb miederholen fie das einfache Pronomen, deffen Bedeutung 
aus dem Zuſammenhange erhellt, vgl. Ewald Gr. $. 699. Nah 
dem Zufammenhange find hierunter die verfchiedenen feindlichen Haufen 
zu verftehen, jedoch erhellt hieraus zugleich, daß diefe nicht aus ‚Einem 
Volke, fondern aus verfchiedenen Völkerfchaften beftanden, von denen 
die eine ihre Hauptmacht auf Streitwagen und die andere auf Reiterei 
fügte, während die Hebräer ihre Hauptmacht in Sehovah erkannten. 
2537 der Wagen, im collectiven Sinne hier, bezeichnet den Streits 
wagen, worauf die Kämpfer fagen, vgl. Exod. 14, 17. 15, 19. 
Sof. 24, 6, nicht gerade Sichelwagen, wie Nah. 2, 4. Roffe = 
Reiter, Neiterei. Ergänze aus dem Folgenden: fie ruͤhmen fid. 
Die Völker, welche die Hebraͤer umgaben, erhielten und hatten fchon 
weit früher, als diefe, Cultur, befonders die Ganaaniter und Phönicier, 
ja [bon damals, als die Hebraͤer noch Nomadenleben trieben, vergl. 
Jud. 1, 195 4, 3. 13. Sof. 17, 165 denn als die Hebraͤer Canaan 
und fpäter Serufalem eroberten, hatten deſſen Bewohner bereits: kuͤnſt⸗ 
liche Krieggswaffen und eine Art Streit oder Sichelwagen, vor denen 
die Hebraͤer nicht wenig Sucht hegten, wie ſich auch in unfrer Stelle 
auszufprechen fcheint, aber ihr Heldenmuth, auf Jehovah aeftügt, wußte 
auch) diefe, befonders unter einem David, 2 Sam. 8, 4. 10, 18, zu 
befiegen; umd als vorzüglich Salomo. begann, feine Macht nicht fo: 
wohl auf Religion, als auch auf äußere Waffen, Wagen, Reiterei 
u. dgl, zu fügen, fo unterließen es die Propheten nicht, ihm deshalb 
hart zu tadeln, weil fie glaubten, daß es Unrecht gegen Gott fei, ſich 
auf aͤußere Macht zu verlaffen, vgl. 1 Reg. 10, 25—%. Sf 2, 
6—4. Hieraus erhellt, daß unfer Pfalm noch vor den Zeiten Sa= 
lomo’8 gedichtet fein muß. Dr fi erinnern, Hiph. erwähnen, ers 
zählen, einer Sache gedenken, und infofern auch: mit Lob von einer 
Sage fprechen, preifen, fi einer Sache rühmen, und infofern 
mit 3 conſtruirt. Aus dem Zufammenhange erhellt, daß ſich dieſes 
Verb. auch auf das erſte Versglied bezieht. — DB. 9. Diefelben] 
sc. die Seinde, im Gegenfage zu den Israeliten des zweiten Vers- 
gliedes. Sie beugen fi, d. h. fie weichen aus einander in ihren 
Gliedern fo daß die Hebraͤer unter fie eindringen und fie zu Boden 
werfen Eönnen, während die Hebräer ſich erheben und in ihren ge- 
ſchloſſenen Gtiedern feft ſtehen; denn Jehovah unterflügt fi. Doch 
wir) bilder einen nachdruͤcklichen Gegenfag zu den Feinden, erheben 

11* 







Mo . —_ a. 


uns se. über die Feinde, fie können und nicht widerftehen. 
verti, reverti, Hithpol. ſich fe fiffelten, fih aufride 
ten, fi aufrecht erhalten, immer feſt fichen und niche zuchc- 
weichen, vgl. 146, 9. 147, 6. — 2:10. Wiederhotung der Haupt: 
bitte des ganzen Liedes: Jehovah möge dem Könige helfen und bei— 
fiepen, namlich in diefem Kriege. Die Maforethen haben die Worte 
fonderbar abgetheilt: Sehovah, Hilf! der König wird ung 
erhören zur Beit, wann wir zu ihm flehen, fo dap ba 
von Sehovah zu verftehen wäre, der oft fo genannt wird als der un- 
fiytbare König Israels. Die 3. pers. Verb. ließe ſich alsdann bei _ 
dem neuen Subj.: König, allerdings leichter erklären, was.aud die 
Beranlaffung zu diefer Versabtheilung geweſen fein mag, ba font die 
Derfon zu vafch zu wechfeln ſcheint. Betrachtet man aber den ganzen, 
Vers genau, fo ergiebt fih, daß er den Grundgedanken des Liedes 
‚enthält, wonach Athnach unter TAT, dem Obj., fiehen muß; denn 
der Grundgedanke: Jeho vah vette und [hüge den König, zog 
fi) durch das ganze Lied, und: erhöre uns ꝛc. druͤckt der Betenden 
feftes Vertrauen auf das Erhören ihrer Bitte von Seiten Gottes aus, 
fo daß beide Glieder, ein jedes für fi, einen Ausruf bilden, nad) 
denen man fich jedes Mal eine längere Paufe denken muß. Diefen 
Vers, fo aufgefaßt, Überfegt LXX oMoov 70V PBuoıkda, zul ine 
#0000v Nucv ete., Vulg. salvum fac regem, et exaudi nos ete., 
und eben fo der. Arab. und Aethiop., nur müffen fie 99377 für 3 
gelefen haben, was zum erſten WVersgliede allerdings bequemer paßt. 
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 Einundzwanzigfter Pfalm. 


1. Str, B.2— 8. Der König ift hocherfreut und frohen Muthes 
über den Schug von Seiten Gottes, den er fchon feit fo Langer Zeit 
genoſſen bat, Kraft, Stärke, auch die Allmacht, Maje - 
ſtaͤt Gottes B. 14, und alsdann die Stärke, welhe Semandem 
ertheilt wird, dee Schug, vgl. Pf. 28,7. 42, 6. 62,8. Son 
fieht bier mit poetifcher Auslaffung des Artikels, da ein beſtimmter 
König damit bezeichnet wird. Für zn wollen die Maforethen >y7 
gelefen wiſſen, mwahrfcheinlih nur des Wohllauts und des folgenden 
einfilbigen Wortes wegen, da der folgende Ton alsdann zu nahe zu 
ftehen Fame, jedoch kann diefe verkürzte Form. hier nicht gut für das 
Jussiv. flehen, weshalb man beſſer thut, Sry2 beizubehalten. — 
2.3. Den Wunſch feines Herzens gabft du ihm, db. b. 
du erfüllteft, gewaͤhrteſt den gerechten und bittenden Wunſch feines 
Herzens, was fein Herz wuͤnſchte. Der ganze Vers ift allgemein’ zu 
nehmen, da der Dichter nicht von Cinem, fondern von allen bisherigen 
Wünfhen und Begehrungen des Königs redet. nur fcheint nur in 
unſrer Stelle vorzukommen Bitte, Begehren, Verlangen, 
Sehnfuhrt nah etwas, von dem nur noch im Arab. gebraudhl. 
ps soncupivit, avidus fuit, Conj. VII. expetivit. S2n dvow 


enthalten, zurüdhalten, abfhlagen, mit dem Accus. bet 
Sache conſtruirt. Warum diefee König bei dir bat, das Alles haft du 
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Abm gewährt. — B. 4. +5 dehekt hier einen Gegenfag zum Vorher: 
gehenden aus: fondern, vielmehr, indem unfer Dichter fagen will: 
nicht bloß alle feine Wuͤnſche und Bitten haft du bisher erfüllt, fons 
dern, vielmehr kommſt du ihm ſogar mit Segnungen zuvor, ent« 
gegen. Pi. 07p zusorfommen, hier mit doppeltem Aceus. conftr., 
vgl. Pf. 59, 11. 79, 8. Ief. 21, 14, befonders went e8 mit Gnade 
verbunden worden ift, in der Bedeutung: geben, fhenfen, be 
ſchenken Semanden mit etwas, fonft gewöhnlich mit 2 der Sache 
in der Bedeutung: Semandem entgegenfdömmen mit etz 
was, Semandem etwas dbarbringen, vergl. Micha. 6, 6. 
Mit Segnungen des Heils] ift wiederum allgemein zu nehmen, 
und nicht von der ‚‚Königswärde; denn der Sinn iſt: du haft ihn 
beſchenkt mit reichem Segen many bie Krone, das Diabem, 
Kopfzeichen der Eöniglihen Würde bei den Alten, von ur das 
"Haupt umgeben mit einer Krone, einem Kranze, keinen. Du fegeft 
— — eine Krone von Gold — goldene Krone] ift nicht das 
Hauptgeſchenk der göttl, Gnade, fondern bezieht fich zugleich auf Das 
vid's Erhebung zur koͤnigl. Würde, was er niemals geglaubt und um 
‚das ee niemals gebeten hatte, weshalb unfer Dichter diefes Factum 
auch als ein hauptfächliches Zeichen ber göttlichen Gnade hervorheben 
Eonnte, vgl. Pſ. 113, 7. 8. Uben:Esra verfieht diefes von ber 
Krone des anımonitifchen Königs 2 Sam. 12, 30, wonad) man als⸗ 
dann aber den Pfalm, wie fchon de Wette ganz richtig bemerkt, 
-auf den fpätern Kriegszug 2 Sam. 21, 15 beziehen müßte. Man 
kann es Überhaupt von Feiner Eroberung eines Landes durch David, 
deſſen Koͤnigskrone ex fich aufgefest hatte, verſtehen, weil dadurch ber 
Sinn und Zufammenhang der Stelle zu fehr geftört werben würde, — 

B.5 Dim Die Leben = langes Leben; der Plur. iſt nicht zu 
überfehen, weil fonft die Stelle an Stärke und Nachdruck verliert, 
zumal da er in allen Sprachen eine Mehrheit und nicht eine Eins 
fachheit ausdrückt. 798 die Länge, von Tax lang fein. Länge 
ber Tage se. der Kebenstage — langes Leben hängt noch: ab von: 
du haſt ihm gegeben. 91 Dry bezeichnet eine fleigernde Fort: 

daher der Zeit in Appofition zu Länge der Tage, eine nicht zu 

. erwartende Fortdauer der Lebenszeit des Königs. Hierbei muß man 

‘die gewöhnliche Lebenszeit eines Menfchen wohl berüdfichtigen: du haft 
ihm eine Länge dev Tage über ein Menfchenalter hinaus gegeben, db: h. 
er iſt Alter geworden, als ein Menſch gewöhnlich zu leben hat, er iſt 
ein hochbetagter Greis geworden. David war alfo bei der Dichtung 
biefes Gefanges bereits ein hochbejahrter Greis und der Sinn iſt 
dir, Sehovah, haft ihm nicht bloß aus fo manchen Lebensgefahren ges 
vettet und mit Segnungen überfihüttet, fondern haft ihn auch zu einem 
fehe hohen Alter gelangen Lafen. — 3. 6. Der Dichter fleigert feine 
Schilderung immer höher; denn B. 4 wird David zum Könige er 
hoben, ®. 5 er lebt lange-und glüdlich und. führt demgemaͤß fein 
Königsamt, und DB. 6 wie David in feiner Regierung und feinem 
Anfehn immer höher geftiegen fei duch — glüdliche Kriege, jedoch 
dies Fam Alles von Sehovah, dem es daher auch zugefchrieben werden 
mußte. ns gleich, eben fein, Pi eben machen, aber auch reddidit, 
fecit, posuit, und infofen mit by conflu.: auf Semanden etwas 
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tegen, im guten Sinne: mit etwas [hmüden, vgl. Pf. 16, 
8. — 8.7. Mit 12 beginnt hier eine neue Gedankenfolge Du 
wirft ihn fegen zu Segnungen für lange Zeit, d. h. du 
wirft ihm zum Gegenftande deiner Segnungen machen ewiglih; denn 
da der König Sehovah treu verehrt, fo war auch dur die göttliche 
Gnade fein Thron für lange Zeiten feſt begründet und er felbft fort⸗ 
waͤhrend geſegnet. David felbft wird hier ein Segen Gottes genannt; 
denn bon Sehovah gefegnet Laßt er diefen Segen wiederum auf feine 
Unterthanen übergehen, vergl. Genes. 12, 2. Zah, 8, 13. Diefen 
Vers, glaube ih, muß man von der Zukunft verftehen: da Jehovah 
nämlic bisher den König fo fehr gefegnet und ihm Wohlthaten erwiefen 
bat, fo wird er dieſes auch kuͤnftig thun, was befonders aus dem 
zweiten Wersgliede hervorgeht. Ir fich freuen, gavisus est, Pi. 
machen, daß man ſich freut, erfreuen, exhilaravit. n8& ift hier Praepos. 
mit, bei, und druͤckt die unmittelbare Nähe aus. Bei deinem 
Ungefihte) fo lange er bisher Tebte, haft du ihm ſtets Wonne er: 
theilt, du haft ihm, fo lange er vor deinem Angefichte gemefen, ftets 
gluͤcklich gemacht, und er ift es noch. Bor. Pf. 16, 11. Diefe Freude 
kommt aus dem Bewußtfein der göttl. Gnade. Nach Andern ift der 
Sinn: „du haft ihn mit Freude erfreut, melde von deinem Ange: 
fihte Eommt,” fo daß ns für nen flände, was jedoh zu DB. 8 
paßt, wo der Dichter erklärt, was er hierunter verflanden wiſſen will. — 

8 Denn auf Sehovah vertraut der König] +2 giebt 
den Grund an: denn der König verdient diefen göttl. Segen feines 
feften Gottvertraueng wegen, weshalb er auch nie wanken wird. Hier 
eine Eleine Paufe.. 

1. Ste. B. 9 — 14. Dee Dichter wendet ſich jest an den 
König ſelbſt, ihm gleihfam Muth einflößend in Hinficht des bevor: 
ſtehenden Krieges, woran fih V. 14 ein bittender Wunfc als Eurzer 
Ausruf im Namen des Volkes an Sehovah anreiht. Manche haben 
bisher leider VB. 9H—11 ald Anrede an Sehovah genommen, ohne 
bemerkt zu haben, daß alsdann fo manches Bild diefer Verſe völlig 
unpaffend und der Zufammenhang mit V. 12 u. 13 dadurch ganzlid) 
geftört und unterbrochen wird, was aber nicht der Fall ift, fobald man 
V. 9 ff. als Anrede an den König nimmt, — DB. 9. 88 eigentl. 
reihen bis wohin, wohin gelangen, erreihen, erlans 
gen, conftr. mit b der Richtung: wohin? vgl. Sef. 10, 10, ift bier 
von der firafenden Hand zu verſtehen. Diefes Verb, kann aber aud) 
unmittelbar mit dem Accus. verbunden werden, wie im zweiten Verds 
gliede, vgl. 1 Sam. 23, 17, wodurch der ganze: Vers Mannigfaltigkeit 
erhalten hat und der Parallelismus nicht monoton geworden iſt. — 

£ — —— 
3.10. "un, arab. 3 ein großer Ofen, ohne hinreichend 
annehmbare und bekannte Wurzel. Du wirft fie fegen wie 
einen Dfen des Feuers, d. h. fie einem Feuerofen gleich maden, 
d. h. du wirft fie durch Feuer gänzlich vertilgen. HDupfeld: du 
wirft fie behandeln als ein Feuerofen, fo daß der Feuew 
‚ ofen Appofition des Sabj. wäre, und diefem aͤhnlich Sachs, ſtreitet 
gegen die Stellung und Verbindung dev Worte und paßt nicht in den 
Sinn und Zuſammenhang der Stelle, da der Keuerofen nielmehe 
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als Strafwerkzeug auftritt. Man kann dieſe Worte als ein entlehntes 
Bild von Sodom’s und Gomorrha's Untergange betrachten, vgl. Genes. 
19, 18, jedoch fehe ich nicht ein, warum man fie, wenn ber Pfalm 
in allen feinen Kriterien für das davidifche Zeitalter fpriht, nicht auf 
das fehändlihe und barbarifhe Verfahren David’S gegen die Ammo- 
niter, bie er in Defen verbrennen, und auf-die graufamfte Weiſe bins 
richten ließ, vergl. 2 Sam. 12, 26— 31, beziehen fol? zumal ba 
die folgende Redensart: zur Zeit deines Angefihtes — zur 
Zeit, wo bu perfönlich gegen die Feinde erfcheinen wirft — wann bu 
erfcheinft, vgl. 2 Sam. 17, 11, zu bdiefem hiſtoriſchen Factum recht 
gut paßt; denn auf Jehovah darf man ſie des Parallelismus wegen 
mit dem zweiten Gliede, wo von Jehovah in ber 3. pers. geredet wird, 


° nicht beziehen. David ſchickte zunaͤchſt feinen Feldherrn Joab mit einem 


Heere gegen Ammon, befien Land diefer auch bis auf die Hauptſtadt 
Rabba eroberte, worauf er dem David fagen ließ: er möge num felbft 
kommen, die Stadt belagern und erobern, und fi) ben Ruhm ber 
ganzen Eroberung aneignen, was David auch wirklich that und jene 
barbarifhe Strafe ausübte, vgl. 2 Sam. 12, 26 ff. Iſt nun unſre 
Stelle auf jenes hiftor. Factum ein. Mal zu beziehen, fo gewinnt man 
dadurch. zugleich ein ziemlich beflimmtes Zeitalter, in welchem unfer 
Lied gedichtet worden iſt; denn es ergiebt ſich daraus, daß diefer Pfalm 
einige Zeit nach Befiegung der Ammoniter gedichtet worden fein muß, 
weil e8 fonft der Dichter nicht hätte erwähnen können. Diefe Beſie— 


gung ber Ammoniter, in die aud jene, hinterliftige Hinrichtung des 


- 


Uria fällt, um deffen fhöne Gemahlin Bathfeba zu erlangen, fallt 


in bie. erfte Hälfte der Regierung David’s, und die Veranlaffung dazu 


gab der ammonitifche König Hanon, der gegen alles Volker: und 


Gaſtfreundſchaftsrecht David's Gefandtfchaft und fomit auch den David 


felbft aufs Schimpflichfte behandelt hatte, und deshalb ruͤckte fogleich 
ein hebr. Heer gegen ihn aus. Dieſer Krieg dauerte 3 Sahre lang, 
und Nabba oder Nabbat: Ammon, weftlich gelegen unweit eirer Quelle 
des Jabbok jenfeit des Jordan, wurde ca. 1035 v. Chr. Geb. durch 
David erobert, und mehrere Jahre nach diefer Zeit muß unfer Pfalm 
fomit gedichtet worden fein, als nämlich David mit einem ähnlichen 
und bedenklichen Kriege bedroht wurde, Deshalb kann unfer Dichter 
auch die Worte: zur Zeit deines Angefihtes — wann bu 
gegen die Feinde felbft erfcheinft, nicht ohne Abficht gefagt haben; 
denn erft duch David's Perfönlichkeit (vgl. Exod. 33, 14) wurden 
die Ammoniter gänzlich befiegt, begannen bie eigentlichen Grauſam— 
£eiten, und eben fo, meint unſer Dichter, würde es auch in dieſem 
bevorftehenden Kriege der Fall fein, da David hierbei durch die Sitten 
und Gebräuche jener Zeit in Schug genommen wird, fo daß er nad) 
der damaligen Anſicht hierdurch in keinem gehäffigen, fondern in einem 
ehrenvollen Lichte bei den Hebraͤern erfchien und erfheinen konnte. 7:2 
deines Geſichts drüdt die unmittelbare Nähe des Königs aus und 
deutet zugleich darauf hin, daß jene Schandthaten gegen die Ammoniter 
unmittelbar vom Könige felbft ausgegangen waren, vgl. die Einl. zu 
unferm Pf. Thl. . ©. 59. Der Dichter empfindet aber jegt, daß er zu 
kuͤhn von dem Könige geredet hatte: wann du perfönlid er: 
Icheinft, werden Die Feinde gar bald vernichtet werden, 
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and ſucht e8 deshalb durchs Folgende zu mildern, übergehend zı 
hovah, von dem diefes ausgeht, und infofern der König feir ht 
und Kraft von Sehovah empfangen, konnte der Dichter jenes auch 
vecht gut von dem Könige fagen, wodurch er gleichſam gerechtfertigt 
wurde, da der König felbft feine Macht und Hülfe auf Jehovah flügte. 
Wollte er aber diefen Gedanken bis zu deſſen hoͤchſtem Gipfel verfolgen 
und feigern, fo würde er dadurch den König gleichlam als ein über 
mächtiges Wefen dargeftellt haben und — beleidigend geworden fein, 
weshalb er auch diefen Gedanken durch das zweite Versglied etwas 
befehränft und von da an die gänzliche Vertilgung der Feinde der Macht 
Sehovah’s beilegt, was nach dem hebr. Glauben recht gut anging und 
im U. T. unzählige Mal vorfommt. »o2 verfälingen, Pi. 
haftig verfohlingen, ſchnell vernihten, ſchnell vertilgen, 
verderben, vol: P. 35, 25. Hiob 2, 3. 10, 8. Hab. 1, 13. 
Feuer wird fie verfhlingen sc. von Sehovah gefandt] erſt 
diefes kann von Sodom’s Untergange entlehnt worden fein, da hiet von 
Sehovah geredet wird, nicht aber auch das des eriten Gliedes, wo vom 
Könige die Nede war, fo daß dadurch, im enfgegengefegten alle, ein 
höchft unpaffendes Bild entitände, da Sehovah und nicht ein Menſch! 
Feuer über Sodom und Gomorrha fchleuderte. Man muß hierbei richtig 
fühlen und empfinden Eönnen, um das Unpaffende jener Interpretation 
zu erkennen. Der Sinn: Sehovah wird den König gegen die Feinde 
unterflügen und diefe vertilgen helfen. — V. 11. Neue Anrede an den 
König bis VB. 13, woraus erhellt, daß der König den Pfalm nicht 
gedichtet haben kann. Shre Frucht, ihren Samen, d. h. ihre 
Nachkommen, vgl. Hof. 9, 16. Thren. 2, 20. Der Sinn: du wirft 
fie fo vertilgen, daß von ihren Nachkommen keiner übrig bleibt und 
ihres Namens Andenken daducch aus dem Menfchengefchlechte gänzlich 
verfhmwindet. — DB. 12 giebt mit "> den Grund an, warum die 
Teinde des Königs fo hart beftraft werden müffen. 7uy ausfireden, 
ausfpannen, ausbreiten, gewöhnlich vom Netze gefagt, mit 
dem man etwas zu fangen beabfichtigt, deshalb auh: ein Neg 
legen, fiellen, daher mit 53 confle.: über, auf die Erde, aber - 
auh: wider, gegen das, was man fangen will. Unheil] hier 
mit giebt der Dichter an, was er für Netze verflanden wiffen will; 
e8 bezeichnet alfo hier das Wirkliche. Die Feinde haben ihre boshaften 
Pläne, womit fie den König zu fangen beabfichtigen, einander mitges 
theilt, ein Jeder von ihnen Eennt und weiß fie, um gemeinfhaftlich 
danach zu handeln, sön erdenfen, erfinnen, fleht hier im 
böfen Sinne, und eben fo man der Plan, Anfhlag, Shand: 
that, vgl. Pf. 139, 20, von nat denken, erdenken. 54 fteht oft 
im abfoluten Sinne: fönnen, etwas vermögen, durchſetzen, 
vgl. Serem. 3, 6. Genes. 30, 8. Nah dem Zufammenhange feinen 
die Feinde ſich gemeinfchaftlich berathſchlagt und irgend einen böfen 
Plan gegen den König auszuführen im Sinne gehabt zu haben, viel: 
leicht eine Empoͤrung mit Ermordung des Königs, an deren Ausfuͤh— 
zung fie verhindert worden zu fein fcheinen, vielleicht durch Verrath, 
wohl gar von Seiten unfers Dichters (angefangen vermittelt diefes 
Liedes?). Auf fo etwas fcheinen wenigſtens die Verba hinzudeuten; 
denn im Anfange des Verſes fichen die Verba im Praeterito, und 
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am Ende deffelben ſteht das Futur. in Pausa für das Perfect., woraus 
forget, daß diefe böfen Anfchläge der Feinde gegenwärtig noch fortdauern, 
von denen fie einen auszuführen verſucht hatten, daran aber verhindert 
worden waren, und deshalb müffen fie hart beflraft werden. Mithin 
bildet hier das letzte Versglied einen Gegenfas zum erften Gliede. — 
8. 13 giebt mit »9 den Grund an, warum die Feinde nicht obfiegen 
werden. DAS der Hintertheil des Körpers, welcher der Bruſt 
entgegengefegt ift, die Schulter, der Nüden, worauf man 
trägt. Du wirft fie fegen zum Rüden, d. h. in einen Bus 
ſtand verfegen, daß fie den Nüden zeigen, d.h. du wirſt fie in die 
Flucht jagen, zuridwerfen, vgl. 1 Sam. 10, 9. Pf. 18, 4. ©o 
- fhon die LXX Yrosıg avroüg vwrov, freier Symm. rasug aurovg 
Gnooroogovs. Die Unhaltbarkeit von Dathe’s m A. und Mun— 
tinghe’s Erklärung hat ſchon de Wette hinreichend eriviefen. Smın 
dichterifeh: die Sehne, befonders die des Bogens, und fo auch 


wohl der Bogen überhaupt, von ſpannen anfpannen, naͤmlich 


die Sehne des Bogens. Du wirft zielen] eigentl. richten die Pfeile 
auf dem Bogen, damit fie ihre Ziel nicht verfehlen, vgl. Pf. 7, 14. 
41, 2. Diefer Vers follte eigentlich fo lauten: du wirft deinen 
Bogen auf ihr Angefihtrihten und fie in die Flucht 
jagen; ber Hebräer war jedoch in Hinficht der Gedankenfolge nicht 
fo aͤngſtlich, fo daß eine ſolche WVerfegung des Vorder: und Nachfages 
wohl paffiven konnte. Hier eine Eleine Paufe zue Trennung des Vori⸗ 
gen von dem Folgenden. - 

V. 14 ift gefpeochen im Namen des ganzen Volkes, Erhebe 
dich ꝛci] und flehe dem Könige und ung bei, bildet hier eine bittende 
Aufforderung und einen Ausruf, gänzlich getrennt vom zweiten Gliede. 
Sehovah, ftehe uns bei; denn mit dem Könige fland und ſank das 
Volk zugleih, und alsdann wollen wir deine Wunderthat (Pf. 20, 7) 
mit Sang und Saitenfpiel verherrlichen. 


Zweiundzwanzigſter Pfalm. 


Sufnagelin den Commentt, theol. ed. Velthusen 1. 501 sgg. 

1. L. Uhland animadverss. exeg. ad Ps. XXI. Tub. 1800. 

Paulus inf. Memor. IV, 83 ff. 

R7 ne oe Bolsspt el, gegen den meffianifchen Gehalt des 22%. Pf Rinteln 


®. 1. ams kann auch bier nur Bezeichnung der 
‚Melodie fein, nach welcher unfer Dfalm gefungen werden follte, was 
ſchon die Praep. >» anzeigt und weil diefe Worte, anders gefaßt, kei⸗ 
nen Sinn geben. Vielleicht waren es die Anfangsworte oder die wich 
tigften Worte eines Liedes, das für uns verloren gegangen if, das aber 
nach ihnen benannt worden war, fo wie David’s Elegie auf Jonas 
than ein Lied vom Bogen genannt wird, weil von diefem darin 
hauptfächlich die Rede ift, und dergleichen entlehnte Benennungen von 
Liedern finden ſich befonders häufig bei dem Arabern, vgl. Jones Poes. 
Asiat, Comment. p. 269. mans für das fonft gebräuchlichere rm 
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die Hirſchkuh oder Hindin, und And bie Morgenröthe, von 
ers dunkel, ſchwarz fein, werden, alſo wahrſcheinlich fo benannt, weil 
man beim erften Durchbruch; der Morgenröthe die duͤſtere und dunkle 
Farbe des Aethers erſt recht erkannte, bevor diefe dor der aufgehenden 
Sonne gänzlich verfhwindet, und nicht felten ertheilen die hebräifchen 
Dichter. der Morgenröthe, ihrer fehnellen Ankunft und ihres plöglichen 
Verfchwindens wegen, Flügel, vgl. z. B. Pf. 139, 9. Joel 2, 2, oder 
Augenlieder, vgl. Hiob 3, 8; 41, 10, um dadurch ihr zitternd eiligeg 
Kommen und Scheiden zu bezeichnen, weshalb fie auch der urſpruͤng⸗ 
liche und unfer Dichter fehe treffend mit Hirſchkuh oder Hindin 
verbindet, um dadurch ebenfalls ihr kurzes Vorhandenfein auszudruͤcken; 
denn eine Hindin eilt durch ihre außerordentliche Schnelligkeit dem Menz 
fhen gar bald aus den Augen. Unmoͤglich Eönnen aber diefe Worte, 
wie man früher annahm, ein mufikalifches Inſtrument aus Hirſchkno— 
chen, eine Art Flöte bezeichnen, da die Hebraͤer einen Gegenftand nad) 
feinen Haupteigenfhaften ganz einfacd) zu benennen pflegten, — wozu 
alfo bier zu einer folhen Bezeichnung ein folder Wortſchwall? — 
Man müste denn annehmen, daß diefes Inftrument aus Hirſchknochen 
die Geftalt oder Farbe der Morgenröthe gehabt (ein wunderliches Ding!!), 
oder daß es beim Anbruch der Morgenröthe zum Zeichen des anbres 
chenden Morgens für die Bewohner geblafen worden ware (mas aber 
nicht minder mwunberlic it); denn wozu mußte es alddann gerade aus 
Hirſchknochen, warum nicht aus andern Knochen fein? Vergl. über 

diefe Anficht T’heod. Hasaeus in Biblioth. Brem. Class, I. Fasc, 2. 
Vriemoet observatt. Miscell. I, 10. Bochart. Hieroz. I, 3, 17. An: 
dere dagegen haben diefe Worte entweder ald Inhaltsanzeige oder 
als Zeitbeffimmung genommen, doch auch dieſes ift. völlig unhalt- 
bar: und nach der Analogie der Ueberfchriften unpafjend. - Sn den neues 
ften Zeiten hat man daher diefe Anfichten gänzlich aufgegeben und diefe 
Morte für die Bezeichnung der Melodie, wonach unfer Pfalm gefun: 
gen werden follte, aufgenommen, nah Aben: Esra und Bodhart 
ein Eichhorn (MVorrede zu Jones Poes. Asiat, Comm. p. XXX), 
Rofenmüller, Gefenius (Thes. p. 45), de. Wette u. Hitzig, 
wodurch man aber (in diefer Hinfiht!) gerade den Stab über 
ſich felbft gebrochen hatz denn wenn man in unfter Stelle die Praep. by 
fo auffaßt, warum alsdann nicht auch in allen übrigen Pfalmenüberfhrif: 
ten, in denen wenigftens diefe Prapofition vorkommt? wozu 
alsdann in. fo mancher ähnlichen Stelle noch jenes oft fo wunderliche 


Zeug? — Hiervon jest jedoch ganz abgefehen, behaupte ich ferner. 


noch, daß man fi nach der oben gegebenen Erklärung und nach der 
gangbaren Meberfegung biefer Worte: „mah. Hindin der Mor: 
gencöthe,” immer noch nichts Deutliches und Beftimmtes denken 
‚kann, und deshalb behalte man auch hier Lieber die hebräifchen Worte 
bei, oder man erkläre, wie folge: das Wurzelwort von mans iſt nur 


5 115 
noch im Arab. gebräuchlich N fuͤr Js und „pe prior fuit, prae- 
fuit, rexit, wonach "R bedeutet: das, was vorn ift, das Born: 
fein, und mit der Morgenröthe verbunden: der erfte Lihtglanz 
derfelben, der Anbruch der Morgenröthe, über deffen majeftätifche 
Schönheit im Driente mahrfcheinlich ein hebräifcher Dichter aus Be: 
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geifterung ein Lied verfertigt, das diefen Namen banad) erhalten und 
nach deſſen Melodie unfer Pfalm gefungen werben ſollte und geſungen 
worden ift. Jenes Lied ging aber im Laufe der Zeit für uns verloren. 

1. Str. B. 2— 12%. Mein Gott, mein Gott!) die Wieder: 
holung kündigt fhon das Angftgefchrei des verzweifelnden Bittenden 
an. Die. LXX und Vulg. überfegen hier: 6 Oxsos, 0 Otòc uov, 
modozss u0r, Deus, Deus meus, respice in me, und hiernach folgen 
ext die Worte: warum haft du mid verlaffen, fo daß es fcheint, 
als 0b fie nach "or os noch dr auf mich sc. blicke herab, gelefen 
hätten, oder man müßte annehmen, daß diefer Zuſatz durch Verwechſe⸗ 
lung des letzten "am aus bloßer Uebereilung entſtanden wäre; denn in 
den Zufammenhang der Stelle paßt er nicht gut und ifl deshalb zu 
verwerfen. 19 verlaffen, zurudlaffen. Durch langes Leiden 
und vergeblihes Hoffen auf Nettung ift unfer Dichter bis zur Ver⸗ 
zweiflung gebracht worden, vol. Pf. 13, 2.3. ping weit, fern, 
entfernt, von prıa fern, entfernt fein. Fern sc. bift du] erganze 
warum? DVBon meiner Nettung, db. h. von ber, die von dir 
ausgeht, vgl. Pf. 10, 1. and eigentl, das Brüllen des Löwen, 
vergl. Hiob 4, 10. Sef. 5, 29, und dichterifh: jedes laute Ge 
fihrei, das laute Stöhnen, von sn brüllen, befonders vom Lö- 
wen gefagt, das griechifche woveodar, vol. Pf. 38, 9, Den Wor: 
ten] ergaͤnze pIJ aus dem Vorigen. Warum, Sehovah, bift bu fo 
fern, haft du dich abgewandt von meinem lauten Gefchrei um Netz 
tung? Diefer legte Saß bezieht fih auf: von meiner Rettung, 
womit e8 eng zufammenhängt, und mit Recht follte man hier 35 
pirm wiederholt erwarten, was aber der Schnelligkeit dev Nede wegen 
auch recht gut mwegbleiben Eonnte, und fomit auch die Praep. 4 vor 
727, die aber in dem Falle, daß pin wiederholt worden wäre, abs 
folut. hätte flehen müffen, Der Sinn: mein Flehen um Rettung zu 
Sehovah ift vergeblih, da er zu fehr von mir abgewandt ift, als daf 
er mein inbrünftiges Flehen erhören und mic fomit retten Eönnte, 
Auch hier weichen LXX u. Vulg. ab: 0: Adyoı zwv naupantwuurov 
ov, verba delietorum meorum, fo daß fie »mSaB erroris seu peccati 
mei gelefen zu haben fcheinen, von NIY irren, “fündigen,, was jedoch) 
gegen Sinn, Zufammenhang und Parallelismus der Stelle und fomit 
ebenfalls zu verwerfen ift, zumal da fich diefe Lesart in. feinem hebe, 
Cod. vorfindet, — B. 3. Tag und Nacht flehe ich zu Sehovah und 
dennoch wird mic feine Hülfe und Rettung zu heil, Nom. 
abstract. das Stillfhweigen, hier nämlich der zu erwartenden 
göttlichen Hülfe und Rettung, alsdann auch die Ruhe eines Men: 
ſchen, womit derfelbe etwas von Gott erwartet, daher aud das Ver— 
trauen, vgl. Pf. 62, 25 65, 2, jedod in unſrer Stelle in der zwei 
ten Bedeutung, von DI = Dn7 ſchweigen ruhen, vgl. Hiob 30, 27. 
Dergleihen Abstracta find hauptfählih erft in den fpätern Zeiten ge= 
bräuchlich, woraus unſres Pfalmes fpätere Entftehungszeit ſchon erhellt, 
wofür auch Pf. 39 (8. 3); 62 (VB. 2) und 65 (B. 2) fprechen. Der 
Dichter findet Feine innere Nuhe, weil er nicht erhört und gerettet wird, 
— BD. 4. Bon jest an bis B. 9 ſtellt fih der Dichter, nachdem er 
gefagt, daß fein ſchon feit langer. Zeit beftändig erfchallendes Gebet um 
Huͤlfe und Rettung vergeblich gewefen fei, ben Vorfahren der Israeli⸗ 
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ten. gegenüber, bie Sehovah, wenn fie ſich in ber Noth umd Bedraͤng 
niß flehend an ihn gewandt, ſtets gerettet und ihnen geholfen habe, 
jedoch er habe ſchon fo lange um Rettung gefleht und dennoch, fei ihm 
keine zu Theil geworden, jene wären deshalb nicht zu Schimpf und 
Spott geworden, was aber mit ihm durch fein hartes Schickſal der Fall 
fei, fo daß ihn das Volk hoͤhnend auf Jehovah verweife, von dem er 
früher fo Vieles und Großes ſtets erwartet, aber — — dieſer Sehovah 
wird mir gewiß auch jest endlidy ein Mal helfen! Denn er ift der 
Heilige und Einzige, von dem allein der wahrhaft Fromme Hülfe und 
Nettung erwarten kann und darf. Der Dichter ift alfo nur deshalb 
in das tieffte Elend herabgefunfen, er wird nur deshalb verachtet und 
verfpottet, weil er auf Sehovah feft vertraut und ihn bisher treu ver— 
ehrt hat, eine Schilderung, ein Geftändnig über Frevelthaten, von 38: 
taeliten ausgeübt, wie es nur in den fpätern Zeiten des jüdifchen Staa» 
tes, von ungefähre 700 v. Chr. Geb. an, vorkommt und vorkommen 
Eonnte, da feit dieſer Zeit der Gögendienft unter den Juden immer 
mehr und mehr überhand nahm und den Jehovaheultus moͤglichſt vers 
drängte. Dergleichen fand ſich in den frühern Zeiten noch nicht fo 
haufig und am Allerwenigſten unter einem David, wo ber juͤdiſchen 
Religion hoͤchſte Glanzperiode warz dagegen vergleiche man aber die 
Klaggeſaͤnge eines Seremia, beſonders die faſt gleichlautende Stelle 
Thren. 3, 14. 63: „zum Gelächter bin ich meinem Volke, ihr Spott⸗ 
lied den ganzen Tag,‘ vgl. die Ein. Th. 1. ©. 60 ff. ma ſteht mit 
Nachdruck voran, einen Gegenfag bildend zum Vorhergehenden: obgleich 
ich ſchon fo lange vergeblich um Hülfe gefleht habe, fo bift du den 
noch der Heilige, d. h. als der Heilige und Gerechte Eannft du es 
nicht zugeben, daß ich, dein treuer DVerehrer, gänzlich unterdruͤckt werde, 
dur wirft mic ſchon in diefem meinem feften Vertrauen zur rechten Zeit 
erretten. Diefer Sinn geht deutlich aus Jef. 5, 16 hervor, ift aber 
etwas ſchwierig mit dem Folgenden zu verbinden. Gewöhnlich erklärt 
und überfest man das zweite Glied: der thront unter den Lob: 
liedern Jsraels, fo de Wette, Hisig u. A. und beruft ſich 
dabei auf Pf. 9, 8; 99, 1; 107, 10, lauter Stellen, die der unfrigen 
nur infofern ähnlich find, daß in ihnen ur fleht; denn follte jene 
Derfion richtig fein, fo würde billiger Weife die Praep. >> flehen, vgl, 
Bad. 6, 13. 1 Reg. 2, 19, hier fteht aber das Verb. allein und 
ahorn Lobgefänge — Preis, Ruhm, im Accus. als Appofition, 
mithin: der thront als Ruhm Israels, d. h. als der, welchen 
Israel ruͤhmt und dem deffen Koblieder erfchallen. Jehovah ift alfo 
der Gegenftand, als Schutzgott Israels, dem dieſe Koblieder ertönen, 
vgl. Jerem 17, 14. Pf. 9, 15; 148, 13. Sef. 42,8, wo "n ganz 
parallel mit 723 fteht. So ſchon ganz richtig Kühnsl. Ewald 
meint, daß diefe Nedensart aus dem Altern Da937 Sur Pf. 99, 1; 
80, 2 entitanden (2), Der Dichter gab hier alfo die Gründe an, wars 
um der Fromme Hülfe und Rettung von Sehovah erwarten darf, und 
eben fo in den folgenden Berfen. — ®. 5, 6. p>r um Hülfe 
freien, flehen conftruiet mit dx zu Semandem, oder mit 5 
oder dem Accus. Jemanden anrufen. v&n retten, Kal un- 
gebr.,. Niph. gerettet, befreit werden. wa errötben, roth 
werden vor Schaam. Sie wurden niht zu Schanden, d. h. 
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in ihren Hoffnungen nicht getäufchtz denn Sehovah erfüllte ftets, um 
was fie baten, fo daß fie von Frevlern über das Nichterfülltwerden ihe 
ver Bitten nicht verfpottet werden konnten. Diejes dev Uebergang zum 
Folgenden, wo ſich nun der Dichter diefen Vorfahren gegenüberfiellt. 
Er dagegen habe fchon lange um Hülfe gefleht, ſei aber nicht erhört 
worden, fo daß er, durch diefes Stehen an Körper und Geift ganzlich 
erfchöpft, mehr einem Wurme als einem Menfchen gleiche, bejfenune 
geachtet glaube er aber, daß ihn Sehovah noch erretten werde. — 2.7. 
s25Rr ſteht mit Nachdrud voran und bildet den Gegenſatz: doch ic, 
der Dichter. ns der Wurm, das Bild des Derächtlichen und 
Elenden, vol, Hiob. 25, 6. Jeſ. 41, 14. Ich bin huͤlflos, verachtet 
und zur niedrigftn Lage eines Menfchen herabgewürdigt, man 
Shmad, Beradhtung Spott, vgl. 15,3. mr3 ein vom Bold 
Verachteter, von 72 :verädhtlich herabbliden, verachten, geringfchäze 
zen. Des Volkes = der Menfhen, vgl. Hiob 12%, 2. Pf. 62, 9. 
Ueber den Stat. vonstr. vgl. Gefenius Lhgb. ©. 790. Ewald Gr. 
8.490. — 38. Alle, die mich fehen, d. h. alle, denen ich zu 
Gefiht komme. 25 flammeln, Hiph. verlachen, verhöhnen, verfpotten,. 
eonfteuirt mit dem Dativ. pers. "9 getrennt, gefperet, offen fein, 
Hliph. offen machen, öffnen, auffperren, und in Ruͤckſicht auf das Vor— 
hergehende: Höhnend öffnen, drüdt mehr bie Geberde des Spottes 
aus und kann fomit mittelbar mit 3 verbunden werden, dgl. Hiob 16, 
40. Thren. 2, 16. Pf. 35, 21, fleigert zugleich den vorigen Gedanke. 
al > 


sd, arab, & Conj. II. commovit et concussit, bewege werden, Hiph. 
J 


bewegt machen, bewegen, ſchnell bewegen, ſchuͤtteln, umfaßt mehr das 
unanſtaͤndige und derbe Spotten, vgl. Matth. 27, 39 α 
xepahog oötov, moventes capita sua, wo dag Kopfſchuͤtteln ebenfalls 
mit dem Verhöhnen und Verfpotten verbunden worden ift, vgl. Pf. 44, 
15; 109, 25. Thren. 2, 15; dagegen de Wette z. d. ©t., der nach 
Lacke macher 8 vom Niden mit dem Kopfe verfteht. — B. 
9. Anführung der Worte der Feinde, mit welchen diefe den Dichter 
‚ derfpotten: ex verehrt und vertraut auf Sehovah, der mag ihn deshalb 
auch retten! 55a wälzen, abwälzen, und hier auf Jehovah be— 
zogen: die Laft der Shmadh, das Unglüd des Dichters zu 
Sott hin, in Gottes Nähe wälzen zu feiner Hülfe, dee: 
halb mit > confteuirt, fonft beffer mit db», = Jemandem, bier 
Gott etwas überlaffen, anempfehlen, anvertrauen, vgl. 
Pf. 37, 5. Proverb. 16, 3, und ſteht hier im abfolnten Sinne: fein 
Schickſal, fein Ungluͤck nämlich möge der Dichter Gott anvertrauen, 
der werde ihm ſchon helfen, da er ja bisher fo: feft auf ihm vertraut 
habe, und nicht reflex. fih wälzen (Hupfeld), was ziemlich ges 
zivungen fein würde. 55 bat man nun wohl für den Infin. absol. 
= >53 don byy = 513 exsultare, oder für den Intin. absol, von 553 
wälzen gehalten, ohne bemerkt zu haben, daß diefeg etwas zu flat 
im Munde der Zeinde fein und nicht recht in den Sinn und Zufam- 
menhang der Stelle paſſen würde, da ja die Feinde keinen Befehl, 
fondern nur eine fake und bitter ivonifche Verweiſung auf Sehovah 
 auszudeäcen beabfichtigen: er bat bisher immer auf Sehovah vertraut, 
ı k 
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drum mag er demfelben auch jest fein Schidfal anvertrauen, der wird 


m ſchon heifen! Deshalb kann man E auch nicht mit X. nach 
En ie alten Verſionen, LXX nAnıos, als 3. pers, neh: 
men, wonach die Endfilbe per Syneopen abgefallen wäre. Man ſieht 
wirklich nicht ein, weswegen man >3 nicht al& Imperat. für Yız, ent: 
fianden aus 5553 per Syncop., nehmen foll, da dieſes in Sinn und 

Zuſammenhang der Stelle recht gut paßt, und dieſen im Deutfchen 
mildernd für 3. pers. Conjunetivi: wälze dein Schickſal auf 
Gott = er vertraue e8 Gott an, der wird, möge ihm helfen, wodurch 
der Feinde Ironie mehr ausgedrüdt wird, vol. Pf. 37, 5. Bat. hierzu 
Aeschyl. Agam. ®. 174 dno goovzidos aydog Bahv, Weil er 
ihm wohlgefaͤllt, weil er Wohlgefallen hat an ihm] bezieht man 
gewöhnlih, aud no de Werte, auf Jehovah: weil Jehovah 
MWohlgefallen am Dichter habe, werde er ibn aud er 
tetten, was aber gegen ben Sinn und Bufammenhang des ganzen 
Liedes, befonders gegen V. 2 u. 3, und gegen das erſte Glied unfres 
Verſes iſt; denn der Dichter hat ja feine Klagen laut genug ausgefpro- 
hen, daß Jehovah ſich zu fehr von ihm entfernt habe und feine Bit: 
ten nicht erhöre, was ja eben den Spott und die Verhöhnung von 
Seiten der Teinde zur Folge hatte, wie kann alfo Jehovah am Dich 
ter Mohlgefallen haben? Deshalb muß man diefen Sag mit Ro: 
fenmüller, Higig und Ewald umdrehen und vom Dichter ver 
flehen, wenn bie Ironie der Zeinde volljtändig werden fol: Sehovah 
wird ihn befreien, weil er (der Dichter) Wohlgefallen an 
Sehovah hat, weil erihn liebt, ſich feiner erfreut, war 
nicht nur zum erſten Gliede, fondern aud zum Folgenden paßt, mo 
der Dichter felbft twieder redet und feine unerfchütterliche Treue gegen 
Sehovah ganz paffend, diefem entgegengefegt, fhilder.. — DB. 10. 
Von des Dichters zartefter Jugend an war Jehovah deffen Schutzgott; 
denn durch deſſen Huͤlfe fei er geboren worden, habe er feine Jugend 

“ froh verlebt und fei auf beffen Verehrung ſchon frühzeitig verwiefen 
worden, und deshalb verfpotteten ihn auch feine Feinde wähnend, Se: 
hovah werde ihn gegenwärtig nicht vetten, da er fhon fo lange wergeb- 
lich um Huͤlfe gefleht habe, aber gewiß werden fie fich irren! Unfer 
Dichter ſcheint alfo von fehr frommen Eltern geboren und erzogen wor: 
den zu fein, und hierauf geflügt, wiederholt er auch V. 12 feine Bitte 
um Rettung. n82 (93 feßt eine Affirmation voraus) denn du 


= ja du, bilder den Gegenfag zu V. 9 und fieht zugleich mit dem 


ſtaͤrkſten Nachdrude. ra Partie. mit dem Suff. educens me, von 
ma und my hervorbrechen, befonders von einem Kinde gefagt, das 
aus dem Mutterleibe hervorbricht, mithin intrans., kann aber auch 
active flehen in ber Bedeutung: hervorbrechen laffen, heraus: 
ziehen, vgl. Hiob 38, 8, Mich. 4, 10. Pf. 71, 6. Partie. 
Hiph. der, welher mir Vertrauen macht, einflößt, vgl. V. 
35 das Partie. fteht auch hier von einer feften, fortdauernden Hands 


lung, weil der Dichter auch noch in der Gegenwart fefles Vertrauen zu 


Jehovah hat. TS die Mutterbrufl, von dem ungebr. 77Z, arab, 
LS irriguus fuit, uberi maduit vena sic, ut prae copia manaret. 


Die Hebräer ließen ihre Kinder häufig bis zum dritten Jahre faugen, - 
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fo daß dieſe über der Mutterbruſt flanden, worauf aud der Zuſam⸗ 
menhang dieſes Verſes hinzudeuten feheint, da der Dichter ſchon da= 
mals Begriffe von Sehovah hatte, und infofern fleht ganz paffend die 
_ Praepos. 59. — 3. 11. Auf did bin ich geworfen = verwie 
fen worden. my der eigentliche Mutterleib, der Muttermund, 
wodurch das Gebären erfolgt, und fo auch das Geborenwerden, 
die Geburt, während us den Leib, Baucd, Überhaupt und ald= 
dann erſt fpeciel den Mutterleib, in dem ſich das Junge entwik⸗ 
Eelt, bezeichnet, beide Morte find alfo wefentlid von einander verfchie- 
ben. Bei unfrer Nedensart vergeffe man nicht, daß es bei den Hebraͤern 
Sitte war, ein.neugebornes Kind dem Vater auf den Schooß oder die 
Urme zu legen, um zu fehen, ob er es als das feinige anerkenne; be⸗ 
hielt er es, fo hatte er es dadurch nicht nur als das feinige anerkannt, 
fondern damit aud) zugleich verfprochen, für daffelbe forgen und es ftets 
fhüsen zu wollen. Hiernach iſt unfre Stelle zu verflehenz, denn um: 
fer Dichter war bei feiner Geburt Jehovah zur Anerkennung dargereicht, 
ihm geweiht worden, War er vieleicht ein Priefter oder Prophet? — 
Hisig meint fogar, dieſer Dichter wäre Seremia, von welchem er 
den ganzen Pfalm verfteht (1). Gleich bei meiner Geburt bin ich beis 
nem Schuge und deiner Fürforge, Sehovah, anempfohlen worden, und 
du haft mich als dein Kind aufgenommen und anerkannt, weshalb du 
auch von meiner Mutter Leibe — von Mutterleibe an, feit meiner 
Geburt, mein Gott gemwefen bift, außer dir habe ich Eeinen Andern als 
Gott anerfannt. as du bildet alfo auch hier einen flarfen Gegene 
fag zu den heidnifchen Gögen, den Göttern der Feinde des Dichters: 
bu, Sehovah, bift ftets mein alleiniger Gott gewefen, den ich treu ver= 
ehrt und mein Schidfal ihm anbefohlen habe. Hierdurdy wird jene 
Auffaffung dee Schlußworte von V. Y noch mehr erhärtet, vergl. Pf. 
74, 6. Sef. 49, 1. — 23. 12. aap hinzukommen, ſich nähern, und 
hiervon Sinp nahe, fowohl vom Drte, wie von ber Zeit gefagt. Denn 
nicht ift ein Netter da, d.h. keiner mag retten scil. den Dich: 
ter, Hengftenberg will, wie wohl ganz natürlich iſt! die Stelle 
uneigentlih genommen willen, allein nad unfrer Auffaffung ift fie 
und die folgenden Verſe nur bildlihe Darftellung der großen Gefahr 
des Dichters, 


I. Ste. V. 13 — 22. ‚Eine weitere Schilderung der fchredlichen 
Leiden und Gefahren des Dichters, weshalb er B. 20 ff. noch dringen» 
dere Bitten um Nettung an Sehovah hinzufügt. 328 fi) drehen, 
umgehen, umgeben. Stiere] Eönnen hier die erbitterten und gemalt: 
thätigen Seinde des Dichters bezeichnen, da der Stier ſtark und leicht - 
gu reizen ift, fo wie Horn oft das Bild der Stärke und Gewalt iſt 
Die hier flehenden und folgenden Praeterita Eönnen nad) dem. Zuſam⸗ 
menhange nur ald Perfecta und Praess. genommen werden. ar 
der Starke, Gemwaltige, bezeichnet nicht felten ſtarke wilde Thiere: 
den Löwen, das Roß, den Stier, fo hier, vgl. Pf. 50, 13. Sef. 34, 
7. 12 eine reiche und fette Weidegegend, wo alfo auch die färkfien 
Stiere fein Eonnten, vgl. Deuter. 32, 14, wird von Sofephus und 
Ptolemäus: Baravamı, Bardven, arab. SuXs, famarit. Jana 
genannt, welchen Namen es fpäter auch beibehielt und zur Tetrarchie 
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des Philippus gehörte. CS war eine Landſchaft öfttich jenfeits des 
Sordan, zwifhen dem fihnell firömenden Ja b b o k und vem Hermon, 
“wahrfcheinlich der nördliche Landtheil Gile a dis. Beide Benennungen, 
Baschan und Batanea, find ein und daſſelhe, jedoch ſtammt letztere qus 


ber fpätern Zeit her, aus der Zeit, wo die fyrifche Sprache in Paldftina 


einheimifcher wurde; denn der Syrer ſpricht gewöhnlich, für den hebräi= 
ſchen Ziſchlaut D und ð ein n, und hiernad) find auch die griechifchen 
und Lateinifchen Benennungen diefes Landes geformt worden, Nach, 
Palaͤſtina's Eroberung ſchenkte der Kaifer Auguftus diefen feuchtbas- 
ren: und weidereichen Diſtrict mit den Landfchaften Trachonitis und 
Auronitis, die alle drei zur Statthalterfchaft Syrien gefchlagen worden 
waren, Herodes dem Gr., der fie hernach feinem juͤngſten Sohne 
Philippus vermachte. Das fpätefle Batanaͤa erſtreckte fih jedoch 


nicht über ganz Baſchan, vgl. Roͤ hr Paldftina ©. 20%. Bahiene. 


Befchreibung Palaͤſtina's Thl. VIL $. 822 ff. Hier waren bie fettes 
ften Weiden und deshalb auch die fetteften und ftärkften Stiere und 
Kühe, die, wenn fie in ihre Wildheit ausarteten, zugleich auch am Ges 
fährlichften und Wüthendften waren, fo daß die Dichter, um einen 


wüthenden und fürchterlichen Feind zu fchildern, ihre Bilder von jenen 


wilden Stieren entlehnten, vgl, über das Schredliche des Bildes unſrer 
Stelle Bochart. Hieroz. I, 11, 28. 41. U, 3, 5. Numer. 21, 33. 
Deuter. 1, 45; 3, 1. 3.4. Sof: 9, 105 12, 4-55 17, 15 21, 97. 
1 Reg. 4, 13. Jerem. 22, 20. Ejeh. 39, 18. Am. 4, 1. Pi. 23 
‚umgeben, umringen. — ®. 14. 7x2 eigentl, trennen das 
eine von dem andern, mit 72. den Mund, Nahen auffperrem, 
aufreißen, wie ein raubgieriges Thier, das brüllend auf feine Beute 
losjtürzt, weshalb auch das vorige Bild mit dem gewöhnlichern eines 
Löwen vertaufcht wird, vgl. Pf. 35, 175 57, 5, und an fich betrach⸗ 
tet, flanden dieſe Worte hier allein, aber fie beziehen ſich zuruͤck auf 
den vorigen Grundgedanken, auf die Grauſamkeit der Feinde unfres 
Dichters. Bor ran Löwe brauht man nicht abfolut nothwendig 
das > simil. zu ergangen, ‚fondern kann es eben fo bequem als reine 
Appofition des Vorigen faffen: fie fperren ihren Nahen auf 
(als Einheit genommen), ein Löwe find fie, der biutgierig brüllend 
auf feine Beute losſchießt und fie raſch zerfleifht. — 2.15. Ein neues 
Bild, wonach der Dichter durch feine’ furchtbaren Leiden alle innere 
Kraft und allen Muth verloren hat, fo daß ſelbſt die innere Feſtigkeit 
ſeiner Glieder verſchwunden iſt, und inſofern durfte er fagen: er fet 
ausgegoffen wie Waffer — ganz Eraftlos, und fein Herz ſei wie ges 
fhmolzenes Wachs, beides: Bilder der größten Ohnmacht, Tucht und 
Muthlofigkeit, vergl. Sof. 5, 15 7, 5. Thren. 2, 11. ad gießen, 
ausgießen, Niph. ausgegoffen werden. 49 trennen, aus= 
breiten, öffnen, Hithpa. ſich trennen, ſich auflöfen, von einander ffehen. 
Abgemagert hängen die Glieder des Dichters nur noch loder an einan⸗ 
der; denn ducch das ſtarke Schwinden des Fleiſches werden die dadurch 
gefüllten Zwiſchenraͤume Teer, fo daß die Knochen uͤberall hervorftehen 
und er fie zählen ann, wie er ®. 18 fagt. 3377 Wads, beffen 
Wurzelivort mir unbekannt ift, vielleicht feiner Biegſamkeit wegen. fo 
benannt, Sein Herz hat die innere Feftigkeit, den Muth gänzlich vers 
foren, es iſt fo biegfam wie Wachs geworden. von flüfig fein, Niph. 








—— 
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53° aufaelöft, geſchmolzen fein, was hier im Partie, als Appofition zu 
En a muß. Es mird dieſes Verb. gewöhnlid, vom Abnehmen 
der Kräfte durch Kummer, Traurigkeit und Krankheit gebraucht, vergl. 
Pf 11%, 10, und diefer Stelle aͤhnlich ifE Ovid. epp: ex Ponto I, 2, 
57: liqueseunt pectora ceuris —— —, ut nova cera solet. Im 
Innern meiner Eingeweide] das Herz als Sig des’ Schmer= 
308, bes Mitleidens und der zärtlichen Liebe befindet fich nach Anſicht 
der Drientalen im Unterleibe, im Innerſten der Eingeweide, vol. Hiob 
33, 27: Sef. 16, 11. Diyn die Eingeweibde, bag Snnere, 
onAdyyvo, von dem im Arab. noch gebräuchl. (zro u. Ixo geſchmei⸗ 
dig, flüffig fein. Hitzig verſteht den Vers von den koͤrperlichen Miß— 
handlungen des Jerem ia () — %. 16. Ein neues Bild: innere 
Gluth, die Folge großer Furcht und Sehnſucht nad, Rettung, hat bie 
Lebengeräfte des Dichters ausgetrocknet, fo daß felbft die Zunge aus 
Mangel an hinreichender Zeuchtigkeit am Gaumen anklebte. u trok⸗ 
Een fein, werden, austeodnen. Bar die Scherbe, das Stud eines 
Thongefäßes, das feiner Subſtanz nach ſchon fehr leicht austrodnet, fo 
daß es ein fehr gut gewähltes Bild‘ des fehnellen Austrocknens der Le: 
bensträfte if. > die Kraft, collect. Kräfte, befonders diejenigen, 
duch welche der Menſch etwas vermag, die Lebenskraͤfte; denn 
fo lange er in: deren Beſitze iſt, vermag er auch noch Thaten zu voll 
bringen, vgl. Hiob 6, 22. Proverb. 5, 10. Hof. 7, 9, von dem im 
Arabiſchen noch gebraucht. Zu“ praevaluit. PS7 hängen bleiben, 


ankleben, wovon hier das Partic. Hoph. mit ‘dem Accus. an mei- 
nem Gaumen verbunden fteht, um das fortwährende Ankleben der 
Zunge auszudrüden, vergl. Ewald. Gr. $. 514. mıphn das Anz, 
Aufgenommene, daher au der Gaumen als Werkzeug des Anz 
nehmens und Schmedens und der Dual. mußte gefeßt werden, meil der 
Gaumen aus zwei Theilen befteht, von mpb ergreifen, annehmen. Un: 
fer Vers drückt die Folge von B. 15 aus; denn dort war die Nede 
vom Vetrtrocknen der Lebensfäfte, defien Folge das Ankleben der Zunge 
ift, und da es auch die Bezeichnung des Durftes ift, Thren. 4, 4, fo 
bat eine gemiffe Glaubenspartei gefagt: „es bezieht ſich dies ohne Zweifel 
auf Chriftus, womit angedeutet ift, daß derfelbe vor Durſt fchreien 
> würde, wie er auch am Kreuze gethan hat!!“ na flellen, fegen, 
legen, nah) Ewald ift es = or zu etwas machen, da e8 bier 
mit 5 zu etwas conflruirt worden. Sn den Staub des Todes 
willſt du mich legen, d. b. ich fühle mich dem Grabe nahe und 
werde bald, wenn Jehovah mich zu ſtrafen noch länger fo fortfährt, in 
daffelbe hinabfinken, vgl. Pf. 88; 4—6. Hier tritt eine Eleine Paufe 
ein, worauf unfer Dichter mit neuer Kraft beginnt die Beſtrebungen 
feiner ‚blutgietigen Feinde zu ſchildern V. 17 — 19, worin er zu deren 
in V. 13 f. angefangener Befchreibung zurückkehrt, fie hier heißhungs 
rige Hunde nennend. Der Yund iſt zwar an fih ſchon im Morgens 
lande ein umteines und werächtliches Thier und würde, hier, fo aufge: 
faßt, auf die Unreinheit der Feinde durch Gögendienft und deren Vers 
ächtlichkeit hinzeigen, was aber weder zu dem Inhalte des Verſes, noch 
zu den Bildern in V. 13 f. paffen würde, und deshalb muß man die— 
— von den Hunden verfichen, die im Morgenlande auf den 
412 
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Straßen bes Ortſchaften und in Wuͤſten hungrig und herrenlos um: 

herlaufen, die nicht nur fehr wild und beißig find, fondern fogar Men: 
{hen anfallen und verfählingen, wenn fie feit langer Zeit feine Beute 

gefangen haben, ähnlih unferm Wolf, — ein fuͤrchterliches Bid, in 

feiner ganzen Größe aufgefaßt! Vgl. Dedmann vermifchte Samm: 

tungen aus ber Natur. V. ©. 23 ff. Faber Archäologie der Hebr. 

1,138 ff. 07323 Hunde paßt vecht gut, ohne unnöthiger Weiſe nach 

Säger = Draan oder Wuͤthen de, ableitend von CA rabio- 

sus fuit, mit X. zu greifen. Ein ſchwieriger Vers! DYya Partie. Hiph. 

die Sünder, thätigen Lafterhaften, von 239 fhleht, böfe 

fein, Hiph. 997 und yI7 etwas ſchlecht machen, Jemandem Scha- 

den zufügen, aber auch: vorfäglich fehlecht handeln, fündigen, und hiers 

nad) das Partie. Yn9 und Yan ber vorſaͤtzlich Boͤſes thut, der thätige 
Sünder, Lafterhafte, malefieus, vergl, Jef. 1, 4. 922 umbergehen, 
Hiph. umgehen, umgeben mit etwas, confteuirt mit dem Accus., vgl. 
Pf. 48, 13. Hiob 19, 6. a8 eigentl. der Räuber, der Löwe, 
der Raubluſt wegen fo benannt, von TAN carpsit, decerpsit, und > 
wie, gleih, gemäß, des ausgefallenen Artikels und Guttur. mes 
gen, wofür Cod. 245 das gemöhnlichere ran Löwe lieft, und der 
Chald. überfegt 7'723 mordentes. Diefe Lesart wird faft von allen 
Codd. beftätige und durch V. 14 und ef. 38, 13, fo wie durch den 
Sinn und Zufammenhang der Stelle erhärtet, zumal da fie bie ſchwie— 
vigere Lesart ifl. Dagegen finden fich zwei andere Lesarten, die aber 
augenfcheinlic aus der unftigen entflanden ſind, MR und 349 per- 
foderunt, als ob der Dichter bereitd am Kreuze gehangen habe, woge⸗ 
gen der Gefammtinhalt des Liedes flreitet, befonders die Bitten um 
Rettung, zumal da die Füße nicht angenagelt wurden, weshalb man 
es gemobelt und überfegt hat: fie haben gefeffelt, ohne diefe Bes 
deutung erwiefen zu haben. Diefe Lesart (denn beide bilden nur eine, 
die legte aus der erſten entflanden duch Auslaffung des 8) iſt gewiß 
erſt aus den alten Verſionen und der Mafora zu Num, 24, 9 entftan= 
den (LXX @ov&ov, Aquil. Hoyvvav, Vulg. foderunt, eben fo ber 
Syr., und die Codd., in denen fie fleht, find meiftens von Chriften 
verfertigt worden, gewiß aud das jenaifhe Mſerpt., . das fie lieſt; 
die Manuferipte bei Bochart. Hieroz. I, ©. 782, die jüdifhen Hand: 
foriften, in. denen fie R. Sacob ben Chajim gelefen haben will, der 
Cod. Kolbertin. 626, der Potken. Pfalter von 1518, die biblia Com- 
plutens. von 1520, die Ausgabe des U. &. von Arias Montanus 
(ohne X) haben alle den Verdacht gegen fih, daß fie nur durch Chris 
ften entfland, um die Stelle geradezu auf Chriſtum beziehen zu Ein: 
nen) und galt im erflen Sahrhunderte und jegt bei den Frömmlern des: 
halb für die allein richtige Lesart. Unfer Dichter iſt noch gar nicht 
verwundet, wie aus V. 21 deutlich erhellt, und da man es in ber 
neueften Zeit auf nichts recht zu beziehen mußte, indem es zu den 
Hunden au, nicht paffen will, fo punctirte man den Stat. constr. 
"85 Partie. plur. von 139 umwickeln, umſchlingen, feſſeln, das fid) 
au in 2 Codd. vorfindet und Symm. sec. codic. Syr. hexaplar. 
Ambros. 0,32 vinxerunt überfegt hat, zumal da es fi in 5 Codd. 


bei Hieronymus vorfindet. Dal. Gefenius Lhab. ©. 401. De 


* 
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‚Rossi varr. lect. V. T. sylloge, IV, 17 ff. Michaelis oriehtal, 


Biptioth, XL, 209. Paulus Memorad. IV, 69 ff. De Wette und 
Hisig 3, d. 9. Meine Hände und meine Fuße fländen alfo 
als Appofition zu dem Sufl, haben mic umeingt, und der Sinn wäre: 
jene gierigen Feinde haben mich wie ein Löwe fo umeingt, daß ich mir 
weder helfen, noch entfliehen kann, vgl. V. 14, und über dieſe Ver: 
bindung Pf. 17, 11. Higig verfleht den Werd von der ergrimmten 
Haft, womit man den Feremia in Feffeln fhlug. Eine Folge die 
fer großen Gefahren und Aengfte war gänzlihe Abmagerung, woran 
fid die Feinde ergögten, fo daß der Dichter hier zu V. 16 zurückkehrt. 
— 3. 18. Sie, jene se. bie Feinde. 87 mit 2 confluirt mit 
Freude auf etwas hinfehen, im guten und böfen Sinne, hier: 
mit Schadenfreude hinbliden, fihsan etwas weiden, wie 
überhaupt alle Verba des Sehens, deren Sinn ſtets aus dem fcharfen 
Gegenfage erhellt, wie hier: ich bin in dev traurigſten und. unglüdlich 
flen Lage, und dennoch blicken fie mit Luft und Schadenfreude auf mid, 
vergl. Geſenius Lhgb. $. 220. Gr. $. 108. Ewald Gr. $, 528, 
Deutlihe Schilderung, daß V. 17 nur. Bild der Noth und Angft ift; 
denn er lebt noch, ift aber hart bedrängt und gänzlich unterdrüdt, — 
8.19. Ein eigenthämliches Bild der Schadenfreude der Feinde; fie 
jauchzen und frohlocken fchabenfroh über das Unglüd des Dichters, hofz 
fen, daß er ficher bald flerben würde, und theilen fich deshalb ſchon 
im Voraus unter feine Kleider. Von einem bereits unter fich © e= 
theilthaben der Kleider ift hier aber Feine Rede; denn der Dichter 
ſcheint noch nicht gar lange im Gefängniffe gefeffen zu haben, war jes 
doch feit längerer Zeit ſchon verfolgt worden, worüber er fich gegrämt 
hatte und gaͤnzlich abgemagert war; denn wollte man fagen, daß 
man ihm bei feiner eftfegung feine Kleider genommen haben Eönnte, 
fo bitte ich, dabei zu bedenken, daß das Vertheilen der Kleider eines 
Gefangenen nicht eher als nach Verurtheilung deffelben gefchehen durfte, 
und hierbei erinnere man ſich an das Gefchehene bei Chrifti Hintich- 
tung, worauf fi aber unfer Vers nicht bezieht! par theilen, Pi. theis 
len machen, fi mit Semandem in etwas theilen,, conftruirt mit dem 


‚ Dat. pers. und. Aceus. der Sache. 32 befonders das Dbergewand, 


das Kleid Überhaupt, weshalb es auch nach der erflen Bedeutung das— 
jenige Gewand bezeichnet, womit man fi des Nachts zudedte, das 
iuazıov, pallium, von 732 eigentl. deden, bededien. wn2> das Ober: 
und Unterkleid, fpeciell: das Eoftbare Gewand, vgl. Hiob 38, 14. Efth. 
6, 8. 9, von wa) ein Kleid anziehen. baıa Dem herabfallen machen 
das Loos = das Loos werfen, by über, um etwas, — V. %0. Nadı: 
dem fo der Dichter die grenzenlofe Schadenfreude und Wuth feiner 
Zeinde gefchildert, wendet er fih nun mit der dringenden Bitte an Je— 
hovah: ihm doc zu Hülfe zu kommen und ihn von einem gewaltfa= 
men Tode zu befreien. mabıg Stärke, Kraft, Schu, die W. in B.1, 
bildet hier einen Ausruf und bezieht fich zuruͤck auf Jehovah, der des 
Dichters ganze Macht und Stärke vermittelt feines felten Vertrauens 
ausmadt. warn eilen, ſchnell herbeikommen, herbeieilen über — zu 
etwas, namlich helfend, vgl. Pf. 28, 23. Ungeachtet der großen Lei⸗ 
den und Gefahren, worin fein Leben ſchwebt, giebt der Dichter in feiz 
ner Noth und Verzweiflung dennoch fein feftes Gottoertrauen nicht auf, 
2 12 
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ſich für überzeugt haltend, daß ihn Jehovah nöd) tetten werde — Wi; 
1. Rette vor, von dem Schwerte meine Seele = mein 
Leben (da es fich von Leben und Tod hier handelt), d. h vette mich. 


von einem gewaltfamen Tode. Ducchgehends ſchildert ſich der Dichter 


als in der größten Todesangſt und Lebensgefahr ſchwebend gewiß zur 
Zeit, als er dieſen Pſalm ſchrieb, weil er ſonſt, einen Theil dieſer Ges 
fahr auf Rechnung der poetiſchen Einkleidung ſetzend und hier abrech⸗ 
nend, dennoch nicht fo beſtimmt hätte reden koͤnnen, wäre die Gefahr, 
in der er ſchwebte, nicht wirklich groß und bedeutend gemwefen. Auf: 
fallend: ift hier. aber die Idee, nach welcher der Tod mit einem Schiwerte 
dargeftellt wird, um das Gewaltfame auszudruͤcken, während wie Pf, 
18, 5. 6 fahen, daß ſich der Hebräer den Tod mit Netzen verfehen 
vorftellte, worin er die Menfchen, wie ein Jäger das Wild, fing, um 
vielleicht mehr die fanftere Zodesart damit. zu bezeichnen. Vielleicht 
hat wohl gar in unfrer Stelle die Soee ihren Grund, daß man noch 
beutiges Tages den Tod als ein Knochengerippe mit einer Senfe vers 
fehen darſtellt, vermittelft welcher er die für jene Welt reifen Menfchen, 
fei es nun für den Ort der Belohnung oder den. der Beftrafung, ab: 
mäht, fo wie ein Schnitter die veifen Getreidefrüchte mit der Senfe‘ 
zum Einfammeln abmähtz denn auch in diefer Vorftellung Liegt etwas’ 
Gewaltfames, da man ſich den Tod nicht ald einen wirklichen Freund‘ 
und Wohlthäter, fondern als einen der fehredlichften Feinde der Menſch— 
heit zu denfen pflegt. Eine bloße Schilderung des gewaltfamen: Todes 
des Dichters von Seiten der Feinde kann man hierin nicht erkennen, 
fie. muß ihren: Grund in der angegebenen Idee haben, und erft nad 
dem: babylonifchen Erile begannen die Juden, fo wie die Araber feit 
den Zeiten Muhammed’s, den Tod mit einem Giftbecher in der 
Hand darzuftellen, eine Idee, die nur aus der Despotie eines’ Landes, 
in dem Vergiftung etwas-Gewöhnliches war, entfprungen fein ann, und 
in dieſer ee fagt ſchon Hariri Konsess. XXVIII: ei 3 


Ui \ — Var 6 see ich ließfie ie 


ſtreckt, als ob fie den Todeskelch gekoftet hätten, und 


Taabata Scharran: Js ‚es > lg: Nas iD 

lo Lrkus den Todeskelch Haben wir den Hufailiten 
eingefchentt, feine Hefen find Verwirrung und Shmad 
und Schande. Und auf diefe Idee gründet fich felbft, nach meinem 
Dafüchalten, die Nedensart des N. I. yedeodaı Iavazov,-was man 
gewöhnlich überfegt: „den Tod ſchmecken,“ und dabei fagt: „yEVE- 
oda wird mit dem Genit. conftruirt,” mit nichten! urſpruͤnglich wird 
e8 mit dem Accus. verbunden, den man auch in diefer Redensart — 
zOTngL0ov — ergänzen muß, vgl. Joh. 8, 52; 18, 11. Luc. 9, 49. 
Matth.26, 39; 20, 225 27, 34 adro sc. 76 8£0g, acetum, vgl. Pf. 
116, 13. Erſt jetzt im zweiten Versgliede giebt der Dichter ſelbſt an, 
was er in feiner Lage unter dem Bilde und der Idee des erfien Glies 
des verfianden wiffen will, Diefe Schilderung entfpricht überhaupt der 
in V. 16, und ein Jeder muß geftehen, daß das Lied kunſtteich und 
hochpoetifch iſt Ts einzig in feiner Art, ſteht hier als Epi⸗ 
theton. von BHI, und gewöhnlich. Hat man es überfegt: meine ein: 
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ige, oder meine verlaffene Seele, oder Luther: meine 
Einfame = verlaffene Seele, was aber nicht in ben Sinn 
‚und Bufammenhang ‚der-Stelle paßt, fondern es entfpricht bier dem 
Sy4>a von As solitarius fuit, das Einzige in feiner Art, d. 
h. das Liebdfte, Befte, Höhfte Gut, die Seele, vol. Pf. 35, 
17. Jud. 11, 34; denn es bezeichnet hier das einzige und zwar unter 
Allem das höchfte Gut, mas dem Dichter von feinen Feinden bis da: 
hin noch gelaffen worden ift, die Lebensfeele, aber auch diefe droht man 
ihm gegenwärtig zu rauben, und deshalb wendet er fich dringend bit⸗ 
tend, auf dem höchften Gipfel der Gefahr und Verzweiflung angelangt, 
an Sehovah, ihm doch wenigſtens dieſe vor feinen Feinden zu erhalten 
und zu retten, alddann wolle er ihn V. 23 ff. öffentlich ruͤhmen und 
preifen. Die Hunde (Hund hier collect.), d. h. die gierigen und 
biutdärftigen Feinde ®. 17, fo daß bdiefes zweite Glied angiebt, von 
wem ber Dichter jenen gewaltfamen Tod, den er recht gut ein Schwert 
nennen durfte, erwartet, nämlich) von feinen Feinden, die ihm nad) bem 
Leben trachten. — V. 22. 722 nad) unſrer Sprache das Futur.: 
du wirft mich erhören = erhöre mich, fieht Imper., vol. Pf. 
4,2, und vollftändig lautete e8: erchöre und (die Folge von dem 
Erhören) errette mih vor ——. Erna follte eigentlich gefchrie: 
ben fein Dias, wie es fi auch vorfindet in ef. 34, 75 34 Codd, 
bei Kennic., Cod. Erf, 3, Regiom. 2, Sorbon.32 u. in. der Edit. Ger- 
son. (in unſrer Stelle). Der Singul. oXN oder plene gefchr. Hirn 
Pf. 92, 11, oder nad) dem fyrifchen, ‚mithin fpätern Sprachgebrauche 
ba Hiob 39, 9, 10, der Büffel, was die LXX und Vulg. durch 
Einhorn überfegen, deſſen Dafein wirklich nachgewiefen worden ift, 
Hgl. Nofenmüller alt. u. neu. Morgen. 11, 269 ff. Irrig verfteht 
jedoch Bochart. Hieroz.. 1, 238 ff. (335 ff. ed. Lips.) darunter eine 
Öazellenart, wiewohl die Gazellen noch keine wilden, unbändigen und 
floßenden Thiere find, welche Anficht aber auch nur daher entflanden 
fein mag, daß man längere Zeit hindurch am Dafein des Einhorns 
‚gezweifelt hat, obgleich fhon Plinius hist. natur. VII, 21 baffelbe be- 
f&hrieben hatte, womit aud) die Befchreibung deffelben von Lodovico 
de Bartema, einem Nömer, im J. 1503 fo ziemlich übereinftimmt, 
vergl. noch Ludolph Geſch. von Xethiopien I, 10, 80 ff. Dr. Ak. 
Ant Meyer über das Säugethier Reem der heiligen Schrift. Leipz. 
1796. 8, Ich felbft habe ein folches Thier gefehn. Die Bedeutung 
des Wortes Einhorn paßt aber nicht in allen Stellen bes U. T., 
da ihr ſchon im unfrer Stelle durch das babeiftehende Hörner und 
dutch den cortefpondirenden 13. Vers widerfprochen wird, und vergleiche 
man hierzu noch Hiob 39, 9— 12, wo e8 dem zahmen Stiere ent: 
gegengefegt worden ift, fo wie bie Stellen Deuter. 33, 17. Ief. 34, 7. 
Pf. 29, 6, wo es neben dem Stiere ſtets genannt wird, fo ergiebt ſich, 
daß es eine Ochſenart, den Büffel, bezeichnet, der nicht nur in unfter 
‚Stelle, fondern auch in den übrigen Stellen des A. ®. recht gut paßt; 
benn die Büffel, fehr wild und unbändig, waren in Bafan’s Gebirgen 
nicht fremd, in deſſen Nachbarfchaft ja auch Hiob gelebt haben foll. 
Diefe Bebeutung bezeichnet des Dichters Feinde fehr treffend. 
I. St. 8.23 — 32. Gelübde des Dantes, was der Dichter 
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auszuführen verfpricht, wenn Gott ihn aus biefen Leiden und Gefahren 
errettet habe, was fich in ben fogenannten- Klagpfalmen gewöhnlich vor 
findet, vgl. Pf. 7, 18. 28, 6 f. 35, 27 f., entweder ohne Verbindung, 
wie bier, Pf. 35, 27, oder durch die Gopul. 7 oder Vay convers, Pſ. 
238, 7 angelehnt. Nach dieſer Schilderung des. Geluͤbdes giebt unſer 
Dichter die wichtigen Folgen der Erfüllung befjelben an, die man aber 
bisher entweder garnicht oder zu oberflächlich beruͤckſichtigt hat, wonach 
es natürlich nicht fehlen Eonnte, daß man, zumal wenn man in leeren 
Vorausfegungen befangen war, einen Sinn hervorrief, der unfrem Liede 
gaͤnzlich fremd war; denn fogleich in den erſten DVerfen tritt ein glaͤn⸗ 
zendes, dem Jehovah für die erwiefene Nettung darzubringendes Opfer 
hervor, während welches Opfers der Dichter Jehovah's Gnade und All 
macht öffentlich loben und preifen will, und zu diefem Dankopfer will 
er alle Armen (mas nad) der mofaifchen Neligion erforderlich war) eins 
laden, die fih an den Stüden, die nicht geopfert wurden, und aud) 
felöft an Opferftüden fättigen und laben, aber auch die Dankhymnen 
des Dichters über die Größe und Gnade Gottes hören follten, damit 
fie daraus erkennen lernten, daß Sehovah die wirklichen Frommen fort 
während aus ihren Leiden errette, wodurch diefe getröftee und zur ges 
duldigen Ertragung ihres eigenen Schickſals ermuthigt würden, in der 
Hoffnung, daß Sehovah auch ihnen gewiß bald helfen würde. Sa un— 
fee Dichter geht in diefer Schilderung noch weiter, ausfprechend, daß 
fi durch feine Dankhymnen veranlagt die Heiden zur jüdifchen Reli— 
gion bekennen würden, erkannt habend, daß nur Sehovah der wahre 
Gott und Schöpfer und Negierer der Welt fei, eine Schilderung, die 
nur in den fpätern Zeiten des jüdifchen Staates gefchrieben werden 
konnte, und beruͤckſichtigt man hierbei die voranftehende, fo glaube ich, 
daß das Lied nur in den legten Decennien vor Serufalem’s Zerſtoͤrung, 
auf die es fich. wörtlich anwenden läßt, gedichtet worden fein Tann. 
Vgl. die Einl. dazu. MIzoR ich will erzählen — rühmen, mit 
dem 7 des Millens am Ende. Meinen Brüdern, d. h. Lande: 
leuten, Ölaubensgenoffen, mit Hinbeutung auf die mit dem Dichter 
gleiches Schickſal Habenden. bp die Verfammlung, von buy 
zufammentommen, fih verfammeln. — B. 24 u. 25. Aufforderung 
der Israeliten zur Lobpreifung Jehovah's in ber fichern Vorausfegung, 
daß Sehovah helfen und retten werde, und dadurch zugleich die Angabe 
der Art und Weiſe, wie der Dichter einft bei der Darbringung feines 
Opfers Gott loben und preifen will. “1a zittern, beben, conſtruirt mit 
77 vor Semandem, und daher auch: verehren, aber eigentlich bedeutet 
e8: weichen, zuruͤckweichen vor Semandem, hier aus heiliger Scheu und 
Ehrfurcht vor Jehovah. r2 verachten, gering [hägen, verſchmaͤhen, 
verächtlich auf etwas herabſehen. Pi. yaW verachten, verabfcheuen, zu: 
ruͤckweiſen, iſt fkärker als das vorhergehende Verb. mn2Y der elende, 
traurige Zuſtand, das traurige Schickſal des Unglüdlichen, welches bie 
alten Berfionen duch Gebet, Gefchrei überfegen, was auch Ro: 
fenmüller billigt, weil es der Parallelismus echeifche, der aber nicht 
immer die gehoͤrige Gleichfoͤrmigkeit beobachtet, zumal da es hier bloß 
des Gleichklangs mit 39 wegen geſeht worden iſt, von 1:2, arabiſch 
RE gebeugt, erfhöpft fein. Hiermit hat ſich unfer Dichter ſelbſt bes 
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zeichnet; denn der Dichter will ſagen: fo mie Jehovah mid) Unglädlie 
chen zu retten nicht vergeffen hat, fo verſchmaͤht er überhaupt keinen 
Unglüdlichen zu tetten, wie e8 feine übermüthigen Menſchen thun, bie 
das Unglüd verabfheuen, Man vergeffe nicht, daß ber Dichter nad) 
feiner Rettung Gott fo preifen und dadurch feine eben fo, wie er, 
leidenden Glaubensgenoffen tröften und ermuthigen will. Hierzu pafs 
fen auch die folgenden Worte: nicht hat er verhüllt — — vor 
mir, als ic) angftvoll zu ihm flehte. Aus diefem Lobliede nad) feiner 
Rettung zieht nun dev Dichter einige wichtige Folgen in den naͤchſten 
Berfen. — B. 26. qnan von mit bir, iſt eine -zufammengefegfe 
Präpofition und bedeutet eigentlich: aus der Verbindung einer 
Sabe, von ber Seite einer Sach aus — von, welde bie 
Hebräer in folhen Fällen fegen, weil fie eigentlich feine Präpofition in 
der Bedeutung von haben. Von mit dir — Über did und beine 
Gnade foll mein Loblied erfchallen, da, ſich diefes gleichfam an Seho: 
vah haftend über ihn bewegt. In großer Verfammlung sc. der 
Söraeliten. 772 das Gelübde, Angelobte, bezeichnet hier das 
vorhin angelobte Dankopfer für die Rettung, von 333 meihen, geloben, 
Seinen Dienern sc. Gottes, womit fi der Dichter den Weber: 
gang zum Folgenden gebahnt hat. Zu einem Dankopfer wurden bie 
Armen und Unglüdlichen geladen, die mit den fonft im Zempel an: 
wefenden Frommen die Stüde, die nicht verbrannt wurden, und aud) 
wohl Opferflüde, nachdem die Priefter ihren beflimmten Theil erhalten, 
verzehrten, unſer Dichter will aber ein fplendides Opfer barbringen ; 

‚denn jene follen fi felbft davon fättigen. — ®. 27 enthält einen 
Wunſch. Vgl. Exod. 18, 12. Deuter. 16, 11. 1 Sam. 9, 13. 16, 
5. Der Bears ift von ber frohen Opfermahlzeit unter Lobpreifungen 
Gottes zu veritehen, und von keinem Genuffe des Leibes Chrifti, ber 
göttlichen Gnadenmittel u. dgl., auch von feiner meffianifchen Gluͤckſe— 
ligkeit (Gefenius 3. Jeſ. 25, 6), wie aus dem Sinne und Zufammen: 
hange der ganzen Stelle deutlich erhellt, weil fonft die Gelübde bes 
Dichters, das Anbeten u. dgl, m. nicht paffen würden. Der ganze 
Satz enthält nur neue Folgen, die aus der Erfüllung des Geluͤbdes 
von des. Dichters Seite nach feiner Rettung entfpringen. 1 e8 
Lebe, foll aufleben, ift das Jussiv., indem der Dichter duch ben 
Anblick jener Zeit nach feiner Nettung fo begeiftere wird, daß er hier 
im Sluge der Nede die Betruͤbten und tief Gebengten felbft anredet 
feid getroft und faßt Muth; denn auch euch wird Sehovah ficherlich 
helfen! Bat. Pf. 69, 33. — DB. 28. Eine zweite Folge aus jener 
Lobpreifung Jehovah's von Seiten des Dichters, jedody als Hoffnung, 
und. nicht ale Wunfh wie V. 27. Durch jene Tobgefänge der leiden: 
den, hierdurch; aber beglüdten Israeliten veranlaßt, werden felbft die 
Heiden Jehovah's Allmacht und Majeftät anftaunen und ſich zu feiner 
Religion: befennen, — eine Hoffnung, die ber fpätern, nicht aber der 
ältern Zeit des jüdifhen Staates eigen ift, da fie fich erſt von den ſpaͤ⸗ 
tern Propheten ausgefprochen vorfindetz denn die Israeliten mußten 
erſt Gelegenheit erhalten, bie Nichtigkeit der heidniſchen Religion und 
mit den Heiden die Vortrefflichkeit der jüdifchen Religion im Vergleich 
mit jener erkennen zu lernen, bevor eine folhe Hoffnung, wie fie hier 
ausgefprochen vorliegt, entſtehen Tonnte, woraus das fpätere Zeitalter 
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unſres Pſalms von felbft folgt, vgl. 3 ©. Je. Kapı 19 u. 60. Pf. 
87. Es werben fih erinnern] an die bis dahin ausgeführten 
Großthaten Sehovah's, ein Ausdruck, der fih nur in den paͤteen Pfals 
men vorfindet; denn Fein alter Dichter beruft fich fo auf die Vorzeit. 
Andere: deiner an. mir verridteten That, würde zu fpeciell 
fein und nicht xecht in den Bufammenhang paffen. Und fih wen 
den] vom Goͤtzendienſte zu Jehovah und deſſen Religion, vgl, Pf. 9, 
18. do das Aeußere, Ende, die Grenze, von Das ein Ende haben. 
Alle Grenzen der Erde] alle Bewohner berfelben. Dem Bor: 
‚bergehenden gemäß redet nun der Dichter Sehovah felbft wieder an. 
man das Gefchlecht, ‚die Familie, der Stamm, von dem im Ara: 
bifhen noch) gebraͤuch. a expandit, extendit, diffudit. — ®.29, 


Der Vers giebt mit 3 den Grund der vorhergehenden Hoffnung an: 
‚gerade weil Sehovah der Beherrfcher der. ganzen Welt, alfo auch der 
Heiden ift, deshalb werden fich diefe auch zu deffen Religion endlic) 
befehren; denn Jehovah's Herrfchaft dauert ewig, was die Heiden end> 
lich einfehen und fich zu ihm befehren werden. Nach diefem Gedanken 
kehrt der Dichter zu V. 27 zurüd, den dort. begonnenen Gedanken 
weiter. fortfeßend: alsdann werden auch die Unglüdlichen, wenn fi 
namlich die Heiden bekehrt haben, glücklich, ihnen Freude und Wonne 
zu heil werden, fo daß Jehovah's munderbare Netterthaten ewiglich 
in der. Menfchen Andenken fortdauern werden, da fie ein Gefchlecht dem 
andern erzählen und dadurch fortpflanzen, Gott: aber auch zugleich preis 
fen wird. Alle Menfchen werden alsdann erkennen, dag Niemand ohne 
Gottes Zuthun fein Leben friften kann. — V. 30. Der Reiche und 
Maächtige ift alsdann gluͤcklich, kann Opfermahlzeiten geben und betet 
Jehovah an, aber der Arme, der an diefen Mahlzeiten Theil nimmt, 
knieet demuthsvoll vor Sehovah und bittet, ja felbft der Sterbende 
betet zu Gott um Erbarmen, — alle Menfchen werden ihr Gluͤck, ihre 
Wonne in Jehovah's treuer Verehrung fuhen und finden! Dot. Pf. 
49, 3. 387 fett = reich, das griech. nayvg, vgl. Herod, V, 77.. 
Pf. 92, 15 von. lebenskräftigen Bäumen, von 73 fett fein, werden. 
255 ſich beugen, niederfnieen, ſich niederwerfen, conſtruirt mit d der 
Def vor Semandem. “ey aan bie Hinabfleigen in den 
Staub, kann hier. nicht gleich fein dem Ara 77T die in bie 
Grube ſinken, wie de Wette meint, weil alsdann das dritte Glied 
ziemlich überflüflig fein würde ; denn erſt dort ift von Sterbenden bie Rede, 
and um die Unglüdlihen und Armen, im Gegenfage zu den Reis 
hen und Mächtigen im erften Gliede, anzudeuten, iſt es durchaus nicht 
nothwendig, daß es Moy-bY "ar heißen müßte, da auch unfer Verb. 
von Menfchen vorkommt, die aus einem glüdlichen in einen unglüd: 
lichen Zuſtand herabfinfen ‚oder herabgefunfen find, vgl. 3..®. Deuter. 
28, 43. Ezech. 32, 19. Jerem. 48, 18, was aud) vecht gut paßt, da 
der Dichter hier. fagen will: alle Menfchen, in welcher Lage fie ſich 
auc immerhin befinden mögen, werben alsdann Sehovah mit Freude 
und Wonne verehren. Will man aber dennoch das Grabſinken — 
Sterbende beibehalten, fo ift der Vers und Sinn beffelben unvoll- 
ſtaͤndigz denn alsdann wären hier nur. Reiche und Sterbende genannt 
worden, bie Jehovah verehrten, wonach alſo die Armen und Ungluͤckli— 





185 


chen hiervon gänzlich ausgefchloffen wären, mas ſich nad) der Anlage 
des ganzen Liedes, befonders nah B. 23 — 29 und bei der eignen uns 
glüdlihen Lage des Dichters gar nicht denken läßt. "2? fieht hier 
alfo. nicht in der Bedeutung: Grab, fondern in feiner gewöhnlichen : 
Staub, Bild der Leichtigkeit und Niedrigkeit, Veraͤchtlichkeit. Der 
Arme wird alsdann nicht mehr vom Neichen verachtet werden, fondern 
man wird Alles nach Jehovah's Religion in feinem Werthe auffaffen. 
Hupfeld freilich finder in diefen zwei Benennungen von Menfchen 
den Gegenfag von Lebenden und Todten, und im Ganzen den 
Sinn: Lebende und Sterbende beugen fich vor ihm, im Leben und 
Sterben fühlt man ſich in feiner Gewalt, — was nicht nur gegen den 
Sinn und Zuſammenhang der ganzen Strophe, fondern auch ſchon vor 
de Wette mit Recht bezweifelt worden ift. Das folgende dritte Glied 
bildet einen Relativfag: und wer fein Leben night friften kann 
sc. betete Sehovah an, vgl. Ewald Gr. $. 621, ergänge der Bequem⸗ 
lichkeit halber mus. mir leben, Pi. leben maden, d. h. mit wa 
noch befonders verbunden! das Leben erhalten, friften. Diefer 
Relativfag war ſchon durch das Vorhergehende vorbereitet worden: alle, 
die inden Staub ſinken = alle Öebeugten. Diefes legte 
Versglied bildet fehr treffend den Webergang zum Folgenden: ſelbſt bie 
Sterbenden werben alsdann Jehovah noch loben, nach ihrem Tode tre= 
ten aber Andere an ihre Stelle, und daher folgt ganz pafiend — B. 
31 der Same — die Nahfommen, die Nachwelt wird diefem Je— 
hovah ebenfalls treu dienen und ihn verehren. Zum legten liebe in 
B. 30 ift noch zu bemerken, daß für 85 bie LXX, Vulg., Syr., Arab., 
Aquil. und 1 Cod. Kennie. 35 Iefen: und fein Leben wird er; 
sc. Gott ihm (dem Gebeugten) erhalten, friften, was jedoch nicht 
zum Worhergehenden und in den Parallelismus paßt, da im Folgens 
den fchon von der Nachwelt die Nede ift, fo daß man hier die Hin- 
falligkeit und Sterblichkeit des Menfchen mit Necht erwähnt erwartet, 
zumal da N bie fehmwierigere Lesart if. Eben fo wenig kann man 
mit Andern nad einigen Codd. Kennie. "3551 Iefen und den Sag 
auf den Dichter beziehen, da er von B. 27 an nicht von fich, fondern 
allgemein redet. Vom Herren] 5 im Betreff — von, vgl. Pf. 3, 3. 
16, 2. Dem fommenden Gefhleht] eigentl. dem Gefchlechte 
= das künftige Gefhleht — der Nahwelt, var. — B. 39. Sie 
werden fommen, d. h. die noch nicht geboren worden find, die 
Nachkommen, vgl. Kohel. 1, 4, wo xı2 ebenfalls in der fpätern Bes 
deutung: in die Welt Eommen — geboren werden, vorkommt. 
Ein Geflecht verkündigt Gottes Großthaten dem andern, heranwach— 
fenden. Gefchlechte, und diefes Verhältniß wird ewig fortdauern vergl. 
Df. 102, 19. Seine Gerechtigkeit] vermöge welcher Jehovah 
die unfchuldig Leidenden fletS rettet und in Gluͤck verfegt = fein 
Heil, als Folge der göttlichen Gerechtigkeit, vgl. Pf. 24, 5. 132, 9. 
‚3912 Partie, Niph. das geboren wird] dem noch zu gebärenden, 
künftigen Gefchlechte wird man Sehovah’s Religion und Heil verkündi- 
‚gen. thun, mahen, aber allein flehend, wie hier: wirken, 


— handeln, fih.thätig bezeigen, und bezeichnet hier fo viel als: 


daß ſich Jehovah den Ungluͤcklichen und Leidenden als die hülfreiche 
und gnaͤdige Gottheit gezeigt hat. Daß er gefhaffen hat scil, 
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Dreiundzwanzigſter Pſalm. 


uz poetiſche Hünfirelbung von Hp. 3, inf. Werken & 1. &, 335 f. 
Leipzig 1768. 12. 


8.1. 739% Partic, der Hirt, von 794 weiden, weshalb bie IXX 
überfegt: mosuoiver us, pascit me. Son 'entbehren, Mangel leiden, 
darben. Unter Jehovah's Schuge und Fuͤrſorge, will der Dichter fagen, 
würde er niemals Mangel leiden. Schon dieſer Vers fpricht ein folches 
felfenfeftes Vertrauen auf Sehovah aus, wie es unter den jüdifchen 
Königen nur ein David befaß, der. als gewefener Hirt in feinen Nature 
fhilderungen . zwar einfach, aber dabei dennoch hochpoetifch und: uner— 
ſchoͤpflich iſt; denn nur das Auge eines Hirten von Geiſt vermag 
alle jene Schönheiten der Nature bis zu den Eleinften Gegenftänden zu 
erfpähen, aber auch in ihrer ganzen Größe und Erhabenheit: aufzufaffen, 
und fo entfpricht diefes Lied auf eine höchft würdige Weife dem 8. Pf. 

B.2. Das begonnene Bild. wird nach der Lebensweife der orienta= 
liſchen Hirten noch weiter fortgeführt, mx) Plur. nina eigentl. bie 
Standörter, Lager der Heerden, und wo im Driente ein folches 
Nomadenlager veranflaltet wurde, war ein Zeichen, daß daſelbſt auch) 
Meide für: die Heerden vorhanden war, wonach es auch die Bedeu: 
tung: Weiden angenommen hat, und da die W. mn) ſchoͤn, 
herrlich fein bedeutet, bezeichnet es Weiden, die reichlich Nahe 
wung für das Vieh darbieten, unfer deutfhes: Auen. An foldhen 
Drten vermweilten die Nomaden fo lange, als Nahrung für ihre Heerden 
vorhanden war, und hiernach bedeutet unfer Subst. auh: der Auf 
enthaltsort, Wohnort, duch das Auffchlagen der MWohnzelte, 
vgl. Pf. 74, 20. 83, 13. Sene erſte Bedeutung, in der es hier ſteht, 
wird noc erhöht durch das dabeiflehende nun das zarte, junge 
Grün, dad junge Öras, Kraut, von RWT hervorfproffen, grünen. 
Sn Auen des jungen Gruͤns — in grünen Auen. Das junge 
Gras hat nicht nur ein weit fchöneres Grün, fondern ift auch weit 
Eraftiger als das bereits Alter gewordene, fo daß der Dichter dieſes 
Mort hier nicht ohne Abficht gewählt zu haben fiheint. Hierbei ver- 
geffe man nicht, daß es in Palaͤſtina, wie überhaupt im ganzen Driente, 
zue Sommerszeit wenig oder gar nicht regnet, und daß felbft in den 
heißeften Monaten die flärkften Quellen oft verfiegen und Alles, was 
nicht duch Kunft getränkt wird, verdoret, weshalb auch die Weide: 
pläge in Thaͤlern und an Flüffen, oder an folhen Stellen, welche 
die Natur veichlih mit Waffer verfehen hat, fo fehr gefchägt find, 
indem es nicht felten der Fall ift, daß ganze Heerden aus Mangel an 
Butter und Waffer umkommen. a7 ſich lagern, befonderd von 
den vierfüßigen Thieren gefagt, die ſich gern auf die Beine nieder⸗ 
legen; denn eigentlich bedeutet dieſes Verb. ſich auf etwas nieder 
legen, und dag Hiph, fich niederlegen maden, [id lagern 
machen, fih Lagern laffen. Nach den vorhergehenden Bemer: 
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gungen Eonnte der Dichter auch Im zweiten Versgliede, welches das 
erfie noch fleigert, fo-veden, und ber ganze Gedanke zeigt deutlich auf 
das Selbft= gethanzhaben, auf die Erfahrung hin. Zu Waffern] bie 
Praep. 59 eigentl. über, weil fi die Heerden an den Ufern über 
dem MWaffer befinden, vgl. Pf. 19, 7. mn ein Ort der Ruhe, 
von 1133 fich niederlaffen, niederfegen an einem Orte, um. auszuruhen, 
daher auch: ausruhen an einem Orte. Zu Waffern der Ruhen 
= zu flillen Waffern, mit dem Nebenbegriffe, daß die Heerden ge: 
woͤhnlich mehrmals hinter einander her zur Traͤnke geführt werden und 
in der Zwifcenzeit in der Nähe der Gemäffer gewöhnlich ausruhen. 
Langſam werden die Heerden zur Tränke geführt und, ehe fie zugelaffen 
werden, muͤſſen fie fich erft abkühlen, damit ihnen das Traͤnken feine 
nachtheiligen Folgen bringt. Weberhaupt Liegen in dieſem Liede viele 
Sprachfeinheiten, die man im Deutfhen ohne Umfchreibungen nicht 
wiedergeben Eann. Der Bach und das Waſſer find die bildliche Ber 
zeichnung bes höchften Glüdes, des höchften Genuffes, weshalb auch 
Ehriftus Joh. 4, 10 zur Samariterin fagen Eonnte: er wolle ihr Tdwp 
Tov, erquidendes, frifches Waſſer reichen. Pi. 573 langfam führen, 
hinleiten zu einem Drte, mit 5» confle. über, darüber hinweg, 
weit in Paläftina, wie überhaupt in gebirgigen Gegenden, die Ge: 
waͤſſer fehr tief fließen, fo daß man, um zu ihnen gelangen, zu den⸗ 
felben hinabfleigen muß, und infofern bezeichnet unfre Nedensart: 
zum Waffer hinführen, da das hinab fhon mehr im Zuſam⸗ 
menhange liegt. 2 
8. 3. Der Dichter verläßt von hier an das Bild vom Hirten. 
Meine Seele, vgl. Pf. 19, 8. 13 zuruͤckwenden, ſich wenden, 
Pol. Say fi zuruͤckwenden machen, zurüdführen, wwieberherftellen, 
Se. 58, 12, und mit WH) verbunden: die Seele Jemandes wieder 
herftellen, d.h. Semanden erquiden, ihm Crquidung verleihen, fchaffen. 
am führen, leiten. Auf den Pfaden des Heils] pIx bezeichnet 
gewöhnlich dasjenige Necht eines Menfchen vor Gott, welches für 
jenen Heil und Gluͤck zur Folge hat, daher das Heil, Gluͤck, 
welches Sehovah vermittelft jenes Nechts dem Menfchen. ertheilt, vgl. 
Pf. 22, 32. 24, 5. 65, 6. 132, 9, und nicht, wie de Wette 
früher nah Roſen muͤller überfegte: Pfade der Geradheit = 
gerade Pfade, melhe Bedeutung an ſich ſchon zweifelhaft ift und 
auch nicht zu dem Folgenden paßt, die er aber auch felbft bereits in 
ber 4. Aufl. wieder aufgegeben hat, dba das Bild aus B. 2, wie aus 
dem Zufammenhange deutlich erhellt, hier nicht mehr fortgefegt wird, 
wie ſchon das Folgende zeigt: um feines Namens millen, d.h. 
nicht weil ich es verdiene, fondern weil Jehovah der hoͤchſte und. gütige 
Gott ift, von dem der wahrhaft Fromme folches erwarten darf; denn 
Jehovah iſt der ewig treue, wahrhaftige Gott, Mithin ſteht au 
auch hier im Gegenfage zu den heidnifchen Gögen, und der Sinn ift: 
Sehovah giebt mir Zufriedenheit, Gluͤck und frohen Muth um feines 
eignen Namens willen, aus veiner Güte und Gnade. 
. B.4 Auch wenn = ja drohten mir auch die größten Gefahren, 
fo habe ich dennoch nichts zu befücchten; denn Sehovah ift mein Bes 
Thüger! a3 ober nad der gewöhnlichen Schreibart 03 eigentl. bie 
Döhlung, oder ein tief gelegener Ort, wo bag Waſſer zufammens 
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fließt, das Thal, von dem im Arab. noch gebraͤuchlichen Ec Fa und 3 


— verwandt mit — aushöhlen, ausgraben, daher hohl f ein, 
— Bauch, feiner Hoͤhlung wegen fo benannt. mmaE Schatten 
des Todes — die größte, dichtefte Finſterniß, vgl. Hiob 238, 3. 
Sof. 9, 1, züfammengefegt aus 52 der Schatten und nn der Tod 
und ganz analog dem neuteflamentl. oxıı Javazov, vol, Math. 4, 16. 
guc. 1, 79. Andere behaupten, es fei ein einfaches Wort für —— 


N. . 
oder ninyE arab. &u Mo Sinfternif 9. Enge und finftere 


Thaͤler, deren Anhöhen mit dichten MWaldungen noch obendrein bedeckt 
find, bieten Schrecken und Todesgefahren genug dar, zumal wenn man 
hierbei das waldige und höhlenreihe Paläftina, wovon unfer Bild ents 
lehnt worden iſt, berüdfichtigt, da in foldhen Gegenden Mörder und 
wilde, veißende Thiere neben taufend andern Gefahren haufen. Bol, 
das Thal des Zobesengels bei Ifpahan bei Morier zweite Neife nach 
Perf. ©, 179, eine hoͤchſt öde und traurige Gegend, Vol. Pf. 84, 7. 
Denn du bift mit, bei mit] +779% Praepos. mit der 1. pers. 
Singul, Suff. druͤckt eine Selbſtſtaͤndigkeit in Hinficht der Begleitung 
eine Sache aus: du begleiteft, befhügeft mich vgl. Ewald Gr. 
‘$. 530. Anm. Hierdurch bewogen geht unfer Dichter in feinem Bilde 
noch weiter, Sehovah als feinen Führer fchildernd, wie er es oben bes 
gonnen hatte. SS die Ruthe, der Stab, befonders der Hirtenftab, 
und infofern auch das königliche Scepter, weil der König gleichfam der 
Hirt feiner Unterthanen ift, fowie Gott der aller Menfchen, vol. Micha 
7, 14. Eſth. 4, 11. Jud. 5, 14, wonach es hier das Symbol der 
göttlichen Macht, Hülfe und des Schuges ift. nıyon der Stab, 
‚auf den man fih flügt, Die Stüge, von 9 fügen. An eine 
‚bloß poetifche Wortfülle kann hierbei durchaus nicht gedacht werben; 
denn unfer Dichter will durch dieſe zwei Worte die ihm erwieſene göttl. 
Gnade in jeder Beziehung bezeichnen, da der Hirtenftab nur das Bild 
des göttl, Schuges in fich begreift, während die Stuͤte Gottes den 
Sinn in ſich faßt, daß Gott den Dichter ſtets aufrecht erhalte, ihm 
fortwährend innere Kraft und Stärke verleihe, fo daß er nie finfen 
könne. So aufgefaßt kann ich auch in unfrer Stelle Eeine Spur von 


k ‘ 
breiter Rede finden. br, arab. , aufathmen, Pi. auf 


7 

athmen machen (aus der Enge ins Freie verfegen), tröften, Troſt ver: 
leihen, gewähren. Gottes Schug und die dem Dichter von Gott ver- 
liehene Kraft gewähren ihm Troſt und Muth, auch in dee größten 
Gefahr, da Bott ihn nicht. verläßt. 

2 V.5. 779 das Eine dem Andern anpaſſen, einrichten, ordnen, bes 
zeiten, zubereiten, gb eigentl. d a8 Ausgebreitete, der Tep: 
pic, und da diefer den Drientalen zum Tiſche dient, fo bedeutet es 
auch: der Zifh, umd fo auch wohl das, was davon gegeffen wird, 
das Mahl, die Mahlzeit, vol. Pf: 78, 19. Sef. 31,5. 65, 11. 
Proyerb..9, 2, von mbw ausdehnen, ausbreiten. Im Ungefihte 
meiner Dränger] die gleihfam: zufehen müffen, ohne mich flüren zu 
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innen. Diefe und die folgenden Worte find Fein leeres Bild, fondeen 
zeigen auf etwas Beltimmtes hin, auf David’ Leben und auf alle 
feine Feinde, nicht aber bloß auf feine Brüder, wie man behauptet, 
da diefe von feiner: Salbung nichts gewußt und ihn deshalb beneidet 
‚hätten (¶ Sam.:16, 1), die aber nicht 539 genannt werden Eonnten, 
da hierunter beftimmte und thätliche Dranger, Feinde zu verftehen find, 
zumal da man alsdann annehmen müßte, daß David diefen Pfalm 
noch vor feiner. Thronbeſteigung gedichtet hatte, was wider: den. Inhalt 
und Zufammenhang des Liedes: flreiten würde. Noch weniger ijt aber: 
die felavifche Erklärung zuläffig, daß der Dichter ſingend mit geſalbtem 
Haupte ſich zu Zifche geſetzt habe. us fett fein, Pi. fett maden, 
falben. a bie Fettigkeit, das Del, von mW fett fein, 
merden. Die orientalifchen Könige wurden zu ihrer Krönung ‚gefalbt, 
und ſelbſt bei großen Zufammenkünften wurden die Antommenden mit 
wohltiechenden Salben begoffen, um den übeln Geruch zu entfernen, 
ber durch die zu: große Hitze entftehen mußte, vgl. Sef. 28, 1. Am. 6,6 
Luc. 7, 46, Niebuhr Beſchr. von Arab. ©. 59. 17 Fülle, 
Ueberfluß, von 72 fo gefült fein, daß es überfließt, und fo auch 
durch Trank gefättigt werden, während valid gefättige werden durch 
Speife bezeichnet. Mehrere haben hierin den bildlichen Sinn: gefunden: 
Sehovah überhauft mid mit Wohlthaten, was jedoch nicht 
in den Öefammtinhalt paßt, da unfer Dichter hier augenfcheinlich etwas 
Specielles und Beſtimmtes berührt, wie ſchon dee Ausdruck: im Anz 
gefihte meiner Dränger offenbar zeigt, wonach. ſich unfer 
Dichter, vorher in großer Noth und: Bedrängniß, jegt aber im Glüde 
befunden hat, und biefes läßt fi) nur von David's Leben verftehen. 
Da: aber in.®B. 6 fhon ein Haus. Gottes auf dem Zion fich befindet, 
bie Stiftshütte, fo kann er diefen Pſalm erft nach der Translocation 
der Bundeslade gebichtet haben, und da er fich jest glücklich fühlt, fo 
muß ec bereits König aller 12 Stämme gewefen fein. Vgl. die Einl, 
zu dieſem Liede. 

3.6. Hoffnung in Hinſicht der zukunft. Nur Gluͤck und Gnade 
(Gottes) — Heil werden mich begleiten durch alle Tage meines. 
Lebens — durd) mein ganzes Leben. nad follte man nach diefer 
Sormi ableiten von ad zurüdkehren, wie auch Knapp u. Ewald 
gethan, wogegen ſich aber die Conſtruction mit 2 nicht einwenden läßt, 
vgh Hof. 12, 7: ich werde zuchdfehren in Gottes Haus, 
was ſich allerdings auf eine Flucht David’s beziehen ließe, fondern daß 
der ganze Pfalm von einer Vertreibung, Flucht des Dichters gar nichts 
fagt, zumal da bie legten Versworte: du rch die Länge der Tage 
= fo lange ich Tebe, dazu nicht paffen würden, da fie ein ruhiges 
Verweilen nur zw deutlich anzeigen. Und alle alten Verss. überfegen 
es duch: ih werde wohnen, fo daß es eine verkürzte Form iſt 
für snaVr von Wr wohnen, verweilen, wie 77 fuͤr 71 Jud. 
19, 11; denn: der Fromme kam oft in den Tempel und verweilte das 
ſelbſt längere Zeit, was er für fein höchftes Gluͤck hielt, und: eben fo 
unſer Dichter, vgl. Pf. 27, 4. 15, 1. An eine bildliche Auffaffung 
oder an ein Wohnen des Prieflers im Tempel iſt nicht zu denken. 


— 
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Bierundzwanzigfter Pfalm. 
1. Ste. ©. 1—6. Dem Jehovah ift die Erde] da er ihr 


Schöpfer und Here iſt. won die Fülle, von xbn voll fein. Und 


ihre Fülle] das, was die Erde anfüllt, Alles, was fie enthält, ges 
hört Gott. Und die in, aufihm wohnen] feine Bewohner, alle 
Menfhen, nicht bloß die Jsraeliten, wie man bdiefeg Versglied wohl 


verftanden; denn nicht die Erde mit den Israeliten, fondern mit allen‘ 


ihren Bewohnern ift Gott unterthan, wie es ſchon das erſte Versglied 
und beſonders V. 2 verlangt. Wenn gegenwaͤrtig Jehovah auch feinen 
Sitz vorzugsweiſe auf dem Zion nimmt, ſo bleibt er deſſenungeachtet 
Here des Weltalls und aller Menſchen, vgl. 1 Reg. 8, 27. Jeſ. 66, 
1f.— 22. 3 giebt den Grund an, warum die Erde und deren 
Bewohner Jehovah gehören: er iſt der Schöpfer und Begründer dere 
felben. Er sc. Jehovah. Draby über den Meeren (nicht: 
neben d.M., was die Praepos. gar nicht bedeutet), d. h. auf Meere, 


Gewaͤſſer. 797 eigentl. ausbreiten, gründen, begründen, feftftelen, 


erbauen. 772 ftellen, Pi. feftftelen, gründen, hervorbringen, fchaffen, 
bauen. Die Alten dachten fih nämlich die Erde als einen flachen 
Körper, der von allen Seiten vom Dcean umgeben fei, und weil man fich 
auch noch ‚unter der Erde viele Quellen dachte (die Brunnen der großen 
Ziefe, Genes. 7, 11), fo daß die Exde gleichfam auf dem Waſſer ſchwamm, 
fo konnte auch unfer Dichter’ diefe Idee recht gut benugen und poetifch 
eintleiden. Gewiß ift aber diefe Idee aus der Anficht über die Schöpfung 
und Entftehung des Feſtlandes entftanden, vgl. Genes. 1, 9. Bol. 
überhaupt 3. d. St. Pf. 104, 6. 9. 136, 6. Proverb. 8, 27— 29, 
Hiob 26, 10. 38, 8—11. Auf einem folchen ſchwachen Grunde Eonnte 
nur Jehovah vermittelft feiner Allmacht die Erde dauerhaft aufbauenz 
denn -er ijt der allein mächtige und wahre Gott, und demgemäß darf 


auch nur der Menfch jenen heiligen Ort, welchen diefer Sehovah von. 


jest an bewohnt, betreten, der ihn als den allein wahren Gott, Schöpfer 
und Erhalter der Erde anerkennt oder diefem Sehovah würdig und 
tugendhaft denkt und lebt. Wie diefes Leben aber befchaffen fein müffe, 
das wird V. 4 angegeben, und nur ein folches Leben darf von jenem 
Sehovah Heil und Segen erwarten, und da nun gerade die Nachkom⸗ 
men Jacob's Jehovah in jenem Sinne anerkennen, fo find diefe be= 
fonders dazu berechtigt, den Zion befteigen und Sehovah daſelbſt ver= 
ehren zu dürfen (vielleicht im Gegenfage zu den Heiden gefagt!); 
denn fie führen ein dem Jehovah mwürdiges Leben. Eine folhe Schil— 
derung kann man nur auf die Translocation der Bundeslade beziehen! 
— Ganz paffend folgt daher V. 3 die Frage: wer darf den Zion bes 
fleigen und auf ihm verweilen? Diefe Frage thaten wahrfcheinlich die 
Priefter, worauf das Volt mit V. 4 u. 5 antwortete, bis endlich die 
Priefter in V. 6 wieder mit einflimmten. Wer — befleigen den 
Berg] eigentl, fieigen auf —, ſtreng genommen bedeutet aber die 
Praepos. 3 nicht: auf, da hier jedoch der Berg dem Ort bezeichnet, 
auf welhem die Stiftshütte erbaut war, fo Eonnte fie ber Dichter 
recht gut ſetzen, weil man hier mehr das Steigen und Verweilen im 
Heiligthume zu verſtehen hat. dyp aufrechtſtehen, ſtehen, verweilen, 
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und davon bhpm eigentl. das Aufrecheftehende, die Höhe, des Berg, 
bezeichnet hier den Zion, was noch näher angebeutet wird duch: feiner 
Heiligkeit se. Jehovah’8 — feine geheiligte ,. geweihte Höhe; denn 
fie wurde vorher duch Opfer geweiht und geheiligt. Vgl. Pf. 15, 1. 
Mer darf weilen ꝛc] um zu beten und feine Andacht zu verrichten. 
Die Drientalen verrichteten ihre Andacht hauptfählih im Stehen, 
woher gewiß auch unfer Ausdruck ſich fchreibt: wer darf fleben, 
wie er eigentlich heißt, und zu bemerken ift noch, daß die Alten ihren 
Gottheiten hauptfächlich hohe Berge und Gebirge zu Wohnorten weihten, 
meinend, daß ihnen .diefe wohlgefälliger wären, woher e8 auch gefom= 
men fein mag, daß man fpäter die Tempel auf Anhöhen und Bergen 
erbaute, wähnend, daß man hier der Gottheit näher fei, weshalb fich 
auch nicht felten Propheten auf Berge begaben, um dort ihre Orakel 
von ihrer Gottheit zu empfangen, vgl. Haba. 2, 1.— 2.4. Antwort 
auf B.3, enthaltend die Angabe der Tugenden. ps und a bedeuten: 
vein, f[huLldLos, jenes bezieht fich hier aber auf das thätige fhuld- 
lofe Handeln und diefes auf die.Reinheit der Gefinnung, wie aus den 
Morten erhellt, womit fie zufammengefegt worden find. Ni aufheben, 
erheben, aufnehmen, faffen, mit 5 conſtr. nah etwas, d. h. vers 
langen, ftreben nad) etwas, mit WHH verbunden: dag Herz, Gelüft, 
Berlangen zu etwas erheben — eifrig nach etwas ſtreben, daher 5 der 
Nihtung, vgl. Serem. 22, 27, alfo mehr im böfen Sinne, während 
die Construct. da’y’y mehr im guten Sinne feht und gewöhnlich nur 
in Beziehung zu Gott, vgl. Pf. 25, 1. 86, 4. 143, 8. Thren, 3, 
41, wiewohl fie ſich auch in jenem Sinne vorfindet, gewiß aber nur 
aus Mißbrauch und zwar meiftens in fpätern Schriften, vgl. Deut. 
24, 15. Prov. 19, 18. Hof. 4, 8. RS und WB dag Nichtige, 
Eitle, das Böfe, die Bosheit, von nd böfe, ſchlecht fein. Der nicht 
zu irdiſch gefinnte Menfch darf Sehovah’s Heiligthum betreten. Die 
Maforethen und 30 Codd. Kennic. Iefen WEI: der nidht aus 
fpriht meine Seele = mid zum Eitlen, Böfen, wonad) 
Sehovah redete, was auch die LXX und Vulg. wollen, und wonach 
fie unfte Stelle nad) Exod. 20, 7 haben erklären wollen, obgleich 
dort DW, alfo etwas ganz Anderes, fleht, und nur Jehovah ſchwoͤrt 
"un, was auch jene Lesart aus Uebereilung hervorgerufen haben 
mag, daB. 3 u. 5 nicht dazu paffen würden, wenn hier Jehovah 
reden follte. Hier foll ja aber auch nur angegeben werden, wer in 
Gottes Heiligthum weilen darf. ſchwoͤren, Kal ungebr., Niph. 
einem Andern fhmwören und fih ihm duch den Schwur verbindlich 
mahen. Der nicht zum Betruge ſchwoͤrt, d. h. nicht falſch 
ſchwoͤrt. 8.5. Der wird tragen Segen von mit Jehovah 
= empfangen von ihm, da ber Segen, das Gläd eines Menfchen 
von Gott ausgeht und diefer ihn bei der Extheilung gleichfam begleitet; 
denn der göttliche Segen dauert nicht bloß einen Yugenblid. Und 
Gerechtigkeit] ift diejenige, welche ſich in der Rettung oder Be- 
lohnung bes Frommen dußert, alfo ungefähr Rettung, beit wo⸗ 
mie natuͤrlich die Beſtrafung des Boͤſen eng zuſammenhaͤngt. Seines 
Heiles Gott] von dem fein Heil und Gud ausgeht, vgl. Pf.18, 47. 
15,9. — 3.6. So aber, wie vorhin befchrieben wurde, find die Israe⸗ 
liten befchaffen, deshalb dürfen fie befonderg das zlonitifche Heiligthum 
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befuchen. sur Diefes, bezieht fidy auf das vorhergehende und folgende 
Gefhleht, und danad der Sinn: von dieſer Beſchaffenheit iſt Sas 
cob’8 Geflecht. pa Kal ungebr,, Pi. fuchen, ſich beftreben, ſich 
fehnen, um etwas zu fhauen. Gott war nad) dem Glauben der Juden 
bei feinem Heiligthume, der Bundeslade, ſtets gegenwärtig, und diefe 
wurde jest auf den Zion gebracht, fomit auch die Gegenwart Sehovah's, 
100 hernach der Fromme im Zempel bemüht war, Jehovah's Angeficht 
während des Gebets zu hauen, vgl. Exod. 35, 2. Jacob ift, wie 
es hier ſteht, Appofition von: die fuhen dein Antlig, naͤmlich 
die achten Juden, Achten Jacobiten, was jedoch nicht recht in den Zus 
fammenhang paßt und hart ift, und deshalb ergänzt hier Ewald mit 
Recht nach LXX und Pefhito vor Jacob: SDR, fo daß es Voc. 
wird: o Gott Sacob’s! was fehe gut paßt. 

I. Ste. V. 7—10. Der fchönfte Theil des Liedes, in welchem 
die Thore und Pforten Serufalem’s und des Zion angeredet merden, 
ſich möglihft zu erweitern, damit jener allmächtige König auf der 
Bundeslade thronend durch fie einziehen koͤnne. Die Bundeslade mit 
‚den Cherub's war das Symbol der göttlichen Gegenwart, vgl. Num, 
10, 35. 36. Dem Dichter ſcheinen jene Pforten und Thore zum 
Einzuge des majeftätifhen und allmächtigen Jehovah zu niedrig zu 
fein; denn die Höhe der Pforten richtete fich flets nach der Macht und 
Würde der einziehenden Perfon, wie z. B. noch heutiges Tages „die 
ottomannifche Pforte, weshalb der Dichter ihnen zuruft, ſich zu er: 
höhen und zu erweitern. rn» die Deffnung, Thuͤr, Pforte, von’ 
nnD Öffnen. Pforten der Ewigkeit — ewige Pforten, die auf 
ewig feſt begründet find, geht’ auf Vergangenheit und Zukunft; denn 
ſchon die Jebuſiten hatten Serufalem’s Thore erbaut und fie fanden immer 
nod) fell. Durch fie war: ſchon mancher König eingezogen, jegt aber 
till der allmächtigfte König, Jehovah, durch fie einziehen, deshalb 
müffen fie fi) erweitern, dieſer König wird fie aber vor ihrem Unter 
gange ewiglich befchügen. way das Jussiv. mit dem Vav relativ.: 
bamit eingebe — einziehe, drüdt die Folge aus dem Vorher 
gehenden aus, vgl. Ewald Gr. 8.618. Der König des Ruhms, 
d. 5. der ruhmwuͤrdige und majeftätifche Sehovah, zeigt auf V. 1—6 
bin und faßt das dort Gefagte zufammen. — B.8. Thore und Pforten 
erffaunen gleichfam vor Neugier über jenen Zuruf, und fragen deshalb 
fogleich: wer denn diefer allmächtige König fei? 7 ift hier nicht uͤber⸗ 
flüffig, auch keine bloße Verſtaͤrkung, fondern bezieht ſich zuruͤck auf 
die eben genannte Perfon, den König des Ruhms, und deshalb häft 
e8 Gefenius hier und Jeſ. 63, 1. Hiob 38, 2 mit Necht für das 
Pronom.: wer ift diefer, — der König des Ruhms? — Ant 
wort auf diefe Frage: Jehovah, ber Starke ꝛc. ryıy flark, tapfer, 
als Subst. der Starke, Mächtige, von rry ſtark fein. Saͤmmtliche 
Namen paffen fehr gut auf Sehovah — die Bundeslade, die jest auf 
Bion anlangt und in den Altern Zeiten mit in den Krieg genommen 
wurde, weshalb man ihr auch nicht felten den Sieg zufchrieb, da Je⸗ 
hovah auf ihr thronte und fomit auch bei den Jsraeliten gegenwärtig 
war umd ihnen natürlich gewöhnlich den Sieg verfchaffte. — V. 9. 
Wiederholung von V. 7, des Nahdruds wegen; denn der Zug mit 
der Bundeslade Eommt immer näher und näher. — 2. 10. Wieder 
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holung von ®. 8, mit einigen Mobificationen. Kr verbindet ‚hier 
verftärtend Subj. und Praedie, — er iſt; denn im Hebräifchen findet 
ſich fein Praesens von fein, fo daß dieſes Pronom., wenn das Praes. 
ausgebrücdt werben foll, gefegt wird. nI2 das Kriegsheer, wovon 
der Plur, auch ONE lautet, vol. Pf. 103, 12, von, NIX voran⸗ 
gehen in den Krieg, kämpfen. Vor diefem Worte braucht man nicht v7’ 
zu ergänzen; denn auch mw kann im Stat. constr, fliehen. Unſrer 
Stelle ſehr ähnlich iſt Jef. 31, 4. Dieſer Beiname Jehovahs kann 
jedoch nur in einer Zeit entſtanden ſein, wo die Hehraͤer viele. Kriege 
führten, da man deffen Thron, die Bundeslade, wie fhon bemerkt, in 
den Altern Zeiten mit in den Krieg nahm, meinend, daß man duch 
diefe ſymboliſche Gegenwart Gottes leichter fiegen wuͤrde, was auch viel 
dazu beigetragen haben mag, da in jenen Zeiten noch Begeiſterung für 
die Religion unter den Juden vorherifchte. Hierdurch, geleitet legte man 
allmählich bei den häufigen Siegen dem Jehovah diefen Namen bei; 
ber jene, Siege fhrieb man natürlicher Weife dem Jehovah zu, und 
vielleicht iſt dieſer Beiname Jehovah's erſt in dem. Eriegerifchen Zeiten 
der Richter entftanden, findet ſich ſehr häufig in den Zeiten. David’s, 
om Meiften in den Pfalmen, dem Jeſaja, Jeremia, Zacharias 
und Maleachi, und entfpricht hier ganz. vorzüglih dem Helden im 
Kriege, Kampfe. — B. 8. Inden fpätern Zeiten, wo die Kriege 
mehr abnehmen und fi) die Anfichten und Vorflellungen- von der 
Gottheit modifieiren, bekommt freilich; auch diefee Name, der ein Mal 
erifticte, eine andere Bedeutung, da man ſich unter den Kriegsfchaaren 
die himmliſchen Heerfchaaren dachte, worunter man die Geſtirne und 
Engel verftand, moraus die fpätere Entitehungszeit einer. Schrift folgt. 
Drei Hauptbezeichnungen dieſes Namens. offenbaren. die fpätere Zeit, 
4): als Singul. das Heer Jehovah's — bie. Engel, Pf. 103, 21; 
. 2) das Heer der Höhe — des Himmels, das Himmelsheer., bie 
Himmelsmaͤchte, ganz entfprechend dem neuteflamentl. orgaziu aveu- 
vıog, Luc. 2, 13, Övvausıs av ovoavav, Matth. 24, 29, vgl. 
SIef. 24, 21, too fie den ivdifchen Mächten gegenüberftehen, und Ge— 
fenius z. d. St., fall analog mit 3) bmw Na%, das. bezeichnet 
a) das Heer der Engel, die dem Sehovah im Himmel dienen, 1 Reg. 
22, 19. 2 Chron. 18, 18... Pf. 148, 2; b) die Geftiine, Sef. 34, 4 
45,12. Dan. 18, 10, welche in der Verehrung Gottes vorangehen, 
Da nun Jehovah dev Herr, Herrſcher allen jener: Wefen ift, fo behielt 
man jenen Beinamen Jehovah's bei und bezog. ihn ganz paſſend auf 
diefe, und die fpäteften Schriftfieler verftanden ihn felbft von allem 
dem, was außer Jehovah da iſt. Ob aber diefer Beiname Sehovah’s 
dem Aberglauben derjenigen, welche bie Geſtirne als Gottheiten verehrten, 
den Sabaͤern, entgegengefest worden fei, möchte ich bezweifeln, da dieſes 
der Sitte der Hebraͤer widerſpricht, wiewohl es von mehrern neuern Schrift⸗ 
ſtellern behauptet worden iſt. Vergl. 1 Sam. 17, 35. Herder Geift 
dev hebr. Poefie U, 90, Bauer bibl, Theologie des U. T. ©, 12. 
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Fünfundzwanzigfter Pfalm 

1. Ste. V. 1—2. Zu dir erhebe ih meine Seele] nah 
dir verlange mich gegenwärtig einzig und allein, in diefer meiner Lage, 
nachdem ich mic verbeffert habe, mie das Folgende ausfagt, vergl. 
Hr. 86,4 143, 8 — 8. 2. Da hier ber alphabetifhe Anfangs⸗ 
buchfiabe = fehlt, fo hat man og wohl für eine Randgloffe gehalten, 
die erſt fpäter in den Zert gekommen fei, was jedoch nicht gut anzua 
nehmen ift, da es volltommen in den Sinn und Zufammenhang paft, 
oder- man hat es, wie auh Ewald gethan, zu V. 1 gezogen, wo es 
aber ganz pleonaftifch fteht und jenen Gedanken zur Profa ermattet. 
Nichtig ift es, daß diefer Vers nicht mit 8 anfangen kann, da ein jeder 
Buhftab in dieſem Liede nur Einen Vers zählt, und deshalb thut 
man am Belten, eine aus Unachtfamkeit eines Abfchreibers entftandene 
Verfegung der zivei erſten Worte anzunehmen, um 72, das den Vers 

‚anfing, mehr zu feinem Verbo zu ziehen: auf did, mein Öott! 
vertraue ich, wodurch der Vers an Kraft und Nachdruck gewinnt, 
da man das Jehovah vertretende Wort gleich im Anfange des Verſes 
mit Recht erwartet. Gerade auf dic, Sehovah, fege ich mein ganzes 
Bertrauen, darum merde ich auch nicht zu Schanden werden! Es giebt 
alfo fo geftellt der feften Zuverficht des Dichters den gehörigen Nach— 
druck. R drüde gewöhnlich, wie das latein. ne, eine fubjective Ver— 
neinung aus, infofern man etwas nad) feinem eignen Willen verneinen 
will, und deshalb kann es auch mit der 1. pers. verbunden werden: 
ih möge nicht erroͤthen —= laß mich nicht erröthen, zu Schanden 
werden, dgl. Ewald Gr. $. 573. Yoy fpringen, tanzen, entweder 
aus wahrer Freude, mo es alsdann mit =: confleuirt wird, oder aus 
Schadenfreude, wo es mit 5, wie hier, verbunden wird, vgl. 1 Sam. 
2,1 und Pf. 5, 12. 9, 3, fo daß feine wahre Bedeutung aus dem 
Bufammenhange einer Stelle erhellt. 

U. Ste. V. 3—11. Der Dichter befchreibt hier im Oegenfage 
zu den Frommen die Leichtfinnigen, die ohne Grund und Urfache, nur 
von Stolz und Uebermuth getrieben, von Sehovah abgefallen find, und 
beshalb darf man auch V. 3 nicht mit dem Vorhergehenden verbinden, 
indem dadurch diefer Gegenfag an Nachdruck verlieren würde. Sehovah 
ertheilt dem Menfchen fo viele und große Mohlthaten, daß dieſer 
durchaus feine Urfache hat, von Gott abzufallen, und hierdurch vers 
anlaßt, erinnert fih unſer Dichter im größten Schmerz: und Neue 
gefühle an feine begangenen Sugendfünden, weshalb er ganz natürlich 

‘ Sehovah voller Demuth und Ehrfurcht bittet, ihm diefe Jugendfünden 

nicht zu gedenken, nicht zu beftrafen und zwar aus reiner göttlicher 

Gnade. o3 auch, flärkere Verbindungspartikel, die hier fo viel als: 

doch bedeutet in dem Sinne: doch alle dir Wertrauenden erröthen nicht, 
alfo a uch ich (dev Dichter) nicht. Ip flack fein, hoffen, vertrauen, 
pflegt im Kal nur im Partie. als Subst., das ebenfalls mit dem Accus. 
confteuirt werden Eann, vorzufommen: der auf Sehovah feft Vertrauende, 
vgl. Pf. 37, 9. 68, 7, fonft gewöhnlich im Pi. mit Sehnfuht auf 
etwas hoffen, etwas erwarten V. 5, 132 eigentlich) dbeden, be 
beden, alsdann aud: etwas duch Bededen verbergen, und 
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fo heimlich, Liftig, verborgen handeln = heimlich, im 
VBerborgenen von Jemandem abfallen, treulos werden, 
treulos handeln, fündigen, bezieht ſich alfo mehr auf. bie Se: 
ſinnumgen eines Menfchen, vgl. of. 5, 7. Pf. 119, 158. Jud. 9, 22. 
on Leer, ohne Grund, ohne Urfache. Die ohne weitere Ueberlegung, 
ohne eine Urfache ihrer Handlungsweife nachweifen zu koͤnnen treulos 
handeln, die leichtſinnig handeln und dadurch gegen Gott fündigen. 
Durch diefen Sag erwacht des Dichterd eigenes Gewiffen; denn auch 
er hatte in ſeiner Jugend aus Leichtſinn und Uebereilung geſuͤndigt, 
und deshalb folgt nun feine Bitte an Gott um Vergebung und Gnade. — 
B.4. Um glüdlic zu werden, muß man Jehovah's Religion Eennen 
und treu in ihr wandeln. Deine Wege] die Art und Weiſe, zu 
handeln und zu leben, wie es Gott wohlgefaͤllig iſt. 127 eigentl. 
gewöhnen bu zu, an etwas, Pi. an etwas gewöhnen machen, 
lehren, conftr. mit doppeltem Accus. Lehre mic beine Pfade] 
druͤckt den vorigen Gedanken noch beflimmter aus, und hieraus folge 
von felbft der Wunfh, daß Jehovah den Dichter in feiner Religion 
leiten möchte, in — B.5. 797 mit ben Füßen treten, Hiph. treten 
= gehen mahen — laffen — führen, leiten, conſtr. mit 2 des. Ortes, 
worauf man geleitet wird, vol. V. 9, Pf. 119, 35, daher Andere 
irrig: vermöge deiner Treue In deiner Wahrheit] in 
. deiner Religion, die nur allein wahr ift. Augenfcheinlich blickt hiermit 
der Dichter auf den überhandnehmenden Gögendienft hin, zumal da er ' 
fhon V. 3 fagte: die ohne Grund abfallen, was fi nur von 
der Leichtfinnigkeit verftehen läßt, womit viele von des Dichters Zeit— 
genoffen zum Gögendienfte übergingen und nun den frommen Verehrer 
Jehovah's, den Dichter bitter verfolgten, vgl. V. 16 ff. Ungeachtet 
feiner Jugendfünden will aber unfer Dichter dennoch Sehovah treu 
bleiben und bittet hier deshalb Gott ganz paffend: ihn in feiner wahren 
Meligion zu leiten und ihm gegen jene Beftrebungen feiner Feinde 
Kraft zur Treue zu verleihen; denn Jehovah's Gefeg, Religion wird 
flets wahr und zuverläffig genannt, Pf. 19, 10, im Gegenfage 
zur Sünde und zum Gögendienfte, der gewöhnlich nur Thorheit und 
ein falfcher Weg genannt wird, vgl. Pf. 14, 1. Ueberhaupt ſcheint 
der Dichter in feinem ganzen Liede auf den Gögendienft Rüdficht zu 
nehmen, was für ein fpätered Zeitalter deffelben nur zu laut fpricht. 
Und Lehre. mich] vor diefem Worte fcheint etwas ausgefallen zu fein, 
weshalb man aud die 2 vorigen Worte noch zu ®. 4 hat ziehen 
wollen, fo daß V. 5 alsdann ganz richtig mit 7 anfinge; allein. der 
Gedanke iſt hier ganz volftändig und für 7 fteht V. 2% 2, welches - 
jenem in der Ausfprache fehr nahe kommt. Nur müßte da$ Athnach 
unter »ya5r flehen, wonach nad der Bitte richtiger das Vertrauen’ 
folgte und beides nicht mit einander vermengt würde. Der Dichter 
wuͤnſcht, in Jehovahls Religion nicht nur geleitet, fondern auch noch 
unterrichtet: zu werden. Denn du bift der Gott meines Heils 
2c.] du biſt dee huͤlfreiche Gott, von dem ic, auch jegt in meiner bes 
drängten Lage nicht nur Unterricht und Leitung, fondern auch Kraft 
und Stärke erwvarte, damit ich deine Religion und. die Tugend zu 
meinem Heil ausüben kann. — V. 6. GedenEe ıc.] übe fie an mit 
aus. Denn von Ewigkeit her find fie) von Ewigkeit her hat 
= Br 
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ſich Gott. beſtaͤndig guͤtig und gnaͤdig ertoiefen und wird es auch in 
der Zukunft thun, mithin wird er auch mir, dem Dichter, guͤtig und 


gnädig fein. 2 giebt alfo den Grund an, warum Gott gütig und: 


gnäbig fein fol. — DB. 7. mau der Fall, das Unglüe, Vergehen, 
die Sünde, von Non fallen, ſtraucheln, abweichen von dem, was 
vecht iſt, ſich vergehen, fehlen, fündigen. D1y2 die. Zugendjahre, 
die Jugend, von 93 der Knabe, Juͤngling. Der Dichter bezeichnet 
Hiermit nicht abſichtlich fondern aus Leichtſinn und Unbefonnenheit ber 
gangene Sünden, wie aus V. 3 erhellt, und die Vergebung folcher 
Sünden darf der Dichter, wie überhaupt ein jeder Menſch erwarten, 
da befonders die Jugend zur Sinnlichkeit, zum Leichtfinne und zu 
Leidenſchaften geneigt iſt. Vgl. Hiob 13, 26. IH der Abfall, die 
Empsrung, Sünde, das Vergehen, von von ſich empören, rebelliren. 
au die Güte, befonders der innere Werth einer Sache, und von Gott 
gefagt bezeichnet e8 die göttliche Güte, Gnade gegen die Menfchen. 
Gedenke nicht] beftrafe mich nicht ihretwegen, und den Gegenfag 


hiervon bildet das Folgende: gebenfe meiner] zu meinem DBeften, 


um mir nämlich meine Jugendfünden zu vergeben. Um deiner 
Gnade willen] nicht weil ic) es verdiene, fondern weil du der 
gütige und gnädige Gott bift und als folcher von mir verehrt wirft, 
Nach Ausfprechunng diefer Gewiffenslaft wird unfer Dichter, bittend um 
Gnade und Vergebung, in feinem Innern ruhiger, in der gewonnenen 
Veberzeugung, daß Jehovah feine Bitte um Vergebung nicht unerhoͤrt 
laſſen werde, weshalb er auch fogleih in Troſt⸗ amd Lehrfprüche aus- 
bricht. Daher — DB. 8: Gott iſt gütig und gnädig gegen den reue⸗ 
vollen Sünder, weshalb er ihm auch feinen Weg, wie ihm das Han⸗ 


dein und Leben eines Menfchen wohlgefaͤllig fei, anzeigt. Sun eben, : 


gerade, recht, von Gott geſagt: der nicht jede Gelegenheit wahr 
nimmt, des ſchwachen Menfchen Vergehen zu firafen, alfo: nad 
fihtsvolt, gerecht, gnädig, vgl. Deut. 3%, 4; denn Gottes 
Güte und Gnade ift immer nur eine Folge feiner Gerechtigkeit, fofern 
der Menfch feine aus Schwachheit und Leichtſinn begangenen Sünden 
befennt und ſich ernfllich nach Beſſerung beftrebt, weshalb alsdann 
auch Gottes Unterflügung in diefem Befferungsftreben eintritt. Dill 
werfen, fiellen, aufftellen, Hiph. hr (Rad. » geht in über) 
werfen, hinwerfen machen se. die Hand, um etwas zu zeigen, 


daher: zeigen, unterweifen, lehren, fo daß e8 mit dem Accus, 


der Perfon und = der Sache conftrwict werden kann: Semanden 
in einer Sache unterrigten, dal. Pf. 32,8. Hiob 97, 11. 
Den Weg] der Tugend und Rechtſchaffenheit, um zum Heile zu 
gelangen. — V.9. Die frommen Dulder] hierunter find hier 
ſolche Menfhen zu verſtehen, die nicht bloß Außerlih ungluͤcklich und 
bedrängt find, ſondern auch ihte frühern Vergehungen und Sünden 


erkennen und aufrichtig beveuett, wie unfer Dichter; ‚denn Leiden und 


Unglüdsfälle galten als Folgen von Sünden, und da ein folcher ge: 
beugter Sünder um fo geneigter ift, fi von Gott leiten zu Laffen, fo 
wird er im A. T. nicht ein Befonnener und Frommer, der zur Be: 
ſonnenheit und Froͤmmigkeit zuruͤckgekehrt iſt, genannt, und da er num 


feine Sünden erkannt, bereut und Gott um Stärke und Beiſtand in 


feinen guten Vorfägen gebeten hat, fo Eann man im Deutfchen am 
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Beften überfegen: der Fromme Dulber.. Dieſem entgegengefent 
heiße. der Reiche, Gluͤckliche und Stolze ‚gewöhnlich ein Boͤſer, weil 
Slefer glaubt, daß fein Gluͤck vom ihm felbjt und er von ſich allein 
-abhinge, weshalb auch Chriflus im MX. fagt: ,, 8 kriecht ein Ka: 
meel eher duch) ein Madelöhr, als daß ein Reicher in das Himmelreich 
kommt.“ Im Gefeg] in der Religion, wie es dieſe verlangt. — 
8.10. Ein nod allgemeinerer Sag: alle Pfade Sehovah’s 
find Gnade und Treue, d. b.-Sehovah handelt ſtets gnaͤdig und 
treu gegen feine Schöpfung, und feine Verheißungen, die er feinen 
treuen Verehrern gegeben, find fortwährend treu und unabanderlich, 
weshalb auch fogleich folgt: denen, die treu halten. x. mx 
beobabhten, im Auge feftbalten, freu erfüllen, naͤmlich 
das, was man bei einer Uebereinkunft mit Semandem zu erfüllen an— 
gelobt hat, vgl. Pf. 105, 45. 119, 34. Jeſ. 25, 2. Hier namlich 
das duch Mofes mit Jehovah gefchloffene Buͤndniß, die mofaifchen 
Gefege. mr92 Bund, Buͤndniß, von 73 eigentl. von einander ſchnei⸗ 
ben, effen, verzehren, weil bei einem zu fchliegenden Bunde den. Gott: 
beiten Opfer dargebradht wurden, wovon von beiden. Parteien Vieles 
verzehrt wurde. Doc vorher wurde das DOpferthier in Stüden zer— 
ſchnitten und dieſe gegen einander. über gelegt, zwifchen welchen die 
DOpfernden hindurchgingen, vgl. Genes. 15, 10 f. Serem. 34,18. 
Varro de re rust. ll, 4. Sueton. in Claud. 25, wiewohl es bier 
von dem Bunde Sehovah’s mit Abraham und Mofes zu verftchen ift, 
vgl. Genes. 17, 9 ff. Exod. 24. Deut. 5,2. 29, 1 ff. Ser. 11, 2 ff. 
Sehovah handelt flets wahrhaftig gegen die, welche feine Neligion und 
vorgeſchriebenen Gefege treu erfüllen, — ein Gegenfag zu den Böfen, 
die zwar auch auf Erfüllung der. göttl. Verheißungen harren, aber an: 
ſtatt diefer £eifft fie gegen ihre, Erwartung Strafe — 3.11. Um 
deines Namens willen] nicht weil ich es verdiene, fondern weil 
du. den Namen des gütigen und gnadigen Gottes führft und es auch 
wirklich bift, vgl. V. 7. Es iſt diefes ein Ausruf, worauf. ein Var 
zelativ.. folgt, was in ſolchen Faͤllen gewöhnlich gefetzt wird, ſofern der 
Schriftftellee die vorangegangene Rede nochmals kurz einleiten will, 
jedoch im Deutfchen kann man ein ſolches Vav, da wir dieſe hebr, 
Sprachfeinheit nicht gut nachahmen koͤnnen, gänzlich auslaſſen, vergl. 
Genes. 33, 10. Ewald Gr. $. 613. 599. Idd ſchenken, exlaffen, 
vergeben, conſtr mit 5 in Betreff, was anbelangt, drüde 
hier den Gegenftand aus, morauf fic die Vergebung bezieht, vergl. 
Ewald Gr. 9.527. 2.b. 779. die durch Suͤndigen zufammengezogene 
Schul, das Vergehen, Verbrechen, Sünbenfchuld, von 719 gebogen, 
£rumm, chief fein, Hiph. fehief machen, gefegwidtig ‚handeln, fündigen. 
Erfaß mic die verdiente Strafe meiner Suͤnde, ift dev eigentliche Sinn 
der Worte. Die folgenden 3 Worte haben felbft noch de Wette und 
Higig Überfegt; denn es (Vergehen) ift groß, und Ewald: da 
groß fie (Schuld) ift, was unmöglich zu den vorhergehenden Worten 
- paffen kann, da unjer Dichter eine folhe Bedingung (die offenbar in 
jenee Verſion liegt) gar nicht ſtellen kann und will; denn alsdann 
würde der Sinn daraus folgen: Jeho vah, wergieb mir meine 
Sünde, weil ſie groß zahlreich ift, und hiervon würde der 
Begenfag Lauten: wäre meine-Sünde nicht [0 groß alsdann, Jehovah, 


198 


waͤre beine Vergebung nicht noͤthig. Würde dieſes wohl eine Wirte 
fein — im Sinne unfers Dichters? 3 ift hier alfo zu Überfegen duch: 
cam, wenn, wiewohl, obgleid, obfhon, vgl. Wedperlin 
Syntax der hebr. Sprache, Aufl, 2. ©. 176, worin nocd mehr das _ 
Beduͤrfniß ber Vergebung mit Beziehung auf die göttliche Gnade liege, 
und daraus folgt der ganz paffende Sinn: vergieb mir meine Sönde, 
auch wenn fie groß ift, um deines Namens willen! was einer Bitte 
ganz angemeffen ift. — 
I. Ste. V. 12 — 14. Das bisher Gefagte wendet unſer Dichter 
nun allgemein auf alle Menihen an, und der Grundgedanke diefer 
Berfe ift: die Sucht vor Jehovah ift der Anfang aller 
Weisheit, vgl. Pf. 111, 10, die zur Folge Gluͤck und Heil eines 
folhen Menſchen hat, weil Gott ihn dazu leitet. Wer ift er, der 
Mann, der Gott fürdter? ift eine Frage, die fi) aber nah 
dem Zuſammenhange nicht mehr auf das zweite Glied erftredt, wie. 
Higig will, und drüdt die Möglichkeit in dem Sinne aus: wer ift 
er, der Mann, der vorhanden ift und Gott fürchtet? (ein Relativfas, 
veranlaßt duch 9), wofür man im Deutfchen fagt: wenn man Gott 
fücchtet, fo wird man aud) von ihm über den zu ermählenden Weg 
unterrichtet, — wovon das Glüd des Menfchen die Folge if. Solde 
Fragen finden ſich haufig, vgl. Pf. 34, 13 f. Hof. 14, 10. Gefe 
nius Lhgb. ©. 755. Er — Gott — zeigt ibm den Weg] 
‚ eigentl. leitet ihn auf dem Wege, vgl. zu B. 8, bezieht fich zuruͤck 
auf das Vorhergehende, den er (ein neuer Nelativfag) sc Weg zu 
wählen — zu gehen hat, ben er gehen muß, um glüdlic) zu wer: 
ben. Bol. Ewald Gr. 8.591 ff. — 2.13. Seine Seele] 
weil fie das Gluͤck vorzugsweife empfindet, fo daß der Fromme hier 
nicht genannt werden durfte. 5 übernachten, wo weilen, ver: 
weilen, bleiben, druͤckt hier ein beflimmtes, ficheres und fort 
dauerndes Verweilen aus, vgl. Pf. 91,1. Sein Saame — feine 
Nachkommen — wird ererben das Land] und es im Glüde 
befigen. Bon einer ewigen Seligkeit kann hier feine Nede fein. 
Nach Jehovah's Bündniffe mit den Juden follten dieſe Canaan gleich 
fam als Erbland befigen, welches auf ihre fpäteften Nachkommen: fort 
erben follte, jedoch blieben nach deffen Eroberung immer noch die Ga= 
naaniter in demfelben, die jene ſtets zu vertreiben fuchten, und deshalb 
war es des Juden fehnlichfter Wunfh, ruhig und ungeftört darin 
wohnen zu fönnen, was aber von einer treuen Verehrung Jehovah's 
abhingz denn Verbannung und Vertreibung aus einem Lande war bie 
bärtefte Strafe im Altertbum und für den Juden um fo fürchterlicher, 
da von Sehovah ihm diefes fich geheiligte Land verheißen und gegeben 
worden war. In diefem Lande daher ruhig wohnen zu Eönnen, galt 
ald das größte Gluͤck, und hierin beruht eben auch jener religiöfe En: 
thufiasmus, womit man. diefes Glück zu erringen frebte, der in den 
Zeiten, wo Jehovah's Neligion noch rein und vom Gögendienfte un 
vermifcht war, aber auch in ihrer Größe und Erhabenheit gefühlt und 
empfunden wurde, von wichtigen Folgen war, allein in unferm Liede 
tritt diefe Reinheit und Unvermifchtheit der jüdifhen Religion nicht 
mehr hervor, und doch geht aus dem Ganzen deutlich) hervor, daß der 
Dichter mit feinen Glaubensgenoffen nod in Palaͤſtina lebte, fo daß 
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der Pfalm noch vor bem Erite gebichtet fein muß. Cine andere aͤußere 
Urſache muß aber unfern Dichter zu diefem Ausfpruchye bewogen haben, 
and mir ſcheint deshalb hierin jene Andeutung zu liegen, baß das 
nördliche Neich bereits ins Eril hatte wandern müffen, und da fih 
gegenwärtig im Reiche Juda der Gögendienft fo fehr verbreitete, Je⸗ 
hovah’s Religion immer mehr und mehr verlaffen wurde, ſo konnte 
der Dichter, hierauf geftügt, allerdings fagen, daß der treue Verehrer 
Sehovah”s und feine frommen Nachkommen ſtets glüdlih in Palaͤſtina 
wohnen wuͤrden, waͤhrend dem Boͤſen Strafe — Wegfuͤhrung bevor: 
ſtaͤnde Dergleihen, fo wie der Geſammtinhalt des Liedes überhaupt, 
jaͤßt ſich fehe gut von den Zeiten Eurz vor dem Exile, am Beſten von 
den ca. 600 v. Chr. verftehen. Eine andere Auffaffung f. bei de Werte 
3. d. ©. — 3. 14. Derfelde Gedanke, nur mit andern Worten. 
3 für 7707 eigentl. das Kiffen, worauf man fist, das Zuſammen⸗ 
figen und Zufammenberathfehlagen, daher dev Rathſchluß, das Geheim: 
niß, von 797 eigentl. ausbreiten, gründen, feftflelen, beftimmen, And. 


Ze} 

von 720, giebt e8 nicht, arab. ol, Conj. III Semandem etwas ing 
Ohr, mit ihm heimlich reden, und danach unfer Subst. Freundſchaft, 
Rath, den man einem Freunde gäbe (2), vgl. NRofenmüller 5.d. St. 
Mer Gott fürchtet und verehrt, dem ift auch deffen Rathſchluß, Wille 
befannt, wie der Menfch Leben fol und muß. Hierfür fpricht das 
zweite DVersglied: und fein Bund, — fie zu belehren, zu 
unterweifen] dazu ift fein Bund vorhanden. Der Infin, mit > 
kann nicht, wie. man behauptet hat, fir jedes beliebige Tempus ſtehen, 
wonach man auch Überfegt hat: und feinen Bund lehrt er fie, 
oder mit de Wette früher: und feinen Bund lehrt er fie 
kennen, den Eannten aber die Juden ſchon und brauchten ihn nicht 
- mehr Eennen zu lernen, und das Hiph. nat bedeutet: machen, daß 
man etwas kennt, weiß — unterrichten, belehren. Daher muß e8 
beißen: und fein Bund se. ift ihnen, um fie zu belehren; 
denn Gott führt an den frommen Verehrern feine Verheißungen und 
feinen Bund aus, und diefes belehrt, ftärkt und leitet die Frommen, 
weshalb auch der Dichter in feinem gegenwärtigen Streben nach Gutem 
und Befferung zu Gott emporfchaut und um Hülfe und Beiſtand 
flieht, was ja eben Jehovah's Bund mit Ssrael verfpriht. Daher 
ganz paffend das Folgende! 

IV. Ste. B. 15 —22.. Unrichtig verbindet man, auch noch de 
Wette, B. 15 noch mit V. 145 denn dort fprach der Dichter all: 
gemein, von den Frommen überhaupt, und hier kommt er wieder auf 
ſich feldft zurück: gerade weil Sehovah den Frommen ſtets zu retten 
verheifen hat, gerade deshalb fchaue auch ich zu ihm empor; denn mich 
umgeben große Gefahren, und fo wird er auch mich retten, — ift der 
Zufammenhang und Fortgang‘ des Gedankens. Meine Augen] 
find gerichtet, [hauen auf, wie aus ba der Richtung hervorgeht. Denn 
nur von Sehovah erwarte ich Hülfe und Rettung, was ee nur allein: 
vermag, wie aus dem Folgenden erhellt. 32 giebt den Grund des 
Auffhauens des. Dichters an, was eigentlich wörtlich fo lautet: denn 
et ift es, der befreit — —, alfo ein Relativfag. Aus dem 
Nege) den Gefahren, die mir drohen, vgl. Pf. 9, 16. Nach dem 
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Zufammenhange des Liedes hatte fich der Dichter dieſe Gefahren nur 
durch feine treue Verehrung Jehovah's zugezogen, was aber nur in den 
ſpaͤtern Zeiten des jüdifhen Staates flattfand, mo die meiften Juden 
zum Gösendienfte übergingen und die treuen Verehrer Jehovah's bitter. 
verfolgten. — V. 16. 2 giebt wiederum den Grund des Herab: 
ſchauens und Erbarmens von Seiten Gottes am m ein Einziger, 
Sin meinem Allein: und Verlaffenfein werde ich noch verfolgt. ya 397 
bilden ein Wortfpiel. — B. 17. Mit der 3. pers. plur. snıT 
müßte man überfegen: bie Drangfale meines Herzens haben 
fih.erweitert — find groß, oder mit Sachs: die Drangfale 
meines Herzens weiten ſich, paßt aber nit zum zweiten 
Bersgliede, zu V. 16 u. V. 18 ff., und eben fo wenig die optative 
Auffaſſung: mögen fih erweitern, mas fogar gegen die Gram— 
matif wäre. Daher punctive ich den. Imperativ. "ann armam oder 
die, fpätere- unreine Form ara, vergl. Pf. 94, 1. Thren. 5, 1. 
Ser. 17,18, mit Merrid, Hens ler, Muntinghe, Roſenmuͤller, 
de Wette, Ewald und Hisig, was volllommen paßt: made 
weit = made den Drangfalen meines Herzens Raum, 


d.h. daß fie allmählidy aufhören. Bei enggefchriebenem Texte Eonnte 


die Copula Vav aus Unachtfamkeit eines Abfchreibers leicht zum Verbo 
treten, wonach ſich hernach die unterzufegenden Vocale richteten. Weber 
unfer Verb. vgl. Pf. 4,2. px Drangfal, Angſt, von pw an- 
gustus:fuit, — V. 18 follte mit p beginnen, weshalb Ewald mp 
für rn lieſt und überfegt: trag Elend mir und Mühe, mas 
mie jedoch etwas zu hart zu fein fcheint, und eine fo ſtreng alphabetifche 
Drdnung darf man nicht verlangen, da es ſich oft findet, daß ein 
Buchſtab doppelt gefegt ift, wo zwei verfchiedene flehen follten. Hebe 
auf = vergieb mir meine Sünden. Ueber 5 vergl, zu B.11. 
— 8.19. Siehe meine Feinde] wie zahlreich und boshaft fie 
find; Rofenmüller: mit erzünntem Blide fieherauf fie, 
paßt nicht zum zweiten ‚Gliede und in den Bufammenhang. nyiD mit 
dem Subst. 782D Haß verbunden drüdt den höchften Grad des Haſſes 
aus: tödtlih haffen. Ueber. den zweiten Accus. vgl, Ewald Gr. 


$. 513. Die Feinde fähen lieber, daß ich gar nicht mehr am Leben 


wäre, darum, Sehovah, errette mich vor ihnen! — 3. 20. Meine 
Seele] weil von Leben und Tod die Nede ift: laß mid, Fein Unges 
mach treffen, wodurch mein Leben gefährdet würde, vgl. Pf. 3, 3, 
Deshalb: folgt fogleih: vette mich sc. aus meiner jegigen Lage. 
Meines Vertrauens wegen laß mich nicht, zu Schanden werden, verherr⸗ 
liche deinen Namen! — V. 21. on Umverfehrtheit, Unfchuld, von Dun 
fertig, unverfehrt fein. Wr eigentl. die Unverfehrtheit des Meges, 
ſubject. Rechtfchaffenheit, Nedlichkeit, von “1 gerade, eben fein. Am 
. Schluffe feines Liedes fühlt der Dichter, wie weit er früher hinter Ses 
hovah’s Religion zurüdgeblieben war, und nachdem er Gott um Ber: 
gebung feiner Sünden flehentlich gebeten hat, fühlt er ſich nicht nur 
geftärkt, fondern faßt auch den feften Borfag, fortwährend in der Un: 
ſchuld und Tugend zu wandeln, wo ihn alsdann Gott nach feiner Ver: 
heißung auch flets retten und beglüden, die Frevler aber beſtrafen 
werde. — V. 22. 72 loskaufen, erlöfen, befreien, erretten Schein 
bar paßt diefer Vers nicht zum Liede, da er. feinen fogleich klaren 
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Zufammenhang mit dem VBorhergehenden hat, weshalb ihn auch Manche 
für einen ſpaͤtern Zufaß erklärt und daraus entweder die. ältern Zeiten 
oder die Zeiten des judäifchen Exils gefolgert haben, Der. Zufammen: 
hang iſt jedoch Jehovah befreie mid von meinen Sein 
den, jarbefreierganz Israel von feinen Drangfalen, 
was du fiherlih thun wirft! und danach iſt der Vers ur: 
fprünglich und aͤcht. Israel foll nad) des Dichters Wunfche, fo: wie er, 
feine Sünden bereuen und zu Jehovah zuruͤckkehren. Vielleicht waren 
auch wirkliche Feinde, die Chaldder und Babylonier, gegen Ssrael im 
Unzuge. Daffelbe gilt von Pf. 28,89. 29, 11. Hier fleht der 
Buchſtab » für, vgl. die Einleitung zu unferm Liebe, — 


Sechsu ndzwanzigfter Pfalm. 


1. Str. B.1—8. Den Grundgedanken des ganzen Liedes enthält 
B.1, der in V. 11 wiebderkehet. Nichte mih, Jehovahl em 
Ausruf des Wunfches und der Aufforderung, daß Gott des Dichters 
Gefinnungen und Handlungen unterfuchen und dadurch zeigen möchte, 
daß er Gott treu verehrt habe und unfhuldig fei, woran fich alsdann 
die Betheuerung der Unfchuld anfchließt, vgl. Pf. 7, 9. 17,1. 8 2 
giebt den Grund an, warum ihn Sehovah. richten foll, und ſteht 
mit Nachdruck voran im Gegenfage zu den Böfen, Frevlern und 
Gögendienern der folgenden Schilderung in den naͤchſten Verfen. 
Auf Sehovah vertraue ich] enthalt nicht fomohl den Beweg— 
grund der Bitte, als vielmehr ‚din Grund des Nichtwankens in den 
zwei legten Versworten. Diefe pflegt man nicht felten zu überfegen: 
auf Bott vertraue ich, darum wanfe ih nicht, oder duch 
den Infinit. ohne zu wanken, obgleich Beides gegen die Stellung 
der Verba ift; denn in den vorigen Sägen flieht das Praeter. und. in 
diefem das Futur., alfo die reine Zukunft. Nach dem Gefammtinphalte 
des Liedes zu urtheilen, hatte der Dichter feinen Sehovah bisher ſtets 
treu verehrt, ohne ſich auch nur im Geringften vom Goͤtzendienſte oder 
von andern Sünden haben einnehmen zu laffen, und da num in der 
Gegenwart die Boͤſen und Frevler an Zahl: immer mehr zunehmen, 
wodurch ihm ſelbſt Gefahr droht, unter mancherlei Vorwürfen verleitet 
zu werden, fo ift feine Bitte an Gott, ihn zu richten und feine Un: 
fhuld an den Tag zu legen, ganz an ihrem Dxte, an welche ſich als— 
dann eben fo paffend anfchlieft, daß Gott ihn, da er in diefer feiner 
Unfchuld und Treue gegen Jehovah fortwandeln wolle, auch Eünftighin 
leiten und beglüden und er nicht wanfen werde. Was ift daher wohl 
natürlicher, als daß der Dichter, von diefem Gedanken ausgehend, in 
den folgenden Verſen feine Unfehuld unter mancherlei Bildern und 
Gegenfägen zu den Frevlern fchildert, daß er zeigt, wie treulich er bie: 
her Sehovah flets verehrt und deffen Gefege erfüllt habe, wonach er 
jene Frevler verabfeheuen müffe, und daß er. hierauf das Ganze in 
®. 8 nochmals mit wenigen Worten zufammenfaßt und dadurch) zeigt, 
wie der wahrhaft fromme Israelit eigentlich befchaffen fein müffe? eine 
Schilderung, die’ nur auf die fpätern Zeiten des jüdifchen. Staates 
paßt. — V. 2. Neue Aufforderung, Sehovah möchte ihn prüfen und 
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unterſuchen. Ueber die Worte vgl. Pf. 17, 3. 93 Kal ungebr., Pi. 
einen Berfuh machen, verfuhen, unterfuhen, prüfen, 

erforfchen, entfprehend dem neuteflamentl, mergalem. mui4x Im- 
perat. Kal mit  parag., der lautet In, mo das ı in d übergeht 
und unter ® tritt, fobald 7 parag. angehängt wird, wonad ı ausfallen 
und die Form ERx lauten muß, wie ſich aud) im Cod. Cassel,, 
einem Königsberger, im Potkenifhen ‚Pfalter, in ber Ed. Gerson. 
(Gonftantinopel 1551), im Cod. 32 Sorbonne und in 51 Codd. Kennic. 
findet, jedoch findet fi die nicht contrahirte Imperativform, wie 
„sn Jud. 9, 8, vergl. Gefenius Lhgb. ©. 136 f. Die drei 
ziemlich gleichbedeutenden, aber doc) verfchiedenen Verba in dieſem 
Berfe druͤcken die feſte und unerfchütterliche Weberzeugung des Dichters 
von feiner gerechten Sache in der ganzen Stärke aus. — 8.3. 
Hisig und Sachs überfegen im Praeter., ohne fich treu zu bleiben, 
und verftehen e8 von der Liebe und Treue des Dichters gegen Ser 
hovah, während man es nah B. 7 u. 11 umgekehrt von dem Ber: 
halten Jehovah's gegen feine freuen Verehrer zu verftehen hatz denn 
Sehovah hatte verheißen, feine treuen Verehrer ſtets zu retten, und 
hatte es fhon oft gethan, weshalb diefes auch unfer Dichter mit Zus 
verläffigkeit erwartet, nach der Gefchichte feiner Vorfahren. Der Dichter 
lebte fortwährend fromm und Gott treu ergeben, wie fich bei einer 
genauen Unterfuchung herausftellen würde, und deshalb durfte er dem 
gemäß von Sehovah erwarten; denn gegen einen ſolchen war Gott 
ſtets huldvoll und treu, und infofern Eonnte er hier fo reden. Sn 
deiner Treue] de Wette: in d. Wahrheit; Higig: in 
der Treue zu dir, und Hupfeld: die Bundestreue vor 
Augen haben, ihrer eingedenE fein, dagegen vergl. Ewald z. d. ©t. 
©. 147. — 34 Nicht faß ich] nahm keinen Antheil an ihren 
boshaften Berathungen, vergl. Pf. 1, 1. Mit Menfhen der 
Bosheit] der Eitelkeit, Nichtswuͤrdigkeit, die ic verabfcheue, vergl. 
Pf. 12,3. 24, 4. ornby3 Verftedte — hinterlijtige, falfhe Men: 
fhen, Heuchler, von nsy verbergen, Niph. verfteden, und hiervon 
das Subst. Menfchen, die ihre Schlechtigkeit zu verbergen trachten und 
beffer zu fein ſcheinen, als fie wirklich find, um ihre Beute mit Sicher= 
heit zu fangen. Sch ging nicht ein] an den Ort ihrer Berathungen, 
ih habe keine Gemeinfchaft mit ihnen gepflogen. Higig und Ge 
fenius nehmen nı2 = 757, eben fo Proverb. 22, 24, — aber 
warum nicht bei der Grundbedeutung bleiben? Die ganze Stelle fhildert 
des Dichters Zeitgenoffen in ihrer Verdorbenheit und nicht unwahr— 
ſcheinlich in Beziehung auf den Gögendienft, ein Characteriflicum der 
fpätern Zeit, und liefert infofern zugleich den Beweis von VB. 3, 
warum der Dichter Gnade und Treue von Sehovah in Hinfiht feiner 
Berheißungen erwarten darf; denn er hatte Sehovah ſtets treu verehrt 
und deffen Gegner fortwährend gemieden. — B.5 dridt denfelben Ges 
danken mit andern Worten aus und ſchildert zugleich den großen Wider: 
willen des Dichters gegen jene Menfchen. — V. 6. Zipy Leerheit, 
Reinheit von Schuld, Unfhuld, von mp5 ker, rein fein. 
Ich wufh in Unfhuld meine Hände] ich beffrebte mich, grobe 
Bergehungen und Sünden flets fern von mir zu halten, ich wuſch 
gleihfam meine Hände, damit Fein Schmuzfled an ihnen war, vgl. 
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9.73, 13. Andere: ih) Bann meine Unfhulb bezeugen, Je 
doch kann diefe Nedensart nur von jenem Händewafhen, womit man 
das Nichttheilhaben an einer verhandelten Sache anzeigen wollte, ents 
lehnt worden fein und bezeichnet in unfrer und ähnlichen Stellen das 
anhaltende Streben nach Gutem und der Tugend, vgl. Deuter. 21, 6. 
Matth. 27, 24, und — Hiob 9, 30. Und ih umging deinen 
. Altar] während ich dir Opfer darbrachte, fleht im Gegenfage zu feinen 
Gegnern. Der Dichter beftrebte ſich alfo innerlicy gut zu bleiben und 
beobachtete auch die äußern Gultusgefege; denn der Opfernde mußte un- 
ter Dank: und Lobhymnen den Altar umkreifen, fo wie das Volk den 
Zempet in feierliche Proceffion umgehen mußte, vgl. Pf. 42, 5. Das 
Futur. paragog. fteht hier für den Indieat. — ®. 7 hängt noch ab 
von: ih umging in ®. 6. Yayb ad audire faciendum, Infin. 
Hiph, für yndzh, fo daß charaet. ausgefallen und fein Vocal, wie 
gewöhnlich, unter den vorhergehenden Gonfonanten getreten ift, vgl. Jef. 
93,11. Um hören zu laffen mit der Stimme den Dank 
gefang — um anzuflimmen — anflimmend den lauten Dank, und 
S, womit es confleuirt worden, zeigt das Werkzeug an, mit, durd, 
vol. Ewald Gr. $. 528. 3. ©. 326. Jedoch findet fich dieſe Mes 
densart, wie fie hier ſteht, gewöhnlich in den fpätern Schriften, vergl. 
Geh. 27, 30. Neb. 12, 42. 1 Chron. 15, 19. 28. Das Umtkeifen 
des Altars hat alfo das zum Zwecke, was in diefem Verſe gefagt wird, 
und daher ſteht ganz paffend der Infin. mit 5. Alle deine Wuns 
der] die Wunderthaten Gottes, die er an den Frommen feines Volkes 
eriiefen, die daher während des Dpfers vom Dpfernden in Dankhym—⸗ 
nen laut verkündige wurden. Die Vorwelt that Ddiefes aus reiner 
Srömmigkeit, während die fpätern Juden ihren Troſt und ihr Vertrauen 
auf Zehovah darin vorzugsmeife fanden, was hier ebenfalls Elar herz 
vortritt und für das fpätere Zeitalter unfres Liedes fpricht, vol. Pf. 9, 
2.— 3.8 jıyn der Zufludtsort, der Ort des Schupes, 
Wohnung Wohnftätte, vgl. Pf. 71, 3. 90, 1, von dem arab. 
ie verweilen, wohnen. Den Drt, eigentl. die Höhe der Woh— 
nung — ben Wohnort deiner Majeftät — der Bundeslade, den Tem: 
pel, vgl. Pf. 78, 61. 1 Sam. 4, 21. Es ift die Bundeslade mit den 
Symbolen der Gottheit, den Cherub’s, vgl. Exod. 40, 34. Der ganze 
Ders fpricht laut gegen David's Zeitalter, da der Tempel bereits vor- 
handen ift, und da ein zu großer Werth auf das Beſuchen des Tem: 
pels gelegt wird, fo geht daraus das fpätere Zeitalter des Liedes deut: 
lich hervor. 


I. Ste. B.9 — 12. Ueber Paläftina mußte eine bösartige Krank: 
heit zur Beit des Dichters eingebrochen fein, wie aus B, 9 heruorzu- 
gehen fcheint, wobei zugleich der Dichter den wahren Schandcharakter 
feiner Feinde und hierauf feine Unſchuld nochmals ſchildert Jene 
Feinde ſcheinen ihn verfolgt zu haben, nachdem fie ihn zu ihrer Le⸗ 
bensweife zu verführen getrachtet, hatten, deshalb auch zulegt die Bitte 
an Jehovah um Rettung, wofür ihm der Dichter Öffentlich danfen will. 
DON zutüdziehen, wegnehmen, wegraffen, verderben, vgl, Jud. 18, 25. 
Ezech 34, 29. Pf. 104, 29. Mit Sändern] firafe mich nicht 
mit dem Tode, wie bie Sünder, welche diefe Strafe verdienen. Der 
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Dichter wuͤnſcht noch Länger zu leben. Mit Blutvergiefern] vg: 
Pf-5, 7. Bier Hauptgattungen von Verdorbenheit und Sittenlofigs 
keit feiner Zeitgenoffen ‚giebt: der Dichter in V. 9 u. 10 an: 4) Suͤn⸗ 
der überhaupt find folhe, die gegen Gott und Menfchen fehlen, 2) 
Mörder, die Verbrechen und Schandthaten vollbringen, 3) und 4) 
MWollüftige und Ungerehte, bie zur Verdrehung des Geſetzes 
ſich beftecyen laſſen, eine Sittenlofigkeit, wie fie und die Geſchichte nur 
Eurz vor dem babylonifchen Erile zeigt; denn damals war man faft 
allgemein gegen Jehovah und Zugend, gegen Recht und Gerechtigkeit 
verfchloffen. — V. 10. rar eigentl. das Denken, Nahdenken, 
befonders über etwas Boͤſes, um es auszuführen, daher der Frevel 
dasfhlehte Handeln, die Shandthat, und felbft die Blut: 
fhande, vgl. Levit. 20, 14, von ti27 denken, nachdenken, Bequem 
Eönnte man diefes vom Gögendienfte verffehen; denn bei der Vereh: 
tung mander Gögen wat es ein wefentliches Verdienſt des weiblichen 
Geſchlechts, die Keufchheit aufzuopfern, wobei es an Blutſchande nicht 
mangelte, oder man müßte es von der damals allgemein verbreiteten 
ſinnlichen Wolluſt auffaffen, wobei es aber wiederum an Blutfhande 
nicht fehlt. Erſteres möchte: ich jedoch vorziehen, da es dem Zeitgeifte 
der Entftehungszeit des Liedes mehr zu entfprechen. fcheint. Andere 
verftehen es.nah Pf. 7, 4 von denen, bie fih mit Verbrechen jeder 
Urt befledt haben, wodurch die Stelle unſtreitig an Mattigkeit gewinnt, 
nach unſrer Auffaffung bildet aber das legte Glied in V. 9 und das 
erfte in V. 10 das Centrum diefer Schilderung. mW das Gefchenf, 
befonders das, wodurch der Nichter beftochen wird, Beftehung, von 
sm, fchenken, beſtechen, vgl. Exod. 23, 8. — 3. 11. Sener Sitten⸗ 
verberbniß feiner Zeitgenoſſen ſtellt ſich unſer Dichter hier gegenüber, 
ſich nach dem Glauben der fpätern Zeit zu fehr auf feine Unfchuld 
und Frömmigkeit berufend. Erlöfe mid und erbarmedich mei 
ner!) aus diefem Ausrufe darf man fohliefen, daß jene groben Suͤn⸗ 


der unſren Dichter zu verführen gefucht hatten und noch zu verführen 


fuchten, und da es ihnen nicht zu gelingen ſchien, ihn hart verfolgten. 
Er blieb Sehovah treu, und dieſe fcheinen daher jegt einen Hauptans 
griff auf ihn zu wagen, weshalb er angftooll zu Gott um Rettung 
fleht, den er nach diefer öffentlich in den Volksverſammlungen loben 
und preifen wil. — 3. 12. Mein Fuß — — Wege] id handle 
nach feften Grundfägen, und nicht verkehrt und verftedt, fondern gera⸗ 
den Weges. mm ein ebener Drt, Weg, Pfad, fteht hier bild- 
li von den Handlungen der Nechtfhaffenheit und Tugend, vgl. Pf. 
45, 7. 67, 5, von "wir gerade, eben fein. msamprn der Det der 
Berfammlungen, die Zufammenfünfte feloft, der Plur. zeigt 
die fleigernde Mehrzahl an, vergl. Gefenius Gr. 8. 106. 2. b. 
Ewald Gr. $. 360, = 27 7 Pf. 22, 26, von 2R7 verfammeln. 
Nicht bloß in Einer Volksverfammlung will der Dichter Jehovah für 
feine Nettung danten, fondern in mehren, nicht bloß im Tempel, fon- 
dern auch an den Thoren, wo fih das Volk zum Kaufen und Ber: 


£aufen verfammelte, wofeldft Gericht in Gegenwart großer Volkshaufen 


gehalten wurde. Nachdem der- Dichter bisher fein Leben und feine jetzige 
Rage geſchildert, redet er hier ganz paſſend im Praesens, dadurch feinen 
feften Vorſatz, ſich duchaus nicht verführen Laffen zu wollen, angebenb, 


indem er ſich in einen Gegenfag zu jenen groben Sünden  verfegt. 
Der Sinn: ich lebe in: meiner Unſchuld und nad) meinen feften Grund: 
fägen fort, und iſt diefe gegenwärtige Gefahr vorkber, fo will ich Je— 
hobah für die mir erwiefene Wohlthat öffentlich und überall’ loben und 
a > a a 
— Siebenundzwanzigſter Pſalm. 

l. Str. B1—6. Mein Licht) mein Gluͤck und meine Huͤlfe; 
denn Licht ift oft das Bild des Glüdes, und Finſterniß das des 
Ungluͤcks und der Gefahr, fo daß der Sinn ift: wenn mid auch Un- 
glück und Finſterniß umgaͤbe, fo wird fie Sehovah, mein Schüger, 
wieder erhellen, fo daß ich in diefem Lichte ohne Gefahr einherwandeln 
kann und nichts zu fürchten habe, — ich werde wieder glüdlich fein. 
73993 der feſte Dre, Schugwehr, Feſte, Schuß, von 179 feit, ſtark fein. 
Der lange Vocal unter der erften Silbe diefes Stat. constr. iſt geblie⸗ 
ben, weil das Wort eine verkürzte Form iſt und ein Guttur. folgt, 
vergl. Ewald Gr. ©, 206 f. 73 ängfttih hin⸗ und herlaufen, er: 
zittern, erbeben, heftig erbeben, druͤckt den hoͤhern Grad von Furcht aus, 
und wird, wie die Verba des Fürchtens überhaupt, mit 70 wovor? 
eonfteuitt, — B. 2. sap hinzukommen, fi nähern, mit by 
conſtruirt wider Semand im böfen und feindlichen Sinne, vergl. 
Deuter. 20, 10. Im Nahen = wann fi) nahen] ver Infin. alg 
Subst. mit der Präaepos. 3 confleuirt. Um zu verzehren mein 
Steifch, d. h meinen Körper, wie es fonft heißt. Diefe Schilderung 
der Muth und Grauſamkeit ift von wilden Thieren entlehnt worden, 
die fich heißhungrig auf ihre Beute werfen, vergleihe Hiob 19, 22, 
und der Sinn if: um mid, den Dichter, ganzlid zu ver 
nihten, und nicht, wie Andere wollen: um midh zu verleum- 
den, was gar nicht in dem Sinne und Zufammenhange vorliegt, 
Meine Draͤnger und meine Feinde mit, fie ſtraucheln 
und flürzen nieder] wo beginnt Hier der Nachfag? Meine 
Dränger und meine Feinde (gehövem nad) der Copula zuſam— 
men) Eönnte man noch nad) dem Athnach mit dem Vorhergehenden 
verbinden, wie es auch Diele gethan, da die Uebelthäter des Dichters 
Dranger und Feinde find, fo auch noch Hitz ig wie es fcheint, alsdann 
toäre aber 1) 5 gang. Überflüffig, da beide Substt. das Sufl. haben; 
I) wäre e8 matt und ohne Oegenfag, weil dadurch der Parallelismus 
verſchwindet; und 3) herrſchte kein vechter Bufammenhang, da es an ſich 
ſchon deutlich ift, daß die Uebelthäter des Dichters Feinde find, mozu 
alfo diefe befondere Erklärung? Deshalb beginne ich mit den Worten: 
meine Dränger zc. einen velativen Nachfag: die find meine 
Dränger ıc., und fege das Athnach unter Sio2, und ziehe »5 an: 
ſtatt meiner, für mich zum Folgenden; denn überflüffig kann es 
nicht fein, wie de Wette will, und »— im den voranflehenden Wor: 
ten ift bier fein bloßer poetifcher Bindevocal, wonach ich überfege: 
wenn fih mir nahen Uebelthäter, um zu verfhlingen 
mein Sleifh — Gebein: fo ſtraucheln und ſtuͤr en nie 
der anflatt meiner fie, meine Dränger und meine Feinde, 
nicht aber ich; denn Jehovah iſt (B. 1) meine Stuͤtze und mein . 
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Schutz, auf den ich mid) feſt verlaffen kann. Dieſes paßt nicht nus 
zu B. 1, fondern auch fehr gut zu dem Bein — BZ an eis 
gentl. vom Wege abbiegen, um irgendwo zu verweilen, alfo nicht weiz 
ter fortgehen, daher: fid neigen, fi niederlaffen, fi la— 
gern, und hiervon abgeleitet Tann das Lager, bildlih: das Heer, 
die Menge, bier ald Fem. gebraucht, vergl. Genes. 32, 9. nıra 
Pronom. demonstr. mit der Praepos. zurüczeigend auf das nächft Vor 
hergehende und fteht hier als Neutr., des Nachdrucks wegen hinzuges 
fest, da hier die Rede ziemlich abgebrochen ift: bei diefem, trog 
diefem — auch alsdann habe ic) Vertrauen, wenn ſich aud) Streit 
und Streitende in Menge gegen mich erhüben, da Jehovah mein Schug 
und meine Stüge iſt. Alle drei Verſe find alfo hypothetiſch geſpro— 
chen. Auch in den größten Gefahren will der Dichter nicht verzweis 
fein, da er in feinem feften Vertrauen auf Gott überzeugt if, daß dies 
fer ihn nicht nur fhügen, fondern auch aus den Gefahren erretten 
würde, weshalb er getroften Muthes if. Jedoch „forglos’ ift uns 
fer Dichter nicht, wie de Wette überfegt, was fhon aus dem Fols 
genden erhellt. — V. 4. Ein Wunfh und eine Bitte an Jehovah 
gugleih. nz Eines se. im Haufe Jehovah's Iebenslänglich ver 
weilen zu dürfen, flieht als Neutr. und. giebt einen Vorzug an: nur 
diefes Eine, mährend. Andere mau) dabei ergänzen. nz don 
mit = von, zeigt auf die Macht Jehovah's hin, womit er dieſe 
Bitte erfüllen kann oder nicht. Der Dichter hatte nad) dem Zuſam⸗ 
menhange fehon früher öfters Bitten an Jehovah gerichtet, die er auch 
erfüllt hatte, und deshalb glaubt er, daß Sehovah bdiefes auch in den 
gegenwärtigen Gefahren thun werde. Nach diefem — danach ver 
langt mid) se. um das der Dichter fogleich bittet. Wp= Kal un: 
gebr., Pi. mit Sehnfucht etwas verlangen, wünfdhen, con 
ſtruirt mit dem Accus. der Sache, muß hier nad) dem Zufammenhange 
von der Gegenwart verflanden werden, da eine dauernde Handlung ges. 
fhildere wird, und nicht von der Zukunft, wie Andere wollen, da ja 
die Bitte fogleich folgt, wonach der Dichter nicht erſt bitten wird, fon= 
dern es fchon wirklich thut, vgl. Pf. 25,2. Zu wohnen, daß id 
wohne] eigene. mein Wohnen, der Accus. abhängig vom voris 
gen Verbo; denn er hat an Sehovah und deffen Tempel das größte 
Mohlgefallen. Der Dichter war alfo ein hoͤchſt frommer Israelit, und 
bie legten Worte zeigen an, mie groß feine Sehnſucht iſt, den gottes> 
dienftlichen Handlungen im Tempel zu Jeruſalem lebenslaͤnglich beiz 
wohnen zu können, im conſtruirt mit. mit Monne etwas betradj= 
ten, anfchauen, fi mit Wonne an etwas ergögen, Mid. 4, 11. Obad. 
12. 13. 95 Lieblichkeit, Pracht, Herrlichkeit, befonders die 
äußere Schönheit des Tempels und die darin aͤußerlich dargeftellte Hertz 
lichkeit Sehovah’s, alfo die den Sehovah darfiellenden und ihm geweihten 
Heiligthümer, von DY3 amoenus, suavis fuit. An dieſen Gegenftänden 
ergögte fich jeder Fromme Israelit. “p2 eigentl. trennen, ſcheiden, 
— pa das früh aufgehende Licht, der Morgen, wo ſich Sinfterniß 
und Helligkeit fcheiden —, Kal ungebr., Pi. mit 3 confleuirt auf et⸗ 
was [harf hinfehen, um etwas genau zu unterfcheiden, daher 
mit Freude, Vergnügen etwas genau betrachten, wie über: 
- haupt die Verba des Sehens mit 3, vgl. Pf. 22, 18,\ und hier une 


x 


207 


gefäht fo viel als Taben.: Sor bezeichnet hier den Zempel, wie 
aus den vorhergehenden Heiligthümern erhellt, wie der ganze Vers uͤber⸗ 
haupt den ſpaͤtern Hebraͤer verkuͤndigt, da man früher die Heiligthuͤmer 
nicht ſo hoch achtete und ber Cultus lange nicht fo prachtvoll war. als 
in den fpätern Zeiten, woraus folgt, daß David. nicht der Dichter dies 
fes Liedes fein kann. Auch melden uns die Hiftorifhen Bücher nicht, . 
dab fih David aus Gefahr irgend ein Mal in der Stiftshütte verbors 

gen hätte, während fih unfer Dichter nah V. 5 dieferhalb in den 
Tempel geflüchtet hatte vor feinen Gegnern; und ba die Gefahr, in der 
er fchwebte, ſich immer mehr vergrößerte, fo befücchtet er, daß er ſich 
von diefem heiligen Orte und von Serufalem noch entfernen und flies - 
ben müßte, obgleich man ihn an diefem heiligen Orte nicht angreifen 
durfte, wenn man ſich nicht ein Verbrechen gegen Sehovah zu Schul: 
ben kommen laffen mollte,. da dieſer ihn. hier in feinen Schutz aufge 
nommen hatte. ‚Hierzu paßt auch VB. 10, den man im guten und 
böfen Sinne faffen kann; denn der Dichter hatte ſich in der größten 
Gefahr in den Tempel geflüchtet, und war fomit in beiden Hinfichten 
von feinen Eltern und Freunden getrennt, wiemohl man aus dem dor: 
tigen zweiten Bersgliede fchliegen muß, daß ihn die vertrauteften Freunde 
und felbft feine Eltern wirklich verlaffen hatten, fei e8 num aus Furcht, 
in biefelbe Lage zu gerathen, oder daß fie, zu den Seinden übergetrer 
ten, den Dichter mit verfolgten. — DB, 5. »>2 giebt den Grund an 
und beftätigt die Nede in der Gegenwart in V. 4, enthält aber Eeinen 
Grund der „Sorglofigkeit des Dichters,” wozu die Worte viel zu be— 
flimmt flehen. zb Hütte, Wohnung Überhaupt, = Suff, für 4, 
von 729 bdeden, verbergen, vgl. Genes. 49, 11. Nah. 2, 1. Ewald 
Gr. 9%. 421. 1. Gefenius Lhgb. ©. 212. 3. Diefe Form des Suff. 
gehört der Altern Zeit an, In feiner Hütte] feinem Tempel, der 
in ber Form der. Stiftshütte gebaut worden war. Am Tage 
des Unglüds] ift beſtimmt genug gefagt, daß der Dichter den Tag 
‚meint, an welchem er. vor ben großen Gefahren in der Stadt in dem 
Tempel geflohen war. “ms Verbergung, Zufluhtsort, Schirm, von 
"nd verbergen, fhügen, fhirmen. Hebt — — — Felfen] ftelle 
mich fiher, ſchuͤzt mich. Das Bild ift entlehnt von ber orientalifchen 
Gaftfreundfhaft, indem die Wohnungen der Drientalen durch herab- 
haͤngende Vorhänge in mehrere Gemächer eingetheilt find, in deren hins 
terſtes Niemand ohne des Befigers Einführung eintreten darf, wer fich 
jedoch dafelbft befindet, ift vor feinen Verfolgern fiher, da Niemand 
daraus hervorgezogen werden darf, ohne ein Verbrechen dadurch zu bes 
gehen. Unfer Dichter ift aber der Gaſtfreund eines weit mächtigern 
Gönners, Jehovah’s, der ihn in feinen Zempel aufgenommen hat und 
deshalb auch ‚vor jeder Unbill fhügen wird. Doc feine Zeitgenoffen 
waren ſchon tief geſunken, weshalb er auch befuͤrchtet, daß man ihn 
ſelbſt hier verfolgen würde und er am Ende doc) entfliehen müßte, wies 
wohl er durch Gebete neuen Muth gegen feine Feinde fchöpft und ans 
gelebt, dem Jehovah nad) feiner gänzlichen Rettung Opfer unter Ge: 
fang und Poſaunenſchall darbringen zu wollen. Im Alterthume waren 
die Tempel überhaupt ſichere Zufluchtsſtaͤtte für Verfolgte. — 8. 6. 
Das Geluͤbde des Dichters, Wenn Jehovah mich erſt auf einen fihern 
Selfen geftelt = gänzlich gerettet hat, dann wird ſich erheben mein 
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Haupt, werde ich teiumphiren über meine Feinde und Verfolger, shhete) 
rings um mich her, gehörtnoch zu: meinen Feinden, bie ſich 
rings um mich her geſtellt haben, mich von allen Seiten her umgeben, 
Ueberall, wohin er blickt, nimmt ee Feinde wahr. Die folgenden Verba 
haben am Ende das 7 des Wollens Ich will opfern] zum Dank 
nach meiner Rettung. ran das Larmen, Getöfe, alsdann bes 
fonders der Pofaunen- und Trompetenfhall: Bei großen 
Dantopfern wurden. befonders die heiligen Trompeten und. Pofaunen 
geblafen, um das Volk zur Theilnahme daran aufzufordern, vol, Num, 
10, 5. 10. 29,1. Die W. 297 ſchreien, laͤrmen 

I Ste. V.7 — 14: Dringende und eigentliche Bitte um Metz 
tung und fihere Hoffnung ber Erfüllung derfelben. Vernimm, Je 
hovah, meine Stimme, ih rufe — bie ich rufe, d. h. vernimm 
mein lautes Stehen, Rufen, — was der Hebräer gewöhnlich fo aus: 
druͤckt, da ihm ein eigentliche8 Pronom. reflex, fehlt, vergl. Pf. 3, 5 
Ein +9 oder RD zu ergänzen ift hierbei ganz unnöthig. Erbarme 
dich ıc.) Ausdruck der großen Sehnfuht des Dichters nach Rettung. 
— 3. 8 Von dir] Ydrüde auch hier die Beziehung auf Jemand 
aus, was anbetrifft, über, von, Latein. de, vergl, Pf. 16,% 
Suchet mein Angeficht] se. ihr Menſchen, trachtet mich zu ver⸗ 
ehren und in diefer Verehrung ſuchet im Tempel mein Angefiht, — 
find befehlende Worte Jehovah's und vom Zempelgebrauche entlehnt 
worden; denn ber fromme Israelit fuchte betend im Zempel das Ant 
lig Jehovah's, der hier nach jüdifhem Glauben vorzugsmweife thronte, 
vgl. Deuter. 4, 29. Exod. 23, 17. 2 Chron. 29, 9: Diefen Befehl 
hatte Jehovah den Altern Israeliten gegeben, und unſer Dichter erinz 
nert ſich bei diefer Gelegenheit am denfelben, ihn: hier deshalb anbrine 
gend, in dem Sinne: wenn id) an: Iehovah: denke, fo erinnert mic) 
mein Herz an feine Verehrung, weshalb ich auch ſtets fein Antlig fuche 
und feine Gebote erfülle, durch fleifiges Befuchen und Beten im: Tem: 
pe. Hitzig: ſuch ihn, mein Antligl). Eine Aenderung die 
fee Worte ift unnöthig, da auch die alten Verfionen fie im Ganzen 
nach unſrer Auffaffung gegeben haben, wiewohl fie. in einigen Kleinig⸗ 
keiten abweichen, vergl. daruͤber Köhler, Dathe, Rofenmüller 
und de Wette — V. 9, Berbirg nicht dein Antlis] laß 
mid nicht Hülflos, vergl: Pf. 13, 4:22, 235: muy ausſtrecken, auge 
fpannen, Hiph. ausftreden machen, beugen, beifeits führen, weg⸗ ver 
flogen, verwerfen, vergl. Sef. 10, 2. Hiob 24, 4. Andere: demuͤ⸗— 
thige, beuge niht deinen Diener, Mein Helfer bift du] 
du haft mic ſchon oft gerettet und erhört, und danach wirft du 28 
auch gegenwärtig thun, vergl. Pf. 7, 7. 10, 14. wws verlaffen, 
aufgeben, verwerfen, und ary verlaffen; erſteres ift aber flärs 
fer, da es das Verlaffen duch. Vonſichſtoßen, fogar den Bittenden, 
diefes aber das einfache Verlaffen bezeichnet... Gott meines Heils] 
von dem allein ich nur Hülfe und Heil in meiner jegigen Lage erwar— 
ten kann und darf. — DB. 10. 9 giebt den Grund an, warum es 
hovah den Dichter nicht verwerfen, fondern retten moͤchte. Mein 
Vater und meine Mutter) kann bildlich verftanden werden: alle, 
Menfhen haben mich verlaffen, vgl Pf. 10, 14. Zad. 13, 
‚3 Hiob 19, 13 u. dgl. m., jedoch hier faßt man es wohl beffer im 
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- eigentlichen Sinne, wie es ber. Gefammtinhalt des Liedes zu verlangen 
feheint, nur darf man das Ganze nicht von David verftehen wollen, 
da diefer feine Eltern felbft in Sicherheit brachte, vgl. 1 Sam. 2728: 
Bol. oben 5. ®. 4. Und — doch Jehovahl bildet einen Gegen: 
fag zum erften Gliede. nor fammeln, hinzufügen, auf: und annehs 
men, gleihfam als Gaſtfreund in das Haus aufs und annehmen und 
zu den übrigen Familiengliedern hinzuzählen,, und; fomit den Gaft zus 
gleich ſchuͤtzen und ſchirmen vor drohenden Gefahren. — D. 11. Beig e, 
Lehre mich] vgl. Pf. 25,.4. 8. ma leiten, führen, mit 3 
loei conſtruirt auf etwas. rum ber ebene Dt, die Ebene, bildlich; 
Geradheit im Handeln, Gerechtigkeit, Tugend, von "Wr gerade, eben 
fein. Vgl. Pf. 5, 9, wo dieſer Ausdrud aus unſrer Stelle entlehnt 
worden zu fein ſcheint — ®. 12. 3 ın2 in Iemandes Gewalt 'ges 
ben, Preis geben, vergl. Pf. 41, 3. Way Die Begierde, Sehn: 
fuht nad etwas, und hier im böfen Sinne: Gier, Wuth na 
Mord und Rache. 3. giebt den Grund von dem Vorhergehenden an. 
73 Zeuge, von 19 zeugen, bezeugen. Zeugen der Lüge] falfche 
Zeugen; in meiner Ueberfegung fleht: falfhe Zungen. anftatt -f. 
Zeugen, was. ich zu verbeffern bitte. Der Dichter war wahrfheintich 
ungegruͤndeter Vergehungen angefchuldigt morden,, zu deren Betheurung 
falfche Zeugen auftraten, worin. aber wohl: kein bloßes Bild, zur Be: 
zeichnung: der Unfhuld des Dichters und der Bosheit der Feinde liegen 
fann, vgl. Pf. 35, 11. 5, 10. 12, 3. marı muß Hiph, mit ausge: 
falenem Jod fein, dag ſich audy in einigen ‚Codd. Kennie. findet, iſt 
aber: keine. Appofition von den falfhen Zeugen, wie man es ge— 
woͤhnlich faßt, fondern bezeichnet eine zweite feindlich ‚gefinnte Claſſe 
von Menfchen, die gegen den Dichter aufgetreten. war, wie aus dem n 
und dem Singul, erhellt. Falſche Zeugen und — Menſchen — 
die Gewaltthatfhnauben, d. h. die den Dichter zu vernichten 
beabfichtigen, welches: Werk jene anfangen und diefe vollenden wollen, 
fo daß diefes dem anhelare scelus bei Cicero entſpricht — B. 13. 
Feſtes Vertrauen des Dichters auf Jehovah und fefte Hoffnung feiner 
Nettung, ganz paffend zum Schluffe des Ganzen. 535 fehlt in meh: 
rern Codd., iſt in den alten Verfionen, den Chald. ausgenommen, aus- 
gelaffen und von den Maforethen mit auferordentlihen Punc 
ten, bezeichnet worden, ift alfo Eritifch verdächtig, wiewohl es urfprüng= 
lich zu fein und fein Sinn von den Maforsthen, Abfchreibern und al 
ten Ueberfegern nicht richtig gefaßt und begriffen worden zu fein fcheint, 
weil man fonft (Hitig) nicht begreifen Eönnte, wie es in den Zert 
gefommen fein follte. Ueber feine Zufammenfeßung und Bedeutung 
vgl. Gefeniug Lhgb. ©. 846. 8. Ewald Gr. $. 627. Es iſt zus 
fommengefegt aus »5 wenn doch, Wunfchpartikel, und nd nice, 
druͤckt die Sache conjunctivifch aus und tjt nicht fo viel als xb DR; 
wenn nicht Das wäre, was doch ift, vgl. Genes. 50,15. Wenn 


210 


men, was gegen den Zufammenhang mit ®. 13 und befonders noch 
gegen V. 10 wäre. pin flark, feſt, ſtandhaft fein. Yrax flark, feft 
fein, Hiph. ſtark machen, Muth faffen. Hoffe auf ven Heren] 
der wird dic) ſchon, wenn es Zeit iſt, retten, vgl. Pf. 31, 25. 116, 10, 


Achtundzwanzigſter Pfalm. 


IL. Ste. 8. 1—5. Sn Furchen ziehen, pflügen, ver 
fertigen, bildlich: erfinnen, — arab. (5 R fhlagen, intrans. 
heftig gefhlagen fein, auf die Sinne übergetvagen: abge” 
fumpft, taub, ffumm fein, verffummen, mit 77 confeuiet 
in Beziehung auf, vor Semandem, und ber Lateiner würde 
es hier: ausdruͤcken: ne sileas, i. e. ne. silens te avertas a me. Er— 
höre mein Gebet und. wende dich nicht, es unerhört zu Laffen, von mir 
weg, verfage mic. deine Huͤlfe nicht, damit ich nicht untergehe. un. 
= Pwovodan, arab. (A> den Mund flopfen, verftopfen, 
Thweigen, mit 72 conſtruirt beinahe, wie das vorige: ſich ſchwei— 
gend von, vor Jemandem zurüdziehen = fi ab=, wege 
wenden von ihm, ihn verlaffenz in ber erfien urfprünglichen 
Bedeutung Pf; 107, 29. De Wette: verſtummſt du gegen 
mih(!). Der Sinn: mein Schußgott, ſchweige nicht und laß meine 
Bitte nicht unechört, die ich jegt an dich richte, damit ich nicht ſchon 
jest zu Grunde gehe. Die folgenden Worte de Wette: damit ich 
nicht gleihe den ins Grab Gefunfenen, und Ewald: da 
mitih nicht ähnlih werde — —, d. h. mit andern Worten: 
damit ich nicht lebend wie ein todter Menfch ausfehe, als ob ich ſchon 
im Grabe gelegen hätte (22). Der Dichter bittet, Gott möchte ihn nicht 
zu runde ‚gehen laſſen, daher Higig richtig: damit ih nicht 
gleich werde, d. h. gleiches Geſchick ‚habe mit den bereits Geftorbes 
nen, Sun ähnlich, gleich fein, gleichen, assimilavit, Niph. ähnlich, 
gleih gemacht werden — gleiches Schickſal, Loos haben, und daher 
mit 59 cum, mit conſtruirt, vol. Pf. 143, 7. ©o fhon Luther! 
Der Sinn: damit ich nicht bei diefen großen Gefahren ebenfalls fterbe 
und dadurch den bereits im Grabe Nuhenden gleich werde. Dies ift 
alfo die Folge aus dem DVorhergehenden: wende dih niht weg 
von mir, fondern erhöre mich, und das Ganze bildet den Grundge 
danken, den der Dichter im Folgenden weiter ausführt, und % ift Var 
relativ. — D. 2. Fortfegung der Bitte, daß Gott doc des Dichters 
Bitte erhören möchte, da er jegt feine Hande zum Allerheiligften er: 
bebe, woraus folgt, daß er im Tempel gewefen fein muß, als er diefe 
Worte ſprach. Er fürchtet, daß er, wenn Gott ihn nicht erhöre, bei 
diefen Gefahren untergehen müfle. mm das Slehen, die Bitte 
um Mitleid und Hälfe, von 737 mitleidig fein, begünftigen. Die 

timme meines Flehens — mein lautes Flehen. Das Er 
heben der Hände und deren Ausbreiten nach dem Allerheiligſten 
und dem Himmel ift der Geflus während des Actes des Gebers bei > 
‚den Hebräern, Griechen zc., befonders wenn es ein inniges, wahrhaftes 
und um Huͤlfe flehendes Gebet ift, vergl. Pf. 61, 5. 1 Reg. 8, 2 
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[das Heilige des Tempels, wohin bie Priefler gehen durften, 


den Hallen und Vorhallen, im denen fich dns Volk verfammelte, ent» 
gegengefegt, eigentL. das Hintere, und. mod) fpeeieller das Alte u 
hesligfte, zumal da hier Iw de in er H eitigkeit Sc. Jehovahs 
dabeiſteht, wohin nur der Hoheprieſter des Jahres ein Mal gehen 


durfte, von Ia7, arabi „So hinten: fein, fuͤhren. Nach dem Aller 


jeiligften tichtete der Betende feine Augen und Hände, vergl. 1 Reg. 
e 3.19 — 2. 8, 7.8. 2 Chron. 3, 16. 4, 20. 5,7.9. — 8.3. 
“ör ergreifen, faffen, fortziehen, fortreißen, wegraffen dertilgen. Laß 
mid), nicht zu runde gehen mit den Freblern und Uebelthaͤtern, welche 
diefe Strafe verdient, haben, an. deren Sünden ich nicht Theil ges 
nommen habe, fondern ich bin vielmehr div ſtets treu geblieben, und 
deshalb laß mich nicht mit jenen in das graufe Schattenreich fahten, 
fondern erhalte mich am Leben, vergl. Pf. 26, 9. 10. idw Unver- 
fehrtheit, Friede, Freundſchaft. Dieſe Boͤſewichter heucheln ihren Ne: 
benmenfchen. die zarteſte Freundſchaft, und. verbergen ‚die. boshaftefte 
Tuͤcke in ihrem, Herzen vgl. Pf. 42,.3. Eid. 9, 30. beginnt 
einen untergeordneten Zeitz oder Zuſtandsſatz durch die an den 
vorhergehenden „. völlig geſchloſſenen Sag angereiht, vergl. Gefenius 
hob. ©. 845. Ewald Gr $. 607.— 8. 4, Gieb ihnen nad 
ihrem Ih un] beftcafe fie, wie fie es verdient haben. vn die Bosheit 
einer Sache, der fchlechte Beweggrund zu einer That, von 335, fhleche 
ſein. D33n die That, das Werk, im guten und boͤſen Sinne, 
hier. im letztern von den Thaten dev. Frevler und Uebelthäter,, von. bby 
beginnen, anfangen. Vollziehe an ihnen: bie verdiente Strafe, vergl. 
hierüber zu Pf. 7, 17.0 Samy die: Ertheilung, beſonders deſſen, 
was Jemand verdient hat, ſei es num der Dienſtlohn, eine Wohlthat, 
oder im böfen Sinne der Lohn. für Vergehungen, fchlechte Ihaten, fo 
bier, fo daß die Redensart 3 Ani rependere alicui: quod: meruit bes 
deutet, vgl. PIE. 94,2. Joel 4, 7. Pf 13,:6,, von: bm3 zuruͤckgeben, 
ertheilen, verhangen. Den verdienten Lohn: fin ihre Schandthaten zahle 
ihnen: aus, Jehovah! Es könnte nun. wohl ſcheinen als ob. diefer 
Vers gegen jenen Lehrfag des U. I; fpräche, wonach man dem Feinde 
nicht Böfes, ſondern Gutes wünfchen ſoll, um ihn dadurch zum 'Gus 
ten zucücdzuführen,: wodurch freilich ein: übles Licht sauf den’ morälifchen 
Charakter des Dichters: field; allein unfer' Dichter‘ giebt hierdurch‘ feinen 
Wunſch zu erkennen, daß jene: Böfewichter durch die Beſtrafung ihrer 
Thaten eben zur Erkenntniß gelangen: und dadurch zum: Guten’ und 
zur Verehrung: Jehovah's zurückkehren mölhten, weshalb er ſich auch 
mit biefer-Bitte an Jehovah, und nicht an einen Menfchen wendet, 
Ssene Menfhen waren von Jehovah abgefallen, achteten Nicht: mehr: auf 
ihr Verhaͤltniß zu ihrem Schöpfer und Erhalter und: noch weniger auf 
das zu ihren Nebenmenfhen, und deshalb‘ iſt jene Bitte unſres Dich 
ters, von der er in. DB. 5. den Grund angiedt, ganz naturgemaͤß, indem 
er dort noch den Wunſch hinzufügt, daß Jehovah diefelben, wenn: fie 
ſich nicht beſſern wollten, gänzlich vernichten‘ möchte. Dieſer Glaube; 
10 wie er hier erfcheint, tritt aber erſt in den ſpaͤtern Zeiten: des jhdi: 
ſchen Staates hervor und ſpricht fomit für: die fpätere Entftehungszeit 
14 * 
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unſtes Liedes. — B. 5. giebt den Grund an, warum ber Dichter 
jene Bitte: in V. 4 an Jehovah that. Weil ſie nicht achten auf 
die Thaten Jehovahss, de h. weil ſie weder auf Gottes Mohltha: 
fen gegen die Menſchen, noch auf deſſen Weltregierung überhaupt mer— 
£en,‚fondern in ihren Sünden, fortwandeln ohne deren Beſtrafung ‚zu 
befürchten. Auf das Thun feiner Hände] die tägliden unzahe 
baren Wunderthaten Gottes, in der Natur, die feine Allmacht verkuͤn⸗ 
digen, „jene. Menfchen. aber, nicht erkennen, weshalb ‚fie auch vernichtet 
werden müffen, wenn fie. fi ‚nicht bald beffern.- Die Lafterhaften — 
Gögendiener wünfchten und bereiteten in ‚den ſpaͤtern Zeiten den 
Sehovah noch Treuen alles Böfe zur Verbreitung ihres Gultus, | 
vend. diefe Jehovah um Beſtrafung derfelben, ja gar um deren gaͤn— 
liche Vertilgung baten, wonach das Lied nicht von David gedichtet wor⸗ 
den fein kann, und eben fo wenig kann von der Schöpfung. oder Vor: 
fehung Gottes die Nede fein. Dar zerftören, niederreißen, ver— 
nihten, das Gegentheil von 733 erbauen, wieder aufbauen, 
errichten, vol. Pf. 122, 3: 147,2. Diefe Sünder müffen geftraft 
und nie wieder glücklich werden, fie müffen die Frucht ihrer Thaten 
genießen! Die Testen Worte 'müffen nad V. 4 optative und nicht 
indicative (Hitz i g) gefaßt werden, und Subj. ift Zehoval, 

U. Ste. ®.6— 9. Der Dichter wird hier ruhiger, die Weber 
zeugung erhaltend, daß mit ihm ganz Israel ertettet werden würde, 
B. 6. Der Dichter glaubt, daß Jehovah fein Gebet erhört habe, umd 
bricht deshalb Schon hier in feine Dankfagung aus. — 8.7. Nur 
Sehovah vermag Schug, Hülfe und Sicherheit zu verleihen, weshalb 
ich auch feft auf ihn vertraue und ihm mein Loos anvertraue, da er 
mich ſchon retten wird. Durch mein Lied] zeige nach, Nofens 
müller und Ewald hier die Urſache, doch 'beffet mit de Wette 
das Mittel an, nah Hiob 7, 14 BAR ich will ihn preifen, 
das. unzufammengezogene-Futur. Hiph. wo das = nad) dem Perfos 
nalbuchitaben ſtehen geblieben iſt, eine Schreibart nach dem Chaldäi- 
ſchen, die ſich nur! in den: fpatern. Schriften vorfindet und fomit für 
die fpätere Entſtehungszeit unſres Liedes ſpricht, vgl. Pf. 45, 18. 116, 
6. Reh. 11, 17. 1:Sam.17,:47. Gefenius Lhgb.!©. 136. b. ©. 
386. 11. Ewald Gr. . 284. — .B:8 Seinem Volke] ei- 
gentl, ihnen, dem: Volke, das V. 9 genannt wird und hier ſchon aus 
bem Öegenfage zum: Gefalbten hervorgeht. Auch Iefen für a9 
wirklich R 7 Codd. Kennic., LXX, Vulg., Arab. und Syr., was 
aber nur zu deutlich eine: Erklärung irgend eines alten Leſers ift, da 
es die leichtere Lesart iſt. rıyn ein feſter Dit, Zufluchtsort, Schuß 
wehr, Schutz, zieht Sachs gegen. Accente und Grammatik noch zum 
erſten Gliede Ein feſter Ort der Rettungen =ein Net 
tungsort, Schutz wehr, verſtaͤrkender Zuſaz. Seines Königs] 
bes judaͤiſchen Königs, vgl. Hab. 3, 13. P. 2,2. — 3. 9. Dein, 
Eigenthum] das. geheiligte und geweihte Judenvolk, vgl. Pf. 68, 
10. 106, 5. Weide und trage fie] die Suden, wie ein forgfamer 
Hirt: feine Heerde leitet und ſchuͤßt, hegt und pflegt. Ueber das Bild 
vgl. Jeſ. 40, 11..63, 9. Hiernach ſcheint der Dichter zu glauben, 
daß die Juden doch nody ein Mal zu Jehovah zuruͤckkehren würden, 
wenn fie ihre Thorheiten und Sünden einſehen gelernt hätten, und 
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alsdann möchte fie Sehovah wie ein ſorgſamer Hirt leiten und fchüze 
zen, damit fie nicht wieder von feiner Religion abwichen und: ins Vers 
derben. ftürzten. in: zu deutliches Argument des Herannahens und 
theilweife ſchon Daſeins des Erils. ee 


; Neunundzwanzigſter Pfalm. 

3 8 Zelge in Henle’s N, Mag. 8. V. St. 1.6, ff. — 

L. Str. V. 1 — 2. am geben, darbringen, davon 337 
der Imper. gebet, der den Ton eigentlich auf der letzten Silbe haben 
follte, habü, da aber der Imper. ſchnell ausgefprohen wird, fo entfteht 
dadurch häbu; mit 7755 im zweiten Gliede verbunden, bedeutet 08: 
die Ehre darbringen, melde der göttlichen Majeftät geziemt, nad) 
welcher geiftigen 722 der Menfc die feine empfangen hat, da er nach 
Gottes Ebenbilde geichaffen worden ift, vergl. zu Pf. 8, 6. 58 die 
Stärke, Kraft, Macht, wonadh es alsdann auh in Hinficht der 
göttlichen Allmacht für nis fteht, befonders bei Dichtern hier fleht 
jedoch der Plur. Dr&N die Kräfte, Stärken, womit auh Götter 
bezeichnet werden, wonach man geglaubt hat, daß aud) diefer Plur. für 
Boy flände und Dyay >32 für Dimsa 32 Söhne Gottes = 
Engel, wie e8 der Chald.. richtig uͤberſetzt; allein diefes kommt im U. X. 
nicht weiter vor, da. die Engel gewöhnlich Söhne Elohim’s, nie 
aber Söhne Jehovah's genannt werden, vergl. Genes. 6, 2. Hiob 
1,6. 2, 1. 38, 7, und deshalb hat man gemeint, der Plur. fände 
bier für den Singul. dx. Bleiben wir dagegen bei der eigentlichen 
Bedeutung der Worte vorläufig fiehen: Söhne der Stärken, da 
“fie mit dem oyaymı maıaı Helden ber Stärken — tapfere, 
arte Helden, Männer 1 Chron, 7, 5 vollkommen correfponditt, 
und, vergleichen wir hierzu Pf. 89, 6. 7: „und die Himmel. preifen, 
o Herr, dein Wunder und. deine Treue in der. Verfammlung ber Heiz 
ligen; denn mer gleicht in den Wolken dem Heren, und dem Ewigen 
unter ben oyas 93, fo erhellt daraus, daß dieſe Söhne der Kräfte 
im Himmel gedacht werden und alfo Engel find. Pf. 89 ftammt 
aber ebenfalls erfi aus der fpätern Zeit her und ift nur etwas jünger 
als der unfrige. Ganz pafjend werden die Engel fo bezeichnet, begabt 
mit göttlihen Kräften, da der Singul. hiervon den Jehovah in 
feiner Allmacht anzeigt, und inſofern kann man es bequem ausdruͤcken 
durch höhere Weſen, während, wenn man Menſchen darunter ver 
fiehen ſollte, Fuͤrſten oder Starke und Maͤchtige, dod wohl mıbım 3 
oder etwas: Aehnliches ſtaͤnde. Unter den wibn Eonnte man aber auch 
auf der andern Seite Götter, Goͤtz en recht gut verftehen, da dieſen 
von ihren: Verehrern, den. Heiden, ebenfalls göttliche Kräfte zugefchrieben 
wurden, bie ‚man aber in unſrer Stelle nicht fuchen darf, da die. Vers 
ehrer der Gögen, die Heiden, keine göttlichen Kräfte:befigen. Jehovah 
figt hier auf feinem Throne, umgeben von den Engeln, die ihm hul 
digen und lobfingen, nad) der Urt eines irdifhen Monarchen, deſſen 
Thron die Großen ſeines Reichs umgeben und ihm ihre Huldigungen 
darbringen, denen. er: aber auch in dem Glanze ſeiner Macht erſcheint, 
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was aber, nach unſrem Liede, bei Jehovah im einer weit höhern Pos 
tenz der Fall ift, und infofern mußte unfer Dichter, dem Jehovah wir: 
dig! die-Engel zu deffen Verherilihung auffordern. Schon in den a— 
teften Zeiten zeigen fi) bei den Hebräern Spuren von einem Glauben 
an höhere Wefen — Engel, die aber bald mehr, bald weniger ans Licht 
hervortreten, je nachdem bie Zeitverhältniffe befchaffen und auf diefen 
Glauben einwirkend waren, fo daß die Hebräer erſt in den fpätern Zei⸗ 
ten, wo fie mit Völkern, die einen ausgebildeten Engelglauben hatten, 
in nähere Verbindungen traten, diefen Engelglauben mehr oder weni- 
ger annahmen und nach ihrer Religion, ihren Sitten und Gebraͤuchen 
mobificirten. Dieſen Engelglauben der Hebräer pflegen unfre Dogma⸗ 
tier in drei Beitperioden einzutheilen, und zwar 1) in die vormos 
faifche, wo die Engel unter dem Worte Elohim als Gott: ähnliche 
Weſen dargeftellt würden, wiewohl das Wort Elohim nur den Je— 
hovah der Hebraͤer als den Gott der Götter, als den allein wahren 
Gott im Gegenfase zu den. heidnifchen Gögen verfündigt; denn Je 
hovah iſt nur der Nationalname diefes allein wahren Gottes, 2) 
Das Zeitalter von Mofes bis zum Erile, wo fi der Be 
griff von dem Wefen der Engel mehr vergeiftigt, fie aber auch von 
Gott genauer unterfchieden und als deſſen Hofſtaat dargeftellt werden. 
Auch diefe Zeitperiode ift zu verwerfen; denn dieſe Idee von einem 
Hofſtaate Jehovah's Eonnte erſt längere Zeit hernach unter den Hebraͤern 
entftehen und Eingang finden, nachdem diefelben ebenfalls irdifche Ko- 
nige ereict hatten, und dieſem gemäß finden wir diefe Idee auch erft 
in dem Zeitalter der Propheten, wie z. B. bei einem Jeſaja Kap. 6, 
17. Zaharias Kap. I, 12, und in diefe Zeit gehört auch unfer Pfalm. 
3) Das Beitalter vom Erile bis auf Chriſtus, in welcher 
Zeit auch die Hebräer die Engel in Claſſen, nach ihren jedesmaligen 
Gefchäften, die man ihnen nad menfchlicher Weife zufchrieb , eintheil: 
ten, wozu freilich jenes Zufammenleben mit den Babyloniern und Chal: 
daͤern im Erile Vieles beigetragen hat, und erſt von jetzt an finden 
wir unter den Hebräern einen volftändigen Engelglauben, gute und 
böfe Engel, denen. man deshalb auc nach ihrem jedesmaligen Weſen 
Gefchäfte und Verrichtungen, gute oder böfe, zuſchrieb. Diefen Glau: 
ben theilt man alfo am Bequemften in die voor: und naderilifche 
Deriode ein, jedoch erfcheinen; in den Stellen Genes. 19, 11. Levit. 
16, 8. 10. 2. Deuter. 32, 17. 2 Sam, 24, 15. 1 Reg. 22, 18 
— 23. 1 Chron. 21, 14. 2 Chron. 3%, 21. Pf. 35, 5. 79, 49. Jeſ. 
36, 37, worauf man ſich gewöhnlich zu berufen. pflegt, die Engel nicht 
als moraliſch böfe Geifter, fondern im Auftrage der Gottheit, um deren 
befchloffene: Strafen über ungetreue Menfchen zu. vollziehen, und erſt 
im Buche Hiob erfcheint ein ſolches boͤſe gefinntes Weſen im Dienfte 
der Gottheit, um jenen frommen Hiob zu: verfuchen , ob diefer. wirklich 
fo fromm fei, als er aͤußerlich zu fein fcheint, vgl. Dieb 1, 6. His: 
nach ergiebe fich, daß diefer Engelglaube der Hebraͤer, wonach Jehovah 
mit einem Hofſtaate umgeben ift, erſt einige. Zeit nach 1000 v. Eh. 
entflanden fein kann, daß unfer Pfalm nicht von David, fondern einem 
fpätern Dichter herſtammt, daß das Buch Hiob ebenfalls in den Zeiten 
der älteren Propheten, in feinem urfprünglichen Theile: zwiſchen 800 und 
700 und in feinem fpätsın Theile, wo Satanas: erfcheint, zwiſchen 600 
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und 500 v. Chr. gefchrieben worden fe. — B. 2. Den Ruhm 
feines Namens] den er als Jehovah und fomit als ber allein 
wahre Gott verdient. Huldiget] se. ihr höhern Weſen Engel, ei⸗ 
gentl. fallt nieder und bezeugt dadurch eure Ehrfurcht, lobet, preis 
fer ihn. Pracht, Glanz Schmud, in D. 4 von der Herr⸗ 
lichkeit, Pracht, Majeftät Jehovah's, hier ſteht jedoch das Femin. im col⸗ 
lectiven Sinne für 07477 ornamenta, vgl. Pf. 96, 6. 110,3. Sm hei: 
Ligen Schhmude] ein Zuruf des Dichters an die Engel, die mit ihm 
im heiligen Schmude Gott verherrlichen follten. Es ift diefes ebenfalls 
nach der Idee eines irdifchen Könige gebildet worden, vor dem bie 
Magnaten des Reiche in feierlichen Augenbliden gefhmüdt mit den 
ihnen ertheilten Ornamenten und prachtvollen Anzügen erfcheinen müfs 
fen, und eben fo follen es nach unſres Dichters Idee die Engel thun, 
um daducch ihre Ehrfurcht gegen Jehovah noch mehr an den Zag zu 
legen; denn nach der Vorftellung der hebr. Dichter waren die Engel 
die nächfien MWefen nad) der Gottheit und gleichfam deren Raͤthe und 
Diener, wie bei einem irdiſchen Könige, vor dem fie ebenfalls in heili= 
gen Prachtgewändern erfcheinen follen. In dieſer Idee beruhen alle 
Befchäftigungen der Engel, wie fie in ben Dogmatiken aufgeführt wer—⸗ 
den. De Wette denkt hierbei an ein himmliſches Feft, nad 
der Art eines irdiſchen, als ob dieſes Lied an einem Feſte auf Erden 
gefungen worden wäre, zur Verherelihung Jehovah's, wozu die Engel 
beitragen follen ? ! 

11. Str, V. 3—9. Nach jener Aufforderung der Engel erfcheint 
Sehovah, nad) der Art eines irdifchen Königs, figend auf dem himmli⸗ 
ſchen Throne zum Gerichthalten und zur Beurkundung feiner Allmacht, 
weshalb auch Alles auf die Stimme Jehovah's — den Don: 
ner hier veducirt wird, während welcher Zeit die Engel ihre Lobprei: 
fung V. 3—9 erfihallen laffen, wie aus B. 9 hervorgeht. Stimme 
Sehovah's] eine Perfonification des Donners, kommt 7 Mal in bie: 
fen Verſen vor, woraus Michaelis die Heiligkeit der Siebenzahl her- 
leiten will). Ueber den Waffern] des Himmels, über den Wols 
ten, vgl. Genes, 1, 7. Pf. 18, 12. 104, 3. Andere: des Meeres, 
weil da der Donner fchredlicher erfchalle und die Wolken daraus ent» 
fanden, paßt niht zu V. 5 ff., wo fich das Gewitter erſt zur Erde 
herabſenkt, und diefem entgegengefegt ift unfre Stelle V. 3— 4, alfo 
die Himmelswaſſer, Wolken. Gott der Herrlichkeit] nach dem 
Zufammenhange ſehr paflend, da die Engel zur Lobpreifung des preis: 
würdigen und allmächtigen Jehovah aufgefordert find. my bewege 
werben, zittern, Hiph. eigentl, die Luft zittern machen, donnern, Don= 
ner fenden. Das zweite DVersglied führt den Gedanken noch weiter 
aus und der Sinn davon ifl: o du allmädhtiger Jeho vah, der 
du über jenen Wolfenmaffen thronft, wie mächtig bift du! 
denn daß dieſer Satz nicht gleichbedeutend mit dem erſten Satze dieſes 
Verſes: Stimme — — Waffern iſt, wie man erklärt hat, geht 
daraus hervor, daß biefer Vers dadurch pleonaftifch und fomit hoͤchſt 
matt werben würde. — DB. 4. Weitere Ausführung von V. 3, und 
fein neuer, ganz unabhängiger Sag, der den Donner in feiner ganzen 
Schönheit und Fucchtbarkeit darflellt; denn im Ungewitter fcheint die 
lebloſe Nature Gottes Lobpreifung zu feiern, werden die Menfchen auf: 
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gefordert, in dieſe Lobpreifung einzuftimmen, weshalb auch der Dichter 
in feiner Schilderung mit V. 5 zur Erde und zwar zunaͤchſt zu den 
Gebirgen (natuͤrlich Paläftina’s) übergeht. In Kraft] = giebt hier 
an, worin etwas befteht, und ift feine bloße Umfchteibung des Adjeet., 
was. viel zu matt fein würde, vgl. Pf. 68, 5a main Jah bee 
ſteht fein Name = Sehovah ift fein Name, und danach unfte 
Stelle: die Stimme Jehovah's befteht in Kraft = der Don: 
ner ift lauter Kraft, vermittelft welcher er die Erde erfchüttern und Alz 
les zertruͤmmern kann. Hiernach ift aud das Folgende zu verftehen: 
in Pracht] iſt lauter Pracht, Bezeichnung der fürchterlihen Schön: 
beit und Erhabenheit des Donners, der es verurfacht, daß alle Elemente 
in einem Kampfe mit einander zu liegen fcheinen, wo ein jedes feine 
Macht und Stärke zeigen will, während die Erde in convulfivifchen 
Berzudungen daliegt, und durch diefes Zufammen- und Entgegenwirten 
aller Naturkräfte entwidelt ſich eine fürchterlihe Erhabenheit und Pracht; 
denn der Donner ſteht gleichfam als Despot über jenen flreitenden Ele: 
menten, fchlägt am Ende dazwifchen und beruhigt und verföhnt fie nad) 
und nad wieder mit einander, Dagegen de Wette: Jehovahs 
Stimme iſt gewaltig — prachtvoll, ift und bleibt fehr matt, 
— 2.5. Von jegt an werden die Folgen des Gewitters gefchildert. 
738 die Geber, ihrer Feſtigkeit und Stärke des Stammes wegen fo 
benannt, von vos fell, dauerhaft fein. Sie wurden deshalb gern zu 
dauerhaften Bauten genommen, und die des Libanon waren die höch- 
flen und ſtaͤrkſten. Sm Anfange des Verfes ſteht das Partic., worauf 
die Steigerungsform Pi. mit Vav relativ., das gewöhnlich die Folge 
aus dem Vorhergehenden angiebt, folgt, fo daß der Vers lauten müßte: 
bie Stimme Jehovah's ift eine die Cedern zerfhmet- 
ternde, fo daß Jehovah zerfhmettert die Gedern des Li— 
bamon, was, eigentlich der Blitz thut, doc dieſer war eine von Sehos 
van ausgehende Waffe, und deshalb Eonnte auch der Dichter dieſes geras 
zu auf Sehovah Übertragen. ine Steigerung liegt allerdings im zweiz 
ten Versgliede; denn der Dichter will fagen: Jehovah zerfchmettert die 
Cedern, ja fogar: jene großen und mächtigen Cedern des Libanon,’ wies 
wohl Nofenmüller und de Wette bdiefes ohne Grund leugnen. 
Daß man das Futur. nicht als Praeter. nehmen darf, geht aus dent 
Zuſammenhange deutlich hervor. Der Libanon bildete die nördliche 
Grenze zwifhen Palsftina und Syrien, wovon der nordöftliche Theil 
der Antilibanon war, deffen einer Theil Schirion genannt wurde, wor— 
unter die Dichter oft den ganzen Antilibanon verftehen, vgl. Deuter. 
3, 9, und heißt Cant. 4, 8 Senit, vgl. Deuter. 4, 48. 1 Chron. 6, 
23. Das Gewitter verbreitet fih nad) und nad) über die hoͤchſten Gis 
pfel des Libanon, den Antilibanon , wobei der Dichter mehr zu erwatz 
ten und zu hoffen fcheint, daß ſich hier nämlich das Unwetter brechen 
würde ; denn der Donner rollt fürchterlich, im Driente noch fürdhterlis 
cher als bei ung, ſo daß die Berge. zu heben beginnen = wie Külber 
hüpfen 1. Daher — B. 6. p7 hüpfen, fpringen, Hiph. hüpfen mas 
chen, laſſen. Das Suff. kann hier nur auf die gleich genannten Berge 
gehen, und nicht auf die Cedern in V. 5, wie Andere wollen, was 
in dee Natur der Sache begründet liegt: Jehovah erſchuͤttert durch feis 
nen Donner den Libanon und Antilibanon, daß fie gleihfam wie ein 
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Kalb oder wie ein junger und Eräftiger Stier zu hüpfen fcheinen. Man 
braucht hierbei kein fcheinbares und auch kein wirkliches Erdbeben an⸗ 
zunehmen, fobald man nur die höhere Furchtbarkeit eines orientalifchen 
Gewitters berhdfichtigen will, zumal da feine nähere Andeutung eines 
Erdbebens: in unfrem Liede vorliegt, fondern immer nur von den Fol- 
gen des Donners die Rede ift. >34 das Kalb, feiner Beweglichkeit 
und feines Springens wegen fo benannt, von dem im Arabifchen nod) 
gebraͤuchl 0 festinavit, properavit. Wie der Sohn der Buͤf— 
fel. = wie junge, kraͤftige Buͤffel, Stiere, vgl. Pf. 22, 92%, Die Ce— 
dern find in DB. 5 bereit zerfchmettert und koͤnnen alfo nicht mehr 
büpfen, fo daß. man biefen ganzen Vers, um feine Schwierigkeit zwi⸗ 
ſchen deffen zwei Gliedern hervorzurufen, von dem Libanon und Schi⸗ 
rion verftehen muß, und diefe zwei Gebirge find hier genannt worden 
als Inbegriff der einzelnen Bergfpigen dieſer Gebirgskette; denn diefe 
nur ſtellt unfer Dichter als heftig bebend dar, und nicht alle Berge 
und Hügel Paläftina’s, da der Dichter das Gewitter erſt mit V. 8 
als fih zu tiefern Gegenden herabfenfend darſtellt. Vergl. hierzu Pf. 
18, 8— 16. — 2.7. Eine zweite Folge des Gewitters Diefes hat 
bier feinen Gulminationspunct erreichtz denn es erfolge Schlag auf 
Schlag und Blig auf Blis, fo daß zwifchen beiden nur noch eine £leine 
Pauſe bemerkbar if. ax [hneiden, hauen, fpalten. Ge 
f&hlängelt und gleichſam gefpalten fahrt aus den Höhen der Blig herab, 
weshalb man diefes Verb. hier auch ausdrüden kann durch ſchle u— 
dern, werfen. Der Donner fcheint aber den Blitz gleichfam herz 
vorzurufen, und doc) find beide mit einander verbunden, ausgehend von 
‚Sehovak, der hinter den fhwarzen Wetterwolken thront, vgl. Pf. 18, 
9f. aa die Flamme, von dem im Arabifchen gebräugl. CR) 
inflammavit, accendit, arsit. $lammen des Feuers — feurige 
Slammen — Blige, Es ift dies, wie natürlih, nach den Naturans 
fihten der Hebräer gefagt. Der Sinn: der Donner bewirkt, daf bie 
Blige gleihfam gebrochen und gefchlängelt herabfahren. — DB. 8. 
bar im Kreife Herumgehen, fpringen, Pi. erfchüttert machen, heftig er=’ 
füttern, übergetragen auf die heftigen Geburtsfhmerzen: gebären, Frei- 
fen machen, laffen, von Thieren gefagt: werfen laſſen, vgl. ®. 9. Hiob 
39, 1, Hiph. fpeingen machen, erfhütten, Die Wüfte Kadefch] 
fie liege füdlih von Palaͤſtina, grenze gegen DO. an das Gebirge Hor 
oder Seit, gegen ©. an das peträifche Arabien, gegen W. an das 
Gebiet der Amalekiter und gegen N. an Zuda, lag alfo zwifchen 
Aegypten und Idumaͤa, vgl. Genes. 14, 7. Num. 33, 36. Deuter, 1, 
29, und war die größte, ödefte und furchtbarfte Wuͤſte in Paldftina’s 
Nähe, benannt nad dem in ihr gelegenen Städthen Kadefh, und 
fteht hier dem in ®, 6 genannten Norden entgegen, wonach unfer Dich⸗ 
ter fagen will, daß nicht bloß die Gebirge, fondern auch dag platte 
and, die Ebenen durch diefes Gewitter erſchuͤttert worden wären, daß 
fi) das Gewitter über das ganze Land verbreitet gehabt hätte. — B, 
9. Macht reifen die Hindinnen = das Wild] sc. vor Shrek: 
ten, was bei Thieren und Menfchen durch zu heftigen Schreden her: 
dorgerufen wird, vgl. 1 Sam. 4, 19. Imrialkeis Moall. v. 76. Pl- 
atus hist, nat. VII, 47. Aſiat. Originalſchriften S.89. Diefem ent: 
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fprechend. ift das Folgende. min entblößen, von dem Entbloͤßen 
der Bäume: entblättern, vgl. Joel 1, 7. Andere verftchen es 
von dem Entwurzeln der Bäume, wodurch die Wälder entbloͤßt wärs 
den (2). m Wald, Waldbidiht, vom Wuchern des Geſtraͤuchs 
fo benannt, von dem im Arab. noch gebraͤuchl. ve) ſchwer zu paffiren 


fein. Der Donner entblättert felbft die Bäume der dichtgemachfenen 
Mälder, in die ein Menſch nicht leicht eindringen kann, aber der 
Donner durchdringt Alles mit feiner Kraft. bar Belt, Pataft, 
iſt hier unftreitig der Himmel, da der Dichter hiermit zu V. 1u. 2 
zuruͤckkehrt, um feinen Lobgefang der Engel als vollendetes Ganzes auf 
eine wuͤrdige Weife zu fchliegen, vgl. Pf. 11, 4. 18, 7. Andere: im 
Tempel, paßt nicht, eher noh: in der Schöpfung, wenn das 
Wort in biefer Bedeutung fonft vorfäme. 759 das All, Ganze 
se. derer, die im Himmel verfammelt waren, die dobd ma in 1, 
Engel, es ift Subj. und 5 collective, wie Pf. 53, 4. Sef. 15, 3. 
nk während fpricht, das Partie. zeigt eine fortdauernde Handlung 
an, ba diefer Ausſpruch Majeſtaͤt“ durch alle Reihen der Engel 
geht. Während diefe „„Majeftät” fagen und Sehovah dadurch ihre 
Ehrfurcht bezeugen, erfhallt und ergeht das Donnerwetter, und durch 
diefe Miederaufnahme der Engel ift diefer Lobgefang auf die Allmacht 
und Majeftät Jehovah's innerlih und aͤußerlich vollendet worden. 
Hier tritt eine Eleine Paufe ein. 


11. Stu V. 10 — 11. Die Anwendung des bisher Geſagten auf 


das Bol Israel. das eigentl, das Strömen der, Gewäffer, bie Fluth, 
befonders eine große, mächtige Fluth, deshalb von der Sündfluth 
Genes. 6, 17, die vorzugsweife aus übermäßigen Negen entfteht, und 
bezeichnet hier die Gemwitterwolfen, aus denen nach dem vorübergegangenen 


Gewitter der Negen mächtig herabſtroͤmt, und infofern thront Sehovah 


auf den Wolken und Fluthen, von 527, arab. \sa magno cum im- 


petu fluxit,-copiose pluit. Hitzig: anrichtend die Fluth; de 
Werte: Jehovah thronte bei der Fluth se. der noachiſchen 


(); und Ewald: Jahve herrſcht der großen Flut, ur 


fi) niederfegen und figen, hat alfo den Nebenbegriff der Ruhe, 
mit 5 loci conftr., vgl. Pf. 9, 5. Sehovah, als Beherrſcher des Ge- 
witterd und des darauf folgenden Negens, muß deshalb ewiglich als 
König thronen, und daher druͤckt auıı im zweiten Gliede die Folge 
aus dem erften Gliede aus: fo thronet der Herr ꝛc., woraus 
alsdann von felbft der Schluß in — V. 11 folgt; denn mer fo bie 
Natur und deren Elemente beherrfcht, der muß auf ewig König fein, 
und da die Hebräer diefen ewig mächtigen Beherrſcher der Naturelemente 
als den allein wahren Gott verehren, fo ift es auch ganz natuͤrlich, 
daß fie diefer Gott mit aͤußerer und innerer Stärke, mit Frieden 
und Heil und Wohlfahrt fegnen und beglüden würde, wie er es 
ſchon bisher gethan habe, fo werde er es auch fernerhin thun. Eine 
andere Erklärung von V. 10, wo weder von der: Sündfluth, noch 
der Zaufe, noch von Strafgerihten, noch von einem Meffias laut 
des Inhalts und Zufammenhangs des. ganzen Liedes die Rede iſt, 
fiehe bei de Wette z. d. ©t. 2 
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Dreißigfter Pfalm 
ueber bie Weberfeheift in ©. 1 vol. die Eint, Spt. I. ©. 84 fı 


1 Ste B. 2-6. 03% bo, erhaben fein, Pil. hoc machen, 
erheben, verherrlichen, loben, preifen, Pf. 34, 4, ift hier auf die 
Worte des Dichters übergetragen worden. mbT herausziehen, Pi, 
herausziehen mahen, fhöpfen, wird: vorzugsweife von dem. 
Schöpfen des Waffers gefest, was der Sprache völlig gemäß auf einen 
Unglüdlichen übergetragen werben kann, in der Bedeutung: den, dev 
dem Tode bereit nahe war, ind Leben wieder zuruͤckfuͤhren, aus ben 
Gefahren befreien, daher allgemein: befreien, retten, was aud 
B.4 weiter ausgeführe wird. Hitzzig dringt freilih auf die Grund— 
bedeutung dieſes Verbi: und demonfteirt aus ihe Seremia’d Heraus: 
gezogenwerden aus der: Grube (1). Srohloden — — über mid] 
vgl. Pf. 25, 2. — VB 3. Ron wieder herflellen, heilen, 
gefund mahen, nimmt de Wette tropifch, wiewohl aus B.3u.4 
beutlich zu erhellen fcheint, daß der Dichter an einer bösartigen Krank: 
beit gelitten hat, aus der er aber errettet worden war und nad) feiner 
Genefung unſern Dankhymnus verfertigte, in. welchem er daher auch) 
wohl ganz naturgemäß jene becuhren mußte, Daſſelbe fahen wir 
bei Pf. 6, deffen Dichter ebenfalls duch. Furcht und Verfolgungen 
erkrankt war, und feine Zeinde eben fo wie hier. V. 2 über feinen Tod 
fhon im Voraus frohlodten, darin jedoch) getäufht wurden, da unfer 
Dichter wieder gefund wurde und nun feine Dankhymne öffentlich ev 
ſchallen läßt. — B 4 Faſt derfelbe- Snhalt, vergl. Pf. 18, 5. 6. 
Hiph. 527 emporfleigen machen: = herausführen, zurüdführen. my 
leben, Pi. leben machen, am Leben erhalten, das abnehmende Leben 
völlig herftellen. Für aan vor ben Hinabgefuntenen, vol. 
Pf: 28, 1, wollen die Maforethen und 35 Codd. Kennic. "7937 
mit 5, den Infin. mit der Praepos. und dem Suff., Iefen, fo daß es 
lauten würde: du führtefi mein Leben zurüd aus meinem 
Hinabfinkten in: die Örube,- als ob unfer Dichter bereits ges 
ſtorben und aus dem Grabe wieder erweckt worden wäre, was aber 
nicht zum Vorhergehenden paßt, nach. welchem er noch lebt, und deshalb 
ift das Chetib 7-42, Partie, mit der Praepos. im Stat. constr. plur., 
vorzuziehen, da es an ſich ſchon die ſchwierigere Lesart und in LXX, 
Vulg., Syr., Arab. und Aethiop. überfegt worden ift, was auch recht gut 
in den Zufammenhang paßt, da die in die Grube Geſunkenen denen in 
der. Unterwelt völlig entfprechen, fo daß beide Versglieder ein noch nicht 
Geftorbenfein ausprüden. Der Sinn: beinahe wäre ich geftorben, aber du, 
Jehovah, haft mein Leben gerettet, darum erfchalle div mein Lobgefang 
und bie. Frommen mögen mit einftimmen! — ®B. 5. Deshalb hier die 
Aufforderung der Srommen zur Lobpreifung Gottes. ">7 das Andenken, 
der Name, wodurch man an etwas erinnert wird, von "ar fi er: 
inner. — B. 6. »3 giebt den Grund an, warum fie Gott foben 
follen. 237 das fchnelle Bewegen der Augenlieder, Augenblid, von 
»37 bewegen, latein. momentum = movimentum, von movere, nber 
Hisig: jäher od (!), fleht entgegen dem omım Leben in der 
Mehrzahl = ein ganzes Leben, Lange Zeit für jeden einzelnen Srommen. 
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Das 3 giebt auch hier ben Zuftand an, worin etwas befteht: ein 
Augenblid ift in feinem Zorne = einen Augenblick nur dauert 
fein Zorn. 932 heulen, weinen, lagen, und hiervon das Weinen, 
Klagen. Gottes Strafe und Zorn währt nur kurze Zeit, feine Gnade 
aber das ganze Leben hindurch, und ſchnell und unerwartet verwandelt 
er Kummer und Jammer in Freude und Ftohloden, alfo ein: allge 
meiner Satz, aus dem aber Higig dennoch die kurze Dauer deg 
Aufenthalts des Jeremia in’ der Grube herauszufinden weiß. u. 
I. Ste. 8. 7—13. Jenen legten Gedanken in ®. 6 beweiſt 
nun unfer Dichter aus feinem eigenen Leben. 387 fteht bier im ſtaͤrk 
fin Nachdrucke und nführt die Veranlaſſung zum vorhergehenden 
Danke ein. Sy Nuhe, Sicherheit, woraus das Aufere Gluͤck, 
Wohlbehagen erfolgt, von Tas und Taw tranquillus et securus fuit. 
In Nuhe und aͤußeres Gluͤck und dadurch in eine Art von Sorglofig: 
keit verfegt, vergißt der Menfch Gott nur: zu oft, was auch bei dem 
Dichter der. Fall war, in welchem Zuftande ihn aber die göttliche Strafe 
gar bald erreichte und an feine Pflichten mahnte. "Gott hatte ihn durch 
Gnade beglüdt und deshalb Eonnte es auch nichtianders Eommen, — 3.8. 
Du hattefi gegründet] fireng genommen ſteht dieß Verb, im Perf, 
da es fich jedody auf das: Folgende bezieht, fo muß man im Deutfchen 
das Plusgpf. fegen. Ar der Berg. Durd Gnade, und nicht durdy 
mein Verdienſt hatteft du meinem Berge Feftigkeit und Fortdauer verliehen, 
hatteft ihn feft begründet und mic dadurd glücklich und ficher geſtellt, 
doch plöglicy entzogft dir mir deine Huld und ich erbebte vor dem 
Unglüde, daß mich nun traf. Der feſte Berg Eann bier nur eine 
bildliche Bezeichnung des Glüdes und der Sicherheit vor Gefahren fein. 
Andere verftehen darunter den Zion (!), und noch viel weniger paßt 
diefe Stelle zu Jeremia's Leben, der in einem Tebenslänglichen Kampfe 
mit Miderfachern begriffen war (be Wette), vgl. Serem. 11, 18 ff. 
19, .14 ff. 20, 1 ff. u. dgl. m. Du bargft dein Antlig] ent 
z0gft mir deine Huld, ich fank in Unglük, vol. Pf. 10, 1. 22, 15. 
24,6. Ich war ein Bebender]: ich erſchrak fehr über den Mech: 
fet meines Schidfals, und flehte deshalb fogleich zur Sehovah, der mid). 
auch errettet hat, vgl. Pf. 6, 4 — 3. 9. Hithpa. rn um Mit: 
leid, Erbarmen’flehen. Beide Verba ftehen: hier im Imperfeet., weil 
fi) das Ganze’ auf das Erbebtſein in V. 8 zuruͤckbezieht, vgl. Pf. 18, 
4. 32, 5. 6. Ewald Gr. $. 626. ©. 273 den Schlußſatz. — 
V. 10 u. 11 enthalten die Gebetsworte des Dichters, wie er damals 
ungefähr: gebetet habe, faft übereinftimmend. mit Pf. 6, 5:6. Wet 
her Gewinn] se. wird, .entfteht dir, Jehovah, durch meinen Tod. 
Dur mein Blut, durd mein Sinken] eigentl. in meinem 
Blute x. se. liegt für Sehovah, wenn dafjelbe vergoffen wird und 
ic) hinabſinke in die Grube, d. h. Unterwelt. Staub, d.h. der 
Reihnam; denn die. Seele vermochte es nicht im Schattenreiche, wie 
wir bisher ſchon oft zu bemerken Gelegenheit: hatten. Dieſen Satz, 
meint Higig, müßte man uneigentlid von Seremia verflehen, mit 
bin wohl noch eher gar nicht. Deine Treue] sc. in Hinficht deiner 
Berheißungen, die unveränderlich find, vgl. Pf. 6,6. Es bezieht ſich 
dieß noh auf den Staub. Jehovah trachtet aber: nicht, wie ein 
ehrfüchtiger Meuſch, nach Lobpreifungen, fondern der Dichter will fagen, 





wenn en, «gerettet, »Sehovah- für biefe Rettung oͤffentlich danke, . fo 
werde dadurch. der Unerfahene. belehrt, Gottes, Verheißung und Religion 
verbreitet, was ihm nur mohlgefällig fein: muß. , Erhöre — — 
fei.mivsin Retter)vgl. Pf. 6, 3—_ 2.12. u, 13... Die. Folge 
von jenem Gebete, die Schilderung der plöglichen Rettung, daher das 
Praeter. als Perf. bu ha ſt um gewan dt. 727 etwas. aus der. bi: 
herigen Lage in: eine andere wenden, verfegen, verändern, verwandeln, 
“200. das Weinen, Klagen, Heulen, von; 720, heulen, Klagen „laut 
jammern. Dura das Tanzen, der Freudentanz, das Seft, vgl. Pf. 149, 


3." Serem. 31, 13. Thren. 5, 16, von >, arab. Js hüpfen, 


fpringen, vor Freude tanzen. Ein Ausdruck ber höchften Freude. PD 
grobes, härenes Zeug, das. man als Zeichen der Trauer anlegte 
und trug, und deshalb auch das Trauerkleid, vgl. 1 Reg, 20, 
32.:3ef. 3, 24 SIR gürten, umgeben. Der Sinn: du ‚verwandelteft 
fihnelf meine Trauer in Freude, 79725 bezeichnet. gewöhnlich eine Ab: 
fiht, einen Zweck, und danach iſt hier der. Sinn und Zufammenhang: 
Ssehovah vettete mich, auf daß, damit ich denfelben preifen follte, 
Diefe. Lobpreifung Gottes von Seiten unfers Dichters iſt eine natür- 
liche und nothwendige Folge, zumal da er fie angelobt hatte, 133 
überfege de Wette: „mein Herz, mit Ergänzung. des Suff, 
1. pers. mein,.was. ‚aber. nur. bedingungsmeife bier gefchehen und 
nicht. vecht in den. Sinn und Zufammenhang der Stelle paffen kann, 
ſondern es „bezeichnet hier, vielmehr die aͤußere Ehre, Herrlichkeit, 
welche dem Gott. der. Herrlichkeit und Majeſtaͤt dargebracht wird, das 
neuteftamentl, do&a, alle, Ruhm, Preis, Preisgefang, Dank 
Lied, vol. Pf. 19, 2.29, 1. 2. 9. 79, 9. 96, 7. 8.149, 5. — 
Auch diefe Stelle paßt nicht. auf Jeremia's damalige Lage, da er noch 
in Gefangenſchaft blieb und ſich alfo- nicht fo freuen Eonnte, wig hier 
« mit. Elaren Worten. befchrieben wird. 


Einunddreißigfter Pſalm. 


; 1 Ste. V. 2—9. mp8 das Rechte, die Gerechtigkeit, 
von. Gott im Verhältniß zu den Menfchen gefagt: die göttliche 
Gnade, die ſtets mehr thut, als der Menfch verdient, da er nicht 
ganz ſchuldlos ift, vol. Pf. 24, 3. Durch beine Gnade] nicht 
weil ich e8 verdiene. Ueber das Uebrige vgl. Pf. 7, — - 2.3. 
7977 Imperat. neige, die vollere Form der fpätern Zeit, vgl. Pf. 45, 
11. 86, 1, für das, verkürzte, mehr in der. ältern Zeit gebräuchliche 
07, vgl. Pf. 17, 6. mama Eile, Schnelligkeit, und alddann 
als Adverb, eilends, [hnell, Num..17, 11, von “5% eilen, 
eifends folgen. Sei du für mih zu einem Felfen der 
Stärke, des Schuges] fei mir ein fefter und ficherer Fels, wohin 
mir fein Feind folgen kann. Sei mir zum Haufe der Berg: 
fpigen, der Seftung] zum Haufe auf hohen Bergfpigen erbaut, 
eine fichere Feſtung, Burg, d. bh. verleihe mie fihern Schug und 
Beiftand, vgl. Pf. 18, 3. 71, 3. Der Plur. fteht hier nicht ohne 
Abſicht, er druͤckt die unbedingte Zuverläffigkeit des göttlichen Schuges, 
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die Unhbertoindfichkeit deffelben aus; denn wenn die eine Werafpige 
don den Feinden erftiegen wäre, alsdann moͤchten noch mehrere der 
felben vorhanden fein, auf- die fich der Dichter flüchten und die Feinde 
nicht nachfolgen koͤnnten. — B. 4. Hier fommt ſchon daffelbe Subst. 
als hinreichend im Singul. dot. FAR druͤckt einen ftarfen Gegenſatz 
aus; nur du, du allein biſt von jeher mein Schutzgott geweſen, 
and wirft es bleiben, ſcheint alfo im Gegenfage zum Gögendienfte und 
deffen Anhängern, den Zeitgenofjen des Dichters, zu ſtehen, wie auch aus 
dem Folgenden: um deines Namens willen erhellt, vgl. Pf. 28, 
3; denn du’ allein, Sehovah, vermagft mich als der einzig wahre Gott 
zu vetten. Ueber das Zolgende vgl. Pf. 23, 2. 3. — 2.5 hängt mit 
DB, 4 eng zufammen. Zu fehr ſchweben dem Dichter die Feinde vor’ den 
Augen, fo daß er fie befonders zu nennen: gänzlich vergißt; denn diefe 
hatten ihm an einem ihm noch unbekannten Drte Mebe geftellt, um 
ihn, wie ein wildes Thier, darin zu fangen, weshalb er Gott bittet, 
ihn vor jenen Megen zu bewahren und möglichft ganz aus feiner Lage 
zu befteien, vgl. Pf. 9, 16. +3 giebt den Gründ an, warum: Se 
hovah den Dichter befreien möchte; denn Sehovah iſt feine Schugmehr 
und Zuflucht. — B. 6. RI genau wohin, auf etwas fehen, um «8 
zu unterfuchen, Hiph. maden, daß Semand etivas genau unterfucht, 
Semandem etwas zur Auffiht übergeben, ihn zum Auffeher einer 
Sache beftellen, ihm etwas zur Aufbewahrung anvertrauen, in’ feine 
Hand niederlegen zum Belhüsgen und Aufbewahren, ihm etwas an: 
empfehlen, vergl. Sef. 10, 28. 2 Chron. 12, 10, confte.' mit dem 
Aceus. der Sache, Meinen Hauch] Lebenshyauh, Gef. Du 
tetteft mic] Praet. prophet., und nit mit NRofenmüller: dü 
Haft mich gerettet, was nicht in den Zufammenhang paßt: Du 
haſt mich ſchon oft aus Ähnlichen Gefahren gerettet und thuft es auch 
jest, da du mein Schuggott und in deinen Verheißungen unveraͤnder⸗ 
lich bift —, wird von de Wette geleugnet, weil in B: 7 der Grund 
diefer Hoffnung folge, welcher Grund jedoch nad) dem Gefammtinhalte 
nicht hinreichend ift, — V. 7. Verhaßt find mir] ich haffe, wofür 
die alten Verss., außer dem Chald., und Cod. 170 Kennie, mat 
du — Jehovah — haffeft leſen wollen, was auch Houbigant, 
Köhler, Dathe, Knapp, Hisig und Ewald billiger, um den 
Gegenfag mit yaı zu verſtaͤrken, vgl. ®. 9. Pf. 4, 2. 5, 8; bleiben 
wir jedoch mit de Wette bei der Textlesart flehen, da fie einen recht 
guten Sinn giebt und in den Zufammenhang paßt, während nad) 
jenem die Ueberfegung zu matt wird, da die Gögen und Gögendiener 
an ſich fehon vor Jehovah verwerflich find, was alſo nicht nod be 
fonders gefagt zu werden brauchte. Dahingegen mußte unfer Dichter 
dieſes von fich felbft fagen, um feine unerfchütterlihe Zreue gegen Se: 
hodah noch mehr zu begeimden. - Die Verehrer, Diener] mit 
dem Artikel, alfo beftimmte Gößendiener, denen ſich unfer Dichter im 
zweiten Versgliede entgegenfegt. dar der Haud, das Nichtige, 
bei fpätern Schriftftelern das Zn , von bar ſchnell ver: 
gehen, nichtig fein, fteht hier im Gegenfage zu Jehovah, dem allein 
wahren Gott, vgl. Son. 2, 9. An Wahrfagerei, tie Andere 
nah Aben-Esra wollen, ift hierbei durchaus nicht zu — 
Hibig du Haffeft die Anhänger der leeren Nichtſe ((). 


ann beobahten ‚ befonders die Neligionsgefege, ben Cultus, daher 
verehren. Doch unfer Dichter vertraut feſt auf Jehovah, der würde 
ihn ſchon vetten, daher folgt auch V. 8 fein Gelübde des Dankes, 
welchen er dem Jehovah nad) feiner Nettung darbringen will, verbune 
den mit Dankopfern, wie ſich hier nach dem hebr. Rituale voraus: 
fegen läßt. — 3.8. Ich will frohloden] wenn du mid naͤmlich 
aus meiner gegenwärtigen traurigen Lage gerettet haft, bezieht fich aber 
auf keine bereit$ „vergangene Rettung,“ wie Hisig will, 
weil: fonft B. 9: als Hoffnung nicht zu ®5 paffen würde. "Un hier 
Conj. guod, ſich auf den ganzen folgenden Sag, den es mit dem 
Vorhergehenden verbindet, beziehend. Daß bu — — — mein 
Elend] «8 nicht überfehen und vernachläffigt haft, und dafuͤr will ich 
dir danten. Daf du — — — erfanntefi] mid nicht verleugnet 
und verfannt haft, wie es die Menfchen mit dem Unglüdlihen zu thun 
pflegen, fondern daß du mic, gerettet haft. 2 m auf ‚etwas mer 
ken, ahten, etwas erkennen, anerkennen, vgl. Pf. 4, 
12%. 51, 5. Hiob 35, 15, im guten und böfen Sinne — ®. 9. 
Sehovah, will der Dichter fagen, hat mich nicht bloß als feinen treuen 
Velehrer erkannt; fondern er Hat mich auch fhon oft als einen ſolchen 
aus Gefahren gerettet und wird es deshalb ficherlich auch jetzt thun, 
"so fchließen, verfhließen, Hiph. verfhliegen maden 
— $emandem etwas zum VBerfhließen, Verwähren 
übergeben, und fo geradezu: Jemandem etwas übergeben, 
mit a: der Maht Semandes etwas übergeben, in Se 
mandes Macht geben, vol, 1 Sam. 23, 11. Thren. 2, 7, wie 
das ovyadsieodoı Eis xeioog der LXX. und des N. T. Ueber die 
folgenden Worte vgl. Pf. 4, 2. 18, 20. Du führteft mich aus ber 
Gefahr ins Freie, fo daß meine Füße feft und ficher flehen konnten. 
Eine Eleine Paufe. 

1. Ste. B.10—-19. Schilderung der furdtbaren Leiden des 
Dichters V. 10— 14, Bitte an Zehovah um Nettung, der ihn nur 
allein: vetten könne, da ihn alle Menſchen verlaffen hätten V. 15 f. _ 
or [hwinden, verfhwinden, abnehmen 095 Krank 
heit, Zrauer, innerer Kummer, der beſonders durch unver: 
diente Herabwürdigung entfleht, von 80 ſich betruͤben, einer Sache 
unwuͤrdig fein, vol. Pf 6, Mein Auge, Geiſt und Leib] 
hohlliegende Augen fprechen den innern Kummer eines Menfchen bes 
fonders aus, der die Körper: und Geifteskräfte fo fehe in Anſpru 
nimmt, daß. diefe am Ende ihre Dienfte zu verfagen drohen. — 3. 11. 
3 giebt einen zweiten Grund an, warum fih Sehovah des Dichters 
erbarmen möchte. Es verfließt] der Plur, fieht, weil es die zwei 
folgenden Substt. mein Leben und meine Jahre in fi faht. 
m Trauer, Traurigkeit, eigentl. der Schmerz der Seele, 
von mar Schmerz empfinden in der Seele, betrübt, traurig fein. mW 
eigentl. das Wiederkehren des Sonnenlaufs, das Jahr, von sw 
wiederkehren. mE das laute Heulen, Stöhnen, von IN 
heulen, flöhnen. SWS betäubt, gefuͤhllos fein, daher: ſchwach werben, 
binfinfen, fhwinden, zu Grunde gehen. 72 eigentl. die Verdorbenheit 
der Seele, die thätige Sünde, Schuld, Strafe, von 719, gefrummt, 
Thief fein, ſchlecht handeln; denn im Hebräifchen bezeichnen die Worte 
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der abſichtlichen Suͤnde auch zugleich die göttliche, Strafe für jene da 
Leiden und Qualen ſtets als Folge und Strafe der begangenen Suͤnde 
galten, und inſofern bedeuten fie auch die Schuld, Suͤnden 
ſch u ld, die beftraft werden ‚mußte, wonach ‚ebenfalls auch unfer Subst, 
aufgefaßt werden muß, jedoch mehr als Leiden, da es von des Dich: 
ters. Feinden ausgeht, die deshalb auch die darin begriffene Sünden: 
ſchuld auf ſich laden, und nicht der Dichter, tie der Bufammenhang 
deutlich lehrt, vgl. beſonders V. 7. 14. 19 ff. Daher darf man. eg 
auch nicht überfegen: meine Sünde (Higig), meine Strafe 
(de Werte), was ſchon eher angeht. Die Gögendiener verfolgten den 


Dichter, weil er Jehovah treu verehrte, was alfo Feine Sünde, fonden 


Leiden if, Meine Kraft] die dem Körper aufrecht und in feiner 
innen Thaͤtigkeit erhält, welche aber gerade jegt fo abnimmt, daf der 
Dichter ſehr erſchoͤpft iſt und fih feinem Ende nahe fieht. Meine 
Glieder] das Fleiſch an denfelben verfällt und magert ab. — 8.12 
wird verfchieben aufgefaßt und erklärt. Shmah — — — Drängen] 
faſſe id) mehr allgemein; denn des Dichters Feinde. verleumdeten ihn, 
fo. daß er allgemein zun Spott und zu -Schmähreden dienen mußte, 
vgl: V. 14 u. 19, was durch die folgenden Worte alsdann näher at 
gegeben wird, bei wem der Dichter zum Spott wurde. 12 giebt alfo 
die Urſache an, und diefem parallel nimmt Higig das folgende 5, 


die Härte aber ſelbſt fühlend, überfegt er: von all’: meinen Drän: 


gern bin ich gefhmäht, von meinen Nahbaren gar fehr, 
alfo durch eine Conjectur, die aber nicht recht in. den Sinn paffen 
will. "Daher will Emald "Amrerdan noch zu V. 11 gezogen. wiffen, 
überfegend: mein Gebein verzehrt ob all’.der Dränger: 
ih ward. ein Hohn fogar den Nahbarn fehr,:ift pleonaftifch, 
unbeholfen. und willürlich, und deshalb de Wette: ob all’ mei: 
nen Drangern bin ich fehe zum Hohn auch meinen Nach— 
barn, das folgende 7 alsı fleigernden. oder erklärenden Zuſatz nehmend, 
vgl. Pf. 68, 10 (5 jedoch hoͤrt 1) das Vexrb.: ich bin geworden 
vor meinen Nahbaren auf, wenn auch feine Kraft mittelbar 
noch fortdauert; 2) bilden die ‚folgenden Worte: «meinen Nad: 
baren x. einen für ſich allein ‚daftehenden untergeordneten Satz, was 
ſchon 3) die Praepos. 5 und die Copula 7 anzeigen, welche letztere 
weder hier noch in Pf. 68,10. einen fteigernden oder erflärenden Zufag 
bildet, fondern bie. einfache Copula ift; und 4) beziehe ſich Ti nicht 
mehr zurük auf meine Dranger, ift hier fein Adverb., fondern 
reines Subst. in der Bedeutung: Kraft, Anſtrengung, Laſt, hier 
ſ. v. a. Schm ach, parallel mit 7377, vgl. 2 Reg. 23, 25. Deut, 


P [4 & — 
6,5, von dem im Arab. noch gebraͤuchl. of gravävit, viribus va- 
luit, fi 0al und Asl, Nachbaren zur Laſt] diefe wollen von 
ihm, als "einem Unglüdlichen, von Frevlern verfolgt, nichts wiſſen, 
weit fie ſonſt Gefahr laufen, von jenen verfolgt zu werben, oder nehme 
man es in. der eigentlichen Bedeutung, es ‚beziehend auf Seremia: weil 
die Nachbarn von ihm als einem Unglüdlihen viele Mühe und Yes 
fepwerlichkeit haben, Mitleid mit ihm habend; jedoch feheint mir Erz 
fteres den Vorzug zu verdienen, des folgenden Gliedes und ®. 13 
wegen; ‚denn wer mit einem Angefchuldigten oder Verfolgten umgeht, 
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iſt deſſen Mitwiſſer und Vertheidiger, und wirb deshalb mit verfolge, 
und um dieſer Gefahr zu entgehen, fliehen den Dichter ſelbſt die Freunde: 
und frühen. Vertrauten, fo. daß er V. 13 einem Zodten gleicht, der 
von allen Menfchen vergeſſen worden if. Fuͤr diefe Auffaſſung ſpricht 

die folgende. Gonftruction, die vier ebenmäßigen Glieder des: Verfes. 

zn: Part. Py. dev Bekannte, Freund. 777 fliehen, entfliehen, 

9 vor etwas. Die — —— — auf der Straße) find nicht gerade 
Fremde “ fondern. diejenigen, die nicht zu den’ Vertrauten Freunden 
des. Dichters gehören, die: Bewohner des Ortes, die ihn als einen vom 
Gott Geftraften und: als einen: Verfolgen fliehen. Der Dichter ſcheint 
alſo ein :allgemein bekannter Mann gemwefen zu fein, ein Seremia,: 
der: gegen die, Mißbrauche feiner Zeitgenofien fo hart und beſtaͤndig 
antämpfte, fo daß ihn ſchon deswegen Serufalem’s Bewohnet: haften 

und flohen, da fie keine Strafteden ihrer bei ihnen eingemwurzelten Sitten’ 
wegen «hören wollten. — V. 13. nr ein: Zodter, von mua flerben. 
Ich bin:vergeffen aus: dem Herzen] das Andenten an mid: 
iſt aus. dem Herzen: weg ber: DVergeffenheit übergeben worden, mein: 
Andenken iſt aus dem, Herzen verfchiwunden, fo daß ich einem Todten 
gleiche, da: Niemand. etwas von mir wiſſen und mic) kennen will, 
Ueber. dieſe Conftruction vgl. Deut.’ 31, 21. Wie ein Gefäß, das 
zerbrach] eigentl. ich bin geworden. wie ein zu Grunde 

gegangenes, zerbroche nes Gefäß, deſſen Rudera man ihrer 
Nutzloſigkeit wegen wegwirft, eine Redensart, die nur dem Jeremia 
Kap. 22, 28. 48, 38 nad: Hof. 8, 8 eigen iſt. Zu dieſer Verach⸗ 
tung und Traurigkeit des Dichters geſellt ſich noch ein Geruͤcht, was 
er wieder erfahren, daß man ſich berathfchlagt hat, ihm das Leben zu 
rauben, woruͤber er in Verweiflung geraͤth und. feine letzte Zuflucht zu: 
Jehovah nimmt; dieſem fein Schickſal anvertrauend..— V. 14. 337 

Schmaͤhung, Laͤſterung, heimliche Verleumdung, von 

333 kriechen, langſam und ohne Geraͤuſch einhergehen, ſchleichen, auf. 
die böfen und heimlichen Worte übergetragen: heimlich verle um— 
den, da fi die Verfeumdung heimlich und. allmählich verbreitet. Den. 
Dichter hat man alfo. heimlich verleumbdet, was er wieder erfahren hat. 
und woruͤber er fi graͤmt und ängftige. an Sucht, Schreden,. 
von “33 fürchten, erſchrecken. Diefer Schrecken ift die. Folge jenes 
Geruͤchts, das der Dichter von allen Seiten her vernommen hat, daß. 
ihm naͤmlich feine Seinde nach dem Leben trachteten. Da fie. fig. 
beriethen, vgl. Pf. 2, 2. Zu rauben ıc.] wie der Infin. in das. 
Temp. finit. übergehen Tann, vergl. Pf. 9, 4. Gefenius Lhgb. 
©. 801. Ewald Gr. 9.584. Die erften Worte diefes Verſes finden 

ſich wörtlich wieder in Serem. 20, 10, welche Uebereinftimmung Fein 
bloßer Zufall fein kann, da der Gefammtinhalt des Liedes auf Eeine - 
andere Zeit des jüdifhen Staates befjer paßt als gerade auf die Zeiten 

des Jeremia, und wollte man nun auch die große. Verivandtfchaft dee 
Sprache, unfers .Pfalms mit der des Jeremia gänzlich hinwegleugnen, 
‚fo würde man jedoch wenigſtens zugeftehen müflen, daß ihn ein Zeit 
genoffe dieſes großen Propheten gedichtet habe, der jene Worte aus 

den mündlichen Vorträgen deffelben entlehnt hätte. Der Dichter kuͤn— 

digt fih aber in VB 19 u. 20 als einen Propheten an. — B. 15: 

D a ich] bildet hier einen Gegenfag. Verlaſſen von allen Menſchen 

. 15 
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fegt der: Dichter fein. ganzes Vertrauen auf Zehovah, von dem: er: gez 
rettet zu werden. hofft, ſchon deshalb, weil er feſt auf ihn vertraut und 
ihn nur allein verehrt. — DB. 16. n2 die Zeit, Plur. mins: die 
Zeiten, aber auch alles das Gute und Boͤſe was man. in- den 
Zeiten erfährt, das Schidfal, im guten ‚und boͤſen Sinne, vorge 
1 Chron::29, 30... Hiob.24,.1. In deiner Hand] von: deiner 
Macht hängt es allein ab, ob ich leben oder nicht. Leben, befreit und 
glücklich werden oder nicht befreit und ungluͤcklich bleiben fol. — 8. 17. 
vgl PR A,7. Laß leuchten ac]; ſei ihm: wieder: gnaͤtig und wende 
dich. nicht länger: von ihm. Duck deime Gnade) nicht: weit: ich) 
es verdient ‚habe, fondern weil du der ewig wahre, gütige und ‚gnädige 
Gott biſt. Der Dichter fühlt ſich alſo nicht ganz ſchuldlos — VB; 185 
Vergl. Pſ. 25, 2%. 3: Da ich zu dies flehe]: da ich dich verehre, 
darum. hilf mir, und: laß nicht mich, fondern meine MWiderfacher zu 
Schanden werden. . 027 [hweigen, zum Schweigen bringen, 
befonders durch den. Tod, daher. vertilgen, "verntchten. Ver— 
nichtet ‚müffen die. Feinde werden und zur. Uuterwelt hinabſinken und 
eben dadurch zum. Schweigen gebracht werden ‚u: hinblidend auf die 
Verleumdungen von Seiten der. Feinde, was gleih V. 19 und I 
folgt: — V. 19. 8dʒ binden, feffeln,: ffumm fein, Kal ungebr,, 
Niph. eigentl. an iders Zunge: gebunden, gefeffelt"werden, ſt u m m wer— 
den, verfiummen Luͤgen-Lippenſ vgL Pſ. 12, 4 pm 
ſt ol z⸗ übermüthig, frech, von ppy fortgehen, fortfhreik | 
ten, vom menſchl. Leben geſagt: altern, aber auch die Grenze 
überfhreiten, übermüthig fein im: Reden und. Handeln, 
frech fein, vgl. PIE 75,6. 94,4. 6, 8: Diejenigen, welche ſich 
gegen den gerechten. Dichter: mit Hochmuth und Verachtung im Reden 
und Handeln betragen, muͤſſen beſtraft und vertilgt werden. Ä 

. 1 Ste. 8. 20— 25. Voll Troſt und Gewißheit feiner Net: 
tung ruft der Dichter allen "leidenden Frommen zu, nur Much: zu 
faffen, Jehovah würde auch fie ficherlich retten. ‚Or verbergen, aufs 
heben, aufbewahren. Die du auffparteft] wenn der Menfch Gottes. 
Güte aud nicht augenblidlich gewahrt, da Gott fie feinen Frommen 
für die Zukunft aufbewahrt, wenn es dem Frommen auch eine Zeit lang. 
übel ergeht, fo verläßt ihm Gott doch nicht auf ewig, ſondern übers 
hauft ‘ihn gar bald. mit Güte und Gnade. Im Angefiht der 
Menfhen: Kinder) des großen Volkshaufens, öffentlich, zur, 
Rechtfertigung der Verfolgten. Der treuen 'Sehovahverehrer‘ waren — 
Zeit des Dichters nur noch wenige und ‘noch obendrein. von. der dem 
Jehovah untreu, abgöttifh gewordenen Menge verachtet und verfolgt, 
und diefe foll nach der Idee unfers Dichters fehen und gewahren, bag 
wahre Tugend und Frömmigkeit von Gott ftets gekrönt werde, — 
B. 21. Du fhirmfi — — — mit dem Schirme deines. 
Antliges] durch deine Nähe, Gegenwart, vgl. Pf. 27, 5. 17, & 
2 Sam. 17, 11: du fhirmft fie, dich ihnen als Netter zeigend, fo 
daß ihnen die Gögendiener, nicht fhaden koͤnnen. S5f Aufruhr, 
Meuterei, Rank, von 059, arab. um, binden, verbinden, 


zufammenbinden, eolligavit, conspiravit, vol; Exod. 28, 28. 39,215 
Hitzig: Lärm, oben, = u), und And. Nahftellungen, 
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geht noch weniger, Du ſchuheſt fie in er Hütte = birgfl fte 
im Shuse] im Tempel vor Zungenftreite = Verkeumdüngen, 
wie aus dem Zufanimenhange erhellt. — B. 22. Nocimaliger Dant, 
ganz ähnlich Jerem. 20, 13. 895 Kal’ ungebr. Hiph. wunderbar 
machen, auf eine wunderbare Meife Jemandem etwas erweifen. Hiernach 
ift der Dichter ſchon gerettet, oder es iſt ebenfalls nur eine Anticipation 
des Dankes, wie 8 f. ‚Die zwei legten Versworte überfege Higig: 
in der belagerten Stadt — Jerufalem —, 8 verflchend von 
Jeremia's Befreiung, was ſchon de Wette widerlegt hat, da Jeru: 
falem damals entfegt gewefen, Jerem. 37, Jeremia’s Befreiung davon 
gar nicht abgehangen habe, und fodann fei diefer Dank von der zu⸗ 
fünftigen Rettung zu verftehen, weswegen er erklärt: wie in bes 
fefligter Stadt, ein > ergänzend, was aber nicht in den Sinn 
und Zufammenhang diefer Stelle paßt, da daraus der Sinn entflände: 
wunderbar bat er mir feine Gnade erwiefen, als ob 
ich in einer befefligten Stadt gewefen wäre, woraus das 
Unftatthafte diefer Ergänzung. hinlanglic erhellt, zumal: ba fie die 
Stelle hart und ungelenk macht. Deshalb erkläre ich mit Ewald: 
9 aestus anini — Angftfhweiß,cdie Hitze des Innern, 
welche in der) Angft den Schweiß hervortreibt, von dem arab, „1e 
med. Vau ferbuit, aestuavit, zelotypia laboravit, fo fhon Winer 
lexic, hebr. manual; .©.:713, und E eigentl. Zufammenbins 
dung, Beängftigung, Bedrängniß, von nr’ zufammenbin: 
den, bedrängen,, aͤngſtigen. Vgl: Hof. 11, 90 So nur konnte der 
Dichter von ſich veden und nur fo’ paßt es ohne Zwang auf: Seremia. 
Bon David ſtammt der Pfalm gar nicht! her, wenn’ aber auch, fo 
wurde er in Kegila auf keine‘ wunderbare Weife gerettet, fondern mußte 
entfliehen. — 3. 23. Ein paffender  Gegenfag zur vorhergehenden Auf: 
faffung: wenn’ auch jene Angft und Bedraͤngniß noch fo groß war‘, fo 
ſprach ich dennoch in” meiner: Beftürzung — ——-, men zittern, 
angft, beſtuͤrzt fein,- der Intin. als Subst. gebraucht. 73 ſchneiben 
ausſchneiden, vernichten, vertilgen, austotten, Niph, vertilgt, ausge: 
rottet fein, veral. Pf. 88,6, verwandt mit trennen vertilgen 
Bor deinen Augen] fo daß: ic glaubte, nicht mehr auf der Ober: 
welt zu’ fein; denn nur auf dieſer ſchuͤtzt Jehovah die Menſchen. Der 
Sinn: ich hielt: mich der Unterwelt bereits fuͤr anheimgefallen 98 
profeeto nihilominüs: tamen, verumtanen Verſicherungs⸗ und Be: 
ftätigungspartifel, bei den fpätern Dichter: aber, doch ein Zeichen, 
daß unfer Pfalm aus der’ fpätern Zeit 'herflammit. — DB. 24 Auf 
forderung aller Frommen und Unglüdlichen, Sehovah zu Heben und 
ihm zu vertrauen, da er aud) fie retten werde, alſo ein Troſt für: Diefe 
Leidenden. ray die Treue, Zuverläffigkeit, von Zar "fell, 
treu, zuverläffig fein, und der Plur. fteht hier ganz paflend, da fich 
diefeg Halten der Treue von Seiten Jehovah's in Hinfiht feiner Wer: 
heißung: die Frommen ſtets zu retten, auf jeden “einzelnen der vorher’ 
genannten Frommen bezieht, vgl. Deut. 32, 20. Gef. 26, 2, wie es 
auch nur zum Folgenden paſſen kann: Dagegen de Wette: die 
Tre d en bewahrt Jehovah wo alddanı "wohl beffer WÄR "oder etwas 
Aehnliches dabei flände, wie Proverb. 20, 6, zumal da dieſes in jenem 
15 
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ſchon begriffen. Hegt.. nat über. das Maß hinaus — im 


weichen Maße, zum. Ueberfluß, reichlich. — V.2 Bol. 27, 14, 
Der Sinn: vertraut«feil auf Jehovah, er rettet euh! Das. zweite 
Versglied bildet: einen Voe.; ihre Alle, die — —. Auf biefe 


Meife. fließt das Lied ſehr ſchoͤn, da dieſer Vers gleichfam den 


Schlußftein des Ganzen bildet, zuruͤckweiſend auf den Grundgedanken 
in ®. 2: ich vertraute feſt auf Jehovah und werde gerettet, deshalb 


tut ihr desgleichen ;_ich verlor den Muth nicht in Lebensgefahren, PR | 
— 


haltet ihn auch. ihr feſt. dry hoffen, erwarten, Kal ungebr,, I 
hoffen machen, vertrauen, ‚confir. mit > pers., hoffuungsvoll vertrauen, 
vergl, Pf. 33, 22. ; 7 


3we iund dreißigſter Pfam 
IL. Str. 3.12% Yan findet ſich nochmals in den Ueber: 
fhriften von Pf: 42. 44.45. 52 —55. 74. 78. 88. 89 und 142, und 


gewöhnlich, hat man diefes Wort durch „Lehrgedicht“ uͤberſetzt, 


wogegen ſchon de Wette mit Recht eingewandt hat, daß biefe Ber 
deutung nicht zu allen jenen Liedern paffe. Michaelis in d. Suppl. 
S.2323 erklärt es buch; gebundene Nede, nad 9 ligavit, 


plexuit, was alddann vom Meteum: zu. verftehen ſein würde, jedoch 
zu fehr auf modernen Begriffen beruht, und infofern, meint de Werte, 
könnte man e8 eher. von einge verfhlungenen,.bildblihen Rebe 
= pr Räthfel, Spıuc verſtehen, ‚was er aber auch nur als 
Meinung darſtellt. Hengſtenberg's Anſicht in der. Chriſtol. 1, 4, 
©. 114, nad der es ein frommes Gedicht. bezeichnet, weil ale 
jene Pfalmen in. der -unmittelbarften Beziehung auf Gott fländen, iſt 
ganz unhaltbar, da fie auf. einer unrichtigen Auffaffung jener. Lieder 
und auf einer falfchen. Deutung unfers fraglichen Wortes beruht, des⸗ 
halb behaupten die:meiften der neueſten Erklärer, daß 'n fchlechtweg ein 
Gedicht, Lied ‚bedeute, felbft:noh de Wette und Hißig, ohne 
fih darum zu kuͤmmern, daß diefe Bedeutung 1) gegen die Grund» 
bebeutung des Wurzelwortes iſt; 2) daß. dadurch die Auszeichnung jener 
Lieder, die ſich in ihnen. unſtreitig vorfindet, gänzlich. verloren geht; 
3) daß zu diefer Bezeichnung, einer beffimmten Claffe von 
Liedern! jenes "My hinreichend. ‚gewefen. waͤre, vgl. Pſ. 45, 1. 88 
15 und daß man endlich A) dabei vergeffen hat, daß dieſe Bezeich— 
nung nicht von den. Dichten jener Pfalmen felbft, fondern erſt von 
den fpätern Pfalmen » Sammlern. hinzugefchtieben worden ift und fein‘ 
tann, wonach fie alfo auch zu. beuetheilen. ift. Diefe Bemerkungen: 
gelten auch gegen Hupfeld, der in einem öffentlichen Examen dahier 
zwei meiner Zuhörer fragte: was bedeutet mn? Antw. Lied! —: 
Nein! — — ein [hönes, herrliches Lied! — Nein; denn 
etwas Ausgezeichnetes „Liegt nicht. in jenen ‚Liedern, es bedeutet: ‚Lied 
@2?). Die: W. bat. bedeutet weife, verfländig fein, Hiph. 
weife madhen, belehren, untermeifen, vgl. unten. ®. 8, 
und. hiervon iſt Ssaiwıa Partie. , deffen - richtige Bedeutung zu jenen 
Pfaimenüberfchriften nur aus Pf. 47, 8. gefolgert werden kann; denn 
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hier Heißt eg: Dali arzt DITON Yayızıy Tan >2 dein König 
der ganzen Erde ift Bott: — fingt ein maskil, nad 
Ewald: ein feines Lied, vgl. deſſen Pfalmen ©. 272, fo daß 
Yoninn alfo ein mweifes, dverfländiges, feines, [hönes, 
herrliches Lied bezeichnet, ſich nach der Auffafjung der ſpaͤtern 
Fuden auf den vortrefflichen Inhalt und deſſen ſchoͤne Darſtellung jener 
Pſalmen beziehend, welche Bedeutung zu allen 13 Pfalmen, in deren 
Veberfcheift es vorkommt, fehr gut paßt, was freilih Hupfeld nicht 
zu begreifen feheint. »»iv) Partie. Pah. von Kin} aufheben, wegs 
nehmen sec. die Sünde, fie vergeben, und davon Partic. Pah. 
Krb), im Stat. conser. ıby, fo daß hier m ausgefallen iſt, da bie 
Verba auf x nicht felten nad den Verbb. 45 verändert twerden,, vgl, 
Gefenius Lhgb. ©. 412 f. 418.2 Das Partie. kann, wenn 28 
als Nomen confteuirt wird, im Stat. constr. mit. dem folgenden Subst. 
fiehen, weil beim Nomen der Stat. constr. daffelbe ift, mas beim 
Verbo der Accus., und dieſes kann auc beim Partie. passiv. gefhehen, 
felbft mit Annahme des Bindevocald 1 des Stat. constr.,. fobald: das 
Verb., wie in unſrer Stelle, den Accus. regiert, vgl. Ewald. Gr. 
©. 107. b: ©; 194. $. 406: 8. 410 ©. 251. ua Abfall, Ber 
gehen, Sünde, erft fpäter auch das für die Suͤnde bargebrachte 
Opfer, vergl. Micha 6, 7, von us abfallen, ſich empoͤren. 59 
beden, bedecken unfihtbar machen, und hier von ber Sünde 
gefagt: Die Suͤnde vergeben, verzeihen. Dgl. die fafl wörtlich 
übereinftimmende Stelle Pf. 85, 3. — 2.2. Dem Menſchen] 
der Artikel iſt ausgelaffen, vgl. Pf. 1, 1. Win anz, zurehnen, 
confte. mit dem Dat. pers. und dem Accus. rei, eigentl. Jemandem 
etwas gedeneten, im guten und böfen Sinne, wie Aoyilsodal 
zwi zı, vol. 2 Sam. 19, 20. Genes. 15, 6. Lev. 7, 18, und bezieht 
fih hier auf die Vergebung, Erlaffung der Strafe für die begangene 
Sünde. In — — — Trug] bezieht fih zurüd auf den Men: 
fhen: wer feine Sünden nicht zu verbergen und zu entfchuldigen, 
fügt, fondern mit ſich und mit Gott aufrichtig zu Werke geht und 
feine Sünden offen betennt, der erlangt von Jehovah Sündenvers 
gebung. Diefer Sinn erhellt aus dem Zufammenhange des ganzen 
Liedes, wiewohl in unferm Verſe nicht der gewöhnliche Parallelismus 
obwaltet. : 

U. Ste. B. 3—5. Schilderung des traurigen Zuftandes des 
Dichters, der ihm enblih zum ‚freien Bekenntniß feiner Sünden bes 
wog, wodurch er auch Erhörung und Vergebung feiner Sünden von 
Sehovah erlangte. Als ih ſchwieg] meine Sünde. nicht bekannte, 
bezieht fih auf V. 5, vgl. Michaelis z. d. ©t., vol. Pf. 28, 1. 
a3 getrieben werden, fhmwinden, ſchwach, matt werden, altern, bes 
fonders vom Abtragen eines Kleides gefagt, aber aud) vom Abmagern 
des Körpers durch Krankheit u, dgl, m., vol. Pf. 22, 15. Sn 
meinem Stöhnen (verging) jeder Tag = während ich alltäg= 
lc, fortwährend laut flöhnte. Nah dem Zufammenhange war dieß 
eine Folge des Unmuths, Kummers und der Leiden des Dichters, nicht 
aber ein Schreien um Hülfe und Rettung. — DB. 4. 735 fhwer 
fein, werden, conflr. mit 5» oder by ſchwer laften, liegen 
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auf 3 emandem; ſteht hier. im Imperf. : Deine Hand] bie 
Strafe, Zuͤchtigung, da’ mit der Hand geſtraft wird, driict hier bie 


Folge aus dem Verſchweigen der Sünde aus, vergl. Hiob 2, 5, 
13, 21. Tag und Nacht] fortwährend, bis zu der Zeit, mo ic, 
meine Sünde bekannte und von meinem Leiden befreit wurde, “27 
verändern, verwandeln, wenden, Niph. gewandt, ver 
wandelt werden. oh Lebensfaft, welcher dem Leben Frifche 
und Munterkeit giebt, daher auch das frifche Leben, die Kraft, 
Lebenskraft, von dem im Arab. noch gebräuhl, Au suxit, 
az Zrodniß, Hiße, von S47.austtodnen. Yıp die Hitze 
des Sommers, der Sommer überhaupt, ber in Paläftina fehr heiß 
ift und, Alles aus- und vertrodnet, von dem im Arad. noch gebraͤucht. 


bs heiß. fein, fieden. Der Dichter 'entlehnte diefes Bild von der 
palaͤſtinenſiſchen Sommerhige , weshalb mehrere Exegeten, ſelbſt de 
Wette, geglaubt haben, daß hier 3 wie ausgefallen fei, und danad) 
überfegt haben: meine Lebenstraft vertrodnete, wie in 
Sommer: Dürre, welhe Ergänzung jedoch die Stelle nicht nur 
ermattet, fondern auch: gegen den Sinn derſelben iftz denn ſchon in 
Pf. 22, wurde in mehren. Stellen der innere Kummer und Schmerz 
als ein heftiges inneres Brennen, das die Lebenskräfte verzehrte, dar— 
geftellt, und in unſrer Stelle druckt ;diefes innere. Brennen die Ge: 
wiffensangft, die Gewiffensbiffe des Dichters aus, die ihn fo mit— 
nahmen, daß er, dadurch. alle Kräfte. und allen‘ Lebensmuth verlor, 
Hitzig Überfegt endlich: es wandelte ſich mein Lebensfaft in 
Gluthen des Sommers, wo alsdann aber nicht die Praepos. 2, 
fondern * ſtehen müßte, vgl. Exod. 7, 15. Levit. 13,16. 17. 1 Sam, 
10, 6. Es iſt daher zu überfegen: verwandelt wurde mein 
£ebensfaft — durch des Sommers Hige, und ohne Bild 
würde e8 lauten: deine Strafe, Jehovah, oder meine Gewiſſensbiſſe 
über ‚meine begangenen Sünden waren fo ſtark und anhaltend, daß 
dadurch fogar meine Gefundheit zu leiden begann. — V. 5. Das. 
Gegentheil vom Vorigen: freies Sündenbefenntniß und dadurch erlangte 
Vergebung der Sünden und Wiedererlangung der innern Ruhe. Ich 
that Fund — du vergabſt] Imperf. und Perf,: ich befannte und 
du vergabft fogleich, im den Zwifchenfägen das gewöhnliche Tempus, 
vgl. Ewald Gr. $. 62. b. Der Dichter hatte feine Sünden ſchon 
befannt, nad dem Zufammenhange, und bekennt fie nicht exft, jebt. 
71 werfen, Hiph. werfen machen, mit 59 conflr.: ich will werfen 
auf mid = id) befenne in Beziehung auf mic; mein Vergehen = 
ich befenne meine Sünde frei dem Herrn. Man überfehe Id nicht 
nad) der gegebenen Bedeutung. — 
II. Ste. B.6—8. Anwendung des Geſagten auf die Frommen: 
betet eben fo.zu Sehovah, und er wird euch retten. mar-b2 über, 
wegen- dieſes — deshalb, darum. Bete] um Gnade und Ber 
zeihung , ift nach dem Bufammenhang jussive.zu faſſen. Zur rede 
ten Zeit] eigentl. gegen, zur Zeit des Findens (der Infin. 
fieht als Subst.), d. h. zu der Zeit, wo ſich Jehovah durch das Gebet 
noch finden läßtz denn wenn die Sünde und deren Folgen ſchon zu 
fehr überhand genommen haben, alsdann kann Sehovah das Gebet 
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nicht mehr. echören, und hiernach ſchon die LXX ganz richtig: Ly za 
öde, in tempore opportuno, und fo aud) Ewa ld. Andere Er⸗ 
Elärungsverfuche f. bei de Wette. pa nur, wird gefegt, wo etwas 
als umbedingt wahr behauptet wird, ſo daß es eine. ſtarke Bejahung 
bezeichnet. OS Fluth, Ueberfhwemmung, von ran ſchnell 
ausgegoffen werden, fehnell fließen, uͤberſchwemmen. Zur Ueber 
fhwemmung] zur Zeit derfelben, zur Ueberſchwemmungszeit, da es 
nicht nöthig war, daß der Dichter hier das kurz verhergegangene mir) 
wiederholt hätte, fondern er Eonnte die einfache Praepos. 5 recht gut das 
für fegen, die aber de Wette in feinen frühern Arbeiten fonderbarer 
Weife verkannt hat: „was anlangt die Fluth,“ nah Pf. 16, 3, 
was er aber in der 4. Aufl. mit Necht zurückgenommen hat, wiewohl 
auch hier noch nicht angemeffen genug ausdrüdt: bei Fluth großer 
Gemäffer; denn die großen Gemäffer flehen nicht im Genit,, 
fondern im Nomin., find Subj., zumal da biefes fo ausgedrüdt pleo⸗ 
naftifch fein würde, da große, viele Gewaͤſſer an fi fhon eine Fluth 
bilden, Große Gewäffer und Ueberſchwemmungen find den Drientalen 
das Bild der größten Unglüdsfälle, die ein. Land treffen koͤnnen, vol. 
Pf. 18, 17. »59 erreichen, erlangen, berühren, Hiph. daffelbe im 
caufalen Sinne. Die größten Unglüdsfälle werben den wahren From⸗ 
men hicht erreichen, wenn er zur rechten Beit, zur Zeit, wo Gott 
ihm noch vergeben kann, zu Jehovah betet; denn alsdann ſchuͤtzt ihn 
Jehovah, was unſer Dichter ſelbſt erfahren hat nach — V. 7. Gr 
hatte zur vechten Zeit noch zu Sehovah gebetet und genieße deshalb 
jest deſſen Schuß, vertraut aber auch deswegen fefler auf Sehovah. 
x behüten, bewahren, bewachen, conftr. mit 71 vor etwas. 77 plur. 
6939, der Jubel, das Fcohloden, von 734 laut rufen, Hiph. ®, 11 
feohloden, jubeln, u>2. Flucht, Befreiung, Nettung, von 59 heraus— 
gehen, entfliehen. Der Plur, fteht aucy hier nicht ohne Abfichtz denn 
wahrfcheinlich hatte unfer Dichter ſchon mehrere Nettungen von Seiten 
Jehovah's erlebt, fo daß feine Freude darüber durch die neuerlebte noch 
erhöht und er in feinem Vertrauen auf Sehovah noch mehr befeftige 
wurde. Auch hier flieht das Selah in der gegebenen Bedeutung ganz 
an feinem Orte. — B.8. In diefem Verfe redet Jehovah Feinesweges, 
fondern der Dichter, und zwar in der Vergangenheit, die Worte Je— 
hovah's anführend, welche er damals, bei feinem Sündenbefenntniffe, 
von Sehovah vernommen zu haben glaubt, und durch welche er feine 
innere Ruhe und Zufriedenheit wieber erlangt hat, die er deshalb hier 
auch ganz paffend anführtz denn fo aufgefaßt erklärt B. 8 den 7. ®,, 
da der Dichter in diefen Worten feine Erhörung und feinen Troſt findet, 
fo daß er in Jubel ausbrechen konnte Ih — — unterweifen] 
dgl. ®; 1. Den du wandeln ſollſt] vgl. Pf. 25, 8. 12. ypı 
= Povkevew berathen, Rath geben, mit 59 des Gegenftandes 
eonfte.: in aliquem consulere, i. e. decernere, wird vorzugsweiſe von 
Sehovah gefagt: berathend auf Semanden herabbliden, 
und hier mit mein Auge verbunden: das Auge berathend 
auf Jemanden wenden, richten, vgl. Jeſ. 19, 12. 3, 8. 
Serem. 49, 30. LXX Zmuorygıo. Dagegen tiennen de Werte und 
Higig diefe Worte nah dem Chald,: ich will [die] rathen, 
mein Auge auf dich gerichtet. Der Sinn: ic) will did unter 
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meinee Obhut führen und leiten. Hier eine Eleine Paufe, nach der 
unſer Dichter mit einer directen Ermahnung der Menfchen fortfährt, 
baß fie. nicht gegen Jehovah fo widerſpenſtig und blind fein, wie ein 
junges und wildes Roß, fondern daß fie ſich vielmehr bei Zeiten: noch 
bekehren möchten, damit fie nicht die göttliche Strafe erreichte. 
IM. Ste. B.9— 11. 779 der Maulefel, das Maulthier. Anm 
der Baum, und 799 der- Raum, Zügel, befonders der: untere 
Theil, womit dad Thier vorzugsweife gebandigt wird, 79 der 
Schmuck, die Bierde, fol fih nad) de Wette auf Zaum und 
Zügel — ihr Geſchirr — beziehen, wodurch die Stelle jedoch zu 
matt wird, zumal da dieß zu fehe nach der europäifhen Sitte von. 
koſtbaren Pferdegefhirren — unter den Hebräern um 800 v. Chr.! — 
fhmedt, da hierzu obendrein dag Verb, D53 das Maul binden, 
baͤn digen, nicht paßt. Eben fo wenig paßt die Bedeutung: Kinn: 
baden, fo daß man fogar 779 lefen müßte, wie Ewald nad der 
LXX will, und fo auch fhon Kimdi und Aben-Esra. Sch falle 


diefes Subst. daher in feiner eigentlichen Bedeutung und verftehe dar ' | 


unter die JZugendflärke, JugendEraft; denn diefe ift des jungen 
Roſſes und Maulefels (denn folche find hier doch nur zu verftehen!) 
größter Schmud und vorzüglichfte Zierde, die den Körperfhmud zus 
gleich mit in ſich begreifen, von 732 vorfhreiten, anfallen, was 
ein junges, muthiges Thier diefer Art fehr gern thut, fo dag man fie 
kaum zu bändigen im Stande if. Daher: nicht feid (ihre Mens 
Then) wie ein Roß, wie ein Maulthier, das nicht achtet 
auf den Zaum und auf den Zügel, um feine Jugend— 
flärke zu bandigen, wozu nun auch das zweite Glied paßt. Da— 
gegen Überfegt man lieber: 1) de Wette: „ſeid niht wieRoffe, 
wie-Mäuler ohne Verftand, die mit Zaum und Gebiß, 
ihrem Gefhirr, zu bändigen, weil fie nidht zu dir 
nahen;“ 2) Higig: — — — —, deren Befdire Zügel 


und Zaum, daß man fie bändige, fie einem niht nahen‘, 


und 3) Ewald: — — — —, Baum und Zügel müffen 
deffen Baden fließen, der fih dir. nicht freundlid 
naht“, und damit vergleiche man den hebt. Zert, ob diefes deutlich. 
und nicht verworren ift; denn das „ſe id niht ohne Verſtand“ 
(wie doc, unfehlbar verbunden. werden müßte!) Liege ſchon in der 
Nennung jener zwei Thiere, fo daß durch dieſe Ueberfegungen die 
Stelle pleonaftiih, reine Profa und gaͤnzlich entkräftet würde. 27 
erklärt de Wette für den Infin. und ergänzt ein im Texte nicht 
fiehendes weil, bezieht es aber mit Hisgig ganz richtig auf die im 
Borhergehenden angeredeten Menfchen, während diefe drei legten Vers⸗ 
worte Ewald gegen Sinn und Zufammenhang der Stelle, ja wohl. 
gar. gegen die Aeſthetik als Anrede an Jehovah nimmt; denn eine 
Vergleihung des Menfhen mit einem Thiere im Verhältniffe zu Se 
hovah ift und bleibt unaͤſthetiſch, während eine. Warnung vor dem 
Gleichwerden jenen Thieren hier ganz an ihrem Orte iſt. Die 3 legten 
Worte geben für fi) allein feinen hinreichenden Sinn, fondern fie 
müffen mit dem Vorhergehenden verbunden werden, und Sup kann, 
ja muß nad) dem Zufammenhange der Imperat, fein, wofür [don das 
ſpricht, daß er ſich wirklich in 31 Codd. Kennic. vorfindet, ja vieleicht 
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waͤre es gar beffer, ben Imperat. Pi. ne-appropinquare fac ad: to zu 
punctiven. Nimmer nähere es (das Maulthier oder Roß) zu dir, 
d. h. ziehe jenes Thier nicht zu die herauf, damit du ihm in deinem 
Betragen nicht ähnlich wirft, weil du alsdann ebenfalls gebändigt wer: 
den müßteft, — mit Schmerzen ®. 10, fo wie jenes hier, das 
in feinem UWebermuthe weder auf den. Zaum noch Zügel achtet, nur 
durch Zwang und Strafen gebändigt wird und werden kann, und. ber 
Sinn ift: feid nicht fo dumm und unbandig, ihr Menfchen, wie jene 
Thiere, damit ihr nicht, wie diefe, gezaͤhmt werden müßt. Im Sing. 
redet der Dichter hier aber, weil er jeden einzelnen Menfchen im Auge 
bat, und fo aufgefaßt paßt der Vers ohne alle Ergänzung in den. Sinn 
und Zufammenhang. — 2. 10. Iran Schmerz, Betruͤbniß, 
Trauer, Plagen, Leiden, fann hier innere und äußere Schmerz 
zen bezeichnen, nach ®. 9 find es äußere, Strafen von Gott, jedoch) 
trenne man fie lieber gar nicht von einander, weil dadurch unfre Stelle 
an Bedeutung gewinnt, von XI Schmerzen leiden innerlid und aͤu⸗ 
Berlih. Viele] das Adjeet. ſteht bisweilen gegen die Grammatik vor 
dem Subst., vgl. 3. B. Pf. 89, 51. Serem. 16, 16, was jedoch auch 
nur mit DraS der Fall zu fein fcheint und zwar auch nur in der ſpaͤ⸗ 
tern Schrift, vgl. Gefenius Lhgb. ©. 704 f.e. Ewald Gr. $. 480, 
Dem Frevler se. find, er leidet, d. b. der. zu Sehovah Fein Ber: 
trauen hat und in dieſem Zuftande Frevelthaten begeht, während der 
wahrhaft Fromme von Bott nit nur erhört, fondern auch gefchüst 
und beglücdt wird. — B. 11. Bol. B. 7. Alle Menfchen, Fromme 
und vedlich Gefinnte müffen deshalb Gott preifen. Berbinde: freuet 
euch des Heren, und frohlodet, ihr Geredhtenw. 


Dreiunddreißigfter Pfalm. 


I. Str. B.1— 3. Sehovah muß. man mit Sang und Saiten: 
fpiel preifen. Die Gerehten und Redlichen bezeichnen hier die 
wahren, Ssraeliten als Verehrer Jehovah's, welche Bezeichnung in den 
fpätern Zeiten befonders häufig vorfommt. xy Fem. von m fhön, 
lieblich, geziemend, bezieht fih hier nur auf das ſchuldige Thun 
der Menfchen, deren Pflicht es ift, Gott zu loben und zu preifen, vgl, 
Pſ. 93, 5. 147, 1, von 82 pulcher, decorus fuit. — 3. 2, 135 


ein Saiteninftrument, welches die Griechen von den Drientalen ent: 
6 
lehnten: zıyvioa, bei den Arabern US, da8 mit der Hand ges 
[2 


fpielt oder gegriffen wurde, vgl. 1 Sam. 16, 23. 18, 10. 19, 9, ein 
Inſtrument in der Geſtalt einer Cither, deſſen Bauch eine rund⸗ laͤng⸗ 
liche Form, ungefähr in der Geftalt eines SchildErötenförpers, war, und 
Josephus antiquitt. Jud. VI, 10 fagt von ihm: 7 ev zuwiga, df- 
xu xogdaıs Eömuuevn, Tintera nimergi, jedoch ſcheint diefe Nach⸗ 
richt nur von den Beiten des Jofephus verftanden werden zu muͤſſen; 
denn daß es mit dem Plektron geſchlagen worden ſei, dagegen ſcheinen 
die angeführten Stellen zu fprehen, wo es zu deutlich gefagt worden 
if, daß e8 mit den Händen gegriffen worden: wäre, nämlich in ben 
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fruͤhern Zeiten, vgl. 1 Chron.: 15, 4. Pſ. 92 4. Ob es aber ver⸗ 
fchiedene Arten diefes Inſtruments gegeben: habe, von denen eine zweite 
Gattung 8 und eine dritte nur 3 Saiten gehabt, möchte ich bezwei⸗ 
fein, da in 1 Sam. 18,6, wo Dräädn fleht, recht gut ein anderes 
Inſtrument mit drei Saiten verftanden werden Fann, vielleicht eine Art 
Guitarre, die noch) jegt bei manchen Völkern, wie 3. B. bei den Spa: 
niern und Portugiefen, bisweilen nur mit drei Saiten bezogen wird. 
Dahingegen fagt Jofephus a.a.D. von dem Saiteninſtrumente 533: 
5 de vapıa Öwdera pIöyyovs !yovoa, ToIg daxtühdıs apoVerar, was 
alfo 12 Saiten gehabt haben foll, aber auch biefes kann nur von des 
Sofephus Zeitalter verftanden werben ; denn in unfrer Stelle ſteht Avis 
zehn dabei, fo daß diefes Inſtrument fpäter. vervollkommnet wäre und 
12 Saiten erhalten hätte. Es hatte die Geftalt einer Flaſche oder 
Schildkröte, oben alfo eine Art Hals, jedoch in vergrößertem Maßſtabe, 
und wurde befonders bei freudigen Veranlaffungen gefpielt, vergl. Pf. 
57,9. 144, 9. 150, 3. Am. 6, 5. 5, 23. Sef.5, 12. ol. Pfeif 
fer Muf. d. alten Hebrier ©. 27. Spanhem. ad Callimach, p. 476, 
in museo Capitolino T. Il, fig. 13. Relund. de num. Samar. tab, 
9 ad p. 2310. Mofes Mendelsfohn’s Ausg. des A. T., in der 
Einleitung zu den Pſalmen, wo jene Inſtrumente neben mehrein an: 
dern abgebildet worden find. Nah Athenäus 1. 4 erhielten die Grie: 
hen das letztere Inſtrument von den Phoͤniciern und Strabo 1. 10 
fagt, daß der Name des vaßia ein ausländifches Wort fei. „Laute, 
wie de Wette will, ſcheint mir zu germanifirt zu fein, da man das 
bei fogleich an eine Art Triangel denkt, während ich es für die eigent⸗ 
lihe Harfe halte, die mit den Fingern gefpielt tourde, während das 
Kinnor, vielleicht eine Art Hadbret, in den fpätern Zeiten mit dem 
Plektron gefchlagen. wurde, oder unfre Gither, die früher ebenfalls mit 
den Fingern und erft fpäter mit einer Art Plektron gefpielt wurde; 
denn wenn Hieronymus, Iſidorus und Caffiodorus die Ge: 
flalt des Nebel als ein umgekehrtes Delta N darftellen, wenn felbft 
Niebuhr Reif. I, 179 behaupte“ daß er es fo in Aegypten gefehen, 
fo kann diefes noch fein hin echender Beweis für die Bedeutung 
Laute“ fein. In Pf. 92, 4 ſtiht Tiny als ein eigenes und befonz 
deres Inſtrument neben dem Kinnor und Nebel, woraus erhellt, daß 
die Hebräer mehrere Arten von Harfen und Saiteninftrumenten hatten, 
die fich duch ihre Saitenzahl von einander unter[hieden, meswegen es 
auch Manche in unfrer Stelle als Appofition von 535 genommen ha: 
ben, wogegen aber der Stat. ronstr. ſpricht. Steht dagegen Troy al: 
lein, fo fcheint es eine Art zehnfaitiger Harfen zu bezeichnen, die mehr 
den Grundton, die tiefen und dumpfen Töne zur Ausfüllung oder 
Bolftändigkeit der Mufit angab, vergl. Harenberg. in Miscell. Lips. 
noyis Vol. VII, p. 191. Vol: IX, p. 33. — 2.3. Ein neues 
Lied] weil diefes einem flärkern Eindrud mache und Gott angenehmer 
fei als die alten Lieder, welche fhon fo oft gefungen und gehört worz 
den wären, fo daß man ſich an fie gewöhnt hätte und ihre Schönbeis 
ten nicht gehörig würdige und empfinde, — ein Ausdruck, der fi nur 
in den fpätern Zeiten vorfindetz; denn in den Altern Zeiten waren alle 
Lieder new und ſchoͤn, ein Zeichen, daß unfer Pfalm aus den fpätern 
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Zeiten herſtammt, „vergl. Pf. 40, 4. 96, 1.:98, 1. any gut fein, 
Hiph. etwas gut maden, ausführen, vollbringen, und 133 
fhlagen, nämlid, ein muficalifhes Inſtrument mit ben Fingern oder 
dem Plektron, fteht hier im Pi., und beide Worte zufammen: gut, 
fertig fpielen,. fi erfahren darin zeigen, vergl. 1 Sam. 16, 17. 
Proverb. 30, 29. Unter Jubelſchall] vol. Pi. 27,6. 

I. Str. V. 411. Alle VBerheißungen jenes mächtigen, Sehos 
vah, des Weltfhöpfers, werden zuverläffig ‚ausgeführt; denn Jehovah 
ift unmandelbar und rettet: und begluͤckt ſtets die Frommen. Das 
Wort Jehovah's] feine Dffendarungen und Verheifungen find zus 
verläffig und unabänderlih. Sein Thun]: die Ausführung feiner Ber: 
heißungen geſchieht ſtets, fo daß man feft auf fie bauen darf; denn, 
Sehovah liebt V. 5 Recht. und Gerechtigkeit und: auf der ganzen Erde 
offenbart es fi, daß Gott aufs Vaͤterlichſte für ‚feine erfchaffenen Me: 
fen und Werke. forgt, und gerade in diefer Erkenntniß bejteht jenes 
neue Lied, das Israel zum Lobe feines Jehovah fingen fol. — 3. 6. 
Durch den Hauch feines Mundes] iſt dem: durch Jehovahs 
Wort parallel und faßt zugleich den Begriff in fih, daß alles Sicht: 
bare durch Jehovah's Geiſt erfhaffen worden ſei; denn. diefen Geift, 
diefe göttliche Schöpferkraft, der aus Jehovah's Munde. hervorgeht, dachte 
man fich als einen Hauch, vgl. Genes. 1, 2. 3. 2, 7. Pf. 104, 30. 
Ihr ganzes Heer] alle Geſtirne, vergl, Genes..2, 1. Pf. 24, 10. 
Sef. 11, 4 — 2. 7. 039 fammeln,. zufammenbeingen. Das Partie. 
fteht, um die beftändige Fortdauer diefes Verfahrens zu. bezeichnen, alfo 
für das Praes., vergl. Ewald Gr. $. 349 f.; denn auch noch jegt 
dauert. diefes Sammeln der Gewaͤſſer in Meere fort, fo wie es bei der 
Schöpfung angeordnet worden iſt. 73 nah dem im Arabifchen noch 


gebräuchl. Ad groß fein, fih anhäufen: der Haufe, bie 
Menge, vgl. 78, 13, feheint aus Exod. 15, 8 entlehnt worden zu 
fein, wiewohl man hier mehr an die Eindämmung des Meerwaffers 
zu denken hat und demgemäß lieber 3 — 719 Schlauch punctiet, 
was zum Folgenden beffer paßt, vgl. Hiob 38, 8 “win die Menge 
der niedergelegten Sachen, alddann auch ber Ort, wo dieſe niedergelegt 
werden, Borrathshaus, Vorrathsgebaͤude, von HER recon- 
didit, reposuit, aceumulavit. bin die $luth, dasrafhe Strös 
men der Gewäffer, die Brandung, Tiefe, von bi commo- 
vit, turbavit.. Die Erde bededite in ihrem noch chaotifchen Zuſtande 
Waſſer, das, als Gott bei der Schöpfung Alles auf Erden von einan— 
der fchied, in den Tiefen ber Erde zufammengebrängt, während anderes 
in Wolken an den Himmel verfegt wurde, fo daß diefes wie in Schläu: 
hen und jenes wie in Vorrathshaͤuſern aufgehäuft zu fein fchien. Nach 
der Anſicht des Hebraers Fam alles Waſſer auf der Erde aus dem 
Meere und verfammelte ſich auch wieder in demfelben, vgl. Kohel. 1, 
7. Unſre Versworte muß man jedoch nach ihrer Stellung von dem 
Meere allein verſtehen, wodurch aber der Sinn zu matt wird, und 
deshalb verfleht man das erſte Versglied wohl am Beſten von den 
Wolken und das zweite von dem Meere; denn jene dachte man. fich 
als. große weite Schläuche, wie es auch die alten Verſionen aufgefaßt 
haben, und gewiß bezieht fi) unſre Stelle ‚auf Genes. 1, 6 ff., vergl. 
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Hiob 38,30. Ejech 31, 4: Ion. 2,6. — DB. 9. un giebt dem Grund 


von B. S an, warum die Menfhen Jehovah fürchten und verehren 
müßten, da er fo mächtig ſei. Diefe Schilderung der Allmacht Gottes 
wird duch die hier angewandte Kürze noch um ein Vedeutendes er: 
höht, nach Genes. 1, 3 ff. gebildet. — ®. 10. 999 brech en zer 
brechen, Hiph. zerbrechen maden, vernichten, zu Grunde 
tichten, verderben. MEY Rathſchluß, Plan, im guten und 
böfen Sinne, fteht bier im letztern nach dem Zufammenhange in Bes 
ziehung auf die Jsraeliten, deffen Ausführung Jehovah verhindert hatte, 
und in V. 11 im guten Sinne, vgl. Pf. 1, 1. Daß der Vers von 
der Vergangenheit zu verſtehen ift, geht aus dem Zufammenhange ges 
nugfam hervor, wiewohl e8 de Wette leugnet. xy Kal ungebr., val, 
jedoch Num, 32, 7, Hiph. zurüdbewegen, entfernen, von Ge 
danken gefagt: ihn entfernen, zurüdfioßen, fo daß er nicht in 
Erfüllung geht, vereiteln. maunn das Denken, der Gedanke, 
Plan, im guten und böfen Sinne, bier im Iegtern und V. 11 im 
erftern, von Sr denken, mit dem Verftande arbeiten, ausdenfen, auss 
finnen. Ich verftehe den ganzen Vers von Feinden der Ssraeliten, 
welche diefen nicht nur Schaden, fondern auch wohl gänzliche. Verniche 
tung zu bereiten trachteten, von den Samaritanern, welche vor Wuth 
ſchaͤumten, daß fie keinen Antheil am Zempelbaue nehmen durften, 
und deshalb alles Boshafte auffuchten, um ihn zu verhindern, was 
ihnen aber nicht gelang; denn der Tempel wurde, wenn auch erft nach 
vielen Jahren, vollendet. Hierzu paßt auh V. 11 recht gut; denn Se: 


hovah's Rathſchluß, wonach jenes in V. 10 gefhah, ift unabänderlih 


und wird ſtets ausgeführt, da nad ihm auf Erden Recht und Gerech⸗ 
‚tigkeit von Geſchlecht zu Geſchlecht herrſchen und bleiben ſoll. 

I. Str. 8. 12 — 22. Diefen ſtreng gerechten, unabänderlichen 
und weiſen Gott verehrt Israel, weshalb auch deffen Feinden nichts 
gegen dafjelbe gelingen kann, da er fhügend und forgend auf feine 
treuen Verehrer herabblickt und deren Feinde beftraft. .. "n3 wählen, 
erwählen, ſich erwählen, gewöhnlich conſtruirt mit doppeltem Ac- 
eus., aber auch mit 5 der Sache, fo hier. — V. 18 Das Heradfchauen 
Gottes vom Himmel wird hier mit befonderm Nachdrucke hervor—⸗ 
gehoben; denn durch diefes Herabfchauen nimmt, Gott. Alles-unter: den 
Menſchen wahr, weshalb ſich auc ein jeder Menfc auf feine Verhei⸗ 
ßungen verlaſſen koͤnnte, da er nach ihnen einen jeden, der es verdient, 
ſchuͤzt und rettet, weil er durch jenes Herabſchauen eines jeden Men— 
fhen Verhalten und Beduͤrfniſſe erkenne und auf diefe Weife der Ken: 
fer der menfhlihen Schidfale werde. Eine ähnliche Schilderung der 
Vürforge Gottes Cicero de natur. Deor. I, 20: Deus contemplans 
maria et terras. — V. 14. jı2 der fefte Det, von 799 ftellen, 
feftftellen. Bom Orte feines Wohnens — von feinem 
Wohnfige) vom Himmel herab. rad gerade fein, Hiph. ge 
tade machen, von dem Augen gefagt: fie flare auf etwas hin: 
rihten, genau, ſcharf wohin bliden, f[hauen, um etwas 
zu beobachten und zu erforfhen. — 8. 15. “3 mit den Han 
den etwas bilden, ſchaffen, erfhaffen. Zufammit] bezieht 
fidy auf das folgende Suff. Plur. ihe Herz, und diefes erſte Versglied 
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ift des zweiten wegen gefegt worden; benn ba Gott ‚ber Schöpfer der 
Herzen aller Menfchen tft, fo muß er aud deren Gedanken und Tha⸗ 
ten £ennen und wiſſen — %. 16. u fern, entfernt fein, 
nämlic) vom. Unglüde, daher Niph. errettet, befreit werben, 
fiegteich fein, fiegen. Durch Truppenmaffen, wenn fie weder tapfer 
find, nody Gott mit ihnen ift, fiegt Fein König, und eben fo wenig 
nugt einem Helden feine Stärke, wenn er bereits befiegt und Gott 
nicht mit ihm ift. _Denfelben Gedanken drüdt — V. 17 aus. aus 
Shung ift das Rob in Hinfiht des Siege] eitel, nuglos iſt 
es zum Siege, wenn der Neiter feine Pflicht nicht thut, und eben fo 
wenig, wird es ihn durch feine Kraft in diefem Falle retten, wenn bie 
Gefahr zu groß geworden und Gott nicht huͤlfreich ift, vgl. Pf. 20, 8. 
Das Roͤß ift. Hier nach der fpätern Kriegsfitte erwähnt, da man ſich 
deffen in den Altern Zeiten unter David und Salomo im’ Kriege noch 
wenig oder gar nicht. bediente, während es in den fpätern Zeiten eine 
wichtige Rolle im Kriege fpielte, vergl. Hiob 39, 19 ff. — ®. 18. 
Jehovah's Auge) er ſorgt für feine Verehrer, vergl. Pf. 34, 16. 
Sr hoffen, harren, vertrauen, conftr. mit > auf etwas, hänge 
noh ab von: Jehovah's Auge blickt. Diefen Vers darf man 
nicht trennen von — DB. 195 denn Sehovah blickt: deshalb berathend 
auf feine Verehrer, um ihr Leben vor, Gefahren und dem Tode zu ret⸗ 
ten. Zu erhalten] naͤmlich am Leben, vergl. Pf. 22, 30. =yı 
Hunger, Hungersnoth, von 397 Hunger leiden, welchen Gedan⸗ 
Een fon Eliphas in Hiob 5, 20 ausgefprochen hat, und gewiß ift 
er hier aus jener Stelle entlehnt worden. Der Sinn: wer auf dus 
Bere Macht, wenn fie auch noch fo groß iſt, fein ganzes Vertrauen fept, 
‚wird dadurch nicht gerettet, was aber dem widerfaͤhrt, der feſt auf Gott 
vertraut. — VB. 20 — 22 Bitte des ganzen israelitifhen Volkes um 
Rettung, verbundenemit der Schilderung. von deffen feltem Vertrauen 
auf Sehovah. Auf ein Landesungluͤck laßt fih dieſe Stelle nad) dem 
Zufammenhange des ganzen Liedes nicht beziehen, fondern die fpätere 
Beit erfcheint nach ihe im Verhaͤltniß zu der davidifchen Zeit auch hier 
als eine Zeit des Ungluͤcks, weil man in den fpätern Beiten des juͤdi⸗ 
ſchen Staates beftändig eine befjere Zukunft, gar bald. mit Ueberfpanz 
nung der Geijteskräfte als Kolge der vielen harten und traurigen Schick⸗ 
fale, die man erlebt hatte, erwartete, und hierauf. geftügt Eonnte unfer 
Dichter recht gut fo reden, weil nad) dem babyloniſchen Erile diefe frohe 
Bufunft zu beginnen fchien. a1 hoffen, harven, vertrauen, Pi, dafz 
felbe, das hier eine Urfache vorausfeht. — B. MH. Denn überihn 
= feiner) Jehovah's. Seinen heiligen Namen] ſteht au 
bier den heidnifchen Gösen gegenüber; denn in Sehovah’s Namen bes 
ruht deffen ganze Majeftät und Würde, und nur auf Jehovah allein 
wollen unſres Dichters Zeitgenoffen vertrauen, der fie auch fchügen und 
tetten wide, was kein heidnifcher Göße vermag, vergl. Pf. 9, 11. — 
8.22. Es fei— fomme über uns ıc.] entfpric du unſren Hoff: 
nungen und laß uns nicht vergeblich hoffen, fondern [huge und beglüde 
uns unſren Erwartungen von die gemäß. | — 
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Pierunddreißigfter Pfalm, 
84. a in einen andern Suftend übergehen, id verändern, 
verändert werden, Pi.'veranderh, entftellen, verftellen, auf den Verftand 
übergetvagen: den Verſtand verſtellen, verleugnen — fich wa —— 
flellen, was das Verb. im Syriſchen geradezu bedeutet. uy das 
Schmeden, ber Gefhmad, welder bei den Hebräern Als Grund: 


princip der Vernunft, der. Urtheilskraft; Klugheit und Ueberlegung galt, 


weshalb auch unſer Subst. die Bedeutung hat: Werftand , Ber 
nunft, als Sig jener genannten menfchlichen Eigenfchaften, von 808 
fehmeden, often, fo wie im Lateiniſchen sapientia eigentl, der Geſchmach 
die Klugheit, Weisheit, von sapio ſchmecken, Gefchmack haben, ‚Der 


Infın. als Subst. gebraucht ift dennoch mit dem Accus. conftruirt wor 


den, wie das gewöhnliche, Verb.: in feinem Entjtellen, Bew 
leugnen feines Verſtandes — als er. entftellte, verleugnete fei- 
nen Verſtand, als er fih wahnſinnig flelte, vgl. Ewald Gr. $. 353 
vu. 523. Gefenius Lhgb. ©. 785.2. Abimeledh fol nad) der 
Behauptung der bisherigen Erklärer der Mame jenes Königs der Phi: 
liftäer fein, an deffen Hofe die hiermit beruͤhrte Geſchichte vorfiel, obe 
gleich in. jener Stelle 1 Sam. 21, 11 — 15 der König, an deſſen 
Hofe ſich David wahnſinnig ſtellte, Ach is, König von Gath, genannt 
wird, Dieſen Widerſpruch zu loͤſen hat man deshalb behauptet, daß 
der Name Abimelech (des Königs Vater; denn SR iſt Stat. constr, 
mit. dem Bindevocale Jod, wie in P7x-abr Genes. 14, 18) der 
Ehrenname aller philiftätfchen Könige fei, und daß der zu Gath eben 


tegierende König, zu dem David geflohen fei, Achis geheißen habe, fo 


wie bei ‚den. Aegyptiern die Könige im Algemeinen Pharaonen, 
fpäter Ptolemäer, bei den Amalekitern Agag, den Perfern Koreſch 
oder Darius, ben Parthern Arfaces, den Pontiern Mithrida- 
te8, den Römern Cäfar. x. geheißen hätten, ein Schluß, der nicht 
voreiliger und tadelnswerther fein Fonnte. Zwar wird nun Genes. 20, 
2.21, 22.ff.. ein philiftäifcher König von Gerar Abimelech genannt; 
hieraus aber ſchließen zu wollen, daß alle philiftäifchen Könige den Ti— 
tel Ubimelec geführt. hätten, ift und kann nur eine Eilfertigkeit 
fein, um uͤber die eigentliche Schwierigkeit einer altteſtamentl. Stelle 
leicht hinwegzufchlüpfen. David floh mit feinen Anhängern und Freuns 


den, nach bem Anfange. von 1 Sam. 21, vor Saulnah Nob, wo 


fie ein Priefter mit Namen: Achim e lech aufnahm, und da derſelbe 
im. erften Augenblicke feine gewöhnlichen Nahrungsmittel bei der Hand 
hatte, fo. reichte er den Flüchtlingen die geheiligten Schaubrote , wofür. 


Saul, als er e8 erfuhr, alle Priefter- zu Nob ermorden ließ, außer, 
Abjathar, Adimeleh’s Sohn, der noch zeitig genug entfloh. Se. 
vade hieraus ſcheint mir eine Namensvermechfelung von Seiten eines. 
ſpaͤtern Leſers unſres Pfalmes, oder von Seiten des Verfaffers unfrer, 


Ueberſchrift gefloffen zu fein; denn beide Gefchichten werden 1 Sam. 


21 im Zufammenhange mit einander erzählt und vieleicht hatte fie der’ 


Verfaſſer unſrer Ueberfchrift fo eben gelefen, dachte zu lebhaft an Acht: 
meleh und Achis und fihrieb nun in feiner Unaufmerkfamkeit in 
unfter Stelle Abimeleh, da von dem Dichter unfıes Liedes deffen 


we 


Ueberfchrift nicht: herſtammen kann. Vielleicht dachte: er aud) an jenem 
König Abim elech von Gerar, der ihm. bekannter fein mochte, wie. 
de Werte will. 3 treiben, von ſich floßen, weg: , vertreiben, Pi. 
vertreiben, verſtoßen, cauſativ. Vgl. Ein. Th. l. 5. 98ß8. 

+ 1, Ste 2 —4 Mit dem Dichter ſollen alle Frommen Sehos 
hovah erheben und preifen, ein Wunſch, der fi. hauptfählih nur in 
den. fpätern Zeiten vorfindet. Saͤmmtliche Saͤtze dieſer Strophe muß, 
man daher ausrufungsweiſe auffallen, da fie: die Aufforderung, zu jener. 
gemeinfchaftlichen ;Lobpreifung ‚Gottes enthalten, wogegen -aber..mehrere 
neuere Erklären: gefehlt haben. In jeder Zeit] parallel. mit Inm 
fortwährend, beftändig. Der Sinn: fo lange ich lebe, foll Ser 
hovah ſtets der Gegenftand meines Lobes fein. — B. 3. Sid rühr 
mei — meine Scele] als des. hülfreichen Gottes. Verneh— 
men mögen — — — und ſich fremen] meine. Lobpreifung Je⸗ 
hovah’s: als des Erretters mögen ſie hoͤren und miteinftimmend ſich 
darüber: freuen. Hierdurch hat ſich der Dichter den Uebergang zu V. 
4 :gebildet, wo er: die frommen Dulder auffordert, in feine Lobpreiſung 
Jehovah's mit einzuſtimmen und deſſen Namen mit zu erheben. Die— 
fer Vers giebt alſo den Zweck des ganzen Liedes an und der Sinn iſt: 
meine Seele ſoll ſich Jehovahls ruͤhmen, weil nur er 
allein der wahre und huͤlfreiche Gott iſt, weshalb: er 
auch don alten Menfhen verehrt zw werden verdient, 
wogegen: aber de: Wette früher v gefehlt, in «deu «A Aufl. auch nur 
theilweife ‚verbeffert hat; denn in dieſer uͤberſetzt er das. zweite Vers— 
glied immer noch indieative: es hoͤren's Elen de und freuen 
fich, obgleich B. 4 und 12 zu dieſer allgemeinen: Lobpreiſung Jeho— 
vah's aufgefordert: und ermahnt wird. VB: 4 *232 groß ſein, 
werden. Pi. groß machen seo durch Worte, daher: erheben, 
preifen, tobpreifen, verherrlichen, ſonſt gewoͤhnlich mit dem 
Accus. conſtruirt, hier aber mit 5, weshalb man, ſelbſt noch de Wette, 
gegen die Grammatik behauptet hat, daß das 5 hier den Accus. be⸗ 
zeichne obgleich das Verb. bedeutet: Jemanden groß machen 
— erheben durch Worte = Jemandem Lob fpenden, ihm 
lobfingen, und infofern kann es mit * ‚oder. dem; Dat. pers. con- 

ſtruirt werden, ganz entfprechend dem. neuteftamentl. ‚ueyaavverr, vergl. 
Luc. 1, 46. Act. 5, 13.10, 46. 19,17. 2Cor.-10,.15. Phil, 1, 

2. Seinen Namen] fleht. auch hier im Gegenſatze zu. den. heid— 

niſchen Gögen, welche nie helfen und: retten koͤnnen, was. nur der allein. 

wahre Gott Sehovah zu thun vermag,. der deshalb auch als; folder ge⸗ 

priefen werden muß, wie es fein Name Jehovah verdient., - Deshalb 

vertraue man auf ihn! 5 E 

1. Ste. 8 5—8. Ih fuhte Jehovahl im Gebete, in mei: 

ner Verehrung bat ich ihn um Hülfe, 79939 dag, was man fürchtet, 

Shredniß, Sucht, Angfi, von Ars fürchten, befürchten. Er. 

befreite mic ı«.] aus ‚allen meinen Gefahren, die mir Sucht und 

Angſt erregte. Schon in feinem frühen Leben: hat ſich unfer Dichter. 

in vielen Gefahren befunden, aus denen er duch Jehodah ſtets geretz 

tet worden war, und: für biefe außerordentliche Gnade will er denfeiben. 

daher in der: Gegenwart öffentlich preifen. und Andere, dadurch zugleich. 

ermahnen, dieſen Jehovah treu zu verehren, der fie-alsdann ebenfalls. 


; 
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retten und begluͤcken würde. Die ganze Schilderung zeigt nur zu deutlich‘ \ 
auf die Zeiten £urz vor dem: babylonifchen Epile hin. — Q, 6. Das 
Hiph. era mit 5 conſtruirt: zu Jemandem aufbliden, ems 
porfhauen, um von ihm Hülfe und Gnade zu erflehen und zu er⸗ 
warten. A fließen, ſtroͤmen, von den einſtroͤmenden Lichtſtrah⸗ 
len gefagt: leuchten, glänzen, und diefes auf’ das glänzende, freu— 
dige Gefiht des Menfhen üÜbergetragen: erheitert werden, Der: 
ganze Vers drüdt einen aslgemeinen Gedanken aus, als Folge oder; 
Anwendung von DB. 5, fo daß man auch mit Hupfeld u. X. nice 
die aus V. 3, was gegen den Sinn: und Zuſammenhang der. 
ganzen Stelle fein würde, ergänzen kann und: darf, fondern hoͤchſtens 
nur ein SUR; denn der angewandte Sinn von ®. 5 ift: wenn der, 
Menſch zu Gott als feinem Retter und Helfer aufblict und zu ihm. 
aufrichtig betet, wie ich es (V. 5) gethan habe, fo wird. er. nicht nur 
aus den Gefahren gerettet, ſondern es wird auch durch die ihm dadurch 
zu Theil werdende Stärkung. fein inneres und aͤußeres Weſen zugleich 
erheitert, wie e8 bei mir (V. 5) der Fall geweſen ift. Der Dichter. 
will ja aus feiner Lobenserfahtung feine Nebenmenfchen belehren, mits 
hin muß er hier allgemein reden, wobei man ſich abernicht auf ©. 18, 
wo ein ganz anderer Zufammenhang flattfindet, berufen kann. Ueber, 
die Megation Ss: umd: deren ’Unterfchied von ab vgl. Ewald Gr, Su 
573. "am hängt mit Yon graben, fiehen, fo daß Blut kommt, 
eng zufammen, daher: toth werden, erröthen, befonders:vom An— 
gefichte in Hinſicht des Schaamgefühls geſagt. Wenn fi der Menſch 
bittend an Sehovah, wie ein Kind zum Vater, wendet, fo wird. derfelbe 
feine Bitten ſtets erhören, und erfterer bekommt fo Feine Urfache, über das 
Nichterfüllen feiner Bitte im Angefihte der Feinde und Treuloſen ges; 
gen Jehobah erröthen zu müffen, wovon: ich, will der Dichter durch 
den Gebrauch der ſchwaͤchern Negation zu verfiehen geben, aus eigner 
Erfahrung überzeugt bin. — V. 7. Deshalb beginnt unfer Dichten, 
bier auch fogleih: di eſer Bedrängte = fromme Dulber, wos, 
mit er auf fich ſelbſt hinzeigt, geſagt zu denen, an welche er feine Rede 
gerichtet hatte, in dem Sinne: die ſer Bedrängte, den ihr vor euch 
fehet. Aus diefem Grunde kann man diefen Vers nicht, wie bisher 
häufig gefchehen, als Worte einiger Freunde des Dichters, auf. diefen 
damit hinzeigend, nehmen; denn Zwiſchenreden geftattet der Sinn, Zus 
fammenhang und Zweck des Liedes nicht, da der Dichter nad) B. 12: 
die Leidenden troͤſten, ſtaͤkken und belehren wi. — 3. 8. mim ein 
Lager auffhlagen, ſich Lagern, mit b verbunden: fih um 
Semanden lagern, um ihn dadurch zu vertheidigen und zu ſchuz⸗ 
zen, vgl. Zach. 9, 8, in unfrer Stelle hängt die Praep. > jedoch mehr, 
von dem Adverb. 3120 rings herum, und nicht. vom Verb.,' wie 
MWiner angiebt, ab; denn wenn dieſes mit einem Subst. verbunden 
wird, fo kann e8 nur mittelbar durch die Praepos, 5 gefchehen, vergl. 
Ewald Gr. $. 537.: Der Menfh empfindet in dem mwichtigften Aus‘ 
genbliden des Lebens, in Drangfalen, Unglüdsfällen u. dgl. die Kraft 
und Nähe der helfenden Gottheit am Meiften, und hiernach kann ſich 
nur unfre Redensart gebildet haben; denn die Alten hegten den Glau— 
ben, daß Gott in wichtigen Augenbliden des menſchlichen Lebens Bo— 
tem oder Engel zum Schuge und zur Errettung der Frommen fende, 
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weshalb auh im A. Z. nicht felten ein Engel mit Jehovah felbft in 
diefem Geſchaͤfte abwechfelt, vgl. Pf. 35, 5. 9, 11. aan der Ge 


fandte, Bote, Engel, nah dem im Arab. noch gebraͤuchl —— 
Conj. IV. misit, €. V. ministravit, servivit, minister fuit. Man muß 
es bier eolleet. nach dem Syr. auffaffen, als ob er mit einem ganzen 
Heere von Engeln zur Umlagerung und zum Schuge der Frommen 
vom Himmel auf die Erde gekommen fei. Die Engel werben gern in 
Lagern gedacht, vgl. Genes. 32, 3. 2 Reg. 6, 17, und ift hier Bilo 
de8 Schuges zur Abwehr der Unglüdsfälle von den Frommen und 
Guten. — 


10. 3897 für 3893 Imperat. fürchtet; denn X wird nicht ausgeſpro⸗ 
chen, vgl. Gefenius Lhab. ©. 417.3. Seine Heiligen] feine 
treuen Verehrer, vgl. zu Pf. 16, 3. Thorn Mangel, Entbehrung, 
Dürftigkeit, von “or entbehren, Mangel leiden. Iſt kein Man- 
gel feinen Dienern] in Hinficht des ertheilten Segens und Gluͤk— 
kes von Seiten Jehovah's. — DB. 11. wa entbehren, Mangel 
leiden, darben, arm fein. Löwen] eigentl. junge Lömen, deren 
Nennung man hier im erfien Augenblide nicht vecht begreift, weshalb 
man bald an Helden ober bildlich, an wüthende Feinde (de 
Mette), wie Nah. 2, 12 vergleichungsweife, bald an Gottesleug— 
ner oder Gottesveraͤcht er gedacht hat, fagend: „Menſchen koͤn⸗— 
nen nur mit Menfchen verglichen werden (!),“ man vgl. aber .Pf. 22. 
In unfrer Stelle liegt aber auch gar keine WVergleichung vor, indem 
alle Worte derfelben im eigentlichen Sinne zu nehmen find; denn der 
Dichter denkt hierbei zunächft an Uebermüthige und Frevler, die nad) 
ihrem Dafürhalten Alles durch fich ſelbſt find und befigen, die der Dich— 
ter, durch die alphabetifche Anordnung des Liedes veranlaßt, recht gut 
junge Löwen nennen konnte, und. dieferhalb ‘darf man hier aud) 
feine woͤrtliche Vergleichung, fondern hoͤchſtens nür eine Vergleichung 
nach dem ganzen Sinne und Zufammenhange der Stelle fuhen. Hups 
feld vertheidigt dem eigentlichen Sinn und findet fogar den Gedanken 
in diefen Worten; die Noth der fich ſelbſt überlaffenen Na: 
turl!!), während unfer Dichter hiermit fagen will: wenn der Leber: 
müthige und Frevler auch fo ſtark und maͤchtig iſt wie 
einjunger Löwe, fo Eommt er dennod, wie diefer, fehr 
haufig um; denn diefe äußere Macht und Stärke ver 
fhwindet im Laufe der Zeit, während ber freue Jeho— 
vahverehrer nie Mangel leiden und emiglid bleiben 
wird. Zur Erklärung unſter Stelle vergleiche man Hiob A, 10. 11. 
Bu bemerken ift noch, daß die LXX, Vulg., Syr., Arab. u. Luther 
„Reiche überfegen, fie müffen alfo 0ı43>- gelefen haben, was fich 
auch Cod. 145 Kennie. vorfindet, jedoch als eine fpätere Verbeſſerung 
zu verwerfen iſt, da e8 die Stelle ohne Allegorie noch mehr verdunkelt, 
als erhellt, weil der Sinn: Reiche werden dbarben und Hun— 


ger beiden, nicht vecht einzufehen ift, es fei denn, daß man ed auf 
N. 16 : 
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deren gemöhnlichen Geiz bezöge, was aber ebenfalls nicht techt in den 
Sinn und Zufammenhang der ganzen Schilderung paffen würde, — 
8.12. She Söhne = Kinder] fo redet der JVeltere den Juͤngern, 
der Lehrer den Schuͤler und Unerfahrnen an, und der Sinn iſt: wollt 
ihr, ihre Züngern und Unerfahrnen, wiffen, wie man Gottes Gnade und 
Segen erlangt, fo kommt her zu mir, ich will es euch Lehren. Dog: 
halb hört aufmerkfam auf mid. Die Sucht Jehovah’s] verg. 
Hf. 19, 10. — 2. 13. Wer ift der Mann (Pf. 25, 15), der 
MWohlgefallen Hat am Leben, muß mit dem Gedanken im zwei⸗ 
ten Gliede eng verbunden werden: der liebt die Tage, um zu 
fhauen Glüd? (vgl. Pf. 4, 7. 5, 5) d. h. wer ift derjenige, der 
gern Lange und gluͤcklich leben möchte? — der thue das, was V. 14 ff. 
folgt, weshalb auch in diefer Beantwortung der Doppelfrage von 
Seiten des Dichters in V. 14 f. ganz paffend der Imperat. folgt, — 
V. 14 und 15. Wer lange und glüdlich leben will, der meide das 
Böfe, den Betrug und die Falfchheit, und vollbringe an deren Statt 
Gutes, Aufrichtigkeit und Friedfertigkeit. x) bewahren, hüten, 
conſtruirt mit 7 vor etwas. Sei fern] eigentl. weihe zurid 
vor dem Böfen, eine negative Schilderung des tugendhaften Le— 
benswanbels, fo wie das Folgende die pofitive enthält. Suche Fries 
den] im Umgange mit den Nebenmenfhen, wozu Nedlichkeit und 
Aufrichtigkeit erforderlich if. — DB. 16. Angabe der Gründe von dem 
eben Öefagten. Jehovah's Augen [hauen 1] nur den Gerech— 
ten und Frommen liebt, erhört, ſchuͤtzt und begluͤckt Jehovah. — B. 
17. Das Angeſicht Jehovah's] druͤckt hier mehr den Zornblick 
Sottes aus, womit er auf die Uebelthater herabblickt, und infofern Über: 
fehe man hier und in V. 16 nicht den Wechſel der Praepp. by und 
3, indem legtere mehr im böfen und erflere mehr im guten Sinne 
fteht,, biefe mehr das zornige und jene mehr das wohlgefällige Herab⸗ 
fhauen Gottes ausdrüdend, vgl. Serem. 21, 10. Ezech. 4 3. 14,8. 
mas fhneiden, abfchneiden, Hiph. abfchneiden machen, vertilgen, vers 
nichten. She Andenken] vgl. Pf. 30, 5. — V. 18 fest eigent: 
lich V. 16 fort, der alphabetifche Zwang veranlafßte jedoch diefe Stel: 
lung, obgleich dadurch die Stelle an Kraft und Nachdruck verliert, weil 
der Gegenfag zwifchen den Frommen und Uebelthätern auf. diefe Weife 
nicht flark genug hervoctritt. Diefe Beziehung auf V. 16 habe id) 
daher in der Ueberfegung durch jene — die Öerehten — flehen zu. 
beben gefuht. prx [chreien, befonders um Hülfe und Beiſtand, dar 
ber flehen, vgl. Pf. 77,2 — B.19. Nahe if] mit Hülfe und 
Rettung, ſynon. mit dem: er hilft, rettet, im zweiten Versgliede 
Den Herzgebeugten] eigentl. denen, die im Herzen zer 
broch en find, den Muthlofen und Niedergebeugten, die fein Ver: 
trauen auf Gott mehr haben, vergl. Pf. 51, 19. Sef. 61, 1. 837 
ber Gebeugte, Geängftigte, von 837 gebeugt, geängflige, be 
drängt fein, vol. Pf. 147, 3. Sef. 57, 15. Die Herzgebeugten und 
Beiftzerknirfchten werden gewöhnlich ald die Demüthigen und Frommen 
dargeftelft, welche deshalb Gott nothwendiger Weiſe ſchuͤtzen und. retten 
muß. Diefer Vers, fo wie V. 20 zeigen deshalb auf eine Zeit des 
jüdifchen Staates hin, in der es viele Bedrängte, Arme und Unglüd 
liche gab, was aber nur in der fpätern Zeit diefes Staates der Tall 





243 


war, wodurch wir zugleich auf die fpätere Entſtehungszeit unfres Liedes 
Hingeführt werden. — 8.20. Der Gerehte = Fromme, der Ver 
ehrer Jehovah's hat viele Leiden zu erbulden von Seiten ber Gögens 
diener, aber Sehovah rettet ihn aus allen. Dan aus ‚alien 
denfelben: das Suff. mascul. D— kann fih nur auf bie vie 
Len kei zurücbeziehen, obgleich diefes ein Plur. fem, iſt; denn 
jenes Suff fteht hier in einem allgemeinen Sinne, vgl. Ruth 1, 22. 
Diefes Bild wird V. 21 noch weiter ausgeführt: Jehovah wahrt 
alle feine Glieder sc. des Gerechten, fo daß nicht ein einzie 
ges von ihnen zerbrochen wird, d. h. Gott bewahrt und fhüst 
den. Gerechten, fo daß demfelben auch nicht das geringjte Leid wider: 
fährt. Zu diefer fprichwörtlichen Nedensart vgl. Matth. 10, 23:— 31. 
Die Glieder find hier genannt worden als die Stüsen des Orga— 
nismus des menfihlihen Körpers. — 2. 22. Die Steigerungsform 
nom ſterben madhen, tödten, vernihten, vertilgen. bux 
ſchuldig fein, alsdann das, was daraus folgt: beſtraft werden, 
büßen, vgl. Pf. 5, 11. It. 4,6. — 2. 23. 779 erhalten, erz 
retten, erlöfen. Die Seele] genannt, weil das Leben als in Gefahr 
ſchwebend dargeftellt wird. Das zweite Versglied muß fo lauten: alle 
die aufihn vertrauen, fie büßen nicht, was ber. Gegenfas 
zu B. 22 erheifht, wonach nur die Frevler büßen, was auch ich nicht 
deutlich genug in ber Ueberfegung ausgedrüdt habe, Won der Aecht— 
heit des 23. V. den Einige verbachtigen wollen, gilt baffelbe, was ich 
Ichon bei Pf. 25, 22 gefagt habe. 


Sünfunddreißigfter Pfalm, 


1. Str. V. 1 — 10. Deingende Bitte und Aufforderung Jeho— 
vah's zur Hülfe und Rettung, verbunden mit der Schilderung der graus 
famen Feinde und der Angelobung des Dankes nach erfolgter Rettung, 
277 ffreiten, Eämpfen, und das folgende na ift wohl mehr Praep. 
“ eum, mit, vgl. Sef. 45, 9. Ser. 2, 9. Mich. 6, 1, und nicht Zeichen 

des Acceus., aber mit» conſtruirt: mit Worten gegen Jemand 
kämpfen, auf Jemand hinein zanken, hadern mit Je 
mandem, und davon abgeleitet an Befkreiter, Gegner, Wi: 
berfaher, Feind. : or> hängt zuverläffig mit ob Brot zufam: 
men: effen, verzehren, verfhlingen, Proverb. 23,1. 6. Num. 
14, 9, Niph. verfhlungen werden, Eämpfen, fireiten mit 
Semandem, weil der Kampf die eine Partei gemöhnlich verfchlingt, 
und erſt hiernach haben die Dichter ein neues Kal in der Bedeutung: 
kaͤmpfen, fireiten, gebildet, und davon das Partie. der Kaͤm 
pfer, Streiter, Feind; vergl. Pf. 56, 2. 3. Auch bier ift na 
Praep. cum, mit. Aehnlich iſt die griechifche Redensart nor duoro ulya 
‚ordua, Ilias X, 8, und 'die Inteinifche belli os ac fauces, Cie. pro 
Arch, e. 9. — 8.2. pin fefl fein, werden, vermögen, Hiph. 
feft machen, befefligen, halten, feſthalten, ergreifen, fo 
dag man e8 in feiner Gewalt hat und fefthält, wird fonft gewöhnlich 
mit einer Praepos, verbunden, iſt hier aber mit dem Aceus. conftruirt 
worden, was fih nur in den fpätern Schriften vorfindet, vgl, Jerem. 
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6,3. 49, 24. Mic. 4, 9. Dan. 11, N, ein Zeichen der fpkiem | 
Entftehungszeit unſres Pfames. Ueber den Eleinen und großen 
Schild vergl. PD. 5, 13. 91, 7 und Über ihren Unterfchied 1 Reg, 


10, 16. 17, wo das Meberziehen des Zinnah 600 Sedel und das dig 
Magen 3 Minen — 300 Sedel Gold koſtet. Das Legte,.den gro 
sen Schild, drüdt de Werte duch Tartſche aus, ri meiner 
Gegend Hade, Karſt und in andern Gegenden Gräte, Gräpe, 
Grabſcheit iſt, und wer num in jenen Gegenden diefe Verſion lieſt 
denkt zunächft an diefe Inſtrumente und nicht an einen Schild. Higig 
deiieke ga duch Tart ſche aus u. Ewald IE duch Schug(lN) 
Zu meiner Hülfe] die Praepos. = feht in dieſer Verbindung gan 
richtig und ift keine Verwechfelung mit 5 und auch fein Infin. mit der 
Praepos., fondern fie drückt hier die Begleitung aus: Jehovah fol ſich 
erheben und herbeifommen in Begleitung von der Hülfe, die er dem 
Dichter bringen möchte, vgl.'Ewald Gr. .58.3.— ©. 3 pn 
leer, bloß fein, Hiph. leer, bloß madhen, ausleeren, ent 


bLößen, herausziehen, iſt deshalb gefagt worden, weil diejenigen 
Waffen, die zum Kampfe gebraucht wurden, gewöhnlich mit einem Ueber | 


zuge verfehen waren, vgl. Exod. 15, 9. Levit. 26, 33. Ezech. 28, 7, 
man eigentl, der Schaft der Lanze, des Speeres, der Biegfamkeit fei 
ner Subflanz wegen fo benannt, alsbann die Lanze, der Speer 
felbft, von 571 biegfam fein, biegen, beugen. 50 hat man nicht fe 
ten für den Imperat. von 430 verſchließen gehalten, ſelbſt nod 
Higig: verrenne den Weg meinen VBerfolgern, einmwendend, 
daß die Form, wenn fie ein Nom. fein follte, 730 lauten müßte, — 


warum fteht aber alsdann Genes. 41, 1 "Kr gefchrieben ? und außerdem 


ftände alsdann für nxapa beffer an, wie fhon de Werte gan 
richtig bemerkt hat. Nach dem Accente Tifcha gehört diefes Wort noch 
zum vorhergehenden, und aus dem „entblöße‘ geht deutlich hervor, 
daß man hierunter eine Kriegswaffe, die Streitart — oayanız der 
Scythen, Perfer, Amazonen und anderer afiatifchen Völkerfihaften zu 
verftehen hat, nicht aber das käkra (Discus) des Sanscrit; denn die: 


fes läßt fich zur Erklärung des Hebräifhen duchaus nicht anwenden und 


es kann nur ein Mißbrauch fein, wenn man es gethan hat und nod) 
thut. Vgl. Herodot. VII, 64. Xenoph. Anab. IV, 4, 16, entfptes 
end dem \ı% hasta lignea. nx4pb Infin. nach dem fpätern, ſy⸗ 
tifhen Sprachgebrauche für nanp> in oceursum, obviam, von 797 
entgegenfommen, entgegengehen. — DB. 4. Deutlihe Schilderung, daf 
nah des Dichters Wunſche die Feinde auf eine fehnelle und wunder: 
bare Weife fliehen und verfchteinden möchten, um wieder frei aufathe 
men zu Finnen. Sie mögen erröthen und zu Schanden 
werden] meine Feinde und die mir nach dem Leben trachten, iſt it 
Beziehung auf Sehovah geſagt, der dieſes bewirken möge, damit ein 
Jeder deren Schandthaten erkenne und fich vor ihnen huͤte. 370 zus 
ruͤckgehen, zurudmweihen, mit na nach hinten fo viel als 
ſchneu zuruͤckweichen, entweichen. — V. 5. Wie Spreu ı.] Bild 
‘des fchnellen Unterganges und der Flucht, vgl. Pf. 1, 4. Und der 
Enget ıc.] ift ein Zuffandsfag, deshalb durch 7 Lofe angelehnt zur 
nähern Erklärung des erften Gliedes, weshalb auch das Subj. voran: 
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ſteht, da das Verb. im Partie. , eine Handlung während einet andern 
anzeigend, folgt, vgl. Ewald Gr. $. 607. Dafjelbe ift mit. dem zwei⸗ 
ten Öliede in V. 6 der Fall. nn7 heftig open, fortfloßen, 
vertreiben, mit Gewalt fortjagen. Das Sufl. D, was man 
bier erwartet, ift nicht nöthig zu ergänzen, da es ſchon aus dem Verbo 
fie mögen fein erhellt. Der Sinn: meine graufamen Feinde und 
Frebler mögen auf eine fehnelle und wunderbare Weiſe vertrieben und 
vertilgt werden, damit man Gottes Hülfe erkennt, — ift nach. dem fpä= 
tern, unedlern Zeitgeifte gefprochen. — B. 6. -pron fhlüpfrig, 
glatt, und die duch Wiederholung verftärkte Plucalform nipapan 
ein ſehr fhlüpfriger Ort, ſteht hier gleichfam als Adject. von: 
ihrem Pfade, weshalb man es recht gut überfegen kann: Schlüpf 
tigkeiten = fehr [hlüpfrig, fehr glatt; denn im Hebräifchen 
wird das Adj. fehr oft durch ein Subst. zur Verflärtung des Gedan— 
kens umfchrieben, von pbr ſchluͤpfrig, glatt fein. Der Sinn: den 
Meg ihrer Flucht treffe Finſterniß und geoße Schlüpfrigfeit, damit fie 
ſich verirren und niederſtuͤrzen, und auf diefe Weiſe vettunglos verloren 
find. Zum ſchnellern Untergange verfolge fie aber noch unaufhaltfam 
der Engel Sehovah’s. — B. 7. vun umfonft, ohne Verbienft, 
ohne Belohnung, im guten Sinne, fofern ein Menſch vermittelft 
feiner Güte und Gefaͤlligkeit für einen andern etwas verrichtet, ohne Ent: 
ſchaͤdigung dafür zu verlangen, aber audy, wie hier, im böfen Sinne, fich 
auf die Bosheit und Tuͤcke eines Menfchen beziehend: ohne Grund, 
ohne Urſache, unverdient;z denn der Dichter will fagen : ich habe 
diefe Verfolgungen meiner jegigen Feinde und frühern Freunde durch 
mein früheres Betragen gegen bdiefelben nicht verdient, vgl. V. 12 — 
14. Sie ftellten heimlich auf] vol. Pf. 7, 16. 9, 16. 31, 5. 
Die Grube ihres Netzes] fann man mit Houbigant und 
Hisig für eine MWortverfegung durch einen Abfchreiber halten, fo daß 
nm zum zweiten Versgliede zu ziehen ift, weil hier fonft das Object 
fehlen wuͤrde, wie die Redensart fonft nicht weiter vorfommt, dem ic) 
daher auch gefolgt bin in der Ueberſetzung. Oder man laffe beide Wore 
fo ftehen und denfe daran, daß man die Gruben, in denen man wilde 
Thiere, Löwen u. dgl. zu fangen trachtete, mit leichten Nafen= oder 
Erdfchichten zu bedecken pflegte, was hernach von den Dichtern im bild: 
lihen Sinne auch auf die Menfchen in Hinſicht der. heimlichen Nach— 
flellungen übergetragen wurde, fo daß die Grube zugleich ein Neg zum 
Fangen wäre, obgleich diefes etwas gezwungen und weit hergeholt, ja 
fchleppend ift, was de Wette dadurd) zu mildern fucht, daß er ein ı 
erganzt: fie bargen mir Grube und Mes, wogegen jedoch das 
Sufk zu flveiten fcheint, was er. deshalb weggelaffen hat, um die Stelle 
nicht zu hart und fchleppend zu machen, und infofen wäre Ew ald's 
Erklärung: ihres Ne bes Grube noch) eher vorzuziehen, obgleich auch 
fie das Schleppende und Harfe im Verhältniß zum zweiten Gliede nicht 
ganz verbirgt, da man noch beijer nach der Stellung der Worte über: 
fegen follte: fie bargen mir ihr Gruben: Mes, was den Sinn 
deutlicher und Elarer, obgleich immer noch fihleppend, darftellt. Diefer 
Erklärung gemäß hat man nun bei “on ftehen, graben, any 
— Gruben, Löcher” — wiederholt und dadurch diefe fehöne 
Stelle aus der Poeſie zur Profa berabgezogen, obgleich dieſes Verb. 
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graben, wenn e8 hier ein Mal ohne Object fiehen fol, auch im bie 
lichen Sinne vorlommt: die Erde durchwuͤhlen — nad etwas 
forfhen, flveben, um e8 zu erbeuten, wonach zu überfegen wäre: 
fie forfohten, firebten nad meinem Leben, um e8 naͤmlich 
zu vernichten; denn des Dichters Leben galt deſſen Feinden für die 
koſtbarſte Beute, wie e8 Ewald genommen zu haben fheint, vergl. 
Hiob 39, 32. Deuter. 1, 2%. Wer aber follte hierbei nicht fühlen, 
daß das zweite Glied fo aufgefaßt immer noch etwas zu wünfhen übrig 
laͤßt, daß es immer noch einige Kälte, veranlafßt durch feine Unvollftäne 
digkeit, beim Leſer zuruͤcklaͤßt während das erfte ſchwuͤlſtig und überlae 
den hervorteitt? Daher laffe man alle Künfteleien bei Seite und bleibe 
bei Houbigants und Higig’s Gonjectur fichen, vol. Letztern zu d, 
St. in der Ueberfegung. — 8.8. Es Eomme] mia verbinden die 
Dichter mit dem Aceus. pers. in der Bedeutung: treffen Jeman— 
den, vgl. Pf. 36, 12. 44, 18. Hiob 20, 9%. Fhn] nehme man 
entweder im collectiven Sinne: die Feinde, ober noch befjer, daß 
der Dichter den Anführer feiner Feinde hier hauptfächlich im Auge hat; 
denn nach diefem richteten fich alle Feinde, und wenn das Oberhaupt 
ſank/ fo flürzten mit ihm zugleich alle feine Genoſſen, zumal da im 
Vorhergehenden beftändig der Plur. fand, hier aber der Singul. Adgx 
das Toben, Lärmen, alsdann das, was dadurch entiteht, das 
Verderben, Unheil, von IV — Ta Geraͤuſch machen, laͤrmen, 
ſchlecht, Taftechaft fein; denn des Boͤſen Handlungen find gewöhnlich 
von Laͤrm begleitet. Unvermuthet] eigentl. niht wiffe er eg, 
daß das DVerderben über ihn hereinbricht, gegen ihn im Anzuge fet, 
ſteht alfo in adverbialer Bedeutung, deshalb ohne die Copula 7, vergl. 
Hiob 9, 5. Sef, 47, 11. Proverb. 5,6. Afo mit Geräufh und 
Laͤrm möge diefer Hauptfeind mit feinen Genoffen in die Grube, die 
er dem Dichter gegraben, flürzen, damit es die Menfchen theils zur 
Warnung, theils zur Freude der andern Leidenden vernahmen und das 
durch auf Jehovah hingemiefen wuͤrden. 735 fangen, umfglin 
gen, umftriden. Mit Getoͤs] die Praep. 2 bezeichnet oft das 
Inſtrument, Werkzeug, wodurch etwas gefchieht, vol. Pf. O1, 4. Nebe 
9, 4. Genes. 32, 11, eine Begleitung ausdtuckend, und das Subst. | 
ſteht hier im feiner erſten Bedeutung des 2 wegen: in diefelbe, 
naͤmlich Grube ©. 7, für defjen obige Auffaffung es fpricht, und 
nicht „Meg,“ was zu matt fein würde. — 8. 9 und 10. Geluͤbde 
des Dankes nach erhaltener Rettung. DD erfreut fein, ſich freuen, 
fiohloden, mit 3 conftruirt über etwas, wie überhaupt alle Verba | 
des ſich Freuens und Frohlodens. Das Vav im Anfange des Verſes 
zeigt die Folge aus dem Vorhergehenden an: dann, alsdann, wies 
wohl man es auch recht gut als einfache Copula faffen kann. -— B 
10. Alle meine Glieder]: mein Innerſtes wird ſich zum Danke 
aufgefordert fühlen, und zum lauten Ausfprechen deffelben werden felbſt 
meine Glieder dag Ihrige beitragen, vgl. Pf. 51, 10. 6, 3. pin der 
Starte, Mächtige, Gewaltthätige, Uebermüthige, vorge 
oben V. 2, und die Praepos. 772 drüdt hier mehr eine Oradation aus, 
die nämlich in 29992 von uns, mir und meinen Mitleidenden, une 
ift er zu mächtig, was in der Ueberfegung zwar ausgelaffen und durch 
ben bloßen Comparativ ausgedrückt werden kann, aber die Stelle ſelbſt 
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verliert dadurch an Nachdruck. dry ra uben plündern, mit Ge 
walt entreißen, davon dag Partie. mit dem Sufl. fein Räuber, 
d. h. der Beraubende des Dulders und Beduͤrftigen. — 

IE Str. V. 11— 19. Schilderung der unwuͤrdigen Seinde und 
deren ſchandlichen Verfahrens gegen den Dichter im Verhältniß zu deſ⸗ 
fen früherem Verhalten gegen diefelben. Zeugen bes Frevels, ber 
Graufamkeit] die abfihtlich die Unwahrheit bezeugen, boshafte, falfche 
Zeugen, Tann recht gut im wirklichen Sinne verflanden werden, nur 
darf man es nicht auf die Verleumdungen gegen David 1 Sam, 24, 
10 beziehen, was gegen den Beitgeift des ganzen Liedes fein würde. 
De Wette verſteht es bildlich, was ebenfalls angeht, jedoch nicht recht 
zum zweiten Versgliede zu paffen ſcheint. Day verlangen, for 
dern, Jemanden mit Nahdrud über etwas fragen, mit 
doppeltem Accus. confteuirt, aber aud mit > pers. zum Nugen Je⸗ 
mandes nach etwas fragen, 1 Sam, 22, 13. Die Feinde gaben dem 
Dichter alfo Vergehen Schuld, von denen er felbft nichts wußte, und. 
um ihn auf diefe Weife gänzlich zu vernichten, führten fie fogar falfche 
Zeugen gegen ihn auf zur Bezeugung jener wirklich begangenen Bere 
gehen. Der Dichter ſcheint alfo im Gefängniß gefeffen zu haben, als 
er: diefes Lied dichtete; war e8 Jeremia? — wie Higig Comment, 
©. 61 nit ohne Grund annimmt. — 2. 12. Show Subst. abstr. 
die VBerwaifung, von bau verwaift fein. Diefer Sag hängt nicht 
mehr mit dem Vorhergehenden in Hinficht der Conſtruction zufammen, 
wie ihn Viele verbunden haben, fondern ift abgebrochen, in ber größ: 
ten Betruͤbniß gefprochen; denn gerade in der größten innern Betruͤb⸗ 
niß fucht der Menfch einen Freund, der ihn tröften und aufrichten foll, 
unfer Dichter ift aber von allen Freunden verlaffen, gleichſam vater— 
und mutterlos, und infofern Eonnte er recht gut fagen, daß feine Seele 
verwaift fei, nirgends Troſt finde, vgl. Pf. 27, 10. 33, 12. 13. Nim:- 
mermehr kann man aber überfegen: „fie (bie Seinde) wuͤnſchen 
mir, Einderlos zu ſein“(2). — DB. 13. Und ich] bildet einen 
ſtarken Gegenfag zu den Feinden in Hinficht des Betragens des Dich— 
ters gegen biefelben, der vollftändig lauten würde: und was that 
ih? — ich zog an in ihrem Unglüde, wann fie ſich in Zrauer und 
Unglück befanden, ein Trauerkleid und frauerte mit ihnen. In ihrer 
Ktanfheit] Infin. von ar trank fein, iſt feine wirkliche Krank: 
beit, fondern nur das Bild des Unglüds, welches die frühern Freunde 
des Dichters traf, und bei ſolchen Gelegenheiten trauerte der Dichter 
innerlich und Außerlih um fi. Ich zog am ı.] eigentl- mein Ge 
wand war ein Lrauerkleid —= id) trauerte, 739 Sorge tra= 
gen, Pi. Sorge tragen mahen, quälen, und mit ws> ver- 
bunden: die Seele quälen = ſich kafteien, vgl. Exod. 16, 29. 
Levit. 23, 27. 32. Deuter. 8, 3, um nämlich von der Gottheit Ge: 
nefung der Freunde zu erflehen, was nad) de Wette ebenfalls nur 
ein bloßes Bild der Theilnahme fein fol. Zur nähern Erklärung dies 
fer Phrafe fest der Dichter noch hinzu Dhe das Faften, von Dıx 
faften, wiewohl es ſchon durch die vorigen Worte deutlich genug war; 
denn es war Sitte bei den Hebräern, daß der Freund um den Freund 
trauerte und Faſten anftelite, fobald fich dieſer im Unglüde befand, vgl. 
2 Sam, 12, 16 ff. Pf. 109, 24. porn der Bufen. - Und mein 
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Gebet, auf meinen Öufen wandte es ſich Sergoß ſich in 
meinen Bufen, d. h. ic betete innig und inbränftig um fie zu 
Gott und war im höchften Grade betrübt, fo daß ſich mein Haupt auf 
die. Bruft herabfenkte; eine Schilderung des wahrhaft innig Betruͤbten 
und Gerährten, der vor Trauer fein Antlitz nicht empor zum Himmel 
tichten und beten kann, fondern fein Haupt auf die Bruſt herabfenkt, 
fo daß des Gebetes Worte nicht zum Himmel emporfeigen, fondern in 
den. Bufen herabfallen. - Beim Gebete in ruhiger Exrgebenheit und Zus 
friedenheit richtet man die Augen zum Himmel empor, aber in tiefer 
Trauer und Betruͤbniß fenkt fi) des Betenden Haupt zur Exde herab, 
weshalb es audh von Elia 1 Reg. 18; 42 heißt: er betete und 
legte fein Daupt zwifchen die Kniee, und eine folhe Trauer 
äußert fih) nicht nur in der innern geiſtigen Stimmung, fondern auch 
fhon in der aͤußern Kleidung und dem langfamen inhergehen des 
Trauernden, weshalb auch hier ganz paffend V. 14 folgt. In diefen 
legten VBersworten finden Aben-Esra und Öeier den Sinn: mein 
Gebet wiederholte ſich; Sarhi: möge mein Gebet an 
mir feldft in Erfüllung gehen; und Dupfeld: und mein 
Gebet ward mir vergolten, oder(!!) wird mir vergolten 
werden, ſich berufend auf Pf. 79, 12, wo aber ein ganz anderer 
Sinn und Zufammenhang flattfindet, in unfrer Stelle jedoch nicht in 
den Morten liegt und liegen fann und auch nicht in den Sinn und 
Zufammenhang der ganzen Schilderung paßtz denn dort Liegt eine ganz 
andere MWortverbindung und Conſtruction als hier vor, weshalb auch 
fhon de Wette alle drei Erklärungen zurüdgewiefen hat. — V. 14. 
nS2 299 wie ein Verwandter, wie ein Bruder mir, d. h. 
als wäre es ein Verwandter, ein Bruder mir, hängt noch mit V. 13 
zufammen. bax fleht im Stat. constr. glei der Trauer der 
Mutter — trauernd um die Mutter, über deren Tod, ‚von bat 
trauern in feinem ganzen Wefen und feiner Befchaffenheit, mit Worz 
ten, Haltung und Kleidung des Körpers. HR ſchwarz, ſchmu— 
zig fein, ſchwarze [hmuzige Kleider tragen, trauern; 
denn nach den hebräifchen Sitten und Gebräuchen. mußte zur Zrauer: 
zeit jeder Glanz und Schmud des Körpers gemieden werden. Letzteres 
bezieht fich deshalb mehr auf die Auferlihe Trauer, vergl. Pf. 38, 7. 
Jerem 14, 2 mm betrübt, traurig, tief gebeugt fein, 
Der Dichter war Über das Schidfal feiner damaligen Freunde fo ſehr 
betrübt und niedergebeugt, als ob er über den Tod eines Verwandten, 
Bruders oder wohl gar feiner Mutter trauere, weshalb ihm auch deren 
jegige und harte Verfolgungen um fo bitterer erfcheinen mußten, ba 
fie fetoft fo frech und gegen alles menſchliche Gefühl freitend dabei zu 
Werke gingen, daß fie ihm fogar nach dem Leben trahteten. — ®. 
15. Hier nimmt der Dichter die Schilderung der. boshaften Feinde 
B. 12 wieder auf. Yu das Hinken, Lahmfein, und da du 
Hinkende nicht vecht vorwärts Eommt, fo wird es auch auf den hins 
enden Zuftand des Glüdes übergetragen: der Fall, das Verbew 
ben, Unglüd, von sbx lahm fein, hinken, vgl. Pf. 38, 18. 928 
zurüdziehen, verfammeln, Niph. ſich zuruͤckziehen, [id 
verfammeln, fih zufammenrotten. Im eıften Falle glaube 
ich e8 in der erflen Bedeutung und im zweiten in der zweiten nehmen 
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zu muͤſſen, weil mie dadurch die Stelle an Stärke und Nachdruck zu 
gewinnen fcheintz denn heuchlerifche Freunde ziehen ſich zunaͤchſt zuruͤck 
und freuen fich, bevor. fie weiter vorfchreiten und fi zu. ihren Zwecken 
zufammenrotten, während das zweimalige „zufammentotten’ bie 
Stelle zu ermatten und den wahren Charakter der Heuchler zu verwi⸗— 
fen fheint. 753 plur. 09) pereutientes se. lingua, eigentl, ſch la: 
gend, fteht hier jedoch nad) dem Zufammenhange im bildlihen Sinne, 
von mar fhlagen, floßen, und bildlich: mit derZunge Semans 
den f[hlagen = fhmähen, verleumben, vgl. Jerem. 18, 18. 
Hiob 5, 21, was fi) auf des Dichters Feinde zurücdbezieht, die fi 
ihn verleumdend zufammentotten, obgleich er fich weder gegen fie, noc) 
gegen die Gefege eines Vergehens bewußt iſt. Es iſt aus V. 11 hier 
wiederholt worden. Ewald: nah LXX udoriyes Peitfchen = Ber- 
leumder, und Higig: Narren, von 39, arab. S⸗o thöricht, wahns 
finnig fein. Sch weiß von nichts] eigentl. und nichts weiß 
ich, nämlid von dem, was mir die Verleumder Schuld geben. 337 
fhneiden, abreißen, zerreißen, auf die Worte Übergetragen, 
durch welche Semand zerfleifcht wird: f[hmahen, Läftern, höhnen. 
Andere einzelne Auffaffungen f. b. de Wette Der Sinn: des 
Dichters Feinde freuen fih über feinen Tal, ziehen fih von ihm zus 
ruͤck und treten fogar vereint ald Verleumder gegen ihn auf. Bol. B. 11. 
— 8. 16. 3 der Unheilige, Unftomme, Lafterhafte, Ver: 
tuchte, von nom ungerade einhergehen, unheilig fein, Lafterhaft, ruch—⸗ 
lo8 handeln. 395 der Verlacher, Spötter, von 395 flammeln, 
verlachen, verfpotten. zhra der Kuchen, von 339 kochen, baden, bes 
fonders Kuchen oder eine Art Brot am Feuer vöften, die gewöhnliche 
Speife, welche Fremden vorgefegt wurde, vgl. Genes. 18, 6. 1 Reg. 
19, 6, wonach unfer Subst. auch das Kucheneffen, befonders bei 
Freunden, und fo auch das Schmarogen bezeichnen kann; denn bet 
folchen Gelegenheiten. find die Spötter‘ gewöhnlich muthwilliger und 
ausgelaffener, ja fogar am Boshafteften gegen nicht Anwefende, um 
fi dadurch ihrem Gaſtgeber möglichft angenehm zu machen und ihe 
auf diefe MWeife zu verdienendes Brot zu fichern. Der Stat. constr. 
bildet hier eine Steigerung, einen Superlativ (de Werte), vgl. Ezech. 
7, 24. Sefenius Gr. $. 113. 2. Ewald Gr. $. 488. Aehnlich 
ift die griechiſche Nedensart uwuoxdioxes Biffen-:Schmeihler , #vı000- 
»öhaxss Bratengeruhss:Schmeichler. Ewald: mit frech ſte n Spötz 
tereienvon Berleumdung, 319% von 339, 0 frummfein, 


wäre pleonaftifh; denn der Spott enthält gewöhnlich ſchon Verleum⸗ 
dung. par ein Geräufh mit den: Zähnen machen mit 
den Zähnen knirſchen, Ausdeud der Wuth, vergl. Hiob 16, 9. 
Thren. 2, 16, fleht hier im Infin. absolut.,. weil die Handlung mit 
Nachdruck dargeftellt wird, wofür wir aber im Deutfchen das Praeter. 
fie knirſcht en fegen Eönnen, vgl. Pf. 65, 11. Ewald. Gr. $. 540. 
Mit den unheiligften Worten freveln fie gegen mich, fo wie e8 nur 
beim Schmarogen gefchehen kann. — BB. 17. Neue Bitte um Ret— 
tung. m um was, um welhen Preis? aber auch von der 
Belt: wie Lange, wie lange noch? vn; am die Seele zu: 


t 
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ruͤkfuͤhren = erqufiden burd Rettung und Segnung Pf. 19,8, 
aber auch retten, erretten. Bon ihren Stürmen] ber Feinde, 
die ihn zu vernichten beabfichtigten, vergl. ®. 8, und der Plur. fteht, 
weil die Feinde aus mehrern Perfonen beftanden. Higig: Werder 
bern(d). Meine Seele] ihe it der Stürme der Feinde wegen 
allee Muth und alle Selbftftändigkeit benommen, und um diefe wieder 
zu erlangen, fleht der Dichter fo zu Jehovah. Von jungen Li 
wen mein Einziges] von flarfen und wuͤthenden, blutgierigen und 


F 


grimmigen Feinden meine Seele, die wie Loͤwen auf mein Leben loss 


flürzen, vgl. Pf. 34, 11. 22, 215 denn das Leben ift des Dichters eins 
ziges und höchftes Gut, welches ihm Jehovah deshalb erhalten und vete 
ten möchte. — DB. 18. Verheißung des Dankes nach vollbrachter Neta 
tung. bey vermögend, ſtark, mädıtig, ſowohl an Kräften wie 
an der Zahl, daher auch zahlreich, zumal da hier von der Menge 
des verfammelten Volkes die Nede ift. Preifen will ih dich in Ger 
genwart vielen Volkes, vgl. Deuter. 9, 14, und das ähnliche Gelübde 
PH. 22, 3 ff. — 2. 19. Meine Feinde der Luͤge = meine 
Lügenfeinde, d. h. jene heuchlerifchen Freunde, die ſich damals ans 
ders flellten, als fie jest handeln, wo fie Lügen und Verrath gegen 
mich aufftellen, wie es auh Pf. 38, 20. 69, 5 gefaßt werden muß; 
denn e8 bezieht fih bier auf V. 11. 15 f., vgl. Ewald Gr. $. 498. 
De Wette nimmt Any) alsAdverb.: die mir ohne Urfadhe feind 
find, kann unmöglich zum zweiten Gliede paffen, das hierdurch fehr 
verliert. yap rupfen, neden, zufammendbrüden, zufams 
menpreffen, mit Auge verbunden: Das Auge zufammendrü® 
ten = mitdem Auge winfen, blinzeln, .. vergl. Proverb. 6, 
13. 10, 10, ein Ausdruck der verſteckten Schadenfreude. De Wette: 
die mich haffen ohne Grund, blinzeln mit den Augen, 
bat er in der A. Aufl. mit Recht zurüdigenommen, ergänzt aber aus 
dem erſten Gliede ba: laß nicht frohl ocken — — —, nidt 
winken — —, was aber nicht im Texte ſteht, wonach es vielmehr 
heißt: laß fie nicht frohlocken, da fie ſchon mit den Augen blinzeln, 
als ob ich bald vernichtet fei; deshalb rette mich, Jehovah, und verfalze 


ihnen ihre Schadenfreude. Das zweite Glied giebt alfo den Grund vom. 


erften ai. 

1. Ste. V. 20 — 28. Denn niht Frieden reden fie] 
zu deutliches Zeichen der fpätern Zeit, einer Zeit, wo Bosheit und 
Verdorbenheit unter den Juden fo allgemein verbreitet war, daß ſich 
ein Seder auf Koften feines Nebenmenfhen duch, Verleumdung u. dgl. 


zu heben fuchte und nur Neibungen und Parteiungen im Molke beab: 


fihtigte, fo lange es fein Vortheil erheifchte. ine ſolche Schilderung 
fann man nur von den Zeiten eines Jeremia verftehen. Say der 
Ruhige, Stille, von 335 fill fein, ſich ruhig verhalten. Die 
Ruhigen des Landes] find gewöhnlich die Frommen und Ge— 
drüdten, die Niemandem ein Leid zufügen und fich nicht fol; und 
übermuthig zu erheben fuchen, fondern fi ruhig in ihr Schidfal fügen, 
vgl. Pf. 76, 10. Worte des Trugs] boshafte Rathſchlaͤge gegen 
die treuen Schovahverehrer, ift hier nicht Überflüffig, und noch viel 
weniger in Pf. 65, 4, wozu de Werte geneigt ifl. — 3. 21. 27% 


offen fein, geöffnet werden, Hiph. weit, offen madhen, | 


| 
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öffnen, aufreißen, und ı ift Vay relativ., im Bufammenhange 
mit ®. 21: fie erfinnen trügerifhe Worte, fo daß fie 
aufreißen — —, vol. Pf. 22, 8. Thren. 2, 16. na eja, 
euge! Interjection der Freude, Schadenfreude, des Spottes, vergl, 
Hf. 40, 16. Unfer Auge fieht es] der Dichter kann es nit 
mehr leugnen, baß er büßt und ferner noch fo büßen werde, wozu dad 
Folgende paßt. De Wette: was wir längft gewünfcht haben, daß 
nämlich flürgen werde? () was Andere geradezu auffaflen: wis 
haben ihn mit unfern Augen ffürzen gefehen; wie aber 
paßt hierzu die Anrede an Sehovah ®. 22. ff? Dder man nehme 
diefe Worte noch angemeffener von der Vergangenheit: unfer Auge 
fah es, nämlich das, weſſen ihn die Feinde anfchuldigten, beziehend 
auf deren Verleumdungen ®. 11.15 f., fo daß diefes die Bezeugungss 
worte der Feinde in Hinficht der Thaten, die der Dichter begangen 
haben follte, wären, vorgebend, daß fie es mit eigenen Yugen 
gefehen hätten, daß der Dichter jene Zhaten wirklich vollbracht 
hätte und danach) der Strafe anheimfalle, wozu DB. 22 ff. fehe gut 
paffen würden; denn hier fagt der Dichter: halte über mich Gericht 
und fielle meine Unfhuld an den Tag, ba du es gefehen, daß ich fie 
nicht vollbracht habe. — B. 22%. Segenfag zu V. 21. Du haft es 
gefehen] wahrgenommen, daß das, deſſen ich befchuldigt werde, nicht 
geſchehen iſt, ſo daß meine Feinde falfhe Zeugen find, um mic, zu 
verdächtigen und zu flürzen, vgl Pf. 10, 14. Schweige nit] 
zu diefer Ungerechtigkeit, flelle meine Unfhuld an den Zag, vergl. 
Pf. 28,1. Sei nicht fern von mir] von meiner Nettung in 
meiner jegigen Lage, weil ich font unterliegen muß. — 3. 23. Ders 
felbe Gedanke im gefteigerten Sinne. Zu meinem Rechte] meine 
Unfchuld offenbarend, vgl. Pf. 9, 5. 17, 2. Der Sinn: eile mir zue 
Hülfe herbei und verfchaffe mir mein gehöriges Recht. — DB. 24. 
Nichte mid nad deiner Gerechtigkeit] flelfe meine Unfhuld 
an den Tag, fo daß meine Feinde verftummen müffen und von ihrem 
Slauben befreit werden, mich vernichtet zu haben, vgl. Pf. 7, 9. — 
B. 25. wor Uthem, das flarke und heftige Schnauben nach etwas, 
Begierde, Lufl, Wunſch. Schadenfrohe Worte der Feinde: 08 
war unfer Wunſch, diefen Standhaften flürzen zu fehen, und eben fo: 
ihn verfhlangen = vernichteten wir! — B. %. wab ein 
Kleid anziehen, Eleiden. mwa‘ das Erröthen über bie 
Nichterfuͤllung des Begehrten, Schimpf, Schande Kleiden 
möge fie Shimpf und Schande = fie umgebe, treffe Schimpf 
und Schande, fie mögen werden zu Schimpf und Schande, weil Beides 
von außen kommt, deshalb diefe Nedensart, vgl. Hiob 8, 22. Pf. 109, 
18. 57737 groß thun, prahlen, Großes fprehen, gewöhnlich 
mit 722 verbunden Ezeh. 35, 13, Fann aber auch abfolut ſtehen, 
dgl. Pi. 38, 17. 55, 13. Jerem 48, 26. — DB. 27 zeigt uns, daß 
es zu des Dichters Zeiten noch viele Leidende der Art gab, die des 
Dichters Rettung und Nechtfertigung wuͤnſchten um alsdann mit dem: 
felben zu jauchzen und Gott zu preifen, was ſich ebenfals um Beten 
von Jeremia's Zeitalter verflehen läßt. Die meine Gerechtigkeit 
wünfcen] die wuͤnſchen, daß meine gerechte Sache, meine Unfchuld 
durch die Rettung an den Tag kommen amd anerkannt werden möchte. 
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— B.%38. nam denken, teben, fingen, da fih in den — 


Zeiten der Gedanke zugleich laut ausfptah, vgl. P. 1,2, Deine 
Rettung] eigentl. deine Gerechtigkeit, die du an mie duch 
meine Rettung erwiefen haft, Kistt-53 geht auf die Reit: an jedem 
Tage — alle Zeiten hindurd, fleht im Accus, 


Schsunddreißigfter Palm 


Ueber V. 1 vgl. Pſ. 18, 1, wo David ſchon fo genannt worden ift, und nad 


Rofenmüller follen beide Ueberfchriften von Einer Hand herftammen. 


I. Str. V. 2—5. Schilderung der Frevler. os> ſteht hier alg 
Partie. pass. im Stat. constr. in der Bedeutung: Sprud, Aus: 
ſpruch, wird oft von den Propheten in Hinficht der innern Sprade, 
Stimme ihres Herzens oder überhaupt von den Morten, die der 
Menſch im Innern zu vernehmen glaubt, wonach er ſich richten und 
Andere warnen und belehren foll, gebraucht, und diefe Hindentung auf 
die innere Stimme findet ſich alsdann zunähft in Beziehung auf bie 
Gottheit, wonach das Wort die Bedeutung erhalten: Orakel, ent 
weder Gottes oder felbft eines Menfchen, im welcher erften Beziehung 
es alsdann gewöhnlich in Verbindung mit Jehovah ſteht, vergl. 
Genes. 12, 16. Num. 14, 28. 1 Sam. 2, 30. Wenn aber das 
Wort allein oder in Verbindung mit einem andern Worte vorfommt, 
fo hat es in der Negel die Bedeutung: Ausfpruh, Stimme, 
entweder die eines Propheten oder Dichters, vgl. Num. 24, 3.4. 15.16. 
2 Sam. 23, 1. Prov. 30,1, was alsdann auch auf einen jeden 
andern Menfchen übergetragen werben Tann, und erſt fpäter hat man 


ı El, 
von Diefem Subst. ein neues Verb. abgeleitet: Ex, arab. Ad 


heimlich fagen, für ſich veden, was befonders von dem innen 
Reden des Herzens gebraucht wird, und aledann überhaupt: reden, 
nur im Futuro Kal Serem, 23, 31 vorkommend. Alfo: ein Sprud, 
eine Stimme ber Sünde. Diefer Vers iſt von den bisherigen 
Eregeten auf das Verſchiedenartigſte aufgefaßt und erklärt worden, je 
nachdem man 725 oder 32% gelefen hat. Hält man die erſte Lesart 
feſt, fo wäre es zu überfegen: ein Spruch von ber Bosheit 
des Frevlers ift im Innern meines Herzens, fo de 
Wette u. U, fo daß muHb. der Genit. absolut, fein würde, während 
aber b gewöhnlich den. Dativ. bezeichnet und jener Gebrauch haupt: 
fahlih nur in den Ueberfchriften vor Nominn. propp. vorkommt, 
Ferner müßte man die Worte: im Innern meines Herzens, 
auf den Dichter beziehen, fo daß die folgenden Versworte: Furcht 
= Ehrfurcht vor Gott ift niht vor feinen Augen, de 
Dichters Drakel wären, welches er bei Werfertigung feines Liedes ber 
kannt zu machen beabfichtigte, fo auch Chald., Symmach. und Luther, 


‚ eine Sache, die fich aber ſchon von felbft. verſtand; denn ein verſtocktet 


Sünder (Ox) befigt niemals Gottesfurcht, fo daß unſre Stelle Profa 
und feine Poefie wäre, oder bloß gleichgültig hingemorfene Worte, 


‚ mar muß man es zugeben, daß auch ein Dichter an und für ſich 


eine von Jehovah vernommene Stimme als Orakel dichteriſch einkleiden 
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und mittheilen Tann, was aber in unferm Pfalme ſehr unpaffend fein 
und bleiben würde; denn hiernach wide ſchon der folgende Vers ſchwer 
zu faffen und zu verftehen fein, zumal da [don an fih der Inhalt 
des ganzen Liedes dagegen ftreitet, da die Worte: nicht it Ehr⸗ 
furcht vor Gott vor feinen. Yugen an fih ſchon kein Orakel 
bilden Eönnen, weil fie eine allgemeine und feftfiehende Wahrheit, daß 
der Frevler Feine Gottesfurcht befige, ausfprehen, und in ®. 3 ff. 
findet fich. keine Spur von einem Drafel, was man höchftens nur von 
8.13 flatuiren Eönnte, was jedoch auf den Anfang des. Liedes feinen 
Einfluß haben würde, weil dazu wiederum bie Worte: im Innern 
meines Herzens nicht recht paßten. Deshalb ziehe ich mit Doͤ⸗ 
derlein, Knapp, Hupfeld und Ewald die andere, wenn gleich 
leichtere Lesart 325 vor, nah dem Vorgange der EXX, Vulg., Syr., 
Arab., Aethiop., Chald, im Psalter. octapl. von Aug. Suftinian, 
Gen. 1516 und in des Antwerp.. Polygl., und Hieronymus, nad 
4 Codd. Kennie. und einigen von de Roſſi, und beziehe diefe Worte 
auf den Frevler oder Sünder: ein Spruch der Bosheit if 
dem Frevler im Innern feines Herzens — tief in fei- 
nem Herzen, was fehr gut: zum Inhalte und Zufammenhange des 
ganzen Liedes paßt. Erklären könnte man ſich diefes fo: beim morali- 
fhen Charakter eines Menfhen kommt Alles auf die Grundftimmung 
feines Herzens an, als den Quell aller einzelnen Gedanken, Entſchluͤſſe 
und Thaten; ift diefe Grundfliimmung verdorben, fo kann aus ihr 
nicht8 Gutes entfproffen, und infofern iſt des Menfchen Inneres gleich 
fam. ein Orakel, je nachdem feine Grundſtimmung befchaffen ift; ift 
fie böfe, fo flößt diefes Drakel dem Menfchen nur Bosheit und Sünde, 
ift fie gut, nur Tugend und Redtfchaffenheit ein. Der Sprud, 
das Drakel der Sünde fteht hiee im Gegenfage zur Zugend 
und Seömmigkeit, weil der Menſch von diefer in feinem Innern ein 
Drakel befist, das ihm nur das Gute und tugendhafte Gedanken und 
Handlungen eingiebt, während der Böfe und Frevler nur auf Sünde 
und ſchlechte Ihaten finnt, alfo ein Drakel der Sünde und Bosheit 
in fi hatz denn gerade deshalb, weil der Sünder und Boshaftgefinnte 
Bott nicht fürchtet, ift feine Grundſtimmung verdorben und fchlecht, wes⸗ 
halb auch unfer Dichter mit Recht fogleich hinzufügen mußte: nicht ift 
Ehrfurcht vor Öott vor feinen Augen, worauf er diefen Morten 
ganz angemeffen den Herzenszuftand des Sünders V. 3 noch weiter 
ausführt und befhreibt. — V. 3. par glatt, [hlüpfrig fein, 
Hiph. glatt machen, glätten, auf die Zunge übergetragen: die 
Zunge glatt madhen — glatt fpreden, [hmeideln, heu— 
heln, ſich anders darflellen, als man wirklich ift, vgl, Pf. 5, 10. 
Ewald: esfheint ibm [hmeichelhaft, imperson.?, geht nicht 
an. IR haben die Meiflen gegen den Sinn und Zufammenhang, 
auh Hupfeld, auf Gott bezogen: er heuchelt Gott, obgleich 
on, hier Praep. ift, die Urſache angebend, wodurch Jemand etwas zu 
thun bewogen wird, das Latein. propter, griech. nocs: um feiner 
ſelbſt willen, ſich felbfl; denn wird das Sufl. mittelbar mit 
dem Subj. verbunden, fo kann es ſich ſich ſelbſt überfese werden, 
vgl. Gefenius Gr. $. 122. 1. Ewald Gr. 8.527. So haben 
es Schon de Wette, Hitzig und Ewald gefaßt. Der Böfe heuchelt 
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und ſchmeichelt ſich ſelbſt und taͤuſcht fih dadurch, fo daß er ſeine 
eigene Schuld nicht erkennen und verabſcheuen kann; denn feine Ver 
blendung ift fo groß, dab es ihm unmoͤglich ift, feine Vergehuns 
gen ſelbſt aufzufinden, da er ſich ſelbſt fortwaͤhrend rein erſcheint, 
— eine richtige Erklärung des innern Zuſtandes des Boͤſen Nyn 
erreichen, erlangen, auffinden, erkennen, vergl, Kohel. 3, 11. 7, 97. 
8, 17. De Werte: um feine Miffethat zu vollbringen 
@). — 2.4 >17 weihen, aufhören, abflehen, fieht oft 
vor dem Infin. mit 5, Genes. 11, 8. 41, 9. ba Infin. Hiph, 


- als Subst. Einfiht, Klugheit, vgl. Pf. 14, 2. Andere: er 


unterläßt, zu verflehen, gut zu handeln, aber Son 
Infin, Hiph. fieht ebenfalls als Subst.: Wohlthun, Tugend, von 
203 gut fein, Hiph. gut machen, wohlthun, tugendhaft handeln, — 
B.5. Auf feinem Lager finnt er] vgl. Pf. 4, 5, ON Ders 
achten, verfhmähen. Der Anfang zur Befjerung fordert und fest 
Liebe zum Guten voraus, aber der Böfe verachtet nicht, fonderen liebt 
das Boͤſe und die Sünde, und kann deshalb auch nicht davon befreit 
und gebeffert werden. Diefem hoͤchſt traurigen Zuftande der Sünder 
ſtellt nun der Dichter die ewige, unendliche und unveränderliche Gnade 
Gottes B. 6 ff. gegenüber. 

I. Ste. V. 6— 10. Anrede an Gott, verbunden mit der Schil 
derung der unveränderlichen und felfenfeften Gnade und Treue Sehovah’s. 
Bis in den Himmel] 3 drüdt hier die Bewegung, Richtung aus, 
vgl. Pf. 73, 9: e8 reiht bis — —, fie iſt nicht auf die Erde 
beſchraͤnkt, fondern überall verbreitet, fie iſt unendlich, Deine Treue] 
in Dinfiht deiner Verheißung, den frommen Ungluͤcklichen ftets zu 
retten. Bis zu den Wolken] vers. Pf. 18, 1. — W 7 
Gleih Bergen Gottes] nach der mythologifchen Vorftellung, daß 
die höchften Berge bis weit in die Wolken hineinreichten, weshalb fie 
auch als Sige der Gottheiten galten, — eine Nebensart, aus dem 
graueften Alterthume herftammend: deine Gerechtigkeit und dein Recht, 
Sehovah, ift eben fo hoch erhaben und unerfchütterlich wie die höchften 
Berge, deren Gipfel bisweilen in die Wolken reicht, vgl. Pf. 68, 16. 
oem das flarke Fluthen der Gewäffer, hier aber ber 
große Dcean, wie Genes. 8, 2. Son. 2, 6. Am. 7, 4, das 
MWeltmeer, von Dir bewegen, ſtark beuntuhigen. Deine Ge 
tichte] die Ausübung der Gerechtigkeit iſt überfchmwenglic, da du nad 
ihr für alle lebende Weſen, für Menfchen und Thiere fo vaͤterlich 
ſorgſt. Deshalb darf auch von dir jeder Fromme alles Heil erwarten, 
da du ihn im Schatten deiner Flügel fchügeft, weswegen du auch mic 
mit den auf dich noch Vertrauenden vor den übermüthigen Feinden 
und Frevlern bewahren und ſchuͤtzen wirft, So der Zufammenhang 
mit dem Folgenden. — V. 8. Köftlih] wie hoch zu fchägen iſt — 
In deiner Flügel Schatten] vgl. Pf. 17, 8. dr 3. pers. 
plur., wo der 3. Radical in Jod erhalten worden ift, was den Dice 
tern erlaubt if. — 8. 9, ma ſich fättigen, laben, befonders 
duch Zrank; über unfre Form vgl. Gefeniug Lhyb. ©. 429, 5. 
Fuͤllel eigentl. am $ett, Ueberfluffe, bildlihe Darſtellung eines 
reichen Gaſtmahls. Deines Haufes] Zempels, der damals alfo 
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noch nicht zeuftört worden mar, oder-man müßte hierunter ungewoͤhn⸗ 
cher Weiſe die ganze Natur als Mohnung Gottes auffaffen, was 
aber gezwungen fein, würde. Jehovah wird hier als Familienvater 
dargeftellt, der den Seinigen bie Nahrung zutheilt, die fie voller Freude 
und Wonne annehmen, und eben fo die Frommen im BVerhältnig 
zu Sehovah. 772, das, was ‚angenehm, lieblih ift, die Unmuth, 
MWonne, nad) dem arab. „yAS mollis, tener fuit. Mit dem. 
Strome] mit Ueberfluß, vgl. Hiob 20, 17. Der Sinn: Jehovah 
uͤberhaͤuft die Menfchen mit Wohlthaten vermittelfi feiner Güte und 
Gnade. — B. 10. pn die Quelle, von Hp graben. Bon Je⸗ 
hovah geht alles Gluͤck und Heil für den Menfhen aus, vgl. Prorv. 
10, 11. 15, 14. In deinem Lichte] deiner Yuld und Gnade: 
blieft du mit dem Glanze deines Angefichtes, mit gnädigem Antlige 
auf uns herab, fo wird ung Heil und Gluͤck zu Theil; denn dieß 
kommt nur von dir, vol. Sef. 59, 9. 

"1. Str, B. 11—13. Bitte um Schuß gegen jene befchriebenen - 
Frevler, für den Dichter und die Übrigen Srommen. Turn verlängern, 
ergreifen, fefthalten, bewahren, erhalten, vgl. Pf. 85, 6. 109, 12. — 
8.12. Nicht treffe mid] vgl. Pf. 35, 8 Des Hohmuths] 
des Uebermüthigen, Frevlers, weil ein folcher feinen Fuß auf einen 
gewaltfam Unterbrücten zum Beichen der Uebermacht fegt, wobei er 
ihn noch mit der Hand züchtigen und mißhandeln kann. 72 beivegt, 
beunruhigt werden, Hiph. beunruhigen, aus dem ruhigen Orte treiben, 
vertreiben, verjagen, vgl. Pf. 11, 1. — Eine Eleine Paufe, da B. 13 
nur nad) dem innern Zufammenhange zu dieſer Strophe gehört, weil er 
etwas für fich allein Beftehendes darſtellt. Der Dichter fieht hier in 
feiner Begeifterung die ®. 2—5 befchriebenen Frevler ſchon im Voraus 
flürgen. DS da, eigentl. dafelbft, bezieht fich befonders auf den 
Ort, wo etwas gefchieht, aber auch auf die Zeit, wann hier Sehovah 
feine Gerechtigkeit Eund thut, vgl. Pi. 14, 5. Hisig: da fielen, 
Sachs: dort find gefallen (!). m fortitoßen, nieberftogen, 
ſtuͤrzen, vertreiben, hier Pyal. 


Siebenunddreißigiter Pfalm, 


IL. Senten; ®.1—2. Das Glüd der Sünder und, Frevler tft 
zu geringfügig und vergaͤnglich, als daß man es beneiden folltee Mar 
beiß fein, entbrennen, erzürnen, Hithpa. felbft zum Zorne entflammen, 
fi entrüften, entrüftet fein, befonders aus Unwillen des gefränften 
Gerechtigkeitsgefühls, vol. ®. 7 u. 8, Futur. apocop., conftr. mit = 
über etwas, xp Kal ungebt., Pi. Imdoöv, glühen, eifern, fidy 
ereifern, beneiden, nad den erften Bedeutungen deshalb mit 5 
conſtr. Jemanden beneiden, vgl. Prov. 3, 31. 24, 1 (lestere Stelle 
aus unferm Pfalm entlehnt?), — B. 2. men das Gras, feiner 
Farbe wegen fo benannt, von dem im Arab. noch gebräuhl, 


virit, mann die Eile, Schnelligkeit, und allein ſtehend 
Adverb. ſchnell, gefhwind, von "mn eilen, fehnell folgen. braz 
nur eine andere Ausfprache des bay oder bran Eraftlos, hinfällig 
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fein, und bedeutet eigentlich = an vergehen, hinfinken, ſo 


wie die Blätter der Bäume, daher: matt, entkräfter fein, wer 


den, welfen, verwelten. Bleek in Rofenmülter’s Repat. 


1, 80, Geferius und de Wette leiten es ab von ba und halten 
unſre Form für ein chaldaifivendes Futur. flatt Ys%r, jedoch, fcheint 


jene Ableitung fprachgemäßer zu fein. Gras auf einem lodern und. | 


leiten Boden, wo es feine hinreichende Nahrung hat, vertrocinet 
durch die Sonnenhige oder. einen heißen Wind fehr ſchnell, was im 
Driente fehr oft der Fall if. par das Grün, nad) dem arab. 3 


viruit, fronduit, und mit 7 das junge zarte Kraut verbun: 
den: das grüne Kraut. Vergl. Pf. 18, 46. Hiob 14, 18, 
Sef. 34, 4 über: verdorren fie. 

1. Sentenz ®. 3—4. Gegenfas zu ®. 1—2: der Fromme 
und feſt auf Jehovah Vertrauende bfeibt dagegen ungeflört in feinem 
Beſitzthume und genießt das hoͤchſte Gluͤck. Uebe Gutes] halte feft 
daran und laß did nicht durch die Frevler zum Böfen verführen, 


— an an un 2 Das m 


Bewohne das Land] Palaͤſtina. Es galt den Hebräern für das 


höchfte Gluͤck, in dem ihnen von Gott überwiefenen Lande immer 
möglihft ungeflört wohnen und leben zu dürfen, befonders in den 
fpätern Zeiten, und Ddiefes Bewohnen des Landes kann hier nur eine 
Folge von dem Vertrauen auf Gott und der Ausübung des Guten 
fein, alfo eine Belohnung hierfür, vgl. V. 9. 27. 29, jedoch in un: 
ferm Verfe kann es unmöglich für eine Belohnung gelten, da diefem 
das fogleich folgende: und pflege Treue, miderfprechen wide, 
Deshalb faßt e8 de Wette for „bleibe im Lande, d. h. aus 
Liebe zu demfelben, und gehe nicht aus Verzweiflung über die Bes 
druͤckungen und Gewaltthaten der Frevler aus demſelben,“ was un: 
möglich paffen und in den Worten liegen kann, noch weniger aber das 
Andere: du wirft im Lande wohnen; denn an eine DVerheifung 
iſt hier noch nicht zu denken. Der ganze Vers enthält eine Ermahnung 
des Frommen im Gegenfage zum Frevler V. 1—2, und der Sinn 
biefes zweiten Wersgliedes Fann nach) dem Zufammenhange nur der 
fein: bewohne diefes dein ſchoͤnes Vaterland und ge 
niege in demfelben die MWohlthaten deines Jehovah 
im feflen Bertrauen auf denfelben, in der Ausübung 
des Guten, der Treue und Wahrheit, und made es nicht 
wie jene Frevler. 27 iſt hier nach dem dald. 27 zu faflen: 


velle, cupere, sectari, fich einer Sache befleißigen, pflegen, wofuͤr 


im ältern Hebräifchen 722 Mohtgefallen an etwas haben, nach etwas 
fireben, fleht, woraus erhellt, daß diefes Lied aus der fpätern Zeit 
herſtammt; denn im Hebräifchen bedeutet unfer Verb. weiden, ler 
ten, führen, welche Bedeutungen aber in den Sinn und Zuſam⸗ 
menhang unfrer Stelle durchaus nicht paffen. maas iſt diejenige 
Treue, die fich in dem ganzen moralifchen Handeln eines Menfchen 
fowohl gegen Menfchen wie auch gegen Gott ausfpricht, und ſteht hier 
parallel mit SI, ift alfo fein Vertrauen; denn dieſes fagen bie 
erſten Versworte aus. Zu DB. 3 vgl. Ewald Gr. $. 61. — V.4. 
=> angenehm, Eöftlih fein, angenehm Leben, Hithpa. 
fih angenehm halten, ſich ergögen, Vergnügen, Wonne 


; 
j 


empfinden, haben, mit 52 conflr. an etwas vgl. Hiob 22, 26. 
97, 40. Denke mit innerer Freude und Wohlgefallen an Sehovah 
als den Beſchuͤzer, zu dem du dich in jeder Lebenslage wenden darfſt, 
und er wird dir ſtets helfen. So giebt er] » ift Vav relativ. fo. 
onen die Bitte, der Wunſch, das Verlangen, von AU 
bitten, wuͤnſchen, fordern, verlangen, und ber Plur. ſteht hier, weil e8 
im menſchlichen Leben zu mancherlei Bitten und Wuͤnſche um Hülfe 
an Gott zu tihten giebt. In den fpätern Zeiten des jüdifchen Staates 
gab es fehr viele Menfchen, die aus Verzweiflung, ber Verfolgungen 
und anderer ungluͤcklichen Umftände wegen, alles Vertrauen zu Jehovah 
aufgegeben hatten, und dieferhalb richtet unfer Dichter jene Worte an 
jeden einzelnen Stommen: habe an Jehovah deine Wonne 
und du braudhft nit zu verzweifeln, da er dir ſtets 
helfen wird, : 

II, Sentenz ®.5—6. >23 wälzen, wohin wälzen, conſtr 
mit 5» oder db auf Zemanden. Deinen Weg = dein Schick 
fat auf Sehovab] vertraue, ſtelle Gott anheim, vgl. Pf. 22, 9. 
Prov. 16, 35 denn 797 bezeichnet nicht felten die Angelegen: 
heiten des menfhl. Lebens mit, dem, was Semanden in demfelben 
treffen kann und teifft: das Schidfal, fei es num gut oder böfe, 
vol. Hiob 3,23. Thren. 3, 9. Am. 2, 7. Pf. 1419, 26. Er wird 
es machen] fleht absolute, Pf. 22, 32, er wird es fchon gluͤcklich, 
zu deinem Wohle hinausführen, womit fid der Dichter den Uebergang 
zu B.6 gebahnt hat, wo er Jehovah's Thätigfein angiebt. — V.6. Er 
führt hesvor] x2> ſteht befonders vom Aufgehen, Hervorgehen der 
Sonne aus dem Dreane, wo. fie nad). der Anficht der Alten ihr Zelt 
zum Ausruhen in der Nacht hatte, vol. Pf. 19, 6. Wie Licht] mit 
dem Artikel befonders die Sonne. Dein Recht] Rettung, Glüd, 
was zur Zeit.des Dichters noch in Dunkel eingehüllt und allgemein 
verfannt wurde, nämlich das der Frommen, Jehovah werde e8 aber 
an das Tageslicht ftellen, wo alsdann die Frommen in ihrem Rechte 
und ihrer Unfhuld, wie die aufgehende Sonne, glänzen würden. Ak 
das Licht im Allgemeinen, und der Dual. bezeichnet gewöhnlich: dag 
lumen geminum, den Mittag, das Mittagslicht von ungefähr, 
40—3 Uhr nad) unfrer Nechnung, alfo das hellfte Licht, von ‚gb 
prodiit, apparuit, conspieuus fuit, ift alfo eine Verſtaͤrkung des Vor: 
hergehenden. Das Recht und die Unfhuld der Frommen fol nie 
bloß befannt, werden, fondern auch wie das. hellefte Zageslicht glänzen. 

IV. Sentenz V. 7. 7 hat nur Einen Vers, ohne dag der. Zu— 


fammenhang daducch geflört wird, und es ift ſchwer zu entfcheiden, 


ob diefer verhältnigmaßig fehr lange Vers aus zwei Verſen zufammens 
gezogen worden fei, was ſich recht gut denen ließe. DT f[hmweigen, 
mit 5 conflr. Jemandem, d. bh. flillfehweigend und ehrerbietig. auf 
Semanden hören, ihm ergeben fein, vgl. Hiob 29, 21. Schweige dem 
Hexen] erwarte mit Geduld, getroften Muthes Gottes Huͤlfe Harresauf 
ihn] erwarte mit Geduld feine Hülfe. rax paffend fein, guten 


Erfolg Haben, vollbringen, Hiph. einen glüdlihen Erfolg. 


— gluͤcklich fein, und davon das Partie, 7377 Mhz viam 
. 17 
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sum — fortunam suam prospere perficiens, der Schick ſals 
Gtüdtihe Die Trug = Schandthat üben] vgl. Pf. 10, 2, 
V. Sentenz V. 8—9 hängen eng. mit einander zufammen und 
buͤrfen nicht getrennt werben, da V. 9 die Bedingung von B.8 enthält, 
ma3 [hwad, matt fein, fehlen, Hiph. f&hlaff, fehlen 
mahen = abſtehen, ablaffen, davon 797 Imperat, apoc. für 
ann. 78 nur, tantummodo, kann nicht wegbleiben in der Ueber: 


fegung, da es den Sinn verflärkt: nicht. erzürne, da der Zorn 


nur Fehlen zur Folge hat, ja fogar die gröbften WVerbrechen, vol, 
Sacobi 1, 19. 20. Zur Zeit unfers Dichters muß eine große Erz 


bitterung gegen die Neichen und Mächtigen vorgewaltet haben, & _ 


muͤſſen Menfchen in großer Anzahl vorhanden gemwefen fein, die ‚ihrer 
Niedertraͤchtigkeit und fhlechten Handlungen wegen allgemein verhaft 
waren; denn gerade aus unferm Verſe im Vergleih mit B. 7 u.9 
entfteht nur zu deutlich jene Folgerung, aus der ſich unfers Liedes 
Beitalter ziemlich genau feitftellen läßt, die man aber bisher gewoͤhnlich 
ganz uͤberſehen hat. In feiner Zeit des jüdifhen Staates vor dem 
babylon. Exile war die Exbitterung gegen die Reichen, Großen und 
Mächtigen fo groß, als gerade im fechsten Jahrhunderte und befonders 
gegen die Mitte deffelben, weshalb ich auch Eein Bedenken trage, an: 
zunehmen, daß unfer Pfalm, da alle übrigen Kriterien ebenfalls dafür 
fprechen, aus ber legten Hälfte diefes Jahrhunderts herffammt, zumal 
da es B. 9 heißt, daß jene Frevler, die nah V. 7 nur Schandthaten 
ausübten, ausgerottet werden und die Frommen das Land — Palds 
ſtina befigen folten. n7S fchneiden, abſchneiden, tödten, vertifgen, 
ausvotten, Niph. vertilgt, ausgerottet werden. Befigen das Land] 
unberubigt von den Frevlern, die vorher erſt ausgerottet werden follen, 
vergl. DB. 3 


VI. Senteng ®. 10—11 ſchließt fih an die vorige am. ya 


unterfcheiden, genau erkennen, Hithp. betrachten, beachten, fehauen, 
genau wohin fehen, um es zu erkennen, conſtr. mitdy nad, auf 
den Det hin. Mit dem Familienvater flürzte auch zugleich die Familie, 
und flürzten fo die Dberhäupter der Frevler, fo ſanken auch zugleich 
alle Kafterhaften, fo daß die Frommen allein das Land inne behielten, 
vgl. Hiob 8, 18. Das Bild iſt von einem durch den Wind oder 
einen Menfchen entwurzelten Baume entlehnt, deffen Stätte man gar 
bald nicht mehr. erkennt und weiß, und eben fo foll e8 den Frevlern 
ergehen, während der Fromme im Schutze Jehovah's ewig und uner— 
fchütterlich dafteht und fich feines großen Gluͤckes erfreut. 

Vn. Sentenz; ®. 12—13. Es finnt] sc. Schandthat dem 
Frommen = er ftellt ihm nach, vgl Pf. 17, 3. Knirfpt] vor 
innerer Wuth, vol. PIE. 35, 16, Der Herr verlacht ihn] de 
ftärkfte Sarkasmus, um das gänzliche Verachten des Beginnens des 
Frevlers, das ganz nutz- und erfolglos iſt, auszudruͤcken, vgl. Pf.2, 4 
Er erkennt, daß fein Tag Eommt] der Gerichtstag, wo bie 
Frevler, die fich feloft ins Verderben flürzen, beſtraft werden, vgl. 
Pf. 137, 7. Hiob 18, 20. Ezech. 30, 3: Soel 1, 15 ff. 

VL Sentnz V. 14—15. may entblößen, das Schwert 
aus der Scheide ziehen, vgl. Pf. 35, 3. man [hlahten, wuͤr⸗ 
gen, erwürgen. Es dringt — — zerbrigpt] ihr Schwert, 
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womit fie die Frommen erwuͤrgen wollten, wendet ſich gegen fie ferbfk, 
und ihr Bogen zerbricht, wenn fie ihn fpannen wollen, auf ben From⸗ 
men zu fihießen. Der Sinn: das Unheil, was fie Andern bereiten, 
griff ihren eigenen Scheitel, vgl. Pf. 7, 1.1, © 

IX. Sentenz ®. 16—17. v2 Subst. das Wenige, vgl. 
dagegen V. 10. 5 ift das einfache Zeichen des Dativ., vol. Ewald 
©r. $: 527.2. c. Gefenius Gr. $. 112, der an fick ſchon das 
Angehören einer Sache ausbrüdt. Tiny das Geräufh, das 
von einer Menge Menfchen verurfacht wird, die Menge, der Haufe 
Menfhen, alsdann aud das Geräufh, welches um Sachen gemacht 
wird, das reihe Vermoͤgen, der Ueberfluß, vgl. Kohel. 5, 9. 
1 Chron. 29, 16, in welcher legten Bebeutung das Wort jedoch nur 
in den fpätern Schriften vorzufommen fcheint, was ebenfalls für dag 
fpätere Zeitalter unfres Pfalmes fprechen würde. Das vorgefegte yn 
bildet audy hier mit. dem Worhergehenden einen Comparativ, in dem 
Sinne: das Menige frommt dem Oerechten weit mehr, als der Ueber- 
flug vieler Laftechaften, d.h. der Fromme verwendet fein geringes Eigens 
thum weit beſſer und hat weit mehr Nugen davon, als die meiften 
Frevler von ihrem Ueberfluffe, vgl. V. 31. Die Arme — — zen 
brechen] vgl. Pf. 10, 15. 779 flügen, aufrecht erhalten. Ungeach 
tet des großen Reichthums und Ueberfluſſes kommt der Frevler am 
Ende dennoch auf eine ſchmaͤhliche Weife um, während der Fromme 
von Gott geſegnet und aufrecht erhalten wird, 

Sentenz ®. 18 — 19. Es fennt=find fund] vgl. Pf 

1,6. Die Tage] on flieht im Hebräifchen oft fo, wie im Latei- 
nifhen dies, tempora, Zeiten, in welchen ber Nechifchaffene viel leiden 
muß, Leidenstage, Schickſal, Keiden, dgl. Pf. 31, 16. Ihr 
Erbe] Paläftina, das fie ewig befigen würden, ungeſtoͤrt von ben Freb⸗ 
lern, der ſehnlichſte Wunſch der Hebraͤer, beſonders in den ſpaͤtern Zei⸗ 
ten; denn in dieſen mußten fie mit Recht fürchten, daß fie am Ende 
boch befiegt und in die Gefangenfchaft abgeführt werben würden wie⸗ 
wohl die Frommen, unter Jehovah's Schutze ſtehend ewiglich in die⸗ 
ſem ererbten Lande wohnen bleiben, waͤhrend nur die Frevler verkilgt 
werden ſollten. Hierfuͤr ſpricht auch das Folgende, und ein ſolches be⸗ 
ſtaͤndiges Hinzeigen auf die ſpaͤtern Zeiten läßt ung nicht an der ſpaͤ⸗ 
tern Entſtehungszeit des Liedes zweifeln. Zur Zeit der Noth = 
zur Unglüdszeit] Jehovah erfüllt ihnen die von ihm gehegten 
Hoffnungen, fo daß fie nicht zu erröthen brauchen, umd felbft in einer 
Yungerönoth werden fie ſich fättigen. rayı Hunger, Hunger 
noth, von 399 Hunger leiden. Auf eine beftimmte und fpecielle Hun⸗ 
gersnoth Laffen ſich diefe Worte nicht beziehen, und am Allerwenigfter 
auf die unter David’s Megierung, der fie als der willkuͤrlich angeno m⸗ 
mene Dichter ſelbſt beſchrieben haben ſoll, wogegen ſchon die allgemeine 
Rede unſrer Stelle ſtreitet, in der dieſe Schilderung ebenfalls nur eine 
bildliche Bezeichnung von Unglüdsfällen aller Art iſt und fein Bann, 

1. Sentenz V. 20. Auch diefer Vers, aus drei Gliedern bez 
ftehend, fcheint aus zwei Verfen ‚zufammengezogen worden zu fein, wos 
für die, wenn auch geringe, DVerworrenheit der Worte ſpricht. +5 if 
war mehr durch die alphabetifche Anordnung herbeigeführt worden, giebt 
aber doch auch zugleich den Grund von V. 18 u. 19 an: warum bie 

17 * 
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Frommen nicht nur in Palaͤſtina wohnen bleiben, fondern auch vor 
jedem: Unglüde gefchüst fein follen; denn bie Frevler würden vertilge 
werden, fo daß fie jene nicht mehr beunruhigen können, "3 die Weide, 
Aue, pascuum, vgl. Pf. 65, 11. Sef. 30, 23. pr Eoftdar, herrlich, 
prachtvoll, Pracht, Schönheit, vgl. Eſth. 1, 4. Es entfpricht diefes B. 
2: fie [hwinden wie Gras duch. die Sonnenhige oder einen 
Gluthwind, eben fo ſchnell follen die Zrevler vergehen. Andere: wie 
Fett ber Laͤmmer () In Rauch] de Wette u. U. behaupten, 
daß A hier aus >: entflanden fei, ober 2: flande hier in der Bedeutung: 
in der Urt, secundum; wie das franzöfifche en, ſich berufend auf 
Di. 10%, 4, wo aber dieſelbe Conftruction ftattfindet. Diefe Annahme 
kann nur aus Uebereilung entitanden ſein; denn es entflände duch 
diefe -Gonjectur eine Trennung der Gedanken, und ">> einiger Codd 
kann. nur eine fpätere Verbeſſerung fein, zumal da im Driente ganz 
duͤrre und trodene Gegenſtaͤnde bei zu großer Hitze fehr häufig fich ent 
zünden und verbrennen, befonders ganz dürces Gras, woran man dod) 
bier nach dem. Vorhergehenden und nah V. 2 zunachft zu denken hat, 
und der Sinn iſt: ſie geben in Raud auf, worin das fchnele 
Verſchwinden «der Frevler an ſich fihon begriffen Liegt, fo dag feine Con: 
jectur nothwendig iſt. 
X. Sentenz V. 211 — 22. Mrd an Jemandem haͤngen 
von ihm abhängen, und fo intraus. ihm etwasſchuldig fein, 
borgen, leihen, eigentl. von Jemandem etwas flillfehweigend em— 
pfangen. ı Yarz mitleidig,gnabdig fein, fihenken, vgl. Pf. 112, 3. 5.9. 
Das: Partie. druͤckt auch hier eine -fortdauernde Handlung aus; denn 
nicht, ein Mal borgt der Frevler und ſchenkt der Gerechte, fondern forts 
waͤhrend, in allen Zeiten feines Lebens. Gewöhnlich glaubt man num, 
daß der Frevler deshalb nicht ſchenken und zurüdzahlen Eönne, weil er 
arm, der. Gerechte ‚aber reich: geworden. fei, eine: Folge aus dem Arm⸗ 
gewordenſein des: Frevlers (1); denn dieſer follte ja vertilgt werden, und 
fo. felbft noch de Wette. Wo aber, frage ich, bleibt alsdann 1) der 
Segenfas zum zweiten Versgliede? — denn das, hineingetragene Reich— 
und, Armwerden des: Gerechten und Frevlers bildet: keinen hinzeichenden 
und. in den Sinn und. Zufammenhang-paffenden Gegenfag, der die 
Stelle matt und tändelnd machen wuͤrde. Wie paßt dies nur Hineinz 
getragene. 2) zu V. 162 Es liegt vielmehr im: Charakter. des Boͤſen 
und Frevlers begründet, daß. er borgt und nicht: wieder bezahlt, aber 
auch nichts Gutes: thut und feinem Armen Gaben fpendet, und gerade 
dieferhalb und anderer Niederträchtigkeiten wegen muß und foll er aus⸗ 
gerottet werden... Ganz anders verhält es fich aber mit dem Gerechten, 
der nicht bloß auf möglichfte Erfüllung feiner Pflichten gegen Gott und 
Menfchen bedacht ift, fondern auch den Armen von feinem Wenigen 
B. 16 fhenkt und leiht, und dieferhalb wird er von Gott gefegnet, fo 
daß er feinen armen und leidenden Brüdern: immer- mehr und in Menge 
geben.-und fchenfen ann. Dieſerhalb bleibt er- auch in Palaͤſtina woh⸗ 
nen „ während: der Frevler ‚ausgerottet wird. — DB. 22, Seine Ge— 
fegneten] die Jehovah's, vgl. V. 20 und 9, bbn leicht, veraͤchtlich 
fein, Part. Py. ann ber Veraͤchtliche, Verfluchte, Verdammte. 2 
„Xi. Senten; ®. 3 —24. Der Herr ftellt feft] eigentl. 
von Jehovahwerden feftgeftellt, ya giebt den Urheber an. 
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Des Starken] 433 der Starke, Mann #8 zeigt der zuſammen⸗ 
hang, daß hierunter der Starke im Glauben, der wahrhaft Fromme 
zu verflehen iftz; dem an feinem Wandel hat Jehovah Wohlgefallen, 
und wenn er daher ja ein Mal zu finfen droht, fo richtet ihn Jeho⸗ 
vah ſchnell wieder auf und ſtellt ihn auf feſten Boden, vgl. Prov. 20, 
24, und geht es ihm ja ein Mal unglüdtih, fo beeilt fi Gott, ihn 


in Gluͤck zu verfegen. — B. 24. bit lang, ausgedehnt fein, Hoph. 


niebergeworfen werden, daß man liegen bleibt, vgl, Hiob 41, 1. 

Die folgenden Verſe liefern Feine Belege mehr zum Grundgedan⸗ 
ten unfres Liedes, und enthalten feine eigenen und neuen Gedanken 
mehr, fondern find ſaͤmmtlich in den bisherigen 13 Sentenzen bereits 
ausgefprochen und in ihnen begründet, alfo nur eine weitere Ausfuͤh— 
rung derfelben ober des Grundgedankens des Ganzen. : 

9.25 u. 26. Hier beruft ſich der Dichter auf fein Alter und 
feine Erfahrung. Apr eigentl, einen Bart haben, das Zeichen des 
Bejahrrfeins, alt fein, alt geworden fein. Sudend Brot] 
betteln. — DB. 36, vol. ®. A. Und fein Same ift ein Se 
gen] eigentl, zum Segen dient er, d. h. iſt hochgefegnet, vergl. 


“2,7. = 
% 97 —%9. Sei fern — — — Gutes] vol. V. 3, aud) 
bier bedingt das Ausüben des Guten das Wohnen im Lande ©o 
wohnft du] in Paläftina, ift hier nothwendige Folge aus dem erften 
Versgliede, was im Hebräifhen aud durch den Imperat. ausgedruͤckt 
werden ann, und im Deutfchen durch das Futur: fo wirft du wohs 
nen; mache 88 alfo nicht wie die Frevler, damit du diefes Gluͤck nicht 


. verliert, vgl. Gefenius Br. $. 127. Ewald Gr. $. 291. — Ki: 


tiſch wichtig find B. 98 und 29, die zufammen ſechs Glieder zahlen, 
und da hier der Abfchnitt für » fehle, fo hat man mit Necht vermus 
thet, dag bier etwas ausgefallen fei, mas man durch allerhand Verſuche 
zu verbeffern getrachtet hat. Diefe Unregelmäßigkeit fcheint ſchon die 
LXX gefühlt zu haben, da fie V. 28 überfegt: Orı xdoug ayana 
xoloıw, xol 00x Eynorakelysı ToVs 00lovg aVTOd, Es ToV aulWvd 
gyvlayInoovra. Auwuoı — beffer Cod. Alex. und Symm, &vorioe 
dE &udınnJjoovron, zal ontguo Gosßov ZEoAeFosvInoerar, fo daß 
es auch bier fcheint, als wären zwei Verſe in Einen zufammengezogen 
worden, und biernah haben Houbigant, Dathe und Ewald vor 
E52 ergänzt Dry Ruhlofe und für 7amuı gelefen 1ady find 
geſtuͤrzt worden, was jedoch hart und nicht in den Zufammenhang 
paffend ift, zumal da an ſich ſchon die Stelle ber LXX als Conjectur 
verdächtig if. Hisig meint, da Anwy nur in unfrer Stelle paſſiviſch 
vorfomme, jo müffe man ya} lefen, vor dem das Subject ausges 
fallen wäre, das aber dem DI2BN entfprehen müffe, wozu fih nur 
am Beften eigene, da beide Worte VB. 35 neben einander: vorkämen, : 


wogegen fchon de Werte mit Mecht eingewandt, daß — ſchwerlich 


generifches Wort fein Eönne, vergl. V. 35, und ich füge noch hinzu, 
daß in einer Schilderung, in welcher der Boͤſe nut mehr Nebenfache 
if, wie 8.27 — 31, eine ſolche Verbefferung unmöglich paſſen kann. 
Andere, wie Bellermann Metrit ©. 121, behaupten, daf der Dich: 
fer das 5 vor Dyıyy nicht mitgesählt habe, wie 1 ®. 39, wodurch aber 
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unmöglich dieſes Hemiſtich, aus zwei Worten befichend, vollſtaͤndig fein 
Eann (de Wette). IA ergänze daher hier HUGY, was zum Ganz 
zen am Beften zu paffen ſcheint, und theile die Verſe nun fo ein: - 
Shb=mlyyı yon 430 .27 0 
03797 jauı 
bada ak mim "a .28 
INTER SIR 


sand oyıyy Siomiy 29 9 


So fhreitet wenigftens der Gedankengang ununterbrochen fort, vergl, 
I. Chr. Fr. Schulz Erklärung der 50 erfien Pfalmen, Keipz. 177%, 
und meine Recenſ. im theol. Literaturbl. der allgemeinen Kicchenzeitung 
zur > Julihft. Ne. 82. ©. 650 f. — Ueber B. 29 vg. B, 

V. 30— 31. Weisheit] im moralifh:religiöfen Sinne, vergl. 
Di. 14,2. 7352 wanten. Der Fromme mag gehen, wo er mil, 


fo wankt ee dennoch nicht; denn in feinem Herzen fteht Gottes Lehre 1 


gefchrieben, von ber nicht abzuweichen er eifrig bedacht iſt, weshalb er 
auch für Unerfahrene Weisheit redet, da er beftändig von Gottes Lehre 
dabei ausgeht. Weder in Worten und im Denken, noch in feinem 
Handeln weicht er vom göttlichen Gefege ab. Im letzten Versgliede 
von V. 31 ift das Verb. Singul, femin. mit dem Nomen im Plur. 
conſtruirt worden, was hauptfählih nur bei Dichtern der Fall ift, und 
gewöhnlich entfteht auf diefe Weife ein abſtracter oder collectiver Be— 
geiff, vgl. Ewald Gr. 8. 568 f. Gefenius Lhgb. ©. 719.2. 

B. 32 —33. Vgl. V. 12 — 15. 72% fpähen, beobachten, bes 
lauern, nachftellen. Ama um ihn — ben Gerechten — zu töb: 
ten, Infin. Hiph,. mit 5 und dem Suff. von nn fterben, Hiph, ſter⸗ 
ben machen = tödten, morden. Gott überläßt den Frommen nicht 
dem Frevler, und verdammt ihn auch nicht, wann er Gericht über bie 
Menfchen hält. Unter dem göttlichen Gerichte kann nach dem Zufamz 
menhange jedoch nur die Entfcheidung des Schidfals der gegenwärtig 
gebeugten Frommen verftanden werden, wo alsdann der Fromme Recht 
erhalt und hoch erhoben, während der ihm nachftellende Frevler bes 
ſtraft wird, 

B. 34 fheint wiederum aus 2 Verfen zufammengezogen worden 
zu fein. Seinen Pfad] den des Gefeges und der Religion. So 
hilft er die empor] aus dem Unglüde und der Unterdrkdung; 1 
Vav relat., die Folge aus dem Vorhergehenden anzeigend, vgl. Pf: 18, 
49, 27, 5. Zum Befis] Infin, als Subst. von Wa) befigen, Mit 
Luft ſcha uſt du] vgl. Pf. 22, 18: ; 

B. 35 — 36. Ein Beifpiel zum Beweis des Gefagten, entlehnt 
aus des Dichters eignem Leben. maͤchtig, ftark, frevelhaft, furcht— 
bar, Adj. von Frevler, vgl. oben zu B. 28 über Hisig’s dortige 
Conjectun 799 hervorfommen, glänzen, aud von Pflanzen 
gefagt, Hithpa. fih ausgießen, ausbreiten, fih fpreizen 
nam das junge Grün, welches glänzt umd leuchtet, von may ei— 





gentl, glänzen, leuten, daher entfliehen, fpeoffen, hervor 
fommen. 7297 Delbaum, feines ſchoͤnen grünen Laubes wegen 
fo benannt, oft das Bild des hoͤchſten Gluͤckes, von 727 grünen. Dies 
fer Frevler befand fi anfangs im höchften Glüde, das aber nicht lange 
dauerte; denn gar bald ward er. wie ein Baum ausgerotfet, fo daß 
man furz darauf nicht ein Mal feine Stätte wieder auffinden Eonnte. 
— B. 36. n29 vorübergehen, verfhmwinden, untergehen, 
vgl. Pf. 144, 4. Sef. 29, 5. Jer 8, 20. Houbigant, Köhler 
u. %. wollen ‚hierfür nach der LXX, Vulg., Syr. und Arab, gegen 
den Sinn und Zufammenhang unfrer Stelle die 1. pers. lefen: ich 
— der Dichter — ging vorüber an. der Stätte, wo jener Baum 
= Stevler hauſte; denn erſt das zweite Bersglied druͤckt ganz paſſend 
das Suchen nach jenem Frevler aus, während das erſte das gänzliche 
und fchnelle Verſchwinden deffelben befchreiben mußte. 

8. 37 — 38. Beide Verſe enthalten keinen Zuruf an die Frevler, 
die Frommen zu betrachten und an deren Schidfale ein gutes Beifpiel 
zu nehmen; denn fie hängen unmittelbar mit dem Vorhergehenden zus 
fammen, Der Scomme, von Gott gefegnet, erhält eine zahlreiche Nachz 
kommenfchaft, — der größte Segen der Ssraeliten —, ganz anders ers 
geht es dem Frevler, der feine Kinder verliert. Andere: beachte den 
Schuldlofen und fieh den Redlichen, — de Wette, Hup: 
feld, Hisig, Ewald u. X. mama das Nachkommende, der 
Ueberbleibfel, von Menfchen gefagt: Nahkommenfhaft, Nach— 
welt, Kinder, von His hinten fein. WB verderben, vernichten, 
Kal ungebr., Niph. vernichtet, vertilgt werden. 

B. 39— 40. Das 1 foheint im Anfange von V. 39 unaͤcht zu 
fein, da er. mit n beginnen muß, und fehlt auch wirklich in 2. Codd, 
Kennie., der LXX, Vulg., Syr. und Arab. 719 für 079, alfo 
fpätere Schreibart, iſt Appofition zu Sehovah, welcher ber Frommen 
Schutz iſt in unglüdsvollen Zeiten; denn Heil und Rettung kommt 
alsdann den Gerechten von Gott, ihnen Stärke und Muth verleihend, 
um die Plagen und Leiden von Seiten der Frevler ertragen zu Eönz 
nen, bis fie durch Sehovah gerettet. und befreit werden. — 


Achtunddreißigſter Palm, 


1. marmı zum Erinnern, Infin. Hiph. mit 5, von “sr 
fi erinnern, Hiph. fih erinnern mahen = Jemanden 
anetwas erinnern, fih in das Gedaͤchtniß zurädrufen, 

vergl. Genes. 41, 9. Ief. 19, 17. 49, 1. Sieſes Verb. kann nun 
zwar auch duch Toben, preifen ausgedrüdt werden, wonach mehrere 
Eregeten behauptet haben, daß durch jenen Infin. unfer Pfalm als ein 
Loblied bezeichnet würde, welche Bedeutung jedoch weder zu Pf. 38 
noch zu Pf. 70, in deffen Ueberfchrift ex ſich nochmals vorfindet, paßt, 
da fie gerade das Entgegengefegte von dem, was beide Lieder enthalten 
und fagen wollen, angiebt. Deshalb haben Andere gemeint, auch noch 
Winer im Lexic. hebr. ©, 280, daß dadurch eine Claffe von Lie⸗ 
dern bezeichnet würde, welhe Bott erinnerten, des Unglüdli: 
hen nicht zu vergeffen, fondern ihm ohne Verzug Hülfe 
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zu bringen, auf verfhiedene Dichter beziehend, und Aben-Esra 
hält diefes Wort ebenfalls für den Anfang eines andern Liedes (nad 
deffen Melodie diefe zwei Pfalmen gefungen werden folten?), ja Mi: 
haelis krit. Colleg. zu Pf. 40. ©. 419, Suppl. p. 616 überfege; 
beim Dpfer, ald ob 377 geradezu opfern bedeutete. Die neite- 
ften Eregeten fprechen ſich hierüber nicht deutlich genug aus, de Wette: 
‚zur Erinnerung, und Hisig: herzufägen. So viel ift jedod 
gewiß, daß man fich bei der Erklärung diefes Wortes an die Verbal— 
form halten und dabei die Anfiht der fpätern Zeit, als die Ueberſchrif— 
ten hinzugefchrieben. wurden, ein Umftand, den man bei deren Exrkla— 
rung nur zu off überfehen hat, berüdfichtigen muß. Unſer Verb. fin 
det fih nun in Num. 5, 15 in der Bedeutung des Zuruͤckrufens, 
fih Erinnerns an die Schuld, begangene Sünde bei 
‚der Darbringung eines Dpfers, Schuld: oder Sündop 
fers, was allerdings zu Pf. 38 und 70 paßt, fofern man ®. 6. 9% 
und 23 dabei berüdfihtige, mag man es nun in geiftiger oder hebr. 
ritualer Hinfiht verftehen: Gott wurde duch ein ſolches 
Dpfer an die Sünde des Darbringers erinnert und um 
Vergebung und Hülfe gebeten. Aus dem Aufammenhange 
unſres Liedes geht nun freilich nicht hervor, daß unfer Dichter ein fol 
ches Schuldopfer dargebracht und dieſes Lied bei’ biefer Gelegenheit, um 
den DOpferaltar herumgehend, angeftimmt habe, jedody muß man hiers 





bei, wie ſchon gefagt, die fpätere Abfaffungszeit der Ueberfchrife wohl 


beruͤckſichtigen; denn der Verfaffer derſelben fhloß aus des Liedes In— 
halte, daß die in demfelben ausgefprochenen Herzensklagen unſres Dich— 
ters nur bei Darbringung eines Süundopfers im Zempel öffentlich bez 
kannt fein Eönnten, und hiernach, fo wie nach den fpätern Nitualges 
ſetzen, verfaßte er feine Ueberfhrift. Er. 
Ich erkläre das Lied vom Ausfage, der in feinem höchften Grabe 
Elephantiafis, der runzligen Haut wegen, genannt wird, und dieſer— 
halb ‘halte ich bier Folgendes zu bemerken für nothwendig. Der orien⸗ 
taliſche Ausfag ift 1) faft unheilbar, bedingt duch Klima, Nahe 
tungsmittel und „Kleidung, durch die gewohnte Unreinlichkeit der Orien⸗ 
talen; 2) erblih; 3) anftedend; 4) maht er die Yautruny 
lig und fhuppig und bededt den ganzen Körper mit 
Beulen und eiternden Geſchwuͤren, aus denen eine fehr fcharfe 
und brennende, fo wie fehr übelriechende Sauce fließt; 5) dieſe 
Saude frißt fih ſelbſt durch das Fleiſch und greift fo 
gardie Knochen am, fo daß der Körper in eine völlige Faͤulniß 
uͤberzugehen fcheint, "während in den Eingeweiden ein heftiges Sieben 
wüthet, wonach der Tod einen folhen Menfchen plöglid und faſt un: 
vermuthet überfälltz 6) gewiffe Körpertheile ſchwellen ſehr 
fartan; 7) die zugeheilten Gefhmwüre hinterlaffen große 
Narben und Brandmale; und 8) es ſchwinden fämmtlide 
Körperkräfte, vorzugsmweife die Sehkraft, vergl. Kurt 
“ Sprengel Gefh. der Arzueitunde, IL, 418 ff. 3. ©. Michaelis 
Mof. Recht. IV, 292 — 278. 
I. St. V. 2—9. Bitte um Nettung, Schilderung der Krank 
beit. gen der heftige Zorn, Grimm, von gun heftig erzuͤr⸗ 
nen, Nicht züchtige] die Kraft der Negation erſtreckt ſich über den 


— 


ganzen Vers, weshalb fie hier zu wiederholen iſt BE PM 6%. — 
8.3. Deine Pfeile) Zuͤchtigungen Strafen Gottes. Schwere 
Strafen, Krankheiten, Landplagen u. dgl. galten im Alterthume als 
Folgen des Zorns der. Gottheit, weshalb auch nicht felten Strafen und 
Leiden als Pfeile derfelben dargeftellt werden, und da gerade die Hand 
das Werkzeug ift, welches jene Pfeile fchleudert, fo konnte auch unfer 
Dichter im zweiten Versgliede fagen: getroffen hat mid), e8 las 
ftet auf mir Gottes Hand, ebenfalls ein: Bild: der göttlichen 
Strafe, vgl. Pf. 3%, 4. Diefe Pfeile ber Oottheit: bezeichnen aber 
aud) zugleich bei vielen alten Völkern anftedende und heftige Schmers 
zen ertegende Krankheiten; denn gewöhnlich wurden die Pfeile 
vergiftee oder mit brennbaren Materialien beſtrichen oder ummidelt, 
damit felbige ſchneller tödten und. heftigern Schmerz verurfachen follten, 
vergl. Pf. 7, 14, wonach ich auch unfee Stelle auffaffen zu muͤſſen 
glaube. na herabſteigen, poetifches Verb. für das mehr pro: 
faiſche 777, Niph. herabſteigen gemadht werden, herabge— 
worfen, hberabgefchleudert werden, eindringen, treffen. 
Der Sinn: du, Sehovah, frafft mich mit einer in meinem Innern 
ſtark brennenden Krankheit, weshalb deine Hand ſchwer auf mir Laftet. 
So die Peſt als Pfeile Apollo's bei Homer. U. 1, 48 ff. "Vgl. oben 
Nr. 5. — DB. 4. DHn ein unverfehrter, gefunder Körper 
theil, etwas Heiles, Öefundes, eigentl. Unverfehrtheit, 
Gefundheit, von aan volllommen,  unverfehrt fein. Deines: 
Bornes wegen] vergl. oben Nr. 4. pn von deinem Ange 
fihte aus, vor, druͤckt gewöhnlich die Urfache aus, melche feindlich 
auf einen Gegenſtand einwirkt, fo daß man vor ihre zuruͤckbebt und er— 


ſchrickt, und unfer Dichter fchreibt feine Krankheit dem Zorne Jehovah's 


zu, vor. dem er ebenfalls erbebt. Im Deutfhen kann man es bequem 
durch: wegen geben. Dias Friede, Nuhe, ber Krankheit ganz an— 
gemeffen, dagegen de Wette: Gefundes, wie Hiob 5, 24, alfe, 
Adject., wodurd aber unfre Stelle fchleppend und matt wird, ba dies 
fes ſchon das erfte Glied ausgefagt hat. Andere: Freude(!). FR 
drüdt in beiden Gliedern das durchaus Nichtftattfinden aus, 
ift alfo verftärkte Negation. Des Dichters Schmerzen waren die Folge 
von feinen früher begangenen Sünden, worüber er fih nun nicht zus 
frieden geben kann, daß er fie begangen hat, alfo der höchfte Grad von 
Neu. — 8.5. 5 iſt hier nicht die Strafe ſelbſt fondern die. 
Sünde, Bergehung, welche Strafe zur Folge hat, und diefe Strafe 
für die begangene Sünde ift des Dichters Krankheit, daher Suͤn den— 
fhuld, vergt. Pfr 31, 11. Ueberfteigen mein Haupt] wie 
große Gewaͤſſer, vgl. Pf. 124, 4. Der Dicgter muß mehrere Suͤnden 
begangen haben, die in der Gegenwart fein Gewiffen quälen, weil er 
im entgegengefegten: Falle nicht gut ſo hätte reden Eönnen, nimm das 
Tragen, die Laft, die man tragen muß, von ns aufheben ae 
gen, 723 [hwer, drüdend, von 733 ſchwer, drüdend fein. Woͤrt⸗ 
lich: wie eine ſchwere Laſt find fie f[hwerer als ich — wie 
eine ſchwere Laft find fie (die Suͤndenſchulden) zu fhwer für mid — 
mir. Der Hebraͤer vergleicht die Sünde fehe oft mit einer Laſt vgl. 
Jeſ. 53, 4, woher ſich aud die Nedensart ſchreibt eines: Andern 
Laſt tragen, d. h. fuͤr ihn beftvaft werden. — 8: 6. Usa übel 
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was aus biefer entfteht: die Sünde, das Vergehen an und für 
fi, mithin nod feine Strafe dafür, vol. Pf. 96, 6. 14,1. — 
2. 7. mv gebeugt, krumm fein, Niph. gebeugt, gefrümmt, 
niebergedbrüdt fein. Gar fehr] eigentl. bis zum Ueber 
maß, fo daß ic; mic nicht mehr aufrecht zu erhalten im Stande bin, 
ift fein bloßes Bild der Trauer, wie de Wette will, fondern liegt in 
der Natur der Sache begründet. Trauernd] vgl. Pf. 35, 14. Hiob 
30, 28. — ®. 8. 593 eigentl. das Starke, Fefte, weshalb e8 
auch bei Dichten das Vertrauen, die Hoffnung bezeichnen 
kann, hier aber die Lende, Hüfte, vgl. Hiob 15, 27. 31, 24, ihrer 
Veftigkeit wegen fo benannt. De Werte: Eingemweibde, obgleich 
das Wort hier im Dual fleht für do—, vgl. Ewald Gr. 8.359. ©. 
225, und daß der Dichter feine eigenen Lenden meint, geht aus dem 
Bufammenhange hervor, fo daß »— fein Suff. fein, im Deutfchen aber 
hinzugefegt werden kann. m5py das, was gebrannt worden iſt, 
Gebranntes, Brand, brennende Beule, Wunde, Partie 
Niph. von 5» langfam brennen, was fi nicht gut von innerm Fie— 
berbrande, aber von fließenden Beulen verftehen Läßt, vgl. oben Nr. 4 
und 5. — 2. 9. 399 eigentl, Ealt werden, erfalten, erflar 
ten, wie ein Sterbender, daher: erfhlaffen, ermatten, Niph. 
ermattet werden, Eraftlos, erfchöpft fein, val. Pf. 77, 3. 
mn32 befonders das To ben, Brüllen des Meeres, hier jedoch 
das ſtarke Stöhnen, Seufzen des Dichters; denn auch fein Sn: 
neres iſt ein brüllendes Meer, von oiT> brüllen, flöhnen, feufzen, arab, 

> vehementi altoque spiritu rugivit, 25 bezeichnet hier mehr die 
Empfindungen, auf die jenes fehmerzhafte Toben feinen Einfluß 
ausübt, deshalb mehr das Innere des Dichters, und die Praep. yn 
drückt auch hier die Folge aus; wegen, propter; denn das Her 
flöhnt vor innern Schmerzen, weshalb auch der Dichter in lautes Klag⸗ 
gefchrei ausbrechen muß, wozu ihn die Angft und innen Schmeyen 
zwingen. — Pauſe; denn der Dichter iſt erfchöpft und kann nicht forte 
fahren, Athem fehöpfend und Gottes Allwiffenheit fein Leiden überlaf 
fend, weshalb er auch feinen Eörperlichen Zuftand in der zweiten Strophe 
nur wenig berührt. 

U. St. 8. 10— 16. Gott Eennt des Dichters Keiden, — 
Schilderung der Freunde und Feinde deffelben, — Bitte um Rettung. 
Bor dir — — Verlangen] du kennſt alle meine Wünfche und 
Bedürfniffe, ohne daß ich fie einzeln zu nennen brauche; denn: ſelbſt 
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mein Seufzen iſt die nicht verborgen und unbefannt, vgl. Pi. 31,11.— 
8.11. Arnd Steigerungsform Pilp. f[hnell, fortwährend fi 
umdrehen, bewegen, und vom Herzen geſagt: Stark, heftig 
po ch en, von Ind herumgehen, ſich bewegen, vgl. oben Nr. 8. 
Andere: es fhmwindelt, taumelt mein Herz = ifhgefühle, 
bewußtlos (!), Dr Appofition zu: Licht meiner Augen, if 
des ſtarken Nachdrucks wegen gefegt worden, vgl. Ewald Gr. $. 560. 
Sf nicht mit mir — mangelt: mir. Beim Ausfage ſchwindet 
befonders die Sehkraft, da durch die zu große innere Angſt und bie 
Schmerzen vorzugsweife die Nerven leiden, vgl. oben N. 7 u. 8. — 
B. 12. »35 das Leiden, der Schlag des Shidfals, Plage, 
Krankheit, Ausfag, von >33 berühren, ſchlagen, erſchuͤttern. 
Meiner Plage gegenüber] entfernt davon, hp der Nädhfte, 
Verwandte, von sap nahe fein, nahe ftehen, ſich naͤhern. Ein 
Seder wahrt fich vor dem Dichter, um von feiner Krankheit nicht ans 
geftedt zu werden, vgl. oben Nr. 3. Ein Ausfägiger wurde gewöhnz 
lich von den gefunden Menfchen entfernt und allein gebracht, vgl. z. B. 
die Mirjam, Num. 19,14. Diefer Vers zeigt nur zu deutlid auf 
den Ausfas bin, vgl. Hiob 18, 13—20, der duch die Kreuzzuͤge 
auch nad) Europa verpflanzt wurde, wo man die Abfonderung eines 
davon DBefallenen zu fehr Üübertrieb, da er bei uns ſchon des Klima's, 
der Kleider und Nahrungsmittel wegen nicht fo furchtbar. werden kann 
und if. — B. 13. Bl. Pf. 9, 17. 5, 9. 10. Gewoͤhnlich hat man 
ben Gegenfag in diefen zwei Verſen überfehen, indem man gemeint, 
daß die Freunde, Bekannten und Verwandten V. 12 ohne heil: 
nahme fern vom Dichter daflinden, fo 3. B. de Wette, während 
diefen gerade hier in V. 13 des Dichters Feinde gegenübergeftellt wer— 
den, woraus erhellt, daß jene nur aus Furcht theils vor der Krankheit, 
theild vor den Feinden des Dichters in der Ferne daftanden und ihren 
leidenden Freund betrauerten, ja felbft feinen Schmerz. fühlten, ohne 
ihm behülflic, fein zu Eönnen, während ihn die Feinde nicht nur. ver= 
folgten und verleumdeten , fondern ihm fogar auch nach dem Leben 
trachteten, ja fie frohlodten über fein Leiden, was der Dichter hört, 
aber nicht widerfpricht, um nicht noch härter über: feine- begangenen 
Sünden gezüchtigt zu werden; denn V. 20 wünfht er nur von dieſen 
Feinden, die früher feine Freunde geweſen zu fein ſchienen, gevettet zu 
werben, erwähnt aber die in V. 12% Genannten nicht wieder, die aber 
auch dort nicht mit inbegriffen find. — B. 14, warn ein Tauber, 
der nicht hören Eann, von war taub, ſtumm fein. dan ein Stum: 
mer, dem das Sprachvermögen fehlt, von obs binden, feffen, auf 
die Zunge übergetragen: einer, dem die Zunge "gebunden ift — der 
nit teben kann. Der feinen Mund nicht öffnet] ift nur der 
nähern Bezeichnung und des Parallelismus wegen hinzugeſetzt worden, 
— %. 15. Yıy7 Futur. eonvers. für das Praes. nom Erklärung, 
Miderrede, Einwendung, Vertheidigung, vgl. Pf. 39, 10. In deffen 
Munde x. bezieht ſich zurüd auf B. 13, auf bie Berleumdungen 
der Seinde, wogegen fih dee Dichter nicht vertheidigen mag feiner 
Sünden wegen, um die er bie göttl. Strafe erdulden muß, weil er 
befücchtet, noch härter getadelt zu werden. — B. 16. rır hoffen, 
harren, vertrauen, Hiph. mit Sehnfucht Hoffen, vertrauen, mit > pers. 
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conftr.: auf Jemanden, vergl. Pf. 42, 6. Gegen feine Feinde wil 
fi) der Dichter nicht . vertheidigen; denn diefe würden doch nicht auf 
ihn hören, fondern nur noch mehr über ihn fpotten, weshalb er fein 
ganzes Vertrauen auf Sehovah ſetzt, der auf ihn vermittelft feiner 
Gnade gewiß hören umd ihn zeiten würde. V. 16 bezieht ſich alfo 
guche auf V. 14 u. 15, und diefe uf ®. 13. ; = 

III. Str. ®8.17—23. Schilderung der Schabenfreude der Feinde, 
verbunden mit der Bitte um Rettung; denn die Feinde find ſtark und 
zahlreich, der Dichter aber ſchwach und Eraftlos. Denn ich fprede 
=benfe] nad) dem Zuſammenhange mit dem Folgenden: ih wuͤnſche, 
hoffe, nicht in der Vergangenheit: ich dachte, weil es ſich auf den 
zukünftigen, nocd drohenden Sturz des Dichters bezieht, den Gott 
duch; Nettung verhindern möchte, damit feine Feinde. dariiber nicht 
frohloden Eönnten. Der Sinn: möchte mich doch Gott erretten, damit 
meine Feinde durch Lügen meinen Sturz nicht herbeiführen und daruͤber 
nicht frohloden koͤnnen, fondern befhämt werden. — B.18. Zum 
alte] vgl. Pf. 35, 15. 123 bereit, Partie. Niph., 5 zu etwası 
ih bin der Gefahr zu fallen fehr nahe, bald muß-ich. unterliegen, 
Mein Schmerz ift zu groß, als daß ich es noch Fänger ertragen Eönnte, 
weshalb ich auch dem Untergange, Tode fehr nahe bin, — 3. 19 — 2. 
Gründe zu jenem Schmerze: das Sündenbewußtfein des Dichters und 
das Gluͤck und die Bosheit feiner Feinde, zT ſich befümmern, ber 
fümmert fein, vor Kummer und Angſt erfchreden, erbeben, conftr. 
mit 73 vor, wegen einer Sache. Der Dichter macht. fih Vorwürfe 
feinee Sünden wegen, und befennt fie deshalb Gott, um dadurch 
roieder Nuhe zu erlangen. — 8/20. Meine Feinde find lebende, 
d. h. find gefund, mwohlauf, vgl. 1 Sam. 25, 6, während ich krank 
und kraftlos bin. DL» vermögen, erflarten, an Kräften 
oder Menge zunehmen, hier im erfleren Sinne nah dem Vor— 
bergehenden, da das ſich Vermehren der Feinde ganz paffend erſt im 
zweiten Versgliede folgt. Ohne Jehovah's Hülfe kann ich gegen: eine 
ganze Menge von Feinden und grundlofen Berfolgern nichts wagen 
und unternehmen. Houbigant, Hitzig und Hupfeld mollen für 
osarı lefen ner, nach dem Parallelismus, Pf. 69, 5, und weil jenes. 
nicht zu xy paffe, obgleich es die fehmwierigere Lesart und dieſes viel 
zu gewöhnlich ift, als daß es ein Abfchreiber hätte mißverftehen Eönnen, 
wie [hon de Wette ganz richtig bemerkt ha.— V. 21. Val. Pf.35, 
12. Der Dichter muß feinen jegigen Feinden früher Gutes erwieſen 
haben, weshalb er auch deren Verfolgungen: um. fo härter empfindet. 
ja heimlich haffen, heimlich mit Haß verfolgen, vgl. Hiob 30, 21. 
Weil ih Gutes zu vollbringen trachte, deswegen haflen und werfolgen 
fie mid. 9379 verfolgen, nach etwas ſtreben, vgl. Pf. 34,15, und 
davon "5777 der nicht contrahiete und 279, tie die Maforethen leſen 
wollen, der contrahirte Infinit., jenes ift die urfprüngliche und dleſes 
die erſt verbefferte Lesart. — VB. 22 u. 23 Bitte um Rettung als 
Schlußſtein des Ganzen, enthalten fhon häufig dageweſene Worte 
Sei nicht fern] fei mir gnädig und hilf miv — 83. 23. Lok 
9.22, 20. 27, 1. Mein Heil] vom dir allein hängt meine Hülfe 
und Rettung und fomit auch mein Heil ab. 
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Reununddreiftgfter Pam, 


B.1. ms nad de Wette, Hisig ud. der Genit. absol., 
mie 7775, nur verfchieden aufgefaßtz denn de Wette hält es für den 
Namen eines berühmten Mufitmeifters David’s, hier feines Geſchlechts, 
des jeduthundifchen Mufithors, vgl. LChron. 16, 41. 42. 25,1. 
9 Ehron. 35, 15. Neh. 11,17, und Higig: dem Vorfleher der 
Seduthuniten, eben fo de Wette früher, hat es jedoch in der 4. Aufl. 
mit Recht zurüdgenommen ıc. ıc. Diefes Wort findet fi) nohmals in 
Pf. 62, 1. 77, 1, aber nicht mit der Praep. 5, fondern mit 59, und 
da die Praep. 5» in der Weberfihrift, beitandig die Melodie angiebt, 
wonach ein Lied gefungen werden follte, fo muß diefes auch im unſrer 
Stelfe die Praep. > nothwendiger Weiſe thun, wenn die Stelle anders 
etwas deutlich fein fol. Dagegen überfege 88 de Wette Pf. 62, 1. 
77,1: über die Seduthuniter, was foll das bedeuten? — waren 
etwa dieſe Leute zugleich ein muſikaliſches Inftrument, oder follen jene 
Geſaͤnge auf fie gedichtet fein?! Daher Hitzig nod) erträglicher, wie hier 
in unfrer Stelle: Der Jeduthuniten, — to aber bleibt die Praep. by, 
folt fie etwa auch den Genit. absol. bezeichnen?! Man vergleiche nur 
de Werte zu dee Ueberfchrift von Pf. 22 in der Einl, ©. 23, wo 
er: zugefteht, daß 5» dort Die Melodie bezeichne, wonach das Lied 
dort gefungen werden “follte, und warum nun nicht in allen ähnlichen 
Faͤllen der Weberfchriften? Erklären Laßt fih freilich das Wort nicht 
mehr, wie die meiften ähnlichen Worte der Ueberfchriften, man müßte 
denn annehmen, daß es das wichtigfte oder Anfangswort eines Gefanges 
auf jenen berühmten Mufiter und Sänger David's gewefen, wonach 
das Lied benannt worden wäre, und nach deffen Melodie unfer- Pfalm 
gefungen werden follte, — 
.Str. 8.27. Angabe der Gründe, wie der Pſalm entſtanden 
fi. Emwald faßt ®. 2—4 gegen Sinn und Zufammenhang der 
ganzen Stelle als in der Gegenwart gefptochen, mogegen fchon de 
Wette mit Neche eingewandet hat, daß alsdann der Gegenfag zwifchen 
AaR und smaar aufgehoben und zwiſchen "bay und "at ein Wider: 
ſpruch hervorgerufen würde; denn daß diefe Verfe von der Vergangenheit 
zu verftehen find, geht aus deren Verhältniffe zu B. 5 ff, nur zu Elar 
und deutlich heivorr Ich ſprach] date, ic hatte mir feſt vor- 
genommen. Meinen Wandel] den in der Religion, beftehend aus 
Handlungen, Gedanken und Reden. Bor Sündigen mit meiner 
Zunge] vor dem irreligiöfen Reden, weil dadurch die an ſich fchon 
leichtjinnigen und verdorbenen Menfchen, die fogleich genannt werden, 
noch mehr verdorben und verführt werden Eönnten. nbnn deraum, 
wodurch der Mund zum Schweigen gebracht wird, von don ein⸗ 
ſchraͤnken zurüchalten, vom Munde gefagt: den Mund zufammenbine - 
ben, zum Schweigen bringen, verftopfen. ra innod—=fo lange 
noch Ein Srevler] ſteht hier im collectiven Sinne, und der Sinn 
des Ganzen: ich will meinen Mund zähmen, fo lange mid noch 
Frevler umgeben, damit dieſe durch mein Nichtſchweigen nicht noch 
irreligiöfer werden und Über meine Verzweiflung, in der man. leicht 
tndelnswerthe und: ungeziemende Worte veden kann nicht triumphiren 
tnnen. Higig erklärt die Stelle vom Zuruͤckhalten des prophetifchen 
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Orakels nach Jerem. 20, 9. 6, 11. 4,19 2), — 8,34 
hängen eng mit einander zufammen und geben augenſcheinlich die Fol: 
gen des vorigen Gedanfend an. Dan binden, sufammenbinden, 
auf die Zunge uͤbergetragen im Niph. an der Zunge gebunden 
fein, werden, d.h, ffumm fein, verfiummen, ganz wie im 
Perfifchen: (ms (ls; linguam ligare, und im N. X, Ösonäg 
zig yAwoons, welcher Ausdruck durch das Subst, 3 Still. 
fhweigen, Ergebung, Pf. 2%, 3 noch verflärkt wird: ih war 
fumm.ein, im Stillfhweigen —= id) ſchwieg ganz und gar, 
tedete kein Wort, f. v. a. ich ſchwieg gleich einem Stummen, vgl. 
Pf. 38, 14. 15. Ausgedruͤckt und moͤglichſt erfhöpft muß dieſe Ver: 
ftärkung werden, wogegen aber die Meiften gefehlt haben, aufer 
Luther, Hitzig: ih verfiummte in Grabesftille, un 
Ewald: ih verfiumme (!) fill ergeben, vgl. Gefenius 
Lhgb. S.810. Ewald Gr $.515f Ih ſchwieg vom Guten] 
de Wette: ih ſchwieg von Allem (2), und Andere erklären es 
nad) Genes, 31, 94 (und nicht Levit. 31, 94, wie de Wette citirt), 
wo es heißt: 99772 Sion — — hüte dich, daß du nicht redeft 
mit Jacob vom Öuten bis zum Boͤſen = weder Gutes noch 
Böfes, ich fagte kein Wort; Geier: fern von Gluͤck; Hupfeld 
fo daß ih nicht getroſt war (5; Sachs: dieweils gut war 
(2), ſtreiten fämmtlich gegen den Sinn und Zufammenhang der Stelle, 
was nicht der Fall fein würde, fobald man das zweite Glied und V.4 
beruͤckſichtigt hätte. Daher Ewald am Richtigſten: ich f hweige 


(!) vom Öuten = Ölüd, das ih nicht ungeſtuͤm und laut forz 


dere, forderte; denn der Dichter kann hier nur von dem aͤußern 
Guten reden, und danad) ift der Sinn nur der: andere Menfchen, 
die nicht fo veligiös fromm leben wie ic, wuͤrden in meiner Lage 
Heil und Gluͤck von Jehovah verlangt und fidy über ihr Unglüd ſtack 
befehwert haben, allein ich hielt: mich weit davon entfernt und ver⸗ 
langte auch nicht ein Mal jenes äußere Scheingluͤck; denn auch dieſes 
ift vergänglich, aber mein innerer Schmerz war zu groß, fo daß ic 
nicht länger ſchweigen Eonnte, fondern um Linderung meiner Schmerzen 


bitten mußte. Von diefem äußern Guten, Glüde — im — 


fhwieg damals der Dichter, aber gar bald mußte er reden; denn fein 
Schmerz empörte ſich gegen. diefes beobachtete Stillſchweigen. Das 


zweite Glied: giebt alfo einen Gegenfag zum: erfien an. “sr be 


uneuhigen, ängftigen, Niph. geängftigt werden, aufge 

tegt fein, fih aufregen, fih empören, Der Dichter muf 

feinen Vorſatz, von nichts zu reden, aus zu großen innern Schmerz: 

gefühlen fahren laſſen, redet aber deshalb auch nur von der Hinfällige 

keit. des menfchl. Lebens, — DB. 4. aa die Hige, Gluth des 

Herzens, die in Klagen ausbricht, daher auh: das innere Ge 
ao #7 


töfe, Zoben, Seufzen, nad) dem arab. = Conj. IV. accendit 
ignem.. Des. Dichters Schmerz machte fi Luft und zwang ihn zum 
Reden. Ih ſprach mit meiner Zumge] er redete nicht bloß, 


fondern fogar mit der Zunge, fein inneres Toben wurde in Worten 
laut, alfo ein Gegenſatz des bisher beobachteten Denkens, und was er 
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ungefähr damals fpradh, folgt nun ©. 5 ff. — B. 5. Berzweiflung 
ergreift den Dichter, die an Sarkasmus flveift, jedoch durch feine reli⸗ 
giöfe Stimmung bedeutend gemäßigt und herabgeflimmt wird. Er 
wünfcht , je eher, je lieber zu flerben, als diefe furchtbaren Schmerzen 
noch länger ertragen zu müffen, da das menfchl. Leben überhaupt nur 
von fehe kurzer Dauer, ein ſchnell verfchwindender Hauch fei, und des⸗ 
halb bittet er Gott, ihn doch das Ende feines ſchmerzenvollen Lebens 
wiffen zu laffen.. Eine Unfterblichkeit der Seele Eannte unfer Dichter 
noch nicht, weshalb auch diefe Worte feine SIrreligiofität enthalten, 
Berg. Hiob 6, 8-10. In Ausdehnung, Dauer, Maaf, 
bier: die Lebensdauer, von 7772 ausdehnen, ausfpannen. Eis‘ weis 
chend, abftehend, hinfällig, vergänglid, von dam weichen, 
und mn für mn des folgenden Gutturald mit Kamez wegen. Ich 
möchte wiffen] drädt einen Wuufdh aus, nicht aber eine Frage 
oder ich erkenne, was gegen den Sinn und Zufammenhang ifl. — 
B.6u.7 eine allgemeine Sentenz vom menfchl. Leben und der menſchl. 
Thorheit. me die breite Hand, im Alterthume ein Maaß von 
einer Hand breit, alsdann der Theil, den man mit den Fingern 
einfpannen ann, die Spanne, und der Plur. ohne Artikel: einige 
Handbreiten, einige Spannen lang, — das lang liegt 
hier im Aceus., vgl. Ewald Gr. $. 521. Ta die Beit, Dauer, 
hier des menfchl. Lebens, daher bei Dichten: das Keben felbft, nad) 
dem arab. AXS- duravit, Wie nichts vor dir) im Verhaͤltniß 
zur ewigen Fortdauer Gottes. 25 flellen, hinftellen, Niph. hingefteltt 
werden, fein, Partie. der hingeſtellt ift — ber ift, fol nad 
Ewald bier ohne allen Nachdruck flehen, weil es V. 12 fehle (!). 
Hitzig erklärt diefe Verfe wiederum von Jeremia's Lebensgefahr in 
der Grube (!!), obgleih der Palm nad allen Kriterien lange vor 
‚ Seremia gedichtet worden if. — V. 7. Schilderung der Thorheit eines 
gefunden Menfchen. osx Schatten, nah Pf. 73,20 Zraums 
bild, Schattenbild, vgl. Pf. 144. 4. Hiob 14, 2. 757 oder 
ja) mit 2 der Sache conſtruirt: mit einer Sadhe umgehen, 
fie mie fich entweder in der Wirklichkeit oder in den Gedanken herums 
führen, vol. Exod. 10, 9. Hoſ. 5, 6, und das. Hithpa. ſteht hier 
ganz richtig in feiner Bedeutung: ſich zeigen als einen, der 
umgeht mit Schattenbildern, d.h, der nur Sachen und 
Pläne unternimmt, die fo ſchnell wie Zraumbilder verfchwinden, vgl. 
das Hithpa, mit 3 conſtruirt Pf. 26, 3: nase m er geht mit 
Wahrheit, Treue um, d. h. fein ganzes Thun und Neben ift 
Wahrheit und Treue, Pf. 20, 7. 101, 2: aa5an2 ’S,i. ©. pie, 
integre vivere, und hiernad der Sinn unfter Stelle: des Menfchen 
ganzes Thun und Zreiben befleht in Zraumbildern, fein Schaffen 
verfchwindet eben fo ſchnell wie ein Traum; denn daß der Menfch ein 
Schattenbild fei, war ja fhon B. 6 gefagt worden, weshalb auch de 
MWette’s und Higig’s Ueberfegungen und Erklärungen diefer Worte 
falfh find: ja, — nur, als Schattenbild wandelt der 
Sterblihe, was zum Folgenden nicht paffen kann. Andere, noch 
raſcher zu Werke gehend: die Praep. 3 ſteht für » «x. (!!), mar 
Geräufh mahen, lärmen, um naͤmlich Schäge zu fammeln, 
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aber: auch vom Lärmen der Zeinde Pf. 46, 7. 83, 3, drückt Hier das 
ängftliche und eilende Streben der Menfhen nah, Schägen aus, die 
bie Yauh = Nihtiges genannt werden, weil fie ebenfalls der Ver 


gänglichkeit unterliegen müffen. Der dritte Rad. 7 ift. in diefer Verbal: 


form in Jod mobile übergegangen, und da fie in Pausa fteht, fo hat 
2 Kamez angenommen, Max fammeln, zufammentaffen, aufhäufen, 
HOR zuruͤckziehen, an ſich reißen, befigen, und das Suff. D— fteht Hier 
unbeflimmt :oder neutral. ea, fi auf das Gefammelte oder die zu⸗ 
ſammengehaͤuften Schaͤtze zuruͤckbeziehend, vgl. Pf. 78, 3. - | 

U. Str. V. 8— 12. Nocmaliges Zufammenraffen aller Kräfte 
von Seiten des Dichters: Bitte um Entfernung der Strafe, weil er 
fonft den furchtbaren Schmerzen unterliegen müßte. Er fühlt ſich alfo 
nicht ganz fhuldlos. Und nun] da namlich das menſchl. Leben fo 
hinfällig und vergaͤnglich ift, was habe ich, dabei noch zu hoffen? aber 
defjenungeachtet fege id) mein ganzes Vertrauen auf Jehovah, der allein 
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vermag zu retten. nam Hoffnung, Vertrauen, von Sm hoffen, 


vertrauen, ð8 es, iſt Appofition zu Vertrauen, und muß aud) 
im Deutfhen ausgedrüdt werden, weil der Sag fonft bedeutend an 
Nachdruck verliert. — V. 9. Deshalb, weil ich fo feft auf dich ver: 
traue, befreie mid) von Leiden, wenn gleich ich fie: zur Strafe für 
“ meine Sünden erhalten habe. Meinen Miffethaten] den Strafen, 
Leiden für diefelben, vgl. Pſ. 38, 5. Der Thoren] Frevler, die 
nicht an Jehovah glauben, Gottlofen, vergl. Pf. 14, 1. 74, 1%. 
Würde ich meinen Leiden unterliegen müffen, fo würden bie leidy.- 
finnigen und thörichten Menfchen einen Triumph ihrer Sache, des 
Böfen und Unglaubens darin erkennen. — DB. 10. De Wette: 
doch ich verffumme, thue night auf — — (!), weil ber 
Dichter feinen Schmerz zuruͤckdraͤnge und fich Feine Klage erlaube (2), 
Der Dichter. will hier vielmehr fagen: gern würde ich ſchweigen 
und ganzlih.verfiummen, wenn die mir von Jehovah 
gefandten Schmerzen und Leiden nicht zu hart wären, 
fo daß fie mih zum Neben zwingen, weshalb er aud) im 
zweiten Gliede fagen kann: denn du, Sehovah, haft eg gethan, 
du haft mir mein heobachtetes Stillſchweigen gebrochen duch die Keiden, 
die du mir gefandt, und nicht habe ich e8 aus freiem Willen gethan, 
womit er- aber nicht fagen will, daß er unſchuldig leide, fondern daß 
ihn die Menge und Größe: der Leiden dazu zwängen, wie er ſogleich 
fetbft sangiebt in — 2. 11. Entferne von aufmir =von 


mir] weil Sehovah’s Strafen gegenwärtig auf dem Dichter laſten 


Strafe] eigentl. dein Schlag, vgl. Pf; 38, 12. man Streit, 
Hader, Plage, Zühtigung, Strafe, von 773 reizen, hadern, ſtreiten, 
kämpfen. Der Hebräer dachte fich die göttl. Strafen als Geißelhiebe, 
Schläge, die von Jehovah's Hand ausgeführt wurden. — 2.12. 
Mit Strafen] thätlicher Zurechtweifung, vgl. Pf. 38, 15. 73, 14 
"or Kal ungebr., Pi. naıdevew, zühtigen, firafen, und dadurch 
zurecht- unterweifen. mon fließend, aufgelöft fein, 
Hiph. fließend machen, auflöfen, verzehren, vgl. Pf. 6, 7. 
Wie eine Motte] ein Kleiderwurm, häufiges Bild der Verganglich: 
keit, vgl. Hiob 13, 28. Jeſ. 50, 9. Der Pfalm fpielt überhaupt ſehr 
ftar auf das Buch Hiob an, und iſt gewiß in deffen Zeitalter, wenig: 


BB 


ſtens nicht lange nachher gedichtet worden. mar das Wünf chen s⸗ 

werthe, Liebfte, von ar wuͤnſchen, verlangen, bezeichnet hier de 
gefunden und blühenden Körper, welhen Sehovah durch feine Strafen 
gleihfam wie eine Motte verzehrt, vgl. Hiob 20, 20. Diefes zweite 
Glied beginnt eigentlih mit Vav convers.: wenn du den Menfchen 
für feine Sünden mit fo harten Strafen zuͤchtigſt, fo verzehrſt du wie 
eine Mötte feinen Körper, zumal da der Menfc an ſich ſchon nur ein 
flüchtigee Hauch ift. Diefen allgemeinen Ausfpruch will jedoch der Dichter 
von fich felbft verflanden wiſſen. 

IM. Ste. V. 13 — 14. Bitte um Erhoͤrung und Nettung. 
927 das Weinen, die Thräne, von 9197 weinen. 3 der in 
einem Lande Fremde, Fremdling, Gaft, der fih auf unbe 
flimmte Zeit irgendwo aufhält, von 3 vom Wege abbiegen und fich 
irgendwo aufhalten, verweilen, und fpnonym hiermit if Aufn der 
Beifaffe, inquilinus, einer, der ſich als Fremder an einem Orte 
niederläßt, von 25 ſich niederlaffen, wohnen, Bei dir]>im Lande, 
der Stadt Sehovah’s, db. h. auf der Erde. Das menfhl. Leben ift 
feiner zu großen Kürze wegen gleichfam ein fremdes, geborgtes, da fich 
der Menfh in ihm nur als Gaft aufhält, indem er gar bald wieder 
aus demfelben fcheiden und abtreten muß, ift der Sinn der Worte. 
Wie alle meine Väter) Vorfahren, die ebenfalls in ihrem Erden: 
leben nur Pilger und Gaſtfreunde Sehovah’s waren, die als folche aber 
aud den Schug und die ihnen nad dem. Öaflfreundfchaftsrechte ges 
bührende Sicherheit von Jehovah genofjen haben. Sie waren aber 
auch feine Verehrer und fanden als folhe unten, feinem befondern 
Schutze, weshalb er fie auch in ihrem, wenn gleich: kurzen und gaſt⸗ 
freundfchaftlichen, Leben fhüste und für fie ſorgte. Wohlthaten von, 
Sehovah zu erwarten, wie ein Sremdling von gutthätigen Menfchen 
in einem fremden Lande, wie Rofenmüller und Geier wollen, 
davon iſt hier feine Nede, vielmehe wird auch hier nut die Kürze des 
menſchl. Lebens gefhildert, wonach man auch 1 Chron. 29, 15, ent 
lehnt aus unferm Pfalm, verfiehen muß. Der Sinn: des Menfchen 
Bleiben iſt nicht: auf der Erde. Das erſte Versglied uͤberſetzt Hibbig 
gegen Sinn und Accente; höre mein Gebet, Jeho vah und 
mein Schrein! Hoch’ auf meine Thraͤne fei nicht taufp, 
— 2.14. 2 fhauen, herumbliden, hier Imperat, Hiph.: 
mit dem Tone auf der legten Silbe, des Gutturals mwegen; denn: die 
Gutturale ziehen den Ton bisweilen an fih. Wende deinen zornigen 
Blick, deine Strafe weg von mir. 323 Kal ungebr., :arab. 


glänzen, leuten, Hiph. glänzen machen = erleudten, 
erheitern, heiter aufbliden, heiter werden, fih erheis 
tern { ift hier eine Folge von den erften Versworten. DH resectio 
rei ab alia, und mit S’verbunden von der Zeit gefagt: bewor, Mitte 
mich von meinen Leiden, damit ich diefes Lebens Freuden noch genießen‘ 
fann, bevor id) fterbe und in das Schattenreid wandern muß, wo man 
fih nicht mehr freuen und danfend zu dir wenden kann; denn nur auf. 
der fonnigen Oberwelt Eonnte man nach hebr. Glauben die Kraft, Gnade 
und das Licht Goftes empfinden. gl. übrigens Hiob 7, 19. 9, 27. 
10. 20. 21. 14, 6, worauf unfer Vers befonders anfpielt. 
. :18 
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VBierzigfter (und fiebenzigfter) Pfalm, 
SD. Mihaelis krit. Colleg. Bf 


I. Ste. B. 2—11. Vertrauensvoll harte ich] Infin. 
absol. mit dem Temp. finit. deffelben Verbi. In folhen Fällen ſteht 


der Infin. gewoͤhnlich nach dem Temp. finit., ift hier jedoch mehr als 


Subst. gebrauht und deshalb Thon des Nachdruds wegen vorgefept 
tworden, vgl. Ewald Gr. $. 516.540 f. Sefenius hab. ©. 778. 
Er neigte fi] 702 hier intrans. fich neigen, vgl. Genes. 38, 16, 
und 7 ij Vav convers. fo: weil ich fo feft auf ihn harte, fo, deshalb 
neigte er fih zu mie — ward mir gnädig und erhörte mein Gebet. — 


DB. 3... ind großes Geraͤuſch, Krachen, Einſtuͤr zen, dide 


teriſch: Berderben, Untergang, vgl. Pf. 65, 8. vu und. zum 
Schlamm, Koth, Iegtered von 717 verwandt mit Yan, arab, BER 


weich, [hlaff fein, das Subst. alfo: weiche Erde, folde, bie 


mit Waffer vermiſcht dennoch eine gewiſſe Zähigkeit befigt, fo daß man 
beide Worte ausdrüden kann: fumpfig-zäher Schlamm, vgl. 
Pſ. 69, 3. Entlehne ift das Bild von den morgenländifchen Gifternen, 
in denen man Negenwaffer zu fammeln pflegte, wovon fih, wenn fie 
geleert oder ausgetrocknet waren, ein zaher und noch mit Maffertheilen 
verfegter Schlamm auf deren Boden feftfegte. Diefe Cifternen wurden 
auch zu Gefängniffen gebraucht, fo daß die Gefangenen nicht felten im 
Schlamme zubringen mußten, jedoch in unſrer Stelle ift e8 nur ein 
Bild der angftvollen und unglüdlichen Lage des Dichters, und Fels 
ein Bild der Sicherheit, vgl. Pſ. 18, 3. 34, obgleich erfleres Higig 
von der Wirklichkeit, jedoch ohne hinreichende Gründe, verflanden wiſſen 
will, was er aber bei dem zweiten nicht durchführen kann. Stellte 


feit meine Schritte] er flellte mic fichee und unverfehit, — 


B. 4. WI neu, von warn neu fein. Ein neues Lied] eine 


Floskel der fpätern Zeitz denn in dem Altern Zeiten waren alle Lieder 


neu, veralteten aber im langen Zeitlaufe, fo daß die fpätern Juden 
ihre Lieder, im Verhältniß zu jenen, neu nennen konnten. Ob freilich 
unfer Dichter ſchon früher Lieder gedichtet habe, daß er deshalb vor 
liegenden Pfalm ein neues Lied nennt, ift eine Frage, die ſchwerlich 
Semand Löfen wird und kann. Der Sinn: Sehovah verlieh mir zu 
diefem: Liede Stoff und Trieb. Ein Lobgedicht] gleich anfangs 
beabfichtigte alſo der Dichter einen Lobgefang auf Jehovah zu dichten. 
Bon diefem Worte an bis zum Schluffe von B.6 fol nad Ewalds 
Anfiht das frühere Dank» oder Loblied des-Dichters fein, was ganz 
unpaffend und verfehlt if, und er verbindet hiermit die folgenden Motte: 


daß. viele, fehend die, ſich fheueten (!!). Vielmehr ſpricht 


hier der Dichter von feiner zukünftigen Rettung aus der gegenwärtigen 
Gefahr, die viele feiner Zeitgenoffen wahrnehmen, aus Ehrfurcht vor 
Jehbbah erbeben und ebenfalls ſo feſt auf denſelben vertrauen wuͤrden 
wozu alsdann auch ®. 5 paßt. Das Wortſpiel fehen und fuͤrch 
ten läßt fih im Deutfchen nicht ausdrüden. — V. 5. nun Mi 


Gegenftand des Iutrauens, Vertrauens, vgl. P. 65, 
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* fig neigen, wenden, hier nämlich um Hülfe zu fuchen, 
sn der Uebermüthige, Stolze, welcher ſich auf Kräfte flüge 
und Hülfe zufagt, die er nicht leiſten kann, wie die folgenden Worte 
anzeigen, von 277 übermüthig fein, graufam gegen Semanden hanz 
den. DI. = Sb deelinare, abtruͤnnig, treulos ſein. Luͤgen⸗ 
hafte] eigentl. Tieulofe der Lüge, declinantes ad ‚mendacium. 
Der. Sinn: wer nit mit Uebermüthigen und Lügenhaften - umgeht, 
fondern feft auf Sehovah vertraut, den wird er ebenfalls retten und 
ihn helfen, fo wie er mir ſchon oft gethan und auch jest thun ‚wird. 
— 8, 6. Beweis des vorigen Sages, aus dem Leben des Volkes entz 
Lehnt, wie belohnend das Gottvertrauen fei. Deine Wunder und 
Rathſchaͤge, Pläne] kann nur eine Appofition von may fein, 
vonach der Sinn iſt: viel MWunderbares und viele, —— baſte dur, 
für uns in Ausführung gebracht, vergl. Pf. 26, 9,2 .DDN. 
unfertwegen, für uns, uns zum Heil; Die Es dB ‚giebt ; 
auch hier den Beweggrund, die Urſache an:_ Propter, 700g, 
und diefe Worte hat der, Dichter im Namen des Volks geſagt. 723. 
unum alteri aptavit, mit 8 conſtruirt· etwas mit einer Sa he 
vergleichen, ihr gleihftelten. Im Verhältniß zu div, Jehovah, 
iſt Alles zu gering, -vgl, Pf. 89, 7. Hiob 28, 17. 19. Wollte, 
ih rühmen] se. bie Munderthaten und. Pläne Jehovah s ift. bppo=, 
chetiſch geſprochen, wie aus dem 7 parag, erhellt, vgl. Gefenius 
Lhgb· S. 874. Sie find zahfreih vor dem Erzählen — zu 
zahlreich zum Erzählen. V. 7. Aus ‚den vorhergehenden Berfen . 
erhellt zugleich, daß, unfer. Dichter vielfache Wohlthaten von. ‚Sehovah 
bereitg empfangen hatte, wofuͤr er demfelben bereits gedankt, durch das, 
vorliegende Bild (denn. es foll nah V. 4 ein Loblied fein!) ihm. aber. 
nohmals danken will, jedoch nicht etwa, auf die, ‚gewöhnlich herz, 
gebrachte. Meife ,, duch Darbeingung von Opfern, fondern auf eine 
- geiftige Art und Weiſe, duch öffentlichen Dank ‚und Belehrung des 
Volkes, nah einer ihm zu Theil gewordenen Innern ‚Offenbarung, 
nah der er ‚die ‚Meberzeugung: befam, daß Jehovah die hergebrachten 
Opfer, die nur eine Begleitung der innern Religiofität, fein ſollten und. 
Eönnten, nicht fordere, bie ‚auch zur wirklichen Trömmigkeit und wahren, 
Verehtung Jehovah's gar, nicht, abſolut nothwendig ‚wären, ‚Diefer, 
Ausfpruh tritt hier dem Opferdienſte ohne Frömmigkeit, . unfkreitig, 
dem blinden. Buchſtabenglauben der fpätern. Zeit, ſchroff gegenuber, 
und ‚ berkündige fomit laut Die fpätere . Aofaffungsgeit‘ unfers Liedes 
denn jener Glaude von den Opfern verſtand ſich in den aͤltern Zeiten, 
ſchon von ſelbſt und wiirde als. Lehrfag, wie in- der vorliegenden, Form 
und in dieſem Sinne und Zuſammenhange dargeſtellt hoͤchſt ſonderbar 
und‘ natt klingen Bu. Pa 1 Sam.. 15,29. 2. 0, 8-15. 
23. 31,18. Iertem. 7,91. 901.6, 6.14, 3. De. Witte bibl. 
132. mar das Schlahtopfet, ‚von na flüchten, 
e 'da8 freiwillige Gefhene,. und‘ hiernad):. das 
viftig daigebrachte Opfer, Speifeopfer, nah dem 
. donavit, mis eigentl. ‚das Dinauffteigen, Dies 


vom Opfer Sagt; das: ‚zum: ‚Verbrennen auf den Altar gebracht ‘wurde, 
das Brandeopfer, von ‚52 hinauffteigen, mau die Sünde, 
18* 
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alsdann bildlich das, was zur Tilgung derſelben der Gottheit dargebracht 
wurde, das Sündopfer, von nur fallen, vom rechten Wege ab: 
weichen, fündigen. 772 aushöhlen, buchbohren, und Hiermie 
byte (Dual.) verbunden: die Ohren Jemandes buchbohren 
= fie gewaltfam öffnen = Einfiht und Kenntniß von 
dem wahren Beftande einer Sahe Jemandem verleihen 
= offenbaren, Jeſ. 50, 5 8nns, was ebenfalls von einer wirklichen 


Offenbarung, der fich der: Prophet nicht entzog, zu verftehen iſt, vgl. 
Serem. 20, 7, fo daß Hisig’s Behauptung, daß unſre Redensart | 


nur bedeuten Eönne: du haſt mich befähigt, dein Wort zu 
vernehmen, als unhaltbar hervortritt, Diefe Worte uͤberſetzt die 
LXX: o@ua xarnorlow wor, corpus perfecisti mihi, wonach fie 
auch im N. &. Hebr. 10, 5 ff. citirt worden find, woraus man zu 
fehließen beliebte, daß unfer Pfalm meffianifh und auf Chriftum zu 
beziehen fei, und hiernach feheint auch Hengftenberg gefchloffen zu 
haben, daß er in unfrer Stelle den Sinn findet: „‚nichts Aeuferes, 
mich felbft verlangft du zum Opfer, und ich will dir daffelbe willig 
darbringen,“ was aber keine Beruͤckſichtigung verdient, Schon bie 
Vulg., die doch nach der LXX verfertige worden iſt, uͤberſetzt flatt 
olöun — aures;' woraus, erhellt, daß in der LXX früher ara ge 
fanden „haben muß; denn unmöglich Eonnten ihre Verfertiger unfte 


Stelle fo falſch verftehen, fo daß das 66040 wahrſcheinlich erft durch 


einen Chriften eingefhoben worden ift, da das Deffnen der Ohren 


eine zu gewöhnliche Nedensatt für: Semandem etwas offenbaren 


ift, vgl. noch Hiob 33, 16. Die Beziehung des Liedes auf ChHriftum 


liegt nicht in deſſen urfprünglihem Sinne. — B. 8 hängt mit ®.7 
unmittelbar zufammen und darf nicht davon getrennt werden. IN da, 
damals, als ih naͤmlich jenes Orakel vernommen, zeigt hier eine 
Folge, Wirkung von V. 7, dem vernommenen Orakel, an. Auch in 
diefem Verſe hat man eine Weiffagung auf Chriftum gefunden, indem 
man die Worte mit der Buͤcherrolle fälfhlic von dem Vorher 
gehenden trennte und mit bem Folgenden verband, wonad man gegen 
den hebr. Zert fo üÜberfegte: „ſi ehe, ih bin gefommen, um 
namlich zu thun, wie in der Buͤcherrolle von mir gefhrie 
ben ift, obgleich im Terte kein wie, fo mie ſteht, und. deshalb 
überfegte de Werte früher, jetzt mit Necht zuruͤckgeno mmen, Gefe 
niusm U: fiehe, ih wandle, wie mir die Bücderrolle 
vorgefhrieben, wiewohl alsdann nicht K42, das urſpruͤnglich in 
etwas hineingehen bedeutet, vgl. Exod. 3, 14. Zof. 6, 3. 


Num. 4, 5. 1 Sam. 17, 22, fondern Fb, was fonft gewöhnlich die 


ratio agendi vivendique, hominum in ſich fließt, vol. Pf. 1,1. 
1 Reg. 9, 4. Jef. 33, 15. Ezech. 13, 3 u. dal. m., fiehen wirdez 
denn unfer Dichter, Fam gewiß mit einer Bücherrolle des Pentateuchs 
in den Tempel, um das Volk über die geiftige, Verehrung Jehovah's 


gu unterrichten, wofuͤr der Sufammenhang dieſer ganzen Strophe, Ihn 


die Allgemeinheit der Rede B. 4— 6, befonders aber, ®. 10 u. 1 
ſprechen. Wenn ferner Higig unſrer Stelle fupponirt, daß unter 


dem: ich fomme, Jeremia zu verftehen fei, der mit seiner ge 


ſchriebenen Rolle: feiner fpätern Orakel Jer. 30—33 in‘ den: Kempel 
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gekommen. fein fol, fo iſt das gegen Sinn und Zufammenhang der 
Stelle, des ganzen Liedes, befonders gegen B. 9, und daffelde gilt 
von Sahs: ih erfheine mit der Buchrolle gefhrieben 
auf mir, vielleiht auf des Dichters Nüden geſchrieben — fol es 
fol heißen: ich ſelbſt bin bie Erzählung der Wunder Gottes gegen 
mid (1). Val. de Wette hierüber. msn die Buchrolle, das 
Bud, von 553 wälzen, rollen, und bie Praep. 3 mit 373 verbunden 
druͤckt eine Begleitung aus, fei es num die einer zweiten Perfon, 
ober die einer Sache, welche der Gehende mit ſich führt, alſo in der 
Bedeutung: cum, mit, vgl. Ewald Gr. $. 528, keinesweges if 
bier aber > wie ausgefallen, wie Gefenius Lhgb. ©. 842. c. be: 
hauptet. Offenbar ſteht V. 8 dem 7. V. gegenüber. am eigentl,, 
eingraben, fhreiben, vorfhreiben, und mit by confleuirt 
bedeutet e8: etwas niederfchreiben, feftflellen für, eigengl. 
wegen Semandes, fei es nun zu deſſen Nachtheile oder Heile, 
vergl. Hiob 13, 26. Esra 4, 6, gewoͤhnlich aber: zum Nupen, 
Heile Semandes etwas niederfhreiben, vgl. Neh. 8, 14. 
13, 1, aber auch hier giebt die Praepos. 59 den Grund, bie 
Urfahe an, warum etwas gefhieht, das Latein. propter, vergl. 
Pf. 42, 5. 6. 44, 23. 1 Sam. 4, 13, wonad der Sinn if: mit 
der Buchrolle, die meinetwegen, zu meinem Meile 
gefhrieben worden iſt, wie ich es in der Ueberfegung ausges 
druͤckt habe; denn es fteht das Pah. und nicht das Niph. Opfer vers 


langt Sehovah nicht als Dank, deshalb kommt der Dichter mit der 


Gefegrolfe, die.zum Heile des Volkes, alfo auch zu des Dichters Heile 
gefchrieben worden ift, um naͤmlich danach zu handeln, wie ®, 9 
angiebt, wo der Dichter fein Wohlgefallen an der Vollbringung des 
göttlichen Willens, das er anftatt der jüdifchen Opfer als Dankopfer 
darbeingt, ſchildert Zief in meinem Innern] eigentl. in der 
Mitte meiner Eingemweide; denn hierher verfeßt der Hebräer das 
Gefühl der zarteften Empfinduugen, des zarteften MWohlgefallens, ber 
Liebe u. dal. — V. 10. 2 verfündigen, Kal. ungebr., Pi. 
mit Freude, Begeiflerung etwas verfündigen, offen: 
baren. Heil] eigene, Neht, Gerechtigkeit, wodurch der ' 
Menfh in Hinſicht feines Lebenswandels vor Gott gerechtfertigt wird 
und demzufolge Heil und Glüd von Gott empfängt, was der Dichter 
bereite in feinem Leben erfahren hat und eben deshalb jest mit der 
Bücherrolle in der Hand in den Tempel kommt, um diefes aus der 
felben feinen Glaubensgenoſſen zu lehren. Daher überfege man V. 10u.11 
in der Vergangenheit, und nicht mit de Wette in der Gegenwart, 
ohne diefes deshalb mit Hisig auf Jeremia zu beziehen zu brauchen. 
N2> fließen, verfchließen. Der Dichter trat alfo gleichfam als Richter 
feiner Zeitgenoffen, als Neformator ihrer Religion und deren Ausuͤbung 
auf, und ſchildert ung auf diefe Meife den moralifchen und zeitigen 
Buftand feines Volkes, und da das Beachten und Befragen der. fchrift: 
lichen Urkunden erſt längere Zeit nach 700 v. Chr. unter ben Hebraͤern 
aufkam fo darf man hieraus ſchließen, daß unſer Pſalm erſt lange 
nad dieſer Zeit gebichtet worden fei, zumal da die folgenden Verſe 
gar mande Neminiscenzen aus Altern Liedern enthalten, eine Sitte, 
die ſich erft in den Zeiten um das Eril herum, in und nad) demfelben 
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vorfindet, fih aber nicht gut auf einen Jeremia anwenden Iäßt. — 
B. 11. Nichte verbarg ich] nur fhlehte und gottlofe Menfchen 

verbergen und negiven Gottes Lehre und Verheifung, um gute Men: 
ſchen zu ſich herabzuziehen und zu verführen, der Dichter drang aber - 
auf deren Erfüllung und ſprach fie frei und unverhohlen öffentlich aus, 
mochten ihn deshalb auch deren Gegner noch fo fehr anfeinden und 
verfolgen; denn was Gott ein Mal verheißen hat, das erfüllt er au, 

und deshalb wird er den Dichter auch gegenwärtig retten und ihm 
helfen, wie er es fchon fo oft gethan hat. 772 leugnen, Pi. ab 
leugnen, abfihtlih verhehlen. Daher folge, geftügt auf 


diefe zuverläffige Gottesverheißung, in der 


U. Ste. V. 12 —15 die Bitte um Nettung aus den gegenwär 


tigen Gefahren und Berfolgungen, wozu V. 12 den Uebergang bildet, 


und der Zufammenhang mit V. 11 ift: da ich nicht gefchwiegen habe 


von deinen VBerheißungen, deiner Hülfe, Huld und Gnade, fo wirft 


auch du jegt dein Erbarmen gegen mich nicht verfchließen, fondern deine 
Verheißungen, den Frommen und Unglüdlichen retten zu wollen, an 
mir verherrlichen. — V. 13. dos umgeben, umtingen, vergl, 


Pf. 17, 9. 18, 5. 22, 13. Niht — — — Bählen] eigentl, 
bis nicht ift eine Zahl, fie find unzählbar. Mid tra 
fen] eigentt. mid erreichten, vol. Pf. 7,6. Sündenfhuk 
den] Strafen für die begangenen Sünden, vgl. Pf. 31, 11. 38, 5. 


39, 9. Meine, früher begangenen Sünden haben mir Strafen zus 


gezogen, in einer Menge, die ich nicht zu. überfehen vermag; denn 
fie find zahlreicher als die Haare meines Hauptes. Bon „Seh: 





Eraft der Augen, die der Dichter in diefen Leiden ver 
Ioren habe,” Eann nah Sinn und Zufammenhang unmöglich die 
Rede fein. 28 bier ſ. v. a. Muth, und 7 ift Vav relativ. fo, fo 
daß, die Folge des Worhergehenden anzeigend; denn den Dichter um: 
geben fo unzählige Leiden und Gefahren, daß ihm der Muth, gegen 


fie anzufämpfen, ganz und gar fehwindet. — B. 14, Val. Pf. 38, 
23. 22, 20. en fehlt Pf. 70, 1, mas nur daher gekommen fein 
kann, daß jenes Lied bier aus diefer Stelle herausgeriffen worden iſt, 
und Vogel will deshalb ohne North mn Laufe gelefen wiſſen. — 
23,15 Vgl. Pf. 35, 4. 26, welche Stelle offenbar älter iſt als bie 
unfrige. — V. 16. Val. Pf. 35, 21.25. DS vernichtet, werdet 
erden, zu Schanden merden, fich entfegen, hier f. v. a. erſtarren. — 


Pf. 70, 4 lief aanaıı fie mögen zurüdweichen, offenbar ſpaͤtere 


Verbefferung, fo daß 2 in 2 übergegangen wäre, Spy das Aeußere, 
Ende einer Sache, mit br verbunden bloße Partikel: propten 
wie fie fih auch ohne diefe Praepos. vorfindet. — DB. 17. Xl. 
Pſ. 35, 27. 22, 3. Die dein Heil lieben] deinen Segen und 
deine Rettung wünfhen. — V. 18. Doc ich] bildet einen nahdrüd: 
lichen Gegenfag: ich aber kann mich jegt nicht freuen; denn ich bin hatt 
bedrängt. Au denken, geden ken, conftr. mit b pers. Je man⸗ 
dem, im guten und böfen Sinne. Anz hinten fein, Pi. langfam fein, 


fäumen, hier naͤmlich in Hinficht des Hülfebringens. Diefer Vers ne 


ſpricht vollkommen dem Gedanken in B.2. Pf. 70, 6 lieſt min, gewiß 
eine Verbeſſerung des Herausreißers felbft oder eines Abſchreibers. 
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Einundvierzigfter Pfalm. 


I. Ste, B. 2—4. bo einfehen, weife, Elug fein, verſtaͤndig 
handeln, Hiph. weiſe machen durch Anſchauen, anſehen, betrachten, be⸗— 
achten, den Geiſt auf Jemand richten, deshalb mit dx, > und = con⸗ 
ffruirt Prov. 21, 12. Pf. 101, 2, und wird befonders von dem reli⸗ 
giss:frommen, moralifchen Lebenswandel der Menfchen gefagt. >7 der 
Erſchoͤpfte, Gebeugte, Unglüdlihe, Arme, von 557 erfhöpft, gebeuge 
fein. Abſichtlich beginnt unfer Dichter mit diefem Gedanken, ba ihm 
in feinem Leiden gerade dag Gegentheil davon mwiderfährt, und deshalb 
ſetzt er auch fogleich hinzu, daß denjenigen, der ſich feiner leidenden 


> Brüder annehme, Gott in unglüdlichen Zeiten wieder retten und ihm 


helfen würde, und wirklich laffen fich bei einem folhen, der Unglüde 
liche unterftügt und troͤſtet, noch viele andere, weit höhere Tugenden 


> voraugfegen. — B. 3. mn leben, Pi. leben machen, beleben, am Le: 
‚ben erhalten, leben laffen, wird nicht felten von dem Wiedergenefen 


von einer Krankheit gefagt, in welcher Beziehung es auch hier. zu fies 
ben fcheint. UN gerade einhergehen, Pi. machen, daß Semand gerade 
einhergeht, fi der Zugend und Frömmigkeit befleißigt, deshalb auch: 
glücklich, Fromm. nennen, Py. wieder glüdlic und fromm werden, glüd: 
lich fein, mit = loei conſtruirt: glüdlich an einem Orte verweilen, vgl. 
Prov. 3, 18. Gier] vgl. Pf. 27, 12. Sie den zwei erſten Sägen 


redet der Dichter in der 3. pers. und im zweiten Versgliede oder dem 


dritten Sage in der 2. pers., womit der Dichter fagen will, daß Se: 
hovah den Srommen nicht den gierigen Feinden übergeben möchte, wes⸗ 
halb er aud den Satz nach feinem fubjectiven Gefühle und Denken 
mit da und nicht mit Xb negiet, val. zu Pf. 34, 6. Ewald Gr. $. 


573. — 2. 4. 798 unterflügen, einen Leidenden auftichten, ihm hel⸗ 


fen, Hülfe bringen — arab. Artw Conj. II. helfen, Hülfe bringen. 
7 Schmwahheit, Krankheit, von 777 ſchwach, krank fein. sun bag 
Liegen, muß nah dem Zufammenhange das Daniederliegen an der 
Krankheit bezeichnen und fomit mit wara in feiner Krankheit 
verbunden werden, fo wie im Deutfchen: er Liegt zu Bett — er ift 
krank, fteht hier aber niemals ‚für die Krankheit ſelbſt.“ -b> nach 
de Wette: das Mehrmalige: fo oft er frank danieder liegt, — warum 
nicht der Inbegriff des ganzen Daniederliegens? in dem Sinne: nicht 
halb, fondern gänzlich fellt ihn Jehovah wieder her von feiner Krank: 
beit, du machſt ihn wieder ganz gefund. Tor wenden, ummenden, 
ändern. Der Dichter fcheint hier auf feine eigene Krankheit anzufpies 
len, wie aus dem Praeter. hervorgeht, 


1. St. ®. 5— 10. Schilderung feines Gebets während jener 
Krankheit und des Benehmens feiner Feinde. Ich fprach] betete da- 
mals, de Wette: ich ſpreche, bete jet, ſcheint nicht recht in den 
Bufammenhang zu paffen. 829 eigentl. vers, ausbeflern, heilen, ges 
fund machen Dir — — — gefündigt] ich Leide für meine Ber: 
gehungen, deshalb rette mich aus Gnade. Durch diefes Bekenntniß 


‚glaubt der Dichter ſich innere Ruhe und Erleichterung, fo wie die Gnade 


Gottes zu verfhaffenz denn er macht fih Vorwürfe und Bekuͤmmer⸗ 
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niffe feiner Suͤnden wegen. — V. 6. Boͤſes über mich] Unheil, 
das mir zum Nachtheil gereicht; > in Beziehung auf —, de, 
mn wann? Fragpartikel: wann ungefaͤhr muß er feinem Keiden un: 
terliegen? Die Feinde lauern alfo auf des Dichters Tod und fragen 


— 


ſich deshalb fo ſchadenfroh unter einander, welche Aeußerung dem Did: 


ter wieder zu Ohren gekommen war und um fo bifterer erfcheinen 
mußte, da er diefen Menfchen früher fo viel Gutes und fo mandıe Ge: 
fälfigkeiten erwiefen hatte, vergl. V. 10. — 2.7. Und wann er 


kommt] der Dichter muß einen Hauptfeind hier vor Augen haben, 


indem er im Singul. und ®. 6 im Plur. von feinen Feinden redet, 
oder man nehme e8 ganz unbeflimmt: wann man fommt, wofür 
jedoch ebenfalls beffer. der Plur. ſtehen würde. Falſchheit ſpricht 


er] fo lange er bei mir ift, bedauert und tröflet er mich, obgleih 8 


nur Heuchelei iſt; denn er denkt ganz anders, als er fpricht, da er, 
wenn er von mir hinmweggegangen und zu feinen Genoffen gekommen 
ift, nur Verleumdung und Nachtheiliges von mir fpricht, und deshalb 


laufht ev auch auf ein jedes meiner Worte und fammelt Bosheit un: 


terbeffen in feinem Herzen, um fie hernach auszufprengen. yap fam: 
meln, fleht hier von den böfen Gedanken, die er genau zufammen: 
faßt und ordnet in feinem boshaften Herzen, yırb auf die Straße, 
ſteht nicht für na, wie de Wette will; denn 5 bezeichnet hier die 
Nichtung auf die Frage wohin? bei dem Verbo des Gehens, und ges 
hört nit zu: er redet, erzählt es. — V. 8. End eigentl. Lefs 
ten, auf die Zunge übergetragen: die Zunge [hnell hin: und 
berbewegen, ziſcheln, was die Araber befonders von der Zunge 
der Schlangen fagen, im Kal ungebr., Hithpa. fih mit der Zunge 
thaͤtig im Ziſcheln zeigen, zifheln, flüflern, womit alfo 
der Feinde Kift und Falſchheit auf eine fehr pafjende Weife bezeichnet 
wird. Wider mid erfinnen fie Unheil mir] »5y um » 
Eönnte man durch: wider mich überfegen, wenn nicht die Stellung 
der. Worte dagegen flritte, weshalb e8 auch Unrecht ift, wenn man * 
für pleonaftifch hält und ohne Weiteres, ausläßt, wie es de Wette 
thut; denn e8 ift der Dativ. und bezeichnet fo viel als: fie erſinnen 
nicht bloß, Unheil, Boͤſes gegen mich, fondern es erreicht auch, wie es 
meine Feinde beabfichtigen, feinen Zweck, es ſchadet, ift mir nachtheilig, 
m da nicht alles Erfonnene ſchadet, fofern es fogleic als Lüge erkannt 
wird oder nicht, und infofern wird hiermit zugleich auf die Eünftlichen 
und fein ausgefponnenen Rügenränke der Feinde hingedeutet. Es druͤckt 
alfo den hoͤchſten Grad der Bosheit der Feinde gegen den Dichter auß, 
— 8.9, Schilderung deffen, was des Dichters Feinde unter einander 
ziſcheln. "33 Sache, vergl. Pf. 65, 4. 105, 27. 145, 3. Sad 
des Verderbens, Unheils (Pf. 18,5) = verderblihe Sache, 
Verderben, bezeichnet hier. den verderblichen Krankheitsftoff im Körper 
des Dichters, weshalb auch "7 Sache hier Eeineswegs überflüffig ſteht 
und auch keine bloße Umfchreibung if. Jarchi u. A.: Verbrechen, 
d. h. Strafe für Verbrechen, und de Wette: die Leiden des Dichters, 


— 28 paßt beides nicht in den Sinn und Zufammenhang der Stel. 


px} gießen, ausgießen, paßt ganz zu dem Krankheitsſtoffe, der 
im Körper als Folge der begangenen Sünden (V. 5) ausgegoffen if, 
Pahul: ausge offen fein, vgl. Hiob 41, 15. 16. Andere nehmen 
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als Rad. pw eng fein: hängt eng an ihm (). Und ber, wels 
cher liegt = und wer liegt, ein allgemeiner Sas, fid) zugleich 
auf den Dichter beziehend. Das Hiph. mo) hinzufügen, ſteht 
häufig in Verbindung mit einem andern Verbo und entfpriht fo dem 
deutfchen: wieder, ferner, wiederum, vgl. Geſenius Lhgb. ©. 
893 f. Ewald Gr. $. 539, ſteht alfo als Adverb. — 2. .10. D3 
‘tft hier verftärkende Verbindungspartikel: au, aud) felbft, fogar. 
Der Mann meines Friedens, meiner Ruhe], mein vertraue 
- tee Freund. Der mein Brot af] der: Zutritt in meinem Haufe 
hatte und oft mit mic fpeifte, mein Tiſchgen oß war, Von Wohl: 
thaten, wie Andere wollen, ift hier feine Rede, fondern bie Redensart 
iſt von der Gaſtfreundſchaft entlehnt worden; denn wenn ein Fremder 
mit einer Familie oder dem Familienvater Brot gegeſſen hatte, ſo war 
er dadurch zugleich in die Familie aufgenommen, fuͤr einen Hausfreund 
erklärt worden, was noch jetzt bei den Arabern gilt und für heilig ge— 
halten wird, vgl. Volney Reif. I, 314. 373 eigentl. das Hintere 
einee Sache, der Nachtrab eines Heeres, und vom Fuße gefagt: die 
Ferſe. Er maht Hoch die Ferfe — hebt fie auf wider mich, 
“ein bildlicher Ausdrud zur Bezeichnung des gewaltthätigen Uebermuths, 
der Untreue und Falfchheit, entlehnt von einem falfchen Pferde, das 
fogleih), wenn man in feine Nähe kommt, mit den Hinterhufen aus: 
ſchlaͤgt; denn heißt auch der Huf (de Wette) Genes. 49, 17. 
Die frommen Leute verftehen dies natürlicher Weife von des Judas 
Iſchariot Verrathe. 

HL, Str. V. 11— 13. Bitte um Nettung und Schilderung der 
Wiedergeneſung. mar bildet einen nachdrüdlichen Gegenfas zu bem 
erbärmlichen Betragen der Feinde gegen den Dichter. Und made 
mid aufftehen, d. h. richte mich wieder auf, mache: mich wieder 
gefund, damit ich bezahle — vergelte ihnen, den Feinden: ı Vav re- 
lat. fo daß, damit. Einen folhen Wunfh und Grundfag lernten 
wir bei David in Pf. 7, 5 nicht kennen, fondern er findet fich erſt in 
einer viel fpätern, unedler denfenden Zeit, etwa in: der Zeit des Dichters 
von Pf. 69, 23 f. — 2.12%. Daran erkenne ich] an diefem, 
baß du mic) retteſt und ich meinen Feinden vergelte, werde ich erfen- 
nen. — DB. 13. Wiederherfielung des Dichters von feiner Krankheit. 
“Nıdohih, was mid betrifft, bildet einen Gegenfag zum 
Vorhergehenden, wo er noh um Genefung bat, die hiernach aber be— 
reits erfolge if. 72m felthalten, erhalten, mit = conſtruirt übe t, wes 
gen, um etwas willen, vergl. Pf. 63, 9. Jeſ. 42, 1. : Andere: 
haft mid) in meinem Wohlftande erhalten, paßt nicht in 
den Sinn und Zufammenhang der Stelle. Ließeſt mid beftehen 
vor deinem Augefichte) auf der Oberwelt, der Erde; denn nur 
auf diefer fonnte man Gottes Huld und Gnade empfinden, nicht aber 
auch im der Unterwelt, In Ewigkeit] für lange Zeit hofft ber 
Dichter nun noch zu leben. — De Werte leugnet gegen Ewald 
das BVerftändnig diefes Verſes in der Vergangenheit, obgleich «8 ſich 
recht gut rechtfertigen laͤßt und zum Ganzen paßt, wie wir geſehen ha⸗ 
ben. Er meint, «8 pafle niht zu ®. 6— 10, da der Dichter ©. 11 
um Huͤlfe bitte (9), und uͤberſetzt deshalb: du erhältfi — — felbft 
mid), wodurch das Lied aber offenbar als unvollendet hervortritt. 
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B. 14 gehört nicht mehr zum Liebe, fondern iſt erſt von den 
Pfalmenfammlern als Schlußdorologie zu einem jeden Pfalmenbuche 
binzugefchrieben worden, faft übereinftimmend mit 1 Chron. 16, 36. 
Bol. Zoh. Friede. Haberfeldt, Baruch oder. über die Dorologieen 
der Schrift, S. 13 ff., wo die unfrige erklärt und ihr Urfprung nad» 
gewiefen wird. 





Zweites Bud, 


Zweiundvierzigſter und dreiundvierzigfter Pſalm. 
V. 1. Bol Pf. 3%, 1. Ueber die Korachiten vgl, Einl. Th. I, 113, 


I. Ste. V. 2— 6. Verzweiflung des Dichters — Troſtſpruch und 
Yufmunterung zur Befonnenheit und zum Vertrauen auf Sehovah. 
day muß gener. comm. fein, da es hier als Fem. conſtruirt worden 
ift; denn eigentlich bezeichnet es den Hirfch, oder man muß es noch 
beffer für eine Dichterfreiheit nehmen, die es für Tas die Hirfche 
kuh, Hindin festen, vgl. Gefenius Gr. 8. 105. 1, und über bie 
W. Pf. 22,1. 39% SE binauffteigen, in die Höhe wol: 


471 
len, fireben, mit 53 Tonſtruirt nad etwas, und fo: Sehnfudt 
nad) etwas empfinden, fih nah etwas fehnen, nad et 
was lech zen, vgl. Soel 1, 20, und im zweiten Gliede mit dx in 
derfelben Bedeutung, des Parallelismus wegen, conftruirt. Waffer: 
bache] vgl. Pf. 18, 16. Nach dir) nach deiner Verehrung im Lem: 
pel. Der Dichter behält auch hier im zweiten Gliede das Bild von 
der Hindin bei: fo wie fich diefe beim brennenden Durſte nad) frifchen 
Waſſerbaͤchen (im heißen Paläftina!) fehnt, eben fo fehnt ſich der Dich 
ter nach der Verehrung Jehovah's im Heiligthume zu Serufalem, — 
V. 3. aux dürften, bildlih: Verlangen nad etwas tragen, 
fih nad etwas ſehnen, nad etwas lechzen, vgl. Pf. 63, 2. 
Um. 8, 11, ganz analog mit dem neuteflamentl. diy@vzes zyv di- 
xooovvyv, Matth. 5, 6. Dem Gott des Lebens] der dem Men: 
ſchen nicht bloß das Leben giebt, fondern es auch erhalt und innere 
Ruhe und Zufriedenheit durdy feine Verehrung verleiht, wodurch eben 
das Leben feinen eigentlichen Werth erhält. „Nach dem lebendi- 
gen Gott,’ im Gegenfage zu den Goͤtzen, iſt matt und völlig un 
paffend; denn der Dichter will hiermit fagen: daß ihm Gott, ungeachtet 
der gegenwärtigen Umftände und feiner traurigen Lage, dennoc das 
Leben erhalten und ihn wieder in einen ruhigen Zuftand verfegen würde, 
wo er Gott alsdann wieder verehren und ihm danken Eönnte und würde, 
wozu aud das zweite Versglied paßt. Wann — — — und dot 
Gott erfheinen] wann werde ich wieder in fein zionitiſches Hei⸗ 
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ligthum kommen, um ihm dort verehren zu koͤnnen? inſofern iſt hier 
auch die Gonftruction mit dem Accus. der Drtsbewegung ganz richtig, 
vol. Sef. 1, 12, und aus dem Ganzen fieht man, daB der Dichter 
noch nicht gar lange von Serufalem entfernt war, af er hofft, unter 
Gottes Beiftande bald wieder dahin zurückkehren zu können, vgl. Pr. 
43, 3. Ein Gefangener Eonnte fo nicht reden! — DB. 4. Das hatte 
Schickſal preßt dem Dichter Thränen aus, und da David auf der Flucht 
vor Abfalom, nah den hiftorifhen Büchern, oft Hunger leiden mußte, 
fo Eonnte er recht gut ſagen daß ſeine Thraͤnen ihm gleichſam zur 
Speiſe geworden wären. Indem man ſagtl kuͤndigt einen fpottens 
den Zuruf der Feinde an, vol. B, 11, und fleht ganz unbeftimmt für 
das beflimmte oyasa in V. 11, vol. Gefenius Lhgb. ©, 785. 2. 
©. 801. Ewald Gr. $. 545. Wo — — Gott] Ausſpruch der 


‚Seinde in dem Sinne: wo bleibt dein Gott mit feiner Hülfe und Netz 


tung, da du fo feft auf ihn vertrauft, fo fromm und fein Liebling bift? 
Morte, die den David nicht nur tief fehmerzen, fondern auch zur vok 
len Berzweiflung bringen und an fein früheres frommes Leben erin= 
nern mußten, wo er mit der größten Wonne an des Volkes Spige in 
feterlicher Proceffion zur Feftfeier auf ven Zion zog. Daher folge ganz 
paffend — 8. 5. An diefen feinen frühern Lebenszuſtand erinnert er _ 
fi im Gefühle des größten innern Schmerzes und der höchften Sehn⸗ 
ſucht danach. ar an jenes — daran, Aceus., abhängig vom fol 
genden Yalo, ſteht unbeftimmt,, neitral; ea und wird durch "3 er: 
klaͤrt: als ich einherzog in der Proceffion. Schütte aus über mid 
mein Herz] brehe in Klagen aus über meinen gegenwärtigen Zu: 
ftand im DVerhältniß zu dem frühern, fo daß meine Klagen auf den 
jegigen herabfallen. De Wette, Hisig u. U. überfegen "by bei, 
in mir, alfo innere Klagen, was aber gegen den Sinn und Zufam: 
menhang der Stelle, fo wie gegen die Grundbedeutung diefer Präpos 
fition ift, die immer darüber hinaus ausdrüdt und nur nach dem 
Sinne und Zufammenhange einer Stelle modificirt wird. Auch in 


‚ anfter Stelle, fo wie Pf. 40, 8, giebt fie Die Urfache, den Grund 


an, weshalb der Dichter Elagt: über feine gegenwärtige — traurige Lage, 
and infofern kann man fie entweder durch propter oder in ihrer eiz 
gentlichen Bedeutung: über geben. Aber auch fhon Pf 40, 8 hat 


‚man fie untichtig gefaßt, und felbft Pf. 142, 4 muß fie, ſtreng genom= 


men, in der gegebenen Bedeutung ausgedrückt werden; denn auch dort 
giebt fie den Grund, die Urfache an, meshalb des Dichters Geift ver: 
zagt, vgl. Ewald Gr. 8. 531. 79 der dichte Haufe, Volks: 
menge, von 799 decken, dicht fein. 5 73 langfam einherge 
hen, Kal ungebr., Hithpa. Langfam vorangehen, in feierlt- 
her Preoceffion anführen, wovon hier das Fut. mit Suft, für 
Day 7738 fleht; denn das m charaet. iſt hinter ð ausgeftoßen und 
duch Dag, erfegt worden, um den dreifachen D:Paut in der Ausfprache 
zu vermeiden, vgl. Sefenius Lhgb. ©. 729. Solche MWurzelwörter, 
die mit zwei gleichen Gonfonanten anfangen, find im Hebräifchen ſel— 
ten, und das Hithpa. der unftigen hat die active Bedeutung angenoms 
men, weshalb fie aud, mit dem Accuſativ conftruirt worden ift: das 
Volk in feierliher Proceffion anführen, weshalb man auch 
mit de Wette die Punctation gerade nicht zu verändern und zu lefen 
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braucht by. Unfer Dichter muß hiernach eine. hochfiehende Perfon 
gewefen fein, und ein David konnte reht gut fo von ſich reden; denn 
auch er 309 mit, und als frommer König machte ihm Niemand den 
Ehrenplag an der Spige der Proceffion ſtreitig. Exiſtirte denn aber 
auch fhon zu feiner Zeit jene fpätere Prieflerordnung, nach welcher der 
Hohepriefter an die Spige der Proceffion gehörte? — nad) von Bo 
Len und meiner Anſicht iſt die Antwort: nein! san in Proceffion 
herumziehen sc. um das zionitifche Heiligtum, ein Left feiern, 
und hiervon das Partie. als Adject. von a7 die Menge, die 
ein Zeft feiert = bie feftlihftohe Menge, Appofition zu dem Suff, 
D— Der Sinn: erinnere ich mich an jene Wonne, die ich fo oft 
in Serufalem bei der Hinführung des Volkes zu Jehovah’s Heiligthume 
genoffen, und vergleiche ich hiermit meine jeßige Lage, fo beugt mid 
mein Kummer fo tief danieder, daß ich in Thränen und laute Klagen 
ausbrechen muß. Deffenungeachtet ermannt ſich der Dichter in feinem 
felfenfeften Vertrauen auf Sehovah und ſucht durch diefe Verweiſung 
auf Gott feine innere Unruhe zu befhmwichtigen; denn diefer würde ihn 
auch jest retten. So fonnte doch mohl nur ein David reden. — 
DB. 6. Trage an das Herz, die gleihfam einen Verweis enthält; benn 
biefes war feindlich geſtimmt gegen die Klagen des Dichters, vgl. Einl. 
&h. I, 114. m niedrigfein, ſich kruͤmmen, Hichpa. gebeugt 
fein duch, Kummer und Sorgen, hier ein Ausdruck der Verzweiflung. 
a7 Geräufh machen, von ber Seele gefagt: toben, erbeben, 
conſtruirt mit by über, wegen etwas, giebt auch hier den Grund 
und die Urfache des Erbebens an, vergl. Jeſ. 16, 11. Zerem. A, 19. 
De Wette und Hitzig wiederum: in mir, was an fich fchon matt 
ift, da es fich von felbft verftand, daß diefes Erbeben im Innern deg 
Dichters vor fih ging, wenn er in diefer Beziehung feine Seele an: 
redete. Fuͤr 1132 muß man nad) dem Zufammenhange, nad V. 12 
und 43, 5 aan »22 lefen; denn daß diefes Glied unvollſtaͤndig iſt, 
fieht man wohl ein, und daß nad) 7 das moR ausfallen konnte, geht 
daraus hervor, daß es V.7, wozu man 7 hat ziehen wollen, den Vers 
beginnt. So fhon LXX, Vulg., Syr., Arab., Aethiop. und 4 Codd. 
Kennic. Der Dichter hofft noch nach Serufalem wieder zu Eommen, wo 
er Jehovah alsdann preifen will. Die legten Versworte find Appo—⸗ 
fition zu: Gott, abhängig von: ich werde ihn preifen. 

U. Str. 8. 7 — 12. Weit gemäßtgtere Unruhe des Dichters, 
Keineswegs kann man dies mit Nofenmüller als Antwort auf bie 
obige Frage nehmen. 73752 deswegen, deshalb, darum, drüdt 
den Grund und die Folge aus V. 6. aus: darum meil fi) mein Geiſt 
nicht beruhigen will, denke ic an dich, mein Bott. Die Seele wid 
bier fo oft genannt, weil es fi vom Leben und Tode handelt. Ge 
fenius, Hisig, Sachs und de Wette früher, jegt mit Recht 
zurhdgenommen, nehmen 72-52 für Tr 72759, was nad) dem Sinne 
und Zufammenhange. ber Stelle unmöglich angeht; denn alsdann würde 
ber Sinn fein: meine Seele ift gebeugt, weil ih an did, 
Sehovah, denke, und was fagt der Dichter am Schluffe von V. 
6 in diefer Beziehung? — vertraue auf Gott, denn nod — 
— —, mithin das gerade Entgegengefegte. Aus dem Lande des 
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Sordan] aus dem jenfeitigen Lande, dem nordoͤſtlichen Theile von 
Paläftina, unweit des Gebirges des Hermon, wie das Folgende angiebt, 
aus der. Gegend, wo die Quellen des Jordan waren. Des Hermon] 
sc. aus dem Lande des H., der füpöflliche Theil des: Antilibanon, 
die oͤſtliche Kette des ganzen Libanon, die nicht aus Einer Bergfpige, 
fondern aus ciner Menge dergleichen Spigen befteht, weshalb auch der 
Plur. gefegt worden. iſt, an deren Fuße der Jordan entfpringt. Der 
Hermon heißt. heutiges Tages Dfehebel Scheik, und da ber Libanon 
das ganze Jahr hindurch mit Schnee bededit ift, der im heißen Som: 
mer zu ſchmelzen beginnt, fo entflehen dadurch wilde Gebirge: und. ges 
raͤuſchvolle Wafferfttöme, vergl. Reland. Palaest. I, 322 ff., und ein 
folchee ſchauervoller Naturanblict vermochte einen Betruͤbten zu noch 
größerer Trauer zu ſtimmen. David. fchlug auf feiner Flucht vor Ab: 
falom nicht weit von. diefer Gegend fein Lager auf, fo daß er die Bil: 
der der vorliegenden Schilderung vecht gut: aus diefen Gegenden ent= 
lehnen konnte. Mizhar] muß Nom. propr. eines Berges des Antiz 
libanon fein, wo ſich der Dichter. damals befand, oder eine Bergfpige 
diefer Gebirgskette im Lande Manaffe, die im U. %. weiter nicht 
genannt wird, weshalb es Andere, wie Higig, als Appofition vom 
Hermon nehmen: und. überfegen: vom geringen Berge, im Ber: 
gleich mit dem Berge. Zion, ‚ohne: vorher befeitige zu haben: ob der 
Hermon auch wirklich ‚fo. genannt. werden: koͤnne? Und Ewald be 
hauptet, daß es ein beflimmter, Det in. Hauran ſein muͤſſe, wo ſich der 
Dichter damals aufgehalten habe, defjen Lied, ein: Nachtlied nach 8. 
4(2), er nah ©. 193 in die. Zeiten: des Exils verfegt, als die befiegs 
ten Suden ins Exil abgeführt. worden. wären, ſo daß unfer Dichter feis 
nen. Geſang an jenem beflimmten Orte in Hauran, auf dem Mege 
nach. Babel, wo er vielleicht nur. eine Nacht zugebracht, um weiter ins 
Exil gefihleppt. zu. werden, gedichtet habe, nach Pf. 42, 7 — 10.'43, 
IN. Der Pfalm. geht hier fehon mehr in die Form eines: Gebete 
über. — V. 8.98: 89% zu Jemandem rufen, ihn anrufen, einladen, 
herbeirufen. ohrm die Fluth, Brandung der Gewaͤſſer, die ſich 
unter heftigem Getoͤſe und großer Schnelligkeit fortbewegen, was ſehr 
gut auf die unter B.’7 angedeuteten und von den dort beſchriebenen 
Gebirgen herabjtürzenden Gebitgsftröme paßt, oder man nehme es als 
Bild-des-Unglüds, fo: daß ein: Unglüd das andere herbeiziehe, was 
mir jedoch nicht 'gut auf: den Dichter, David, und feine damalige Lage 
paßt, waͤhrend es, im. natürlichen Sinne aufgefaßt, mehr auf das in- 
nere Zoben des Dichters anfpiele und: fehr gut auf feine Lage hindeu⸗ 
tet, vgl. Pf. 33, 7, und zu jener bildlichen- Auffaffung Pf. 18, 17. 
32, 6. Beim Braufen] eigentl. beider Stimme, nämlich) der 
herabſtroͤmenden Gewäffer. nz Canal, Wafferleitung, Bay 
im Chald;, vgl. 1 Sam. 5,8, von dem ungebr. x raufhen, raſch 
ſtroͤmen alfo Wafferfall, LXX’züv zaradgarrov obdv. Andere 
haben gemeint, "daß unter dem: beider Stimme deiner Kata: 
ta ften: nur der Donner, welcher die Waſſerfluthen herabfehleudere, zu 
‚verftehen -fei, was: aber. ‚weder, in. die, Schilderung paßt, noch in ihr an⸗ 
gedeutet worden: iſt, und daß bip auch das Geraͤuſch, Toben be— 
deuten kann, geht aus Genes. 45, 16. Serem. 8, 9 hervor. au 
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das Gebroche ne, Fluth, Woge, Welle, von ad brechen, zer: 
brechen, mithin Gewaͤſſer, die ſich brechen. >53 Haufe, Menge, vom 
Waffer geſagt: Woge, Welle, von 553 waͤlzen, fortwälzen. Ueber 
ferömen mich] zeigt, daß der Dichter jene aus der Natur entlehnten 
Schilderungen auf ſich angewandt wiſſen will, daß, fo wie eine Mafferfluch 
die andere gleichfam herbeiriefe, fo wie eine Woge und eine Melle im: 
mer noch andere zu ihrem Gefolge hätten, ſo tobe es auch in feinem 
Innern und beunruhige ihn, ſo daß er ſich vecht gut mit jenen herab: 
flürzenden Gewäffern des Libanon vergleichen Eonnte. Vergl. übrigens 
Knapp z.d St. und Pf. 18, 5—17. — 2%. 9. Mehrere Erkla⸗ 
ver, auch be Wette, faffen diefen Vers von der Vergangenheit, als 
Gegenfag des ehemaligen Glüdes und V. 10 jegigen Ungluͤckes, jedoch 
fheint mir dev Sag in Verbindung mit B. 10 und 11 und nad) dem 
BZufammenhange mit dem Vorhergehenden ebenfalls von der Gegenwart 
verftanden werden zu müffen, wie es fhon Ewald gethan hat; denn 
in allen dieſen Verſen ſchildert der Dichter feine gegenwärtige Lage, 
Des Tags — der Nacht] kann man nit, wie e8 Einige gethan, 
als fchroffen Gegenfag des Gluͤcks und Unglüds faſſen, fondern der 
Tag ift die Zeit der Thätigkeit, wo Gott den Dichter, den David, vor 
feinen Feinden auf feiner Flucht ſchuͤtzt, während derfelbe des Nachts 
zu Sehovah um Hülfe und Beiftand fleht; denn an ein fortwähe 
vendes Flehen des Dichters und fortwährendes Hülfefenden von 
Seiten Gottes ift hier unmöglich zu denen. WS Lied, Loblied, 
Lob. Undin der Nacht ift fein Lob mit mir] ertönt es bei 
mie. Der Sinn: bei Tage ſendet Sehovah feine Gnade, daß ich vor‘ 
den Feinden gefhlst bin, und des Nachts flehe ich zu ihm, daß er fie 
auch fernerhin, den: folgenden Tag fenden möge. Ganz vorzüglich pafr‘ 
fend auf einen David und feine damalige Lage! Dem Gott mek 
nes Lebens] der es erhält., Einige Codd. und der Syr. leſen 8% 
m, was von Einigen vorgezogen worden ift, — paßt nit gut zum 
Vorhergehenden und iſt gewiß ein fpäteres Interpretament. — 2. 10. 
Mein Fels] zieht de Wette als Appofition‘ zum vorhergehenden‘ 
Worte: zu Bott, meinem Felfen, wodurd ‚die Stelle unfehlbar 
zu matt wird und die folgenden Worte zu. abgeriffen. und mangelhaft 
in der Unvede dafländen. yrıd Bedrängniß, Drud, mie ihn die 
Juden in Aegypten z. B. erdulden mußten, vgl. Exod.3, 9, von yıaı 
bedrangen, drüden. In der Bedraͤngniß des Feindes — vom 
Feinde bedraͤngt. — V. 11. 125 das Zerſchlagen, Zermal— 
men, daher auch der Mord, von nz zerfchlagen, zermalmen, zer⸗ 
trümmern. Nach dem. Terte läutet es: mit: Zermalmung im 
meinen Gliedern f[hmähen. mih meine Dränger, db 
der Feinde Verhöhnungen dringen ſo tief in meine Glieder und: ſchmer⸗ 
zen. mich ‚fo ſehr, als ob die Feinde mir die. Glieder zerſchluͤgen, was 
aber dunkel und verwickelt iſt, und deshalb ziehe ich mit Ew add.die 
Lesart n2I3: wie Zermalmung nach 4 Codd. Kennie., 1 Cod. 
de Rossi und Symmach, vor; obgleich die Textlesart die ſchwierigere if 
l. Str. Pf. 43, 15 eine weit ruhigere Rede als in der I. 
Strophe: Bitte an Jehovah, dem Dichter Recht zu verfchaffen und 
feinen Streit gegen die Feinde zu führen. Kaͤm pfe meinen Ka mpfl 
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diefe Redensart ſteht befonders von dem bürgerlichen Kriege, vgl. 3. 8. 
I Sam. 9, 44, bier jedoch im objectiven, gerichtlihen Sinne und 
vielleicht fogar mit Beziehung auf die abfalomifchen Unruhen führe 
meine Streitſache und rette mih. Tram gütig, wohlmollend, gutgefinnt, 
fromm, und mit der Negation im feindfeligen Sinne: nicht gufges 


- finnt, unftomm. WR ſteht hier. im collectiven Sinne: Manner, 


vol. Pf. 5, 7, während Andere darunter den Ahitophel verftehen. — 
B. 2. mar übel riehen, ſtinken, bildlih: verwerfen, ver— 
abfheuen; vgl. Pf. 42,10. — 8. 3. Dein Licht und deine 
Treue] nad des Dichters Anficht hat Jehovah fein Licht und feine 
Gnade von ihm abgewandt, und er wandle deshalb in Finfferniß, Uns 
gluͤck weshalb er Gott bittet, ihn, feiner Verheifung gemäß, als ei⸗— 
nen, Stommen zu retten und zu beglüden, vgl. Pf. 36, 10. Zu — 
— Berg] dem Zion und in die Stiftshütte, wonach fih der Dichter 
fo fehr fehnt, um Sehovah dort verehren zu koͤnnen — DB. 4. Das 
mit ich Eomme] vgl. Pf. 41, 11, und Sehovah wieder Opfer dar— 
bringen kann, da er meine Freude iſt. Der Freude meines 
Jauchzen s] Appofition zu Gott. Ein herrlicher Schluß des Ganz 
zen, welches eines der fchönften Lieder des A. 2. iſt. 


DBierundvierziofter Pfalm, 


Hassler Comment. de Psalmis Maccabaiecis P. I. Ulm. 1897. 4. 


I. Ste. V. 2—9. Nur von Sehovah allein kommt Schuß, Hülfe 
und Macht, wie derfelbe auch feit den alteften Zeiten bewiefen hat, und‘ 
dieferhalb verehren ihn die gegenwärtigen Juden. Mit unfren Oh— 
ven] eine Verſtaͤrkung des Ausdruds: wir hörten e8 genau. byb die 
That, das Werk, kann hier nur die Verpflanzung der Ssraeliten 
nad) Canaan bezeichnen, die in V. 3 befchrieben wird, und fteht fomit 
nicht collecti. — B. 3. Deine Hand] ifl Appofition zu Ihd und 
bezeichnet die göttliche Macht und Kraft, wodurch Gott allein die Heiz 
den vertrieb, im Deutfchen haben wir jedoch eine Präpofition nöthig: 
mit, buch deine Macht. Die Heiden] die Ureinwohner. Gas 
naan’s, Canaaniter, die Gögendiener waren und an deren Stelle Je— 
hovah die monotheiftifchen Israeliten ftellte. War zum Erbe er 
nannt, eingefegt werden, Hiph Semandem etwas alg 
Erbtheil übergeben, auf ein Fand .übergetragen, das von andern 
Völkern ſchon bewohnt wurde und die vorher erſt vertrieben. werden 
mußten, bevor es einem andern Volke als Erbland übergeben werden 
fonnte, bekommt es die Bedeutung: vertreiben, erobern, ‚vergl. 
Num. 33, 52. 53. Deuter. 4, 38. Sof..3, 10. Der Sinn: Jeho⸗ 
vah vertrieb die Ureinwohner Canaan's und gab dafjelbe feinen Israe⸗ 
liten als Erbland. 5 eigentl. heften, einheften, einfhlagen, 
daher: begründen, pflanzen, einem Volke fefte Wohnſitze geben, 
vergl, Am. 9, 14. Sie = jene] die Väter, Vorfahren der gegen= 
wärtigen Israeliten. Das Bild ift vom Pflanzen der Bäume und 
anderer Gewächfe entlehnt worden, bie gepflanzt und gepflegt werden, 
fo daß fie angehen, zu grünen beginnen und allmaͤhlich in ihrer ganz 
gen Pracht und Schönheit dajtehen und prangen, vergl, Pf. 80, I— 
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12, wo Israel ein Weinſtock genannt wird, den Jehovah aus Aegyp⸗ 


ten verpflanzte. 277 böfe, fehlecht fein, Hiph. Semandem etwas Bs- 


fe8, Uebles thun zufügen, und von einem ganzen Volke gefagt: ver- 
derben, vernichten. ma loslaffen, fenden, ſchicken Pi” losfaffen ma⸗ 
hen, gehen Laffen, ſich ausbreiten laſſen, vorzugsweife von Pflanzen, 
Gefträuhen und Bäumen gefagt, vgl. Ser. 17, 8. Ezech. 17,2. 31. 
5. Pf. 80, 12, paßt fehe gut zum vorigen Bilde. Die Hebräer, ein 
Mal im Beſitze Canaan’s, breiteten ſich immer weiter aus wie ein 
Baum feine Aeſte und Zweige, je flärker und größer er wird. — M. 
4. Nicht duch Kriegeswaffen und Kriegesmacht eroberten die Hebraͤer 
Canaan, fondern, vielmehr — »3 nad einer Negation, einen 
Gegenfag bildend — war es die göttliche Allmacht, welche diefes that, 
Deines Angeſichtes, Blides Licht] deine Gnade, vermittelft wel 
er du unfren Vorfahren den Sieg über die Heiden verlieheſt, — und 
warum thateft du es? — weil du ihnen gnädig, gewogen warft. — 
D. 5. Du — er] verflärkter Nachdruck, der ſich auf das Vorherges 
hende bezieht: du bift Derfelbe, jener, der eben befchrieben wurde 
und jenes that und unfren Vätern half: du bift derfelbe noch, mein 
König, o Gott! derfelde Nationalgott noch. Rettungen Jacobs] 
für die Nachkommen Jacob’s, die Zeitgenoffen unfres Dichters, die ſich 
damals in mancherlei ungluͤcklichen Lagen befunden haben muͤſfen, wor 
aus fie von Jehovah gerettet zu werden wuͤnſchten; denn ohne Abſicht 
Eonnte der Dichter den Plur. Rettungen wohl nicht fegen. — 8, 
6. Die folgenden Verſe diefer Strophe, außer V. 8, darf man nicht 
mit Rofenmüller u. X. von der Vergangenheit faffen, fondern fie 


fegen die in V. 5 begonnene Schilderung in der Gegenwart fort, und 


der Zufammenhang mit dem Vorigen ift: wenn du ung, wie unfren 
Vätern, deine Hülfe fendeft, wie du es ſchon gethan, fo befiegen wir 
unſre Feinde, und alsdann wollen wir die dafür danken und lobfingen, 
ra mit dem Horne ftoßen, Pi. niederftogen, gänzlich befiegen, ein Bild, 
vom wilden und Eräftigen Streitochfen entlehnt, der feine Beute nie 
derftößt und mit dem Füßen zerteitt, was des Dichters Beitgenoffen un⸗ 
tee Jehovah's Beiftande mit ihren Feinden thun möchten, vgl. Deuter. 
33, 17. Pf. 60, 14. 108, 14, und hiervon entlehnt, bezeichnet das 
Dorn fehr oft die Macht und Stärke, vol. z.B. P. 18, 3. Mit 
— buch deinen Namen] mit dir, durch deine Hülfe, vergl. Pf. 


20, 2. Unfte Gegner] vgl. Pf. 18, 40. — 8. 7. Ohne Sehos 
vah’8 Beiſtand helfen uns unfre Kriegeswaffen nichts, wie es die Ges 


ſchichte der Vorfahren erweift; denn von Ssehovah geht Alles aus. — 
V. 8. Die Conftruction des Hiph. vu mit 772 bedeutet gewöhnlich: 


befreien, retten von, vor Jemandem, vgl. Pf. 7, 2. Jerem.: 


30, 10. Zach 8, 7, nicht aber: „Sieg verleihen über Jemand,” 
und duch jene Bedeutung erhält unfer Vers hiftorifche Wichtigkeit; 
denn nad) ihm waren die Hebräer von ihren Feinden und Unterdrüf: 
fern befreit worden, was man nad dem Zufammenhange aber nicht: 
von der Befreiung aus Aegypten verſtehen kann, da es fhon in ®. 5 
hieß, daB Jehovah auch noch zur Zeit unſres Dichters derfelde Gott 
fei, wie zur Zeit feiner Vorfahren, und daß er auch noch jest die auf 
ihn’ eben fo feſt verttauenden Ssraeliten retten würde, wie er es ja 
Thon gethan habe. Diefe Befreiung ift alfo fehon vergangen, wonach 
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ich behaupte, daß man fie von der Befreiung aus dem babylonifchen 
Erile verftehen müffe, fo daß unfer Pfalm im neuen Serufalem ent— 
flanden ware, in einer Zeit, wo die zuruͤckgekehrten Juden nicht nut 
mit den Samaritanern des Zempelbaues wegen, fondern auch mit den 
während des Exils in Palaͤſtina eingedrungenen fremden Völkern und 
mit den Nachbarſtaaten Feindfeligkeiten genug hatten, wodurch fie nicht 
felten in eine hoͤchſt traurige Lage geriethen, wofür aud die zweite 
Strophe des Liedes fpricht,; denn nach Ddiefer find die Juden von den 
Babpyloniern und Chaldaͤern befiegt, gefangen mweggeführt und dadurch 
den Nachbarſtaaten zu Schimpf und Spott geworden, aber Sehovah 
hat fie nah V. 8, nachdem fie ihre frühern Sünden erkannt, bereut 
und abgebüßt und fie zu Sehovah im feſten Vertrauen um Begnadis 
gung gebetet hatten, von ihren Feinden und Unterdruͤckern befreit und 
diefe zu Schanden gemacht. De Wette, Hisig u. A. verflehen 
auch diefen Vers von der Gegenwart, wodurch das Lied aber zu einem 
bloßen Klaggefange ohne eigentliche Bedeutung, innern Sinn und Zu- 
fammenhang wird. — 2. 9. bar leuchten, glänzen, Pi. glänzen ma— 
chen — loben, preifen, befonders mit Worten, daher mit 3 confteuirt: 
von Semandem lobfingen, über ihn Lob ausfprechen, fonft gewöhnlich 
mit dem Aceus. verbunden, wie überhaupt alle Verba des Redens und 
Singens, um den Öegenfland zu bezeichnen, auf den fich das Lob bes 
‚zieht, vgl. Ewald. Gr. $. 538. ©. 3%. d. Für diefe Rettung aus 
dem Erile danken und loben die Bewohner des neuen Serufalem Je— 
hovah alltäglich — fortwährend in der Gegenwart. 


4 


1. Ste. ©. 10— 17. Schilderung, wie es kam, daß Jehovah 
die Juden vor dem Erile nicht mehr als fein Volk anerkannte und vers 
warf. N verfläckte Copula: doch, dennoch, die, wie hier, einen 
Gegenfab zum Vorhergehenden im höhern Grabe bilden kann, vgl. M, 
58, 3. 68, 17. Ewald Gr. $. 622. Haßler nimmt in diefer Schil— 
derung alle Verba ald Praesentia, obgleich der Zufammenhang Lauter 
Praeterita erheifht. Du haft verworfen] se. uns, was im Fol: 
genden genannt wird, vergl. Pf. 43,2. DS eigentl, verwunden, 
Kal ungebr., Hiph. mit Shaambededen, fhänden, zu Shan: 
den machen. Obgleich wir damals feft auf dich- vertrauten‘, fo haft 
du uns. dennoch verworfen und zu Schanden gemacht, dadurch, daß du 
mit unften Heeren nicht auszogft und fie fomit befiegen ließeft; denn 
wenn die Gottheit bei dem Heere nicht gegenwärtig war, fo konnte es 
auch nicht fiegen, und deshalb entſtand in der fpätern Zeit der Ge— 
braud), daß man die Bundeslade, den bildlichen Thron Sehovah’s, mit 
in den Krieg nahm, woraus die Nedensart flog: Jehovah ift mit 
dem Here ausgezogen, die ſich bis in die fpäteften Zeiten erhielt, 
— DB. 11. "En vor dem Draͤnger, ſteht collectiv, und. die Dich- 
ter koͤnnen den Bindevocal des Stat. constr. beibehalten, weil mehrere 
Conjunctionen und Präpofitionen urſpruͤnglich Nomina find, weshalb 
auch hier "3 fleht, vgl. Ewald Gr. $. 467. Toy rauben, plün= 
dern, Beute machen. Für fich] indem fie die Suden beraubten, — 
D. 1%. Wie Kleinvieh sur Speife] das ‚zur Speife beſtimmt 
if, wofür ®.23 Vieh des Schladhtens — Schlach tvi eh fteht. 


> — — — Heiden] läßt fih nur vom Erile verftehen, wo die 
: : 19 


x 
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Juden unter die verfchiedenften. Völker verpflanzt wurden, und die ents 
flohen, konnten ebenfalls nur zu Heiden, 5. B.nach Aegypten, fliehen. 
Andere beziehen es auf den aus Aegypten kommenden Antiohus 
Epiphanes, der Jerufalem eroberte, 40,000 Juden tödtete und 
40,000 (nach Joseph. Antiqg. XU, 5, 4: 10,000) als Gefangene ver 
Eaufte, vgl. 2 Mat. 5, 11 ff. ). — 2. 13. 397 verkaufen, in Je 
mandes Gewalt "übergeben, conftruirt mit 2 des Preifes. 737 divitiae, 
opes, fann aud vom Gelde gefagt werden. Um Nichtgeld] um 
das geringfte Geld, das man gar keinen Preis nennen Eonnte, fait um 
nichts, umſonſt. Die Dichter koͤnnen 8ð auch mit einem einzelnen 
Nomen verbinden, wodurc der fonftige Werth defjelben gänzlich negitt, 
das Entgegengefeste deffelben ausgedrücdt wird, was in der Profa nicht 
gefehteht, vergl. Gefenius Lhgb. ©. 83%. Ewald Gr. $. 573. 1. 
Erhoͤhteſt nit) nah Hupfeld u. U: du vermehrteft nidt 
durch ihren Kaufpreis se. deinen Neichthbum, nad) dem Chald., 
ift hart und unpaffend; denn Gott kann fi) nicht bereichern und fer 
nen Reichtum vermehren, da ihm Alles angehört. Noch anderer 
Erklärungen der Art f. b. de Wette. may 'viel fein, Pi. viel 
mahen, vermehren, vervielfältigen, und da hier vom Kauf: 
gelde die Mede ift, fo kann man es ausdrüden: theuer machen, 
erhöhen, fleigern, fo fchon de Wette, Hisgig und Ewald 
nn Kaufpreis, Preis, von Ann = 727 verkaufen. Ihren 
Kaufpreis] den für jedes einzelne Individuum, daher dag Suff. plur, 
Dergleihen Schilderungen koͤnnen fih nur auf das Eril beziehen, wo 
Sehovah fein Volk, gleichfam wie der Vater feinen Sohn, verkaufte, 
fo daß fich der Feind durch die geringfte Kraftanſtrengung deſſen Be 
fißungen und Eigenthümer zueignen. Eonnte, vol. Sef. 50, 1. 2. 52, 
3.— V. 14. o5p Verhöhnung, Verfpottung, Spott, von o>p, im 
Pi. verlahen, verfpotten. Unfren Umgebungen] Nachbarftnaten. 
Der ganze Vers läßt ſich ebenfalls nur vom Epile verftehen; denn fruͤe 
her unterlagen die Juden nie ganzlich, und erft beim SHeranziehen der 
Babylonier und Chaldier verbanden ſich mit denfelben die früher den 
Suden tributär gewefenen Nachbarftaaten, und gerade dieſe verhöhnten 
die Juden, die fomit zu Schimpf und Spott den Nachbarftaaten ge: 
worden waren, vgl. Dbad. 8 ff. Serem. Kap. 49. Hierzu paßt volk 
kommen das Folgende in — V. 15. burn bildliche Rede, Spruͤch⸗ 
wort, Lied, Spottlied. on das Bewegen, Schuͤtteln, mit Kopf, 
Haupt verbunden: das Kopfgefchüttel, von 733 bewegt werden. Zum 
Sprüchwort kann man aber im guten und böfen Sinne werden: 1) 
ſeiner Auszeichnung wegen, befonders in Hinſicht der Güte, Tugend, 
Weisheit u. dgl., und 2) feines Unglüds und feiner Schmad) wegen, 
ein beißendes Spruͤchwort! vgl. Habak. 2, 6. Jeſ. 14, 4 ff., wonach 
fih auch das Schütteln mit dem Kopfe, entweder aus wahrer Theik 
nahme oder aus Schadenfreude und auch aus Entfegung und Beſtuͤr⸗ 
zung, vichtet, vergl. Deuter. 28, 37. Jerem. 18, 16. Pf. 9, .— 
V. 16. Meine — — — vor mir] ih muß beſtaͤndig an fie den 
ken. Mich bedeckt 1] erklärt der Dichter fogleich: febft in — D- 
17. a2 Schmäher, Läfterer, von ns fchneiden, einſchneiden, ab⸗ 
ſchneiden, beſchneiden, Kal ungebr., Pi. einſchneiden, von den Worten 
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gefage: mit Worten verwunden, fchmähen, Läftern, twodurd das Innere 
eines Menfchen verwundet wird. Nachbegieriger] vgl. Pf. 8, 3. 


IH. Ste. ®. 18— 297. Israel hat um Jehovah und feine Ne: 
ligion alle Leiden und Drangfale ruhig erduldet und vertraut jest feft 
auf ihn, darum wird er ihm gewiß auch jeßt helfen. Bor dem Exile 
war e8 dem. Gögendienfte ergeben und erft durch diefes kam es zum 
Bewußtfein feiner Sünden, beveute fie und wurde aus bemfelben be- 
freit. Alles diefes] was V. 10— 17 erzählt worden if. Traf 

uns] vgl. Pf. 35, 8. Und doc] 7 advers. Ap% Lügen, täufchen, 
Pi, Semanden anlügen, gegen ihn treulos handeln, treulos werden, ver= 
leugnen, den Bund brechen, wird conſtruirt wie die Verba des Glau— 
bens mit 3, vgl. Pf. 89, 34. — 3. 19. 390 zurücdweichen, Niph. 
fi) ab=, wegwenden, wird verftärkt durch das dabei ftehende: nach 
hinten, das Untgegengefeste des geraden Vorwaͤrtsſchreitens. Von 
deinem Pfade] wir lebten fo, wie es deine Religion vorfchreibt. 
Die Kraft der Negation erſtreckt fich über den ganzen Vers. — BD. 20. 
3 dafs, quod, giebt den Grund von B. 18 und 19 an: wir waren 
die nicht untreu, daß du uns zermalmtefl. Dyzn wilde Hunde, Schaz, 
tale. Ort — Land ber Schakale] im Lande der graufamen 
Seinde Liegeft du ung umtommen, vgl. Ser. 9, 10. 49, 33. Hisig 
verfteht ed von der arabifchen Wüfte (!). Sch verftehe die Babylonier 
und Chaldaer darunter, welche die gefangenen Juden auf jede nur ers 
denklihe Art und Weife marterten und vernichteten, wie heißhungtige, 
in Wüften lebende wilde Hunde. Der Schakal ift ein Mittelding zwi: 
fchen Wolf, Fuchs und Hund und lebt im Driente fchaarenweife. Mit 
Todesnaht] Bild des größten Unglüds und des nahen gänzlichen 
Untergangs. — DB. 21 u..2%. Betheurung der erhaltenen Unfchuld 
mit Hinweifung auf Gottes Altwiffenheit, Wenn wir vergäßen] 
drüct eine fake Verneinung aus: wäre dieſes gefchehen, fo würden 
wir ſchon noch härter beftraft worden fein, da Gott der Seele größte 
Geheimniffe genau kennt; denn er ift ihr Schöpfer! Beinahe eine 
Schwurformel! op ausftreden, emporheben. Nach einem frem— 
den Gotte] hätten wir Gögen verehrt, fo — —. Diefes ift aber 
nicht gefhehen, denm ꝛc. vgl. Pf. 49, 11. 130, 4. pm prüfen, 
erforfchen, ergründen. rımbsm das Geheime, Verborgene, Geheimniß, 
von D5> verbergen. Es giebt den Grund von V. 21 an: weil Gott 
des Herzens Geheimniffe kennt, deshalb eben waren die Juden im 
Erile von Jehovah's Verehrung nicht abgewichen und zum Gögendienfte 
übergetreten, und hatten dafür lieber das härtefte Schickſal mit Geduld 
‚ertragen, und zwar nur aus Furcht, um ihre Lage nicht noch fchredli- 
Her zu machen, eine zu deutliche Schilderung des’ Exils; denn früher, 
vor den Zeiten des Gögendienftes unter den Hebräern und auch in den 
Unterbrechungen defjelben, verehrte man Sehovah aus reiner und wah⸗ 
‚rer Liebe, und ließ ſich nicht aus Furcht vor göttlichen ‚Strafen vom 
Gögendienfte und von der Goͤtzen Vergehungen abhalten, wie e8 bier 
befehrieben wird. Auch Eurz vor dem Epile Eonnte kein Dichter von 
den Hebtäern fo reden; denn damals waren nur Einzelne feine Bögen: 
diener, — V. 23. 3 giebt den Gegenfag vom Vorigen an: fon 
dern, vielmehr. Deinetwegen] weil wir nicht zum Goͤtzen⸗ 
 49* 
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dienfte übertenten, bezieht fih auf ®. . Nah Higtg: deffen 
ungeachtet, daß du unfer Gott bift (2), iſt ſchon von de Wette 
widerlegt worden; in der Ueberſetzung ganz richtig: Deinetwegen, 
mad das Schladhten. Wie Vieh des Schlahtens — Schlacht 
vie), das zum Schlachten beſtimmt iſt, vergl. 1 Sam. 3, 1. — 
B. 24. Bitten des Dichters an Jehovah im Namen des Volkes dab 
ev auch jest helfen möchte, da e8 ihm flets treu ergeben gewefen fe. 
Warum [hLäfft du] bift du mit deiner Hülfe fo fern? -Verwirf 
— — emig] hilf ung wenigflens jest, da du uns fo lange mit der 
ner Hülfe verlaffen haſt. — B. 26. ru ſich niederlaffen, gebeugt, 
unterdrüct fein, bezieht fih hier auf den Gemüthszuftand, währen) 
fih das Folgende auf die Sitte bezieht, daß der tief Trauernde auf der 
Erde faß oder lag, vgl. Hiob 2, 8. Thren. 2, 10. Der Sinn: hir 
find Eraftlos und ohnmaͤchtig und fühlen uns dem Tode nahe, dem wir 
fiher unterliegen müffen, wenn du uns nicht bald Hilffk. 727 hängen, 
Eleben, berühren. Daher nochmals ein bittender Ausruf an Sehovah - 
um baldige Hülfe in — V. 27. Erhebe dich, da du unfre Hulfe biff, 
und errette ung, nicht weil wir e8 verdienen, fondern um deiner Gnade 
willen! Bei myarz iſt es nicht nöthig, ein > zu ergänzen, da es, fireng 
genommen, Voc. ijt als Appofition zu Sehovah: erhebe dich, du 
Hülfe für uns, ohne weldhe wir nichts vermögen, was man, wenn 
man will, ausbrüden kann: für ung zur Hülfe, miewohl jenes 


ſprachgemaͤßer iſt. 


Fuͤnfundvierzigſter Pfalm. 


Döderlein theol. Journ. B. 1. St. 3, 

Eihhorn allg. Bibl. II, 46, ö 

Seller in ſ. Ausgab. v. I. A, Turretin. de S. Scripturae interpr, trat. , 
p- 250 segg. ; 

Hitzig Begriff der Kritit ©, 28 ff, 


V. 1. Diaiiichr nach der Melodie: Schofhannim, An 
fangs> oder Hauptwort eines Liedes, nach deſſen Melodie unfer Pfalm | 
gefungen werden follte. Es findet fih nodhmals Pf. 69, 1. 80,1, 


und der Singul. rd, wovon das Wurzelwort nicht mehr gebräudhlih 


ift, bedeutet: die Kilie, vgl. 1 Reg. 7, 22. 26, in welcher Bedeu: 4 
tung ſich auch der Plur. Cant, 2, 16. 4, 5. 5, 13 ꝛc. vorfindet, wer 
halb man behauptet, auch noch de Wette, daß unfer Wort ein mu 
fitatifhes Inſtrument in der Geftalt einer Lilie & 
zeichne. Welche Geflalt, Art und Beſchaffenheit hatte denn aber die 
fes wunderlihe Inſtrument? und warum giebt man zu diejer wunder⸗ 
lichen Erklärung nicht ein fein geflochenes Kupfer? denn, offen gef 
den, ich kann mir. feine Vorftelung davon machen, und wahrfcheinlih 
— Keiner, auch die Urheber jener Erklärung nicht!‘ Möchte ich abet 

die Juden ein Mal auf allen jenen wunderlichen und miraculöfen In: 
frumenten fpielen hören! Hätte man doc) noch gefagt, daf diefes In⸗ 
firument äußerlich mit gefchnigten Lilien belegt gemwefen wäre, fo koͤnnte 
man fi doc noch ein Etwas denken, fo aber nicht. Andere haben 
geglaubt, das Wort von us fechs ableiten zu müffen, und haben 
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behauptet, daß es ein mufikalifches Inſtrument ‚mit 6 Saiten bezeichne, 
immerhin! nur iſt dieſe fharffinnige Etymologie nicht richtig, zumal 
da die Präpofition 59 davorfteht, die in den Pfalmenüberfihriften ſtets 
die Melodie eines Liedes anzeigt, niemals aber bezeichnet: [pielen 
aufeinem Snftrumente, in welchem Falle beffer die Präpofition 
S fiehen würde, vergl. 3. B. Pf. 33, 3. Wahrfheinlih war es ein 
Lied, nad) deffen Melodie Pf. 45. 69 und 80 gefungen werden follte, 
das die Pracht und Koftbarkeit der Lilien in ihren verfchiedenartigen 
Beziehungen befang und allgemein befannt war, fo baß man nur das 
Hauptwort aus ihm entlehnen und in unfte Ueberfchriften ſetzen durfte, 
und ein Feder wußte, was dies bedeuten follte, wie in unfren Geſang⸗ 
büchern, 3. B. Mel.: vom Himmel hoch ꝛc. Senes Lied ift im Steome 
der Zeit verloren gegangen, weil es nicht in den Kanon mit aufgenom: 
men worden ift und werden Eonnte, da es feinen treligiöfen Inhalt 
hatte und fomit nicht zwifchen die Pfalmen paßte. As ift hier Subst. 
Lied, Gefang. TI lieblich, angenehm, Fem. plur. nn 


Lieblihkeiten, Annehmlichkeiten, von 777, arab. Ca ange: 
nehm, Lieblich fein. Lied der Lieblihfeiten = ein Liebliches 
Lied, fchöner Gefang, der den Menſchen angenehme Sachen erzählt, 
mas zu dem Sinne und Inhalte, fo wie zu dem hochpoetifchen Schwunge 
des Pfalmes fehr gut paßt. Ganz falfh, gegen Inhalt und Zuſam— 
menhang bes Liedes ift die Ueberfegung: „Lied der Liebe — fie 
bestied,” fo noch Higig; denn feine Stelle des Pfalmes handelt 
von der Liebe, fondern er ift vielmehr ein Gluͤckwuͤnſchungslied an 
den König zur Zeit unfees Dichters, wie ihn fhon Kuͤhnoͤl ganz 
richtig aufgefaßt hat, 
8 Ste, 8. 2%. Einleitung zum Ganzen. Des Dichters Herz ift 
voll von dem Glüde des Königs, dem er auch fein Eünftliches Gedicht 
unter dem Wunfche widmet, daß es ihm fo gelingen möchte, wie er 
es wünfche. wrry quelien, hervortreiben, fprudeln, fieden, wallen, über: 
ſtroͤmen, der erfien Bedeutungen wegen mit dem Accuſativ conſtruirt, 
vol. Gefenius Gr. $. 135. 3. Der Dichter ift hoch begeiftert für 
feinen König und deffen Glüd. Holde Nede] bona, grata verba, 
Gluͤck verheißenden Inhalts. RN nominavit, praedicavit, cecinit, 
und im Deutfchen kann man es ausdrüden: ih finge = weihe 
mein Lied dem Könige. De Wette, Hitzig und Ewald: 
ih ſpreche — denke; mein Werk dem Könige! ift zu matt 
und fchleppend. mins das Werk, das duch Kunft und Geſchick⸗ 
lichkeit hervorgebracht worden ift, ein Fünftlich verfertigtes und ſchoͤnes 
Lied, Gedicht, ganz wie dag griech. zone und das Latein. car- 
men von creo, und unfer Pfalm ift auch mirklich ein mehr duch 
Kunft verfertigtes Lied, als aus reiner Begeiſterung hervorgegangen. 
» Der Plur. bezieht ſich auf die einzelnen Gedanken und Verſe des Lie— 
des meine Derfe = mein Lied. Meine Zunge] als Merk: 
zeug des Redens genannt; vor dieſem Worte findet ſich in A Codd. 
Kennie., was aber der Kürze der Sprache wegen recht gut fehlen kann 
und gewiß erſt eine fpätere Correctur if. ©9 der Griffel, womit 
man im Alterthume die Schrift auf das Pergament, die Baumrinde, 
die Blätter ıc. eingrub, weshalb er nicht felten von Metall war, zu: 
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mal wenn man viel und oft zu ſchreiben hatte, nah dem arab. Dad 
graben, eingraben. Id ber Schreiber, von "20 eingraben, fehrei: 
ben. “rn eilend, fertig, gewandt, erfahren, gefhidt, von Am eiten, 
Ergaͤnze hierbei 71. Der ganze Vers bildet einen Ausruf und Wunfd, 


und der Sinn ift: meine Zunge finge dem Könige fo leicht und ge: r 


ſchickt, wie dev Griffel eines fertigen Schreibers nur fehreiben Eann. 


H. Ste. V. 3— 10. Schilderung des Königs und feiner Eigen: 1 
fhaften, fo wie feines Glüdes, das duch eine ſchoͤne ausländifge | 


Gemahlin, die kaum in der Nefidenz ihres Gemahls angelangt ift, zur 
hoͤchſten irdiſchen Vollkommenheit geſteigert worden war, — ®, 3, 
Anrede an den König. ar ſchoͤn fein, hiervon. die paffive Steige 
tungsform Pyl. 9323 ſehr ſchoͤn gebildet fein, mit 77 conftruiet 
vor Semandem, fhöner — als —. Davon ſteht hier die 2. pers, 
und da fie ohne Veifpiel in Hinfiht der Wiederholung der zwei erſten 


Radd. ift, fo hat man gemeint, daß fie eine Corruption der Sitte fe, 


das Wort am Ende zu trennen und alsdann wieder zufammenzufchrei: 
ben, und nach Higig fleht fie für marar, mie "nman fehr ent 
brannt fein, vgl. Hiob 16, 16, Hupfeld punctirt mono, vergl. 





mem Serem. 46, 20. Ewald Gr. $. 333, was aber, ſagt de | 
Wette, eine Diminutivform ift, und endlih nah Ewald ſteht fie 


für ———— pulchritudinem pulcher es, der fie aber in der Gr. 

256 (Aufl. 2) fo erklärt: „meser eine neue Paffivausfprache vom 
Activ mrarg7 fo gebildet, daß das o, in eine volle Silbe tretend, deut: 
lich wird; das folgende a ift vom Vortone $. Al gehalten,” und dies 


möchte wohl die befte Erklärung der Form fein; denn daß fie: feine 


Activform ift, geht aus o und a hervor, Du bift fehr fchön ges 
bildet vor den Menſchenkindern — du biſt der Schönfte un: 
ter den Menfchenkindern. Im Alterthume wurde bei Königen und 


Fuͤrſten befonders auf Eörperliche Schönheit gefehen, von der man auf dag 


Innere derfelben fchloß, indem ſolche Herrſcher für -meife und Lieb: 
linge ber Gottheit gehalten wurden, vgl. über David 1 Sam. 10, Bf, 
16, 12; Abſalom 2 Sam. 14, 255 über. Telemach und Odyſſeus Ho- 
mer. Odyss. II, 12. VIII, 19 f, u. dgl. Stellen mehr. Solcher Ne 
genten Anfehn flieg aber noch höher, fobald ſich zu. diefer Eörperlichen 


Schönheit noch) eine ungewöhnliche Beredſamkeit, Tapferkeit u. dgl. ge 


fellte, und deshalb fügt auch unfer Dichter fogleich noch Hinzu: Am 


muth ift ausgegoffen auf deinen Lippen, d. h. deine grofe 


Beredfamkeit athmet nur Huld und Anmuth, vgl. hierzu Odyss. VI 


174 f. px2 gießen, ausgießen, Hoph. ausgegoffen fein. 1 Grazie, 
Anmuth, von 737 angenehm, lieblich, beliebt fein. za-b2 darum 
deshalb, bildet den Uebergang zum Folgenden, wie B. 18, Diele 


hohen Eigenfchaften des Königs find aber ein Segen Gottes, fie fm 


bleibend und nicht ſchnell vergänglich, weshalb der König auch ihnen 
gemäß in feiner Regentfchaft handeln wird, und aus diefem Grunde 
iſt diefes Hemiftich in der Vergangenheit zu überfegen: Gott hat 
dich gefegnet, und nicht mit de Wette in der gegenwärtigen Zu: 
Eunft: Gott fegnet dich; denn Gottes Segen, beftehend in jenen 
Eigenfchaften des Königs, dauert fort, und deshalb hat Gott ihn auf 
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ewig, für alle Zukunft gefegnet, ba der Dichter deutlich vorausfegt, 
daß fein König jenen göttlichen Segen, feine ausgezeichneten Eigen: 
fepaften, in feiner Regierung aufs Gewiffenhafteite in Anwendung brin⸗ 
gen würde, Gerade dieferhalb geht er auch fogleic zur Schilderung 
der Macht und Tapferkeit diefes Königs über, der jedoch feine Macht 
nur für das Recht gebraucht, woraus folgt, daß fhon Beifpiele der Art 
von diefem jungen Könige vorgefommen fein mußten, und gerabe des— 
halb fordert ihn der Dichter auf, daß er feine Waffen anlegen und die 
Feinde des Rechts beſtrafen möchte; denn fobald er feine Rechtswaffen 
anlegte, fo würden feine Feinde fehnell zu Boden finfen. An einen 
Krieg ift aber der Waffen wegen allein nody nicht zu denfen, der mehr 
im Hintergeunde fteht, mehr Nebenfache iſt; denn wenn der König 
ſtrenge Gerechtigkeit und Tugend liebte, fo verftand es fih fhon von 
felbft, daß er auch in einem offenen Kriege ſehr tapfer fein und die 
Feinde befiegen wuͤrde. König und Dichter find alſo zwei von einan⸗ 
der ganz verfchiedene Perſonen — DB. 4. Ham umgeben, umgürten. 
775 der obere Schenkel, bie Seite, Hüfte, und die Prapofition by um, 
kann in diefer Bedeutung von einer jeden Kleidung gebraucht werden, 
fobald diefe den Körper oder auch nur einen Theil defjelben umgiebt 
und dadurch bededit. Held] ift Vocativ. Deinen Shmud und 
deine Zierde] Appofition zu Schwert, wie aus dem Anfange von 
DB. 5 erhellt. — 2.5 77371 faßt man bald abfolut als bekräfti: 
gende Wiederholung von V. 4: ja, in der That ift es dein Schmud! 
(de Wette), bald als bloße Anknüpfung an V. 4 (Ewald und 
Hisig), ohne zu bemerken, daß daducch die ganze Stelle zu fehr er 
mattet wird, und deswegen falle ich e8 als Accufativ, des Nachdrucks 
wegen vorangefegt und abhängig vom folgenden Verbum. mbx glüde 
lichen Erfolg, Glüd haben, glüdlih, gut vollenden, 
vgl. Di. 37, 7, während ihm Ewald hier die Bedeutung leiht: an: 
legen, anpaffen, im förperlihen Sinne, wodurch freilich diefe ſchoͤne 
Stelle gänzlich ermattet wird, da dies ſchon V. 4 gefagt worden war, 
und alsdann müßte diefe Bedeutung auch erft aus dem U. T. erwies 
fen werden. Es muß hier nothwendiger MWeife etwas Anderes folgen, 
als in DB. A gefagt worden ift, und das erfte Wort kann unmöglich 
unaͤcht ſein, obgleich e8 in 2 Codd. Kennic. fehlt, weil dadurch der 
ganze Vers ficher unvolftändig werden würde. Daher: und (diefen, 
dev B, 4 befchrieben wurde) deinen Shmud vollende gut, im 
guten Sinne, nämlich dadurch, was nun folgt: fahre einher x., 
was jedoch etwas ſchwerfaͤllig und unbiegfam fein würde, und deshalb 
nehme ic) e8 nah Am. 5, 6. Jud. 14, 19. 15, 14. 1 Sam. 10, 11 
in der Bedeutung: übergehen, pervasit, trajecit: und was (die: 
fen) deinen Shmud betrifft: gehe durch — und in deinem 
Schmucke dringe duch. Fahre einher] der Dichter Eennt alfo ſchon 
Kampf: oder Kriegswagen, die unter den Hebräern aber erſt nah Sa: 
Lomo in Gebraud kamen, mithin ift der Pfalm weder von Salomo 
felbft, noch aus feiner Zeit, -aga-by um die Sache der Treue 
(Wahrheit) = wegen, für die Treue; denn aud hier giebt by 
ben Grund, die Urfadhe an, warum ber König losfahren foll, alfo pro- 
pter. Die folgenden zei Worte muß man trennen, nad einigen Codd., 
in 778 19, fo auch ſchon LXX, Vulg. u. Chaldı: Milde, Yuld 
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und Gerechtigkeit, Recht, ähnlih ®.9. Durch jenen Shmut 
foll der König Treue, Unfhuld und Recht vor Tyrannei und Ungerech⸗ 7 
tigkeit ſchuͤzen, nämlich die ihm treuen und unfhuldigen Unterthanen 
und deren Necht. Zu des Dichters Zeit muß 28 alfo viele Ungerechte 
im Staate gegeben haben, welche meinten, daß fie ſich glei im Ans 
fange der Negierung diefes jungen Königs auf Koften ihrer Nebenmen: 
fen zu heben trachten müßten, damit diefer ihnen nicht erſt die Züger 
der Regierung aus den Händen riffe und fie nicht zu ſehr befehränkte, 
Dieſerbalb fheint unfer Dichter jene Aufforderung an den König ges 
richtet zu haben. Er foll in jenem Schmude fireng für Wahrheit, Uns 
ſchuld und Gerechtigkeit in feinem Nichteramte durchdringen und ein: 
herfahren, und auf diefe Weiſe würde er wunderbare Thaten vollbrinz 
gen; denn daß in B. 6 auswärtige, gegen diefen König hevanziehende 
Feinde zu verfiehen find, davon findet ſich im ganzen Liede keine Spur, 
vielmehr fcheint der Dichter einheimifhe Feinde, Widerfacher der Ge: 
techtigkeit und Unſchuld zu verftehen, weshalb fie auch Feinde des Könige 
waren; denn er iſt nach ®. 7 ſtreng gerecht! und da in der fpätern Zeit, 
-aus der unfer Pfalm unſtreitig herſtammt, die Juden ihre Herrfchaft uͤber 
auswärtige Voͤlkerſchaften faft ganzlich verloren hatten, fo folge daraus, 
daß man unter den DYray nur die jüdifchen Volksſtaͤmme, mie fie haufig 
genannt werden, verftehen kann, und unter dieſen jüdifhen Volks— 
ffämmen möchte diefer jüdifche König ſtreng gerecht herrſchen, wodurch 
die Gegner der Gerechtigkeit und Unfchuld, fo wie dadurch des Königs, 
niedergebeugt erden würden. in folder Geift fand: ſich unter den 
Suden aber erſt in den Zeiten nach Salomo, befonders im nördlichen 
Reihe, wo fih Mancer duch Mord des Königs auf den Thron 
fhwang, wo fich bei jeder neuen Succeffion Parteien auf Parteien bil 
beten und einander befämpften, um ihren Prätendenten vorzufchieben, 
Sn einer ähnlichen Lage ſcheint ſich auch unfer König befunden zu habın, 
der aber durch feine Pfeile — feine firenge Gerechtigkeit, Wahrheit 
und Tugendliebe feine Gegner ſich unfchadlih machen würde, wofür die 
Verba, im Kal ftehend, in beiden Verfen fprechen. ‘Der König wird des 
balb als in feinem Staate einherfahrend, auf die Treuen und Unfchuldie 
gen, aber auch auf die Untreuen und Umgerechten achtend, jene vor jede 
Frevelthat fhügend, und diefe beftrafend, dargeftellt.  Analoger, glaube 
ich, giebt es nichts. Zund gefchärft, von 72 feharfen. Die Worte 
diefes Verſes find am. Beten und Leichtefien und ohne allen Verſtoß 
gegen Grammatik und Xccente fo zu nehmen: deine geſchaͤrften 
Pfeile se. dringen in das Herz der Feinde des Königs, umdı 
Voͤlker, d. h. Völkerflümme, beugen fid unter dir = fm 
die unterthan, als Parenthefe, dem Ganzen angemeffen, ven, 
Pſ. 104, 7. 8. Hisig bildet einen Nelativfag: du, unter den 
fih die Völker beugen (2). Andere Grelärungsverfude ft 
de Wette und Roſenmuͤller — 3.7. Auf diefe Weife, daß der 
König die Feinde des Nechts und der Unfchuld Hart beſtraft, ſteht fin 
Thron feft für eine lange zukünftige Zeit, er wird dadurch gleihfam 
der ewig beſtehende Thron Gottes. armog haben Viele nach der. X, 


Chald. und Hebr. 1, 8 als Voc. genommen, und nach der LXX fonnte 


diefer Vers deshalb aud auf den Meſſias im N. Z. bezogen werden. 
Dein Thron, o Gott!] faſſen deshalb Mehrere als Ehrenname des 
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hier befchriebenen Königs, ungefähre das deutfhe: Majeftät! ſich 
Sarauf flügend, daß im Altherthume, 3. B. bei den Perfern und 
Xegpptiern, auch wohl bisweilen” aus niedriger Schmeichelei bei den 
Hebräeın, der König Gott genannt und als folder göttlich verehrt 
wurde, was aber immer nur bei einem Volke gefhah, das bereits 
in der Moralität und Charakterfeftigkeie zu tief geſunken war, jedoch 
galt bei den Hebräern der Name Gottes ftets für. heilig, und nur wenige 
Leichtfinnige mißbrauchten ihn... Ein folcher Leichtfinniger ift aber unfer 
Dichter nicht, wie aus B. 3. 8 und felbft aus unſrer Stelle hervor⸗ 
geht; denn Gott ift ſtreng gerecht, huldvoll und gnaͤdig, die Unſchuld 
befhügend, und. da auch unfer König diefes ift, fo iſt er ein: würbiger 
Stellvertreter Gottes auf Erden, und fo konnte der Dichter auch fagen, 
daß deffen Thron dem Throne Gottes gleichen würde und gliche, fo daß wor 
ormos Thron zu wiederholen wäre: dein Thron ift der Thron 
Gottes, ein Öottesthron, ber für lange, lange Zeiten fortbeftehen 
wird, wodurch ein Stat. constr. entflände, vol. Ewald Gr. $. 547, 
zweiten Satz, wofuͤr dag zweite Glied und DB. 8, in weldhem der 
Dichter ſelbſt die Erklärung davon giebt, ſprechen. Man könnte es 
auch als Prädicat von Thron faffen: dein Thron ift Gott, d. h. 
Gott hat ihn bei deinen Eigenfchaften feſt begründet, dic mit deinen 
Herrfchertugenden ausgerüftet, wodurch du eben deinen Thron gegen 
deine Gegner fiherft und feſtſtellſt — V. 8. Darum, daß du Ges 
rechtigkeit liebſt und Frevler haffeft, hat dich Gott auch fo fehr ger 
fegnet und zum Könige gefalbt. Gott, dein Gott] der Verftärkung 
und genauen Beftimmung wegen gefegt: gerade der Gott, der dich mit 
deinen Eigenfchaften ausgerüftet, hat die fo viele Freuden und Gluͤck 
verliehen, ift die fo gnaͤdig. Gott ift alfo Subj. ron die Freude, 
von Br oder wiin fich freuen, erfreut fein. Mit Sreudenöl] 
Bild des Ueberfluffes: Gott hat bir mehr Freuden verliehen als alfen 
deines Gleichen, er hat dich zum Ölüdlichften unter den Erdenkoͤnigen 
gemacht. ar der Genoffe, Gefellfchafter, von “ar fih mit Jemanz 
dem verbinden, consoeiavit. Diefe Genoffen des Königs Eönnen 
nur feines Gleichen, andere Könige der Erde fein. Der Sinn: Gott 
hat dir einen folchen Weberfluß von Freuden gegeben, daß du immer 
damit gleichfam gefalbt bift, wie bei einem reichen Gaftmahle, vgl. 
Pſ. 23, 5. Sef. 61, . — 8.9. Schilderung der Kleider des Königs, 
die von den koſtbarſten Specereien duften, Uebergang zum Eöniglichen 
Dalafte und dadurch zur Königin. Im legten Gliede von B.8 nannte 
der Dichter das Salböl, und Ddiefes bildet einen guten Uebergang zu 
B. 9; denn jenes duftet MWohlgerüche, die durch die hier genannten 
Specereien noch erhöht werden. a Myrrhe, womit man Kleider 
und Lager des Mohlgeruchs wegen befprengte, von "4m herausfließen; 
denn die Myrrhe fließt tropfenweiſe aus dieſem Baume, und die von 
ſelbſt herausfließt, iſt die Eoftbarfte, vgl. Proverb. 7, 17. Plin. hist, 
nat. XU, 15. niora und nrama der große Aloebaum mit feinem 
Balfam, womit man väuherte, wähft in Indien, wo er haloha, 
aghil, aguen heißt, ohne daß deshalb unfer Wort aus dem Sanscrit 
zu erklären iſt denn der kleine Aloebaum kam erſt aus Amerika. 
nhysap die abgefchabte Baumrinde der Caſſia, eines Gewuͤrzbaumes 
von der Art des wilden Zimmets, griech «aoola, von yıp abidaben, 
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abfragen, vgl. Celsii Hierobot. II, 360 ff. Der Sinn: alle. deine 
Kleider find voll von duftenden Specereien, 75 der Zahn, fpecielf: 
der Elephantenzahn, das Elfenbein. Aus Elfenbein 
Daläften] deren Zimmer mit Elfenbein ausgelegt oder geſchmuͤckt 
waren, vgl. Odyss. IV, 72 fi, wie Ahab 1 Reg. 22,39 gehabt haben 
fol; und da Am. 3, 15 mehrere der Art genannt werden, fo: findet 
" Higig in unſerm Plur. einen Hauptgrund, den Pfalm auf Ahab zu 
beziehen. ; von 79 der Theil, der ſchoͤn und fein ift, und mit 
der Abjectivendung iĩ bildet es ein Derivat.; der feine Theil if 
‚in der Mufit die Saite, die alsdann auch das, was fie hewor 
bringt, bezeichnen Eann: die Mufit, das Saitenfpiel, und 
diefes als: Colleetiv. kann mit dem Plur. conftruirt werden, in. Bes 
ziehung auf ein: ganzes Chor von Mufitern, in welchem Falle au 
Pf. 150, 4 ber Plur, fteht, jedoch braucht man deshalb noch nicht 
anzunehmen mit de Wette iund Gefenius Lhgb. ©. 526, daß es 
6 4 
auch in unfrer Stelle für os flehen müßte. Im Arabifchen — 


funiculus tenuis, filum, Saite. Mithin: aus Elfenbein-Palaͤſten 
erfreut man did — erfreut did, Saitenfpiel. Andere haben ges 
glaubt, daß. darunter Armenien zu verfiehen fei, indem die Silbe 
Ar— erſt hinzugefegt worden wäre, ſich berufend auf Serem, 51, 27, 
wonad man. überfegt hat: „aus Armeniens Elfenbein: Paläften er: 
freuen dich” — — was denn? „Königstöchter,” die man aus V. 10 
binzuziehen muͤſſe, wodurch aber V. 10 unvouftändig wird, zumal da 
bier von Palaften eines jüdifchen Königs die Nede ift.. Deshalb faßt 
es Rofenmüller fo: aus Armeniens Elfenbein: Paläfften 
erfreut man dich se. mit Gefchenten, weil nad) Herodot. II, 
93 die Armenier den Perferkönigen Tribut geben mußten, aus welcher 
Zeitperiode unfer Pfalm jedoch nicht herſtammt und auch auf Eeinen 
ausländifchen ‚König gedichtet worden ifl, Der Sinn: aus deinen mit 
Elfenbein gezierten Paläften ertönt Saitenfpiel, um dich zu erfreuen, 
Die Mufit war wahrfcheinlich zu Ehren der. Ankunft der jungen Königin 
veranftaltet worden; denn daß der Pfalm erft nach dieſer gedichtet 
morden ift, geht aus ®. 11 ff. deutlich hervor, wo ber. Dichter den 
Ankunftszug der Königin befchreibt, den er alfo gefehen haben muß. — 
8.10. Der Könige Töchter] brauchen gerade nicht die Töchter 
von befiegten oder zinsbaren Königen zu fein; denn ein jeder Regent 
einer Stadt oder eines geringen Gebietes wird häufig König genannt, 
der feine Töchter gewiß gern, aus mancherlei Urfachen, einem jüdifchen 
Könige zu Harems: Mädchen (1). gab, mapı fem. theuer, koſtbar, 
fhön, lieb, und ber Plur. fem. die theuren Frauen, Schönen, bet 
mit a unter eigentlid lauten. follte niapıy, aber nad) Schwa mobile 
geht Jod leicht in einen Confonanten über, während fein Wocallaut an 
die Stelle des Schwa tritt, und dag Dag. in p ift Dag. dirimens, 
vgl. Ewald Gr. $. 17% $. 90. Der Sinn: unter deinen Theuren 
find ſelbſt Königstöchter. Sad die Gemahlin, und fpecielf: Die Gr 
mahlin des Königs, Königin, jedoch erft in den fpätern Schriften, 
vgl. Neh. 2, 6. Dan. 5, 2. 3. 33, wo die perfifchen und chaldäifhen 
Königinnen fo genannt werben, von bad concubuit cum muliere, 
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wodurch ein. Mädchen zur Schegal wurde, mithin ann unfer Pfalm 
kein Hochzeitsgedicht fein, weil fonft diefe Gemahlin des Königs noch 
nicht ‚hätte fo genannt werden koͤnnen und dürfen, - vgl, B. 15, wie 
auch aus dem Folgenden hervorgeht. Zur Rechten] noch jest 
der Chrenplag, welcher nur der angefehenften Perfon gebührt, fo 
Bathfeba 1 Reg. 2, 19. Hat fih vielleicht der König mit feiner 
jungen Gemahlin dem Volke gezeigt? Opbit] eine öftliche Landſchaft 
Arabiens unweit des perfifchen Meerbufens, im Alterthume ihres Gold- 
veichthums wegen berühmt, und das Gold aus Ophir galt ald das 
koſtbarſte. 

IM. Ste. V. 11 — 16. Shlpetung der Königin in ihrer ganzen 
Beſchaffenheit, ihrer Schönheit und ihrer Eoftbaren Gewänder und 
» Kleider, Tochter] der Dichter fcheint bejahrter geweſen zu fein als 
die Königin, weshalb er fie fo anreden Eonnte, vol. Pf. 34, 12. 
Siehe] bedenfe und habe Einficht und. laß dich ermahnen. Die 
Königin ſcheint noch fehr jung und fomit ſchuͤchtern gemwefen zu fein, 
weshalb der Dichter fie ermahnt. Nah de Wette: hatte fie fich 
vielleicht dem Könige noch nicht. ergeben, und der Dichter fucht ſich 
Letzterm dadurch gefällig zu machen, daß er fie ermahnt, ihn zu lieben (I), 
und Ewald redet gar noch von einer Braut; denn in beiden Fallen 
durfte fie der Dichter in V. 10 alsdann nicht Schegal nennen, weil fie 
es noch. niht war, Vergiß x]. vergiß die Sitten. und Gebraͤuche 
deines Volkes und gemwöhne dic) an die unfrigen, und betrübe dic) 
nicht zu ſehr uͤber die Trennung von den Deinigen. Die Koͤnigin 
war alſo eine auslaͤndiſche Prinzeſſin, die kaum erſt angekommen war 
unter den Juden. V. 12. ig Kal ungebr., Pi. verlangen, ſich 
nach etwas fehnen, Hithp. eifrig nach etwas freben, fih fehnen, ver: 
langen. De Wette: verlangt Doch der König , Ewald 
jussive: laß den König begehrten, d. h. gieb ihm Urfache, 
daß er nad dir verlangt, und — Hitz ig hypothetiſch: und, 
verlangt der König. mr die Schönheit, befonders die äußere 
einee Sade, hier die koͤrperliche der Königin, von 72) ſchoͤn fein. 
"2 giebt den Grund vom Folgenden an. So buldige ihm] fe 
ihm willfährig. Im Driente find die Weiber Sklavinnen dee Männer, 
nicht aber deren Gemahlinnen, und dieſe —— erſtreckt ſich bis zum 
Könige und der Königin. — V. 13. Tochter Tyrusl die Stadt, 
die Bewohner von Tyrus. Mit Geih en&en] ſteht collect., sc. 
wird kommen und fie bringen. Hieraus koͤnnte man fchließen, daß 
Zyrus dem jüdifchen Staate unterworfen gemwefen wäre, |— aber welcher 
jüdifhe König hat jemals diefes Gluͤck gehabt? Deshalb muß man 
jene Sitte beachten, daß das benachbarte. reihe Tyrus bei außer 
ordentlichen Gelegenheiten Geſchenke fhicte, die man als Huldigungss 
zeihen anfah, Higig’s und Hupfeld's Anfiht: du Tochter 
von Tyrus, ift fhon von de Wette hinreichend. widerlegt worden, 
auf den ich deshalb. hiermit verweife, or weich, Lieblich fein, 
Kal. ungebr., Pis weich machen, das Geſicht flreicheln, liebkoſen, 
fihmeicheln. "muy dee Reiche, von Wr reich fein. Des Volkes 
Reihen] faffen Einige als Appofition von Tohter Tyrus, jedoch 
alaube ic) es eher des Gegenfages wegen von den Reichen des jüdifchen 
Volkes verfichen zu muͤſſen denn durch jene Auffaſſung ſcheint mir 
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der Satz etwas zu matt zu werden. — V. 14. Zug ber Königin in 
ihrer Begleitung nach dem Palafte ihres Gemahls. mans fpätere 
Schreibart für das ältere 7723, denn u ift hier Eurz: res pretiosae, 
alfo im collectiven Sinne, von 739 fhwer, koſtbar fein, vgl. Jud. 
18, 21. : „Die Eötperlihe Schönheit” der Königin war ſchon früher 
genannt worden! a:n das, was man beim Eintritte in ein Haus 
fieht, die innere Wand, das Gemad), gebildet aus &>sB interius 
duch, Anhängung des 7 der Bewegung, Richtung. Gefenius 
findet hierin eine Andeutung des Thrones und des Sitzens auf dem: 
felben von. Seiten der Königin, doch in ihrem Zimmer; denn erft 
B. 15 wird fie in das des Königs eingeführt (de Wette). Diefe 
Morte hat man nun fo überfegt: 1) Luther, ähnlih Knapp: 
des Königs Tochter ift herrlich inwendig, 2) Reinhard: 
ganz fhön if’ die Königin felbft ohne Schmud, 3) 
Schulz: der Königstohter innere Pracht ift weit 
fhöner als — —, 4) de Mette und Hisgig: ganz Pradt 
ift die Königstohter im Gemache (außerhalb deffelben nicht?), 
5) Ewald: ganz Pracht zieht ein die Königstochter, 
und 6) Kühndl: groß ift die Pracht der Königstöchter 
im innern Palafte, und doch ſteht nirgends die Praepos. A. 
Lauter Pracht ift Subj., ſchon feiner Stellung wegen, und das 
Gemach ift Obj., daher: diefer Königstochter Gemach befteht aus 
lauter Pracht; denn fo ſchoͤn fie ſelbſt ift, demgemaß muß ihr Wohn: 
zimmer fein, ‘vgl. V. 12. Hierzu paßt auc das zweite DVersglied. 
nem mit S77 Gold verbunden, bezeichnet Kleidungsftoffe 
and Kleider felbft, die mit Goldfäden durchwirkt find, Kleider von 
Goldweberei, Goldgewirt, von Ya, arab. var flehten, zu: 
fammenmeben, vergl. N. G. Schroeder de vestitu mulierum Ebr, 
p- 22. — 3. 15. nimpa bunt geflidte Kleider, von byN 
ftehen, befonders ‚mit der Madel, daher: fliden, vorzugsweife: 
bunt fliden, wirken, vgl. Ezeh. 16, 13. 18. 27,16. Schroeder 
l. c. pr 221. Hartmann Hebräerin IL, 138, und-b zeigt den 
Zuftand an, vgl. Ewald Gr. $. 527. 2, das hier allerdings etwas 
ungewöhnlich gebraudyt worden iſt ; deshalb überfegt vu. Meyer: 
hinter die bunten Vorhänge des Brautgemadhs, und 
Higig: auf die bunten Polfter wird fie zugeführt, if 
unpaffend, da ſchon zum Könige hinreichend zeigt, wohin fie geführt 


wird. bar fliegen, bervorfließen, bildlich: hervorgehen, Hoph. geführt 


werden. Ihre Freundinnen] die der jungen Königin von ihren 
Ueltern mitgegebenen Sklavinnen. SJungfrauen] vielleicht des 
Königs Kebsweiber, welche die junge Königin auf diefem Zuge begleiten 
müffen, um deffen Pracht zu vollenden? — V. 16, Unter Freuden 
und Frohloden] Mufit, Tanz und Gefang. — 

IV. Str. V. 17—18. Der Dichter wendet ſich wieder an den 
König, und da die Königin nun zu ihm in feinen Palaft gekommen, 


fo wünfcht er demfelben eine zahlreiche Nachkommenſchaft durch diefe | 


Gemahlin, während er fein Gluͤck ſtets befingen wolle, fo daß ihn 
ſelbſt die fpätefte Nachwelt glüdlich preifen follte. Statt deiner 
Vaͤter x.] an die Stelle deiner edlen Vorfahren mögen deine Söhne 
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treten, ein verſteckter Gluͤckwunſch zu einer fruchtbaren Che mit der 
jungen Königin. Zu Fürften] nicht bloß perfiihe und andere orien= 
talifche Könige ernannten Söhne zu Satrapen oder Statthaltern über 
eine oder mehrere Provinzen, fondern auch hebr. Könige thaten es 
bisweilen, wie z.B. Nehbabeam 2 Chron. 11,3. — 3.18. 
So wie der Dichter durch vorliegendes Lied des Königs Gluͤck, Hoheit 
und Würde befungen habe, fo wolle er es auch Eünftighin thun, fo 
daß fein Ruhm ewig fortdauere, und weil er es thue, Darum wuͤr— 
den ihn auch die jüdifchen Voͤlkerſtaͤmme, fo wie andere Völker ſtets 
glücklich preifen. Der Dichter ſcheint alfo ein hochitehender und an— 
gefehener Mann geweſen zu fein, ; 


Sechs undvierzigſter Pfalm. 


B.1. naaysy nad der Melodie: Alamoth, und ber ein 
fache Plur. fem. die Ju gendſtaͤr ke, vgl. zu Pf.9, 1. Auch diefes 
Wort hat man für den Namen eines mufikalifchen Inſtruments ges 
halten und e8 mit dem griech. Avuog, einer Art Flöten aus Burbaum, 
verglichen, und hat ſich dabei auf Athen. 14, 4: avloug nap9e- 
viovg, tibias puellatorias berufen, nur hätte man dabei auch nad) 
weifen follen, daß es bei den Hebräern wirklich dergleichen Trom— 
peten oder Flöten, die von Sungfrauen geblafen wurden,’ gegeben 
babe. Schon Forkel a. a. D. ©. 142 hat das Nichtige, die 
Weife, Melodie, darin erkannt, aͤhnlich dem meiflerfängerifchen 
Zungfraus Weiß, nah, maay die Jungfrau, wonach auch Hittzig 
überfegt: nach der Sungfraunmweife, wie früher de Wette, 
dee es aber jegt giebt duch: mit Mäadhen- Stimmen, darunter 
die Dber> oder Discant:- Stimmen verfiehend, und Abuls 
MWalid: die flille, fahte Weife, von by verbergen, bie 
LXX: zeol xovplov. Confequenz muß beobachtet werben und läßt 
fih bei allen Pfalmenüberfchriften fehr Teiche durchführen! Nach der 
Etymologie bedeutet niaSy nicht Sungfrauen, fondern die Ju⸗ 
gendflärfe, von obyY, arab. „is codundi eupidus fuit, danach 


059 der Jüngling und ab» die Jungfrau, jedoch in ber 
Keife zum Beifchlafe, und daß es Fein mufikalifches Infleument bes 
zeichnen Eann, geht fchon aus 1 Ehron. 15, 20 deutlich hervor. 
Gewiß war auch diefes Wort das Haupt: oder Anfangswort eines 
Liedes, welches die Zugendflärke oder Sugendblüthe mit ihren Annehm⸗ 
lichkeiten in einem heiten und frohen Zone befang, nad, deffen Melodie 
auch unfer Zriumphgefang gefungen werden follte, was recht gut an⸗ 
ging, da er ebenfalls ein heiteres Weſen und eine fröhliche Stimmung 
offenbart. Diefe Anfiht paßt wenigftens beffer zu unferm Liede als 
alle vorhergenannten Hypotheſen 

1. Ste. ©. 2—4. Jehovah ift der Schug: und Nationalgott 
der Seraeliten in allen Lagen und Schidfalen des Lebens und hat 
fih als folcher erwiefen, mithin redet dee Dichter nach der Erfahrung. 
N272 eigentl, bis wohin reichen, erreichen, erlangen, treffen, auffinden, 
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Niph, aufgefunden werben, ſich finden laffen. Jehovah zeigt fih in 
der Noth in Hinficht feiner Hülfe befonders thätig, indem er eiligft 
Hülfe fendet. — 3. 3. "1m Kal ungebr., Hiph. verändern, weg: 
feln, alfo: wenn die Erde wechſelt sc. ihre Geftalt, oder reflex.: 
wenn fih die Erde verändert, was jedoch nicht recht paßt und- 
nicht deutlich genug ift, und da nun bie LXX überfegt: Tapuooeogaı, fo 
muß man hier zur Hülfe ziehen das arab. 199 huc illuc agitata fuit 


res, praeteriit, transiit, wonad das hebr. Verb, die Bedeutung er: 
halt: bewegen, fortbewegen, erfhüttert werden, wan— 
Een, Hiph. vorübergehen Laffen, wanken machen [hnell 
fortbewegen, erfhüttern, wanfen; denn diefe Grundbeden: 
tung liegt in ihm, wie mutare von movere (Ewald). Das Herz 
des Meeres] die größte Tiefe, das Innere deffelben. Der Berge 
tieffte Wurzeln waren im Abgrunde des Meeres begründet, vergl, 
Pſ. 18,5 ff. Hupfeld nah der LXX u. Vulg.: ing Herz der 
Meere, wo fhon de Wette mit Recht gefragt: ob 77° von der 
Bewegung wohin? flände? An eigentliches Erdbeben ift hier jedoch) 
nicht zu denken, fondern unfer Dichter vedet bildlich; denn ein Erd— 
beben ift gewöhnliches Bild der größten Noth und Gefahr, und danad) 
if der Sinn: und wenn auch noch fo große Gefahren drohen, fo ver 
trauen wir dennoch feft auf Sehovah; denn er wird uns ficherlich helfen. 
Es Liegt hier alfo noch ber alte und ziemlich feftbegründete Jehovah— 
glaube vor, mie er fih in den fpätern Zeiten des jüdifchen Staates 
nicht mehr vorfindet, wenigſtens nicht in der Allgemeinheit, wie er 
bier ausgefprochen wird. — DB. 4 darf durchaus nit mit V. 5 ff. 
verbunden werden; denn das Suff. muß fich ‚hier auf das vorher 
gehende Draı in V. 3 beziehen, und obgleih viele Meere dort 
genannt worden find, fo muß man dennod das große Meer, das 
aus mehren Eleinen befteht, nad) dem Zufammenhange verftehen, und 
infofeen Eonnte das Suff. recht gut in den Singul. gefegt werden, vol, 
Pſ. 107, 25, ohne e8 mit Ewald auf Sehovah beziehen und ein 
überflüffiges nur doc hineintragen zu müffen. So haben «8 
fhon der Chald, und Jarchi auf Jehovah bezogen. Die Gonftruction 
des Infin. in ®. 3 ift hier in das Temp, finit. übergegangen, und 
deshalb kann man auch die Konftruction beibehalten: wenn gleid 
beaufen, ober: e8 mögen braufen ıc., fo vertrauen wir dennoch 
feft auf Iehovah. mar Geräufh machen, vom Waſſer gefagt: 
braufen, von den Feinden ®. 7 toben. "mr gähten, [hau 
men, befonders vom Weine gefagt Pf. 75, 9, braufen, toben. 
Mögen erbeben] vol. Pf. 18, 8 Die Berge] als Träger deö 
Himmels und Begründer der Erde, fo daß der Untergang nahe zu fein 
ſcheint. 83 das Toben, der Aufruhr, das Schelten, be 
fonders vom Meeresaufruhre und dem Erfchüttern der Erde gefagt und eben 
fo bier, und nicht Jehovah's, was matt und kraftlos fein würde. Ein 
Elaree Beweis, daß Selah eine Sinnpaufe und Eein mufikalifches Zeichen 
ift, da mit V. 5 w 9 ganz neue Gedanken eintreten. 

U. Ste. 8..5—8, Wenn Serufalem auch äußerlich hart be 
drängt war, fo war doch in’ feiner Mitte, wo Jehovah thront, Alles 
in Srdnung und Ruhe; denn es hat flets friſches Trinkwaſſer. — 
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8. $S. Wiederholung des Grundgedankens des ganzen Liebes, [m 
Fluß, Strom, Bad, flieht des Nahdruds wegen allein, indem 
der Dichter feine Eonfteuction hernach durch Anhängung des - Sufk, 
feine Canäle sc. des Fluffes wieder aufnimmt, vgl. Pf. 1, 3. 
Hierunter ann man mit Ewald den Siloah verflehen, der. ſehr zuhig 
fließt und mit Elarem und trinkbarem Waffer angefüllt war, vergl. 
Jeſ. 8, 6, und von ihm aus waren mehrere Canaͤle in die Stadt 
Serufalem hineingeführt, um fie flets mit frifhem Waſſer zu verfehen, 
weshalb er auch der heilige Fluß genannt wurde, deifen Candle 
in Belagerungszeiten verdedt wurden, um fie vor dem Verdaͤmmen 
von Seiten der Feinde zu fihern. Da er jedoch hier im Gegenfage 
zu dem aufgeregten und braufenden Meere, dem Bilde der größten 
Gefahren fteht, fo muß man auch, diefe Schilderung mit de Wette 
bildlich verftehen, als Bild der innern Ruhe und Drbnung der Dinge 
in Serufalem, entlehnt von dem ruhigen Fliefen des Siloah; denn 
eigentlich konnte ev nicht “17 Strom genannt werden, da er e8 nicht 
war, fondern nur ein Bach. Das Heilige der Wohnungen 
— heilige Wohnungen] das Zempelgebäude, das aus mehrern 
Abtheilungen beftand und nach unfrer Stelle ſchon vorhanden war, fo 
daß der Pfalm erſt nad) Salomo gedichtet worden fein kann. 'p fleht 
hier als Neutr. und vertritt die Stelle des Adject., vgl. Grfeuius 
Lhgb. ©. 643 ff. Ewald Gr. 8. 485. Higig: ein Strom, 
deffen Bäche die Gottesſtadt erfreun, iſt der Heilige 
der Wohnungen des Höchften, was fich jedoch durch, Sef. 10, 
32 u. Genes. 19, 24 nicht rechtfertigen und begründen läßt. Der Sinn: 
wenn außerhalb Serufalem’s auch Alles aufgeregt iſt und. bebt, fo ift 
im Innern deffelben dennoh Ruhe, Friede und Ordnung. — DB. 6. 
Sn ihrer Mitte] der Stadt Serufalem, im Tempel auf Zion, um 
den die Stadt herumgebaut war, und da Sehavah vorzugsmeife in ihr 
thronte und. verehrt wurde, fo konnte nach hebr. Anficht Serufalem 
auch nicht gänzlich untergehen, da es von Sehovah gefchüst werde, 
Das Gegentheil hiervon zeigt aber die Eroberung und Zerſtoͤrung 
deffelben ca. 588 vor Chr, mithin muß unfer Pfalm lange vor biefer 
Zeit gedichtet worden fein. nis25 gegen bie Zeit, daß anbricht, 
beim Anbruch, bei der Ankunft des Morgens, d. h. noch ehe die 
Tracht gänzlich verſchwindet, ploͤtzlich, vgl. Exod. 14, 27. Deut. 23, 
12. Hupfeld: ein Gegenfag mit dem Dunkel der Nacht des Uns 
gluͤcks als Bild der Erlöfung (!!). Die ganze Schilderung läßt fich 
auf keinen Umſtand der jüdifchen Gefchichte bequemer und beffer be= 
ziehen, als auf das Anruͤcken der Affyrer gegen a und deren 
ſchnelles und plögliches Verſchwinden ca. 720 v. Chr., was ganz dazu 
geeignet war, Zriumphgefänge auf Jehovah hervorzurufen, vgl. Pf. 48, 
5.6. 49, 15, und hierzu paßt auch ganz V. 7; denn die Affyrer 
drohten damals alle Reihe und Staaten zu verfchlingen, wiewohl es 
ganz anders kam, als fie es gedachten. Es wanften] nämlich von 
jenen Heiden, den Aſſyrern angegriffen. Er gab, ertönte mit 
feiner Stimme = feinem Donner] er, Sehovah, ließ feinen 
Donner erfchallen, vgl. Pf. 68, 34. A972 aufgelöft werden, zerfließen, 
zergehen, heftig. erbeben, erfcjüttert werden, drüdt hier die Folge des 
Donners aus. Der Sinn: Jehovahs Donner ae auf der Erde 
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entſteht ein furchtbares Gewitter, wovon diefe heftig erhebt, aber deſſen 
ungeachtet ſchuͤzt Jehovah V. 8 die Israeliten und iſt mit ihnen. - 

IM. Ste. V. 9—12. Die vorhergehende allgemeine Schilderung 
wird nun aus der jüngften Erfahrung bewiefen, die unfern Palm her: 
vorief. Zuruf an bie Heiden, herbeizukommen und zu betrachten, wie 
Sehovah der Feinde Macht vernichtet und Ruhe und Frieden auf Erden 
wieder hergeftellt habe, weshalb fie vom Kriege abftehen und erkennen 
möchten, daß Jehovah ber alleinige und allmächtige Gott fei, woran 
fi der Grundgedanke des Liedes anſchließt. Thaten Sehovah’g] 
Vernichtung der Feinde, Befreiung der Jsraeliten und das, was fo: 
gleich folgt. Ted Verwüftung, Verheerung, von Draw verwüften, ver: 
heeren, vgl. Pf. 12, 19, nah Ewald: stupenda (?). Auf Erden] 
allerdings zunächft in Paläftina, wofür fhon dag kommt her! fpriht, 
und alddann erft im allgemeinen Sinne: auf Erden; denn jene Ver 
wüflungen find die, welche von Jehovah über die Feinde. gefchickt wur: 
den, und fomit allerdings Triumphgeſaͤnge hervorzurufen geeignet und 
zugleich eine Wohlthat für die Juden waren. — V. 10. na meiden, 
ruhen, Hiph. ruhen machen, ftillen, beruhigen, dämpfen. Big zur 


% 


Erdengrenze] nicht bloß bis zur Grenze Palaͤſtina's; denn dieſes galt _ 


den Hebraern bei ihren befchränften geographifchen Kenntniffen als der 
größte Theil dev Erde, natürlich) nad) David’s und Salomo’s Herrſchaft 
aufgefaßt. An einen auswärtigen Krieg der Juden iſt nach dem Zus 
fammenhange des Liedes nicht zu denfen. Der Sinn: fo wie Sehovah 
den jegigen Krieg gegen uns gedampft hat durch Bernichtung der Feinde, 


fo ſtillt er auch alle Kriege; denn er iſt der Herr der ganzen Erde, 


- Yan abe, zerfhneiden, Pi. ausroden, vernichten, zermalmen. ns 
Kriegswagen, bie dem Hebräern furchtbar waren, und nach der 
hergebrachten Sitte waren fie auch jegt auf dem Schlachtfelde verbrannt 
worden, was fehr gut auf die Niederlage der Affyrer ca. 720 a.C. paft. 
gb verbrennen. Mit Seuer] bloße Verftärkung, vgl. Jeſ. 37, 24. 
Jehovah vernichtete die Kriegswaffen der Feinde mit einem großen 
Theile der Feinde felbft, fo daß die Webriggebliebenen raſch ent: 


flohen. — V. 11. Der Dichter läßt des Nachdrucks halber Jehovah E 


felbft die Feinde anreden, um vom Kriege abzuftehen, 27 gelind 
fein, werden, Hiph. gelind machen, ſenken, zurüdziehen, ablaffen, 
abftehen, fteht hier abfolut, vgl. 1 Sam. 15, 16. Sch bin erh 
ben über —, habe Macht über —, nicht mit de Wette und 
Hisig: ich bin erhaben unter Völkern; denn die Heiden ver: 


ea 


ehrten Jehovah nicht, was nur Ein Volk, die Juden, thaten, und 


der Dichter will fagen: flieht vom Kriege ab; denn auch über die 
Heiden erſtreckt ſich meine Macht, alfo eine Schilderung der Alleinheit 
und Allmacht Gottes, wozu auh V. 12 paßt. 


Siebenundvierzigfter Pfalm, 
B.2. Aufforderung aller Völker zur Freude und zum Frohloden über 


Sehovah, welcher der Herr der ganzen Erde fer Alteihr Völker] 
nah) V. 10 follen fremde Fuͤrſten bei diefem Siegesfefte anweſend ge: 
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wefen fein (?), vielmehr verftehe ich hierunter ebenfalls die juͤdiſchen 
Volksſtaͤmme, weldhe aus dem Erile nad) Palaͤſtina zuruͤckgekehrt waren, 
wie Pf. 45, 6. Pan eigentl, einfleden, mit Hand verbunden: in 


die Hand Einidlanse; die Hande zufammenfdhlagen, 


mit den Händen klatſchen, fei es nun aus wahrer oder aus 
Schadenfreude, vgl. Nah. 3, 19, Der Sinn: freut euch, ihr Voͤlkerſtaͤmme! 

B.3. 72 giebt den Grund von B.2 an: denn Jehovah hat furcht⸗ 
bare Thaten für uns, durch Beſtrafung unfrer Feinde und Unterdrüder, 
vollbracht, hat dadurch) gezeigt, daß er Gott der ganzen Erde iſt. Diefer 
Sehovah hat e8 verurfacht, daß wir jauchzen und frohloden follen, 
und hat feinen Sig wieder in Palällina, in Serufalem genommen, 
vergl. DB. 5. 


V.4. 927, arab. SO Conj. IH. insidiari, Hiph. unterwerfen, vgl. 


Pf. 18, 48. Unter une] ung unterwarf er Völker, zeigt auf die 
Chatbier und Babylonier hin, welche durch Sehovah vernichtet und die 
Suven dadurch befreit worden waren, fo daß jene dieſen gleichfam unter: 
worfen worden find. Jene fanfen gleichfam unter. die Füße der Juden, 
während diefe frei und feft. daftanden, vol. Pf. 14 u. 53, 

B.5. Unfer Erbthum] das Land Palaͤſtina, welches der Stolz 
der Nachkommen Sacob’s war, weil es ihnen Sehovah als Erbland 
verliehen hatte, vgl. Dan. 8, 9. An den Zempel: ift hier durchaus 
nicht zu denken, wenn gleich. er. Ezech. DL, 21 der Ssraeliten Stolz 
genannte wird, as Ruhm, Stolz, Schmul, Bierde, von my se 
‚extulit. Den ei liebte] sc. den Jacob, 

8.6. Erklärung, warum Die Völker jauchzen und frohloden ſollen; 
denn Iehovah zieht in Serufalem ein auf den Zion. mby hinauf⸗ 
ſteigen, naͤmlich nach Jeruſalem, auf den Zion, welche beide im 
Vergleich mit dem ſie umgebenden Lande hoͤher ‚lagen, und bier fd. a. 
einziehen, Einzug halten. Diefe Nedensart ift in den altern Zeiten 
entitanden, wo man die Bundeslade, auf der Jehovah finnbildlich 
thronte, mit in den Krieg zu nehmen pflegte, und fobald man fie 
‚auf den Zion mieder zuruͤckbrachte ſagte man: Jehovah zieht 
ein, was man hernach von einem jeden aus dem Kriege zuruͤckkehren⸗ 
den Henne, auch ohne die Bundeslade, zu fagen pflegte. Auch nad 
unfter Stelle fiheint dieſer fpätere Sprachgebrauch obzumalten : Sehonah 
ift mit feinen Verehrern in Jerufalem wieder eingezogen und. 
hat feinen Sig auf dem Zion. wieder eingenommen, wo ihn die aus 
der Gefangenfhaft zuruͤckgekehrten Juden gegenmärtig vorzugsweiſe vers 
ehren, mithin ift diefer Einzug Jehovah's bereits geſchehen; denn mit 
Heiden konnte Jehovah feinen Einzug halten. De Wette fheint 
den Vers auf 1 Sam. 4, 4. 14, 18. Sam. 11, 11 zu beziehen (9), 
vergl, denf. z.d. St In Jubelruf, — in Pofaunenfdhall] 
untere Mufikbegleitung und Lob- und Zubelhymnen. 

8.7. Hier liegt ein bedeutendes Mortfpiel vor, was auch ich in ber 
Ueberfegung gänzlich verfehlt habe, wodurd. der Vers an Kraft und 
Schönheit bedeutend verloren hat. Pi. Sra7 conflr. mit dem Accus. pers. 
Semanden befingen, und mit % pers. confte.: Semandem 
nem, Semanden lobpreifen. Daher überfege man: 
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Sobſinget Gott, befinget, 
Lobfinget unferm Könige, lobfinget } 


was nicht denfelben Sinn giebt; denn das erſte Glied bedeutet: bes 
finge Bott in Hinſicht feiner Großthaten, die er jüngft 
für uns duch unfre Befreiung aus dem Erile volk 
braht hat, und das zweite Glied: für diefe Grofthaten 
danket ihm nun, was fehr gut in den Sinn und Zufammenhang 
des Ganzen paßt. E 
8.8. San ein fhönes, herrliches, erhabenes Lied, Hier mehr 
im collectiven Sinne, vergl. zu Pf. 32, 1, und mas die EXX 
ovverög und die Vulg. sapienter überfegt, was jedoch nicht in den 
Sinn und Zufammenhang paßt, zumal da das Participialfubft. nicht 
als Adverb. fteht. Mebrigens iſt diefe Stelle der Schlüffel zum rich— 
tigen Verſtaͤndniß jenes Wortes in den Ueberfchriften. 

V. 9. Sehovah hatte fih, da er auch die Heiden beherifcht, auf 
feinen heiligen Thron gefegt und dadurd) die Ssraeliten von den Heiden 
befreit, wodurch zugleich feine Religion allgemein bekannt geworden 
war, und zwar als die herrlichfte. Dieferhalb haben ſich auch. die 
Stammfürften mit dem Volke verfammelt, um diefen allmächtigen 
König durch Feſte und Feierlichkeiten zu verherrlihen und ihm öffentlich 
zu danken. Sn B. 9 werden die Heiden ganz richtig DYH5 genannt 
und in ®. 10 lieft man ovaY, worunter man nur die aus dem Exile 
zuruͤckgekehrten jüdifchen Volksſtaͤmme verſtehen kann, zumal da die 
Häupter der Völker unmöglid Heiden fein können, wie de 
Wette will. Es find die jüdifhen Stammfürften, die mit zuruͤck 
gekehrt waren, und Eeine befiegten heidnifchen Fürften, da ſogleich 
darauf das VolE des Gottes Abraham's — die Jocaeliten 
genannt werden. HON zufammenziehen, verfammeln, Niph. ſich zuruͤck⸗ 
ziehen, fich verfammeln. Die Stammfürften haben fich mit dem Volke 
des: Gottes Abraham's zu Serufalem verfammelt, um dafelbft dem Se: 
hovah für die erhaltene Rettung gemeinfchaftlihe Dank- und Freuden: 
fefte zu feiern. Das Volk des Gottes Abraham’s] ſteht allein 
und neben den Stammfürften, in dem Sinne: alle Zuruͤckgekehrten 
haben fich verfammelt, und es ift nicht nöthig, vor diefen Worten oy zu 
ergänzen, hoͤchſtens ein 7, noch weniger aber zu billigen, mit. Ewald 
nah LXX u. Syr. by aus oy zu formiren, weil der Sinn dadurd) 
unvollftändig mwerden würde, Des Landes Schilde] welche das 
Land Palaͤſtina vertheidigen und fhüsen, die Edlen, Haupter, Stamm 
fürften, vgl. Hof. 4, 185 denn auch fie find Gottes Cigenthum und 
ihm unterthan, und müffen ihm deshalb eben fo gut für die erhaltene 
Rettung aus dem Epile danken. Er iſt 2] Sehovah. Der Sinn: 
die Stammfürften des Landes find von Gott beftellt worden, fo deß 
auch fie ſich jegt unter Jehovah's Schuge verfammeln müffen. Anne 
Erklärungen f. bei de Wette, F er 


— 
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Achtundvierzigfter Pfalm, 
- Hisig Begriff der Kritik ©. 49 f. 


®. 1. Ann Sm kann eine Steigerung bezeichnen: ein aus: 
gezeichneter Pfalm, oder man kann 96 als Bezeichnung ber 
Freude und des Triumphs faffen, oder Beides mit Mendelsfohn 
duch Singpfelm ausbrüden, oder das eine von beiden mit de 
Werte für pleonaftifch halten, und wer meiß, mie viele oder ich 
noch hinzufügen Eönnte! Cs mögen genug fein. Ganz juſt ift 
e8 nicht mit der Setzung diefer Worte, aber pleonaftifch fteht keins 
von beiden; denn fie finden fih gar oft fo beifammen. Sollte 
etwas Ausgezeichnetes dadurch ausgebrudt werden, fo wäre ficher ein 
anderes Wort, deren wir ſchon gehabt, zu dieſem Behufe gefegt wor: 
den, und wenn auch der vorliegende Palm dazu ganz vorzüglich paßt 
(denn er ift ein herrliches Lied!), paſſen deshalb auch alle jene hiermit 
überfchriebenen Palmen ? Der unfrige zeichnet fi) aus durch poetifche 
Kunft und durch einen hohen Flug ber darin wehenden Einbildungs: 
kraft, vermittelft welcher der Dichter von den Feinden zu fich felbft 
und feinen Glaubensgenofien, von ſich zu Gott und von Gott zu feinen 
Feinden uͤbergeht, unter einer vielſagenden Kuͤrze, ſo daß Manches nur 
im Voruͤberfluge mit den Spitzen der Fittiche berührt und angedeus 
tet wird, unter einem tiefen und fcharfbeißenden Sarkasmus, womit 
der Feinde Vernichtung bargeftellt wird, — gilt diefes aber aud) .D. 
von Pf. 66? — unmöglich! mithin ift diefe Anficht unhaltbar, und 
damit finkt zugleich die zweite: als Bezeichnung der Freude und bes 
Triumphs; denn fie ift in diefer fehon mit begriffen. Dem Wahren 
am Naͤchſten iſt unflteitig Mendelsfohn gefommen, nur hätte er 
auf der bettetenen Bahn weiter fortfchreiten follen. Zwaͤr iſt es wahr⸗ 
ſcheinlich, daß alle Pfalmen von den Israeliten geſungen worden, ja 
von manchen Liedern wiſſen wir diefes beſtimmt, obgleich es in deren 
Ueberfchriften nicht ausdrücklich gefagt worden iff, warum ftehen aber 
jene zwei Worte zufammen in den Ueberfchriften von Pf. 48. 65 — 68. 
75. 76. 83. 87. 88. 92 und 108, da doc, keins derfelben pleonaftifch 
it? — denn Pf. 30 gehört nicht hierher! In allen diefen Liedern 
wechfelt der Singul. mit dem Plur. im Fortgange der Nede ab und 
fämmtliche atmen eine ganz befondere Nationalbeziehung und wurden 
deshalb wahrſcheinlich auch vorzugsweiſe vom ganzen Volke der Juden 
gefungen, fo daß jene zwei Worte zufammenftehend ein National 
lied ankündigen. halte ich daher in diefen Sällen für den Infin. 
mit lan >: zum Singen, es fteht alfo nicht pleonaftifch, 
vgl. TH. L. ©. XXVO. 

I. Sr. B. 2—4 Schilderung der Macht und Herrlichkeit Se 
hovah's, der Pracht und Feſtigkeit Saul und Bion’s, woran die 
Macht der Feinde ſcheiterte. 

Bevor ich zur Erklaͤrung dieſes ſchoͤnen Palme übergehe, fühle 
ih mid genöthigt, einige Bemerkungen demſelben voranzuſchicken, die 
dem Liede einen ganz andern, aber atom Inhalt verleihen werden, 
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Alte meine Vorgänger und ic) ſelbſt in der Ueberfegung Thl. I, 198 haben 
den richtigen Inhalt des Liedes verfehlt und etwas hevausepegefict was 
in demſelben, beſonders in V. 3 u; 8, gar nicht vorhanden ift ein 
Beiſpiel zur Vorfiht und Bedahtfamkeit! De Wette, Ewalı 
Higig und ich felbft a. a. D. erklären diefes Lied, wie. Pf 46, — 
der Niederlage der Afiprer unter Sanherib ca. 720 v. Chr, welche 
hiftor. Auffaffung des Liedes jedoch unpaffend und unhaltbar it, denn 
Sanherid war nur Ein König und B. 5 nennt ung Könige, und 
geröhnlich halfen wir uns damit, daß der Dichter hiermit zugleich auf 
die mit Sanherib verbündeten Könige angefpielt habe, was aber nut ein 


Nothbehelf war, vol, Jeſ. Kap. 36— 37, worauf ich mich in der Hiffer, 


Einleitung geftügt habe. Dort fommen 185,000 Affyrer um, was 
wohl in Pf. 46 angedeutet worden ift, wovon fich aber in unferm 
Pſalm keine Spur vorfindet, vielmehr fieht man aus demfelben, daß 
die hier bezeichneten Feinde ohne Schwertftreih, ohne jenen Verluſt 
entflohen; fie kamen, ſahen, erſtaunten, erſchraken und entflohen, ohn⸗ 
ihren Zweck auch nur im Entfernteſten erreicht zu haben. Sanhechh 
belagerte Jerufalem, wovon fich aber in unferm Liede nichts angegeben 
findet, die Zarfis- Schiffe B. 8 Eönnen Eein bloßes Bild fein, um 
wie matt, ohne allen Zufammenhang ſteht bei jener Beziehung B. 


da: wie wir gehört, fo fahen wir ꝛc.! und bergleihen Puncte mehr. 


Unfer gelehrter und feharffinnigee Hr. Prof. Credner in Gießen 


machte mir deshalb die gütige Bemerkung, ob nicht diefer Pfalm von 


Ahas zu erklären fei? ich habe dem nachgeſpuͤrt und gefunden, daß 
diefer treffliche Gelehrte Recht hat, dem ich alfo für dieſe girtige 
Bemerkung Dank ſchulde und denfelben hiermit öffentlich abſtatte. Ich 
beziehe daher gegenwärtig unfern Pfalm auf Jeſ. Kap. 7—8, auf den 
Kriegszug Ephraim's und Syriens gegen das Neich Juda unter Ahas, 
wovon ſich der Pfalm Wort für Wort erklären läßt, vgl. Sef. Kap. 17, 
bef. B. 1%— 14, Sn Sef. 7, 2 erfheinen die Syrer unter Nein 


fogleich im Stamme Ephraim, fie müffen alfo auf Schiffen gekommen | 


fein, die Pf. 48, 8 ein Oſtſturm zerfchellte; denn in Jerufalem wußte 
man nichts davon, big fie in Ephraim ftanden, was gewiß der Fall 
geweſen fein wuͤrde, wenn die Syrer auf dem gewöhnlichen Landrvege 


herangezogen wären. Deshalb zittert mit Ahas fein Volk, aber Jefain 


fagt ihm am oben Teiche, auf dem Wege zum Waͤſcherfelde: fuͤrchte 


dich nicht, fie richten nichts aus! Und da wir aus Kap. 8,6 


fehen, daß ſich zu jener Zeit zwei Parteien gebildet hatten, von 


denen die eine für Rezin und Pekah geflimmt war und wahrfcheit: 
lich zu einem, wenn auch demüthigenden und tributär machenden 
Friedensſchluſſe rieth, fo erhaͤlt dadurch Pp48,9 zugleich eine 


hiſtoriſche Bedeutung, gewiß mit Beziehung auf Jeſaja's Ausſpru 
Kap. 7, A ff. gegen jene Partei niedergeſchrieben. Die Zeitbeziehl 
des Pſalms bleibt ziemlich diefelbe, ich bemerke aber wegen V. In 
Folgendes, daß die: Syrer und Ephraimiten, das Reich Israel, von 


Norden her gegen Zerufalem heranzogen, und gerade auf. diefer | 
war Serufalenn am Allerfehwächften; denn hier fanden ſich fhon die— 


meiften Thore: das Eck⸗ Ephraims-, alte, Fiſch⸗ und Saat) 
und hiernach muß VB. 3 erklärt werben, Ich ‚erkläre das Lied nun, 
wie folgt. ; - = 


® 
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8.2. Schilderung der Macht Jehovahs und des Sion. Sehr 
preiswärdig] vgl. Pf. 18, 4. Das zweite Versglied habe ich mit 
meinen Vorgängern fo überfegt: in unfers Gottes Stadt, auf 
feinem heil’gen Berge, moburd der Uebergang zu B. 3 theils 
weiſe verloren geht; denn fein heiliger Berg muß hier Nomin., 
und nicht die Appofition von Stadt unfers Öottes fein. In 
der Stadt unfers Gottes ift fein Heiliger Berg, auf dem 
er thront und vorzugsweife verehrt twird, was ganz naturgemäß iſt. — 
B.3. Schilderung der Schönheit und Wichtigkeit des Zion. DI 
ſch oͤn Lieblih, herrlich an Geftalt, beziehe fih auf die Liebliche, 
fanft auffteigende Erhebung des Zion, von 97 ſchoͤn herrlich fein. 
Der Kürze wegen will ich hier alle andern Erklärungen des Verſes 
übergehen, verweifend auf de Wette und Ewald. nu Debung, 
Erhebung, wird befonders von einem langfamen und allmählichen 
Erheben und Auffteigen gefagt, und wirklich ift diefes beim Zion der 
Fall, von 7% sursum et deorsum motitare, agitare aliquid. Alle 
Seraeliten waren verpflichtet, nach feinem Heiligthume zut Verehrung 
Sehovah’s zu wallfahreen, und dieferhalb Eonnte der Dichter fagen, daß 
der Zion des Landes Wonne fei. Sreilih hatte man in Sa— 
marien ein eigenes Heiligthum, gewiß wallfahrteten aber auch von dort 
her viele fromme Suden nach Serufalem auf den Zion, obyleih man 
diefe Annahme nicht ein Mal nöthig hat; denn ficher will hierunter 
unfer Dichter das Land Juda verftanden wilfen, da diefem die gegen: 
waͤrtige Hüffleiftung Jehovah's zu Theil geworden war, und im Ganzen 
gensmmen- fragte das Reich Israel nichts nach Jeruſalem's zionitifhem 
Tempel. Der fromme Jude betrachtete den Sion als den fchönften, 
den Mittelpunct der Erde, von wo aus Jehovah vorzugsiveife die ganze 
Erde beberefchte, vgl, Thren. 2, 15. Ezeh. 5, 5. won iſt bier 
mehr der Gegenftand, Grund der Freude und Wonne na 
ar, der eigentliche Stein der Verirrung, und zuerſt frage ich: 
weshalb fteht das erſte Wort im Dunl? — gewiß nicht ohne Abſicht! 
An Bötterberge, an die Mord: oder Oberftadt, die, am der Nordfeite 
des Zion erbaut geweſen fein ſoll u. dgl. m. ift durchaus nicht zu 
denken. Auch ift der Zion gar nicht der fernft gelegene Nocdberg. 
Man oder mar die Seite, befonders an lebloſen Gegenjtänden, 
vgl. 'Genes. 49, 13. Sef. 14, 13. Ser. 6, 22. 25,32 u. dgl. m, 
und der Dual mußte gefegt werden, weil Jeruſalem gegen Norden 
und Nordoft, woher Nezin und Pekah Eamen, die meilten Thore hatte 
und am Schwaͤchſten vertheidige war, und alles Vorhergehende faßt 
unfer Dichter nochmals in den Worten: Nefidenz des großen 
Königs — Fehovah’s eng zufammen, aber abhängig fheint mit 
Diefer ganze Sag von » er that fi Eund zu fein, und da diefes 
Verb. zu entferne fteht, fo Eonnte B®. 3 recht gut im abfoluten Sinne 
bingeftellt werben, wie man ihn auch uͤberſetzen oder der geößern Deuts 
lichkeit wegen vor ihm ein 2 aus DB. 4 ergänzen kann. nIIaHN 
Palifte, Schlöffer, und das Suff. bezieht ſich zuruͤck auf Stadt, 
Nefidenz in ® 3. Als fefte Burg] 5 zu, in Betreff als, 
abhängig von fich zeigen, Eund thun zu, als etwas, niemals 
aber: in, wie man es wohl genommen hat, vgl. Ewald Gr. $. 597.2. 

Hiernach überfege ich num diefe Strophe: 
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2%, Groß ift der. Herr und fehr preiswürdig, 
In unfers Gottes Stadt ift deſſen heil'ger Berg! 


3. Biebliche Erhebung, Wonn’ des ganzen Landes! 
Am 3iong: Berg, des Nordens beiden Seiten 
Der Refidenz des großen Königs, 


4, An ihren Schlöffern hat fih Gott 
Bewaͤhrt als eine feſte Burg! 


Der Auseuf in V. 3: liebliche Erhebung ꝛc. beſtimmt unfehlbar 
das zweite Versglied in V. 2: jener heilige Berg Jehovah's, auf dem 
er vorzugsmeife thront und verehrt iſt, erhebt ſich Lieblich und allmählich) 
und ift des ganzen Landes — Juda Wonne, wohin alle Bewohner 
defjelben zur Verehrung Jehovah's voller Freude wallfahrten, an mel: 
chem Berge (der Hauptfeftung Serufalem’s!) fih Gott noch in der 
jüngften Zeit gegen die herangezogenen Feinde bewährt hat, die nicht 
ein Mal die zwei Nordfeiten (dev ſchwaͤchſte Theil Serufalem’s!) diefer 
Mefidenz jenes großen Königs erobern Eonnten, fo daf auch deren Haͤuſer 
aunverfehrt blieben, und hierdurch hat fih ung Gott als eine fichere 
Zufluchtsftätte in Zeiten dee Noth gezeigt und bewährt... Ich. meine, 
eine natürlihere und topographifchere Schilderung Eonnte der Dichter 
nicht. geben. Am Rathſamſten ift es daher, das Athnach unter aan 
zu fegen, und die Worte: die beiden Seiten des Nordens 
mit: Stadt des großen Königs zu verbinden, oder man faſſe es 
fo: am Bions: Berge, an den beiden Notdfeiten, an der 
Stadt des großen Königs se. hat ſich bewährt, was jedoch 
etwas fhleppend und pleonaftifch ift; denn wenn die Feinde die ſchwaͤch⸗ 
ſten Seiten der Stadt nicht eroberten, fo verftand fich diefes von ber 
Stadt ſchon von felbft, wohl aber fonnte der Dichter in V. A deren 
Schloͤſſer aufführen, um den Gedanken voller zu machen. Die Puncta⸗ 
toren fcheinen unfre Stelle felbft nicht verftanden zu haben. 

1. Ste. V. 5—9. Erklärung, worin das Sich: bewährt: haben 
Jehovah's beſtand: er fchredte nämlich die herangezogenen Feinde fo, 
daß fie, eiligft wieder davon flohen, ohne auch nur einen Schwertſtreich 
gethan zu haben... 721 vorher bezeichnen, beftimmen, Niph. alter 
alteri tempus vel locum conveniendi constituit, alfo an einem 
beffimmten Orte und zur beffimmten Zeit zufammen 
tommen, fih verfammeln, paßt ebenfalls fehr gut auf bie 
Könige Rein und Pekah, zumal da bier der beftimmte Artikel 
die Könige ſteht. Diefe hatten fih alfo mit einander dahin ver 
einige, zur beflimmten Zeit und zwar möglichjt unvermuthet in Juda 
einzufallen, wie aus Sef. 7 hervorgeht; denn meshalb erfchraf mat 
fonft hierüber fo fehr in Serufalem? vol. Sef. 7, . Von Sanherib 
Eonnte fo nicht geredet und von den mit ihm verbündeten Königen kin 
beftimmter Artikel gefegt werden, da fie nicht genannt find und and) 
nicht ein Mal gefagt worden ift, daß er verbuͤndete Könige bei ſich 
gehabt, zumal. da Sanherib, ald er vor Serufalem ankam, bereits viele 
Städte Juda's erobert und. verwüftet hatte, während diefe hier in 12 
als noch unverfehrt hervortreten, und wirklich rücdten Nezin und Pekah 
ohne alle vorhergehende Verwuͤſtungen ſogleich vor Jeruſalem; denn ſie 
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wollten ja Juda nicht für ſich erobern, fondern nur einen ſich Bez: 
freundeten an Ahas's Stelle zum Könige von Juda einfegen. "2> in- 
vasit, anrüden, einfallen, ſteht * abfolut, vgl. Num. 5,/80. 
Nah. 3, 19. Hieb 13, 13, und nicht ſchwinden, was de Wette 
gegen Higig und Ewald verlangt; denn der Gedanke muß nothmwen: 
diger Weiſe fortfchreiten, im vorigen Gliede haben fie ſich vereinigt, 
und in ©. 6 fehen, flaunen, erbeben und fliehen fie, und hier follen 
fie ſchon verfhwinden? Don der Gegenwart: läßt es ſich nach dem 
Zufammenhange nicht verftehen, und noch. weniger im: paffiven Sinne, 
da das Praeter. Kal fteht. — ®. 6. Sie] die Könige Rezin und 
Pekah mit ihrem Heere- Sahen] nämlich die Stadt Jerufalem mit 
ihren Feſtungswerken und vertheidigenden Mannſchaften; denn fiher 
hat Ahas auf jene Nachricht über das Heranziehen jener zwei Könige 
feine. Streitkräfte zufammengerafft, zumal da ihm Sefaja Kap. 7, 4 
ſagte: „huͤte dich, doch fürdte dich nicht; denn jene ride 
ten nichts aus.” Es iſt diefes ein Zuſtands⸗ ober Zeitfaß, in ber 
Bedeutung: während, als fie fahen, fo —, da — flaunten 
fie; denn diefes Staunen und Erfehreden fallt in die. Zeit des Sehens, 
vgl. Ewald Gr. $. 609, und über 72, das fih auf die Zeit bes 
zieht: in jener Zeit, fo wie — fo, $. 628, bildet einen >. 
nachdrüdlichern und fehärfer zu: faffenden Sag: alfo, vgl. Pf. 127,4: 
many fih verwundern, erftaunen. Sie fahen: fo er 
fta unten fie, d. h. fobald- fie Jeruſalem gefehen und. betrachtet 
hatten, fo: erftaunten fie vor Schrecken. Keiner. der beiden Könige 
ſcheint alfo mit der. Lage der Dinge, mit dem Befefligungszuftande 
Serufalem’S genau bekannt geweſen zu fein, weshalb fie hierüber auch 
fo heftig. erfchredien Eonnten, weil fie Serufalem anders fanden, als 
fie es ſich gedacht haben «mochten. biy2 Kal ungebr., Niph. vehe- 
mementer consternatus, perterritus est. 971 zittern, zitternd ent 


fliehen, Niph. zitternd fliehen, wegeilen, vgl. Hp. 104, 7. Der Vers 
druͤckt die höchfte poetifche Kraft aus und iſt meieeaf gelungen,. etz 
innernd. an das veni, vidi, vici des Cäfar. — V. 7. mr das 
Zittern, Erſchrecken, von 27 zittern, — Safelbſt vor 
Serufalem, als die Feinde diefes fahen. sm das Zittern, der Schmerz, 
Krampf, befonders der Gebärenden, von 5m, fich herumbdtehen, Ereifen. 
Diefer Krampf ift befonders mit Angft verbunden. — 3. 8. ern das 
BVordere, wohin man das Gefiht wendet, der Dften, weil fich der 
Hebraͤer beim Gebete nach der Gegend des Aufgangs der Sonne rich 
tete, da ihm dieſe Gegend heilig war, Der Oftwind, aus der Wuͤſte 
Arabiens kommend, ift in Paläftina der heftigfte und verheerendfte, 
dgl. Hiob_ 27, 21. Sef. 27, 8. ma8 das Schiff, von max fih 
nähern, hinzukommen. Swen wahrfcheinlich das alte Zarteffus in 
Spanien. Zarfis:Schiffel find die größten, Kauffahrteifchiffe, 


follen bier ein bloßes Bild. fein (2), vergl. de Wette und Ewald 


zu d. St, und Jef. 2, 16. Es find Schiffe, die man des Handels 
wegen nach Spanien, Ophir ze. fandte, alfo wahrſcheinlich phönizifche 
Schiffe, auf denen die Syrer gefommen und im Stamme Ephraim 
gelandet waren; denn hier erfcheinen fie Jeſ. 7, 2 fogleih, was ganz 
dazu geeignet war, Schreden und Bellürzung in Serufalem zu: ver 
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urſachen wo man alſo von ihrem Anzuge noch nichts erfahren hatte, 
was gewiß ber Fall geweſen fein würde, wenn fie auf dem gewoͤhn⸗ 
lichen Landwege herangeruͤckt wären. Auch ſpricht das dafür, daß im 
Stamme Ephraim die Haupts und Reſidenzſtadt des nördlichen Reiches 
lag, mithin der Sig der Kriegsmacht deffelben war, fo daß ſich beide 
. Mächte mit einander vereinigen Eonnten, ohne daß es dama fon 
lange vorher nach Juda und Serufalem zu tragen vermochte. Die Feinde 
rüden gegen Jeruſalem vor, unterdeffen "erhebt: fich aber ein „heftiger: 
Oſtwind und zertrtümmert die Schiffe der Syrer Beide Mächte Haben 
Serufalem’s Feſtungswerke gefehen, betrachtet und find erjtaunt, "vergl. 
2. 13 u. 14, wahrfcheinlich weil fie fih zu ihrem Unternehmen nicht 
hinreichend gerüftet hatten und Serufalem nur dur Lift zu uͤberrum— 
peln gedachten, was ihnen aber nicht gelang, und hierzu Fam jener 
‚ heftige Oſtſturm, zertruͤmmerte die Schiffe, und daruͤber erfchrafen fie. 
fo ſehr, daß fie voller. Angſt eiligft entflohen; denn daraus erkannten 
fie, daß noch obendrein Sehovah dem Ahas und Jeruſalem beiftehen 
würde, Hierzu paßt nun. auch ohne alle Schwierigkeit B: 9, jedoch 
flreiche man in meiner Ueberfegung den Gedantenftrih nah V. 8, da 
nad) diefer Auffaffung jene vorliegende Härte von: ſelbſt verfchwindet. — 
DB. 9 Schon oben bemerkte ih, daß: aus: Sef: 8, 6 heruorginge, daß 
fi) bei jener Gelegenheit, der: allgemeinen Beſtuͤrzung in Serufalem 
über ‘das Heranziehen ber verblindeten Könige,” zwei Parteien; gebildet 
hätten, von denen die seine für Rezin und Pekah geſtimmt geweſen 
wäre, während die andere. auf Jeſaja's Ausſpruch vertraut hätte, und 
hiernach ift V. 9 zu verſtehen, woraus folgt, daß unfer Dichter, der 
auch recht gut Pf. 46, deri mit dem. vorliegenden die größte Aehnlich— 
Zeit hat, gedichtet haben Tann, zu dieſer zweiten Partei gehörte und 
ber erften nun die Worte von V. 9 zuruft: wie wir gehoͤrt, 
fahen wir’s ꝛc. was die Begeifterung und den Schwung des Liedes 
nody mehr erhöht... Man gebe ihm. daher fogenannte Gaͤnſefuͤßchen. 
"sa wie. Wie — — :gehsrt ꝛc] wie es uns Jeſaja Kap. 7,4 
vertundigt, daß diefe Feinde. nichts vermögen: würden, fo hat es 1a 
auch. wirklich zugetragen, fein Orakel hat ſich beftätigt; denn wir haben 
es gefehen und erlebt. Andere denken an ben Untergang der Aegyptier 
im vothen Meere, oder an 2 Chron. 20, 14 ff..unter Jofaphat u. do. m. . 
fe bei de Wette und Rofenmüller zu d. St. Hieran fehließt 
fih nun der Wunſch und die Folge aus dem Vorhergehenden: da Ser 
hovah feine Nefidenzftadt Jerufalem - gegenwärtig fo wunderbar gerettet 
und erhalten hat, fo wird er fie auch Fünftighin ewiglich erhalten 
Paufe. re > Be 
— 1. Ste B.10—15. Die Suden haben ſich nad der Flucht 
der Feinde im Tempel verfammelt und banken und lobpreifen Jehoveh 
für diefe wunderbare Errettung, mit dem Zutufe: fie der fernften 
Nachwelt zu verkünden, damit auch diefe auf Sehovah vertraute; dent 
nur er allein vermöge zu retten. my ähnlich fein, werden 
Pi. ähntih maden, fih ein Bild, eine Vorftellung von 
etwas machen, auf die Seele übergetragen: ſich einbilden 
denten, mit dem Aceus. rei an etwas. An deine Gnade] 
vermittelft welcher du uns von jenen Feinden befreit haft, wie es Iefaja 
verheißen. And.: nach deiner Verheifung, fromme Unglüdliche ſtets 


313 


retten zu wollen @). In der Mitte deines Tempels] das Lied 
wurde alfo nach jener Befreiung von ben Feinden vom ganzen 
Bolke im Tempel gefungen, und: der. Gefammtinhalt des Liedes 
rechtfertigt meine oben gegebene: Anficht über die Ueberfchrift defjelben, 
ſo wie auch fhon-der-Plur. in B.10. — 3.11. Wie dein Name] 
fo wie dein Name: Sehovah als. der’ Herr dev ganzen Erde und als 
Schusgott der frommen Juden, der und 'gegenwärtig von den Feinden 
befreit. hat, fo erſtreckt fich jest auch dein Ruhm bis zu den Grenzen 
der Erde — Überall, durch unſre jegige Rettung haft du dich ale Je— 
hovah gegen Heiden und das gögendienerifche Samarien gezeigt, und 
der Ruhm diefer That, fo: wie deine! Anerkennung als‘ Sehovah, als 
mächtiger Beherrfiher der ganzen Erde, wird fich jegt überall verbreiten. 
Man hat dic) als; Zehovah kennen gelernt und diefe Kunde verbreitet 
fi überall. Yas ſteht bier alſo in feiner allgemeinen Bedeutung: 
Erde, da es nicht. den beflimmten: Artikel hat, wie. ®.. 3, vgl. die 
Anm. dazu. Gerechtigkeit — — Nechte] wir find fromm und 
du haft ung gerettet, aber die. boshaftgefinnten. und. gögendienerifchen 
Seinde beftraft: du vergiltft eines. Jeden Verdienſt nach deiner firengen 
Gerechtigkeit. — DB. 12. Der Zionss Berg] auf den es bei vor: 
habenden Eroberungen hauptſaͤchlich ankam, da er am Stärkften bes 
feftige war, ‚und hier umfaßt er Jeruſalem zugleich mit, oder vielmehr 
deffen Bewohner. die. gegenwärtig auf dem uneroberten. Zion (denn 
nicht ein Mal die Nordſeiten Serufalem’s find nach V. 3 erobert wors 
den) verfammelt waren und Sehovah unter Freude und Frohlocken 
Dankhymnen anftimmten, und. infofern Eonnte unſer Dichter „recht gut 
ſagen: es freut ſich der Zions= Berg. Dieſem entgegengefegt 
find: die Töchter Ju da's] nah de Wette: Jungfrauen, welche 
mit Tanz und Öefang das Siegesfeft. feiern, — iſt es moͤglich eine 
folhe Erklärung geben zu koͤnnen!! Es find vielmehr. die Städte 
Des Reiches Juda gemeint, ‚ganz .abgefehen von unſrer Erklärung, 
Entfcheidend iſt es 1) daß hier Juda allein genannt wird, woraus. erhellt, 
daß der Pfalm erſt nad) der Trennung beider Reiche ‚gedichtet worden 
ift, indem Samarien nah dem Gefammtinhalte des Liedes in einer 
feindlichen Stellung ‚gegen Juda erfcheint; daß 2) daduch die Aufs 
faffung: des. 5872 mit dem. beftimmten „Artikel. in V. 3 nicht 
von ganz Palaͤſtina, fondern vom Reiche Juda allein. beftimmt und 
feftgefteue wird; und. daß endlich 3) der Dichter von Sanherib’s Be: 
lagerung Jeruſalem's nicht fo reden Eonnte; denn, bevor Sanherib vor 
Serufalem 309, hatte er ſchon die meiften Städte des füdlichen Juda 
erobert, fo daß fie nicht in bie hier ausgedrudte allgemeine, große 
Freude einftimmen Fonnten. Dahingegen erfcheinen die Städte Fuda’s 
nach unfter Stelle noch völlig unverfehrt, fo daß fie in jene Freude über 
das Derfchwinden des Feindes, der ihnen ebenfalls ein fchredliches 
Schickſal drohte, mit Recht einſtimmen Eonnten und mußten; denn 
Nezin und Pekah zogen fogleich vor Serufalem, meinend, wenn fie die 
Hauptſtadt erobert hätten, das Übrige Meich leicht erobern zu können, aber 
fie taͤuſchten fih. Die Bewohner der Städte eilen deshalb nach der 
Sucht des Feindes nach Serufalem, fragen und laffen fi erzählen 
den wunderbaren Hergang dev Dinge, und — feiern jenes freudevolfe 
Danffeft mit: es jauchzen alfo Juda's Töchter! und diefes bitte ich 
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wegen V. 13 feſtzuhalten. Um deiner Richterſpruͤche wilfen) 
darum jauchzen die Bewohner von Jerufalem umd die Herbeigeeilten 
aus den Städten Juda’s, daß du, Jehovah, uns von den Feinden 
befreit und vor Schmach gerettet haft, meil die Feinde eine ſchmaͤhliche 
Flucht ergreifen mußten. — V. 13 u. 14 halte ih nun für einen 
Zuruf an die Herbeigeeilten aus den Städten Juda’s: fo ift es, wie «8 
euch erzählt worden, fommt! umkreiſet und betrachtet Serufalem, ob 
es auch nur im Geringften Schaden gelitten hat an feinen. Themen, 
Seftungswerken und Schlöffern, berechnet und betrachtet fie alle, damit 
ihe diefe Wunderthat Jehovah's euren Kindern, und dieſe ihren Kin: 
dern ıc., ber Nachwelt verkündet! Als ironifche Anrede an die Feinde 
würde es zu matt und unpaffend fein. Vgl. man überhaupt hiermit ®; 
3 u. 4. Denn die Feinde mußten aus Erftaunen und heftigem Schre& 
Een eiligſt entfliehen, vgl. V. 6. 7. 230 fi drehen, im Kreiſe herz 
umgehen, umfreifen, umgehen. np) im Kreiſe herumgehen, umgehen, 
Hiph. umgehen, umwandeln, conftruirt mit dem Accuſativ, Sef. 6, 3, 
und das Suff. bezieht fih wohl mehr auf die Stadt, weil der Vers, 
wenn es fich auf den Zion bezöge, etwas matt werden würde. Ihre 
Thürme] die Vertheidigungsthürme auf der innern und aufern Mauer, 
dar Eommt haufig zur Bezeichnung der Feftungswerke einer Stadt 
vor, LXX: noozelgıoue, zeoireıyos, Vulg. antemurale, nach 2 Sam. 
20, 15 der Theil außerhalb der Mauer, der Feſtungsgraben mit der 
dazu gehörigen Mauer, alfo Feſtungswerk überhaupt und hier im 
collectiven Sinne: Das Sufl. = follte eigentlich ein Mappik, mie e8 
gefchrieben ift, haben, zur Unterfcheidung vom quiescirenden 7, jedoch) 
‚zuweilen kann das Mappik audy fehlen; 18 Codd. de Rossi leſen e8 
auch wirklich. op nad dem Aram. trennen, theilen, eintheilen, Kal 
ungebr., Pi. &na& Asy. theilmweife beflimmt und genau betrachten, bes 
rechnen, ob nad) unſrer Stelle alle Feflungswerke und Schloͤſſer in 
ihrer Unverfehreheit und Vollſtaͤndigkeit noch vorhanden feien, was den 
Feinden zuzurufen, unpaffend fein würde. Betrachtet Serufalem in 
feinem ganzen Zuftande, es ift unverſehrt geblieden, und das verkündigt 
der Nachwelt. — DB. 15. 373 führen, leiten, fo ficher wie ein 
Hirt feine Heerde, vgl. Pf. 80, 2. mm=>r halten Higig u. U, für 
ein mufikalifches Zeichen, And. für den Infin. Subst. gleic dem nyn=>2 
einiger Codd. und Editt.: er wird ung führen bis zum Tode, 
d. h. über die größten Gefahren und felbft über den Tod hinaus, was 


aber nicht zu der vorhergehenden Freude und dem Zriumphe paßt und 


eben fo wenig zum vorigen DShY. Deshalb Iafen Andere mınby Ju 
gend: er wird uns leiten zur Jugend — zu Jugendkraͤften, 
die wie wieder erlangen und mächtig werden werben, allein Serufalem 
und die Zuden hatten nicht gelitten, befaßen mithin ihre Kräfte noch, 
vgl. befonders B. 14. Sc lefe deshalb mit Ewald nina = na? 
= binyb Emigfeiten nach 43 Codd. Kennic., Cod, Cassel., Re- 
giomont., 2 Codd. Paris., 3 Codd. Strasburg. u, dgl. m., nach bet 
LXX eis zodc alovag, Vulg. in saecula, Arab., Aethiop. Auch 


fernerhin wird uns Jehovah ſchuͤtzen und leiten, fo wie er es jetzt ge⸗ 


than hat, ein ganz paffender Schlußſtein! 


s 
} 
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Neunundvierzigſter Pfalm. 
Zschieschke enarratio Ps. XLIX. Lips. 1828. 8. 


1. Ste. 8.2 — 5. Einleitung zum Lehrgedicht, zu deſſen 
Anhörung alle Menfchen aufgefordert werden, da es tiefe Wahrheiten, 
befonders für die Neichen, enthalte. Bewohner der Wett] der 
Erde, Tor die Zeit, Dauer des menfchlichen Lebens, die Welt, oͤ x0- 
ouog des NZ, dgl. Pf. 17, 14. — 3. 3. 0a — mi fowmohl — 
als a uch, wie * ſchon das zweite Glied fordert, zeigend, daß in bei⸗ 
den Sägen etwas Berfchiedenartiges, und einander Entgegengefegtes gez 


"> nannt worden if. wg’ und or ’S fichen fonft gewöhnlich ohne Uns 


terfchied, und der zweite Ausdruck ift fhon an fich feltener als ber exfte, 
und, beide Ausdrüde müffen, da fie hier von einander getrennt find, 
zwei verfchiedene Glaffen von Menfchen bezeichnen, wiewohl man dies 
bisher gewöhnfich negiet hat, und doch erheifcht es das zweite Vers: 
glied. DIR der ohnmädhtige, ſchwache, hinfüllige, nichts. vermögende 
Menſch im Gegenfage zu Gott und dem wın — "a3, dem mädtis 
gen und flarken Menfchen, vol. Pf. 56, 12. 82, 7. Sef. 2, 9. 5, 15. 
31, 3, fo daß man hier überfeken kann: fowohl ihr Schwachen, 
nicht s Vermoͤgenden, als auch ihr Maͤchtigen, Starken; 
denn DIR bezeichnet gewoͤhnlich den großen Haufen, das Volk, 
allgemein: alle Menfhen, vgl. z. B. Prov. 23, 28. Hof. 13, q. 
ür der Reihe, Mäkhtige, der fi deshalb aud) Ungerechtigkeis 
ten und Unbilligkeiten erlaubt, wähnend, er fei und habe Alles duch) 
ſich ſelbſt, daher auh: der Schlechte, improbus, von SWy reich fein, 
toerden, und hiervon ſelbſt V. 7 AW> divitiae, opulentia, "Der ganze 
Ders ift im collectiven Sinne — ihr Schwachen ꝛc. mer⸗ 
ket auf mein Lied, auf das, was ic euch darin. fage und lehre, — 
V. 4. Grund, warum jene Menfchen aufmerken möchten; benn unfer 
Dichter will tiefe Meisheit verkündigen. Weisheiten] der Plural 
umfaßt alle einzelnen weifen Gedanken, und im Deutfhen kann man 
daher fagen: hohe, tiefe Weisheit, ähnlih Horat. Od. UI, 
25, 7. 8. na (Kamez impur.) das Denfen, Sinnen, von 
man denken finnen, vgl. Pf. 9, 17. mzsan Verftand, Einfiht, Klug: 
heit, von. 795 einfehen, erkennen, vgl. ©. 13 und 1. Hiermit hängt 
“eng zufammen — B, 5. Ich neige] auf die Nichtigkeit der Ges 
danken und Lehrfprüche, fo wie fie mir im Innern vorfchweben und 
die ich fogleich fingen werde. Sun Spruch, Sprichwort, das zu 
belehren beabfichtige, daher Lehrgedicht, welches mehrere dergleichen 
belehrende Sentenzen enthält, vgl. Pf. 78, 2, von bun eine Parabel 
vortragen, ein Lied fingen. mny eröffnen, proferre. np eine ges 
“ flohtene Nede, ein Sprudy, Räthfel, das in Hinficht feiner innern 
Wahrheit nicht ſogleich verſtaͤndlich ift, das griechifche yvogıxoV, vergl. 
Pi. 78, 2, von Tın fleetere, per ambages ducere, parabolam pro- 
ponere, 
1. Ste. B. 6— 13. Erklärung der vorhin angekümbigten hoben 
Weisheit, aus der er Troſt für ſich felbft und für andere Leidende und 
Ungtüctiche folgert. Selbſt unfer Dichter ſcheint mit neidifchen Augen 
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auf den Neihthum und das daraus folgende Scheingluͤck hingeblickt zu 
haben, bis daß er durch tieferes Nachdenken und Erfahrung eineg An: 
dern, befehrt wurde, ſo daß er hier ſich felbft und Andern zuruft: mag 
foll ich mich vor meinen Feinden, die ihre Macht. auf den fo vergäng« 
lichen Reichthum gründen, fücchten! und. die Folge hieraus: «8 iſt thoͤ⸗ 
richt, ſich auf Reichthum zu verlaſſen. In Tagen des Unheils) 
in unheilsvollen Tagen. 2723 das Hintere, die Ferſe, und von 
einem Menfchen gefagt, der im böfen Sinne einem andern auf der 
Ferſe iſt, denfelben verfolgt: der Verfolger, Nachftelter, Hin: 
terliftige Feind, hängt no ab von: in den Tagen des Un: 
heils, fo daß der vollfländige Sas fo lautete: in den Tagen der 
Seinde, wo fie gleihfam herifchen, umgiebt mich alfo auch ihre Sünde, 
welche diefe. Frevler ausüben, und im Deutfchen fann man ihn mit 
dem Vorhergehenden fo verbinden: wenn mid umgeben, vergl, 
Ewald Gr. $. 494. Says: Schuld meiner Ferfen(d). — 
®. 7 hängt mit V. 6 eng zufammen: warum foll ic mich vor Freva 
lern fürchten, die, fih nur auf ihe Vermögen und ihren NReichthum 
fügen? 557 leuchten, glänzen, Hithpa. fich ruͤhmen, ſich bruͤſten, 
ſtolz ſein auf etwas, trotzen, pochen auf etwas, conſtruirt mit I rei, 
Der Dichter vedet hier von der Perfon der trogigen Suͤnder und macht 
aus dieſer fpeciellen Rede eine allgemeine Anwendung in — V.8. Nah 
dem Zerte lauten die Worte: den Bruder vermag ber Mann 
nicht loszufaufen, d. h. wenn ein Menſch noch fo reich ift, fo 
vermag er dennoch nicht durch "allen feinen Reihthum den Bruder vom 
Tode zu erteften, wie das zweite Versglied, V. 9 und 10 angeben, fo 
dag Id Accuſativ wäre, des Nachdruds halber vorangefegt, jedoch würde 
alsdann fprahrichtiger Ts ſtehen, wiewohl auch diefes nicht zu V.7 
paßt; denn dort trogen die Srevler auf ihren Reichthum, und hier fol 
len fie einen andern Menfchen damit vom Tode loskaufen? — dies 
paßt nicht zum Charakter jener Menfchen, denen ihr Reichthum Alles 
ift und gile, und andere Menſchen mögen ſterben oder nicht, das ift 
ihnen völlig gleichgültig, Eönnen fie nur ihren Reichthum vermehren 
und duch ihn ihre ſchaͤndlichen Pläne und Nänke erreichen, was ihr 
ganzes Streben ausmacht. Sollte unfer Zert dennoch richtig fein, fo 
fände B. 8 zu abgeriffen da, und man müßte ſich durch Ergänzung 
irgend eines Bindewoͤrtchens zu helfen fuchen. Schon die LXX über: 
fegt: ads ps od Avzgwrar, Avroworta ivomwnog, und die Vulg: 
frater non redimit, redimet homo, ein Zeichen, daß ſchon fie unften 
Vers nicht verftanden, merkend, daß hier irgend etwas fehle oder un⸗ 
richtig fei, Nun ſteht aber V. 16 TR aber, dennod, doch, al 
im adverfativen Sinne, was ſich auch in unfrer Stelle in 5 Codd, 
Kennie., 1 Cod, Strasb. und 1 Cod. Regiomont. findet, und dieſes 
paßt volllommen zum zweiten Gliede,. zu ®. 7. 9 und 10, und da 
unfer Verbum in V. 16 mit wi} verbunden ift, fo kann man es hier 
recht gut eben fo faffen: dennod vermag kein Menſch fid lo® 
zu£aufen sc. vom Tode, vor dem er fein Leben nicht zu erhalten 
vermag, d. h. und wenn der Menfch noch fo reich ift, fo kann er ſich 
fein Leben durch allen feinen Reichthum dennoch nicht erhalten. 77 
erhalten, retten, loskaufen, und hiervon ®. 9 der Kaufpreid 
Der Infin, absol. ift Hier zur Verſtaͤrkung der Handlung zu dem Temp 





— 


317. 


finit. gefegt worden, und fireng genommen. follte die Negation, tote 
fonft gewöhnlich, vor dem letztern fliehen, doch Feine Regel ift ohne 
Ausnahme, vergl. 5. B. auch Genes, 3, 4. Ewald Gr. $. 584. 
Ewald will 7797 für 7722 leſen. 25 Verföhnung, bildlich 
Kaufgeld, das zur Berföhnung, Erlangung einer Sache gegeben wird, 
von uͤberziehen, verföhnen, ausgleichen. Das Suff. bezieht fich auf 
den teichen Menfchen, und warum diefer ungeachtet feines Reichthums 
Eein Köfegeld für fein Leben zahlen kann, wird B. 9 geſagt: meil es zu 
groß ift, fo daß fein Reichthum nicht hinreicht, und deshalb kann er auch 
nicht ewig leben, weil er fonft fein Leben gar oft vom Tode loskaufen 
würde, vergl. Horat. Od. Il, 1, 9— 16. — 3. 9 pr [hwer, 
theuer fein, begründet hier eine Steigerung: da theuer iſt der 
Kaufpreis für fein Leben = da zutheuer iff ꝛc. Er kann des: 
halb die Zahlung deffelben nicht leiften, fein Reichthum reicht dazu nicht 
bin. Fuͤr Da) leſe ich wo), gemäß dem 3% 8 und nad der 
LXX 175 wurig adrov, fo dag Knapp nicht mit Unrecht vermuthet, 
daß wahrfcheinlih Sara wos im Zerte geftanden hätte und m und 1 
von den Abſchreibern verwechfelt worden wären, wiewohl ſich aud das 
Suff. plur. rechtfertigen läßt, ja ſogar die fehivierigere Lesart ift. sn 
weichen, zuruͤckweichen, abſtehen. Dieſer ganze Vers bildet einen wie 
fchenfag, eine Parenthefe. — DB. 10 beginnt mit Vav relat: fo daß, 
Damit, abhängig von B. 8, eine juffive Folge aus: demfelben aus: 
drüdend. Der Menfh kann fein Leben vom Tode nicht Losfaufen, 
weil der Kaufpreis zu hoc) ift, fo daß er ewig lebte und das Grab gar 
nicht fchaute. Hitzig u. U. verbinden V. 10 mit®. 11: und Lebe 
er noch fort eine Emigfeit, wogegen 2 und nk flteiten, — 
B. 11. 52 denn, doch, fordert eine vorangegangene "Verneinung: ; 
doch er fiept, [haut se. fie, bie Grube, oder man könnte es fo 
faffen: denn er fieht, daß erben, wodurch aber: der Gegenfag 


. verloren geht, vol. Pf: 10, 14 Vor dem Tode fhüst fich Fein Menfch, 


darin find alle Menſchen einander völlig gleich, vgl. Hiob 3, 17— 19; 
denn könnte man fich vom Tode loskaufen, fo dürfte dies gewiß zuerft 
der Fromme und Weife thun, aber auch diefe müffen flerben, um mie 
viel mehe der Thor und Unvernünftige, "ya der Thor, Unvernünftige, 
der wie das Thier fo unvernänftig if. — V. 12%. Nah dem Texte: 

ihr Inneres ihre Haͤuſer auf. ewig, d. bh. nad ihren Gedans 
Een ftehen ihre Häufer auf ewig, wie paßt dies aber zum Vothergehen⸗ 
den, mo vom Tode die Rede war? Sp das Innere einer Sache, 
fo auc das Innere eines Menfchen, — man bier vom Herz 
zen und dieſes von den Gedanken eines Menfchen faffen, und doch 
eriwartet man mit Net eine „Sortfegung des Gedankens in V. 

und da bie LXX überfegt 08 rapoı adram olxiaı adv eig Tov —— 
Vuig. sepulera eorum domus iljorum in aeternum, eben fo der Syr, 
Arab. und: ähnlich dee Chald., fo fehe ich nicht ein, warum man nit 
eine DVerfegung des m und 3 "von Seiten des Dichters ſelbſt oder eines 
Abſchreibers annehmen fol; denn von ungefähre Eönnen doch jene Ueber: 
fesungen nicht. entifanden fein. - Sch lefe daher BSap ihre Gräber, 
flatt Day, mit Ewald u. %,, wodurd ſchon das nme eine gang 
andere | Wendung erhalt und die Stelle zu einem ſchoͤnen Ganzen abs 
gerundet wird; denn bet Dichter mußte hi REN Meife die 
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Tolge bed Todes angeben, was durch das Nennen des Grabes zwei: 
felsohne gefdhieht, zumal da dieſer Sinn fehe gut zu der Worftelfung 
“vom Tode und deſſen nächften Folgen paßt, vergl. 3. ®. Kohel, 1% 

5f. De Wette und Higig vertheidigen die Zertlesart, vie man 
vergleichen mag. NR mit 3 confteuirt: anrufen, anflehen, beim Nas 
men rufen, rühmen, preifen, fonft gewöhnlich nur von Gott gefagt, 
Pf. 105, 1, bier aber von einem Menfchen gefagt: deffen Namen ver: 
ehren — der verehrt wird, berühmt war. Ueber den Ländern] fo 
lange jene Menfchen noch. auf der Dberwelt waren, deutfh: in den 
Ländern. Sachs: ihre Grundftüde, wo alddann aber bei: 
ihre Namen die Präpofition = nicht flehen dürfte, vergl. Nofen: 
muͤller zu d. St. — V. 13. pr Koftbarkeit, Herrlichkeit, Pracht, 
Ruhm, bezeichnet hier den Menfchen in feinem Reichthume und der 
ihm dadurch erwachfenen Ehre. 775 übernachten, beftehen, fortdauern, 
bleiben, vgl. Hiob 19, 4. Er wird nicht fortbeftehen, ift wie 
die Thiere, die man würgt, paßt durchaus nicht; denn der Sinn 
würde fein: weil der Menfch in feiner Herrlichkeit nicht fortbefteht, 
gleicht er den zu würgenden Thieren (!!). Wie aber paffen hierzu auch 
B. 14 und 152. Eines bloßen MWortfpield wegen behalte ich dergleiz 
chen nicht bei und leſe daher für 797 mit Dathe, Köhler, Ewald 
u. % par er iſt vernünftig, weife, flug, nah ®. 21, LXX 
und Syr.; denn es muß hier Verkehrtes und Thörichtes genannt werz 
den, damit fih V. 14 und 15 darauf beziehen Eönnen, und auch nur 
darin gleicht der Menſch den Thieren, daß er eben fo unvernünftig, wie 
diefe, handelt und lebt. Der Sinn: ohne Einfiht und Vernunft gleicht 
der Menfc in feiner Pracht den unvernünftigen Thieren. 17727 trans. 
ſchweigen machen, verderben, tödten, Niph. gewürgt, getoͤdtet werden, 
bildet einen Relativfag. Hupfeld: er ift gleich, wie die Thiere 
gewärgt werden). 

Il. Str. V. 14 — 21 fohildern denfelben Inhalt, nur mit andern 
Morten, woran ſich der Grundgedanke wieder anfchließt. Dies iſt 
ihr Pfad] der Lebenswandel, das Schiefal der Thoren, zeigt auf das 
Vorhergehende zuruͤckk. Thorheit ift ihnen] die thöricht handeln, 
bildet ebenfalls einen Nelativfag. De Wette nimmt 553 wie Pf. 
78, 7 in der Bedeutung: Hoffnung: diefer ihr Wandel ift 
ihre Hoffnung, was weder zum Vorhergehenden, noch zu V. 15 
paßt; denn ein ſolches vorhin befchriebene Schidfal und heerbenweile 
zur Hölle getrieben zu werden, wünfcht ſich gewiß Fein Neicher. m» 
als Inſtrument der Rede, die Rede felbft, vgl. Hiob 15,5. 777 
MWohlgefallen an etwas haben, fih an etwas ergößen. 
ms ber Hintere, Andere, Freund, Genoffe, von "rX hinten fein, fol: 
gen, wie das latein. secundus von sequi, und. hier werden damit folde 
bezeichnet, die eben fo thöricht denken und reden, wie der Thor, und 
fomit Wohlgefallen an deffen Reden und Handlungen haben. — ® 
15 iſt ducchgehends relativ aufzufaffen. nad = na fegen, verſetzen 
vgl. Pf. 73,9. Sie werden verfegt = fie wandern zum Schat⸗ 


tenreihe. 797 weiden, aber auch zugleich treiben und führen 


Dee Tod wire als Hirt dargeftellt, der jene Thoren holt, treibt, führt 


und zugleich weidet, er holt fie aus der Dberwelt, führt fie in fein 


Reich und weidet fie dafelbft, welche Weide jenen Thoren aber nicht 
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gut bekommt; denn hier verſchwindet ihre Pracht, Feiſtheit und Schön: 
heit, vgl. Pf. 44, 12 ff. 777 mit den Füßen treten, 2 auf etwas. 
ans gegen Morgen, d.h. nod ehe bie Nacht verſchwindet — 
bald, gar bald, wie mit 3 und ohne Präpofition, vgl. Pf. 5, 4. 
143, 8. Hupfeld: am Befreiungsmorgen (?!),. Der Sinn: 
die Gerechten werden gar bald auf ihren Grabhügeln, in welche fie gez 
legt worden find, herumgehen ; denn die Thoren flerben gewöhnlich früh: 
zeitig, während ber Sieg den Gerechten bleibt. Eine allgemein gel 
tende Wahrheit; denn die Gerechtigkeit behält flets die Oberhand, fo 
daß man dies auch nicht von dem einzelnen Menfchen verſtehen darf. 
SE u. on, beide Formen finden fih, forma, die Geffalt, Schön- 
heit, .alfo die äußere des Körpers, die mit dem Zode aufhört. ba 
abnehmen, alt werden, Pi. abnehmen machen — verzehren, aufzehren. 
Der Frevier Körperfchönheit dient alfo nur dazu, damit fie das Schatz 
tenveich vernichtet. Und ihre Schönheit, — damit fie ver 
ſchlingt das Schattenreich, wonach alfo Feine andere, Wortftel- 
lung nöthig ift. Bedroht den Gerechten der Tod, fo. bieibt ihm im= 
mer noch die Hoffnung, daß Gott ihm das Leben erhalten werde, wäahz 
rend der Frevler durch feine Thorheiten rettungslos ift und fchon in der 
Blüthe feines Lebens flerben muß. Vgl. Pf. 18, 6. Hof. 9, 13. 13, 
14. Mithin Liegt hiernoch Leine Unfterblichkeitstehre vor. byar Wohz 
nung, Wohnort, von bar wohnen, und 77 giebt. den Grund, die Ur- 
fache an. Anders zu leſen, verbietet der Zufammenhang, obgleich 23 
Codd. de Rossi baa77 (ohne Dag.) lefen. +5 fol nah de Wette 
für 303 ihnen sc. den Frevlern, flehen, obgleich der Dichter darunter 
jeden einzelnen derfelben verfianden haben £önnte, — warum foll man es 
aber niht auf I9ä m. Schönheit beziehen? denn diefe verfchwindet 
gerade deswegen, weil jene mit ihr ind Schattenreich gefommen find! 
— V. 16. Gott wird mir‘ mein Leben erhalten, wenn der Tod und 
die Unterwelt mich zu frühzeitig zu verfchlingen drohen. > fleht von 
der Zeit: wann, quo tempore, mp» ergreifen, faffen, bezieht 
fih zuch auf; Schattenreich, fo ſchon Hitzig, vgl. Pf. 18, 17. 
18. 37, 34. : Andere Anfihten und Erklärungen f. bei de Wette u. 
Rofenmüller. — ®. 17, vergl. V. 6. 22 Pracht, Auferer 
Glanz, Schönheit, Neichthum, vgl. Sef. 10, 3. 66, 12. Die Erklaͤ⸗ 
rung fogleih in — ®. 18. 557 das Alles, bezieht fich zuruͤck auf 
die Pracht und die Reichthuͤmer. Nicht fleigt hinab hinter ihm 
her se. ins Grab und Schattenreich — nicht folgt ihm nad. — 
D. 19. Mag — — — in feinem Leben] mag er fie auch glüd: 
lich preifen und zu ihr Gluͤckwuͤnſche ausfprehen. Als Commentar zu 
d. St. vgl. Luc. 12, 19 ff. Aus der allgemeinen Rede fälle der Dich- 
ter in die fpecielle, aus der 3. in die 2. pers. >07 gut fein, Hiph. 
gut machen, und hier fo viel als: fich etwas zu Gute thun, gut leben, 
fi guͤtlich thun. Magſt du auch noch fo üppig gelebt haben und mag 
man dic auch noc fo glüdlich preifen dieferhalb, fo mußt du dennoch 
dahin, wohin alle Menfhen nad) dem Tode wandern muͤſſen B. 
2. So wirft du fommen] mehrere Erklärer, auch Sachs, nehmen 
als Subject rögs aus V. 19. AT Wohnung, Wohnort, fteht 
bier für Grab und Unterwelt, wie Jel. 38, 12... Für mar lefe ich, 
dem Zuſammenhange gemäß, nad) Cod. 133 Kennic, PER TR 
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das Licht des Tages, der Dberwelt, auf welche die ein Mat Geſtor⸗ 
benen nie wieder zuruͤckkehren — DB. 1. Der Grundgedanke dig 
Ganzen. Dod nicht vernünftig] Hisig um Hupfeld: er 
merkt es nicht () Dal. 8.18. 


 Sunfzigfter Pfalm, 


Xrnoldi (+ 1836) Ueberf. mit Anmerkt, in Juftrs Blumen althebr, Diät: 
Zunft, ©, 183 ff. ſt hebr Diät 


I. Str. V. 1 — 6. Einleitung: Jehovah erſcheint im Donner: 
wetter zum Gericht, mie bei der Gefeggebung auf Sinai, vgl. Exod, 
19 und 20. Pf. 18, 8 ff. Dort gab er unter Donner und Blig Ges 
feße, und hier ruft er fein Volk zum Gericht, deshalb erfchallt feine 
Stimme, der Donner; dort erſchien er auf Sinai, und hier auf ion, 
denn diefer galt in des Dichters Zeiten als der heilige Berg Jehovahs 
Der Gott der Götter] der hoͤchſte und allein wahre Gott Jeho 
vah, vergl. Dan. 11, 36. Nach den maforethifchen Accenten find die 
Namen Gottes getrennt und lauten fo: der Gott, Gott Zehn 
vah,. wie aud de Wette überfegt, und Hisig: Gott, ein Gott 
ift Sehovah; er fpriht — da ıc,, ift matt, hart und gezwungen, 
Sn den Altern Schriften des U. T. befonders wird Jehovah der hoͤchſte 
Gott, der Gott der Götter, im Gegenfage: zu den Heiden, genannt, 
vgl. z. B. Joſ. 22, 22, und fhon deshalb, des Nachdruds wegen, 
da ferner die alten Verſionen ſchon fo überfegt haben, vetlaffe ich die 
maforethifchen Accente und ziehe mit Ewald die gegebene Ueberfegung 
vor. Der Dichter, wahrfcheinlich ein Prophet, verfegt fich in feine bee 
reits gehabte Vifton und referict hier fein von Jehovah ihm verkündige 
tes Orakel dem jüdischen Volke, wonach man in der Vergangenheit über: 
fegen muß: e8 ſprach — wiederhallte; denn der Inhalt des gött: 
lichen Orakels folgt wirklich V. 5. 7 ff., und fhon im Folgenden wird 
angekündigt, daß diefer allein wahre-Gott Jehovah redet. Es fprad, 
fo daß rief, wiederhallte die Erde; denn 7 ift, fireng genom: 
men, das Vav convers. oder relativ. mar diejenige Himmelsgegend, 
wo die Sonne aufgeht, ‘der Oſten, Aufgang der Sonne, von nf 
eigentlich glänzen, leuchten, entjtehen, aufgehen, wonach das Subftantiv 
eine Gegend bezeichnet, wo 28 im Verhältniß zu der kurz vorhergegan⸗ 
genen und theilweife noch eriftivenden Dunkelheit und Finfternig zu 
glänzen, hell zu werden anfängt. a7 ber Zutritt, die Ankunft 
alsdann der Drt, durch welchen man eingeht, der Eingang, du 
gang, und fpeciell von der Sonne gefagt: der Ort des Unter 
gangs der Sonne, Decident, Abend, Untergang der 
Sonne, wo fie in ihrem Zelte übernachtet, vgl. Pf. 19, 5, von NS 
eins, hineingehen sc. in ein Haus. Den Bewohnern des ganzen Erd⸗ 
Ereifes ruft Sehovah zu, ſich zu dem über fein Volk Israel zu haltenz 
den Gerichte zu verfammeln, feiner Hoheit und Majeftät gemäß. — 
B. 2. 5590 Vollendung, Vollfommenheit, von 555 vollms 
den, vollfommen machen, und infofern auch: ſchmuͤcken, Erönen, Das 
Subftantiv deshalb: die Krone Die Krone der Schönheit] 
die volllommenfte Schönheit in jeder Beziehung, Der Sion und Se 
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eufalem waren alfo noch nicht zerſtoͤrt, weil fonft unfer Dichter, fo wie 
auch der von Pf. 48, 2. 3 nicht. gut hätten fo reden können, vgl. Thren, 
9,15. glaͤn zen, Kal ungebr., Hiph. glänzen maden, leuch—⸗ 
ten, caufativ, und von Sehovah geſagt: im größten Lichtglanze 
erfcheinen, val. Pf. 80, 2. 94, 1.. Deuter. 33, — 2. 3. Im 
größten Lichtglanze erſcheint alſo Jehovah, vermitteljt deffen alles Uns 
heilige vor ihm. her. vernichtet wird. war verflummen, flumm. fein, 
fehweigen. Sehovah erfiheint.alfo zu diefem Gerichte über Israel nicht 
auf eine ruhige und fehweigende, fondern auf eine lautredende und hefs 
tig flürmende Weife. Hisgig: und faumet nihe(d). ſchrek⸗ 
ten, Niph., bier Semininum als Neutrum, eigentlih, in Wind und 
Sturra verfegt werden, flürmen. Vergl. Pf. 18,.9.. Das fündhafte 
Handeln feines Volkes fieht Jehovah nicht mehr fillfehroeigend an, fons 
bern kommt im Sturm ‚und Ungewitter zum Gericht heran, um: die 
zu ſtrafen, welche ſich nicht beffeen wollen. — %..4. >>. von. oben 
her, herab, aus der Höhe herab. Den Himmeln und der Erde ruft 
Gott zu, daß er Gericht über fein Volk halten wolle; denn bei einem 
folhen feierlichen Gerichte, veranftaltet von dem: allmachtigften und Höche 
ſten Richter, mußte die, ganze Welt, Himmel und ‚Erde, als: Zufchauer 
und Zeugen zugegen fein. Man erinnere ſich hierbei, daß im Alter- 
thume die Gerichte öffentlich und unter freiem Himmel gehalten wur— 
den, ‚damit dadurch das Necht und die Gerechtigkeit allgemein bekannt 
werden follten; denn. hierauf beruht unfer Vers, vgl. Deuter. 4, 26, 
31, 38. 32, 1. Je. 1,2%. — 2.5. Hier führt der Dichter Gott 
felbft vedend ein, den Befehl zur Verfammlung gebend.. Meine From— 
men] die Ssraeliten. MWahrfcheinlich dachte hier unfer Dichter an En— 
gel und höhere Wefen, denen die Erde vorzugsmeife anvertraut war, 
und denen Gott diefen Befehl gab, die Seraeliten zu dem über fie zu 
haltenden Gerichte zu verfammeln, was aus VB. 6 hervorgeht, wo die 
Himmel das Recht verfündigen, daß Gott felbft richten werde. n> 
fhneiden, abfhneiden, zerfhhheiden, verbunden mit mıya 
einen Bund, ein Bündnif [chließen, weil bei dergleichen feiets 
lichen Gelegenheiten Opfer dargebracht wurden, wobei ein Opferthier in 
mehrere Theile zerfchnitten, zertheilt und diefe Theile in einem gemiffen 
Zwiſchenraume einander gegenüber gelegt oder geftellt wurden, morauf 
beide Parteien im feierlichen Zuge ducch jenen Zwifchenraum hindurc)- 
gingen, wovon jene Nedensart ihre Bedeutung erhalten hat. Aus dies 
fem Grunde ſteht auch die Präpofition by über, weil die Opfernden 
im Stehen über den liegenden Opferflüden waren, im Deutichen fa= 
gen wir: beim Opfer, und das Participium bezieht fih auf Die 
Vergangenheit, vgl. Pf, 44, 10. Ewald Gr. 8.349 f. Durch diefen 
Bund mit Jehovah unter Opfern verpflichteten fich feierlich die Israe— 
liten zue ſtrengen Erfüllung der göttlichen Gebote und Vorſchriften, 
vgl. Exod. 19, 2 5. 24,6 ff. — 2. 6. Worte des Dichters. IT 
fieht mit Nachdruck, da Gott kurz vorher genannt worden iſt er 
felbft, vgl. Ief. 7, 14. Ewald Gr. $.560. Es mahten fund] 
Futur, convexs., die Folge aus dem Vorhergehenden anzeigend: fo daß 
verfündigten, entweder die höhern himmlifhen Wefen oder der 
Donner des Himmels, die Sprache der Gottheit bei den Hebräern. 
Sea Recht] feine gerechten Klagen über der SSraeliten Betragen 
s - : 2 
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und Handeln, und diefe göttlichen Klagen Über fein Work Folgen in 'x; 
—— Verſen bis zu Ende des Liedes. vn ... 
H. Ste. V. 7— 15. Tadel des ganzen Volkes, das glaubte durch 
Beobachtung der aͤußern Religionsgebraͤuche genug zu thun, ohne dpten 
innern Sinn und Bedeutung aufgefaßt zu haben, weshalb hier die 
Nichtigkeit der Opfer fehr treffend und poetifch dargethan wird, — 
Ohne die fonft gewöhnliche Formel: Jehovah fpricht, beginnt: hier 
Gott fogleich feine Rede und die Ironie fleigert: der Dichter in dir 
fom Theile ziemlich) hoc. 729% Kal ungebr., Hiph. mit dem Accus, 
pers. Jemanden bezeugen mahen — Semanden als Zeugen 
aufftellen, und da e& ebenfalls ein Verbum des Nedens ift, fo wird 
es ebenfalls mit I confltuiet: über, gegen, Jemanden ald Zeugen 
gegen einen Anden aufftellen, woraus alsdann die Bedeutung von 
felbſt fließt: gegen Semanden etwas betheuern, Jemanden 
befhmören, warnen, ermahnen, in derfelben Conſtruction, vgl, 
Pf. 81, 9. Serem. 11, 7. Bol: zu Pf. 19, 8 Der Goͤtt — 
— ich] zur geößern Aufmerkfamkeit gefagt, vgl. Levit. 18, 1. Unfer 
Dichter muß augenfcheinlich ein’ Prophet gewefen fein, der gegen Is⸗ 
vael im Namen Jehovah's ruͤgend auftrat, um es von feiner bisheris 
gen Lebensweiſe abzuwenden. — ®. 8. Hiph. ms überführen, bes 
fhuldigen, züchtigen, Vorwürfe machen, tadeln. Ob, wegen deiner 
Dpfer] nicht, weil du mir bisher zu wenig oder gar Feine Opfer darz 
gebracht haft; denn deine Brandopfer brennen ja befländig vor mir, 
fondern deswegen will ich dich tadeln, daß du wähnft, damit genug ges 
than zu haben, ohne deren Sinn und Bedeutung’ aufgefaßt zu haben 
und dein Leben darnach einzurichten. Geiftige Opfer: und geiftiger Dank 
find mir weit angenehmer, da alles Exfchaffene mein Eigenthum if, 
fo daß ich davon nur nehmen dürfte, ohne eurer Bedienung dabei zu 
bedürfen. — V. 9. bon und non Schafflall, Hürde, worin bie 
Schafe eingefperrt werden, Habak. 3, 16, von 85 fließen, einfchliee 
fen. “un? der Bock, feiner Kampfwuth wegen fo benannt, von 0) 
bereit, fertig fein. Mir gehört das Weltall, wozu bedarf ich alfo dei: 
ner Opfer, beftehend aus Stieren oder Böden; denn — — 3. 10. 
mm Das Leben, alddann überhaupt: jedes lebende Wefen, be 
fonders das Thier, und mit ayr Wald — das Wild des Waldes, 
it den Thieren auf den Bergen entgegengeftellt, und das I am 
Ende ift nur Bindevocal des Stat. constr., der fich vorzüglich bei Dice 
tern, in Proſa nur in den erften Büchern des Pontateuches vor 
findet, verge. Pf. 104, 11. @. 114, & Sef. 56, 9. Genes. 1, 9, 
Num. 24, 3. 15. Ewald Gr. $. 406 u. 407 ff. Sefenius Lhob, 
&.549. Auf den taufend Bergen] den vielen, unzähligen Ber 
gen. Zaufend] bezieht fih durchaus nicht auf „die Thiere, die 
unzähligen Thiere auf den Bergen,” in welchem Falle e8 unfehlbar vor 
den Bergen ſtehen müßte — 3. 11. Sch kenne] fie als mein 
Eigenthum. 737 micare, emicare, wonach man behauptet, daß das 
Subflantiv 77 das Pflanzenreich bezeichne, weil die Pflanzen 
durch ihr üppiges Hervorkeimen ftrahlten, und hiernach müffe es die 
Fülle, große Menge des Feldes beveuten, obgleich dies nicht 
zu den vorher genannten Thieren paßtz denn auch die Thiere laufen 
in Fülle und großer Menge auf dem Felde herum und hier fiehen fie 
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den Thieren auf dem Bergen gegenüber. Aus Pf. 80, 14 geht deut⸗ 
lich hervor, daß man I auch in unſrer Stelle collectiv vom Wild, 
wilden Thieren verftehen muß. Der Sinn: ich bin der Here der 
ganzen Schöpfung und als folher kenne ih auch alle Thiere, die in 
berfelben leben, und fie alle fiehen mie zu Gebote, Jehovah ift alfo 
auch hier menfchlich aufgefaßt worden; denn auch der Menſch kennt 
alle feine Thiere und hat Macht, nad; feinem Beduͤrfniß darüber vers 
fügen zu innen. Bei, mit: mit] find mir bekannt, fliehen mir vor 
Augen, im Gedächtniß, vergl. Pf. 42, 9. Andere: in meiner Ge 
malt — 8. 12. ox wenn, feßt eine Sache als bloß möglich ges 
dacht, mithin als noch unbeſtimmt fort, gleichviel, ob es gefchehen werde 


oder nicht, weswegen man es entweder weglaffen und anderweitig aus— 


drücken, oder durch: gefest, fo — geben kann, Gefest, es hungerte 
mich, wie einen Menfchen, fo brauchte ich es euch Israeliten nicht zu 
fagen, da mir der ganze Erdkreis mit feiner Fülle angehört und ich 
darüber nur verfügen könnte, allein ich bedarf weder der Speife noch 
des Trankes DB. 13. — DB. 14. Dpfere Gott Danf] danke ihm 
für die empfangenen Wohlthaten. An Dankopfer, im Gegenfage zu 
den Suͤndopfern im jüdifchereligiöfen Sinne, ift hier nicht zu denken; 
denn nach des Dichters Abfiht follen ja alle bisher üblichen Opfer 
abgefchafft werden, feinen Sag zu deutlich auf den geifligen Dank bes 
ziehend. Der geiftige Dank fest aber das Elare und volle Bemußtfein 
von den empfangenen göttlichen Wohlthaten voraus, und dieſes aͤchtre—⸗ 
ligiöfe Bemußtfein, das eine unmittelbare Liebe zu Gott mit ſich ver 
bindet, fordert unfer Dichter zu deutlich von den Jsraeliten, anftatt 
ihrer vielen Sünde, Dank: und Brartdopfer, weshalb er auch ganz pafs 
fend fogleih hinzufügt: bezahle dem Höchften dein Gelübde, 
d. h. das du in der Noth angelobt haft, d. h. das der Tugend, Bef: 
ferung und des vechtfchaffenen Lebenswandels; thuft du, Volk Israel! die: 
fes, fo — — %. 15. Asdann rufe mic an in deiner Noth, fo 
will ich dich erretten, und du — follft mich preifen als den Gott, der 
dich gerettet hat; denn erſt alsdann, wenn du dich wirklich gebeffert haft, 
kannſt du mich anrufen, und ich werde dich retten. Das Volk Israel 
ſcheint alfo zur Zeit unſres Dichters in Noth und Bedraͤngniß gewefen 
zu fein, weshalb es zu Sehovah um Hülfe gefleht, der Dichter fordert 
jedoch von ihm erſt eine geiftige Beſſerung, bevor es auf eine göftliche 
Hülfe Anfpruch machen Eonne. 

HL. Ste. ®. 16 — 21. Anrede an die Frevler, die zwar das 
mofaifhe Gefeg Eannten und im Munde führten, im Grunde aber 
Heuchler und Hinterliftige waren, weshalb auch der Dichter Jehovah 
gegen’ fie weit firenger veden läßt als gegen das ganze Volk; denn 
biefes wat, im Ganzen genommen, noch nicht fo tief gefunfen. Was 
ift die zu erzählen] Frage der höchften WVerwunderung nad der 
Urſache einer Handlung, die aber mehr ausdrüdt als das Bisherige: 
was haft du zu erzählen, da es vielmehr heißen muß: was 
wagft, unterfiehft du dir aufzuzählen, was wagft du, beftän- 
dig von meinen Gefegen zu reden und meinen Bund in deinem Munde 
zu führen, da — — Hierin liegt zugleich das Prahlen mit der Kennt: 
niß des göttlichen Geſetzes, ohne felbft danach zu thun; denn Hisig’s 
einfaches reden iſt viel zu ſchwach. Pin das Seftgeftelite und Vorge: 
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fhriebene, die Sagung, von pp einfhneiben, einfhreiben, feſiſtellen 
beftimmen. Se größer der Heuchler, defto mehr fpricht er von Religion 
und Tugenden, während er im Geheimen die ſchaͤndlichſten Thaten ber 
geht, weshalb er auch der ſchauderhafteſte und ſchaͤndlichſte Menſch ift, 
dem deshalb die Muhammedaner mit Recht die Härteften Stiafen im 
unterften Stodiwerke der Gehenna zudictiren. — V. 17., Und doc 
hafjeft du meine Lehre umd flößeft fie weg von dir. ma beginnt eis 
nen Zuflandsfag mit adversat. 7, vergl. Ewald Gr. 8. 607. “on 
Zurechtweifung, Belehrung, von 0: ermahnen, zurechtweifen, belehten, 
Das Folgende erklärt dies, Hinter fih werfen, d.h. von ſich flo: 
fen, verfchmähen, verabfcheuen, vergl, Jeſ. 38, 17. 1 Reg. 14, 9. — 
V. 18. 355 der Dieb, von 333 rauben, diebifcher Weife forttragen, je: 
doch immer im Geheimen, während >53 das öffentliche, gewaltfame Ent: 
reißen und Rauben bezeichnet. Wenn du Heuchler einen Dieb fiehft, 
fo giebft du ihm nicht bloß Beifall, fondern gingeft mit ihm fogar gern 
auf den Raub aus, wie 129 mit ihm anzeige. brensn Buhle, 
Ehebrech er, Participium von Ið? buhlen, Chebruch begehen. Auf 
dem Ehebruche fand der Tod, weil er die den Staat beföcdernde Ehe 
verhindert, vgl. Michaelis mof. Recht, Th. V, ©. 235 ff. Mit 
den Ehebrehern ift dein Theil, d. h. mit dieſen hegit du Ge: 
meinfhaft. Zur Zeit unſres Dichters herrſchten alfo unter: den Israe— 
liten die groͤbſten Laſter. — V. 19. Deinen Mund ſendeſt du 


zum Boͤſen, d. h. du laͤſſeſt ihm freien Lauf, fo daß er Boͤſes und 


was er fonft will, redet; S der Bewegung, vgl. Pf. 81, 13. 104, 10. 
772% copulavit, Kal. ungebr., Hiph. binden, zufammenbinden, flechten, 
und hier Betrug flehten, da diefer gleihfam aus einem fein au 
gedachten und zufammengeftellten Gewebe befteht. — B.20. Du fir 
ze ft] in der Verfammlung und verleumdeft deine Treunde und, Ver 
wandten. Pi. 727 mit = confteuirt: feindlid gegen, über Se 

mand reden, ihn verleumden, vol. Num. 12, 1. 21, 5. Beide 

Verba. ftehen ohne Copula, weil beide Handlungen auf ein Mal, zu 

gleicher Zeit gefchehen, entfprechend dem Deutfchen: in der VBerfamm 
lung deiner Collegen figend, verleumdeft du deinen Bruder. 95 das 
Stoßen, Schlagen, vom Munde gefagt: das Läftern, bie Ber 

leumdung, nad dem arab. LO und 590 verwunden, unterbrük - 
Xen, verdunfeln mit Worten , verleumden, laͤſtern. — B. 21. Wenn 
die Strafe auch nicht fogleich folgt, fo iſt fie deswegen noch nicht auf 
gehoben. Du wähnteft, ich wäre fo Eurzfichtig wie du, weil ich ſchwieg, 
aber ich will es dir zeigen, tie du handeln folft und wie du gehats 
delt haft! Infin. censtr. für den absol. vor dem Temp. finit., um 
das Sein ſchwankend auszudrüden, druͤckt aber dennoch eine Verllir - 
tung aus. 22 auseinahderfegen, Elar vor die Augen legen, vgl. Hiob 
32, 14. Durch meine Strafgerichte will ich dich von deinem Thun 
überzeugen, dag ich nicht wie du, und nicht gleichgültig gegen die 

Sünde bin. — Pauſe. 


IV. Ste. B. 22— 293. Schlußermahnung beider Menſchenclaſſen, 
zunaͤchſt der Frevler und V. 23 der beffer Gefinnten. — 2. 22 ir 
sieht ſich hauptfächlich auf B. 16 ff. -Merkt diefes] was ih euch 
bisher gefagt habe. 272% zerfleifchen, vertilgen, vernichten, hier durch 
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die wohlverdiente Strafe, vgl. M. 7,3. — B. 233 bezieht fih auf 
B.7 fl. 227222 3. pers. Futur. mit eingefchobenem Nun vor dem 
’ Sul, mas Dichten erlaubt if. my sc. Hab fein Herz richten, auf 
etwas merken, achten, kann abfolut fo flehen, vgl. Hiob 34, 23. 24, 
12. Sef. 41, 20. und dergl. m. Hitzig wer fih reifefertig 
maht(!), und Hupfeld: den Weg richtet) Schauen] vgl. 
PD. 4,7. 68 teitt hier Elar hervor, daß der Dichter in Jehovah's 
Namen fprah und ein Prophet gemefen fein muß, der fich gegen dus 
Geiftlofe des jüdifchen Cultus zu feiner Zeit ſtark ereiferte und auf eine 
mehr geiflige Verehrung Jehovah's drang. 


Einundfunfzigfter Pfalm 


Ueber die Ueberfchrift V. 1 u. 2, die nicht zum Liebe paßt, vgl. 
2 Sam. Kap. 11 und 12. 58 852 zu Semandem eingehen, zu ihm 
kommen, und im zweiten Gliede: eingehen se. ins Schlafgemach, eu: 
phemiftifche Bezeichnung des verubten Beifchlafs. 

J. Str. B. 3 — 14. Bewußtſein der Sünden von Seiten bes 
Dichters, deren Bereuung und Belennung und Bitte an Sehovah um 
Entfündigung und Erleichterung dee Suͤndenlaſt. Erbarme dich] 
nicht weil ich es verdiene, fondern weil du der gnädige und gütige Gott 
biſt. Dee Dichter beginnt alfo fogleich mit der Bitte um Sündenver: 
gebung. m abtrodnen, abmwifchen, Jeſ. 25, 8, und. von den Süns 
den eines Menfchen gefagt: fie vertilgen, erlaffen, fchenken, vergeben, 
fo daß feine Spur mehr davon vorhanden ift und der fie begangen, 
feine Strafen dafür befommt. — V. 4. may vervielfältige, 
- Imperat, Hiph., wofür die Maforethen, wie Jud. 20, 38, den Imper. 
apocop. Hiph. 377 lefen wollen, daher im Zerte die Confonanten von 
jenem und die Vocale von biefem mit einem außerordentlichen Punctez 
leßtever findet fich in 32 Codd. Kennic. 0239 wachen, Pi. abwafchen, 
tein wafchen, mit 7a von etwas und dem Accus. pers, conſtruirt. 
Bervielfältige, waſche mid rein = waſche mid) oft, ganz 
tein von meiner Suͤndenſchuld, entfündige mich davon gaͤnzlich. "mu. 
rein fein, Pi. reinigen, im phyfifhen und moralifhen Sinne, 
und bier von dee Sünde gefagt: für rein, firaflos erklären, 
von Seiten Gottes. — DB. 5. Von jebt an zahlt der Dichter die 
Gruͤnde auf, nach denen er Sündenvergebung von Gott erwartet. DS 
ich, ift mit Nachdruck gefegt worden. Der Dichter fieht feine Sünden 
ein, was aufrichtige Neue und Bekennung derfelben zur Folge haben 
mußte. — 8. 6. 72 Subjlantivum Trennung, das Xlleinfein, 
geht in ein Adverbium über, ſobald es das Praefix. 5 annimmt: so- 
lum, tantummodo, von 773 trennen. Die, dir allein] druͤckt ei 
‚nen befondern Nachdruck aus, das, dringende Gefühl die Sünden zu 
bekennen, mit Inbegriff der aufrichtigften Bereuung berfelben und der 
gegenwärtigen, innigen Liebe des Dichters zu Bott. Ewald: nice 
gegen den irdifchen Stoff (mas aber der Menſch nicht ift!), fondern ges 
gen den Geift oder Gott wird gefündigt, vgl. deſſen Erklärung; Hu p⸗ 
feld: Gott fei ja ‚allein heilig und Richter(?). Keineswegs will aber 
unfer Dichter damit bloß fügen, „daß er gegen keinen Nebenmenjhen, 
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fondern allein gegen Gott gefünbigt habe,’ und eben fo wenig zielt er 
hiermit auf den „Gösendienft“‘ hin, „in welchen ev früher verfunfen 
gemefen ſeiz“ denn davon findet fih im ganzen Liede nichts ‚ indem 
vielmehr der Gegenfag nur in Gott und dem einzelnen Menfchen 
dem Dichter, beruht, dev eben deshalb feine Sünden bekennt, weil ie 
weiß, "daß Gott gerecht ift, weshalb er aud) von ihm Vergebung und 
Gnade zu erlangen hofft. Daher der Sinn: dir, o Gott, befenne ic 


meine Sünden, wodurch ich zugleich befenne, daß ich mich gegen di 


nicht vertheidigen und rechtfertigen kann, da ich fhuldig bin, und nur 
du allein bift gerecht und nur du allein kannſt mir diefelben vergeben, 
Was böfe ift x] erklärt das Vorhergehende: nur ſolches habe ich 


vollbracht, was in deinen Augen —= vor dir böfe ift, was du deswegen . 


aud zu thun verboten haft, und infofern habe ich nur dir allein ge: 
fündig. Damit du gerecht feift] ih habe meine Sündenfkrafen 
verdient, für die Sünden, welche ich an dir begangen habe, und de& 
wegen befenne ich fie laut und öffentlih, da ich weiß, mie gerecht 
du in deinen Strafen bift. a7 rein, "gerecht fein. In deiner 
Rede — deinem Sprude, Urtheilsfpruhe] fo dab ih 
mich nicht entfchuldigen kann, wenn du mich ſtrafſt, und es offenkun: 
dig wird, daß nur du allein gerecht bift in Hinficht deffen, was du 
den Menfchen durch dein Gefeg befohlen haft, und eben fo gerecht in 
deinen Gerichten — Strafen. Gewöhnlich. bezieht man dies auf bie 
Worte Nathan’s, die er zu David fprach, wiewohl unfer Dichter damit 
fagen will, daß Gott durch feine Gefege zu den Menfchen rede, wie 
fie handeln follten, fo daß ſich diefe nicht entfchuldigen Eönnten, wenn 
fie dagegen fehlten und fündigten. — ®. 7. Ein zweiter Grund, weg: 
halb der Dichter Gnade von Gott zu-erlangen hofft: die Schwäche deg 


Menfchen im Allgemeinen , vermittelft welcher dev Menfch der Gottheit 


nie völlige Genüge keiften kann. om warm, heiß fein, Pi. warm 
mahen, erwärmen, von ben finnlichen Begierden eines Meibes. ger 
fagt: empfangen, incaluit (se. coitus libidine), concepit, "ınnn 
3. pers. fem. Praeter, für »sryarı Im den neueften Zeiten hat man 
aus unſrer Stelle, wie 3. B. Augufti, die beliebte Erbfünde deduci⸗ 
ven wollen, obgleich in derfelben nicht das Geringfte davon vorliegt; 


denn die dem Menfchen ſchon bei der Mutter Empfaͤngniß ertheilte ' 


Neigung zur Sinnlichkeit ift Beine Suͤnde und noc weniger eine Erb⸗ 
fünde, da unfer Dichter damit nur fagen will, daß er von einem fehma: 
chen, fündigen Wefen geboren worden fei. Der Beifchlaf, maßig und ver: 
nünftig vollzogen, ift feine Sünde, wie es auch aus des Dichters Mor 
ten exrhelft. — V 8. Dritter Grund: Jehovah liebt Aufrichtigkeit und 
Wahrheit, und da der Dichter feine Sünden offen und in Wahrheit 
erkannt hat, fo hofft er Gnade und Sündenvergebung. rt decden, 
bedecken, Subst. plur. nina das Bededte, vom Menſchen gefagt: 
das Innere, Herz deffelben, vergl, Hiob 38, 36. Gott liebt es, 
daß der Menſch im Innern Wahrheit denkt, und ſich feine Sünden 
nicht zu verheimlichen fucht, fondern fie fih und Gott befennt und nad) 
Befferung ſtrebt. Andere: „du Liebft die Wahrheit auch bei dem, was 
im Verborgenen gefchieht (2). md das Verborgeme, hier ebm 
falls das Innere des Menfchen. Weisheit] firtliche Einficht, wie 
B. 12, wo der Dichter um fittliche Kraft bittet. Jehovah wird mic) 
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die Einfiht lehren, damit idy meine Sünde erkenne, befenne und aufs 

richtig mit mir zu Werke gehe; denn er Liebt Wahrheit und Aufriche 
tigkeit im Innern des Menfhen. Des Menfchen wahre Weisheit be: 

ruht darin, feine Sünden fi) und Gott zu befennen und fie nicht zu 

verheimlichen, vgl. Pf. 32, 3—5, und zu diefem Behufe bittet der 

Dichter auch um fittlihe Stärkung. — 3. 9. zur fallen, fündigen, 

Pi. eigentlic ein Süundopfer für begangene Sünden zu deren Tilgung 

darbeingen, entfündigen, die Sünden vergeben, abwaſchen. Ind der 

£ 


Hop, nad dem arab. Sn] rauch, haaricht fein. Der Mop ſtammt 
aus dem Driente, daher auch fein orientalifcher Name noch bei ung, 
und wurde von den Alten für heilig gehalten, fo daß man ihn bei 
Sündopfern gebrauchte, indem man ihn in das Blut des Opferthiers 
eintauchte und den zu Entfündigenden damit befprengte, vgl. Bochart, 
Hierozoie. I, 587 f. Celsius Hierobot. I, 407 f. Plin. hist. nat. e. 
6. ©. 472 ff. Das folgende 7 ift Vav relat. fo daß ich rein fei, 
daß ich weißer fei als Schnee. u bildet auch hier eine Stei: 
gerung: und vor Schnee weiß bin — daß id) weißer bin ale 
Schnee, 725 weiß fein, Hiph. weiß machen, intrans. weiß fein. Uebri— 
gens ift das Bild von einem Ausfäsigen entlehnt worden, vgl. Levit. 
14, 4— 7. Nun. 19, 6.18. — V. 10. Sobald dem Dichter die 
Sündentlaft erleichtert worden fei, glaubt er, werde auch wieder Wonne 
and Freude in fein Gemüth einkehren. msn es werden, mögen 
frohloden, vor welchem Verbum 7 ausgefallen iſt: damit frohlok— 
Een, wie in B. 16, vgl. Ewald Gr. $. 618. Meine Glieder] 
vgl. Pf. 35, 10, diefe find. in des Dichters gegenwärtiger Lage durch 
Kummer und Sorgen wie zerfchlagen, indem er fich gänzlich erfchöpft 
fühlt, Die du zermalmt haft] bildet einen Relativſatz. Dieſer 
Ders führe den Dichter zue Bitte an Jehovah um Sündenvergebung, 
die, fobald fie eintrete, innere Heiterkeit und Zufriedenheit zur Folge 
haben. würde B. 11— 14. — BB. 11, Verbirg dein Antlis] 
vergiß meine Sünden und. beftrafe fie nicht an mit, vergieb fie mir, — 
8,12. Ein reines Herz] frei von Sünden und finnlichen Begier— 
den. aa eigentlich fchneiden, behauen, bezimmern, daher: bilden, 
ſchaffen, erfchaffen. 77>3 feſtgeſtellt, feſt, fleht befonders vom. feften 
Entfohluffe, Genes. 41, 32. Pi. WI neu machen, erneuen , in feinen 
fruͤhern, unverfehrten Zufland wieder herſtellen. In meinem She 
nern] in mir. — 3.13. VBermwirf ac] floße mich nicht von dir 
hinweg, da ich gegenwärtig vor die flehe und zu die bete, fondern er= 
höre mich in Diefem meinem Gebet. Deinen heiligen Geift] 
iſt das innere Sinnen und Streben nad) dem Beffern und Guten, ver: 
bunden mit VBerabfcheuung alles Böfen und Unmwürdigen, und. diefer 
Geiſt kann nur ein lebendiger fein und in demjenigen flattfinden, der: 
fih von feinem bisherigen fündhaften Wege wieder zu Gott gewandt 
bat, ganz mie es bei unfrem Dichter der Fall gewefen ift, der nun 
bittet, daß Gott ihn durch diefen heiligen Geiſt in feinen guten Vor— 
fügen und Entfhlüffen noch mehe geftärkt werden laffen möchte, und 
deshalb nennt er auch diefen Geift in B. 14 einen willigen. An: 
dere verftehen hierunter David's Bitte um Kraft und Einſicht zur Ne: 
gierung (I), vgh de Wette .d. St. — Bi 14. Deines Heiles 
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Wonneſ mache, daß ich mid deiner Gnade und R 
kann; denn erſt nach dieſer Befreiung von ſeinen een 
Dichter mit Recht wieder heiter und zufrieden zu werden. =s75 willig, 
bereit, bereitwillig, zum Geben befonders, in unſrer Stelle bezeichnet + 
jedoch den aus freiem Antriebe, aus Liebe, und nicht aus Fucht vor 
der Strafe das Gute thuenden Geiſt; denn ein wahrhaft Heitiger Geift 
iſt auch zugleich ein williger. Ind flügen, unterftügen, mit doppeltem 
Accuſativ conſtruirt, wo wir beim zweiten im Deutfhen eine Praͤpo⸗ 
ſition, hier mit, noͤthig haben, vgl, Genes. 97, 37. Unterftüge 
mid mit einem willigen Geifte = erfreue mih mit — — 
verleihe mir einen willigen Geift, fo wie ich deffen bedarf. 

1. Ste. V. 15 — 19. Gelübde des Dichters: nicht Schlachtopfer 
will der Dichter nach feiner Entfündigung der Gottheit darbringen, fons 
dern ein demüthiges und nur nach Gutem firebendes ‚Herz, und gelobt 
zugleich, die Sünder belehren und zu Gott zurüdführen zu wollen, was 
er um fo eher konnte, nachdem er ſelbſt die Koftbarkeit der Ruͤckkehr 
zu Gott erfahren und ein unfträfliches Leben begonnen hatte. Deine 
Pfade] Gebote, Vorfchriften Gottes, nach denen die Menfchen leben 
follen. Daß Sünder] » ift hier fireng genommen Var relat., daß 
zuruͤckkehren. Diefes Handeln zur Ehre Gottes ſcheint dem Dichter der 
befte Dank zu fein. — 2.16. Von Blutfhuld] kann eine jede 
Art derfelben bezeichnen, Mord u. dgl., Genes. 37,26, aber auch eine 
jede Art ſchwerer Sünden, und in dieſer Tegten allgemeinen Bezeihnung 
ſcheint es auch in unſrer Stelle zu ſtehen, wonac der Sinn wäre: 
befteie mich, Gott, von der Laft meiner Sünden und von meinem bo: 
fen Bemwußtfein, damit ich wieder heiter und zufrieden werde, fo daß 
unfre Stelle den BB. 3 u. A ganz entfprechend ift. Gerade aus dies 
fen Worten fcheinen die Verfaffer der Ueberfchrift diefe hergeleitet zu 
haben, und noch neuere Erklärer verftehen darunter den Mord Uria’g, 
obgleich im ganzen Xiede nicht von Einer Sünde, fondern von mehren 
die Rede ift, obgleich es unerwiefen ifi, daß unſre Medensart: vette 
mih von Blutfhuld geradezu für: „von der Strafe für 
diefelbe” ftehen kann. Das zweite Versglied drückt mehr die Folge 
des erfien aus: Damit frohlodend preiſe ıc., vergl. zu V. 10; 
denn auch hier ift 4 relat. ausgefallen, vgl. Ewald Gr. $. 618. — 
B. 17. Sichere Hoffnung des Dichters, Gott werde ihm feine Sünden 
vergeben. Du wirft öffnen] mir durch meine Sündenvergebung 
Stoff zu Lob: und Dankhymnen geben, deine Gnade und Hülfe zu 
befingen. — V. 18 Erklärung von V. 17. Ich wollte ic] 7 if 
eigentlich Vav relat. fo daß ich gäbe, dbarbrahte. Wenn du 
Opfer liebteft, fo würde ich fie dir gern darbringen, fo aber liebt du 
nur ein demüthiges und reines Herz und einen unfträflichen Lebens 
wandel. Hupfeld findet hier bloß Sühnopfer zur Sühne des Dic- 
ters (!), vgl. dagegen de Wette zu d. St. — B. 19. Ein gebro⸗ 
hener, zerknirſchter Geift] flieht dem übermüthigen und hoch⸗ 
firebenden Geifte gegenüber, und ift ein reumüthiger und gebeugter, des 
muͤthiger Geift, der fih der menfchlihen Schwäche völlig bewußt ifl, 
was Streben und Sehnfuht nach Befferung und allmaͤhliche Reinheit 
und Stärkung hierin zur Folge hat. Ein zerknirfhtes und zen 
fhlagenes Herz] ein völlig demüthiges Herz; zerſchlagen erklärt _ 
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das vorhergehende zerknirſ St. — Opfer verſchmaͤht Gott 
nicht, da er ſolche von den Menſchen nur verlangen kann und hierin 
legt zugleich Dank; denn ein reuevoller und begnadigter Sünder dankt 

Gott für die Begnadigung. — 


MU. St. WB.0 2DSes Dichters Wunſch für das oh von 
ganz Israel, der nur ſcheinbar keinen Zufammenhang mit dem Bor: 
hergehenden hat. So wie Gott den Dichter begnadigen möchte, fo 
möchte er auch das früher fündhaft gewefene Israel wieder begnadigen 
und nach Serufulem zuruͤckfuͤhren, damit e8 wieder erbaut würde; denn 
auch Israel bereue feine früher begangenen Sünden. Thue wohl] 
laß dein Heil über Zion kommen und Serufalem’s Mauern wieder ers 
bauen, 733 wieder erbauen, conſtruirt mit dem Aceus. rei. mar 
die Mauer, nad) dem arab. ao circumdedit. Serufalem war alfo 
zur Zeit des Entſtehens diefes Liedes bereits zerſtoͤrt, was fich aber 
durchaus nicht auf David’s Zeiten beziehen laßt, mag man es au 
drehen und wenden, wie man will; denn DB. 21 beginnt mit dann, 
alsdann, was das Zerſtoͤrtſein Serufälem’s voraugfegt, und erſt alse 
dann, wenn der Zion und Serufalem wieder erbaut wären, Eönnte fi) 
Sehovah der im mof. Gefege vorgefchriebenen Opfer twieder erfreuen, 
nicht aber. auf heidnifchem, entweihtem Boden, im Erile. Opfer ber 
Gerechtigkeit] der Gebühr, wie fie das mof. Geſetz vorſchreibt, ges 
bührende, geſetzliche Opfer, vergl, Pf. 4, 6. >52 eigentl. vollftänz 
dig, fpeciell: ein ganzes, vollffändiges Opfer, das gänzlich 
verbrannt wurde, vgl. Deuter. 33, 10, von >29 vollenden, zu Stande 
bringen. 

Zwifhen V. 18 u. 21 liege nun aber kein Widerfpruch vor; denn 
die durch das moſ. Geſetz vorgeſchriebenen Opfer forderten eine ihnen 
gemaͤße Geſinnung, geiſtige Opfer zugleich, und unſer Dichter ſagt hier⸗ 
nach, daß ein unſtraͤflicher und in Demuth begriffener Lebenswandel das 
sefte und Gott wohlgefaͤlligſte Opfer fei, vgl. Pf. 40, 7— 11. 50, 14, 
und nachdem er bis V. 19 fein Anliegen dem Sehovah vorgetragen, 
fonnte ee nach einer Eleinen Paufe noch recht gut einen Wunfch für 
des Volkes Wohl, hinblidend auf. deffen gegenwärtige traurige Lage, 
hinzufügen, ba im Erile ein Jude nur erſt für ſich und alsdann fuͤr 
das ganze Volk beten konnte. Daß aber im Pſalme das ganze Volk 
rede (Paulus), dagegen ſtreitet beſonders B. 15, was ein ganzes 
Volk nicht fagen konnte, und erſt in einer allgemeinen Rede, nicht aber 
zwifchen dem, was eine einzelne, eigene Perfon anging, alfo am Schluffe 
eines Liedes Eonnte ein Dichter von feinem ganzen Volke reden, vgl. 
Df. 25, 22. 31, 4— 25. 34, 3. Nun ift aber in unftem Liede 
DB. 21, nad) meinem Dafürhalten,, anders aufzufaffen, als es bisher 
gefchehen iſt; denn der Dichter will hier fagen: Sehovah würde 
fih der Dankopfer des ganzen israelitifhen Volkes für 
die Errettung aus dem Erile erfreuen, dem natürlicher Weife 
die Miedererbauung Serufalem’s und des Zion vorausgehen mußte. 
So. wie der Dichter nach der Rettung aus feiner jegigen Lage Gott 
Dank darbringen und die Sünder als Zeichen feines Dankes belehren 
will, fo würde auch ganz Israel nach der Nettung aus dem Exile Gott 
Dankopfer darbringen, woraus deutlich hervorgeht, daß V. 20 u. 21 
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aͤcht find und an ihrem geeigneten Orte ſtehen Außerdem wi 

auch nirgends im U. T. geſagt, daß irgend ein rg 
Außerlichen oder mofaifch=gefeglihen Opfer gänzlich als nuß= und 
zwecklos verworfen habe, fondern wenn es geſchieht, fo gefchieht «8 
immer nur infofern, daß fie der. ihnen gemäßen geiftigen Sefinnungen 
entbehren und dadurch ihren Werth verlieren und natuͤrlicher Meife 
dem nach DBefferung und Zugend firebenden Lebenswandel eines Men: 
fhen nachſtehen müffen: erfteres ift gut, lesteres ift aber 
noch beffer! Etwas Anderes will aber auch unfer Dichter nicht fagen. 


Bmweiundfunfzigfter Pfalm, 
a 2 vgl. zu Pf, 34, 1. 1 Sam, 22, 6 ff. Achimelech war Peer 
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J. Str. ©. 3—6. ſteht hier im böfen Sinne, — iS 
praedo, der Gewaltſame, Tyrann, und ift der. Voc. bu Tprann, 
Wuͤthrich! Waͤhret täglich] gegen den Frommen und. fo au 
gegen den Dichter, ber jenes Zyrannen Graufamfeit wahrſcheinlich 
empfunden. hatte, und bildet fomit den Gegenfag zu jenem Zyrannen, 
den die göttl. Strafe trifft. — ®. 4. 3m Fall, Unfall, Ungtüd, Uns 
heit, Schlechtigkeit, Bosheit, von IT herabfallen, verfallen, vergl, 
Pf. 5, 9. 38, 13. In für maen das Scheermeffer, Schwert, 
von nackt, bloß, entblößt fein, werden, ift hier Bild der Hinter 
liftigen Verleumdungen und boshaften Unternehmungen, vgl. Pf. 58, 5, 
64, 4. 140, 4. wohn Partie. Py. gefhärft, von wich haͤmmern, 
fhärfen, fpisen. Du Vollbringer des Betrugs!] kann nur 
der Voc., ein Ausruf fein, gerichtet an einen Tyrannen, den der 
Dichter in ®. 6 Zunge des Betrugs! nennt, wodurch das Ganze 
unftveitig vollendet wird, und mas man bisher oft überfehen hat. — 
B. 5. Du liebft das Böfe vor dem Guten = anffatt des 
Guten, und nit „mehr ald das Gute,” was nicht in den Sinn. 
und Zufammenhang paßt, da die Praepos; 7% hier keine Comparation 
bildet. Worte der Gerechtigkeit] die ſich durch geiffenhafte 
Ausübung der Gerechtigkeit herausftellen, — Worte der Wahrheit, 
Mahrheitsreden. — B. 6. Worte des Verderbens] nur (65) 
folhe Worte, die den andern Menfchen Verderben bringen. 

U. Ste. V. 7—9. Sturz des Tyrannen als Strafe Gottes, 
ein Beifpiel für die Gerechten. D3 auch, flärkere Verbindungspartikel, 
die von Mehrern oft überfehen worden ift: fo mie der Frevler 
feinerfeits handelt, fo wird auch Gott feinerfeits wieder handeln, 
vergl, Hiob 7, 11. Am. 4, 6. ya zerflören, niederreißen, 
befonders von Drtfchaften, Mauern, Bäumen u. dgl. gefagt, und in 
Beziehung auf Menfhen: vertilgen, vergl. Hiob 19, 10. an 
faſſen, paden, gefaßt. abreißen, fortfchleppen, fortfchleudern. Aus 
dem Zelte] der Wohnung, Eriftenz, Bild des fchnellen und gemalt: 
famen Todes des Tyrannen und feines ganzen Geſchlechts, eine Ber 
zeichnung des größten Unglüds, vgl. Hiob 18, 14 ff. wg ein Verb. 


Pi. entwurgeln, — von WoW bie Wurzel. — DB. 8 beginnt 
eigentlich Ale Var relat. fo daß e3 fhauen.’ -Schaudern] vergl. 
Pf. 40, 4 — 2. 9. Worte: des Spottes der Gerechten über. den 
Sturz des Tyrannen. 73 feft, ſtark fein, ſich für ſtark, mächtig 
halten, fih ruͤhmen, deshalb mit 3 conſtruirt, wie alle Verba des 
ſich een Aehnlich Pf. 9, 20. 

IH. Str. V. 10 —11. Der Dister ſtellt fi jenem — 
entgegen. Doch ich] kuͤndigt den Gegenſatz zum: Vorhergehenden an, 
Einem Delbaum — — det grünt] ein grüner Baum, befon: 
ders ein Dlivenbaum- feiner trefflichen grünen Blätter wegen, mar den 
Drientalen flets das Bild des. höchften Glüdes, was ganz natürlich iſt, 
fobald man die Hitze des Orients beruͤckſichtigt, wo ein grüner Baum 
mit feinem Schatten den Exrfhöpften wieder erquidt, val. Pf. 1,3. 
37, 35. 92%, 15. 128, 3.. Der Dichter. redet von der Zukunftz: denn 
jener Tyrann war noch nicht geflürzt, fondern der Dichter erwartet 
deffen Sturz mit Gewißheit und damit zugleich fein. eigenes Glüd, 
Unter Sehovah’s Schuge, will er daher fagen, werde ich bei meiner 
bisherigen Frömmigkeit, wie. ein Dlivenbaum, in meiner Blüthe blei⸗ 
ben, und da hierzu nach hebr. Anficht befonders das Wallfahrten nach 
dem Zempel zu Serufalem, in welhem der Fromme längere Zeit vers 
weilte, erforderlich war, ‚fo konnte unfer Dichter, hier recht gut fagen: 
wie ein Dlivenbaum im Haufe Gottes, woraus man aber 
mit Knapp und Kühndl nicht fhließen darf, daß in den Zempels 
höfen Dfivenbaume geftanden hätten, weil die Eingänge der Zelte der 
Drientalen immer von fchattigen Bäumen umgeben gemwefen wären. 
Deshalb muß es auch in den Tempelvorhöfen auf Zion: der Fall ges 
weſen fein? — Vielmehr fiheint unfer Dichter Fein Bewohner von 
Serufalem gewefen zu fein. An eine hiſtoriſche Deutung der Stelle 
auf die Priefter (Paulus) ift gar nicht zu denken. — 2. 11. Sur 
thbun, ſteht hier, wie Pf. 2%, 3%, in abfoluter Bedeutung: wir 
ten, feine Macht zeigen, bollbringen. Auf deinen Pas 
men] auf did, val. Pf. 20, . Bordem Angeficht] in Gegen: 
wart deiner Srommen im Zempel, fo’ daß ſie Zeugen ſind und dein 
Ruhm noch mehr verherrlicht wird; denn im Tempel verſammelten ſich 

die Frommen, und hier will "unfbe Dichter Gott preifen, 


Dreiundfunfzigfter Pfalm, 


8.1. nomm-br, vol PE 88, 1, wiederum ein muſikaliſches 
Inſtrument !! nad) den neuern Exegeten eine Art Flöte, von bar, 
dBurchbohren, wogegen fchon die Punctation des Wortes ftreitet, 
und deshalb hat man das Athiop. mahhlet Lied verglichen und dieſes 
für. ein Inſtrument, zı$aoo, genommen (11). Es bezeichnet ebenfalls 
die Melodie: nad) der Melodie Mahalath, und fhon Aben— 
Esra. hat dieferhald gefagt, daß es mahrfcheinlich das Anfangswort 
irgend eines herelichen Liedes geweſen fei, nach. deffen Melodie unfer 
Pfalm hätte gefungen werden folen. — Alles Uebrige vgl. Pf. 14 


F 
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Bierundfunfzigfter Palm, 


BB. 2% nr eine Stadt und Wüfte im füblichen Zudia, an den 
Ufern des todten Meeres hinab, vgl. Sof. 15, 55.1 Sam. 3 14. - 
2 Chron. 11, 8, und von der Stadt erhielt wahrfheintic) vie Wüfe 
ihren Namen, fo wie aud nad ihr ein Bewohner ar Siphit, Bes 
wohner der Stadt Siph, genannt wurde. In diefe Wüfte floh David 
vor Saul, weil fie den Flüchtlingen frefflihe Schlupfwinkel darhor 
vgl. 1 Sam. 23, 14. Ana verbergen, Hithpa. ſich ſelbſt verbergen, 
ſich verborgen, verſteckt halten, 

1. St. V. 3—5. Bitte um Rettung vor Feinden. Durch 
deinen Namen] weil du Jehovah, der allein wahre Gott bift, vgl. 
Pſ. 20, 2, fteht auc hier im Gegenfag zu Heiden, vgl. ®. 5. 77 
richten, den Proceß Jemandes führen, ihn vertheidigen, ihm Necht zu 
verfchaffen fuhen, vg Pf. 10, 18. 26, 1. Gottes Allmadıt, die 
fhon in feinem Namen Jehovah vorliegt, muß von Allen gepriefen 
werden! — — 3.5. nr ein Fremder, Ausländer, der nicht 
zu einem gewiffen Volke gehört, alsdann: ein Feind, Barbar, 
wie das latein. hostis, vgl. Cie. de Off. 1,12, nach dem arab. 
* zuruͤckweichen, fremd, unheilig ſein, ſo daß unſer Subst. auf 


einen dem Goͤtzendienſte Ergebenen hinzeigt, weshalb auch jene Ueber— 
ſetzung: „Entfremdete“ unrichtig iſt. Für dieſes Subst. leſen mehrere 
Codd. Kennic, und de Roſſi, fo wie der Chald. 873, und da ſich 
diefes in der faft mwörtlichen Stelle Pf. 86, 14 findet, die um 14 Sahre 
hunderte jünger als die unfrige ift, fo ift man wohl geneigt, dieſes 
für Acht und urfprünglih zu halten, obgleih man die Gründe dafür 
nicht. vecht einfieht, da unfre Lesart recht gut in den Sinn und Zu: 
fammenhang paßt. Des Dichters Feinde find alfo Heiden. Yrı79 ber 
Gewalttpätige, Graufame, Wuͤthrich, vgl. Pf. 37, 35. Bor Augen] 
fie handeln gottvergeffen, vgl. Pf. 10, 4 

U. Ste, V. 6 — 9. Sichere Hoffnung der Rettung, Angelobung 
von Opfern und Dankgebeten. 7720 flügen, unterflüßen, er— 
halten, und ſo auch [hüßen. Unter den Stügern, die, welche 
fügen] fo hat man gewöhnlich überfegt und es wohl gar auf Freunde 
des Dichters bezogen, allein die Praep. 2 giebt auch hier an, worin 
etwas befteht: Gott befteht in Stügern: meines Lebens 
— ift Stüge meines Lebens, vgl. Ewald Gr. $. 528. 1. b. vol. 
Exod. 6, 3. Hiob 23, 13. Pf. 68,5. 118, 7. 54, 6. 99, 6, was 
Gefenius Lhgb. ©. 838 Beth essentiae oder pleonajtifches A 
nennt (2), — V. 7. Fuͤr art es wird zuruͤckkehren, treffen, 
mollen die Maforethen das Hiph. air ee — Jehovah — wird 
vergelten, Iefen, denen auh de Werte gefolgt ift, da es auh 
die alten Verss. ausgedrüdt haben, allein eine Tertveränderung ift hier 
durchaus nicht nothwendig, vergl. Pf. 7, 17. Das Ganze ift ein 
Wunſch unfers Dichters für die fonft gebräuchlichere Nedensart: es 
treffe fein Unheil auf fein-Haupt! Was meine Feinde mit 
zugedacht haben, das mird fie ſelbſt treffen! max zum Schweigen 
bringen, vertilgen, vernichten. — V. 8. 7127 libera voluntas, und 
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mit 3 —— labenti animo, gern, mit. Willigkeit. Ich 
will Dankopfer darbeingen, nicht weil e8 das Gefes vorfchreibt, fondern 
aus freiwilligem, eigenem Antriebe und zwar gern, mit Freude Die 
folgenden Worte |. Pf. 52, 11. — 2. 9.73 weil, giebt den Grund, 
die Urfache von jenem Gelübde an: deswegen, weil mich Gott vettete, 
will ich ihm opfern und ihn preifen. ; 


Fünfundfunfzigfter Dfalm 


I. Ste. B. 2—9. Schilderung der Lage des Dichters, Bitte an 
Sehovah um Önabeerhaltung, Wunfh, den Feinden entfliehen zu 
Eönnen, an einen menfchenleeren und wüflen Ort, um daſelbſt ruhig 
und ungefährdet zu verweilen. D5y verbergen, Hithpa. fid ver 
bergen, confle. mit 7a vor, — fih abwenden don —, 
Semanden vernahläffigenz denn wer nicht helfen will, vers 
birgt, verheimlicht fich vor dem Hülfefuchenden, Eommt befonders von 
der Unbarmherzigkeit und Unbereitwilligkeit zu helfen vor, vgl. Deut. 
99, 1—4. Sef. 58, 7. LXX u. Vulg.: sol un üneglöng znv 
DR wov, et ne despexerk deprecationem meam. , Bor meinem 
Slehen] vor mir, dem Zlehenden, den man nur fehen kann nicht 
aber das Flehen, vgl. Pf. 6, 10. Der Sinn: erhöre mid) in mei— 
nem Gebete. — ®. 3. 739, arab. ol, bin und her, umherirren, 


umberfchweifen, Hiph. daſſelbe, das Er ben Gegenftand noch mehr 
bezeichnet, die höchite Erregung der menfchlichen Gefühle; denn wenn 
des Menfchen innerer Schmerz und feine Zrauer fo groß find, daß er 
weder Ruhe findet, noch weiß, wohin er ſich wenden foll, fo beginnt 
derfelbe umherzuirren. Unfers Dichters Schmerz ift fo groß, daß er 
nirgends Ruhe findet und deshalb befländig feufzen muß. Nach den 
hebr. Auslegern: Elagen, LXX ZAvnndnv, contristatus sum, der 
Chald. murmuro, Mendelsfohn: Eläglih zagen, mas Alles 
noch eriwiefen werden- muß. eigentl. Nede, was. laut wird: durch 
bie Rede: die Klage, von mid nachdenken V. 18, kla gen, Hiob 
7, 1, on, acab. MR, ‚ bewegen, beunruhigen, Hiph. Ge 


raͤuſch machen, verurſachen, vol. Micha 2, 12, bildlich von 
einem Leidenden beunruhigt fein von innerer Bedraͤng— 
niß, feufzen; denn dies: ift flets die Folge von innerm Kummer. 
Hiermit hängt eng zufammen — DB. 4, der die Urfache des Seufzens 
und Klagens angiebt. Bor dem Gefhrei] den drohenden und 
läfternden Verfolgungen des Dichters von Seiten feiner Zeinde. 35% 
bei den Verbis des Fürchtens ſtets vor, ich irre umher vor dem 
Drude des Feindes pY das Bedrängen, bildlich: das Be: 
unctuhigen, ber Su, das Unreht, von 939. aram, für: bas 
hebr. pa, gedrüdt, geängftigt, bebrängt fein, bdrüden, laſten on 
— fein, werden, Hiph. machen, daß ſich etwas bewegt, herabfallen 
lafjen, herabftürzen, deshalb mit by pers. auf Semanden conftr., 
in unfrer Verbindung gemöhnlich das beabfichtigte Boͤſe, welches man 
Semandem zufügt, wie auch mit dem folgenden Worte angegeben wird, 
dgl. Pf. 140, 11. Bu haffen, mit Haß Semanden verfolgen, conftr. 


N 
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mit dem Accus. pers. und HR ſteigert dieſen Begriff noch, ausdrud 
bie Wuth, den — Eifer der Sail —— 
Dichter verfolgen. Und dieſer grimmigen Wuth moͤglichſt entfliehen zu 
Eönnen, fehildert der Dichter ®. 5—9. — 2. 5. bin u. dan im 
Kreife herumgehen, Schmerzen, Wehen haben, zittern, wie eine Ge. 
bärende, daher: Ereifen, und vom menfhliden Herzen gefagt: angftvoig 
fhlagen. mE der Schreden, vgl. Hiob 20, 25. — 3. 6. m 
das Zittern, von 739 zittern, duch Schreden verurfaht, mieba 
Beben, Bitten, Schauber, kaltes Grauen, vgl. Hiob 21, 6, RB 
21,4, von yo9, beben, zittern, nur im Hithpa. erfchüttert werden, 
äitteen, beben, vgl. Hiob 9, 6. — V. 7. Und fo] deswegen, dem 
zufolge, Fut. convers. ax eigentlich, die große Feder, Schwung: 
feder, collectiv: der Flügel, Sittih, für n>> ala, fo wie bei latein, 
Dichten bisweilen penna für ala ſteht. 25 ſich niederlaffen, wohnen, 
bewohnen, ruhig wohnen, und fo auch wohl: Nuhe- finden und 
von Feinden nicht geftört werden, vgl. Pf. 37, 2% Wer wird 
mir geben] druͤckt einen Wunfh des Dichters aus, — hätte id 
doch — —: — DB. 8 pa weit, fern fein, Hiph. weit entfernen, 
und wird diefes mit einem Infin. mit oder ohne 5 verbunden, fo 
ſteht e8 adverbial, in der Bedeutung: weit, longe, vgl. Gefeniug 
Lhgb. ©. 83 f. Ewald Gr. $. 544, 773 verwandt mit 735 fi) 
bewegen, umherirren, fliehen, entfliehen. Weit wünfcht der Dichter 
vor feinen Feinden entfliehen zu Eönnen. In der Wuͤſte] dem 
menfchenleeren Drte, dem gewöhnlichen. Zufluchtsorte der Flüchtlinge. 
Diefes Verſes wegen ift der Pfalm wahrſcheinlich dem David zus 
gefchrieben worden, — V. 9. Wr u. warn eilen, fliehen, entfliehen, 
Hiph. eiten machen —= ſchnell entfliehen. uber das Entrinnen, Ents 
fliehen Ich wollte eilen mahen — befhleunigen das 
Entrinnen für mid (zu meinem Heil) vr — —, = id 
wollte noch ſchneller entfliehen ad — —. Hitzig: ih wollte 
eilen zu einem Schutzdache für mid, und Ewald: daß 
ich eilte zu einem Zufluhtsorte vor — — aus welden 
Gründen fo zu überfegen, fieht man nicht ein. myb heftig, Partie. 
von md eilen, heftig wohin. flreben, 39 Sturmwind, Unwetter, 
Ungewitter, von 429 heftig bewegt, erfchlittert werden. — V. 8 u. 9 
hängen anfehlbar von ®. 7 ab: hätte ich Flügel gleich der 
Zaube, fo wollte ic fchnell entfliehen ıc., und dieferhalb bildet auch 
in ®. 9 die Praep. 77 eine Comparation: [chneller als —, wie: 
fie häufig. vorfommt, aus: welhem Grunde auch jene Verfionen uns 


‘haltbar find; denn Sturm und Ungemitter £önnen hier nad 


dem BVorhergehenden kein Bild der Gefahr, fondern immer nur ein 
Bild der Schnelligkeit fein, zumal da, wie de Wette ganz richtig 
bemerkt, der Artikel fehlt, was nach jener Auffaffung nicht gut möge 
lich fein dürfte, h 

I. Ste, V. 10-16. Schilderung der Ihaten und Anfchläge 
der Feinde, die jene Stadt (Serufalem) unficher machen und beuns 
ruhigen und aus Freunden Feinde und Verleumder gemorden find, 
deshalb treffe fie die göttl. Strafe! — DB. 10 u. 11 hängen eng 
zufammen. a2 theilen, zerfchneiden, Pi. theilen, wovon 
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der Imperat.. 35» lauten follte, da ihm aber Überhaupt die kuͤrzere 
Ausſprache eigen ift, fo Eonnte der unfeige auch >>» punctirt werden, 
vol. Pf. 1, 3. Ihre Zunge) als Werkzeug der Sprache und hier. 
der Berathungen, deshalb de Wette früher: ihren Rath, Plan. 
Die Feinde follen alfo unter fih ſelbſt uneinig werden, fo daß fie 
keinen beftimmten Plan faffen: können. Denn ih vernehme] 
fegt des Dichters Gegenwart in der Stadt; voraus, und David war 
damals, wo ihm die abfalomifhe Partei gegenüber ſtand, ſchon Längft- 
aus Serufalem entflohen, und außerdem haben die hier bezeichneten: 
Feinde nicht bloß gegen unfern Dichter, fondern auch ‘gegen die Stadt 
böfe Anſchlaͤge im Vorhaben, was ebenfalls nur hoͤchſt gezwungen auf 
Abſalom's Partei paffen würde. Das Vereiteln diefer Pläne der Feinde 
mußte aber nach hebr. Glauben von Jehovah ausgehen, und dieferhalb 
Eonnte unfer Dichter hier veht gut fo reden, — V. 11. Die fie 
ume£reifen] die Feinde des Dichterd mit ihren graufenhaften Schand- 
thaten; nah And. die Gewaltthat und dev Streit, was ebenfalls 
angeht, nur ſcheint mir jenes beffer zu ſein, Das Sufl, fie bezieht 
fih auch auf die Stadt Jeruſalem. In ihrem Snnern] der 
Stadt. — B. 12. Ba zurüdweichen, Hiph. zurüdmeichen machen, 
laſſen, intrans. weichen, fich entfernen. Ar die Straße, Gaffe, von 
Sry weit, breit fein. Zur Zeit des Dichters war überall in der Stadt 
Gemaltthat und Oraufamkeit verbreitet, wie wenn fie von Feinden 
belagert und erobert worden wäre. — B. 13. Diefe Feinde des Diche 
ters find heimliche Verleumder, der Abſchaum der Menfchheit! die 
frühere des Dichters Freunde geweſen find, weshalb er ihnen auch 
8.16 den. Tod wünfht, vgl. Pf. 41, 10. .»3 denn, meint de 
Mette, „Leite bloß die Erpofition des Hauptlummers des Dichters 
ein und fei nicht wohl auszudrüden,‘ allein es bedingt: die zwei Vav 
relativa, die in unferm DVerfe vorkommen; denn wenn ein offener 
Feind mich ſchmaͤhte, fo wollte ih es noch, ertragen, oder: wenn 
mein Haſſer gegen. mic) prahlte, fo wollte ic) mich vor ihm vere 
bergen. Ewald: daß ich ertrüge, daß ich verbärge (?). 
Der Feind] der öffentlich befannte und nicht heimliche Feind; bes 
zeichnet alle Keinde des Dichters, im Gegenfage zu — V. 14 u. 15, 
die eng mit einander zufammenhangen. Laut dieſen zwei Berfen, bie 
den Hauptfeind ‘des Dichters fchildern, bezog man den Pfalm auf 
David und Ahitophel. Doch du] bildet den flarken Gegenfag zum 
Vorhergehenden. R gleih meiner Achtung = den id) 
mir gleih achtete umd ihm als wahren Freund behandelte. 7%. 
Vergleichung, Öfleichitellung, Achtung, von 72% unum alteri aptavit, 
„steht. hier obiectiv, wahrſcheinlich vom Stande” (de Wette), jedoch 
beffer mit: Aben-Esra, Kimchi und Gefenius fubjectiv, weil 
die Stelle dadurch an Kraft und Nachdruck gewinnt. Mon der Ber: 
traute, Freund, von: nos conjunxit, adjunxis se, — 8.15. pı 
füß, angenehm fein, Hiph. füß, angenehm machen. Die wir füß 
mahten den Rath = die wir füßen Rath zufammengepflogen 
haben. war der Haufe, die Menge, die mit Geraͤuſch einherzieht, von 
© laͤrmen, Gerdufh machen, beſonders von der Menge gefagt, bie 
unter Abſingung von Hymnen und unter Mufit zum Zempel zieht, 
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vol, Pf. 64, 3. Der Vers beſchreibt die ganze Zeit, in der unfer 
Dichter mit feinem jegigen Hauptfeinde noch Freund war, und diefeg. 
geſchieht in abgebrochener Rede. — DB. 16 gehört unfehlbar noch. 
zu diefee Strophe, weil von V. 17.an. etwas ganz Anderes folgt. 
nyamön desolationes, muß nad) ben beften Codd, und den alten Ya 
in zwei Worte getrennt werden: ma und ws für ans, fo au) 
2 Codd. Kennie., von 8%) Kal ungebr., Hiph. täufhhen, über 
tafhen, mit der prägnanten Gonjtruction des 5Y, welches ein Ueber: 
fallen, Hereinbrechen über Semanden bezeichnet, E8 breche täu 
fhend der Zod über fie herein — ber Tod uͤberraſche fie, noch 
ehe fie e8 vermuthen. Hisig will nah Jerem. 49, 20. 50, 45, 
weil Seremia unfern Pfalm gedichtet hätte, leſen mw es erffarre 
über ihnen der Tod, weil jene Lesart nicht in den Sinn paffe () 
Lebend — — finfen] ohne frank und ſchwach gewefen zu fein, 
mögen fie plöglich umfommen, vgl. Num. 16, 30. 32 f. Proverb, 
1,12. Bosheiten] der Plur,, weil von allen Feinden. die. Rede 
it. na. Wohnort, Wohnung: 


IM. Str. ®. 17—24. Der Dichter. wird ruhiger, Bitte an 
Sehovah um Rettung und. fihere Hoffnung derfelben, nochmalige 
Schilderung der Feinde, — Ohne hinreichende Gründe nimmt Hitzig 
B. 17 —19 in der Vergangenheit, als ob der Dichter fein bisheriges 
Reben befchriebe, was jedody nur in den Sinn und Zufammenhang des 
Liedes gezwungen fein würde, da der Dichter von jegt an vielmehr 
angiebt, was ev bei diefer feiner Lage zu thun befhloffen habe, wozu 
aud ohne Härte die nochmalige Schilderung der Feinde paßt. — 
B.18. Des Abends, Morgens und Mittags] zu jeder 
Tageszeit, ift hier nach dem drei Hauptgebetszeiten gejagt worden, vgl, 
Dan. 6, 11. Actor. 2, 2. 15. 3, 1. 10, 9. Rofenmüller 
Morgen. IV, 54. mar Geräufh mahen, vom menſchl. Herzen 
gefagt, das vor Unruhe und Toben zittert: feufzen. — 2. 19. 
39 befreien, erhalten, erlöfen, befonders vom Leben gefagt, das in 
Gefahr iſt, vgl. Pf. 49, 16. 71, 3. Der Dichter hofft mit Bes 
flimmtheit feine Rettung, und 2 muß hier eben fo wie Pf. 50, 19: 
zum Heil, genommen werden. 27p (Kamez impur,) der Kampf, 
Streit, was Hitzzig u. X. für den Infin. nehmen: daß fie mir 
niht zu nahe famen (2), als ob der- Dichter ſchon halb und bald 
gerettet worden fei. "5 wider mich, > ift hier reine Praepos., vgl, 
Pf. 18, 7. Bahlreich] 2 in etwas beftehend, vgl. zu Pf. 54, 6. 
739. fann auch im feindlichen Sinne fiehen: gegen, wider, ent 
ftanven aus der Redensart: kaͤmpfen mit Jemandem, ganz wie 03, 
vgl. Exod. 17, 8. 2 Chron. 13, 3. Jeſ. 3, 14. — 8.20. Wird 
erhören] mich, den flehenden Dichter im feiner jegigen Lage. => 
niedrig, gebeugt fein, Hiph. nieberbeugen, züchtigen, vgl. Pf. 116, 
10. 119, 67. Higig: und erhört fie sc. die Feinde des Dich 
ters @). Für ar lefe ih mit Ewald ur der Thronende, 
als Voe., da die Copula hier unmöglich paffen kann, LXX 5 vnag- 
xwv no0 T@v alwvov, Vulg. qui est — —, alfo ohne Copula, 
Selah fteht hier ebenfalls als Sinnpaufe des: der feit der Urzeit 
Thronende, wie Jehovah es ſchon feit der Urzeit gethan hat, ſo 
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wird er auch jegt dieſe goffvergefienen Feinde züchtigen, oder dieſer 
Vers ift aus zweien contrahirt worden, fo daß TUR den zweiten Vers 
angefangen hätte, jedoch bleibt es auch in dieſem Falle Sinnpaufe, 
D77R ift nicht der Genit., fondern Acous., abhängig vom Partie. act, - 
ngl. zu Pf 2%, 4, dgl. PR 80,2. 99, 1. mama Wechſel, Aen⸗ 
derung, bier nämlich in dem Denken und Handeln der Feinde, die 
unveränderlich und unverbefferlid find und deshalb auh Gott und 
deffen Strafen nit fürdten. — B. 21. Wechfel des Singul. und 
Plur., im collectiven Sinn zu nehmen. Dias friedlich, befreundet, 
Plur. $reunde. dam trennen, auflöfen, Pi. entweihen, brechen, 
hier: den Sreundfchaftsbund mit dem Dichter. — V. 22. Für nkamn 
punctire ich nad) dem Chald., Symm., Kimchi, 77 Codd. Kennic, 
u. Cod. 368 u. 683 de Roffi ninann noch glätter als But 
ter, dem Parallelismug gemäß, fo daß 7 Praepos. ift, von San 
geronnene Milch, Nahm, nach dem arab. spissum fuit lae, ob= _ 
gleih Hitz ig dagegen einwirft, daß diefes keinen Plür. habe, aber bie 
Schreibart der Textlesart auch weiter nicht erklärt, zumal da die „Milch: 
worte‘ matt und milchig find; denn Mitch oder Butter ift an fich ſchon 
glatt, fo daß diefes nicht noch befonders gefagt zu werden brauchte. 
So fhon Köhler, Bauer, be Wette uw U. Es iſt der poetifche 
Plur. 729 weich, glatt fein. Und fie] se. die Worte, nicht aber 
die Feinde, wie Andere wollen, was ein ziemlich unpafjendes Bild fein 
würde. mn» Deffnung, das Offene, Plur. gezogene, gezuͤckte 
Schwerter, wie aus dem Zufammenhange erhellt, vgl. Pf. 57, 5, fo 
dag Schwert recht gut wegbleiben konnte. — Paufe. 

B, 23 u 24. Der Dichter fegt fein ganzes Vertrauen auf 
Sehovah, der allein ihn. retten würde. a gewiß Subst. Lafl, 
Befhiedenes, Gefhid, von 275, arab, — geben, auf⸗ 
legen, ertheilen, LXX, Syr. und Hitzig: Kummer, — Kimchi, 
Michaelis und Geſenius nehmen es als Verb. mit der Ergaͤnzung 
vbon SÜR, was er dir gegeben hat. Der Sinn: uͤberlaß Gott 
dein Geſchick, er wird dir ficher helfen. 535 abmwägen, abmefjen, Pilp. 
erhalten, fhügen. Wird niht zugeben] wird nimmer wanfen 
laſſen, vgl. Pf. 16, 10. 27, 14. Wanken] der Infin. als Subst. 
conftr., daher dem Gerechten, der Dat., vgl. 2 Chron. 20, 10. — 
B. 24. Grabeshöhlen] eigentl. in die Grube der Grube 
= in bie tieffte Grube, indem der Hebräer oft zwei gleichbedeutende 
Woͤrter zur Steigerung zufammenfegt, vgl. Pf. 40, 3. And. nehmen 
nnd als Verderben. en theilen, halbiren. Sie werben 
niht halbiren = nicht erreichen die Hälfte ihrer Lebenstage, fie 
müffen vor der Zeit fterben. Aber der Dichter vertraut auf Gott, der 
wird ihn retten und lange leben laſſen, — ein fhöner Schluß! 
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Schsundfunfzigfier Pfaim. 


8.1. orpmy aan , d.h. nach der Melodie: Die 
ffumme Laube der Fernen; denn auc, hier bezeichnet by, wie 
gewöhnlich, die Angabe der Melodie, und fhon Aben Esra fagt, 
daß biefes wahrſcheinlich die Anfangsworte irgend eines Liedes geweſen 
wären, nad) deſſen Melodie unfer Pfalm hätte gefungen werben follen, 
E58 Verfihwiegenheit, Stummheit, von Dax binden, zufammenbinden, 
Niph. die Zunge binden — flumm fein, werden, verffummen. Der 


| 


E 


Sernen, aus der Ferne, vielleicht eine Anfpielung auf die Si, 


Tauben als Briefteäger zu gebrauchen, woruͤber irgend ein Dichter ein 
für uns verloren gegangenes Lieb gedichtet haben mochte. Unter diefen 
Morten hat man nun wohl gar den David in feiner Gefangenfchaft 
zu Gath verftanden (!), und Bochart (Hieroz. II, 548. ed. Lips,), 


und de Werte punctiren wilkührlih ob Terebinthen, von 


In Terebinthe, woduch Wal d- oder wilde Tauben herauskämen, 
worüber vielleicht ein Lied vorhanden’ gewefen ift, nad) deffen Melodie 


unfer Pfalm gefungen werden follte; nur beftätigt fich diefe Punchtion 


durch Feine Handfchriften, eben fo wenig die von Durell und Knayy 


obs für Dran die Starken, Mächtigen: auf die Unterdrüdun 


fremder Zürften, Exod. 15, 5, wonach zwar der Inhalt dei 


Pſalms ziemlich angedeutet würde, wodurch jedoch die eigentliche Bu 


deutung der Praep. 5% verloren ginge und die folgenden Worte peu 


naftifch ſtaͤnden. — Unfer Pfalm ift ein wirkliches Tra uerlied um 
daher ganz richtig mit um>m bezeichnet worden, vergl. Pf. 16, 1. 
Als ihn, den David, ergriffen hatten] vgl. 1 Sam. 21, 11. 
Zu diefer Angabe wurden die Verfaffer der Ueberſchrift mwahrfcheinlid 
durch V. 8 verleitet, wo vom Sturze gemaltthätigeer Menfchen — 
Day — die Nede ift und von denen man auf die Gathenfer ſchloß, 
obgleich dagegen der übrige Inhalt des Liedes flreitet. 

I. Str. V. 2-5. Bitte an Sehovah um Hülfe, des Dichters 
feſtes Vertrauen, neuer Muth und neue Hoffnung. nu den Mund 
weit aufreißen, nach Semandem fehnauben, mie ein heifhungriges und 
veipendes Thier, Semanden heftig verfolgen, val. Pf. 57, 4 WM 
fieht hier nach dem Folgenden collertiv. yrı> drüden, unterdrüden, 
ängftigen. — V. 3. oian Höhe, Hoheit — Hochmuth, Mebermuth, 
Accus, als Adverb., wie Sa Miha 2, 3: voll Uebermuth, über 
müthig. — V. 4. 997 ergänze 3, gewöhnlich mit dem Infin. ver: 
bunden, aber mit dem Temp. finit.: am Tage, wo ih fürdte 
— wann mich Furcht befällt, vgl. Levit. 7, 35. 36.— %. 7. Mit 
Gott] duch Gottes Hülfe, von Gott unterftügt. Pi. Sa durch Lob 
verherrlichen, fih rühmen, vgl. WM. 10, 3.44, 9. Seines Vor 
te8] ergänze 3, feiner Verheißung, die Frommen zu retten und zu 
fhügen und die Frevler zu beftrafen, mit welchem Glauben ſich auch 
unſer Dichter troͤſtet; vielleicht bezieht es ſich ſogar auf die eigenen 
Orakel und Ausſpruͤche unſers Dichters, der nach dem Geſammtinhalte 
ein Prophet war. Andere verfiehen darunter die dem David verheißene 
Koͤnigswuͤrde (2). Ewald denkt an das 5 Adyos. Menſchl eigentl 
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Fleiſch = ber vergänglihe und flerbliche Menſch, fteht hier dem 
Goͤttlichen, Ewigdauernden entgegen, vgl. Hiob 10, 4. Sef. 31, 3.40, 4. 
Hitzig: Gottes berühm’ ih mid in der. Sade, und — —, 
ergänzt vor: auf Gott vertraue ih, die Copula (), ift ſchon 
von de Wette widerlegt worden. 
1. Ste. 3. 6— 12. Scilderung der Feinde, feftes Vertrauen 
des Dichters, der feine Rettung ſchon vorausſieht. 389 fchmerzen, 
Pi. ſchmerzen machen, Eränfen, vgl. Sef. 63, 10. Meine Worte] 
de Wette: meine Sadhe, und Hisig: meine Rechte. Der 
Sinn: ſchmaͤhend greifen fie mein Reden und. Handeln an, fie ver 
drehen und begeifern e8. Weber mich ift all -ihe Denken zum 
Boͤſen] alle ihre Gedanken find nur böje Plaͤne, die fie gegen mich 
auszuführen benbfichtigen, die mir zum Unheil, Nachtheil gereichen. — 
3.7. = fih an einem Drte aufhalten, verweilen, ſich verfam- 
meln, vgl. Pf. 59, 4. 140, 3, fo Chald.,: Symm. und Hieronym. 
Disig: fie empören fih zum Streite (&). jax verbergen, 
intrans. fi) verbergen, heimlih, im Verborgenen auf: 
lauern; nachſtellen, fieht hier abfolut, fonft: mit;> pers. Pf. 10, 8. 
mar, fie, wirft einen" neuen Nachdruck auf: dag Subj., die Feinde, 
Sie bewadhen meine Ferſen — fie beobachten ſtreng und genau 
meine Tritte, belaufchen: micy, wo ich, gehe und ſtehe. “uns dem 
gemäß, weil, Num. 27, 14. Miha 3, 4; denn gerade weil fie -dem 
"Dichter nach dem Leben trachten, deshalb verfammeln: fie fih, lauern 
auf und beobachten genau feine Tritte, Pi. 3m ‚eifrig etwas erwarten, 
mit Sehnfuht nad etwas trachten, Semandem nachftellen, vergl. 
Pi. 119, 95. Hittzig: wie fie verhoffen, meine Seele (), 
und Emald: als trachte man nach dem Leben mir, und doc) 
fpricht der Zufammenhang die Wirklichkeit und keine bloße Vermuthung 
aus. — V. 8. Dr2 Befreiung, Rettung, vgl, Pf. 32, 7, von ob» 
entfliehen, und 5» bei, ob, ungeachtet, vgl. Pf. 50, 5. Diefes 
Subst. nimmt Aben-Esra als Imperat.: bei (ihrem) Frevel 
tette (mih) von ihnen; Ewald: = vba: wäge ihnen bar 
nac Frevel, weil es nicht gut in den Sinn paffe (2) und wahr: 
ſcheinlich ſei d in m aus Verfehen oder Lautähnlichkeit übergegangen, 
and Rofenmüller: wegen Bosheit iff ihnen Rettung; 
am Beften nimmt man jedoch mit de Wette und Higig das erſte 
- Glied als Frage und das zweite als Ausruf, wonach der Sinn ift: 
obgleich) Bosheit ihr Augenmerk ift, fo follten fie dennoch Rettung 
finden? nein, Jehovah, im Zorne vernichte fie vielmehr! Dia» nimmt 
man gewöhnlih — dYi3, vielmehr glaube ich, daß unfer Dichter hierz 
mit feine Ölaubensgenoffen und zwar feine Verfolger meint, weshalb 
man es auch ganz bequem duch: Leute, Menfchen überfegen 
kann, vgl. Koh. 4, 16. 1 Reg. 19, 21. 2 Reg. 4, 41; denn mit 
Heiden hatte ja unfer Dichter nichts zu thun, aber auch an eine gaͤnz⸗ 
liche DVertilgung der jüdifchen Volksſtaͤmme laͤßt fih nicht denten, da 
der Dichter in V. 10 mit deutlichen Worten feine Verfolger nennt, 
und infofern wollte ee mit diefem 8502 zugleich fagen, daß diefe feine 
Verfolger Juden wären. — B. 9. 715 das Umpherfchweifen, Umher⸗ 
irren, Fliehen, von 715 umherirren, vgl. Pf. 55, 3. Serem. 31, 18. 
Nah de Werte: Verbannung, mwahrfheinlic — V. 8, wo 
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Heiden genannt fein mußten, unter denen det Dichter alfo als Wer 
bannter gelebt hatte, und nah Emald: innere Untuhe Da ; 
Sinn: du weißt es wieoft id) im meinen Gefahren vor meinen _ 
Feinden umbheritren mußte, 8b. der Shlaud. Das Mortfpiel i 
zwifchen diefen zwei Worten läßt ſich im Deutſchen nicht nachahmen 
Setze — — — in deinen Schlauch] faſſe, ſammle fie in den 
ſelben, vielleicht von dem Gebrauche entlehnt, die Thraͤnen eines 
Trauernden zu ſammeln, vgl; Morier zweite Reife durch Armenien 
in Bertuch's m Bibl. der Reiſebeſchreib. XXIII, 192. Nie in 
deinem Bude se.’ find fie aufgezeichnet, ſtehen fie? eine Br 
. jahung: ja, fie ſind es! Hisig: jaljalin dein Bud, als Fort 
feßung des Vorhergehenden, aber wie verhält es fich dabei mit nam 
nad dem Imperat.? Der Hebräer theilt Jehovah ein Schikfalshud, zu, 
worin alle Schickſale der Menfchen aufgezeichnet wurden, vgl. Pf, 69 
29. Laß mich nicht vergeblich weinen, ſondern fende mir Hülfeu 
beſtrafe meine Feinde, doch du wirſt mich nicht vergeſſen, mein Lhn 
iſt ja in deinem Buche aufgezeichnet. — V. 10 bezieht ſich auf ale 
Vorhergehende; denn: der Dichter will fagen: fobald ich zu Gott fie, 
da er alle meine Leiden: und XThränen Eennt, wird derfelbe men 
Feinde zurüctreiben, mir ficherlich helfen. 8 dann bezieht fich auf dad 
folgende: am Tage, wo u, nah Ewald: doch, lat. at, fandtı 
atha. Gegenwärtig iſt der Dichter zwar nicht in Gefahe, muß abı 
befüchten, jeden Augenblick Hineinzulommen. Für mich] mir zum 
Heile, vgl. Pf. 124, 1.2: — B. 11 wiederholt aus V. 5. Es iſ 
duchaus nicht nöthig, 127 — 7727 zu nehmen. jr 
II. Ste. :B..13— 14.  Unfer Dichter ſcheint in feinen fehhen 
Gebeten Gott Gelübde gethan zu. haben, die er hier nad) ‚feiner jegigen 
Rettung zu erfüllen“ verfpricht, aber nur Dankgelübde find es. Auf 
mir] se. liegen, Taften, deine Gelübde] die ich dir fchon frühe 
angelobt habe, d. h. ich ſchulde dir Gelübde, vol. 5r+ 2 Sam. 1, 
11. :Proverb. 7, 14. Dank und Lobpreifung will der Dichter Gott 
als Opfer darbringen, in der Zeit, wo die geiſtigen Opfer den. außer 
Opfern der Juden mangelten, alfo in der ſpaͤtern Zeit. — VB. 1 
x5r7 aflırmative: nonne? ja, fogar, mr das Anfloßen, 
daß man fällt, befonders von den Füßen gefagt, der Stoß, bildlid: 
der. Untergang, Sturz, vol. Pf. 116, 8, von mrT umflopen 
flüzen. Daß — — vor Gott ih wandle] unter Gottes U 
fiht, Schuge, momit. natürlih zufammenhängt, daß der Dichter 
ftomm fein muß, vgl. Pf. 61,8 Sm Licht des Lebens] uf 
der Oberwelt, wo Jehovah dem Menfchen nur nahe und hilfreich fein 
Eonnte, und nicht. im entgegengefegten duͤſtern Scheol. 


y 




















Siebenundfunfzigfter Pfalm 


V. 1. nmen-e verdirb, vertilge nicht, findet fid nad? 
mals Pf. 58. 59. 75, und bezeichnet wahrſcheinlich ebenfalls die De | 
lodie, obgleich keine der bekannten drei Praepass., ganz fprachrihlig: 
davorfieht. Schon Aben Es ra, Knapp, Kühnsl, de Wette 
u, %. hielten es für die Anfangsworte eines verloren (2) gegangen 
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Liedes, nad) beffen Melodie jene Palmen gefungen werden folten, und 
doch mug man ein Lied des Mofe Deut. 9, 26, das mit denfelben 
Woͤrten beginnt und nad) deffen Melodie diefe Liedev” gefungen werben 
ſollten, vergleichen. Andere en f. bei Rofenmäüller und 
Ss Mfeiffer Muf. der Yebr, ©. 58. mans fliehen, entfliehen, vergl. 
Pf. 139,7, may bie Höhle, nad) dem arab. * tief, hohl 
fein, Bol. 1 Sam. 93,4, 24 I 
1. Str. ®. 2-6. Schilderung der Feinde und der Gefahr, 
Bitte um Hülfe und Rettung. For Femin. Praeter. für non, 
nur bei Dichten, wo dee dritte Rad. 7 in Jod verwandelt moorden 
ift, wie der Plur, >07 für 907, vol, Pf. 37, 40. Deut. 3%, 37, 
und der Ton fteht hier "auf der vorlegten Silbe, , was fonft gewöhntich 
nur dann der Fall ift, wenn das Wort in Pausa ſteht, vgl. Geſe— 
nius Lhgb. ©. 175. Bis vorübergehben wird = big vor: 
‘ über if] das Verb. maseul. ift als impers. gedacht worden und fteht 
daher vor dem Subj., vgl, Gefenius Gr. $. 141. . — 2.3 
23 vollenden, zu Ende bringen, befonders Gutes, von 
Gott gefagt: verfügen, daher mit by in Beziehung auf, für, 
oder mit 792 für Pf. 138, 8 conſtruirt, — 5724 wohlthun. Ales, 
was zu meinem Wohle dient, vollführt Gott, — B.4. Vom Him: 
mel fendet] sc. Gott .mit feiner Hand,- vgl. Pf. 18, 17. Das 
Subj. Gott wird erfl im zweiten Gliede genannt. De Wette: 
er fendet se. Huld und Xreue, im zweiten Gliede. Wird 
fhmähen] de Wette früher und Ewald nach ben Verss.: wird 
befhämen, aber mar bedeutet pflüden, ne OR 
mein Anſchnauber — Widerfacher, vergl. M. 56, 2.3. — ©. 5. 
n135 gen. comm. der Löwe, die Köwin, und das Joq plur. ift 
in unfter Stelle ausgefallen. Wüthende Feinde, die auf das Leben 
eines Frommen heißhungrig losftürmen, werden oft mit Löwen ver— 
slihen, vgl. Pf. 7, 3. 10, 9. 22, 18. 14. 58, 7, und obgleich 
biefes Bild in unſrer Stelle einen fehr fchönen Sinn giebt, fo meint 
Ewald dennoh, es paffe nicht zu dem. folgenden: Flammen: 
ſpruͤhen den, hält al » = an), 735 Slamme. „Diefe drei 
Morte nimmt:man am Beſten mit de Wette als einen für fi) 
beftehenden Saß, und die folgenden zwei wiederum als einen Sag, 
weil dadurch mehr Öleichförmigkeit in. die Gedanken kommt, während 
Hisig alle fünf Worte mit einander zu einem Sage verbindet: mit 
meiner Seele liege ih mitten unter Löwen, Flammen: 
fpeühbenden, was fchwerfällig und matt if. Ich liege — 
weile] bin Preis gegeben. mb bezeichnet hier einen Menfchen, der 
vor Wuth und Grimm Feuer und Flammen fprüht: ein Flam men— 
ſchnaubender, von ni75 brennen, flammen. . Vor diefem und dem 
folgenden Subst. ergänge die Praep. sına unter, zwifchen; denn 
wenn eine Praep. im Anfange eines Sages fieht, fo kann fie im 
folgenden ziemlich gleichlautenden Satze ausgelajfen werden, vergl. 
Gefenius Lhgb. ©, 838 f., flreng genommen ift- hier aber das 
Verb, 313 mit dem Accus. confteuirt worden, fo daß jene Ergänzung 


nicht ein Mat nothwendig ift. Feuer und Flamme find häufige Bilder 
des Verderbens, vergl. Joel 2, 3, Boch art denkt hierbei jedoch am 
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Mordbrenner (!). Unter Menſchen] sc. llege weile ik 
Deren Zähne ı.] wie bie des Köwen, die fogleich ter bi Ss 


und hiernach werden hier die Feinde als nach dem Leben und Blute 


des Dichters lechzend dargeſtellt, jedoch an „Heiden“ iſt deshalb noch 


nicht zu denken, ſondern des Dichters Feinde ſind auch hier Suden, 
wie bei Pf. 56, bei. V. 8. — 3.6. Erhebe dich] se. zu meiner 


Rettung; zeige deine glänzend = fucchtbare Macht vom Himmel herab 


und halte Gericht über die ganze Erde, damit ich befreit und meine 
Zeinde beffraft werden, vgl. Pf. 7, 7 fi. 21, 14. Ueber — — —_ 
deine Majeftät] ift nicht noͤthig, ayas erhe be ſich zu ergänn, 


da e8 vecht gut noch von ram erhebe abhängen ann. i 

1. Ste. B. 7—12. Nochmalige Schilderung der Feinde mit 
andern Bildern; Ausbruh des Dankes für die ficher gehoffte Net: 
tung, Sie — — Wege] vol. Pf. 9, 16. 10,9. 25, 15. ner 


beugen, Erümmen, intrans. fih beugen, kruͤmmen. Das vorhergehend 
Bild wird nicht bloß von Feinden des Volkes, fondern auch der Nil: 
vatperfonen gefeßt. Es kruͤmmt ſich ıc.] wie ein im Netze bewitd 
gefangenes Thier; das Verb. gen. maseul. ift dem Subj. meim 
Seele vorangeftellt, vgl. Gefenius Gr. $. 144. a. Ewald & 
8. 567. Andere nehmen das Verb. eollective: [hon Erümmen 
fich se. die Seinde, nah LXX, Vulg., Chald.; und Higig conjecturkt 
Son: er kruͤmmt fi, er felbfi (!). Sie gruben — — — 
hinein] vgl. Pf. 7, 16. 17. WS die Grube, Pf. 119, 85. — 
V. 8. 7193 getroft, furchtlos, voller Zuverſicht, eigentl. feft, feftftehend, 
vgl. Pf. 112, 7. In Pf. 108, 2 fehlt das zweite: getroft mein 


und zerfleifhen. Deven Zunge] als Werkzeug des ee 
der Berleumdung, wird oft fo bezeichnet, vgl Pf. 55, 9, 59,8 
64, 4. m fpis, ſchrf, von TI fpis, ſcharf fein. Die Naubthiere 
zerfleifchen mit den Zahnen und mit der Zunge leden fie das Blut, 





| 
| 


Herz, wofür aber am Ende hinzugefegt worden ift "aan auh 


mein Geift sc. ift gettoff, was nur eine fpätere Corruption fein 
kaͤnn; denn erſt in den fpätern Zeiten fing man an, Lieder aus Altern 
Bruchſtuͤcken zufammenzufegen. — V. 9. Mein Geift] eigentl 
meine Hoheit, Würde und diefe der menfchl. Geift, ausgegangen 
von der göttl. Kabod. Hisig: mein Koblied. 39 wachen, er 
wachen, ſich erheben, Hiph. ſich erheben, hier intrans., im Folgenden: 
aufmachen machen — erweden, aufweden. In Pf. 108, 3 find dieſe 
zwei Anfangsworte, die hier urfprünglich fehen, gewiß aus Verſehen 
der Aofchreiber gänzlich ausgelaffen, nah de Wette: zum Borigen, 
zu V. 2 (2) gezogen worden. Das Morgenroth] noch vor Ein 
bruch der Morgenröthe will ich mich erheben, um fie mit meinem 
Saitenfpiele und Gefange zu begrüßen. — B. 10. Angelobung, Je 
hovah's Lob und Religion unter allen Völkern und Nationen, alfo 
auch unter den Heiden zu verfündigen, damit fie fich zu Sehovah br 
kehrten. Dieſer Gedanke wurde in den fpätern Zeiten des jüdifhen 
Staatenlebens noch weiter und allgemeiner ausgeführt, befonders in 
den Zeiten nach dem Erile, wo die Heiden Sehovah und deffen Reli: 
gion näher Eennen gelernt hatten, jedoch in unfrer Stelle fcheint des 
Dichters Wunfh noch nicht vealifirt werden zu koͤnnen. Für mr, 
gewiß urfprünglich! Lieft Pf. 108, 4 da der Jude für Jehova) 
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immer einen andern Namen Gottes ausfprach, woraus man unfre Leg: 
art verdachtigt und deshalb, dort Sehovah gefegt haben mag. — 
11. Bol. Pf. 36, 6. Für 'wy bis zum Himmel, lief Pi. 108, 

5 rn a geößer als der Himmel, gegen den Pacallelis- 
mus und. Pf. 36, 6. Jerem 51, 9. — 2. 12. Bergl. ®. 6, aus 
deſſen — erhellt, daß das goͤttliche Gericht noch nicht einge⸗ 
treten i 


Achtundfunfzigſter Palm. 


1. Ste. B, 2— 6. Schilderung von ungerechten Richtern. DIR 
nah Pf. 56, 1: die VBerfhwiegenheit, das Stummfein, 
und flände hier gleichfam als Adjectiv von: Recht, wonach man über: 
fest hat: ift denn wirklich verffummt das Recht? redet 
ihr! alfo in einem befehlenden Tone, obgleich der Dichter nicht zu 
fragen brauchte: ob das Recht verſtummt fei? und deshalb überfegt 
man heutiges Tages faft durchgehende: fpreht ihr denn in der 
That verfiummtes Recht? allein unfer Dichter Eonnte hier jeden= 
falls nur fragen: ob man wirklich das Recht redete — ausübte oder 
nicht, und infofern muß. bier nothwendiger Weife ein Vocativ fliehen, 
auf den fich diefe Anfrage bezieht, weshalb ich mit Ewald nun = 
DdN lefe, von d8 flark, machtig: ihr Mächtigen! da das Jod plur. 
bisweilen fehlt, vgl. Pf. 57, 5; denn auf Erdenföhne kann fid) 
diefe Anrede nicht beziehen, was hierzu zu entfernt flande, und ließe 
auch den Gegenftand zu ſchwankend und unbeflimmt. Dadurch, daß 
diefe Mächtigen und Richter als Herren eines Landes falfch richteten, 
war das Necht an fich ſchon verſtummt und brauchte fomit nicht noch 
befonders gefagt zu werden, vergl. Ezech 31, 11. 32, 11. Exod. 15, 
15, fo daß jene verbefjerte Lesart der Gefammtinhalt des Liedes ver- 
langt, vgl. Pf. 82. Der Sinn: übt, ihe Herren der Erde! das Recht 
wirklich aus, oder: richtet ihe wirklich, wie es das Necht verlangt? 
ra das Recht, die Gerechtigkeit, Plur. orasrz fleht bisweilen im 
Auf. als Adverb. gereht, nad Berdienft, vgl. DI. 75, 3. Cant. 
1, 4. Der Dichter fragt diefe Richter im zweifeinden Zone: ob fie 
die Gerechtigkeit ihrer Würde und ihrem Amte gemäß wirklich hand- 
habten? und die Antwort hierauf ergiebt fich von felbft: nein! fo daß 
er nun recht gut zu einer allgemeinen Betrachtung über dieſe mächtigen 
Frevler übergehen kann, De Wette faßt Das 122 ald Vocativ, doch 
wohl beffee mit Higig und Ewald als Auf. — ®. 3. Antwort 
auf die Stage in ®. 2, doh Ewald nimmt ed noch als Sortfegung 
jener Frage. IN Rärkere Copula: und doch, imo vero, was man in 
Beziehung auf das Vorhergehende im Deutfchen ungefähr duch: nein! 
ausdrüden kann. Verkehrtheit Schlechtigkeit, Bosheit, Pf. 64, 
7, von DV abbiegen vom rechten Pfade. >y> thun, maden, vom 
Herzen gefagt: erfinnen, erdenken fehmieden etivas im Herzen, Das 
Gegentheil hiervon Pf. 15, 2. 922 gerade fein, Kal ungebr., Pi. ges 
rade machen, abz, darwaͤgen Im Lande] den Menfchen i in Palaͤſtina. 
Das von ihren eigenen Händen begangene Unrecht wägen. biefe unge: 
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rechten Richter ihren Landsleuten dar. — V. 4. Allgemeine Schilde: 
zung der Sreoler, die ſchon von Jugend auf eine überwiegende Neigung 
zum Böfen haben, fo daß fie hernach unverbefferlich find. -H7 abwei: 
hen, ſich abwenden, entfremdet werben, verkehrt fein, und da hier der 
Accent auf der vorlegten Silbe fteht, fo ift daraus da8 Cholem zu er: 
Elären, wie ak 1 Sam. 14, 29, a2 Jerem. 14, 3. Der Frevler 
weicht vom Rechte und fomit auch zugleid) von Gott ab und ift dess 
halb verkehrten Sinnes, myn irren, abirren sc. vom Wege des 
Rechts, der Zugend und Frömmigkeit. Solche harte Redensarten zei: 
gen aber noch Feine abfolute Berdammung des Menfchen von Seiten 
Gottes an; denn der Menfch foll frei nach Gottes Willen fein, und 
die Sünde erfordert immer eine geiftige Freiheit, fobald fie in ihrer 
Wirklichkeit hervortreten fol und kann. Die erſte Jugendbildung ent 
fcheidee hierbei Alles! — B. 5 u. 6. Vergleihung der Frevler mit 
dem Gifte dee Schlangen und einer tauben Diter, welche ‘die Zauber: 
formeln nicht Hört; denn auch die Frevfer hören die Stimme der Ge 
vechtigkeit nicht. Inn für mam Diße, Gluth, befonders des Ge: 
müths Pf. 37, 8, aber auch das Gift, der Geifer der Schlangen, 
Pſ. 140, 5, weil diefelben, gereizt, in ihrer Wuth das Gift fahren lal: 
fen, und infofeen kann man es hier, auf Menfchen bezogen, duch 
Gluthgeifer ausdrüden, und im zweiten Falle, von den Schlangen 
geſagt, duch Gift, von or heiß werden, befonders durch Born, u 
zurnen. Der Stat. constr. ift der engen Verbindung der Worte hal: 
ber gefegt worden, da die Linie Makkeph und eine Präpofition, die dag 
Subſt. noch mehr verdeutlicht, folgt, vgl. Ewald Gr. $. 198. 525, 
Gefenius Lhgb. ©. 117. 3273 secundum similitudinem = ſo 
wie, glei. wm die Schlange, und In» die Matter, Otter. war 
taub, von Van ftumm, taub fein. bus verſchließen, befonders bie 
Ohren, den Mund, Hiph. verflopfen. Erklärung dieſes Gleichniffes: 
„dies ift von den Gaukeleien hergenommen, die man noch jeßt im 
Driente mit den Schlangen vornimmt. Man verfleht ihnen das Gift 
zu nehmen, und fie tanzen zu laffen, und fchreibt dies Zaubermitteln 
zu; mißlingt dies aber, beißt die Schlange, fo fagt man, die Schlunge 
fei taub, fie höre den Zauberer nicht, vgl. Bochart. Hieroz. II. 1. 3. 
ce. 6. 173. Michaelis mof, Recht V. $. 255. Niebuhr Reife I, 
189. Harmar Beobb. üb. d. Drient ©. 240 ff. I. I. Stachelin 
Vatis. Jac. p. 20 etc. ete.“ Diefe Erklärung ift infoweit richtig, nur 
daß man fowohl damals, als auch jest die Kunft nicht verftand, den 
Schlangen das Gift zu nehmen; denn hätten es Einige verflan: 
den, fo Eonnte man fie leicht zum Geſtaͤndniß zwingen und man: 
hen Menfchen von einem fhmählichen Tode retten. Gewiß Eannten 
diefe fogenannten Zauberer ein den Schlangen angenehmes und fie zäh: 
mendes Kraut, deffen Saft ihren Biß ziemlich unſchaͤdlich machte, viel: 
leicht war es die Guacopflanze, deren Saft diefe Kraft befist, und von 
dem jene Zauberer vorher wahrfheinlich genoffen, von deren Blaͤttern 
fie wahrfcheinlich einige bei fich verbargen, vol. Soh. Antes Beob⸗ 
chtungen über Sitten u. Gebraͤuche der Aegyptier, def. ©. 16. Natio 
nalzeitung der Deutfchen, 1834. Nr. 8.8.3341. — — 26. 
zur bezieht ſich zuruck auf die Dieter. umimbn Zaubehr, Banner, 
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Participium von way, Kal ungebt., Pi. flüftern, murmeln, den Baur 


berſpruch hermurmeln arab. Vu zifcheln mit ber Zunge, wie eine ' 


Schlange fo fehnell. Sahrı Zauberer, von “an duch magiſche Knoten 
feſtmachen, binden, bezaubern, und davon Han "Zauberei, Bezauberung, 
Bauberformel, hängt noch ab von dem: nit hört. Hitzig: des 
Gelehrten, Fe weife fein. Nah dem Glauben ber Alten 


band nämlich der Zauberfprucd dem Willen des Zaubererd gemäß, und 
auch die alten Hebräer feheinen die Kunft, Schlangen unfchäbdlich zu 
machen, jedoch nur für den Zauberer und nicht für Andere unſchaͤdlich 
verftanden zu haben, vgl. Eccles. 10, 11. Durch den Saft und die 
Biätter einer Pflanze wurde die Schlange angelodt, eingefchläfert und 
betäubt oder nach dem Glauben der Alten bezaubert; doch jenen Köhler: 
glauben von Zauberei oder Giftnehmen kann ich nicht annehmen. Wie. 
wurde die Schlange gebändigt, um ihr das Gift nehmen zu Eönnen? — 


I. Ste, B. 7 — 10. Bitte um Beſtrafung diefer ungerechten 
Richter, die ihren Nebenmenfchen eben fo ſchaͤdlich find, mie das Gift 
der Schlangen, und taub gegen alle Oerechtigkeit, wie eine Otter, die 
auf den Zauberer nicht hört. — B. 7 vergl. Pf. 3, 8. Sie glei: 
chen teißenden Thieren. mhyman Bühne, Gebiß, ein "poetifches Wort, 
was befonders von Thieren gefagt wird, vgl. Hiob 29, 17, nach dem 
arab. Er beißen, zerbrechen, zermalmen, und fehr paffend nennt daher 
Plautus die Zähne: mordices, — DB. 8. Vergleihung mit in fich 
verfließendem Waffer, eben fo fehnell möchten jene Frevler verfchwinden. 
ON verwandt mit 05% zerfließen, Niph. zerfließen, a und 
JoRı für 10991, vgl. Hiob 7,5. Öefenius Lhgb. ©. 373 f. 955, 
meint de Werte, fei hier ganz überflüffig, allein 5 —— auch 
hier: in Betreff ſeiner ſelbſt — in ſich ſelbſt, was ſehr paſſend iſt; 
denn auch jene Richter ſollen durch ihre eigenen Schandthaten umkom— 
men, fo wie das Waſſer in ſich ſelbſt verfließt. 54m vorn abſchneiden, 
beſchneiden, Hithpa. abgeſchnitten, abgeſtumpft ſein. Sie moͤgen 
fpannen — und abſchießen —, wie wenn fie abgeſtumpft 


‚wären] fie mögen ihre Pfeile ohne Erfolg abſchießen, wie wenn dieſe 


vorn abgeflumpft wären, ihnen die Schmerzen verurfachenden Widerhas 
Een fehlten. — BB. 9. Vergleihung mit einer Schnede, von welcher 
die Alten glaubten, daß fie ſich duch die Feuchtigkeit, welche fie beim 
Kriechen von fich giebt, felbft vernichtere. Um diefe Anficht dee Alten 
zu vermeiden, haben ältere Erklaͤrer Sabad, chald. wasan, die Schne: 
fe, vom ungebr. 52% langfam vorwärts gehen — BES Sluth ges 
nommen, und neuere Erklater für Wachs, wodurch aber. das ganze 
Bild zu matt wird, befonders bei jenem, da die Vergleichung mit dem 
Maffer bereits in V. 8 dageweſen iſt. Drm Berfliegung, Auflöfung, 
Accuſ., abhängig vom folgenden Berbum. Wie eine Schnede sc. 
mögen fie fein, welche Berfließung geht (ein Relativfag) = die 
zerfließend kriecht. >32 Sal, Abfall, Fehlgeburt, vgl. Hiob 3, 16, flehe 
collectiv, da das Berbum im Plural flieht, von *0 herabfallen, hervor: 
kommen, gebären, Sef. 26, 18. Exgänze vor dieſem Subſt. m. Nie 
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fhaute] nie lebte, ein Bild des Nichtfeins, da eine folche Geburt der 
Erde fogleich übergeben wird, und eben fo ſchnell und gaͤnzlich mögen 
die ungerechten Richter von der Dberwelt verſchwinden, vergl. Hiob 3, 
16. Kohel. 6, 3. — ®. 10. Ankündigung des ſchnellen und fichern 
Sturzes jener unverbefferlichen Richter. TO, Plur, nimO, der Topf, 
aber O0, Plur. DINO die Dornen, Jeſ. 34, 13. Exod. 16,3. sur 
Dornſtrauch, collectiv Downhede, Dornen, vergl. Celsii Hierob. I. 5. 
199 ff. 1n2 — m2 fomwohl — als aud, ef. 24,2%. an 
Hige, Gluth, von TI zu brennen anfangen, btennen, Si zurhehs 
ſchrecken, wegraffen, forttreiben.. Dies fprichwörtliche Bild ift aus der 
Erfahrung entlehnt worden; denn in den orientalifchen Wüften führe 
oft ein umerwarteter Sturm die Kochzuruͤſtungen der Neifenden fort, 
und eben fo ſchnell würden jene Frevler mit ihrem Gluͤcke verfchtinden, 
vgl. Dedmann vermifhte Sammll. aus der Naturk. IV, 99. Anz 
dere: bevor es noch) eure Dornen merkften, war ſchon ein 
Dornftrauh da (2); Hisig: wie oft auflebt, wie oft, der 
Brand, fürmt es fie Hinweg(!); und Hupfeld bezieht es, 
daB. 8 u. 9 die 3. Perfon ſtaͤnde, auf die Srommen, indem: bie 
Töpfe merken die Dornen (?) ein Bild der Aengftigung fein 
foll, weil die Anrede an die Gottloſen zu ſchwach und auffallend wäre (!!). 
IH. Str. V. 11—12. Teiumph des Dichters über der Frevler 
ſchnellen Sturz. Weil — — fieht] nit duch einen Menfchen, 
fondern durch die göttliche Strafe, was für den ungerecht Leidenden 
Nahe genug iſt. Dergleichen ftarke Bilder finden fich aber erſt haupt: 
fähli in den fpätern Zeiten des jüdifchen Staates. ya wafchen, 
baden. Im Blute] weil er in dem durch Gottes Strafe vergoffenen 
Blute herummadet. — B. 12. 3 Frucht, Lohn als Folge der 
menfchlihen Handlungen, vgl. Sef. 3, 10. Richter] mußte des Plur. 
DR wegen im Plural: ftehen, vergl. Genes. 20, 13. Auf der 
Erde] der ganzen Erde, und nicht etwa bloß „im Lande” Paläftina, 
mie e8 And. nehmen, vgl. Pf. 7, 9.82,8. Vgl. die Einl. zu Pf. 59 am 
Ende: jene Richter find Heiden, von diefen beftellte heidnifche Nichter. 


NReunundfunfzigfter Pfalm, 


J. Ste. V. 2—6. Bitte um Hülfe gegen die Feinde und um deren 
Beſtrafung. — B. 4. Sie lauern] val. Pf. 10,9. > ſtark, Pur, 
Dyr9 Starke, Mächtige, Gemaltthätige, Tyrannen, von 71? ſtark, maͤch— 
tig fein, fönnen hier nur Heiden, heidnifche Befehlshaber, die fich ges 
gen Juden fehr hartherzig benahmen, fein, und £eine Gefandten Sauls, 
wie man nach der Ueberfchrift häufig angenommen hat. Nicht if 
es meine Schuld ꝛc] ohne meine Schuld ꝛc., d. h. ich habe ihnen 
feine Veranlaffung durch irgend eine Schuld meinerfeits dazu gegeben, 
daß fie mit Krieg gegen mich auftreten und mir ein folches unverdien: 
tes Schickſal bereiten, vgl. Ewald Gr. 8. 574. Gefenius Lhgb. ©. 
882. — 8.5. yınanrennen, anlaufen, flürmen, befonders 

im Eriegerifchen Sinne, vergl. Hiob 15, 26. 16, 14. Pf. 18, 30, Po 
Chald., Syr., Symm., und nicht hin⸗ und belaufen.” Ohne Schuld] 
ohne daß ihnen Grund zu diefem Eriegerifchen Anflürmen gegeben wor⸗ 


3 


den wäre = ohne Urfahhe. Andere: ohne Schuld se. des Dich⸗ 
ters, mit Ergänzung de8 Suff. der 1. Perf. aus dem Vorhergehenden (2), 
was ſchon im Vorigen gefagt worden war. 3557977 Futur. Hithpa. für 
horn von 735 ſich aufftellen, ſich rüften, in "Bereitfchaft fegen. ine 
ſolche Schilderung kann kein bloßes Bild ſein und paßt am Beſten 
auf die Aſſhrer ca. 600 v. Chr. — 8. 6. Doc) du] bilder den Ge⸗ 
zum Vorigen, zu der Schuld ber Feinde. 739 bebeden sc. das 

Wahre, täufhen, hinterliftig, ſchlecht, untreu handeln. Die nidti- 
gen Zrevler] für das fonft gebräuchlichere 78 5yb, und bezeichnet 
bie Heiden auf eine fehr treffende Weiſe, vgl. zu Pf. 25, 3. 


I. Ste. B. 7 — 14. Schilderung der Läfterungen ber Heiden, 
Hoffnung des Dichters Über deren baldigen Untergang und Bitte an 
Sott, fie im Zorne zu befltafen. Sie Eehren zurüd] von dem 
‘ Umberfchweifen nad) Lebensmitteln. Andere: unverrichteter Sache vom 
Angriffe auf die Stadt, und noch Andere: von der Befagung und Be: 
laurung des Haufes David’s von Seiten der Leute Saul's. Nachdem 
die Feinde den größten Theil des Tages wie heißhungrige Hunde ums 
hergefchweift waren, Eehrten fie gegen Abend zur Stadt zuruck, um 
defto geimmiger und mwüthender gegen diefelbe zu operiven. mar flarz 
kes Öeraufh machen, von mehrern Thieren gefagt: heulen, Jef. 
59,11. Wie Hunde] diefe laufen im Driente herrenlos umher, 
müffen großen Hunger leiden und find eine harte Plage der Bewohner 
eines folhen Landes, und ein gleiches Schickſal haben die Feinde vor 
der noch uneroberten Stadt, vergl. V. 16, den Kommentar zu unfter 
Stelle. Umgeben] umlaufen, umrennen, wie heißhungrige Hunde 
ohne Schuß und Obdach, umrennen die Feinde die Stadt, um fih au 
ihe zu rachen. Mit Recht nehmen aber Jarchi, Kimdi, Hitzzig 
und Hupfeld diefen Vers als bloße Befchreibung der Feinde; denn 
ein Wunfh: fie mögen — — (de Wette u. Ewald) kann es 
fhon wegen B. 8 ff. nicht fein, wo die Gegenwart der Feinde vor der 
Stadt zu deutlich ausgedrudt wird. — DB. 8. Schon mar fiehe da! 
zeigt zu flark auf die Gegenwart hin, auf das, was eben gefchah und 
noch gefchieht, wie fogleich folgt. »=2 hervorquellen, hervorfprubeln im 
reichen Maße, Hiph. hervorquellen Laffen, und von den Worten gefagt: 
viele Worte machen, viel reden, prahlen, und nach unferm Zufammenz 
bange: Läftern, vergl. Pf. 94, 4 8. Schwerter] über ihre Lippen 
kommen läfternde Worte, die einem moraliſch⸗guten und frommen Men⸗ 
ſchen eben ſo verwundend, wie Schwerter, ſind, ein häufiges Bild dies 
fes Zeitalterst Wer — — vernehmen] sc. um jene Läfterungen 
der Feinde zu beftrafen; denn dieſe wähnen, es gäbe feinen Gott, der 
fie deshalb beftrafte. Daher V. 9 der Gegenfag: doch du, —* 
weißt es und verlachſt ihre Reden und Handlungen, vergl. Pf. 2, 
37, 13. — 3. 10. Mein Schus] ich leſe > nad 10 Codd. — 
nic,, 5 Codd. de Rossi, Cod. Cassel., der LXX, Vulg., Syr., Chald., 
Hieronym. und unten nah ®. 18, wo faft biefelbe MWortverbindung 
vorkommt, obgleid) 77 bie fehivierigere Lesart ift und von de Wette 
vertheidigt wird, die man als Nominat. absol. nehmen und auf Israel 
beziehen müßte: du, feine Stärke, auf dich harre ich; meniger 
paffend ift fie mit de Wette auf die Seinde zu beziehen: was ih re 
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Stärke anlangt, ob ihrer Stärke harte ih auf dich, — und 
id} frage: fonft nicht? "rad etwas fell im Auge halten, hüten, beob- 
achten, mit 5 der Perf. conflr.: wachen zu Jemandem, auf Femand 
harten, vgl. 1 Sam. 26, 15. — DB. 11. Dem Vorhergehenden gez 
mäß leſe ich auch hier nach mehrern Codd. und einigen Berfionen »Jor: 
mein gnädiger Gott, was man aber niht mit Higig zu®. 10 
ziehen darf, des Parallelismus wegen, obgleich fi die Tertlesart eben- 
falls rechtfertigen läßt: mein Bott, deffen Gnade mir entge 
gentommt, oder: mein Gott fommt mirmit feiner Önade 
entgegen, d. h. mit feiner Huͤlfe. So fonnte nur ein König oder 
Hauptheeresanführer veden, da der Gefammtinhalt deutlich zeigt, dag 
des Dichters Feinde Nationalfeinde waren. Vgl. Pf. 21,4. 79, 8 — 


V. 12. Des Dichters Wunfh in Hinfiht der Beſtrafung der Feinde » 


von Seiten Jehovah’s. 377. gewaltfam im. Kriege tödten, bildlich: 
verderben, vertilgen, vernichten. Nicht plöglich und gänzlic möchte Je 
hovah diefe Feinde vernichten, fondern fie vorher erſt im Elende und 
der Öefangenfchaft umbhertreiben, und alsdann, nach einer langen Reihe 
von Unglüdsfällen, hinab in die Unterwelt flürzen, damit das Anden: 
ten an fie recht lange unter den Israeliten fortdauere. Mein Volk] 
damit diefer ungerechte Angriff auf uns und deffen Beftrafung nicht 
fobald aus dem Gedachtniffe der Menfchen verſchwindet. So Eonnte 
nur ein König oder Feldherr reden! De Wette verfteht hierunter die 
mit dem Dichter fich in gleicher Lage befindenden Frommen und überfegt : 
damit mein Volkes nicht vergeffe, — diefen Vorfall? Das 
Verbum ſteht vielmehr im Plur., und der Dichter wünfht, nach dem 
Zufammenhange zu urtheilen, daß die Feinde das jüdifhe Volt, das 
fie ungerechter Weife überfallen und dafür ihre verdiente Strafe erhals 
ten, nicht vergeffen möchten; denn die Juden vergaßen gewiß nicht eiz 
nen ſolchen ungerechten Ueberfall und ihre Befreiung von einem folchen 
Feinde durch deffen wohlverdiente Beſtrafung, fo daß es höchft matt 
fein würde, wenn der Dichter diefes hatte fagen wollen, dahingegen if 
und bleibt e8 poetifch, wenn er fagt: Jehovah, toͤdte fie nicht for 
gleich und gänzlich, damit fie ihren ungerechten Angriff auf die Juden 
und deffen verdiente Strafe nicht fobald vergeffen, fondeın — —. So 
ift Sinn und Zufammenhang vorhanden. Eben fo, wie de Wette, 
überfegen Hitzig u. Ewald. »3 hin und her bewegen, treiben, umher= 
irren, von Betrunfenen gefagt: taumeln, Pf. 107, 27, Hiph. taumeln la: 
fen, umbertreiben. Sehovah reicht den Sündern den Taumelkelh — ben 
Leidenskelch als Strafe zum Ausleeren dar, vgl. Pf. 75, 8.9. Stürze 
fie nieder] wenn diefe Feinde endlich lange genug gelitten und von 
Gott in der Gefangenfchaft umhergetrieben worden find, alsdann 
möchte Sort fie umkommen laffen und in die Grube der Verweſung, 
in den Scheol hinabflürzen, „Von ihrer Hoheit, Würde herabftürzen,” 
geht nicht, da diefes fchon durch das Umhertreiben in der Gefangenfchaft 
gefhehen if. Unfer Schild] zeigt zu klar eine Beziehung des Pfalms 
auf das ganze jüdifhe Volk im Gegenfage zu den Heiden. — 2. 18. 
Sünde — — Worte] ihe Mund fündigt, fo oft fih ihre Lippen 
zum Neben öffnen, und da diefes der Fall ift, fo mögen fie ver 
ſtrickt werden durch Nege des Berderbens in ihrem Uebermuthe, 
vgl. PR 9, 17. Die fie reden] ein Nelativfag, ohne TUR zu er⸗ 
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gänzen zu brauhen.  Hupfeld u. W: und von Fluch und von 
Lüge reden fie, gegen die Conſtruction, vgl. Pf 64,6. 73, 15. 
Durch ihre hoffährtigen Neden verachten diefe Seinde Gott, vgl. oben _ 
88: — D. 14 Hier erhellt es daß dieſe Zeinde Heiden waren, 
zumal da fie Ihon B.6 05, mit dem beflimmten Artikel noch oben- 
drein, genannt wurden. DBertilge] wen? giebt ber Zufammenhang: 
die heidnifchen Feinde. Im Jacob] unter den -Ssraeliten, Gegenſatz 
zu den Heiden, wie B. 12: mein Volk Biszu — — Gren 
zen] aud unter den heidnifchen Völkerfchaften, fo daß man erkennt, 
daß du Gott dev ganzen. Erde bift. > 


I. Ste. ®. 15 — 18. Wunfh des Diters in Hinfiht des. 
Schickſals der Feinde, vgl. B. 7, jedoch der Dichter will alsdann Got- 
te8 Gnade und Macht öffentlich preifen. — B..16. a fie, if 
mit Nachdruck gefegt worden: die Feinde. Lies 739327, und nicht Yı9977 5 
denn bie £ranfitive Bedeutung paßt nicht. N EN Schwurformel: fürs 
wahr! wahrlich! eigentl. wenn es nicht fo ift, fo freffe — 
—, vgl. Gefenius Lhgb. ©. 844. De Wette: wenn fie, nid 
gefättigt, übernahten(?). Der Sinn: jest ſchweifen fie noch, 
wie heißhungrige Hunde, nah Naub umher, aber gar bald. werden fie 
gefättigt fein; denn ficher bleibt die göttliche Strafe nicht lange mehr 
aus! Alfo fefte Hoffnung des Dichters. — %. 17. Doch ich] Ges 
genfag zum Vorhergehenden. Gegen Morgen] entweder fortwäh- 
vend oder bald, Pf. 49, 15. 90, 14. Der Dichter hofft aber feft 
baldige Mettung von den Zeinden, wo er alsdann Gott dankend 
preifen will. — 2: 18. Mein Schus] Anrede an Gott, ift aus 
B. 10 u. 11 wiederholt worden. Lobfingen] Pi. mr ungewöhns 
lich mit da conſtruirt: fpielen umd fingen, fo daß fich der Schalt 
davon emporhebt zu dem, dem man Lobfingt, fonft gewöhnlich mit 5 
verbunden, vgl. Pf. 9, 12: 66, 2, aber wahrfcheinlih aus bs Tainds 
B. 10 entfianden. 


Sechzigſter Pfalm 


V. 1u. 2. Yond Die Lilie, wonach es wiederum ein lilien— 
fürmiges Inſtrument bezeichnen fol (!!), vgl. zu Pf. 45, 1, und fine 
det ſich im derfelben Verbindung nochmals Pf. SO, 1. Da nun die 
Präpofition 5 davor flieht, fo behaupte ich, daß auch diefes mit dem 
darauf folgenden. Worte die Melodie. bezeichnen foll, wonach der 
Pfalm gefungen werden follte. may Erklärung, Vorſchrift, Gefeg, Of⸗ 
fenbarung, und beide Worte waren mwahrfcheinlich. die Anfangsworte eiz 
nes für und verloren gegangenen Liedes, das die Pradıt und den Wohl: 
geruch der Kilie befang. Hitzig: nad „Lilie des Zeugniffeg,” 

59 


und And. verfichen das muflkal. Inſtrument der Araber 20 darunter, 


welches die Hebraer A752 genannt hätten, — was aber foll alsdann by? 
und wollte. man auch 372 als Gefang, Lied faffen, was foll alsdann 
bn>9n? — Zumkfehren] giebt nad) der Anſicht des Verf. unfeer Ueber— 
fhrift den Zweck des Liedes an, das zum Kehren beftimmet gewe⸗ 
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fen fei, bloß Kindern? Man Eonnte dieſes nur erft alsdann hinzuſchreiben, 

als das Sammeln der Pfalmen bereits vollendet war. — VB, 9, Ueber 

die hier angeführte Gefchichte aus David’s Leben val, 2 Sam. 19 16 
8 1 ff. 1. Chron. 18, jedoch fo, daß uns hier 19,000 und dort 18,000 

Edomiten genannt werben, welche Verfchiedenheit ſich nicht erklären laͤßt, 
man nähme denn mit Kuͤhnoͤl an, daß 6000 auf der Flucht umge 
kommen und alsdann zu den in ber Schlacht wirklich Gebliebenen Hinz 
zugezählt fein möchten. Vergl. I. D. Michaelis Comment. de bello 
Nesibeno, Nr. 13 der Commentt. Gotting. a. 1763 — 68. Brem, 
1769. DIS Yramäa, das in ſechs Lanpdfchaften eingetheilt wurde, 
1) Aramaa zwifhen den zwei Flüffen, die Ebene zwifchen 
dem Euphrat und Zigris g. N.; 2) Aramaea Padan, das fruchtbare 
Mefopotamien, im Gegenfage zu dem wuͤſten, welches die Araber inne 
hatten, vgl. Hof. 12, 13; 3) Aramaea Zobah oder Syria Ssobaea, 
vergl. 1 Sum. 14, 47. 2 Sam. 8, 3; 4) Aramaea s. Syria Da- 
mascena, zwilchen dem Libanon sund dem Antilibanon; 5) Aramaca 
Maacah, am Antilibanon jenfeits des Sordan, 1 Chron. 19, 6; und 6) 
Aramaea Rechobensis, 2 Sam. 10, 6. Jud. 18, 28. Die legten 
Landftriche find nach ihren Hauptftädten benannt worden, und aus dem 
Ganzen erfieht man, daß der Hebräer unter DI alle nördlich von Pas 
läftina gelegenen Länder verftand, welches jedoch in unfrer Stelle zu 
verſtehen, ift angegeben worden, nämlich das Aram zwifchen dem us 
phrat und Tigris. Zobah] ift niht Mefibis der Griechen, mie 
Michaelis will, das nad) dem Glauben der fpätern Syrer in Meſo— 
potamien gelegen, fondern es ift nach den vorhin angeführten Stellen 
eine Stadt dieffeit des Euphrat im N. von Palaftina, oberhalb von 
Aram-Maacah, zwifhen Damascus und Haleb, nah dem Eu: 
phrat zu. In den Stellen über jenes hiftorifche Factum wird nun frei⸗ 
lich nicht gefagt, daß David damals über den Euphrat gegangen fer, 
aber aus 2 Sam. 10, 16 erhellt, daß der König von Aram-Zobah 
auch die Aramaer jenfeits des Euphrat beherifcht hat, „und wahrſchein⸗ 
lich bezieht fih hierauf unfre Stelle. Soab] nah 2 Sam. 8, 13 er 
kaͤmpft David diefen Sieg felbft, doch der Feldherr thut es für feinen 
Negenten, und wenn 1 Chron. 18, 1% denfelben Sieg ein gewiſſer 
Abifai, Sohn Zeruja’s, erkämpft, was den bisherigen Exegeten 
große Bekuͤmmerniſſe erregt hat, fo glaube ich vielmehr, daß darunter 
Joab ebenfalls zu verftchen feiz denn 1 Chron. 18, 15 wird aud) 
Soab ein Sohn Zeruja's genannt, fo daß fein vollftändiger Name 
Abiſai Joab gewefen fein würde, oder man müßte annehmen, daß 
Abiſai ein Bruder Joa b's und ebenfalls ein Hauptanführer einer Hee⸗ 
resabtheilung gemefen wäre, der fich in jenem Kampfe befonders hervor: 
gethan, fo daß man ihm den Sieg mit zugefchrieben hätte, jedoch ſcheint 
mit jenes wahrfcheinlicher zu fein. Als er umkehrte und fchlug] 
And, als er wieder fohlug, als ob zwei Schlachten vorgefallen wis 
ven, dagegen vgl. 2 Sam. 8, 13: „David fehrte um von der Schladt 

des Syrers.” 5 das Thal, ein Det, wo das Waffer zufammenflicht, 

hier im Stat. constr. Das Thal Melach oder Salzthal, wie man bes 

liebt, lag an der Südmeftfeite des todten Meeres und bildete die noͤrd⸗ 

liche Grenze von Id um aͤg vgl, 2 Reg. 14, 7. 2 Sam. 8, 13. u 

biefer Ueberfhrift, die nicht zum Inhalte des Liedes paßt, wurde mal 
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wahrſcheinlich durch V. 10 u. 11, wo Edom genannt wird, verleitet 
und fie kann nur als Verſuch gelten. 

1. Ste. B. 3— 7. Des Volkes Klagen über feine traurige Lage 
und Bitte an Jehovah um HYülfe und Rettung. ya einteißen, 
niederreißen, befonders von Gebauden, Mauern u. bergl. gefagt: 
zerſt oͤren, vernichten, Pf. 80, 13. Kohel. 3, 3, uneigentlic auf 
gefchlagene und die Flucht ergreifende Heere übergetragen: verbreis- 
ten, zerftreuen, 2 Sam. 5, 20. 1 Chron. 13, 2. Pi. sah) Se 
manden zuruͤckkehren mahen — in feinen frühen Zuſtand wieder ver 
feßen, wieder herftellen, vgl. Pf. 23, 3. Ief. 58, 12. mb uns, der 
Accuſ. nach fpäterm Sprachgebrauhe. And.: Eehre wieder zu uns 
zurüd, ift offenbar falfh; Hitzig: Eehre dich uns wieder zu(?), 
durch Ergänzung von T325 und HYupfeld: = HR Wr: verfühne 
dih uns (,) — D.4 Wr heftig bewegt, erfchüttert werden, Hiph. 
heftig erfchüttern. DeSgerbrechen, zerreißen, verwunden, zerttuimmern. 
Das Bild ift entlehnt worden von einem heftigen Erdbeben, das die 
Erde erfhüttert, haufig fpaltet und Riffe verurfaht, was hier auf die 
Niederlagen der Zuden, auf die Verwuͤſtung und Zerrüttung ihres gan- 
zen Staates üÜbergetragen worden ift, und diefe Stantsfpaltungen möchte 
Sehovah, nad) des Dichters Bitte im Namen des Volkes, wieder. heis 
len und ausgleichen. Seine Brüche] des Landes, das heftig wanft 
und mit dem Einfturze droht. — 3. 5. Tun Schweres, fehwer 
‘zu Grtragendes, auf das Gefchi des Menfchen übergetragen: ſch wes 
res, hartes Schidfal, von Tun ſchwer, hart fein, befonders von 
Leiden geſagt. mssHn Schwindel, Taumel, von 537 zittern, taumeln, 
Mit Taumel:- Weine] häufiges Bild der göttlichen Strafen. Ies 
hovah hält einen Becher, das Bild des Schidfals! in der Hand, worz 
aus er den Menfchen ihr 2008 trinken läßt, je nachdem fie eg verdient 
haben, im guten Sinne ift der Wein unvermifht, Pf. 16, 5. 23, 5, 
aber im böfen Sinne ift er mit betaubenden und beraufhenden Stofs 
fen verfegt und bringt Unglüd, Schreden und Verzweiflung hervor, 
vergl. Pf. 75, 9 Jeſ 51, 7. Serem. 25, 15. 49, 12. 51, 7. Ezech. 
23, 31 ff. Obad. 16. Thren. 4, 21. 7% Wein, Stat. absol., was 
gefchieht, wenn eins von zwei Nominibus weniger felbftftändig und 
wichtig im DVerhältniß zum andern ift, wenn das eine mehr den Be— 
griff eines Adjectivs annimmt, fo daß das zweite Nomen nur’ den 
Stoff angiebt, woraus das eufte befteht, wie z.B. manıı 7 Wein 
der Gluth, Gluthwein, Frı> ara Waffer der Drangfal, Pf. 120, 2.3. 
Sef. 30, 20, n92 220 Schladen von Silber, Ezch. 22, 18, Ti) 
9797 Bunge des Betrugs, vgl. Gefenius Lhgb. ©. 668. Ewald 
Gt. $. 502. Hupfeld nimmt e8 freilich Fieber als-Appofition: du 
ließeft uns als Wein Taumel trinken. — 2 6. Öieb] 
ich nehme das Präteritum für den Imperativ, und wenn auch Prätes 
vita vorangehen ; denn als Vergangenheit (de Wette, Hitzig, Ewald) 
paßt es nicht zu V. 7. Ds ein kriegeriſches Zeichen, Panier, das auf 
Bergen aufgepflanzt wird zue Zufammenberufung des Volks, vgl. Jeſ. 
3, 26. 13, 2. Serem. 4, 6. 50, 2, und bildet. bier mit feinem eige⸗ 
nen Wurzelworte ein Wortfpiel, von 002 erheben, errichten, Kal uns 
gebr., Hithpo. daffelbe, vgl, Zach 9, 16. Der Dichter bittet, feinem 
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Volke ein Panier zu geben, welches es erheben und feine Feinde fomit 
demüthigen fönnte, und ein ſolches Panier hatte ja den Juden bisher 
gefehlt, mithin ift diefe Bitte an ihrem rechten Orte, fo daß man den 
Vers auch nicht in der Vergangenheit Überfegen kann. Neuere Erkli- | 
ter leiten unfere Verbalform nach den alten Verſionen ab von d flies 
ben, ſich flühten: du gabft deinen Verehrern ein Panier, 
daß fie fliehen Eonnten vor dem Bogen se. der Feinde, wag 
aber nicht zu dem Vorhergehenden paßt; denn vom fi vetten if 
und kann erſt V. 7 die Rede fein, und hierzu möchte Jehodah den 
Juden in ihrer gegenwärtig traurigen Lage ein Panier geben. Yun 
bezeichnet auch, wie das einfache 79, den Beweggrund, die Veranlaf: 
fung, aus ber etwas gefchieht: ob, propter, vgl. Pf. 68, 30. Jef. 35, 
5. Deuter, 7, 7. wwp oder nup die Wahrheit, Proverb. 9, 
21 = Hald. vrön, Dan. 4, 47. And. (auch Ewald) nehmen es 
als ſpaͤtere Schreibart für ndp Bogen (2), nach den alten Verfionen, 
mit Ausnahme des Chald. und Aquila, obgleich fich diefe willkuͤrliche 
Lesart, abgefehen von ihrer zu verwerfenden Leichtigkeit, durch Keinen 
einzigen hebräifchen Cod. beftätige. Ob der Wahrheit] wie du es 
in deiner Religion verheißen, daß dein Volk ewig beftehen follte, und 
deine Worte — find zuverläffig und wahr! Es von der „‚gerechten 
Sache“ zu verftehen, möchte wohl nicht gut gehen. — 8, 7. mn 
ber Erwählte, Geliebte, von 777 lieben. Deine Geliebten] fo wer: 
ben die Juden befonders in den fpätern Zeiten genannt. Deine 
Rechte] Appofition und nähere Erklärung, von wem und wodurd die 
Hülfe kommen fol, vgl. Pf. 17, 13. 14. Ewald: deine Nedhte 
möge mir helfen, widerftreitet feiner Negel vom Gebraudye des Prüs 
teritum. Erhoͤre uns] Keri: erhöre mich, paßt nicht in den Sinn 
und Zuſammenhang, zumal da jenes ſich ſelbſt Pf. 108, 7 findet. 


I. Ste. V. 8 — 10. Ein Drakel Sehovah’s: Paläftina und def: 
fen Nachbarftaaten follen ewiges Eigenthum Israel's fein und bleiben, 
Dergleichen Berufungen auf göttliche Orakel finden ſich bei hebr, Did: 
tern häufig, vgl. Pf. 2, 7. 51, 6. 56, 10. Bei feiner Heilig 
teit] er gab fein hHeiliges Wort, feine Verheifung, vgl. Pf. 89, 36. 
Triumphgeſaͤnge — fingen] eigentl. ich will frohloden, 
kann nur ein Eurzer Zwiſchenausruf, eine Parenthefe von Worten unſe⸗ 
tes Dichters fein, und gehört noch nicht zum folgenden Orakel, wie de 
Werte, Hitzig und Hupfeld mollen; denn der Dichter will über 
die gleich folgende göttliche Verheißung frohloden, da fie ihm die Hoff⸗ 
nung gewährt, daß Israel auch gegenwärtig, ungeachtet feines harten 
und traurigen Schickſals, nicht untergehen werde, während diefe Worte 
im Munde Sehovah’s fehr matt und übel Lauten würden. Das fob 
gende Orakel ift nach allen Kriterien aus einem Altern Stüde entlehnt 
worden; ob es jedoch aus einem davidifchen Liede (Ew al d) herflammt, 
ſich begiehend auf einen Ppitiftäerkrieg 2 Sam. 5, 17 ff. 33, 9 fi» 
möchte ich ſehr bezweifeln, vielmehr ſcheint mir hiermit auf die göttliche 
Verheifung in Hinfiht auf die Vertheilung Canaan’s unter Zofur 
angefpiele worden zu fein, und da es damals Jehovah felbft thun wollte, 
fo hofft unfer Dichter, daß es vermittelft diefer Verheißung auch noch 
jest gefchehen würde. De Wette glaubt, daß es nur aus der [pas 
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— N der Theilung en ee des Reiche — koͤnne 
und daß in jenem Stüde, aus dem dieſes entlehnt worden das Volk 
Israel vedend eingeführt gewefen fei(?); denn: der Hauptgedanke wäre 


e Einheit und Sntegrität des theokratiſchen Reiches Sihem] eine 


Stadt im Stamme Ephraim 9. N., am Berge Garizim, das fpätere 
Slavia Neapolis und jebige Raplus, vergl, 3. 8. Sof. 20, 7. 
1 Reg. 12, 25. Jud. 9, 1: 6. Nach der Anſtcht unfres Dichters 
glaubte man biefe Stadt auch jegt wieder erobern und vertheilen zu 
- Zönnen; denn im Alterthume vertheilte der Sieger dag eroberte Land 
mit feinen Drtfchaften unter. die Krieger oder auch unter andere feiner 
‚Untertanen. ray das Thal, Feld, Gefitde, DI. 65, 14, von pn 
tief fein. Succoth] im Stamme Gab, unweit ber Mündung des 
SabboE in den Sordan, im fogenannten Gilead jenfeits des Sors 
dan, 77 ausmeflen, vertheilen. Der Sinn: ih will den Feinden 
das Land "entreißen, und es feinen früheren VBefigern, denen es gehört, 
wiedergeben — DB. 9. Aus bdiefem Verſe erfieht man deutlih, daß 
Gilead und Manaffe zur Zeit unfres Dichters nicht zum Neiche 
Juda gehörten, was aber nach der göttlichen Verheißung der Fall fein 
follte. Der Stamm Gilead wohnte jenfeit des Sordan, oberhalb 
bes Fluſſes SabboE, zwifhen Manaffe im N. und Gad im ©. 
Manaffe ift der halbe Stamm jenſeits des Sordan über Gilead 
im N, Ephraim zwifchen dem Jordan g. D., Juba und Dan 
9. ©., dem mittelländifchen Meere g..W. und halb Manaffe und 
Sfafdar 9.N., und bezeichnet in der fpätern Zeit öfters das Reich 
Samarien, das aber zur Zeit unfres Dichters ſchon weggefuͤhrt war. 
7199 munimentum, der Helm, Schutz. Juda im ©. von Palaͤſtina 
zroifchen dem Sordan und todten Meere g. D., der Wüfte im ©., Si: 
meon und Dang. W. und Ephraim g. R. Suda foll die "Herr: 
ſchaft führen, der eigentliche Sitz des Neiches Sehovah's fein, laßt ſich 
von einem jeden jüdifchen Könige verfiehen. ppm der Gefesge 
ber, Herrſcher, und da dieſer jeden gertätlichen Streit mit dem 
Herrſcherſtabe oder Scepter fchlichtete, fo kann es auch den Herrſcher⸗ 
Se >= Ga bezeichnen, vgl. Genes. 49, 10, Num. 21, 18. Deuter. 
3, 21: Daß Zuda Gefepgeber und Herrfcher fein fol, daraus follte 
un mit de Wette beinahe folgern, daß dieſes Drakel erſt nach der 
a beider Neiche gefprochen worden fet, vergl. 2 Reg. 3, 4. 8, 
20. 14, 7. — 8. 10 muß man im Dergleih mit B. 9 betrachten. 
Das Gefäß meines Wafhens = mein Wafdhgefäß] Bild 
der Unterwürfigkeit, verbunden mit Verachtung, Zur Blüthe des theos 
Eratifchen Reichs gehörte die Unterwäürfigkeit der benachbarten heidnifchen 
Staaten, und daher diefe Meiffagung. Ju da und Ephraim, bie 
beiden Eöniglihen Stämme, follen die Herrfcher fein, aber Moab und 
Edom die Unterthanen, gleichfam die Sklaven, die dem Heren im 
Driente, bevor er fich zu Zifhe fest, die Füße wafchen müffen, und 
denen man vor dem Eintritte in das Gaftzimmer die Schuhe, Sanda= 
len zuwirft. Andere Erklärungen von Auffegen des Schuhes, des rech⸗ 
‚ten Handſchuhes (Chald.) und des Handtuches ber ſpaͤtern Suden, die 
ich nicht billigen Eann, und wenn es auch Zeichen ber Befignahme und 
der Unterwürfigkeit find, f. bei de Wette. Die Monbiten hatte 
an befiegt, 2 Sum, 8, 2. 12. 23, 0. 1 Chron. 18, 2, wurden 
23 
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fpäter dem Neiche Israel zinsbar, von dem fie aber gar bald abfielen, 
2 Reg. 1, 1, fo daß. fie Joram vergeblidy zu befriegen trachtete, ja 
unter Je ho a s wagten fie fogar Einfälle in das Reid Israel, 2 Reg, 
3, 4 ff. 13, %. >32 der Schuh, und 52 Traun Jemandem etwas 
zumerfen, vgl. Pf. 22, 4. Edom] foll an die Stelle desjenigen Sela 
ven treten, dem man die Schuhe zum Aufbewahren zumirft, während 
Moab die Füße wafchen fol. Beide Dienfte verrichten im Driente 
die niedrigften Sklaven, und dieſen gleich, follen jene zwei Völker im 
Verhältnig zu Juda und Ephraim, den Herren und Herefchern, fein, 
Die Edomiten hatte David ebenfalls befiegt, 2 Sam. 8,141 
Ehron. 18, 13, und, fie blieben dem Reihe Ju da tributär. bis unter 
‚Zoram, unter deſſen Regierung fie ſich auf immer frei machten, Y Reg, 
8, 20. fe Ob meiner] 5» giebt auch hier den Grund, die Urfache, 
aus ber etwas: gefchieht, an: propter, vgl. Pf. 42, 5. 6. Hiph, »47 
einen hellen Zon hören laffen, fei e8 aus Freude oder Schmerz, daher 
1) jubeln, frohloden, Pf. 65, 145 2) jammern, Elagen, Sef. 15, 4, 
Mic. 4, 9. Hithpal. daffelbe, und in diefer legten Bedeutung, ‚glaube 
ih, muß man es mit Ewald in. unfrer Stelle nehmen. De Wette 
früher nad) Pf. 108, 10: über Philiſtaͤg jauhze ich, was aber 
eine zu offenbare Verbeſſerung der fpatern Zeit, um dem Vorhergehen: 
den gemäß auch hier die 1. Perf, fortzufegen, und deshalb zu verwer: 
fen ift, meswegen er jegt mit Higig u. U. überfegt: über mid, 
Philiſtaͤa, jauchze, d, h. wünfce dir. Glück zu mir, als deinem, 
neuen. Könige! was unmöglich in den. Sinn und Zufammenhang, palz 
fen kann, man müßte es denn als flarke Ironie auffaffen, in dem 
Sinne: jauhze nur, Philiftaa, über mich, ich will dich ſchon bei Zei— 
ten züchtigen; denn nach Jehovah's voranftehendem Orakel und ausge 
ſprochenem Willen fol Palaftina mit den Nachbarftanten ein. beftandiz 
ges Eigenthum Israel's, und Juda und Ephraim folfen die. Beherrſcher 
fein, vorausgefegt, daß fih Philiffän, Edom und Moab zur Zeit des 
vorliegenden Orakels mwahrfcheinlich empört hatten, wofür fie. gezuͤchtigt 
werden follten, und da in den vorhergehenden Worten von Beſtrafung 
Moab’s und Edom's die Rede it, fo. muß, dem gemaͤß auch in den 
legten VBersworten etwas Angemefjenes, wenigftens Aehnliches, nicht. 
aber gerade das Entgegengefeste folgen. Deshalb faffe ich fie mit 
Ewald als Drohung gegen Philiſtaͤa. Dieſes göttliche Orakel, glaubt 
unfer Dichter, werde und könne auch noch in feinen Zeiten erfüllt werden. 
1. Str. V. 11 — 14. Aus diefem Grunde ſchildert er num 
audy die Folge aus dem voranftehenden Drafel: das feſte Vertrauen, 
auf Sehovah als den mächtigen Beſchuͤtzer Israels. Eromiten, Moa⸗ 
biten, Philiſtaͤer mußten, ſich alfo zur Zeit unſres Dichters in kriegeriſche 
Bewegungen gegen Israel gefegt haben, und ich. meine, daß ſich hierzu. 
die Zeiten Eurz vor dem babylonifchen Erile befonders eignen, weshalb 
auch unfer Dichter in V. 11 fortfährt: wenn Edom (fcheint der jetzige 
Hauptfeind zu fein) wieder unterwürfig fein und tributaͤr gemacht merz 
den fol, wer führt mid) alsdann. hin nad, Edom? — du, Jehovah, 
thuft es, und deshalb fende uns deine Hülfe! bar hervorkommen⸗ 
Hiph. hervortommen machen, führen, leiten. Der ganze Vers druͤckt 
einen bittenden und feſt vertrauenden Wunfh aus. In die Stadt 
der Feſtung = in die feſte Stadt) nad, dem 2. Öliede, wo 
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Ebdom genannt wird, wahrſcheinlich Edom's befeftigte Hauptfladt Petra, 
Der Dister, ein König oder Heerführer, ift alfo vol Muth und Ent: 
ſhloſſenheit, ſich flügend auf jenes görtliche Orakel. Wer leitet mid] 
Ewald unrichtig: wer hat mich geleitet, was er auf David be 
zieht und den ganzen Pfalm für eine fpätere Umarbeitung eines davi⸗ 
diſchen Liedes hält). Für ren lief Pf. 108, 11 das gewöhnliche 
amd deshalb verdächtige Ayay. — DB. 12 enthält die Antworten auf 
die Fragen in V. 11, und zwar im Namen des ganzen: Volkes, bes 
halb». der Plural. In Pf. 108, 12 ift mmR gewiß nur aus Verſehen 
- ausgefallen. Der — verftieß] ein Relativſatz, ergaͤnze nöa. Hunp⸗ 
feld: Haft du uns nicht verworfen w.: alfo hilf uns, if 
fehe matt und unpoetifh, vgl. Pf. 44, 10, wo übrigens ein ganz an: 
derer Bufammenhang obwaltet — B. 13. 2777 geben, verleihen. Hül 
fe] vol. Pf. 16, 6. — 2. 14. Nur durdy Gottes Hälfe volbringen 
wir große Thaten und fiegen wir! Kraft thun — große Zhaten 
thun, vollbringen. Tritt nieder] vgl. Pf. 44, 6 :, 


Einundfehzigfter Pfalm, 


1 Str. V. I—6. Bitte an Jehovah um Nüdkehr in das Bas 
terland, Des Landes] der Dichter lebte alfo- nicht in Palaͤſtina, 
fondern in einem weit davon entfernt gelegenen Sande im Erile, und 
zwar an deſſen Grenze; denn der Artikel zeigt auf ein beftimmtes Land 
hin, und damit flimmt auch feine Sehnfuht nad) Jerufalem und def 
fen Tempel überein. "nay bededt fein‘, dunkel werden, befonders von 
den Augen und der Ohnmacht gefage: abnehmen an Körper= und Gei⸗ 
flesträften, ſchwach, ohnmaͤchtig werden‘, verzweifeln, vgL. Pf. 102, T. 
Sef. 57, 16. Aufeinen Fels, der Höher iſt als ich — der 
für mid zu hoch tft] den ich mit meinen Kräften nicht erklimmen 
kann: ein Bild der Nettung. Durch eigene Kraft kann ſich der Dich— 
ter nicht aus: feinem Exile Befteien. — V. 4 ran der Shurm, 
bier: das Bild vom. mädtigen. Schuge, Bei den Hebraͤern waren bie 
Thuͤrme gewöhnlich auf den Mauern. — 8.5. umnsiw Ewigkeit: 
ten, Accuſ. Adverb. auf die Trage: wie lange? ewiglih, ewig, 
99 PR 5%°10. 55,1. Belt und Flügel find Bilder des Schuz- 
38, MM. 27, 5. 31, M: — 26 Du Hörfauf meine Ge 
Fübde] nicht auf die zulegt gethanen, da der Dichter noch nicht gevetz 
tet worden ift, fondern:,du haft’ ſtets darauf gehört und hoͤrſt auch jegt 
auf diefelden, deshalb das Präf.: du hörft ıc. mu das Erbe, Bes 
fisthum, von Wr Erbe werden, beevben. Du giebſt x.) du führft 
mid) in das von die meinen Vorfahren. gegebene: Erbthum, nah Pa= 
laͤſtina, zuruͤck und laͤſſeſt mid) dafelbft wohnen. Ew ald: giebft 
ew’ges Gut den Füchtern deines Namens] nun ew’ges 
Gut(?) fol im Fluſſe der Nede für den Stat: absol, firhen und 
ann der Accuſ. fein@). LXX, Vulg. und Chald.; du giebft das 
 Befigthum deiner Verehrer wieder, d. h, deinen Verehrern, 
fo daß der Dichter mit vielen feiner Landsleute im Epile gelebt, auf 
die er hier Rüdficht genommen hätte, was ſich ebenfalls recht gut den: 
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ken läßt. Deines Namens] im Gegenſatze zu den Heiden und dem 
Goͤtzendienſte. — erg a... 
- I. Ste. 8. 7—9I. Wünfhe für das Wohl und Leben dia 
Könige. Tage füge auf = zu den Tagen des Königs] 
feine Jahre feien nad Geſchlecht und Geſchlechtz on 
verlängere des Königs Leben und laß ihn mehrere. Generationen bins 
duch, bis in ferne Zeiten leben. — V. 8 Bor Gott] in Zum 
migfeit auf der Oberwelt und im Schuge Jehovah's, vgl. Pf.'56, 14 
Gnade und Treue] se. Gottes, vgl. Pf. 40, 12. 79 Imperat, | 
apoe. Pi. von 557 machen, bereiten. Woͤrtlich: Gnade und Treue: | 
made, daß fie ihn fhüsen — laß ihn befihügen. — 3,9, fo 
alfo, alsdann, nad gefhehener Befreiung aus ber. Verbannung, | 
Um zu bezahlen] > mit dem Infin. ‚ad solvendum: daß id, 
bezahle. De Wette: wenn ich bezahle, alsdann-dürfte aben | 
nicht 5, fondern müßte 2 fliehen, und infofern die Vulg. ganz richtig: 
ut reddam. Fortwährend will alsdann unfer Dichter Gott danken, 
loben und preiſen. : — = Re 












Zweiundfehzigfter Pfalm 

% 1. 09. 9 39,1: — BR 
1. Ste. ®. 2—3. Grundſtimmung des ganzen Liedes: „de 
Dichters feſtes Vertrauen auf Gott, weshalb er ‚auch nie zu fallen 
glaubt. ZU nur, gewiß, ia, kommt mehrmals in unferm Liede 
vor. Vertrauen] vgl. Pſ. 22, 3. Das Subſtantiv ſteht hier für 
das Adjectiv, vergl. Pf. 23, 5, und woͤrtlich lautet es: nur zu 
Gott iſt Vertrauen, meine Seele (Vocativ)! d. h. nur auf 
Gottes Hülfe kann man, meine Seele, mit Zuverläffigkeit vertrauen, 
De Wette: meine Seele ift Vertrauen zu Gott,. um | 
Hitzig: nur auf Gott hofft flille meine Seele, doch beides 
paßt nicht recht zum zweiten Gliede. — 3. 3. 297 Zemin, ſteht hie 
adverbial.: nit — viel = lange, für lange Zeit, jedoch häufiger 
im Stat. constr., Pf. 65, 10. er 
U. Ste. 8. 4—8. Zuruf an die Feinde: wie lange man, ihn 
noch verfolgen wolle? Anrede an die Seele: nur feſt auf Gott zu vers 
trauen, nur der Eönne und werde helfen. nı7 Kal. ungebt., Pil 
nn nad dem. arab. ES Conj. Il. elamavit, inclamavit, oder. 
nad) Cs\s& malum intulit,. grassatus est, was die LXX Znırideods 
und Vulg. irruitis überfegen. nxS zerttümmern, zuſammenbrechen, 
vernichten, tödten. Die Textlesart fcheint dem amzın mit ausgefallenem 
Dagefch und deshalb verlängertem Vocale vorzuziehen zu fein. Beide 
Lesarten finden fih in vielen Codd. und Bibelausgaben, jene haupt 
ſaͤchlich bei den morgenländifchen und dieſe bei den abendländifchen 
Juden, vgl. Gefenius Lhab. ©. 251. Ewald Gr. & 1191. 
773 die Mauer, und der folgende Artikel fteht in der Yebeutung des 
Relativ s: weldhe. — ®. 5. na Höhe, Anfeben, Würde, 
kann von jeder Würde flehen und nicht bloß von Davids Königs: 
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würde, wie man es gewöhnlich verftanden hat, von’nins erheben, vgl. 
Hiob 13, 11. 789 Wohlgefallen haben, lieben, Pf. 51, 18: Mit 
ihrem Munde] vgl. Pf. 5, 10. Der Sinn: mit ihren Verleum: 
dungen und ihrer heuchlerifchen Freundlichkeit beabfichtigen fie mich bloß 
von meiner Höhe herab in das DVerderben zu flürzen. — B.6—8 
vgl. V. 2—3. Meine Hoffnung] das, was ich hoffe und er⸗ 
warte. — V. 8. Auf Gott] 59 oberhalb eines Andern fich befin⸗ 
dend, über = auf, 1 Sam. 1, 9. 3, 24. Genes. 18, 2; de 
Wette: bei Gott @). Auf Bott if = fereid «u 

U. Str. V. 9— 13. Zuruf an alle Menfchen, nur auf Gott 
und nicht auf Irdiſches zu vertrauen, wobei der Dichter feinem Ge— 
fühle freien Lauf läßt. dy Volt — Leute, Menfhen fleht im Boc., 
vgl. Pf. 18, 44. Vor — — eure Herzen] offenbart ihm nut 
eure Leiden und MWünfche; denn nur er kann helfen. — 2. 10. 
Die Menfhen find viel zu unwichtig und ohnmaͤchtig, ald daß fie 
wirklich helfen Eönnten, da ihre Macht nur taͤuſcht. Menſchen— 
Finder, Sterbliche] vgl. Pf. 4, 3 49, 3. vriran die Wage, 
ihrer zwei Wagfchalen wegen im Dual, von IR das She 53 
binauffteigen, von der Wage gefagt: in die Höhe gehen, 
emporfchnellen, als Folge deſſen, was zu. leiht ift, und der 
Infinitiv mit 5: um aufzufhnellen, abhängig vom Vorher 
gehenden, vgl. Pf. 49, 15. Die Menfchen Eönnen nicht in Anſchlag 
gebracht werden, da fie nur ein Hauh find. — V. 11. Erpref 
fung, Raub] die dadurch, erlangten Reichthuͤmer. 95. Eeimen, 
wachfen, zunehmen. — V. 12. Ein Mal, zwei Mal] mehrmals 
habe ich die göttliche Verheißung gehört, dag nur bei Gott Macht 
fei, veral.. Hiob 40,5. Hieraus fcheint hervorzugehen, daß unfer 
Dichter ein Prophet und. durch eigene innere Anfhauung zu jener 
Wahrheit gelangt war. De Wette nimmt e8 ald Inhalt der Rede 
Gottes: ein Wort ſprach Gott; zweie, bie ih vernahm, 
ift ‚Feine Poefiet und Hisgig zieht hierzu. .noh V. 13; denn ber 
Sinn ift: bei Gott ift nicht: allein Macht, fondern auch Gnade, 
da er dem Menfchen nach feinem Thun vergilt. 


Dreiundfehzigfter Pfalm. 


1. Str. B.2—7. Des Dichters Sehnfuht nach Serufalem und 
dem Tempel, um Sehovah dafelbft verehren zu Eönnen. “md fuchen, 
Pi. mit Sehnfuht und. Eifer etwas fuchen, nad) etwas verlangen, fi) 
fehnen. Es dürftet] verlangt meine Seele mit Sehnfucht nach dem 
Tempel und der Verehrung Jehovah's, vgl. Am. 8, 11. Matth. 5, 6. 
mn eifiig nad) etwas verlangen, Iechzen, ‚nach dem atab. 
eigentl, matt, ſchwach, ohnmächtig werden, daher: vor zu ſiarker 
Sehnſucht am Kräften abnehmen, hinſchwinden. Mein Fleiſch] 
mein Körper, Gebein. "Die folgenden Worte hängen fimmtlih von 
VS gen. comm. ab. Im Lande der Trodniß und Dürre 
und des Waffermangels — im trodnen, duͤrren und waffer: 
leeren Lande, fo daß in ihm Alles verſchmachten muß. Die Subftantiva 
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umfchreiben das Adjectiv. Für die Präpofition a leſen und uͤberfehen 
de Wette und Hitzzig nad) mehrern Codd. >: als ein Land, wie 
Pf. 37, 20, vergl, Anm. zu. d. St, obgleich diefes nur zu Elar bie 
Spuren der fpätern Verbefferung an fich trägt, und Hitz ig fagt ferbft: 
„ein gutes Interpretament;“ denn daß der Vers bildlich zu verſtehen 
fei, giebt ſchon der Zufammenhang. Der Dichter fehnt fig zu fehr 
nach dem zionitiihen Zempel und der Verehrung Jehovah's ja es iſt 
nicht zu gewagt, zu glauben, daß er ſich bei Verfertigung unfers Liedes 
in einem wuͤſten Lande wirklich befunden haben kann, wiewohl au 
diefe legten Versworte nach dem Vorhergehenden beffer bildlich zw faffen 
find; denn der Dichter fühlt fi in der weiten Entfernung vom Tempel 
hoͤchſt unglüdlich, gleichfam wie in einem dürren und waſſerleeren Lande, 
wo er verfchmachten zu müffen befürchtet, aus Sehnſucht nach dem 
Tempel, dem Lande der Fülle und geiftigen Lebensquelle. — B. 3 u. 4, 
72 To, alfo, vgl. 2. 5. Pf. 61,9. Im Heiligthume = im 
Tempel zu Serufalm. Sch fhaute nah dir] mit Ruͤckblick auf 
DB. 2: du biſt mein Gott, nach dem fih unſer Dichter gegen: | 
waͤrtig fo fehr fehnt und ihm gern auffuchte, da er ein gütiger und 
gnädiger Gott ſei; denn unfer Dichter denkt hier an fein früheres Be | 
ſuchen des Tempels, nach dem er fich auch jegt fehnt, um dort nad 

Jehovah's Majeftät und Gottgeftalt fuhen zu können, da ſich bier dee 
Hebraͤer Jehovah als befonders gegenwärtig dachte, und infofern ift de 
MWerte’s Verfion gegen Sinn und Zufammenhang der Stelle: alk 
dann ſchau' ih dich im Heiligthum (!), um deine Pracht 
und Herrlichkeit zu fehen @). Macht, Pracht, Maje 
fät. nina) um zu fehen, fo daß ich fah, ift auch hier das erfk 
Glied erklaͤrend, wie der Infin. mit > häufig fo gefeßt worden ifl, — 
Denn — — — Leben] erklaͤrt das Ganze und befonders W. 5, 
Der Dichter erkennt, daß es weit gerathener fei, Gottes Huld und 
Gnade zu befigen, als zu leben, weshalb er auch Jehovah mit ſolchem 
vegen Eifer fietS verehrt und zu diefem Behufe aufgefucht hat. ‚nad 
Kal ungebr., Pi. Loben, preifen, in diefer Bedeutung befonders 
in den fpätern Liedern, vgl. Pf. 117, 1. 145, 4. 147, 19. Jene 
Wahrheit, will der Dichter fagen, erkannte ich fchon damals, als id) 
dein Heiligehum noch befuchte, „daß beffer fei, deine Gnade zu be 
figen, als zu leben,’ und pries dich deshalb ſchon damals, was id) 
auch jest noch thue und thun werde, da ich deine Gnade befige, weil 
du mir ſchon mandmal geholfen haft und gegenmärtig ficher helfen 
wirft. Inſofern find die Verba im Präfens zu überfegen, und nicht 
duch „ſollen —, noch: werden —, noch duch das Imperf.“ zu 
geben — V. 5. So preife, eigentl, fegne ich dich] dankend; 
de Wette: alsdann will ih preifen, se. wenn du meine 
Bitte erfüllt, mich befreit haft, wovon hier jedoch keine Nede iff und 
fein kannz denn der Dichter, will fagen: da du mir, Zehovah, ſtets 
fo gnaͤdig warſt und gegenwärtig noch biſt, fo preife ih did 
mein. lebelang. In — Nümen] ich bete zu dir, gewiß wiederum 
im Öegenfage zu. den Heiden und dem Gösendienfte, vgl. Pf. 28, 2. — 
V. 6 und 7 hängen eng mit einander zufammen und. dürfen durchaus | 
nicht getrennt werden; denn V. 6 hängt von ®, 7 ab. Fett und 
Mark] Uccufative, abhängig von fättige = labt fid, und il 
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das Bild eines reichen Mahls und der höchften Wonne Mit —— 
mein Mund] voll innerer Wonne ſtimme ich die Loblieder an, hal, 

Pf. 3, 5. Der Bufammenhang mit ®, 7: ich empfinde die Höchfte 
Monne, wenn ih — —. 258 das Lager, Bett, von 8 liegen, 
Hitzig und de Wette verbinden diefen Vers noch mit dem’ Folgen: 
den, aus dem Grunde: ich kann mid von dem tröftenden Gedanken | 
an dich gar nicht losreißen, ift matt und Eraftlos, dagegen Sardhi, 
Kimchi, Geier, Rofenmüller und Ewald ganz richtig mit 
dem Vorhergehenden. Mamds bie Nachtwache, von "mW hüten, 
wachen, und der Plur. bezeichnet: die ganze Nacht hindurch; 
denn der Hebräer theilte bie Naht in drei Nachtwachen, vgl. Jud. 

7, 19. Thren. 2, 19. Exod. 14, 24. Der Sinn: wenn id) ruhig 
die ganze Nacht hindurch an dich und deine Gnade, Sehovah, denke, 
alsdann empfinde ich die höchfte Wonne, und — mein Mund bricht 
in Subellieder aus: 

1. Str. B. 8S—12. Hoffnung der fichern Süffe von Jehovah 
gegen bie ungetechten Feinde, — B. 8. Der Sinn: du, Sehovah, warft 
und. bift flets meine Hülfe, und deshalb frohlode ich, flehend unter 
deinem Schuge. — ®. 9. P27 gewöhnlid mit 2 an etwas hans 
gen, conftr., Pf. 44, 26, hier aber mit Að Semandem nächfol- 
gen, nacheilen und ihn einholen, Serem. 42, 16, auf den Geift des 
Menſchen übergetragen, der mit ben Gedanken Semandem nacheilt 
und ihn einholt: Semandem nahhängen, fihb im Geifte 
mit ihm befchäftigen. Unfer Dichter ift in feinem Geifte bes 
ftandig mit Gott befchäftige, ihm im wahren Sinne des Mortes treu 
ergeben, weshalb er auch überzeugt ift, daß ihn Gott ſchuͤtzen und 
erhalten werde. — 3. 10 u. 11: Schilderung der Feinde, die dem 
Dichter nach dem Leben trachten, im Gegenfage zum Vorigen wunſch— 
weife gefpröchen. Doch fie = jene] die Feinde und Verfolger des 
Dichters, Die zum Verderben trachten ıc.] zu verderben trach⸗ 
ten, ein eingefchobener Nelativfaß, ohne AR zu ergänzen zu brauchen, 
vgl. Pf. 35, 8. 60, 11. nienna mit Erde verbunden: das Un: 
terfte, die Mitte derfelben, der Scheol, wofür e8 ein anderer 
Ausdruck if: die tiefften Gründe der Erde. 55 fliegen, 
Hiph. fließen machen, ausgießen, und mit P-5y ausgießen auf 
die Hände des Schwertes — der Schärfe deffelben Preis 
geben, vergl. Ser. 18, 21. Ezech. 35, 5. Genes. 42, 37, und die 
3. pers. plur. kann man ausdrüden entiweber unbeftimmt: man — 
oder pafl.: fie mögen Preis gegeben werden, dgl. Hiob 7, 3. 
Serem. 31,5. Öefenius Gr. $. 134. 3. Die Schakale find 
aasfrefjende Thiere, die fogar Leichen ausſcharren und unter das Wolfs- 
gefhleht gehören. In Palaͤſtina waren fie fchaarenweife und find 
noch jest dafeldft zu finden, vergl. Niebuhr Beſchr. von Arabien 
©. 166. €3 galt für die haͤrteſte Steafe, unbeerdigt liegen zu bleiben 
und von wilden Thieren gefreffen zu werden. — 2.12. Sid 
freue ꝛxc] felbft der damals vegierende König Juda's werde fröhlichen 
Antheil an des Dichters Befreiung nehmen und ſich über Gott freuen, 
der fie herbeigeführt habe. Unſer Dichter ſcheint alfo ein hochftehender 
und angefehener Mann gemwefen zu fein und bloß durch die Verſchul⸗ 
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dungen biefes Königs im Exile zu leben. Niph, Yanjs mit = confte.: 
bei einem ſchwoͤren, hier: bei Gott, d. h> ihn verehren, und mer 
diefes thue, fol ſich rühmen und gluͤcklich preifen, vgl. Deut. 6, 13, 
‚Sef. 19, 18; denn man erkannte einen Menfchen fogleih in Hinſicht 


ſeiner Religion, ſobald er bei ſeinem Gotte ſchwor. Daß verſtopft 


iſt] daß dieſe niedertraͤchtigen Verleumder nicht mehr reden und kein 


Verderben und Unheil mehr anrichten koͤnnen. ſteht hier eigentl, von 


der Zeit: wann verftopft ift, alsdann rühme ſich ıc. Lügner] 
des Dichterd und des Königs Feinde, Heiden, unter denen der Dichter 
im Erile lebte, und wahrfcheinlich hatten diefe Juda bekriegt und Ge: 
fangene weggeführt, worüber fie num allerlei falfche Gerichte ausfprengten. 
7 im Anfange des Verſes iſt adverfativ: do ch, im Verhaͤltniß zum 
Borhergehenden. ; 


Bierundfechzigfter Dfalm. 


I. Str. V. 2—7. Des Dichters Klagen und Schilderung der 
hinterliftigen Feinde. Bor Feindes Schreden] vor dem Feinde, 
der mir Angſt und Schreden einjagt. x hüten, bewahren. Hier 
und in V. 3 fpriht der Dichter Elagend und .bittend zugleich zu Se 


hovah. Verbirg — — — Rath] der Dichter muß erfahren haben, 


daß feine Feinde bereits Nath über ihn und fein Leben gehalten hatten, 
vor deffen Ausführung ihn Gott fhüßen und retten möchte. Aus 
= v7 bie wogende, lärmende Menge, Notte, vgl. Pf. 55, 15. vgl. 
HP. 2,1. — 2.4 Bon jest an folgen die Gründe, warum Gott 
den Dichter ſchuͤtzen möchte, oder die Schilderung der Feinde und deren 
Beginnen. gegen den Dichter, und infofern darf man dieſe Verſe auch 
nicht gänzlich) von einander trennen, da fie eng mit einander zufam: 
menhängen und fih auf V. 2—3 zurüdbeziehen. Die fhärfen 





. 


ya eigentl. fpigen, paßt ſehr gut auf die zifchelmde und heuchlerifche 


Zunge der Feinde und MWebelthäter, die eine Schlange im Bufen 
verbergen. Pfeile — unheilbringende Worte] Lepteres 
Appofition zum Erſtern. “n vom Schidfal gefagt: bitter, herbe, 
Proverb. 5, 4, und von menfhlihen Handlungen: Verderben 
breingend, unheilbringend, befonders in Beziehung auf Andere, 
Ser. 2, 19. And. Eränkend, paßt nicht zu V. 6 u. 7. Die böfen 
Anfhläge und Reden diefer Menfchen find dem Dichter eben fo nad 
theilig, wie auf ihn abgefchoffene und vergiftete Pfeile, woran ber 
Chald. gedacht zu haben fcheint, da er giftige Rede uͤberſetzt; das 
Subft. Gift f. bei Hiob 20, 14. — 2. 5 ift Fortfegung von V.4. 
Zu ſchießen ꝛc.) vol. zu Pf. 10, 8. 11, 2. Ihre Waffen halten 
fie (V. 4) bereit, um fie loszufchießen und die Frommen zu unter: 
drüden und zu vernichten. bin» augenblidlih, ſchnell, unerwartet, 
plöglih, von »n2 momentum temporis, Augenblid: » ift in a über: 
gegangen. Hegen keine Scheu] vor Gott und deſſen Beſtrafung 
ihree fhmwarzen Anfchläge, und diefe Gewiffenlofigkeit hat zur Folge, 
daß fie hießen, vol. Pf. 9, A ff. — 3. 6. pin binden, feft zufam= 
menbinden, Pi. feft machen, hefefligen, beftärken. Sie berathfehlagen 
fih und erfinnen böfe Thaten, und fesen fich diefelben feſt vor, 
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ähnlich in Verbindung mit 35 das Herz befeftigen, beftärken 
— 28 verfloden, hartnädig fein, vgl. Exod. 4, 21. 9, 12. Sahe 
der Bosheit, d.h. böfe That. Sie berathen fich] vgl. Pf. 59, 13. 
Schlin gen] vgl. Pf. 18, 6. 31, 5. 35, 7. Accuſ. nach der 
fpätern Sprachweiſe: fie sc. die Schlingen an dem verborgenen Drte, 
und nicht „die Seinde.” — V. 7. won erfinnen, erdenken, Py. genau 
- erfonnen, erdacht fein, Subft. dom das Erdachte Aufgefundene, Plan, 
Anſchlag. Vollendet haben wir] find Worte der Frevler die, 
wenn fie lange genug über die Ausführung eines boshaften Planes 
fih mit einander berathſchlagt haben, in dergleihen Worte ausbrechen: 
wir haben die Ausführung unfers Planes gefunden, find fertig mit 
dem Aus» und Durchdenken defjelben! nn für wien vgl. Ser. 44, 
18. Thren. 3, 22. Num. 17, 28. Ewald Gr. ©. 151. Andere 
lefen 392% nad mehrern Codd., iſt jedoch als fpätere Correctur zu 
verwerfen, und Conjecturen find in unferm Verſe ganz unnöthig, vgl. 
Schnurrer Dissertt. philol. erit. p. 142 ff. ph tief, von pn» 
tief fein. De Wette und Higig verbinden fo! „wir haben’ 
fertig, erfonnen ift der Anſchlag!“ ift matt, tändelnd und 
fhleppend; denn das Partie. Py. ift zuverläffig Adjectiv von Ane 
- flag, und beides der Accuſ., abhängig von: vollendet haben 
wir, fo daß man hier Feine abfolute Bedeutung diefes Verbums ans 
zunehmen braucht. Sind jene Frevler mit einander über die Ausfüh- 
rung ihres Anfchlags übereingefommen, alsdann verbirgt ein jeder der 
felben den Plan in dem für jeden Andern undurchdringlichen Bufen, 
feinem Charakter volllommen gemäß. Bevor fie aber ihre tödtlichen 
Pfeile auf die Gerechten losſchießen, frifft -fie ganz unerwartet die 
göttliche Strafe. 

U. Str. V. 8—11. Des Dichters Hoffnung. in Hinficht feiner 
Nettung und des Sturzes feiner Feinde, — Folge aus dem Borherz 
gehenden. Doch es fehleudert] Futur. convers.: mährend die 
Frevler noch ſinnen und fo reden, fo — —. Einen Pfeil] ſteht 
collectiv. De Wette und Higig: da ſchießt fie Gott, ein 
plögliher Pfeil — —, ein fehwerfälliges Adjectiv, vielmehr ver 
binde man mit Kennicot und Ewald bin» mit dem zweiten 
Gliede, was natürlicher Elindt; denn wenn Gott Pfeile (dev zweite 
Accuſ.) auf fie fchleudert, fo muß ihr Untergang plöglich und unerwartet 
erfolgen. : 27 Erfhütterung, Schlag, Plur. Schläge, Niederlage, 
Untergang, von 795 Kal ungebt., Niph. zerſchlagen, getödtet werden. 
— 2.9. So fiürzt fie] Suff. colleet. 59 über fie ſelbſt, 
d. h. Über einander, für da Pronom. reflex. Ihre Zu nge] die 
Folgen deſſen, was fie durch ihre Frevelreden veranftaltet haben, alfo 
die Strafen für ihre böfen Reden. Ewald: man ſtuͤrzt fie, 
ihee Zunge fommt über fie, iſt zu matt und zu hart, Hißig: 
und es fällen fie die, welche ihre Zunge anfeindete (@), 

org. gt. Sich flüchten] um nicht mit jenen in ihre Strafe vers 

widelt und in den Abgrund des Berderbeng geriffen zu werden. — 
V 10. Verkünden werden] den Sturz der Frevler, Erkennen] 
vgl. Pf. 2, 10. Alle Menfchen werden es deutlich einfehen, wie ge- 
recht Jehovah handelt, und feine Verehrer werden fich feiner ruͤhmen 
und über ihn frohloden. 
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— Fuͤnfundfechzig ſter Pſalm 


I, Str. V. 2 6. Das juͤdiſche Volk verſammelt ſich im Tempel, 
Jehovah danfend für die empfangene Wohlthat, ſich feiner Untotiedigkeit 
derfelben bewußt, aber auch des Glüdes, ein folches Feſt im Tempel 
noch begehen zu können. Vertrauen] vgl. Pf. 22, 3. 62, 2, nad 
Ewald als fpäterer Sprachgebrauch Adverb.: ſtill ergeben, Higig: 
gebührt (?), vgl. meine vergleichende Nec. diefes Ledes überhaupt: 
theol. Literaturbl. der allg. Kirchenzeitung 1835. Heft Deche, Nr. 147. 
©. 1186 ff. Man bezahlt] eben jest, wo das Volk dankend im 
Zempel verfammelt iſt, ber hernach folgenden Wohlthaten wegen, — 
V. 3. 72 ad, zu, befonders von höheren Gegenftänden, nach denen 
man fich bemüht, vorzugsweiſe von Gott im Verhältnig zu den Men: 
fchen gefagt, und ſomit verfchieden von 8. Alles Sleifch] alte 
Juden, die gegenwärtig noch in Juda lebten, hatten fich vor Jehovah 


im Tempel dankend verſammelt, und nicht „alle Menfhen,” „alle 


Sterblichen.“ — V. 4. 37 Sachen, Angelegenheiten det 
Sünden, = der Sünden Laft, ift nicht überflüffig, wie de Wette 
behauptet, Michaelis: Shuld:Rehnung Sind fhwer 
dor mie — mir zu ſchwer, fie überwältigen mich, deshalb vergieb 
du fie, Jehovah! Jeder einzelne Jude im Tempel fpricht dies, daher 
der Singul., im Folgenden der Plur. von der ganzen Gemeinde; daffelbe 
Verhaͤltniß in ®. 5. 753 bdeden, Pi. zudeden, die Sünde: fie ver- 
geben, die Strafe dafür erlaffen. Ein Zwiſchengedanke, veranlaßt durch 
die Heiligkeit des Dites, des Tempels; denn hier durfte nach hebr, 
Glauben nur der Neine, von groͤbern Sünden Freie, Gottgemeihte 
erfcheinen, und diefe innere Neinheit fcheint dem Volke damals gefehlt 
zu haben, weshalb auch fogleic im Anfange des Liedes diefe Bitte 
um Sündenvergebung. — B. 5: Heil dem] erg. möR den du 
ermählft, was aber auch nicht zu gefchehen braucht, da es ſchon im 
Pronom. Aceus, liegt. 9% nähern, Pi. nähern machen — zulaffen, 
Zutritt vergönnen. "ir ein mit Gehege umgebener Dit, ſpeciell? der 
Vorhof des Tempels, nach dem arab. > arcte eircumdedit. Daß 


er weilt] ausgelaffen, zur Ausübung des Gottesdienftes, weshalb der 
fromme Jude oft mehrere Tage der oft fo lange dauernden Opfer wegen 
in den Vorhoͤfen (denn -in den eigentlichen Tempel durfte er nicht 
kommen) wohnen — verweilen mußte. Das Volk empfindet Neue 
‘ über feine Sünden, weiß aber fein Glüd, in Jehovah's Tempel noch 
erfcheinen zu koͤnnen, auch zu fhägen, und hofft deshalb um fo meht 
Sündenvergebung. Cs muͤſſen alfo ſchon Suden ins Exil geführt 
worden fein, worauf hier fo deutlich angefpielt wird. ht Gut, Gluͤck, 
Freude, Wonne, V. 12: Guͤte, Segen. Hitzig: Guͤter deines 
Hauſes (!). Die Gegenwart im Tempel und deſſen ſtille Betrachtung 
war des frommen Juden hoͤchſte Wonne, vgl. Pf. 43, 4. 68 9 15, 
U ff., Eeinesweges aber die im Tempel erbetenen Wohlthaten und Gaben 
Gottes (Rofenmüller). wrTp das Heilige, vergl. Pf. 46, 3. 
Gefenius Lhob. ©. 650, ift hier das Wichtigſte, weshalb es au 
vor Tempel ſteht. Hitzig: du Heiliger (!). 
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U. Ste. V. 6—9. Der Weltbeherrfher Jehovah befchwichtige 
der Meere und Völker Toben, und deshalb. hoffen die Juden von ihm 
ſtets Hülfe und Rettung. man) hier Adverb. erflauneng=, bewun⸗ 
derns=, anbetungswärdig, vgl. Pf. 139, 14, vol. Pf. 45,5. In 
Gnabel und: das, mas Gott vermittelft feiner Geregptigkeit dem 
Menfchen widerfahren läßt, Heil, vgl. Pf. 23, 3. 118, 5. 143, 1. 
roan it der Gegenftand des Vertrauens: Zuverfihe. Erden: 
Grenzen] deren Bewohner, die voller Zuverficht auf Gott hinbliden 
und Hülfe von ihm erwarten. 07 fleht im Stat. constr. und gehört 
nicht mehe zum Vorhergehenden, nah Sinn und Zufammenhang. 
ospma die Sernen, Entfernten des Meeres, d. die am Meere 
— wohnenden Völker, ‚auch dieſe vertrauen auf Gottes Hülfe, 
Dies: Leste erklärt die Erden: Grenzen noch näher; denn diefe 
find da, wo das Meer beginnt. Der Sinn: aud die entfernteften 
Völker vertrauen auf Gott. De Wette: der Erd- und Meeres 
Enden, der fernen, fo daß der Fernen Adject. von Enden 
wäre (2). — 2. 7. Hiph. 3977 ſtehen machen, feftftellen, feſt be: 
gründen. ‚Hierin Liege nicht bloß das Feſtbegruͤnden dev Berge bei der 
Schöpfung, ſondern auch zugleich deren Forterhalten. Der umgür 
tet ift ıc.] in deſſen Macht Altes fteht, vol. Pf. 18, 33. Ewald: 
gürtet fih mit ihrer Macht sc. der Berge, fie als Waffen 
gebrauchend (22). Nach dem en kann dies nicht von der Vers 
gangenheit verflanden werden. — V. 8. Gott ift als Schöpfer : der 
Beherrfcher und Lenker des — ma Kal ungebr., Hiph. ſtrei⸗ 
&heln, lieb£ofen, um Semanden dadurch, zu Sefänfeigen, daher: befänf: 
tigen, flillen, vgl. Pf. 89, 10. 63, 4. 117, 1. 59 Welle, Woge 
des MWaffers, von 53 hüpfen, fpringen, ſich im Kreife herumdrehen. 
Gott dämpft das Toben der Naturelemente und der Voͤlker, und über 
diefe Allmacht muß jeder Menfh flaunen. Daher — ®B.9. Daß 
ffaunen] ı convers. zeigt die Folge des Vorigen an: fo daß, Sachs 
falfy: und erfhredt waren. Der Grenzen] se. der Erde, 
deren Bewohner, gleihfam der Commentar zu ®. 6. min das 
Zeichen, der Plur. hier: Zeihen Gottes, d. h. deffen Wunder: 
zeichen, Wunderthaten in der Schöpfung, wodurch er fein allmächtiges 
Walten in derfelben dem Menfchen offenbart. wm jedes Hervor 
oder Herausgehen aus einem Gegenftande, fpeciell: der Aufgang 
der Sonne, Pf. 19,7, von RE7 herause, hervorgehen, vom Aufz 
gange- der Sonne gef. 37, 6, vom Einbruche der Morgenröthe Hof. 
6, 3, der Geſtirne, alfo des Abends Neh. 4, 15, und ſelbſt des 
Bliges Zach. 9, 14, alfo oriri, exoriri, emergere, und hiernach 
das Subfl.: id, quod egreditur, provenit, Anbeginn, Anfang, 
und infofern Eonnte es unfer Dichter vecht gut vom Einbruche der 
Morgens und Abendröthe fegen. Der Plur ste fiehen, und nicht 
der Dual, da die Rede allgemein ift, alle Morgen: und Abendröthen 
gemeint find, Des Morgens Anfang 1.) von Oſten bis Welten 
bin, bie ganze Erde verfegeft du durch. deine Wunderthaten und Önaden: 
bezeigungen in ehrfurchtsvolles Staunen und in Jubel, Geier und 
Rofenmüller verftehen unter "7 die Geſtirne und andere Greaturen, 
und Paulus bloß nach dem Sinne: die Landesgrenze, wobei alsdann 
9333 nicht gut fehlen Kane vgl. Num. 34,4 


. 364 


I. Ste. B. 10—14. Schilderung der legten großen asitli 

Wohlthat, des fruchtbaren Negens, der kurz Bere en 
der Ernte, unfen Dankhymnus hervorrief. Gegen B. 10 hat ein 
jeder der neueften Erälärer gefehlt. Zur Erde] Accuf., der den bes 
flimmten Artikel bat, fo dag man darunter ein beftimmtes Land 
Patäftina, bequem verftehen Eönnte. 798 verwandt mit TRY trinken . 
- eilen, laufen, fließen, ftrömen, Pil. ppY& fließen madhen — bes 
wäffern, traͤnken, und 7 ift eigentlih Vav convers. fo daf. De 
Werte: bu fieheft — und leiheſt —, begabft] gegen Sinn 
und Zufammenhang der Stelle; denn offenbar fchildern ung die zwei 
erften Verba das, was Gott vor dem Wegen that, der Regen ift 
bereits vergangen, mithin: du fhauteft zur Erde, fandeft ihren 
Zuſtand zur Zeit jener Dürre bedenklich, fo daß du fie tränkteft 
sc, buch Negen, und die Folge diefes Negens ift: du bereicherft 
die Erde dadurch vielfach. Das Volk dankt Sehovah gegenwärtig im 
Tempel für dieſen Regen, indem es dadurch die Ausficht zu einer 
guten Ernte, die aber noch nicht: abgehalten worden ift! erhalten hat, 
und fomit dauert diefes Bereichertwerden noch fort, und deshalb muß 
das Hiph. Wr reich maden, bereichern, in der Gegenwart 
überfegt werden, oder — man hat feine Kenntnif vom Aderbau. 
Bol. m. Rec. a. a. D. ©. 1189 f. na Adverb., und fein Star. 
constr., multum, reichl ich, ſehr, wie non Adverb. genug, vgl. 
Gefenius Lhgb. ©. 627. 680. Ewald Gr. 8.457. Hisig: 
bereicherteſt es (2). Der folgende Iwifchenfag, fich auf den Regen 
zuruͤckbeziehend, iſt und kann nur ein freudig= dankender Ausruf des 
‚ Dolkes fein: der Bah Gottes war voll Waſſers! d. h. der 
Regen ferömte gleihfam in Baͤchen herab, fo ſtark und heftig war er, 
und einen folchen Negen nennen felbft die Araber Strom Gottes, 
vgl. Schultens animadverss. philol. zu d. St. Niemand wird hier: 
bei an: Serufalem’s Kidron denken! Ewald offenbar falſch: reich 
befruchtend fie mit Gottes-Guß voll Waffers, was den 
eigentlichen Sinn und die Freude der Juden über diefen Regen gänze 
lich verwifht, und die Bedeutung des >52 „Guß” iſt willkuͤrlich 
hineingetvagen. Gegen die legten Versworte hat man durchgehends 
gefündigt. De Wette: Getreide bereitefi du, wenn du fie 
alfo bereiteftz Hisig: du machſt ihnen (den Menfchen!) 
zurecht ihre Feldfrucht, wenn du alfo es zurecht madft; 
Ewald: ihe Getreide erquidend, da ou alfo fie ew 
quideft; ww, paßt weder zum Vorhergehenden, noch zum Fol⸗ 
genden; denn 1) fingt das Volk in feinem eigenen Namen, fo daß es 
nicht fagen Eann: du machſt ihnen zureht, da fih das Suff. 
mase. singul. an 737 Getreide: Frühte, veht gut auf Erde 
beziehen ann, weil 08 le Suffixa des Verſes thun und das unſrige 
mehr in einem allgemeinen Sinne fteht; 2) erklärt das 72 fo, alfo, 
8. 11, der angiebt, was: man hierunter verftehen muß; und 3) muß 
das Hiph. >97 nad) feiner verfchiedenen Stellung aud) verſchieden 
aufgefaßt werden. Es bedeutet eigentlih: etwas im den ge hoͤr i⸗ 
gen, rechten Zuſtand wieder verfegen — erqguiden und 
erhalten; denn duch das Erquiden wird etwas erhalten, und da 
hier dag Erquicken des Getreides Fein directes fondern immer nur ein 
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indireetes, eine-Folge von dem Erquiden der Erde duch — iſt und 
fein kann, fo muß man überfegen: du. haft. erhalten ihre (der 
Erde) Früchte, da du fie (die Erde) fo erquidt haft duch 
beinen Regen. Nur fo kann ein Gedanfenfortgang flattfinden , behält 
diefe ſchoͤne Stelle ihre Kraft und. ihren eigentlihen Sinnt Hupfeld 


meint! fogar, . daß „denn alfo bereiteft (da du erquickteſt) du, 


fie,“ eine müßige Wiederholung ſei, was ich. gern glaube, wenn 
man weiter nichts weiß als eine Menge orientalifcher Woͤrter und 
wenige orientalifche Dialekte verfteht. — Wie nun aber diefes. Erquiden 
der. Erde und das dadurch gefchehene, Erhalten der Früchte berfelben 


geſchehen fei, das. giebt an — DB, 11, der. von Higig. und Hupfeld 


wiederum gänzlich). verfehlt worden it, indem fie ihn imperativ. auf: 
faſſen, wiewohl bier eine Bitte, wie [hon de Wette ganz richtig 
bemerkt, hoͤchſt unpaffend ift, als gezwungen und ‚gänzlich abgeriffen 
dafteht. Die Schilderung. der ganzen Stelle zeigt. fi als allgemein 
dargeftellt, und. da bereits’ fo viele Verba finita vorangegangen find, fo 
konnten die zwei erſten Verba in unferm Verſe recht gut. im Infim 
ſtehen, das Specielle ſchildernd, was vorher allgemein gefagt worden 
war, und. nur zu deutlich fehildert uns. V. 11 die Erde als einen 
Fruchtacker· odn. die. Suche. Da alfo das in V. 10. allgemein 
Ausgefagte hier fpeciell ausgeführt wird amd ſich zunaͤchſt an das zweite 
Versglied in DB. 10 anlehnt, ſo muß auch V. 11 in, der. Vergangen⸗ 
heit uͤberſetzt werben. Ueber dergleichen‘: Infinitivi, wie hier, vgl. Ge⸗ 
fenius. Lhgb. ©; 182 f m avab: Sp rigavit terram nubes, 


fättigen durch Träne, _ md ya ſaͤttigen durch ‚Speife, - — trinken, pi. 
trinken laſſen bis zur Sättigung, reichlich tränken. > herabfteigen, 
Pi. herabfleigen — niederdrüden, ebenen. Ewald: niederfh wem: 
men (den Fruchtäder 2)... 973. der Einſchnitt, die Furche, die in der 
Trockniß zur Scholle wird, von 773 ſchneiden, einſchneiden, von 
der Erde gefagt: Furchen ziehen, pflügen, daher unfer Subſt. die 
Scholle. Andere: laͤfſeſt niederfommen sc. den’ Regen auf 
die Skollen (2). 53227 plur. tant. pluviae copiosae, Regen: 


güffe,- PRegenguß, vergl. Pf. 72,6. 390. fließen, zerfließen Pil. 


einen harten Gegenftand fließen, weich machen — fchmelzen, erweichen, 
bier nämlich. durch den Regen; denn durch finrken Regen werden die 
duch die Sonnenhiße ER Schollen gemorbenen Suchen erweicht. De 
Wette, Hisig u, 4: du ſchwemmſt (du haft —), damit viel: 


leicht bie paläftinenfifchen Aecker von Steinen, Dormen, Difteln x. , 


gereinigt wurden? — ein Fruchtacker kann nimmermeht geſchwemmt, 
aber erweicht werden! rn& der junge Keim, die Sproffe, die 
glänzend aus der Erde herborfommt,, von max glänzen, leuchten, her⸗ 
vorkeimen. Mithin find junge Saaten zu verftehen, die durch dieſen 
Regen hervorgekeimt waren, fo daß 1) noch Feine Ernte gemwefen fein 
“Tann, fondern erft die Ausfigt zu einer guten ‚Ernte gegeben. worden 
ift; 2) daß unfer Pfalm kurze Zeit nach jenem Regen gedichtet worden 
fein muß; und 3) daß die folgenden Derfe als auf das Vorhergehende 
gegründete Hoffnung, alfo im Praͤſens gefaßt werben muͤſſen; denn 


* 


Gott hat die Sproſſen der Erde gefegnet, die alfo in ihrem ; 


beſten — jetzt noch begriffen ſind, ſo daß alſo auch von kelnem 
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„Gekrönthaben,“ fondern nur von einem noch fort da uernden 
Krönen des Jahres die Rebe ift und fein kann da diefe göttl, 
Güte und Gnade noch nicht aufgehört hat, fondern noch fortdauert 
während das Volk feine Gelübde im Tempel zu Serufalem bezahle. = 
8.12 ff. geben die Folgen aus V. 10 u. 11 an. Da Jehovah einen 
folhen Regen gefandt hat, fo Erönt er dadurch diefes Jahr vor allen 
borangehenden Jahren und dieſen göttl. Segen verkünden alle Gegen: 
den, felbft bie Wüfte und die Hügel, fo daß Alles, felbfE die Leblofe 
Natur, in Jauchzen und Frohlocken darüber ausbriht, Das Jahr 


deiner Güte — mit deiner Güte (Stat. eonstr.); denn es war 


dieſes befonders ein Jahr der götel. Güte, Gnade, vermittelft welcher 


Sehovah biefes Jahr Ernte. Hitzig haͤt für den Q, Accuſativ, 


abhängig von 80 (2). 390 Wagenfpur, Gleis, Weg, und hier 
der Pfad Gottes, unter dem Manche die Wo fen, auf denen 
Gott einherwandelt, verftehen wollen. gr riefen, traͤufeln. Der 
Sinn: überall, wohin du deinen Regen gefandt, wohin du Dich mit 
deiner Güte ‚gewandt haft, verkuͤndigen ſich deine Pfade duch die größte 
Sruchtbarkeit. Fett] Bild der größten Fruchtbarkeit und Ueppigkeit, 
worin die Gegenden jest prangen. — B. 13, Schilderung des Zus 
ſtandes der einzelnen Gegenden: Altes verkündet Jube und Monte, 
Es teiefen] von Fett. iR) die Triften, Weideplaͤtze, von 5 
ſchoͤn ausgezeichnet fein. 334 der Hügel. Sam umgeben, umgüxten, 
ſich umgürten. Weidepläge und Hügel find mit Wonne erregendem 
Grün bededt, ſo daß die Heerden dafelbft wieder meiden können, — 
B. 14. 3 die Trift, Meide, der Anger. Kleiden fich] find dar 
mit bedeckt. Reinhard: Widder und Schafe gatten fih (?!). Die 
Heerden find, jest in. fröhlich = Hüpfender Menge auf den Weiden. Man 
erinnere ſich hierbei, daß der Viehfland der Hauptreichthum der alten 
Drientalen war. Die Thaͤler] find gewöhnlich. die feuchtbarften 
Gegenden eines Landes. muy bededen, ſich einhüllen, ſich ſchmuͤcken 
"2 Getreide, Feucht, jede Gattung von Feldfrüchten, ſteht collectiv, 
Die, legten zwei Verba faffen das vorher Gefagte Nochmals‘ eng 


zufammen: man jauchzt 1.] Alles jauchze und fingt Jubel 


lieber, und zeigen zur Genüge,- dag man V. 10— 14 nicht als’ bloße 
Epifoden faffen darf. Ewald: in die Werte jauchzt man 
und — fingt, ift matt, und noch viel matter Higig: die Leute 
jaudhzen und lobfingen, mas an fich ſchon gegen das Vorher: 
gehende ift, da nach demfelben auch die Thiere und: felbft die leblofe 
Natur in diefes Sauchzen und Frohlocken mit einftimmen, Das 
Ganze ſchließt überhaupt meifterhaft! 


Sechsundfechzigſter Pfalm. 


I. Ste. V. 1—7. Aufforderung aller Völker, Jehovah als den 
allmächtigen und ewigen Beherrfcher des Weltalls zu preifen, — die 
Heiden muͤſſen alfo Sehovah und deffen Religion genauer kennen ges 
lernt haben, alfo gedichtet nad) dem Exile. Es jnuchze] fleht im 
Plur., weil die ganze Erde — alle Bewohner derfelben gemeint 
find. — 3.2. Singt x.] eigentl. befingt feines Namens Herr⸗ 
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lichkeit — Gegenfag. zum Goͤtzendienſte, — weil es mit dem Accuſ. con: 
ſtrurt worden iſt, vgl. Pf. 47, 7, 22 DI etwas zur Würde 
fegen, Jemandem Hohahtung ermeifen, ihn. ehren, 
Sof. 7, 19, und ‚mit -Lobgefang verbunden: Jemandem durd 
Lobgefang Hohahtung ermweifen, Semandem hohen. 
Robgelang anffimmen,. und deshalb mit doppeltem Accuſativ 
verbunden, welche Redensart jedoch im: diefer Bedeutung erſt in den 
ſpaͤtern Schriften „vorkommt. — VB. 30 4 Angabe: des: Inhalts 
dieſes Lobliedes ni. flauneng=, bewundernswuͤrdig, wunderbar, 
furchtbar, ſteht hier im Singul., weil das Subj. als Pluw, erfi nad: 
foigt, Pf. 119,72 u. dgl;.m., jedoch flreng genommen gehört es 
nicht mehr, zu Thaten, fondern bezieht ſich zuruͤck auf Gott.  wrny 
täufhen , Pi. ‚zu taͤuſchen ſuchen, hmeicheln, ‚vgk.. Pf. 18, 45. Ob 
der Größe] ‚ade, über — wegen. Lobfingen — befingen] 
vgl. B.2. 91. 47,7.— 8.5: Schaut) in den Neligions- und Ger 
ſchichtsbuͤchern der Hebräer follen. die Heiden, Gottes Thaten, die ee 
für jene, ausgeführt bat, leſen und anftaunen, 55%, bie.Shat, 
im guten und, böfen. Sinne „. a 4, bezeichnet ‚hier, mehr. dag 
Matten Gottes über die Menfchen, „Ueber den Stat. constr. des 
vorangehenden Adjectivs, vgl, Gefenius Gr. $. 110.,2.— 2. 6. 
Sehovah’s Allmacht offenbarte ſich ‚hauptfächlich bein. Durchzuge der 
Israeliten durch das rothe Meer und den Jordan. TorT wenden, vers 
ändern, verwandeln, conflruirt mit 5, in etwas mar. Teodnes, 
Femin, ‚als Neutr. ‚ober ergänge Yy, von War trocken fein, werden, 
austrocknen. Nach der. Gefhichte gingen die Hebrier trodnen Fußes 
durch. das rothe Meer und den Jordan: Strom] der Jordan. Wir’ 
fteuten- ung] :igentl. thaten es die damaligen JIsraeliten ſteht hier 
aber in allgemeiner Nationalbeziehung. -Damals]'izw jener Zeit unten : 
Mofe. Das. jegige Israel if daffelbe, damalige geblieben, und ins 
fofern freut fih auch noc das jetzige über, jene göftlichen Thaten, — 
V. 7. max fpähen, beobachten, mit 2: confteuirt: auf etwas. hinz 
hauen, über etwas: wachen... vgl: dagegen Pf. 37, 32. Empörer] 
die Jehovah nicht anerkennen wollen und fich gegen deſſen Volk feind- 
lich erheben. Lies Hiph. 90%4ı intrans., Keri »9%%, und 3n5 ift 
nicht. „uͤberfluͤſſig fondern: verſtaͤrkt den Begriff. des: Verb, "und 
fliegt das Eigenmächtige in ſich. 5 ’ 
1. Ste. V. 8—15. Angabe der Veranlaffung zum’ Liede, noch— 
malige Aufforderung aller Völker zur Lobpreifung Sehovah’s, des Net: 
ters vom Tode, dem Israel Brandopfer darbringen will. Shr Voͤl— 
ker] nah Aben=-Esra, Knapp, Kühnol, Reinhard u, U: 
die jüdifhen Volksſtaͤmme, beffer mit Kimi, de Wette u. U. 
nah V. 1: ale Völker der Erde. — V. 9: oma Drb ins Leben 
verfegen — am Leben erhalten einen, der fich bereits: dem Bode: nahe 
fühlt, eine ‚Redensart ohne Beifpiel,. die ſich aber recht gut ‘von: den 
Suden im Epile und. deren Befreiung aus demfelben: verſtehen laͤßt 
Unfern Fuß — — läßt] der nicht zugab, daß wir im; Exile um- 
kamen. — B! 10. Du. haft geprüft] duch, Leiden im Eile, Ger 
läutert] vergl. Pf, 6, 2%. Durch Leiden find wir zu befferer 
Einſicht und. ſomit zu einem höheın Werthe gelangt, gleich dem ges 
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teinigten Silber geworben, vgl. Jeſ⸗ 48, 10. Hierin Liege der doppelte 
Gedanke: 1) daß das Land, fo wie man Metall zu feiner Veredlung 
ing Feuer: bringt, in Leiden gebracht: worden fei, und 2) daß das 
ganze Volk“deffelden, fo wie Metall’ aus Feuer rein und veredelt her⸗ 
vorgeht, durch dieſe Leiden veredelt und gebeſſert worden fei.— B 
mar eigentl. die Jagd, alsdann das durch das Jagen Erlangte, die 
Beute, aber auch der Gegenftand, womit die Jagd angeſtellt wird, dag 
Mes, der Fangſtrick die Schlinge, hier- das Bild der Gefahr und 
Bedraͤngniß von TE jagen, Der Sinn: du haft uns in die größten 
Gefahren gebracht, fo wie man ein wildes Thier im Nege fängt, 
Laft] vgl. Pf. 55, 4 die zwei Hüften, das Kreuz, feiner 
Stärke und Feſtigkeit wegen vorzugsweiſe zum Tragen einer Laſt ge⸗ 
eignet, der Rüden überhaupt mit Inbegriff des Kreuzes, nach) dem 
arab. (0 feſt, ſtark fein, vermögen. — B. 1: Du Hall — 
auffegenLaffen] ein Bild, vom Pferde entlehne, das vom Reiter 
gesähmt und gelenkt wird, und fo die Israeliten von ihren Befiegern - 
und Unterbrüdern, weil jene von biefen völlig unterdrückt, befchimpft 
wurden, ja ſelbſt ihte perfönliche Freiheit verloren, fo daß fie fir ftetg 
nad dem Willen ihrer Befieger, ‚nie ein Roß nach dem feines Reiters, 
richten müßten, vergl. Sef. 51, 23. Hof. 10, 11. Feuer’un 
Waffer] Bilder der größten Lebensgefahr, val. 3ef. 43,2, Ueber 
flug] vgl. Pf. 23, 5. Der Sinn: du machteſt daß es uns nach 
jenem Läuferungsproceffe wiederum wohl ging. — 8, 13 — 15. Scil: 
derung: des: Dankopfers der Ssraeliten, vom Dichter im Namen des 
ganzen Volkes, es als‘ Eine Perfon betrachtend, gefptochen. — V. 14, 
TER Aceuſ., ſich zuruͤckbeziehend auf: mein Gelübde in V. 13, 
ES trennen, aufthun, auffperren sc. den Mund, die Lippen, öffnen, 
ſteht fonft gewöhnlich von der Verhöhnung Anderer, Thren. 2, 16, 
oder von übereilten Reden, Hiob 35, 16, und. hier von Gelübden, 
die man in der Noth angelobe hatte, Jud. 11,35, und daher f. v. a. 
angeloben. -In:meinerNothl im Erilez +5 mir, für mid, 
iſt flärker als das einfache Suff, mein. mn fett, von dem arab. 


1 





FEW emedullavit os, den Knochen entmarken. Auf dem Altare 


wurden hauptſaͤchlich die Fettſtuͤcken verbrannt, Jeſ. 1, 11. 5587 
gewoͤhnl. Rauch werk, Weihrauch, jedoch hier: wohl mehr das 
Rauchen der Fettſtuͤcke Fett, obgleich zu Widderopfern beſon— 
ders Weihrauch gebraucht wurde, von "op Kal ungebr., Hiph. raus 
chen, duften auf dem Altare, was auch vom Duften des brennenden 
Opferfettes ſtehen kann, vergl: Exod. 29, 13. 18. 25. Jerem. 33, 
18, fo daß unſer Subſt. eigentlich das Angezündete bedeutet. 
mahy. by ein Opfer zubereiten, zurichten =: opfern, vgl. Exod. 29, 36. 


IN. Ste, ®.16—20. Angabe der Veranlaffung des Dantes 
(ob aber die Föraeliten bei jenem Dankopfer wirklich fo geredet haben, 
laͤßt fich nicht beftimmen) und eine Aufforderung aller Völker, nicht 
bloß der Israeliten zur Lobpreifung Sehovah’s, vg. V. 1u. 8; 
denn durch das Exil hatten viele Heiden Jehovah achten gelernt, vgl 
Sef. 56, 6. 7. Ih will erzählen] eigene, daß ic erzähle, 
7 ift Vav convers,, vgl. Pf. 50, 7. — 3. 17. 3u ihm rief = 
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flehte ih meinen Mund — mit meinem Munde dam 
ift ein Subſt. Eobeserhebung, Preis, Lobgefang, wovon 
fih Pf. 149, 6 der Plur. vorfindet, und fein Praeterit. oder Partic. 
Py., wie Andere behauptet haben; denn ein Subfl. verlangen bie 
folgenden Worte, die angeben, was Israel damals unter feiner Zunge 
barg. Unerfhöpftich war damals Israel in feinen Preisgefängen, bie 
unter feiner Zunge, gleichfam wie aus einer reichlich fprudelnden Quelle, 
bervorquollen, vgl. Pf. 10, 7. Hiob 20, 12. 13. miım bedeutet aber 
niemals „durch u. dgl.” De Wette verfieht diefes von der Gegen- 
wart: damals flehte ih, und nun ift Lobgefang auf (?) 
meiner Zunge, da Gott mein Gebet damals erhört hat, obgleich 
unfee Dichter den Erfolg jenes Gebetes erſt in den folgenden Verſen 
angiebt, und infofern muß man unfer zweites Glied durdy das Perf. 
oder die Vergangenheit überfegenz; denn jener Lobgefang war unter 
Israel's Zunge fehon damals, als es um Hülfe zu Jehovah flehte, verborz 
gen, — das wußte Jehovah, — und blieb es bis nach feiner Befreiung 
aus dem Erile, fo daß er nach unfrer Stelle erſt ganz paffend in B.20 
laut wird, Damals erhörte Jehovah Israel's Bitten und daducd) 
Lobgefang auf feiner Zunge. — 2. 18 u. 19 hängen unbedingt zu= 
fammen und enthalten eine allgemeine Sentenz, nad) welcher der 
Gerettete feine Rettung als Folge feiner Frömmigkeit betrachtet, vergl. 
Pſ. 18, 21 ff. Frevell ſteht abfolut, weshalb auch der nachfolgende 
Sag mit px beginnt. Nicht — erhört] Futur, vgl. Hiob 10, 18. 
a8 aber doch, hängt bon dem vorhergehenden DON ab: aber er hat 
mich vermittelft meiner Befferung erhört und errettet, vgl. Pf. 31, 23. — 
B. 20 giebt ganz paffend nun den Lobgefang in der Gegenwart, der 
Israeliten im zionitifchen Tempel an. 30 zuruͤckweichen, Hiph. zu: 
ruͤckweichen machen, entfernen, verwerfen. Es fteht hier in einer dop⸗ 
pelten Beziehung: 1) der nicht verwarf mein Gebet, und 2) der nicht 
entfernte von mit mir — ber mit nicht entzog feine Gnade, fo daß 
man es im zweiten alle ergänzen muß. . 


Siebenundfehzigfter | Pſalm. 


V. Au. 3. Er laſſe leuchten] vgl. Pſ. 4,7. Mit uns] 
DR Präp. cum, de Wette: gegen und — 59 (%)5 denn der Sinn 
ift: er laffe fein Angeficht leuchten mit, auf uns, fo daß es mit ung 
iſt und uns quf unferm Lebenspfade leute. Um zu wiffen] daß 
man wifje, erkenne. Deinen Weg] dein Thun und Walten in 
der Schöpfung und befonders in Hinfiht der Menfchen, fo daß biefe 
ihm gemäß leben und handeln. Deine Hülfe] die Hülfe und das 
Heil, welches du deinen gerechten und frommen Verehrern zu Theil 
werden Läffeft. 

B.4—6. Di preifen] muß allgemein und pofitiv aufge 
faßt werden; denn Israel's damalige Idee war es, daB Jehovah feine 
Macht durch die über fein Volk verhängten Leiden des Exils und durch 
die Befreiung aus demfelben allen Völkern gezeigt habe, und wie 
ung die Gefhichte erzählt, fo hatten auch wirklich viele Heiden vor 
— und ſeiner Religion Achtung erhalten, ſo daß hier unſer 
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Dichter recht guf fo reden Eonnte, zumal da V. 7 und S eg heißt: ' 
er fegnet uns, die Erde giebt, niemals aber wunfchweife: 
„dich mögen preiſen, er fegne und, die Erde gebe,“ was gegen den 
Sinn und Zufammenhang des Liedes fein würde, und eben fo wenig 
kann es als Prophezeihung aufgefaßt werden. An ein unbewußtes 
Preifen von Seiten der heidnifchen Völker, oder wohl gar an Profelyten 
ift noch ‚viel weniger zu denken; denn jenes ift hineingetragen und 
fiveitet mit dieſem gegen den Glauben der Juden, gegen die Gefchichte 
fo wie gegen das Zeitalter unfers Liedes. Daß du richteft Völker 
Gerechtigkeit] nach Gerechtigkeit, gerecht, vgl. Pf. 58,2.7 u. 
Die — — — ihr Gewaͤchs] es fheint, als ob die Zuden Aus: 
fit zu einer reihen Ernte gehabt haben, wofür fie Sehovah ſchon 
im Voraus danken und noch eine Bitte der Zukunft wegen hinzu: 
fügen, vgl. Pf. 65, 10 ff. Hisig: gab, als ob die Ernte ſchon 
abgehalten worden wäre, was jedoch nicht recht zum Vorhergehenden 
— obgleich es auf der andern Seite auch keine bloße „Epiſode“ 
ein kann. ; 


Ahtundfehzigfter Pfalm, 


Chr. Er. Schnurrer dissertt. philol. crit. p. 285 sgg. 

Er. Volkm. Reinhard symbola ad interpret. Ps. LXVIIT, in den Com- 
mentt. theol. Vol. U. p. 1—48. . 

J. Aug. Starck sylloge commentatt. ete. Vol. I. p. 119 sqq. 

L. F. Ancillon tentamen in Ps. LXVIII. denuo vertendo , cum diss. 
historica, ete. Berol. 1797. 

Pott animadverss. in nonn. Pss. locos. Spec. I. II. Gott. 1828. 

3. Fr. Böttcher Proben altteſt. Schrifterkt. ©, 62 ff. Leipzig 1833, 


1. Str. V. 9Y—7. Einleitung zum Ganzen: Sehovah erhebt fich, 
um mit feinen Verehrern in das gelobte Canaan wieder zuruͤckzukehren, 
die Ungerechten zu vertilgen und die Gerechten zu beglüden, weshalb 
ihn Israel preifen, mit Sang und Saitenfpiel ihm entgegenfommen muß. 
Er macht fih auf] eigentl. erhebt fich, nämlich auf der Bundes⸗ 
lade, gewiß eine Anfpielung auf Num. 10, 35, wo Mofe das Er— 
heben der Bundeslade auf diefe Weife ankündigt, welche Stelle jedoch 
nicht aus unferm Pfalm entlehnt worden iſt; denn fie ift ficher viel 
älter als die unfeige, und noch obendrein wunſchweiſe mit ap eins 
geleitet worden, während hier der Indicativ fleht, fo daß aud de 
Wette und Higig unpaffend überfegen: erhebt fih Gott: zer 
fireuen ſich feine Feinde ı., da die Rede ſelbſt in den folgenden 
Verſen beftimmt und nicht ungewiß, alfo im Indicativ fortfchreitet, 
und nah dem Gefammtzufammenhange erhebt ſich Jehovah hier wirt: 
ih, um mit feinen Verehrern nad) Canaan zurückzukehren, wodurch 
eben Sehovah’s und der Juden Feinde in Erftaunen verfegt und zer⸗ 
freut werden, weshalb man auh ®. 2 u. 7 nicht auf „die Ruͤckkehr 
Sehovah’s aus einem Kriege’ beziehen kann. ya in Zerfireuung 
geratben, zerftieben, fonad) intrans.: zerftteut werden und 
zwar plöglih und unfreiwillig, bier duch Jehovah's plögliches Sid: 
erheben, vgl; Genes. 11, 4.1 Sam. 11, 11. Ezech. 34, 5 46, 18. 
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Zach 13, 7, niemals aber reflex.: „ſich zerflreuen.” Don fliehen, 
entfliehen. — B. 3. 772 zerflveuen, vertreiben, vermehen, befonders 
vom DVerwehen des Rauchs, der Spreu, der Blätter u. dgl. gefagt, 
und hiervon ift 727 der Infin. Niph. für 2727, eigentlic ſchwebend 
zwifchen Infin. absol. und constr., des folgenden Temp. finit,, des 
Gleichklangs wegen fo gebildet, vgl. Ewald Gr. $. 356. Ber: 
wehft du se. fie, die Feinde] man braucht hier Eein Suff. o— zu 
ergänzen, da Eurz vorher das Object und fogleic darauf wieder ein 
leidendes Subj. genannt wird, und dennoch nimmt Ewald diefe 
zweite Perfon Verbi als die dritte und madıt 7%>. zum Femin. Subj.: 
gleihwie Rauch verfliegt, verfliegt, wie Wadhs x. (!!), 
was unter aller Poefie wäre! 8 Infin. Niph. von 00 fchmelzen, 
flüffig machen, Niph. gefhmolzen, flüffig werden. So fchnell wie Rauch 
verfliegt und Wachs am Feuer ſchmilzt, eben: fo fehnell und unver= 
muthet find der Juden Unterdrüder umgefommen duch Veranlaſſung 
Sehovah’s, und ein gleihes Schickſal haben alle Frevler. — B. 4. 
Die Geredten] Juden, vgl. Pf. 14, 5. 33, 1. Der ganze Vers 
druͤckt eine Steigerung der Freude und des Feoplodens der Juden aus, 
und bildet einen fchönen Uebergang zu — B. 5. Befinget feinen 
Namen] die Thaten, welche unfer Jehovah vollbracht hat, ein Gegen- 
ſatz zu den heidnifchen Gögen. 555, fonft gewöhnlich mit 747 ver- 
bunden, was aber auch fehlen ann: den Weg erhöhen, berei- 
ten, ebenen, bahnen, vol. Sef. 57, 14. 62, 10. Hiob 19, 12. 
30, 12, ein Bild, von der Sitte, reifenden Königen den Weg voraus 
zu ebenen, entlehnt, vgl. Ief. 40, 3. 7277 1) eine unabfehbare Ebene, 
2) die Müfte, von 299, ſich weit ‚erfttecen, ausdehnen. Gerade in 
den Wuͤſten war das Bapnbereiten am Nothwendigften, und gewiß hat 
man bier an die Wuͤſte zwifchen Palaftina und Babylon zu denken. 
Andere denken an die Miederungen zu beiden Seiten des Sordan und 
des tödten Meeres, weil durch fie die Bundeslade aus dem Lande der 
Ammoniter nad) Serufalem hätte geführt werden müffen. m findet 
fi) Häufig am Ende von Nomm. proprr. und ift abgekürzt aus’ mm, 
wie es ſich hauptfächlich bei- fpätern Dichtern vorfindet, und > war "Hier 
nothwendig, um das Beftehen aus oder in einer Sache zu 
bezeichnen, weil im Hebräifchen eigentlich noch Kein reines Verbum 
fein vorhanden ift, um auf diefe Weife das: Prädicat ohne Präpof. 
ausdrüden zu Eönnen. Wir fagen: Jeho vah ift fein Name, 
und zu bemerken ift, daß Gott bisher mit allgemeinen Namen benannt 
worden war, hier fteht aber der höchfte Name deffelben,, worin feine 
ganze Macht beſteht. Nah Böttcher ift es eine Abkürzung des 
Freudenrufs 2 oder an und DB Kennzeidhen: in Jah — 
[Rufe ift] fein Kennzeigen (!). Bor ihm her] der Bun: 
deslade her, auf der diefer — ie thront, der Waifen und 
Wittwen Recht verfhaff. — B. 6 u 7. Waifen — Wittmwen] 
Verlaffene und Hülfsbedürftige, wie es die Juden im Epile waren, 
vgl. Pf. 10, 14. 18: Böttcher denkt hierbei an die durch einen 
Feldzug Berwailten und Verwittweten (4). Die Juden hatten fich 
im Epile gebefjert und deshalb nahm fi ihrer auch Gott wiederum 
an, wie ein liebender Vater, und vertheidigte ihre Gerechtfame, fie 
zurhführend in ihre angeerbte — nach — 1992 
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Wohnort, kann bier nur vom Himmel verflanden werden, von wo 
aus Jehovah den hülflofen Juden Hülfe und Rettung aus dem Epile . 
fandte, vgl. Deuter. 26, 15. — 8. 7. Auch hier laͤßt fih nur an 
die verlaffenen und unterdrücdten Juden im Erile denken, und an 
keine „Stügen der Wittwen duch deren am Leben gebliebenen Söhne“ 
(Böttcher). Tim) einzig, aber auch: einfam, allein, ver 
Laffen, vgl. Pi. 25, 16. Die im Erile lebenden Juden waren 
Derlaffene und Hülflofe, da ſich ihr Jehovah von ihnen ihrer Miffe: 
thaten halber abgewendet hatte, während unter den Empörern, 
Widerfpenfligen im legten Versgliede die Babylonier und Chalz 
däer zu verftehen find, die nicht mit in das gelobte Paläftina ziehen 
durften, fondern fi in ihrem dürren Lande von der Sonne verbrennen 
laffen mußten. ma zur Heimath, mit dem = loci, der Ric: 
tung bei Verbis der Bewegung: bleibend wohin gelangen, vgl, 
Gefenius Lhgb. ©. 633, entſpricht dem deutſchen: zu Haufe. 
Vod ber Gefeffelte, Gefangene, Pf. 79, 11, von Ex binden, feffeln. 
SU> verwandt mit "un gerade, eben fein, gut von Statten gehen, 
gelingen, gedeihen, nüge fein, nügen, Kohel. 10, 10. 11,6, umd 
davon abgeleitet maı> das Gebeihen, der Nugen, gute Er 
folg, das Gluͤck, wahrſcheinlich ein fpäteres Wort. mm bie 
Dürre, das trockne, unfruchtbare Land, Accuſ. abhängig von: "bewohs 
nen, Bild des Elends und Unglüds im Gegenfage. zu Paldftina, 
wohin die Juden jest wieder ziehen, und beffen unabhängiges Bewoh: 
nen galt den fpätern Juden für das höchfte Gluͤck, von mmE, arab. 


wo Conj. IV. vim exercuit in illud sol, von der Sonne ausges 
brannt, duͤrr, teoden fein, 


I. Ste. V. 8— 19. Schilderung, wie mächtig Jehovah JIsrael 
aus Aegypten nach Canaan geführt und feinen Wohnfig auf Zion auf: 
gefhlagen hat, entlehnt aus der alten jüdifchen Gefhichte. Es foll 
diefes eine Beweisfuͤhrung von dem vorhin Gefagten fein, und d 
diefe aus der alten Gefchichte entlehnt worden ift, fo darf man fie 
auh nit von ber Gegenwart, fondern nur von ber Vergangenheit 
verftehen. Unfer Dichter ahmt hier der Gefeggebung auf Sinai und 
dem Liede der Debora nah, wonach auch die faft mörtliche Weberein- 
flimmung von V. 8 u. 9 mit Jud. 5, 4. 5 zu. beurtheilen ift, und 
gerade weil diefe Beweisführung von Sehovah’s Allmacht und vaͤter⸗ 
licher Fürforge für Israel aus der alten Gefchichte entlehnt worden ift, 
fo Eonnte hier natürlicher Weife auch £ein: richtiger logiſcher Uebergang 
ftattfinden. Aehnliche fhwerfällige Schilderungen finden wie in Jud. 
5 und Habak, 3, und wenn man angenommen, daß die Juden auf 
ihrem gegenwärtigen Heimzuge ebenfals ein Gemitter erlebt haben 
Eönnten, fo kann diefes nur eine in den Zert hineingetragene Anfiht 
fein, und Selah am Ende von ®. 8 ift auch hier nur eine Sinn: 
paufe zur Erinnerung an alle jene Einzelnheiten der Vorfälle in ber 
arabifchen Wuͤſte, von denen im unſrer Stele nur die Hauptſachen 
ganz paffend angeführt werden. — B; 8 redet allgemein vom ganzen 
Zuge in der arabifchen Wuͤſte Bor — — her] dein Volt führend. 
72% flolz und majeftätifch einhergehen, einherfchreiten. Die Wuͤſt el 
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die arabifche, in der das Volk AO Jahre lang umherieren mußte. Her! 
triefen, träufeln. Jehovah's Erſcheinung flellen die hebr. Dichter und 
Propheten gewöhnlich in einem mächtigen Donnerwetter dar und ber 
Donner iſt Jehovah's Stimme, verbunden mit heftigem Negen, vergl. 
Pf. 18, 8 ff. Hab. 3, 3 ff, und daß man biefe Schilderung von ber 
Geſetzgebung auf Sinai und deren nächften Folgen verſtehen muß, zeigt 
zu deutlich 250 7 diefer Sinai se, erbebte, der hier nur ald Haupt⸗ 
fahe der damaligen Begebenheiten. hervorgehoben wird, während man 
fonft diefe Schilderung allgemein, vom ganzen Zuge in jener Wuͤſte, 
auf bem Sehovah feine hülfreiche Nähe ſtets beurkundete, verftehen muß. 
Die Stelle Jud. 5, 5 ift vollftändiger und gewiß urfprünglicher; denn 
‚fie zeige noch die Worte yor3 org die Berge zerrannen, "29m 
vor, weil Jehovah's Erfcheinung der Erde, wie überhaupt der ganzen 
Schöpfung Furcht und Schreden verurfachte, fo daß fie vor ihm zuruͤck⸗ 
bebte und heftig erfchütterte, weshalb auch unfer Dichter nicht 395 fa= 
gen Eonnte, da diefes mehr ein freundliches, ruhiges Verhaͤlt— 
niß bezeichnet. — V. 10 u. 11. Sene Erfcheinung Sehovah’s auf 
Sinai war zugleich mit einem flarfen Regen verbunden, der Paläftina 
für das Volk Gottes vorher erſt zu jenem glüdlichen Lande, worin 
diefes wohnen follte, zubereiten und über alle Maßen fruhtbar machen 
mußte; denn bis dahin hatten es Heiden, Gögendiener bewohnt, von 
jegt an follten es aber die Verehrer Jehovah's bewohnen, und dazu 
mußte e8 vorbereitet werden. Eis großer Negen, Plagregen, von ou 
die, dicht fein, arab. > gravi mole incumbere, alfo ein Regen, 
der in dichter Maffe, ſchnell und plöglich herabfaͤllt. 7373 Freiwillig⸗ 
keit, Sreigebigkeit, NeichlichEeit, und mit Regen verbunden: — ein ſtar⸗ 
Eer, anhaltender, veichlicher Negen, den Gott aus eignem Antriebe über 
Paläfting fandte, damit diefes zur Aufnahme feines Volkes geeignet 
würde; denn den bis dahin darin wohnenden Gögendienern, die ein 
Greuel in Jehovah's Augen waren, Eonnte er. e8 nicht fo fegnen, fon= 
dern war mehr davon abgemwandt, und fomit entjpricht dies vollkommen 
B. 7: die gefangen gewefenen Juden führt Gott zu diefem glüdlichen, 
fhon im graueften Alterthume von Sehovah Außerft fruchtbar gemach⸗ 
ten Palaͤſtina, während die MWiderfpenftigen gegen Sehovah im dürren 
und unfruchtbaren Lande wohnen muͤſſen. Schnurrer, de Wette 
und And. verftehen unter diefem Negen das Manna, ſich berufend 
anf Exod, 16, 4, wo aber oryz dabei fleht, fo wie Pf. 78, 24 »aRh, 
— in unfter Stelle auch? die weitere MWiderlegung hiervon vgl. Bött: 
her ©.77f, nm bin und her bewegen, Hiph. ſch wingen, in 
der Opferfprahe: weben, und was durch das Schwingen erfolgt: 
fprengen, befprengen, was vom Regen ſehr paffend gefagt wor 
den, fofern er mit Sturm begleitet ift, wie aus unfter Stelle erhellt. 
An Wohlthaten Gottes in der Wüfte ift aber mit Rofenmül 
ler ebenfalls nicht zu denken. Dein Erbe] das Land Ganaan, und 
nicht das Volk Israel in der MWüfte (de Wette), wie aus dem bis- 
ber Gefagten erhellt. Man zieht diefes Wort am Beſten mit Ewald 
nah LXX, Vulg., Syr. noch zum erſten Versgliede, fo daß das fol- 
gende Vav die einfache Copula und fein erflärendes: und zwar (Ge: 
fenius Lhgb. ©. 845. y) if. Es wäre alsdann das zweite Object 


374 


von: du befprengtefl. a5 erfchöpft, ermattet fein an Kräften, und 
davon aa Part. Niph. das völlig Erfhöpfte, Ermatter, 

Appoſition von dein Erbe Palaͤſtina haft du aufgerigter 

erquickt duch deinen reichen Regen, vgl. Pf. 65, 105 denn bis dahin 
hatten es Heiden bewohnt und e8 war von Sehovah nicht fo ſehr beruͤck 
fichtigt worden wie von der Zeit an, wo fein Volk darin wohnte, und 
fo wird es auch mit den aus dem Epile zurüdkehrenden Juden jeht 
geſchehen. Die bisherige Ueberfegung: dein Erbthum, das ermat: 
tete — (daS ermattete Volk in Arabiens Wüften!) iſt ja eine er 
mattete und V. 11 mibderftreitende, wo dieſes Erbe mit Elaren Wor- 
ten als Land dargeftellt wird, in welchem ſich Israel wohnhaft nieder 
ließ, alfo Canaan — Palaͤſtina, das bis dahin, nach der Idee unftes 
Dichters, unter der Herrſchaft von Heiden nicht fo fruchtbar und ergiebig 
geweſen war als von der Zeit an, wo Jehovah erfchien, um fein Volt 
in baffelbe zu führen, und diefer göttliche Segen merde bis in bie fern: 
flen Zeiten fortdauern. In Palaͤſtina tegnet es felten und deshalb ift 
der Regen ein gewöhnliches Bild der Fruchtbarkeit, und da Jerael bei - 
feinem Cinzuge in Paläjtina daffelbe fehr fruchtbar fand, fo ſchien 8, 
als habe es Sehovah damals bei feiner Erfcheinung auf Sinai unter 
Gewitter und Sturm zu feinem Empfange erſt recht fruchtbar gemacht. 
And. Erklärungen ſ. b. Bötther. Noch verwickelter gemacht RS 
DO. 11. 77 jedes lebende Wefen überhaupt, das wilde hier, 
Pf. 104, 35, aber auh: ein Haufe Menſchen, Schaat 9 Sam. 
23, 15, bezeichnet hier das Volk Israel, das ſich in Palaͤſtina nie 
derließ. 2 kann fih nur auf Erbe in V. 10 zuchdbeziehen, und 
nicht auf die Wüfte in V. 8, wie And. wollen! wozu‘ weder das 
Genus noch das Verbum paßt, und zeigt gleihfam auf den Einzug Is— 
rael's in Canaan hin, der hier aber nicht mehr vorausgefegt wird, fons 
dern wirklich gefchieht; denn die folgenden Verſe befchreiben poetifch, 
was bei jenem Einzuge der Hauptfahe nach geſchah. Das du be 
teitet haft] sc. bein Erbe — Paläftina, duch den reichen Regen, 
V. 10, fo daß man kein TR zu ergänzen braucht, da das Obj. aus 
dem Vorhergehenden deutlich erhellt. Alles handelt ſich hier um bie 
Gnade und Majeftät Jehovah's, die derfelbe an den Vorfahren des 
jesigen Israel ermwiefen hat, und deffenungeachtet hat man aͤuch hier 
an Speifezubereiten gedacht, um feine Manna: und Wachtelgefchichten 
herauszubtingen. Den Gebeugten] den durch den Zug durch die 
arabifche Wuͤſte gebeugten Israeliten, jteht ganz paffend erft hier, da 
"vom Einzuge in das gelobte und zur Erholung geeignete Canaan die 
Rede ift, fo daß man das Erfhöpfte in V. 10 nicht vom Volke, 
fondern vom Lande Cangan verftehen muß. 


V. 12 — 15. Auch bei Sanaan’s damaliger Eroberung zeigte ſich 
Sehovah mächtig und gnädig an Israel, feinen gegebenen Verheißungen 
gemäß. An die Befiegung des Dg und Sihon oder an einen ſpaͤ⸗ 
ten Sieg der Feraeliten, fo daß diefe Stelle die Veranlaffung zu un 
ferm Pfalme enthielte, ift duchaus nicht zu denken, ſondern es wird 
bier vielmehr die vorhin begonnene Schilderung fortgefest, und die 
wahre DVeranlaffung erhellt erft aus der dritten Strophe, ER das 
Geſagte, das Wort, der Ausfpruh, die Verheißung, hier nämlid in 
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Hinfiht der Eroberung Canaan’s, und nicht „Siegesgefang,” wie And. 
- wollen, nad Haba. 3, 9%); nah Böttcher: ein Aufgebot er⸗ 
ließ der Herr, jene Hevoldinnen vom großen Heere, nämlich der Flie— 
henden (22). Andere Erklärungen f. b. de Wette, Nach dem Sinne 
und Zufammenhange des Ganzen mußte unfer Dichter Gottes Verhei- 
ßung in Hinfiht von Canaan's Croberung berühren, bevor er Beifpiele 
aus den damaligen Zriumphgefängen, von Sängerinnen und Heroldins 
nen aufgeführt, einleitete. Part. Pi. Aiyan einer, der eine frohe Botſchaft 
bringt, und vom Siege gefagt: ein Herold, Siegesbote, und davon das 
Fem. plur. Siegesbotinnen, bie nur folde find, welche entweder 
den bei der Eroberung Canaan’s im Lager zurüdgebliebenen Jsraeliten 
den Sieg verfündigten, oder noch beffee folche, welche bei den Sieges— 
feften Lieder auf die errungenen Siege abfangen, wie Exod. 15, 20. 
21.1 Sam. 18, 6ff.; dent es war eine alte Sitte, daß Frauen und 
Sungfrauen ben Sieg befangen. De Wette: Heroldinnen dem gro: 
Ben Heere, was nicht. im Texte fleht; denn man müßte ſich denken, 
daß Jehovah diefe Siegesbotinnen den Israeliten gegeben hätte, fo ift 
aber das große Heer noch Dbjectsaccuf., abhangig von a7, und 
Heroldinnen ſteht im Genitiv oder Stat. constr., fo daß der Sinn 
ift: Sehovah gab nicht nur die Verheißung zur Eroberung Canaan's, 
fondern führte fie auh aus, indem er die Israeliten fiegen ließ über 
die canaanitifchen Könige, und zur Verkündigung diefer Siege verlieh 
er oder fand fich ein eine große Anzahl Heroldinnen. Böttcher: der 
Herr gab den Ruf der Siegesbotinnen: „die Krieges: 
[haar, fo geoß” (I)! — 8. 13 — 15 eine Angabe des Dich- 
ters, wie ungefähr jene Heroldinnen der alten Ssraeliten jene errunges 
nen Siege verfündigt oder beffer befungen haben Eönnten, ohne daß 
man jedod) annehmen muß, daß fie wirktich fo gefungen hätten, oder daß 
diefe Stelle von einem befondern Chore gefungen worden wäre. 775 
umherirren, fliehen, entfliehen. 772 der Bewohner, Semin. 113 (hier 
Stat. constr.) die Bewohnerin des Hauſes — Hausfrau, die ver- 
mittelft ihres Mannes ein Recht zum Hausbewohnen hat und in deſ— 
fen Abmwefenheit vemfelben vorftehen muß, fteht jedoch hier im Gegen- 
fase zu dem in den Krieg gezogenen Manne, von 712 wohnen, bewohs 
nen. Bötther: Hausgelager, d. h. die Gruppe ber. Samilie, 
nach der Bedeutung der einzelnen Confonanten, wie noch ein Gewiffer 
erklaͤrt (1), vgl J. D. Michaelis Mittel, die ausgeftorbene hebr. 
Sprache verftehen zu lernen, der biefe Erklaͤrungsmanier ſchon längft 
widerlegt hat. par theilen, zertheilen, vertheilen. ba das Abgezos 
gene, Abgenommene, die Beute, von DaB ausziehen. Die Hausfrauen 
theilten die von ihren Männern errungene Beute unter fich felbft, da 
fie an den Siegesfeften Theil nahmen, vergl. Sef. 53, 12. 13, was 
freilich Böttcher nicht wiffen will, und jene fliehenden Könige koͤn— 
nen nur die befiegten Könige und Heere der Ganaaniter fein bei der 
Eroberung Canaan’s unter Jofua, fo daß der Sinn ift: da jene Könige 
mit ihren Heeren befiegt worden find und flohen, fo theilten hernach 
die Hausfrauen die errrungene Beute unter fih aus. — B.14. Wenn 
ihre Liegt = ruhet] ein Gonditionalfag, abhängig von den errun: 
genen Siegen, hier ein ruhiges, friedliches und fröhliches Liegen anzei: 
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gend, da die Hauptgefahren bereits überftanden find, ähnlich Genes. 
49, 14. Jud. 5, 16. DraaY der Dual die Viehhürbden, und nicht 
„Zränkerinnen,”’ wie Muntinghe und Gefenius ertviefen haben, 
von now ſtellen, fegen; denn das Vieh lag in zwei verfchiedenen Huͤr⸗ 
den, zwifchen denen gewoͤhnlich das Waſſer hindurchfloß, indem in der 
einen das junge, in der andern das alte Vieh lag, und ſolche Hurden 
pläge waren gewoͤhnlich fruchtbare Drte, fo daß ſich nicht felten meh⸗ 
rere Familien an einem und demſelben Orte einfanden, woraus ſich 
natürlicher Weiſe ein kleines Nomadendorf bildete. Diefe Schilderung. 
zeigt nur zu deutlich auf Ländliche Ruhe hin. Auch bei diefem Motte 
weiß Böttcher aus der Bedeutung der Gonfonanten, unterſtuͤzt von 
dev LXX : Gvausoov t@v xAnowv, Vulg: (Genes. 49, 14. Jud. 5, 16) 
terminos, Chald. byamn Grenzen, bie Bedeutung: Grenzpfähle 
herauszufinden, — hatte denn aber Paläftina nur zwei folher Grenze 
pfähler — Sind Zauben- Flügel] beginnt den Nachſatz und man 
‘ Kann ihn bequem mit: fo oder da einleiten. ‚mars Part. Niph. über: 
zogen, von or bededen, überziehen, verbergen, ift mit "233, da es 
Fem. singul. iſt, zu verbinden, vgl. Gefenius Lhgb. S 721 Ewald 
Gr. $. 568. Papa gelblich, grünlich:gelb, geldgrun, x.welLov, von 
p7, viruit, fronduit, Ya Dichterifches Wort: Gold, wie e8 aus 
der Erde kommt, wo es wirklich einen gelbgruͤnen Glanz hat, vgl. Prov. 
3, 14. 8, 10. 19. Zah. 9, 3. Der Sinn: da nun. die feindlichen 
Könige der Canaaniter von euch Seraeliten uͤberwunden und entflohen 
find, ſo daß ihr ruhig zwiſchen Viehhuͤrden weilen koͤnnt, fo feid ihr 
wie Taubenfluͤgel, die gleichſam mit Silber uͤberzogen find, und deren 
Gefieder mit gelbgruͤnem Golde bedeckt iſt, d. b. eurer Thaten Ruhm 
hat fich fo ſchnell wie Zaubenfchwingen verbreitet, und ihr glänzt wie 
die glänzende Farbe des Gefieders der Tauben. Hierzu paßt auch V. 
15, der es noch näher und deutlicher erklärt. Man braucht aber bei 
diefem Bilde nicht: im Sonnenfcheine zu ergangen, nur erinnere 
man fi dabei an den anhaltend heiten orientalifchen Himmel, und 
daß es in Paläftina wenig regnet und menig trübe Tage giebt. De 
Mette denkt an den reichen Pug der Frauen, beftehend aus Silber 
und Gold und herrührend von der errungenen Beute (2). And. halten’ 
28 für eine tadelnde Anrede der dritthalb Stämme jenfeits des Jor⸗ 
dan, die aber mit in den Kampf gezogen find. Schnurrer nimmt 
Taubenflügel als Vocativ, Pott verfteht fie von einem Tauben⸗ 
fluge und ergänzt: wie, Böttcher hält den Vers für einen Aufruf 
zum Nachjagen der Feinde: oder wollt ihr liegen bleiben zwi: 
fhen den Grenzpfählen? feht die Flügel der Tauben: 
ſchaar! hat fihüberdedt mit Silber, und ihre Schwins 
gen mit Ölanz gelb von Bold?! Silber und Gold follen Waf- 
fen fein!!) ze, 2. Ueber andere Erklärungen f. Schnurrer, Roſen⸗ 
müller und. de Wette, die ich der beliebten Kürze wegen gänzlich 
übergehe. — V. 15 muß noch als Fortſetzung des vorher Begonne⸗ 
nen genommen werden, was fonft unvollftändig fein würde. De Wette 
nimmt den Vers ald Worte des Dichters, obgleich damit zu deutlich 
auf die Befiegung der canaanitifchen Voͤlkerfchaften angefpielt wird. 
Zerfireut] eigentlih: wenn zerfireut, iſt kein bloßes Bild, fon- 
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dern eine Elare Anfpielung auf das kaum Gefchehene. = 3 omnipo- 
tens, der Almächtige, Höchfte, Pf. 91, 1 und fehr häufig im Hiob. 
In ihm] dem Lande Canaan. Hiph. may ſchneien laffen, impers. 
ſchneien, abgeleitet von Ay) Schnee. Tınbz Finfterniß, Dunkelheit, Schat: 


ten, nad) dem arab. W dunkel, finſter fein. In dichten Maſſen be— 
deckten, wie Schnee, die Gebeine ber erfchlagenen Feinde das Lande 
Andere nehmen Zalmon als: Nom. propr. eines Berges unweit Si⸗ 
hem, vergl. Jud. 9, 48. 49, und überfegen: — — —, war e8 
überfhneit gleih dem Balmon, was 1) gegen die Bedeutung 
des Verb, ift, 2) iſt der Zalmon nur ein. Hügel, der nicht, wie der 
Libanon, mit. ewigem Schnee bebedt ift und fein Fann, und 3) ſteht 
im Texte kein. >, und wird. alfo bloß hineingetragen. Böttcher nennt 
ohne Beweisführung einen Berg in Bafan fo, nur deshalb, weil im 
Folgenden von Bafan die Rede ift, was aber nicht mehr. zu dieſen 
Verſen gehört. Das Bild ift von einem dichten und faft unducchfich- 
tigen Schneegeftöber entlehnt worden, und in eben fo dichten Maſſen 
lagen der Feinde Gebeine- auf dem Lande nad) der Befiegung der ca= 
naanitifhen Völker beim Einzuge Israel's in Canaan, natuͤrlich nad) 
der Idee des Dichters. In Palaftina felbft war Schnee und Hagel 
etwas Seltenes und galten, wenn fie erfolgten, als Strafen von Gott 
zur Vertilgung der Böfen, vgl. Hiob 38, 22. 23, und unfer Dichter 
wollte der Feinde Niederlagen und die glänzenden Siege feiner Vor⸗ 
fahren mit recht flarken Bildern darftellen. So wie fih Jehovah da= 
mals bewiefen, fo habe er fich gegenmartig ertwiefen und werde es kuͤnf— 
tighin thun. Wgl. Ovid. Fast. III, 708: sparsis ossibus albet humus; 
Virgil. Aen. V, 865. XI, 36: campique ingentes ossibus albent; 
und Horat. Serm. I, 8: albis ossibus informis ager, u. derol, m. 
Eine Maffe anderer Erklaͤrr. ſ. b. de Wette, 
V. 16 u. 17 gehören zufammen. Die Eroberung Canaan’s un: 
tee Jo ſua ift nad) dem Vorhergehenden vollendet, und unfer Dichter 
geht deshalb nun in unfrer Stelle zu dem Wichtigſten Paldftina’s, zu 
bem Bion, bem heiligen und hochberühmten Sige Jehovah's über, von 
nun an den Zug Sehovah’s auf den Zion befchreibend. Mach der Anz 
fiht der Alten pflegten ihre Gottheiten vorzugsmweife auf ben höchften 
Bergen eines Landes zu thronen, und da Paläflina weit höhere Berge 
als den Zion hat, fo Eonnte der Dichter recht gut fagen: warum fie 
denn mit fcheelen Augen auf den Zion ‚herabblidten, warum es befons 
ders Baſan's Berge thäten? Der Dichter fpricht hier unfehlbar nad) 
der fpätern Zeit, und obgleich der Zion der hoͤchſte Berg in Suͤdpala 
flina war, da nicht ſehr weit, davon die Wüfte nach Aegypten und Aras 
bien hin beginnt, fo wurde er doch erſt unter und durch David erobert 
nd zum Site Sehovah’8 erhoben, aber nach der Anficht der Ssraelis 
ten erkor fih Jehovah den Zion zu feinem Eünftigen Wohnfige bereits 
bei Canaan’d Eroberung aus, wonach man ficher unfre Stelle betrach⸗ 
ten muß, und da V. 30 bereits ein Tempel auf Zion erſcheint, fo kann 
David unfeen Pfalm niht, wie man geglaubt bat, gedichtet haben. 
Wenn endlich alle hoͤhern Berge, beſonders die gegen Norden, Gott ge⸗ 
weihte Oerter waren, ſo erhellt es daraus um ſo mehr, wie unſer Dich⸗ 
ter dazu kam, in unſrer Stelle fo zu reden, und daß man die Ancebe 
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diefer Nordberge bereits mit V. 16 beginnen muß, erhellt zur Genüge 
aus 7b zu was, warum, und aus der Wiederholung der Hügel 
reihen Berge in ®. 17, was Muntingbe, de Wetten. %, 
ganz richtig erkannt, Andere aber aus zu oberflächlichen Gründen: ge: 
leugnet haben. 7 muß durchgehende collectiv aufgefaßt werden: B erge 
Gottes, d. h ihr hohen Berge, vgl. Pf. 36, 75 denn B. 17 wer: 
den mehrere Berge im Plur. angeredet. LXX, Vulg., Symm., Lu: 
ther u. U nehmen ‘8 als Subj.: der Berg Gottes iſt ein 
Berg Bafans = ein fruhtbärer Berg(!); denn Bafan war 
ſehr fruchtbar. Bafan, die Provinz jenfeits des Jordan zwiſchen dem 
Sluffe Ja bbo k und dem Gebirge Hermon, und feine ziemlich hohen 
Berge in Südweften hängen noch mit dem Antifibanon zufammen, 
hat alfo weit höhere Berge, als der Zion ift, die deshalb auch neidiſch 
auf diefen herabbliden Eonnten, weil er ihnen die Würde, Zehovah's 
Wohnſitz zu fein, entzogen hatte. Sonſt hat Bafan aber mehr Hit: 
gel, dgl. Rofenmüller Alterthumskunde IL, 1. 197. 7:35 der Ho 
& ‚t’3 2 
ker, Hügel, bie Bergfpige, nach dem arab. («M> Conj. IV. coagularit, 
gerinnen, zufammenhängen Ihr Berge der Bergfpigen =ihr 
gipfelteihen Berge, wo ſich mehrere Bergfpigen zufammenfinden, 
eine auf die andere ſich thürmt und .fomit eine zufammenhängende 
Reihe von Bergen bilden, xu iſt nur im Pi. gebräudtl, = vo 


observavit, mit flierem Blicke wohin fehen, fpähen, kann, 
wie es feheint, im guten und böfen Sinne ftehen, mit dem Accuf. con: 
ſtruirt: Semanden beneiden, und mit verbunden würde eg be— 
deuten: neidifch auf etwas hinblicken, das Gegentheil von 
Ss 785 mit Mohlgefallen auf etwas fehen, val. Pf. 59, 11. LXX: 
ünoAaußavere, Vulg. suspieamini, falſch Chaid. — y177An und das 
nah Luther: hüpfet. Den Berg] mit dem beftimmten Artikel: 
der Zion, wie aus dem folgenden Zuſatze erhellt. rar begehrten, hef- 
tig wonach fireben, erwählen: Vgl. hierzu den Anfang von Pf. 48, 3. 
AR flärkere Verbindungspartikel: und do ch, doch, vgl. Pf. 44, 10. 
Euer Neid Hilft euch nichts; denn deffenungeachtet bewohnt ihm Seho- 
vah für ewige Briten! : - 

V. 18 u. 19 gehören wiederum zufammen und ſetzen das vorher 
Begonnene fort: Jehovah's glänzenden Zug vom Sinai auf den Zion 
zu fohildern, und den Uebergang zu ®. 18 bildet im in ©. 17. 
Irdiſche Könige erfcheinen in einem glanz= und prachtvollen Zuge, ih: 
nen folgen viele Wagen, um mie viel mehr muß diefes Jehovah, Js— 
rael's unfichtbarer, aber allmächtiger König, der König aller Könige, 
thun, weshalb ihm auch unfer Dichter ein Gefolge von unzähligen Wa: 
gen und Schaaren beilegt. Es ift lächerlich, bei diefer poetifchen Schil⸗ 
derung an etwas Anderes ald an die himmlifhen Sternenheere und 
Engelfchaaren, die Jehovah auf diefem Zriumphzuge begleiten, denken 
zu wollen, zumal da jest das Volk aus dem babylonifchen Erile zu 
ruͤckkehrt, wo fich feine Engellehre nicht nur völlig ausgebildet, fondern 
fi auch bedeutend erweitert hatte, ja Jehovah erſcheint bei den Dich— 
tern und Propheten öfters mit Wagen und Heerfchaaren, im Donner 
und in Wolken gehüllt, vgl. zu Pf. 18, 11 ff. 104, 3. 4. Set 19, 
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‚1. 66, 15. Habak. 3, 8 Deuter. 33, 26. 2 Reg. 2, 11. 359 das 
Sahızeug, der Wagen, fleht hier nach dem Folgenden collectiv. Aay 
für 5127, fpätere Schreibart, vgl. Ewald Ge. d. 344 u.395, zehn 
taufend, eine Myriade, und davon der Dual: zwiefahe My: 
viaden, eine ungeheuer große Menge, unzählige. nu die Wie: 
derholung, von IB wiederkehren. Laufende dee Wiederhos 
lung, d.h. Zaufende zu wiederholten Malen, d. h. eine unendliche 
Menge: Unzählige himmliſche Heerfhaaren umgeben und, begleiten Ses 
hovah, nad) der Idee unfres Dichters, auf diefem majeftätifchen Zuge 
nad) Dion zur Befiegung der canaanitifchen: Völkerfchaften, die endlich 
befiegt und zu Gefangenen von ihnen gemacht werden, worauf Sehovah 
feinen befländigen Sig auf Zion nahm, wo er von ben Menfchen 
verehrt wurde und von wo aus er noch eben fo mächtig-war wie auf 
dem Sinai. Erſt unter und durch David, ward freilih Serufalem und 
Zion erobert und zum Sitze Jehovah's erhoben, ward Ganaan’s völlige 
Eroberung vollendet, aber nad) dem Glauben der Israeliten hatte ſich 
Jehovah diefen Sig fhon bei Canaan's Eroberung unter Joſua er— 
wählt. Auf Sinai erfhien Sehovah im vollen Glange feiner Majeftät 
und Furchtbarkeit, um feine Gefege für das Eünftige neue Leben feines 
Volkes unter Blig und Donner zu promulgiren, und diefes Alles ift 
nun auf den Zion übergegangen, fo daß der Zion durch Jehovah's Be: 
figsnahme gleihfam zum zweiten Sinai geworden ift, und infofern Eonnte 
auch unfer Dichter recht gut fagen: Sinai im Heiligthbume sc, 
auf Zion, wo alfo zur Zeit unfres Dichters bereits ein Tempel fland. 
So haben unſre Stelle bereits verftanden &, de Dieu, Schnurrer, 
be Wette und JZufti in feinen trefflichen und äfthetifch = gehaltenen 
Sionitifhen Harfenklängen, keipz. 1899. Ewald: der Si: 
‚ naiin Heiligkeit! Hisig: der Sinai unnahbar (2); Boͤtt— 
Her bezieht e8 aus zu trivialen Gründen auf die Translocation der 
Bundeslade aus Dbed:Edom’s Haufe auf den Zion, und noch And, 
nehmen 2° ald Aceuf. auf die Frage wo? und ergänzen >: gleich 
wie der Sinai geheiligt, fo der Zion, was jedoch am Wenig: 
ſten zu V. 19 paßt. — DB. 19. Jehovah wird angeredet. Du fliegt 
empor] bezieht fi) augenfcheinlich noch auf die Einnahme Canaan’s 
unter Jofua, weshalb man aud in der Vergangenheit und nicht in 
dev. Gegenwart: du fLeigft, überfegen darf, und 5 ift das der Bewer 
gung, Richtung, auf die Frage wohin? Zur Höhe] auf den Zion, 
vgl. Pf. 7, 8. 47, 6. 78, 69. Sef. 33, 15. 57, 15. Du führteft 
— — Gefangene] bei Canaan’s Eroberung, wo Gefangene gemacht 
wurden, was aber natürlicher Weiſe Sehovah that. Andere denken an 
einen fpätern beftimmten Krieg (an. welhen?). Die Befiegten huldigen 
dem Sieger, und bier ift Jehovah Sieger, weshalb ihm. auch Gefchente 
von dem Beſiegten und denjenigen, die fih aus mancherlei Gründen 
freiwillig unterwarfen, nad) der Idee unfres Dichters dargebracht wer 
den. mınn das GefhenE, befonders das, welches man Sehovah 
darbringt, Exod. 28, 39. Ezech. 20, 39, von Ans geben. Unter 
Menfhen] von Menfhen dargebracht, wogegen de Wette proteſtirt 
und behauptet, daß e8: an Menfhen,d. h. an Profelyten, Heiden 
heißen müffe, woran ich ſehr zweifeln muß; denn daß die Praͤpoſition 
2 die gramm atiſche Bedeutung: unter hat, bedarf keines Bewei— 
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fe, 5 B. ih will dich preifen Orsa unter Heiden. Bite 
her verſteht Gefhente an Gefangenen darunter. Widerfpen- 
ſt ig e] ergänze > aus dem Vorhergehenden. Um zu wohnen] auf 
dem Zion, in Jeruſalem iſt allerdings etwas fchleppend, und deshalb 
erklären de Wette, Hupfeld u. U: und auch Empörer follen 
(werden) wohnen bei Gott Jehovah, mobei aber diefelbe Er: 
gänzung gefhehen muß und noch unbeholfener und fhleppender ift als 
im Vorhergehenden, und infofern würde Ewald’s Erklärung den Vor— 
zug verdienen: do ch Widerfpenflige müffen ruhen, o Jah 
Gott; denn diefe können fich nicht mehr empören "unter Jehovah'g 
Herrſchaft. Unter den Widerſpenſtigen verſtehe ich die beſiegten 
Canaaniter, welche die Israeliten durch Geſchenke zu gewinnen ſuchen 
mußten, um nur in Canaan wohnen bleiben zu dürfen. So ſcheint 
es auch Higig zu verftehen, der eben fo, wie wir, Üüberfegt hat. Das 
Citat unfrer Stelle in Ephef. 4, 8: — — — xai Üwxe douara Toic 
üvdownoıs kann nicht nach der LXX, fondern nur nach dem Gedädht: 
niffe gemacht worden fein, da es einen ganz andern Sinn barbietet, 
und beruht nur auf der Erklärung des Chald., Jarchi's und aller 
Allegoriften bis auf Stier herab, weil es Jehovah's unwuͤrdig fein 
fol, Geſchenke zu empfangen. 
ul. Ste. V. 20 — 36. Schilderung der Veranlaffung des: Liedes: 
Sehovah hat fi auch noch in den jüngften Zeiten an Israel als fol 
hen erwiefen, und dafür dankt es ihm und feiert ihm Feſte, wozu alle 
Erdbewohner eingeladen werden, was nur zu deutlich auf die fpätern 
Zeiten des jüdifchen Staates hinzeig, Bon Tag zu Tag] an je: 
dem Zage, täglich, fortwährend. onY Jemandem eine Laft zum 
Tragen auflegen, deshalb mit 5 der Perf. conftr., alsdann: die 
aufgelegte Laft tragen, Gef. 46, 3. Bad. 12, 4. Es ift dies 
ein Bild des harten Schiefals, der Knechtfehaft und der damit verbun: 
denen Leiden. And.: legt man uns Laft auf, Gott ift unfre 
Hülfe, — wer find die man? Sehovah ift im ganzen Verfe Subj., 
auf den überhaupt Alles im ganzen Liede reducirt wird, um feine Macht 
und Majeftät recht hervorzuheben, zumal da hier im zweiten Versgliede 
dar mit dem beflimmten Artikel ſteht, den man gewöhnlich überfehen 
bat, Wollte man aber deffenungeachtet unfer Verbum auf die Feinde, 
Chaldäer, beziehen, fo daß Gott den Seraeliten ihre Laft erleichtert hätte, 
ſo würde es befjer im Plur. fliehen, da von den Feinden im Liebe ges 
mwöhnlich im Plur. gefprochen wird. And. nehmen 5 als not. Aceus.: 
er trägt ung, was aber ebenfalls nicht in den Sinn und Zuſam⸗ 
menhang paßt; denn der Sinn ift: der Gott, welder uns für unfte 
Bergehungen Strafe auferlegte — im Erile —, derſelbe Gott ift auch 
unfte Hülfe, weiß ung zu retten — aus dem Erile. Es iſt alfo ein 
Relativfag. — B. 21. In V. 20 wurde von ber göttlichen Hülfe ges 
tedet, und bier folgt deshalb fogleich die wirkliche Rettung, weshalb 
auh B. 21 mit dam mit dem beftimmten Artikel beginnt: derſelbe 
Gottift uns ein Gott zu Rettungen = zum Wetten; denn 
der Plur. mußte ſtehen, weil Viele aus dem Epile gerettet wurden. 
Aus wege vor dem Tode] nyab fleht mit Nachdruck voran, > ge 
gen etwas, eigentl. wegen, vgl. Ewald Gr. ©, 324, und nIm2 
bezeichnet mehr, als „der Herr weiß ı.,” fondern es liegt darin: 
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bei Gott tft die Madt, in Gottes Gewalt fieht es, mie 
e8 im U. T. unzählige Mal vorkommt; denn in Gottes Macht ſteht 
die Entfheidung über Leben und Tod, und ich kann es nur von. Is— 
rael's Befreiung aus dem Exile verftehen, wo es dem Tode, dem gänze 
lichen Untergange fehr nahe war, mährend dagegen feine Unterdrüder, 
‘die Chaldaer, von Sehovah vernichtet wurden nah — V. 22. IR 
tantum, tantummodo, nicht „ja,“ und wenn auc, affirmativ, weil e8 
hier die göttlihe Macht über Leben und Tod mit Nachdruck und zwar 
im Gegenfage zum Vorhergehenden hervorheben muß, waͤhrend durch 
ein bloßes „ja“ die Stelle zu fehr ermattet wird. Auch hier verliert 
fh Böttcher in bloße Spigfindigkeiten. BZerfchellt] vgl. B. 24 
u. Pf. 18, 39. pn der Scheitel des Hauptes, von Ip theilen, 
iſt hier noch mit "Yin Haar verbunden, was überflüffig zu fein ſche int, 
und die meiften Erklärer drüden e8 duch Haarfcheitel, Böttcher: 
Strupphaar, an ſtarken Haarwuchs denkend, aus, indem fie die 
drei legten Worte für einen Stat. constr. halten, auch noch de Wette, 
was aber nimmermehr der Fall if. Bei den Hebräern war es Sitte, 
daß ſich derjenige, welcher Trauer und Buße feiner Sünden wegen ans 
legte, nicht felten das Haupt feheeren mußte, vgl. Sef. 15, 2. 22, 12. 
Ser. 7, 29. 48, 37 u. dal. m., und gewiß fpielt unfer Dichter hiere 
mit auf jene Sitte an; denn es iſt ja hier von Sündern die Rede, 
bie felbftzufrieden und übermüthig im vollen Befige ihres Haupt— 
haares, ohne an Buße und Belferung, ohne an das Hauptfcheeren, 
das äußere Zeichen von jenen, zu denken, einherwandeln, weshalb auch 
Bott diefen übermüthigen Scheitel zerfchmettere. Daher find diefe zwei 
legten Worte kein Stat. constr., fondern der Accuſ. abhängig von zer- 
fhmettern, näher erklärend: das Haupt feiner Feinde, und 
am Bellen zieht man es zu den folgenden Wörten. Den Haar: 
ſcheitel, d. h. den ganzen Kopf des übermüthigen Sünders., Im 
Deutfchen läßt es fi nicht fo ſcharf ausdrüden, und man mag «3 
daher duch übermüthig, frech zu geben fuchen. Tor einhergehen, 
Hithpa. ruhig für fi) einhergehen, in einem ſich ſelbſt vorgezeichneten 
Lebenswege wandeln, ‚ohne fih um etwas zu kuͤmmern, daher: ruhig, 
ſich ſelbſt genügend einhergehen. bus Schul, Suͤndenſchuld, von DR 
ſchuldig fein, fündigen. Es find alfo Sünder gemeint, die ſich weder 
um Buße noch Befferung in ihrem Leben befümmern, fondern mit fich 
höchft zufrieden einherwandeln, und eben dieſe Sünder find die gotts 
lofen Unterdruͤcker der Israeliten. — B. 23 und 24. Eine göttliche 
Verheißung, nach der ſich die Israeliten an jenen frehen Sundern in 
D. 22, ihren Feinden und Unterdrüdern, rächen follen. Es fprad] 
de Wette: es fpricht, allein biefe göttliche Verheißung ift bereits, 
wie der Erfolg in V. 24 ff. zeigt, in Erfüllung gegangen. Ich führe 
zuruͤck] die Feinde der Fsraeliten zur Rache derfelben, woraus erhellt, 
daß dieſe Feinde bereits ein Mal in Paläftina gewefen und in ihre 
Heimath als Sieger zuruͤckgekehrt waren, und von daher will fie Seho- . 
vah zuruͤckfuͤhren, damit fid die Fsraeliten an ihnen auf eine ſchmach⸗ 
volle Weiſe rächen Eönnten. Böttcher verſteht es von Feinden, die 
fi) im legten Kriege in Baſan verborgen hätten (2), und Geier u. 
4. vom Zuruͤckbringen der Fluͤchtlinge zc. ıc., obgleich Bafan hier als 
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Bezeichnung bes Dften ſteht im Gegenfage zu den folgenden Meeres 
tiefen, der Bezeichnung des Weſten, fo daß Jehovah aile Feinde Is: 
rael's aus allen Himmelsgegenden her zur rächenden Zuͤchtigung derfel⸗ 
ben herbeiführen wird: an allen Feinden ſollen die JsSaetten Rache 
nehmen. An ein Zuruͤckfuͤhren der Jsraeliten ift, nach dem 
Bufammenhange, mit Ch. 3. Michaelis nicht zu denken. Tan 


Waſſerwelle, Fluth, Tiefe, von bax, arab.  murmur edidit, hin: 
einflürzen, untertauchen unter Geräufch der Wafferfluthen. Von allen 
Seiten will ich die feindlichen Heiden zurückbringen, um fie für ihre 
Frevelthaten zu züchtigen und dir, Zsrael, Genugthuung zu geben. Es 
fheinen alfo alle diejenigen Heiden gemeint zu fein, welche zum Unter: 
gange Israels beigetragen haben, vgl. ®. 31. Andere denken bier fos 
gar, gegen Alle Hiftorifche Auffoffung! an ein fi Verbergen in Mee— 
testiefen der Sicherheit wegen, wenn man aber dafür lieber etwas fchär: 
fer auf die Gefchichte hingebfickt Hätte, fo würde man unfehlbar bemerkt 
haben, daß gerade aus Nordoft und Südweit die Hauptfeinde der Fe: 
taeliten heranruͤckten; denn ſelbſt Aegypten wohnt am DI — dem mit 
telländifchen Meere, und mit jenen Hauptfeinden verbanden fich ja, wie 
befannt ift, die Eleinern Voͤlkerſchaften — die Kälbervölker, vgl. V. 31 
—, umd fie alle will Jehovah zur Ruͤckkehr nach Paläftina zur Bes 
ſtrafung zwingen, wo alsdann Israel feine Süße in deren Blute baden 
und deren Leichen die Hunde freffen follen. yın raſch hin und her 
bewegen, fehütteln, fchellen, hier fo viel als erglängen, baden, teinigen, 
fo daß etwas glänzt, vgl. Pf. 18, 39. Hiob 5, 18, dagegen oben B. 
22. Das Ganze drüdt ein Blutgericht aus. 77 Theil, Antheil, 
und, das Sufl. 37— laßt fih recht gut mit IS5 comm. dereinigen, 
vgl. DI: 22, 16. Hiob 27, 4. Thren. 4, 4. Ewald u. And: von 
ihm sc. dem Blute der Feinde, ift matt und unpafjend, und Rofen- 
müller u. U. ergänzen nah 2 Sam. 13, 17, vergl. 1 Chron. 11, 
19, non dag — — trinke, was aber duch jene Stellen nicht 
gerechtfertigt wird. Das Gefreffenwerden von Thieren war den Hebräern 
die Härtefte und verächtlichfie Strafe, die man deshalb auch nur den’ 
Seinden und Gottlofen wünfhte, vgl. 3. B. Pf. 63, 11, jedodh auch 
nur erſt in den fpätern Zeiten, wo die Juden von ihren Feinden hart 
unterdrückt und gepeinigt wurden. — B. 25 — 28. Schilderung, wie 
die Befreiung Israel's aus dem Erile vor ſich ging und wie Sehovah’s 
Triumphzug befchaffen gewefen fei, wofür ihm aber ganz Israel danken 
fol. Sie fahen] sc. die vorhin genannten Feinde der Israeliten, fie 
fahen, wie Jehovah fein Volk befreite und im Triumphzuge nad) Pa: 
laͤſtina zurüdführte. And. impers. = man fah, fehr matt! und 
noch And. die Israeliten fahen, wohl wahr; denn diefe bildeten 
eben den Ruͤckzug, wie aber paßt dies zum Worhergehenden und zu ®. 
29? Im Heiligehume] durchaus nit „ins Heiligthum; 
denn 2 bezeichnet mehr ein Ruhen an einem Drte, fo daf hier 
eine andere Präpofition ſtehen müßte, hier aber ftrebt des Dichters Geiſt 
nad) dem im Tempel ruhig thronenden Jehovah. LXX: oo dv ıW 
“yo, Vulg.: qui est in sancto. Der zweite Tempel war alfo zur 
Zeit unfres Dichters ſchon wieder erbaut. Deinen Herzug] kin 
Plur. majest. (2), fondern der Rüdzug aus dem Exile wurde von ſehr 
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vielen Israeliten gebildet. — B. 26. ad Sänger, wahrſcheinlich 
folge, die Hymnen auf Sehovah fangen, von Am) fingen. Born 
gingen] im Zuge. Gefang und Muſik erfcheinen hier alfo ſchon als 
getrennt, weshalb es aber noch Eeine orchefterartige Trennung iſt, und 
ob die Sänger die tonangebenden Leviten und die Saitenfpieler Spie= 
ler aus dem Volke gewefen feien, während fie zugleich mitfangen, möchte 
wohl etwas zu gefucht und gefünftelt fein. Auch wird Niemand bes 


.  haupten wollen, daß man auf dem ganzen Rüdzuge aus dem Exile 


gefpielt und gefungen habe, fondern wahrſcheinlich formirte man erft 
beim Weberfchreiten über Paläftina’s Grenze und Hinziehen nach Jerus 
falem und zum Zion. einen feierlichen Zug: - Imifchen beiden Abtheis 
lungen fchritten Sungfrauen einher, melde die Handpaufe fchlugen, 
gan die Paufe, Aduffa fhlagen; nn bie Paufe, weldhe von Frauen» 
und Sungfrauen. gefchlagen wurde, befteht aus einem Holz: oder Eifen- 
reife mit einem Zellüberzuge, und iſt noch jegt im Driente gebraͤuchlich, 
vergl. Jud. 11, 35. 1 Sam. 18, 6. Exod. 15, 20. Pfeiffer Muf. 
der Hebr. ©. 50. Niebuhr Neife nady Arab. I, 174. Diefe Pau— 
Een werden öfters mit Saiteninftrumenten verbunden, ohne daß dur) 
ihren dumpfen Schall das Saitenfpiel übertäubt würde, vgl. 1 Sam. 
10, 5. 2 Sam. 6, 5. Ief. 24, 8. Pf. 81, 3. 149, 3. 150, 4. — 
V. 27. Anführung eines Stüdes von jenem Öefange, ohne jedoch "ind 
zu ergänzen zu brauchen, da die Anführung des Gefanges den Saͤn⸗ 
gern und der Muſik fehr nahe Liegt. mAbpn Plur. abstraet. volle 
Berfammlung, nicht aber „VBerfammlungen;” denn das ganze 
Volk ift gegenwärtig nur Eine Verfammlung, um Gott zu loben und 
zu danken, woran alle Anmefenden warmen Antheil nehmen follen. 
She — — Jsrael 8] die von Israel abſtammen, ihm zugehören, 
vgl. Pf. 36, 10, die ihe von Israel entftrömt feidz; denn. ein Vole - 
bildet einen Strom, deſſen Quelle der Stammvater if. Ein TUR zu 
ergänzen ift hier jedoch nicht nothwendig. — WB. 28 fegt die Anrede 
an Israel noch fort und gehört fomit noch zu jenem Gefange. Dort] 
zeigt gleihfam auf die einzelnen Stämme im Zuge hin. der 
Kleine, von Ayx Klein fein. 779 unterjochen, unter feine Herrſchaft 
bringen, Herr einer Sache werden, beherefchen, tyrannifiren, und dag . 
Sufk, am Partic. ihe Anführer geht nicht auf Benjamin als. 
Collectivum, wie de Wette u. And. wollen, fondern auf die übrigen 
Stämme, Israeliten in jenem Zuge, den er wahrfcheinlich eröffnete mic 
Anfpielung auf die Gefchichte; denn Benjamin als der Eleinfte der 
Söhne Zacob’8 zeigte fich fo tapfer, daß er der Herr und Anführer 
aller andern Stämme wurde, zumal da in feinem Gebiete Serufalem 
und der Tempel lagen und beide vereinigten in fich den Eöniglichen 
Sitz und die königliche Herrfchaft des unfichtbaren und früher auch des 
fihtbaren Königs, fo daß er an fih ſchon den Vorzug‘ dadurd) hatte, 
Mit ihm war Ju da ſehr nahe verbunden, der deshalb auch ſogleich 
in feinen Repräfentanten, den Fürften, genannt wird. 5% dicht zufam= 
menfügen, fell, flark fein, und davon abgeleitet Tas: das Dichte, 
Tefte, die Stärke, de Wette: Haufe, Schaar, das Suff. auf 
Ju da beziehend, während es ſich aud hier auf alle zuruͤckgekehrten 
Stämme, die Jsraeliten bezieht, deren Hauptſtaͤrke auf Ju da eben 
beruhte. Boͤt tch er weiß auc hier nach den Confonanten etwas Neues 
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herauszufinden: die Oberſt en Juda’s, ihrer Steinigungs 
jagd, der Feinde, die fie mit Schleudern befiegt "hatten, was fdon 
River. gefage hat(!!). Juda war mirklich der flärkfte Stamm 
von ganz Israel, und mit Recht Eönnen die Häupter oder Fürften is 
nes Volkes deſſen Stärke genannt werden. Die zwei übrigen Stämme 
Sebulon und Naphthali fcheinen hier als Stellvertreter der übri- 
gen zehn Stämme zu ftehen, vgl. Pf. 80, 3; denn nah Salomo 
waren fie nie wieder mit Juda und Benjamin vereinigt und hier tre— 
ten fie doc) als Theilnehmer an biefem Feſte auf, mithin muß der 
Pfalm erſt nach der Zerftörung des nördlichen Reichs gedichtet worden 
fein, weshalb aber David der Dichter deffelben noch nicht zu fein 


braucht, wie Böttcher noch behauptet, da fo viele andere Kriterien 


für die Zeiten nach dem babyloniſchen Exile laut fprechen. 


2, 29— 32. Schilderung ber auswärtigen und früher fo feindli⸗ 
hen Völker gegen Israel, die aber bald Jehovah's Macht gänzlich an: 
erkennen und ihm durch dargebrachte Tempelgeſchenke huldigen werden, 
eine, Ausficht hauptfächlich der fpätern Zeiten, nachdem fich der Israe— 
liten Könige, wie ein Cyrus, Eräftig angenommen hatten, vergl. Jeſ. 


45, bef. ®. 14. 15. Kap. 60. Entbiete] der Gefammtzufammen- 


hang erheifcht hier einen Wunfch oder eine Bitte, und deshalb Iefe ich 
nach mehrern Codd. und den alten Verfionen mit Ewald u. Boͤtt— 
Her 719 Drag IE (Imperat.) fuͤr guß PTdg my es entbot, 
gebot dein Öott deine Macht; denn Ssrael kann nad) dem Zu: 
fammenhange nicht angeredet fein, was fprachgemäßer im Plur. gefche- 
ben fein würde, zumal da im Folgenden fogleich ein Smperat. auf Gott 
bezogen folge und D konnte fehr leicht in 7, was gleich darauf feht, 
übergehen. Unfte Lesart findet fih in in 12 Codd. Kennic. und in 
8 Codd. de Rossi. Aber auch fchon hiſtoriſch wäre die Textlesart 
unpaffend, da die aus dem Exile zurüdgekehrten Israeliten in der Zeit, 
wo unfer Pfalm gedichtet wurde, von ihrer Macht noch gar. nicht reden 
Eönnen; denn damals hatte die junge Colonie genug mit ihrer Aufrechts 
haltung zu thun, und nur diejenigen ‚vertheidigen unſren Text, welche 
dem Liede ein höheres Zeitalter andichten, als es wirklich hat, ja man 
erkennt in ihm. einen Zriumphgefang nah einem glüdlich vollendeten 
Kriege, obgleih davon im Liede felbft nichts vorkommt, Mit den fol 
genden Worten. wird Gott angeredet: erhalte, Gott, maͤchtig, 
was du für uns gethan haft, d. h. unſre Zurüdführung aus dem 


Exile nach Paläftina erhalte in ihrem Fortbeflehen, alfo eine Bitte, und - 


der gemäß muß man im erften Gliede lefen. 7 fleht hier aber aud) 
nit für man wie (de Wette), fondern relativ: das, was, und 
Syn emphatifh: mahen, thun, wirken, wie midy Hd. 22, 32. 
Bol. Böttcher zu unf. ©t. ©. 134 ff. — 2. 30. Ob beines 
Tempels] 772 giebt unfehlbar die Urſache an: weil ſich Jehovah von 
feinem Tempel aus über = zu Jerufalem (die Stadt lag tiefer als 
der Tempel) ſo maͤchtig fuͤr Israel zeigt, deshalb werden ihm die heid⸗ 
niſchen Koͤnige und Voͤlker Huldigungsgeſchenke darbringen, damit er 
fie nicht in feiner Macht für Israel vernichte. De Wette u. And. 
verbinden dies mit B. 29: zeige dich mähtig — — — aus betr 
nem Tempel über Serufalem, ift wohl ein profaifcher Gedanke, 
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aber Eeine Poefie. Higig: von deinem Tempel aus über Je 

tufalem bringen dir die Könige Gabe(?). >35 hervorfließen, 

Hiph. heroorfließen, hervorgehen machen, herzukommen und bringen, 
£ 


bringen. 5 das Gefchenf, nach dem arab. (5A wollen, gnaͤdig, gün: 
ſtig fein, Conj. IL, Gaben bringen, um fi Gunſt und Gnade zu ver: 
fhaffen, daher das Subſt. Huldigungsgefhent, vgl. Pf. 76, 12. 
Sof. 18,7. — B. 31: Der Dichter deutet nun an, was er Unter 
den Königen in ®. 30 verflanden wiſſen will. Bedräue] vergl. 
9.9, 6, de Wette: [hilt das Thier m, if gegen Sinn und 
Zufammenhang der Stelle; denn biefer ift: wenn du, Jehovah, deine 
Macht von deinem Tempel zu Serufalem aus zum Wohle deines Vol⸗ 
tes mächtig zeigft, was: du gewiß thun wirft, ſo darfft du nur drohen 
und eiligft fommen alle Eleinen und großen Voͤlkerſchaften mit Huldi⸗ 
gungsgaben herbei, um dich wieder zu beſaͤnftigen. Mithin liegt in 
unſrem Verbum durchaus fein „baͤndigen.“ mp das Rohr, 
Syilf. Das Thier des Schilfes] würde der Krokodil fein, 
das Symbol Aegyptens und feines Königs; denn der Krokodil war hef- 
tig, ſchnell und gefährlich, wie es Aegypten in der Blüthe feiner Macht 
war, vgl. Pf. 74, 14. Sef. 27, 1. 51, 9. Czech. 29, 3, 4:32, 2. 3; 
alsdann ſteht es aber allgemein für jedes mächtige Heidenvolf, und da 
B. 32 Maͤchtige Aegyptens genannt werden, da. diefes zur Zeit 
unfres Dichters keinen eigenen König mehr hatte, fondern aus ihm von 
Dften her andere Tyrannenreiche entftanden waren, fo glaube ich, daß 
man es von irgend einem. -heidnifchen Hauptreiche gegen Oſten verſte— 
hen muß, das‘ früher gegen Israel hart und ungerecht aufgetreten war, 
zumal. da man unter den folgenden Kaͤlbervoͤlke en mehr die oͤſtlich 
und füdlich wohnenden kleinen Völkerfihaften, die zu Israels Unter: 
gange beigetragen hatten, verſtehen muß. Andere verſtehen darunter 
den Eber, ber im Schilfe zu haufen pflegt, vgl, Bochart. Hieroz. 
I, 385. Dedmann verm. Samml, I, 45: Und. den Löwen, al 
Symbol Syriens, der ebenfalls in Mefopotamien und Aegypten im 
Schilfe hauft, vgl. Amm. Marcellin. XVII, 7. Olivier Voyage IV, 
391. Rofenmüller bibl. Alterthumf. IV, 2, 114. Stiere] al: 
gemeines Bild für alle mähtigen Heidenvölker, mit denen ' 
Israel irgend ein Mal in Berührung kam, und Kälbervölker] die 
Eleineen Voͤlkerſchaften, die ſich mit jenen gegen Israel verbanden, nicht 
aber deren Unterthanen u. dgl.; denn bie Präpof. 3 zeigt auch hier 
eine Verbindung, Begleitung an. Diefe Worte: der Stiere Shaar 
mit Kälbervölkern, bilden bier einen Zwiſchenſatz, da fich die fol⸗ 
genden Worte wieder auf das Thier des Schilfes zuruͤckbeziehen 
So wie ſich ein Kalb zur Kuh und zu dem Stiere hätt, ſo hielten ſch 
auch. jene Eleinen Völker zu den großen, zum Nachtheil Israel's don 
leidenfchaftlich, ängftlih mit den Füßen treten, um fehneller fortzukom: 
men, Hithpa. ſich felbft zur Eile anfpornen, alfo: gefpornt, eiligft herz 
beieilen, gleihfam unter ängftlihem Stöhnen, fo daß man faft keinen 
Athem mehr fchöpfen kann, vergl. Ezech. 32, 2, 34, 18. 19, Nah. 3, 
14: Jef. 1, 12. 27, 25. De Wette: daß fie fih unterwer- 
fen mit Silberftüden, wovon jedod hier keine Nede ift und fein 
kann, f. deffen u, And. Erklaͤtr. bei ihm ſelbſt. 74 das Stüd, von 
ie en 
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ar) brechen, zerbrechen. Diefe Silberftüken, Sitberbareen, gebie 


genes Silber, können nut die Huldigungsgaben in®. 30, nicht 
‚aber „Zribut” fein. 12 zerſtreuen, Pi. daſſelbe, jedoch muß man, 
B. 29 gemäß, für das Prät. den Imperat. I72 zerftreue Iefen, der 
nur allein in den Sinn der bisherigen Bitte paßt. — B. 39. assımen 
Magneten, Mächtige, nach dem arab. «> multos habuit famulos & 


asseclas. LXX zo£&oßeıs, Vulg. u. Syr. daff., Aquila Zomevanukvous 
Symm. &xpavovreg, Chald. N272097, womit die italien, Juden im 15. 
Sahrh. die paͤpſtl. Carbinäle benannten. Mich ae lis verfteht darunter bie 
Chasmunäer, die Bewohner der, ägyptifchen Provinz Afhmunein, 
und Böttcher: Eilboten, nad der Bedeutung der Confonanten: 
etwas Enggepreftes (). 37 dichterifch für 72. Kuſch] Aethio: 
pien und im Allgemeinen Indien, feines Reichthums wegen berühmt, 
Daß Kufdh eilem mad] eiligft herbeikomme mit aufgehobenen Hän: 
den voller Huldigungsgaben, feine Hande ſchnell zu Gott erhebe, An 
das bloße Beten laßt fih nach dem Zufammenhange nicht denken, 

B. 33 — 36. Aufforderung aller Völker und Staaten, diefen Je— 
hovah zu preifen, und Glüdlichpreifung Israel’s, einen folchen Gott 
zu haben und zu verehren. — V. 34. Ihn, der einherfährt] 
hängt no ab von ar in B. 33, das. auch hier wie in Pf. 47, 7 
gefaßt werden muß. In Dimmeln:Himmeln der Urzeit] 
in uralten Himmeln, ift eine Verftärkung. Eben fo das Folgende: er 


läßt erfchallen infeiner Stimmeden Donner der Macht 


— den mächtigen Donner, vergl, Pf. 46,7. — B. 35. Gebet 
Preis — Lobpreifet, vgl. Pf. 8, 3. 29, 1. Weber Israel feine 
Hoheit, der fih als mächtiger National: und Donnergott, Israel 
fhügend, zeigt. — 2. 36. Bon deinem Deiligthume aus] 
furchtbar waltend von da aus, vgl. Pf. 20, 3. Joel 3, 21. "pn ift 
fein ‚„‚Maieftätsplural,‘ fondern ein einfacher Localplural; denn der 
Tempel beftand aus mehreren Gebäuden, vgl. Pf. 26, 12, wovon daf- 
felbe gilt i : 


Neunundſechzigſter Pfalm. 
B 4 voh Pſ. 46, 1. 


B.2—5. Des Dichters Klagen und Bitten um Nettung aus 
Gefahren, die fein Leben zu verfhlingen drohen, Denn Waffer — 
— Leben] ich drohe zu ertrinken, ein Bild des Unglüds und der Le— 
bensgefahe, dag Higig im. eigentlichen Sinne veriteht (I). — DB. 3 
Sch bin verfunfen] vgl. Pf. 9, 16. In Schlamm der Tiefe 
= tiefften Schlamm, vgl. Pf. 40, 3.68, 23. m27 Partic. Hoph, 
als Subst. abstr. der Ort, wo man. feften Fuß faffen, flehen Eon, 
Standpunct, Grund. 72272 loca profunda, Ziefe, vergl. Pf. 65, 14. 
nsau Strömung des Waffers, Fluth, von Saw hervorgehen, flark flie 
fen, ffrömen. nu langfam ausgießen, tranfitiv mit dem Accuſ. ver 
bunden: Überfliegen, überfirömen. Das Bild iſt entlehnt worden von 
einer ſchlammigen und waͤſſerigen Cifterne, deren man ſich zugleich al 
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Gefängnif bediente, vol. B.16. — B. 4. Ih — ermatter] vgl. 
. Pf. 6, 7. man austrodnen, befonders durch Hitze in den Öliedern, 
Hiob 30, 30, Niph. ausgetrodnet, entzündet fein. m>S vollenden, auf 
die Sehnfuht der Seele nah Hülfe ıc. übergetvagen, fo daf die Augen 
ſich aͤngſtlich und ſtarr danach umfehen, verſchmachten, vergl. Pf. 
84, 3. 119, 81. 82. Hiob 11, 20. Der — — hoffe] das Part, 
‚bezieht fih auf das Suff. meine Augen, und ſteht mit diefem daher 
gleihfam.im Genitiv: des Harrenden, aͤhnl PD. 9,14. — 2.5: 
Biel mehr als ıc.] vgl. Pf. 40, 13. Ohne Grund] ohne daß 
ich es verſchuldet habe, vgl. Pſ. 35, 19. 38,20. Für mmer lieſt 
der Syr Imhntyn, dem vorangehenden neun gemäß, und Hare 
conjecturirt fogar net als meine Lode, dem Jacobi folgt, 
Mendetsfohn u %: fie find fefter als gewundene Lok 
Een, wiewohl diefes mehr einen Schleier, Jef. 47, 2. Cant, 4, 1. 
3.6, 7 bezeichnet und gewiß iſt auch die Tertlesart als die ſchwierigere 
die vichtigere, und deshalb vorzuziehen. Was ich nicht raubte ıc] 
ähnlich Pf. 35, 11. 8 dann, alsdann, knuͤpft hier mehr den 
Nachfaß an: was ich vorher nicht geraubt habe, fol ich alsdann zu> 
ruͤckgeben. Nah Ewald: doch, vyl. Pf. 56, 10. Die den Pfulm 
von David verftehen, faffen dies vom Königreihe auf, dus er nicht 
gewaltſam an fich geriffen habe, und den Empörern doch abtreten folle (1!). 
; 6— 13. Des Dichters Unfhuld kennt Sehovah, um deswillen 
er das Unrecht feiner Feinde zuhig erträgt, die ihn aber auch nur des: 


unmittelbare und mittelbare Verbindung oder der Aceuf. und Dativ ver: 
menge wird, fo daß die mittelbare‘ oft für die unmittelbare Verbindung, 
wie im Sprifchen, fteht, vgl. Pf. 135, 11. Ewald Gr. ©. 324. 1. 
Gefenius Lhgb. ©. 681. Des Dichters WVergehungen find nicht der 
Art, daß ihn deshalb die Feinde verfolgen Eönnen, da er fie nicht gegen 
fie, fondern gegen Gott begangen, aber Gott würde fie ihm vergeben und. 
ihn vor feinen Feinden vetten, weil er denfelben verehre, vgl. V. 19; 
denn wuͤrde er unterliegen, fg würden viele Fromme verzweifeln und 
Jehovah untreu werden. — ®. 7. Dur mid] 2 giebt den Grund 
und die Urfahe an, vgl. Pf. 66, 3. Unfer Dichter muß ein angefes : 
hener Mann gewefen fein, auf den viele Andere hinblidten, weil fie 
vielleicht mit ihm flanden oder fielen, weshalb er auch U, 19 fagen 
konnte: vette mich um meiner Feinde willen, damit deine 
Verehrer nicht befhamt werben. — B. 8. Deinetwegen] by giebt 
den Grund und die Urfache an, vgl. Pf. 49, 5. 6. 44, 18 — 2. — 
DB. 9. Arm entfreruset, ein Tremder, die W. Pf. 58, 4. Entfrem: 
det bin ich], nach) de Wette: „durch Abhaͤrmung,“ was gegen den 
Bufammenhang. der Stelle ift, fondern deshalb ift der Dichter feinen 
Freunden und nähften Verwandten entfremdet, weil er Jehovah 
treu verehrt, ſo daß jene von ihm nichts mehr wiſſen wollen 
und ihn nun: ald treuen Sehovahverehrer verfolgen. — B. 10 — 
12 Angabe der Gründe, warum der Dichter jenen Menfhen fremd 
- 25* 
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getvorden ifl. Daß aber diefe Verfe von der Vergangenheit zu faffen 
find, zeigt deutlich der innere Zufammenhang, obgleich fie de Mette 
deffenungeachtet im Praͤſens überfegt. TRIP ber brennende Cifer für 
einen Gegenftand, [7rog, die brennende Liebe zu etwas, von N:D Gy 
Aouv, für etwas flreiten, eifern. Für dein Haus] deinen Tempel, 
deinen Gottesdienft, deine Verehrung. Nach dem Gefammtinhalte des 
Liedes war der Tempel zur Zeit, ald es gedichtet wurde, wahrſchein 
lich ſchon zerſtoͤrt, aber deffenungeachtet wurden die gottesdienftti- 
chen Gebräudhe von vielen frommen Israeliten noch treu beob— 
achtet, und diefes that unfer Dichter mit einem folchen Eifer, dag 
feine goͤtzendieneriſch geſinnten Sreunde und nächften Verwandten da: 
durch fo gereizt wurden, daß fie ihn. heftig verfolgten. Deiner Laͤ⸗ 
fterer] da fie gegen dich höhnten und Läfterten, und ich dagegen mic, 
eeiferte, fo traf mich ebenfalls ihre Verhöhnung und Verfpottung, weil 
ich dich verehre. — DB. 11. Ueber folche Leiden weinte und faltete der 
Dichter. 7 eigentl. fo daß ich meinte, abhängig vom zweiten Gliede 
in ®. 10. In Faſten war meine Seele — ich ftellte Zaften 
an, worauf erſt in den fpätern Zeiten ein ‘fo hohes Gewicht ‚gelegt 
wurde, um Gott auf jede Art und Weife zu verehren und zu befchtwiche 
" tigen, worüber freilich, die Frivolern ‚nicht felten in ein boshaftes Hohn: 
gelächter ausbrachen. — V. 12. Auch hier ift 7 eigentl. convers. ſo 
daß ih nahm. Ihnen] meinen Feinden. Sprichwort] eigentl. 
zum Spottliede, vgl. Pf. 44, 14. 15, zum Gegenftande des Spot- _ 
te8. — D. 13. Erft hier ſpricht der. Dichter von feinem gegenwärti- 
gen Zuffande. min fleht hier in einer doppelten Beziehung und ift 
deshalb mit Nachdruck in den Anfang des Verſes gefegt: 1), mit > 
confteuirt: reden über etwas, fih über etwas unterhalten, 
und 2) mit nI373 Lieder unter Saitenbegleitung, wobei eg 
wiederholt werden muß: Lieder fingen, vgl. Jud. 5, 10, nah un: 
ferm Zufammenhange: Spottlieder fingen. Cine ähnliche Wortverbin: 
dung Pf. 66, 20. 2 braucht im zweiten Gliede nicht ergänzt zu wer 
den, und noch weniger nz. Am Thore] bier wurde öffentlich 
Gericht gehalten, kam man zum Kaufen und Verkaufen, zur Erholung 
und gefelligen Unterhaltung zufammen, vgl. Genes. 19, 1. Thren. 5, 
14. 1 Makkab. 14, 9, De Wette Arhäol. $. 266. “au ein Ge 
traͤnk aus Obſt, oder Datteln, oder Gerfte, mie legteres die Aegyptier 
gehabt haben folen nah Herodot I, 77.. Diodor. Sicul. I, 20. 34. 
Num. 28, 7, alsdann überhaupt jedes ſtarke Getraͤnk, Jeſ. 5, 22, 
19, 10 u. dgl. m. Trinker des Weins = Weinzeger. 


B. 14 —19. Der Dichter wendet fih von feinen Feinden gaͤnz⸗ 
lih ab und fleht noch, dringender um Hülfe zu Sehovah. Deshalb bes 
ginnt er hier im Gegenfage zu feinen Feinden mit an) doch ich, was 
mich beteifftz de Wette: nun aber [kommt] 2, höchft matt und 
unpaffend! "= 9 Xceuf. auf die Frage wann? zur Zeit des Wohl: 
gefallens — zur mwohlgefälligen Zeit, wo es die, Sehovah, wohlge— 
fällig fein mag, gehört unfehlbar zum Vorhergehenden, und nicht, wie 
Hitzzig will, zu: erhörez denn der Sinn iff: möge mein Gebet zu 
einer dir mwohlgefälligen Zeit zu dir auffteigen, und erhöre mic deiner 
großen Gnade und deiner zuverläffigen Hülfe wegen, nad der du Un⸗ 
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recht Leidende zu retten verheißen haft. — 2. 15 u 16. Wiederho⸗ 
lung des Bildes aus B. 2 u. 3. Den Brunnen laß feinen 
Mund niht verfhliegen] bie Cifferne als Gefängniß wurde mit 
einem Öteine oder andern geeigneten Gegenſtande zugededt, fo daß. der 
Gefangene nicht herausklettern und entfliehen Eonnte, was hier jedoch 
nah V. 7 als bloßes Bild fleht, vergl. Pf. 40, 3. Genes. 37, 24. 
Dem Dichter ſcheint es, als ob er in feinen Leiden in einer folchen, 
aber noch offnen Grube ſchmachte, ihm ift alfo noch ein Lichtſtrahl 


der Hoffnung zu feiner Rettung, — V. 17. aa gut, lieblid; . 


denn der Dichter erkennt ja, daß Sehovah’s Verehrung den Menfchen 
zum Nugen und Segen gereiche, und deshalb iſt für fie Jehovah's 
Gnade mohlthuend und Tieblih, alfo nicht mit de Wette u A— 
denn groß iſt deine Gnade, was erſt ganz paſſend im. zweiten 
Öliede folgt. Dem Dichter ſcheint eg in feinen Leiden, als habe ſich 
Sehovah von ihm abgewandt. Daher folgen auch eben fo paſſend — 
2.18 u. 19. Ama Adverb. fchnell, eilende. Ob meiner Keinde] 
damit fie nicht meines Sturzes wegen frohlocken Eönnen und beine 
treuen Verehrer V. 7 nicht befhämt und manfend werden, wiewohl 
ich dieſe Nettung duch dich nicht verdient habe. 

3. 20 —29. Nochmalige Schilderung der Feinde, die der Dich: 
ter in feinem Kummer fogar verwuͤnſcht, weil fie, wie es ihm fcheint, 
alles Gute überhaupt verfolgen und zu vernichten trachten. Feindes— 
liebe hatte unter den Juden noch Eeine allgemeine Gültigkeit und wird 
nur in fehr wenigen Stellen des A. I. anempfohlen. Vor dir] du 
kennſt fie. 899 verwandt mit WR weich, ſchwach, matt, krank fein, 
werden, an Körpers und Geijtesträften abnehmen. brıy Mitleid ha= 
ben, tröften. Der Sinn: ihre Verhöhmungen trafen mich fo hart, daß 
ich dadurch ſchwach und Frank wurde, und damals glaubte ich, daß 
man Mitleid mit mir haben würde, aber mein Hoffen war vergebens. 
5 eigentl. den Kopf fhütten, um dadurch fein Mitleid zu erkenne 
zu geben, daher: mitempfinden, Mitleid haben, vgl. Hiob 2, 
11. 16, 4. 5. — V. 22. Ein Bild der fürhterlihften Graufamkeit: 
man that Gift in des Dichters Speife und reichte ihm ſauren Wein 
zum Trinken dar, worüber man alsdann in lautes Hohngelächter. aus: 
brach! mın2 Speife, von 122 fihneiden, zevfchneiden, befonders: von 
den Zähnen gefagt, welche die Speife zeumalmen. win“ eine Giftpflanze, 
vgl. Hof. 10, 4, und fteht gewöhnlich mit mıy5 Wermuth in Ber 
bindung, der den Hebraͤern ebenfalls als giftige und tödtliche Pflanze 
galt, vgl. Deuter. 32, 32 f. 29, 17: Wermuth des Todes. Es 
bezeichnet hier eine Pflanze mit bitterm und vielleicht toͤdtlichem Safte, 
daher auh: Gift, und Celsius Hierobot. II, 46 ff. verfteht darun 
ter den Wafferfhierling (herba cicuta), der aber nicht giftig und nur 
fehr wenig bitter it, fo dag Dedmann’s Anficht, der in den. ver 
mifchten Samml. IV, 83 die Coloquinthe, die: in Arabien häufig wächft 
und einen ganz bittern Saft hat, verficht, noch richtiger fein möchte. 
Nah Michaelis Suppl. 2220 ff. bezeichnet eg lolium temulentum, 
und nah Gefenius; Mohn, von den Köpfen fo genannt, Yan, 
Eifig, faurer Wein, von Yram ſcharf, fauer fein. Beides ift nur bild- 
lich, von den giftigen und bittern Verhöhnungen und Verfolgungen des 


= 
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Dichters von Seiten feiner Feinde zu verſtehen. Diefe Stelle wird 
oh. 19, 28 f. citirt; denn auch Chriflus wurde von feinen Zeitge: 
noffen unmenfchlich behandelt, wodurch aber unfer Pfülm noch nitpt 
meffianifh wird. — DB. 23. Vermittelft der Speife und des Trankes 
in ®. 22 hat ſich der Dichter zu den Verwuͤnſchungen der Feinde den 
Uebergang gebahnt. Von „Nationalfeinden” kann aber weder unfre 
Stelle, noch das ganze Lied verftanden werden ; ‘denn von ſolchen Eonnte 
der Dichter weder Mitleid, noch Troft B. 21 erwarten, wogegen ©. 
28 u. 29 u. dgl. m, flreiten, fondern des Dichters Feinde find gögen- 
dienerifche Juden, die alle treue Fehovahderehrer verfolgten, vgl. oben 
BO, 7—1% Ihr Zifch] ihre Speife. Zur Schlinge] zum Ver— 
derben: das, was fie mir thun wollen, mag fie felber treffen! Den 
Siche ren] die forglos fortleben, ohne an irgend etwas Anderes, ohne 
an Strafe ihrer Handlungen zu denken. Der Dichter hat hier zwei 
Gedanken mit einander vermifcht, 1) die Feinde Ieben in ungeftörter 
Ruhe fort bei dem den Verfolgen Abgenommenen‘, wofür fie 2) bei 
ihrem Schwelgen die göttliche Strafe unerwartet treffen möge. — 8. 
24. Tun dunfel, finfter werden, auf die Augen übergeträgen: 
erblinden, vgl. Thren. 5, 17, ein Bild des Ungluͤcks und Werder: 
bens. Laß — — wanfen] made, daß fie fallen und ſtuͤrzen. — 
®. 25 u. 26. Laß fie erreichen ıc] Laß fie die härteften Strafen 
treffen. Ari verwandt mit ST rund fein, bewohnen; benn bie 
Wohnungen der Alten waren meiftens rund, und davon abgeleitet 1780 
das Gehege, Lager, die Wohnung, das Dorf, befonders das Nomaden: 
dorf, was ebenfalls Ereisförmig war, mit einem freien Plage in ber 
Mitte für das Vieh und zu deffen Schuge, vgl. Genes. 25, 16. Num. 
31, 10. Da wuͤſte fein, Niph. verwüftet, öde werden. Ihre Belte 
mögen unbewöhnt fein! — V. 27. Sur Accuf. welche. Sb tru- 
eidatus, der Kranke, Für 3920%,. was unmöglich in den Sinn und 
Bufammenhang paſſen kann, lefe ih mit Geier, Nofenmüller 
und Ewald nah der LXX, Vulg. und Syr. 7207 addiderunt oder 
dichterifch 7807, da » etwas groß gefchrieben leicht in 4 übergegangen 
„fein kann, von 799 = 1a hinzufügen, vermehren. De Wette u, 
U: fie veden sc. fpottend, wiewohl dies geht, aber zu matt iſt, nur 
berufe man ſich nicht,: der vorliegenden Gonftruction wegen, auf Pf. 2, 
7, wo die Präp, dð unmittelbar zu pir gehört, nicht aber zum Verbum, 
und Pf. 59, 13 beweift gar nichts, da dort unfre Gonftruction gar 
nicht vorkommt. — V. 28. Zı9 die Strafe für die zufammenges 
zogene Sündenfhuld, vgl. Pf. 31, 11. 32, 5. Jeſ. 5, 18, fteht 
hier im erſten Falle für Strafe und im zweiten für Sünde, und nicht 
wie bisher haufig gefchehen: „füge Schuld zu ihrer Schuld;“ 
denn es liegt hier ein Gedankenfpiel vor. Das folgende Glied, be 
Wette: laß fie niht Gerechtigkeit erlangen vor dir(?). 
Der Sinn: ertheile ihnen nicht deine Gnade. — 3. 29. Laf Lö 
Then] Pf. 9, 6. Lebensbud] nah hebr. Anſicht hatte Jehovah 
ein Schidfalsbuch, worin die Namen, Thaten und Schidfale der Mens 
ſchen durch höhere Weſen aufgezeichnet wurden, und wer daraus geloͤſcht 
wurde, mußte fterben, vgl. Dan. 12, 1. Apocal. 20, 15. Exod. 32, 
32; denn e8 war ein Majeftätsverbrechen gegen Sehovah, wer Unglüds 
liche, Kranke u. dgl. beleivigte, kraͤnkte ober verfolgte. 
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8. 30 — 37. Sichere Hoffnung zur Nettung, Verheifung des 
- wärmften Dankes und einige fromme Wünfche für Israel und Jeru: 
falem. Doch ich] Gegenfag zum Vorhergehenden, vergl. zu V. 14. 
— B. 32. Ungenehm ift — — vor, d. h. angenehmer if — — 
als — Der Dank ift Gott angenehmer als Opfer. 7 Enüpft an: 
und fo, und das Verb. fem. fleht als Neutrum, vgl. Pf. 50, 3: 3 
ber junge Stier, das Nind, womit man aber nicht m» Stier verbin: 
den darf: Stier: Rind, ein Rind, das ein Stier ift (2). Es heißt: 
als Rind, Stier = als Rind, ald Stier — als Rind und Stier; 
denn 7% Eonnte im zweiten Falle vecht gut fehlen, da es gleich vorher 
geht. Die legten zwei Worte find Partiec. gehörnt, gefpalten- 
= gehuft — mit Howm und Klauen. oa theilen, moy2 Klaue. — 
8. 33. Es fehen’s] des Dichters Rettung. Daß auflebt] duch 
des Dichters Nettung und Dank, und 1 ift Vay relat. fo daß, vgl. 
Ewald Gr. $. 613. 618. Euer Herz) mehrere Codd. leſen dafür, 
8235, nur eine) fpätere Verbefferung! Auch braucht man nicht mit 
Michaelis, Knapp u. U. den Imperat. 38% und 77% zu Iefen, 
da das legte Versglied nur eine ungefchidte Entlehnung aus Pf. 22, 
27 ift und fein kann. — B. 34. Berfhmäht nicht feine Ges 
feffelten] eine deutlihe Hinweifung auf. das babylonifhe Exil, fo 
wie B.36 — 37, die zuverläffig und urfprünglich find, da fie den Ge— 
danken fortfegen. Juda's Städte find zerflört, aber der Dichter hofft, 
‚ daß Sehovah fie wieder erbauen werde. — DB, 37. Und der Same] 
eigentl. fo daß der Same u; denn hier und im zweiten Versgliede 
ift + das Vav relat, 


Siebenzigfter Pfalm 


Bol: Pf. 40, 140 
ER observatt. philol. erit.. de Psalmis bis editis, p. 61. Franeg. 
PR 


- Hibig meint, der Dichter von Pf. 40 — Jere mia — habe 
dieſes Stud dort ſelbſt abgeriffen und willfürlidy als ein eigenes und 
befonderes Lied bearbeitet. 


Einundfiebenziofter Pfalm, 


I. Str. V 1—13. Bitte um Hülfe, feftes Vertrauen auf Je— 
hovah, gegründet auf des Dichters lange Lebenserfahrungen, weshalb 
ihn Jehovah auch im Alter nicht verlaffen, fondern feine Feinde vertil: 
gen werde. — DB. 1—3 ift eine zu fee in die Augen: fallende Ent— 
lehnung aus Pf. 31, 2— 3, unter einigen willfürlihen Modiftcatio: 
nen; denn dort ift die Stelle urfprünglich und fortfchreitend, bier aber 
nicht, fo daß man daraus, „der Dichter von Pf. 31 habe auch unfren 
Dialm gebichtet,” gerade das Gegentheil folgen muß, da ein und der: 
felbe Dichter eine folche wilkürliche, in Mattigkeit übergehende Wir: 
derholung gewiß nicht begangen. haben Eann. — B. 2. Durdy beine 
HDutd] vgl. Pf. 31, 2. 69, 14. Für Yon "195 zum Zuffuhte: 


* 
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orte der Feftigkeit — zum felfenfeften und ſichern Zuflucts: 
. orte, lefen viele Codd. Kennic. und de Roffi, LXX, Chald. und 

Pf. 31, 3 H972 *, was wirklich mehr Kraft und Stärke Hat und ge: 
wiß die urfprüngliche Lesart ift, obgleich Hitzig und de Wette die 
Tertlesart vertheidigen; denn 7 Eonnte bei undeutlicher Schrift eher in 7 
uͤbergehen, als umgekehrt. way um einzugehen und zu verweilen 
sc. in jenem Zufluchtsorte = um dahin zu fliehen. Nah dem Zus 
fammenhange blidt hier unfer, Dichter zu deutlich auf fein vergangenes 
Leben zurüd, wonach man auch überfegen muß: du haft geboten, 
fo daß das Präter. hier nicht für den Imperat., wie Manche wollen, 
flehen kann; denn der Dichter will fagen: du, Sehovah, haft mir fhon 
manches Mal geholfen und wirft mir deshalb auch jet helfen, vol, 
P.7,7.— 8.4 Yan Scharf, bitter, fauer fein, aber 
auch: [harf, bitter, hart, gewaltfam, graufam hankeln, 
gleichbedeutend mit Dar, und davon das Partic, der Graufame, Unter: 
druͤcker, Verwüfter, vgl. Jeſ. 1, 17.— 8.6. Vergl. Pf. 22, 11. 
Niph. 77203 mit 53 pers. confte.: fein Vertrauen auf Semanden, fegen, 
auf Jemanden. vertrauen, fih auf Jemanden flügen, Jef. 48, 2, 
2 Chron. 32, 8. rs ift kein Partic. von 735 transıit, Pf. 90, 10, 
bier: transire feeit, in tranfitiver Bedeutung: „du zogſt mich heu= 
aus aus Mutterleibe,” wobei man ſich auf die ähnliche Stelle 
Pf. 22, 11 berufen hat, die unfer Dichter recht gut vor Augen gehabt 
and frei behandelt haben kann, jedoch im unfrer Stelle paßt das 
„berausziehen“ durchaus nicht; denn in den vorhergehenden 
Worten ift der Dichter bereits geboren und vertraut feit feiner Geburt 
auf Jehovah, und hier fol er erft aus dem Mutterleibe herausgezogen 
werden? Dies hätte alfo menigftens im Anfange des Verſes ftehen 
müfjen! Ich leite e8 daher mit Schultens, Rofenmüller, Ge 
fenius und Ewald von dem mit Tri verwandten 773 = u> für 


— ſchneiden, trennen, theilen, zutheilen, ertheilen, 
erzeigen, beſonders Wohlthaten, ab, alfo: mein Wohlthaͤter, 
zumal da ſchon die LXX oxenaorng, Syr. fiducia mea überfegen, 
was feine bloße ‚„„Wermuthung” fein kann. Sm Uebrigen bedeutet 
aber auch ya niemals „herausziehen,” wie aus Pf. 90, 10 
und Num. 11, 31 deutlich hervorgeht, fondern transtulit, attulit. — 
2. 7. non Zeichen, Wunderzeihen, Wahrzeichen, Omen, Wunder. 
Der Dichter war alfo fhon aus vielen Gefahren von Jehovah gerettet 
worden, wodurch fein Vertrauen gerade feine jetzige Feftigkeit erlangt 
hat, und diefe Rettung erfchien Vielen als ein Wunder. An außer 
ordentlihes Unglüd hierbei zu denken, möchte wohl zu ge: 
zwungen fein. Doc du] 1 advers. zum Vorhergehenden : der Dichter 
iſt ſich alfo bewußt, daß jene Nettungen durch Jehovah nur Folgen 
- feines feften Vertrauens auf Sehovah waren. Meiner Zufludt 
Stärke — meine flarfe, zuverläffige Zuflucht. — 2. 8 u. 9. 
mısen Shmud, Zierde, Glanz, von Gott gefagt: majestas, 
alsdann Ruhm, Preis, der ihm von Menfchen gezollt wird, von 
82 Kal ungebr., Pi. fhmüden, ehren, verherrlichen. upt das 
Alter, nicht das „Greifenalter,“ welches Sin ®. 18 heißt, von 
319 weiß fein, werden, während unfer Subſt. dasjenige After bezeichnet, 
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welches den Greifenalter unmittelbar vorangeht, das höhere Mannes: 
alter, pt das mit einem Barte bewachfene Kinn, von IpT alt werden, 
altern, Kann alsdann aud von dem höhern Alter, Mannesalter eines 
Volkes ftehen, Jeſ. 46, 4 — 2. 10. Sprech en] sc. Böfes, wie 
fie mich flürzen wollen, was fogleih folge. Teahten] eigentl. die 
mein Leben beobachten, belauern, wie ein wildes Thier auf 
feine Beute. — B. 11. „and führt ein DBeifpiel der Berathungen der 
Feinde ein, nad) dem Hauptinhalte derfelben, ift in der Poeſie feltener 
als in Profa: um zu fagen, fo daß fiefagen = fie fagen. 
Der Dichter iſt ſchwach und entkraftet, was feine Feinde als göttliche 
‚Strafe betrachten, waͤhnend, daß Sehovah ihn, verlaffen habe, woraus 
fie neuen Muth zu ihren Verfolgungen fchöpfen; denn außer Sehovah 
würde, wie fie glauben, ihn Niemand retten. — ®. 12 u. 13. Bol. 
Pf. 40, 14. 70,1. 35, 4. 26. 40, 15. Schmach und Schande 
möchten die Feinde, wie ein Gewand den Körper, umhüllen! Stärker 
Eonnte der Dichter die Verwuͤnſchung feiner Feinde nicht ausdrücden! 
I. Str. V. 14— 94. Geluͤbde des Dankes: felbft die fpäteften 
Nachkommen follen des Dichters Nettung erfahren! Hiph. yo hin⸗ 
zufügen, mit by verbunden: vermehren, Esra 10, 10. 2 Chron. 
98, 13. Das bisher Gott dargebradjte Lob will der Dichter noch ver— 
mehren duch neues, — B. 15. Sch weiß keine Zahlen, d. h. ich 
Eenne kein Maaß, keine Grenze: unaufhörlich will ich dich preifen ; 
denn deine Gnade und Güte iſt überfchwenglih groß. — DB. 16. 
mmaaa2 waR eine feltfame Conftwuction! De Wette: mit Lob: 
liedern willih Eommen, Herr, Jehovah, iſt hoͤchſt matt, 
und 5523 Kraft, kommt niemals in der Bedeutung: „Loblied“ 
vor, fondern bezeichnet gewöhnlich in Verbindung mit Jehovah deffen 
Allmacht, vgl. Pf. 54, 3. 69, 7. 89, 14. 106, 2. Hiob 12, 
13 u. dgl. m., und hr yTr iſt nicht der Voc., fondern der Genit,, 
abhängig von den Allmachtsthaten, alfo: ih Eomme mit den 
Ullmahtsthaten des Herrn, Jehovah's sec. fie Lobpreifend, 
d. h. ich trete vor Jehovah mit Lobpreifung feiner Thaten, was der 
Dichter vecht gut fo ausdruden Eonnte, da das Loben und Preifen 
kurz vorhergeht und fogleich wieder folgt, wie es auch ſchon Hitzig, 
Ewald u. X. aufgefaßt haben. An ein „Kommen in den Tem: 
pel“ iſt hier nicht zu denken, da derſelbe zur Zeit unfers Dichters 
ſchon zerftört war, vgl. die Einleit. — V. 17 u. 18. Du haft es 
mich gelehrt] sc. dich zu preifen. men=79 bis hierher, bis 
jeßtz; denn der Dichter fand im Greiſenalter. Bis hin zum 
Alter 2c.] auch in meinem höchften Alter ſchuͤtze mid, damit ich dein 
Thun preiſen und dem künftigen Gefchlechte verfündigen kann, vgl. zu 
3.9. De Wette verbindet diefe Worte: bis zum Greifen 
alter, obgleich im Zerte mehr liegt. Dein Thun] eigentl. Deinen : 
Urm, der aber die Handlungen vollbringe. Dem Geflecht] nicht 
bloß. das zur Zeit des Dichters, fondern auch das zukünftige, vergl. 
Hf. 22, 31. Allen Künftigen] eigentl. allen, die da Eoms 
men, die noch nicht geboren worden find, wobei man fein Nelativ 
zu ergänzen braucht, da dieſes ſchon in 5D mitbegriffen liegt. — 
: 3.19 u. 20. Zur Himmelshöhe] eigentl. bis zur Höhe, d.h. 
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bis zum Himmel, vgl. Pf. 36, 6. 57, 11. Der Sinn: deine Gnade 


erftredit ſich fiber alles Dafeiende Der du uns Haft fhauen. 


Laffen] der ganzen Nation, in deren Namen der Dichter redet. Das 
Keri will 78777 lefen, was man auf den Dichter beziehen müßte, 
wogegen jedoch die Suff. plurr. des Textes fprehen, da 73 eher aus * 


entſtehen konnte, als umgekehrt, und daß der Dichter hier die leidende 


Nation beruͤckſichtigt, iſt gar nichts Auffallendes, da mit deren Looſe 
das ſeinige fo eng verknuͤpft war. Du wirft zuruͤckkehren ung 
beleben, d. h. du wirft uns wieder beleben, im unfern fruͤhern 


‚Zuftand wieder verfegen, zeigt zu deutlich auf das Eril hin. Syn 


fteyt alfo adverbial., vergl. Gefenius Lhgb. ©. 832. — 8, a1) 
Du wirft vermehren — erhöhen meine Bröfe — mein 
Anfehen, ift Fut. apocop. optat. Der Dichter muß ein angefehener 
Mann gewefen fein, jedoch nicht gerade ein „‚ König,” fo daß man «8 
noch eher mit Hisig von einem Propheten verftehen kann. Allein 


der Dichter kann dies auch von feiner in Sklaverei lebenden Nation 


eben fo gut gefagt haben, was noch beffer zu fein fcheint, fofern man 
V. 20 und den Gegenfag in V. 22: auch ich, beruͤckſichtigt. Sbn 
Fut. Kal für >ön, von 339 fih umdrehen, fih ummwenden, 
was Nofenmüller und Ewald, wie arön in V. 20, als Adverb, 
wieder nehmen, wodurch dev Vers jedocd etwas zu matt wird, 
Dem. Dichter ſcheint es, als habe ſich Sehovah von ihm und ber 
Nation gänzlich abgewandt, — V. 22 — 24. Auch ich, ih meiner 
Seits, bildet einen ſchwachen Gegenfas zum Vorhergehenden. "ds 
Gefäß, bier fe v. a. Inftrument, fpätere Breite im Sprachge: 


brauche für das einfache 5353. Deine Treue] weitere Erklärung 


des: ich will dich preifen, Heiliger Israel's] Sehovah, ein Aug: 
druck, der ſich bei Dichtern und Propheten, befonders bei Jeſaja finder, 
wo Sehovah als das Boͤſe verabfcheuend dargeftellt wird. Meine 
Lippen, — meine Seele, — meine Zunge] aus allen meinen 
Kräften will ic) dir fingen und dich preifen. D5 wiederholt aus V. 29%, 
»2 daß, giebt den Grund an, warum der Dichter Jehovah preifen 


und danken wil. 


Zmweiundfiebenzigfter Pfalm, 


Hisig Begriff der Kritit ©, 105 fr 

1. Str. V. 1—7. Gerechtigkeit iſt eines Königs hoͤchſtes Gut, 
um fein Land zu beglüden. Deine Gerichte] die Art, zu richten. 
Deine Gerechtigkeit] laß ihn ſtreng gerecht fein, wie du in deinen 
Gerichten bifl. Dem Königsfohne] iſt hier eine nachdruͤckliche Aus— 
zeichnung: aus einer alten Konigsfamilie ffammt der junge König, und 
aus feinem neuen Negentengefchlechte, das mit ihm erſt auf den Thron 
gefommen wäre. Der König galt aber auch. zugleich bei den Hebräern 
als irdifcher Stellvertreter Sehovah’s. — B.2. Mehrere Erklärer, wie 
Luther u. X, verbinden diefen Vers mit ®. 1 durch: daß er 
richte, und ähnlih Higig: richten möge er, und Ewald: zu 
richten; da von jegt am aber mehr die Folgen geſchilbert werben, 
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die daraus entflehen würden, wenn Gott dem Könige feine Gerichte 
und feine Gerechtigkeit ertheilte, fo verbindet man ihn mit de Wette 
und Umbreit am Bellen als Nachſatz: fo ri'ptet er, wodurch 
zugleich jenes Matte und Schleppende, das durch die Schilderung als 
Wunſch hervorteitt, vermieden wird. Deine Schugbedürftigen] 
die verlaffenen Unterdrüdten deines Volkes, vgl. B. 4. Zur Zeit un: 
ſers Dichters müffen alfo bereits viele Bedruͤckungen, Verfolgungen u dal. 
im jüdifhen Staate vorgefallen fein, was im Zeitalter der großen Pro— 
pheten der Fall war, aus dem auch unfer Pfalm gewiß herftammt. > 
V. 3 br fragen, bier = mivY, von ber Erde gefagt: Früchte 
tragen, bringen, vgl. Pf. 126, 6. Ezech. 17, 8: Haggai 2, 20. 
Berge und Hügel] ganz Paläftina, das fehr gebirgig if. Bei 
Gerechtigkeit] während Gerechtigkeit herefht, muß man feft ins 
Auge faffen; denn der Dichter will fagen: fo lange der König 
Gerechtigkeit hHandhabt, wird im ganzen Lande Glüd 
und Wohlfein verbreitet fein, wird Heil dem Volke gleihfam 
wie Früchte aus der Erde fproffen, ift ein Bild der Fülle und des 
Uebermaaßes, ähnlich Pf. 85, 12. Dagegen Ewald: daß Berge 
tragen Heil dem Volk, und Hügel Önadenfegen, alfo 
er = "W, indem aiyy Frucht tragen, mit confte. = frucht⸗ 
bar fein, wäre (!). — V. 4. Hiph. sw helfen, fonft gewöhn: 
lich mit dem Accus. pers., aber in unfrer Bedeutung ſehr häufig mit 
dem Dativ oder 5 pers., was alfo nicht die mot. Accus. nach fpäterm 
Sprachgebrauche ift, vgl. z. B. Pf. 86, 16: Jud. 7, 2. Serem. 11, 12. 
nahy der Gewaltfame, Srevelhafte, Unterdrüder, von p%? violentus 
fuit, violenter egit. Bedrängte, Arme] Verfolgte und Schug- 
bedürftige im Volke. — B.5. Man fürchtet did] man achtet dich 
hoch gleihfam mit heiliger Scheu, erhält dich im größten und heilig: 
fien Andenken. Angeredet kann nur der König fein, obgleich es im 
ganzen Liede fonft nicht direct gefchieht, weshalb es auch Mehrere auf 
Gott bezogen haben, aber nad) dem Gefammtinhalte diefer Stelfe 
iſt diefe Beziehung nur ſcheinbar; denn bisher ward des Königs Ger 
vechtigfeit gefhildert, und eine natürliche Folge derfelben ift Hochachtung 
und eine gewiſſe heilige Scheu nicht bloß in der Gegenwart, fondern 
auch bei den künftigen Generationen, welche Auffaffung ſelbſt B. 6 u. 7 
erheifchen, und der Ausdrud: fo lange Mond und Sonne 
fheinen, findet fih im U. T. häufig auch von Menfchen und nicht 
bloß von Gott gefagt, vgl. 3. B. Pf. 89, 37 f. Mit der Sonne] 
59 drückt eine gegenwärtige Begleitung aus, Dan. 3, 33, im Deut: 
fen: fo Lange die Sonne fheint, ob im Angefichte des 
Mondes — fo lange der Mond befteht, ähnlich ®. 7 u. 17, vergl. 
Hiob 8, 16. 2 Sam. 12, 11. Aehnlich Ovid. Amor. I, 15, 15 fe: 
nulla Sophocleo veniet jactura eothurno: cum sole et luna semper 
Aratus erit, wo ebenfalls, wie in unfrer Stelle, vom Fortleben im 
Andenken der Menfchen die Rede if. Der Sinn: durd) ſtrenge Ge: 
techtigkeit wird der König fih Hochachtung und ein immerdauerndes 
Andenken erwerben. — B. 6. 75 die Schur der Schafe, Deuter. 
18, 4, aber auh die Schur des Feldes, der Wiefe, fo bier 
und Amos 7, 1, die gefhorene, junge Wiefe, welche des Re: 
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gens ſehr bedarf „von 73 ſchlagen, abſchneiden, mähen, ſcheeren, und 
das arab. kommt oft vom Abſchneiden, Maͤhen — Ge 


treides vor, jedoch paffen der Wörterbücher Bedeutungen: „abge: 
mähtes Gras, Heu’ in unſrer Stelle nicht; denn diefem möchte 
der Negen nicht gut fein. Ehe h Bewäfferung, Befeuhtung, 


Seh) 
nad) dem arab, 3,5 lacrymas fudit oculus, manavit, daſſelbe im 


Syr. A5I manavit, Wer aber ift Subj.? Nah Ewald’ liegt es im 


-22792 verborgen (?), ich meine und halte dafür mit de Wette, 
a u. %., daß der König in feiner Gerechtigkeit Subj, 
it; denn ift er gerecht, fo ift er eben fo befruchtend und beglüdend 
für feinen Staat, wie der fanft herabtraufelnde Negen für die Erde 
und gefhorne Wieſe. Ein fchönes und vielfagendes Bild! — B. 7. 
na fpeoffen, hervorwachſen, blühen, fowohl von Gewaͤchſen, 


wie von dem glücklichen Zuftande der Menfchen geſagt, val. Pf. 92, 8. 


13. Sef. 27, 6. Hof. 14, 6. 8. In feinen Tagen] unter feiner 
Negierung. Bis zum Nichtſein des Mondes — big der Mond 
nicht mehr ift, vgl. V. 7. Diefes durch des Königs Gerechtigkeit bez 
teitete Heil dauert alsdann bis zum Ende des Weltgebaudes, bis in 
Ewigkeit fort. 

1. Str. V. 8—11. Schilderung der zu erlangenden Herrſchaft 
des gerechten Königs, dem felbft auswärtige Körige und Staaten hul: 
digen. Die ganze Schilderung ift wunfchweife dargeftellt worden, als 
‚Erfolgendes aus des Königs Gerechtigkeit, mithin befaß er jenen bier 
befchriebenen ausgedehnten Staat noch nicht, fo daß Salomo’s Zeit: 
alter nicht dag unfers Dichters fein kann, der aber David’s und Sa— 
lomo's Staat hier vor Augen zu haben fcheint. — V. 8 ift von Men: 
delsfohn ganz ausgelaffen worden. 777 mit. Süßen treten, 
aber auh: Herrfhen, beherrfhhen, Num. 24, 19. Ser. 5, 31. 


Bom Meere bis zum Meere] de Wette erklärt es unbeſtimmt: 


„vom mittelländifchen Meere bis dahin, wo wieder ein Meer kommt,“ 
weil die Erklärung vom bavidifchen Staate zu nüchtern fei und nicht 


zum Folgenden paffe; wenn man aber den Gedanken fefthält, daß die 


davidiſche Zeit und Herrſchaft in den ſpaͤtern Zeiten des juͤdiſchen Staates 
einem jeden Israeliten als die gluͤcklichſte erſchien und ganz natuͤrlich 
erſcheinen mußte, ſo faͤllt jene Nuͤchternheit ſchon von ſelbſt weg, und 
D> iſt ſtets das Mittelmeer, im Weften Palaftina’s, deffen Gegenfag 
der arabifche Meerbufen im Südoften ift. Bom Strome x) 97 

allein ftehend gewöhnlich der Euphrat im Dften Paläftina’s, vgl. Zei. 
7,20. Micha 7, 12. Exod. 23, 31; bis zu den Erdengrenzem, 
d. h. den entfernteften füdlichen Grenzen Canaan's; denn bier hatte «8 
Eeine beflimmten Grenzen, da es fih hier in Wuͤſten verlor. David 
hatte fich die meiften nördlichen (fat ganz Syrien) und füdlichen Vol: 
terfchaften unterworfen, welche Herrfchaft auch noch unter Salome 
fortdauerte, fo daß ſich der damalige jüdifche Staat von Achzib, dem 
heutigen Zib am Mittelmeere im füdlichen Theile Phöniziens, über 
Hamas am Drontes im Norden bis hin nach Zipfah (Tapfacus) und 
Carhemifh am Euphrat, in DO. bis jenfeits Tadmor in der Wuͤſte, 
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mit Inbegriff der Ammoniter, Moabiter, Hagarener zc., bis hinab 
nad Elath und Eziongeber am drabifchen Meerbufen in SO., mit 
Inbegriff des größten Theils des peträifchen Arabiens duch die Wuͤſte 
Schur bis beinahe nah Sin (Pelufium) im Lande Goſen am Mittel: 
mieere "in Aegypten erflvedte, und diefe Herifchaft werde auch unfer 

König duch firenge Gerechtigkeit wieder erlangen, nad der Anficht 
unfers "Dichters, der infofern recht gut -fagen. Eonnte: big hin zu 
den Grenzen der Erde da bee Hebräer ſehr beſchraͤnkte geogra— 
phifche Kenntniffe befaß. Man vergl. mit unfrer Stelle Jah. 9, 10, 
aus der die unſrige entlehne fein fol @). — 8. 9. one Bewohner 
von Wüften und Steppen, kann mun Menfhen und Thiere, welche 
in Wüften Haufen, bezeichnen, vgl. Pf. 74, 14. Jeſ. 13, 21 u. dgl.m. 
Sn unfrer: Stelle verfieht man jedody nach dem Zufammenhange am 
Beften Menfhen darunter, als Bild der grimmigften und unverföhn: 
lichften Feinde, welche ſich vor diefem Könige “beugen 'müffen. Sm 
Deutfchen kann man es geben: Wilde, was dem Hebräifchen fo 
ziemlich entfpricht.  Leden Staub] im Oriente mußten und müffen 
die Untershanen den Fuß des Monarchen oder auc wohl den Boden, 
worauf derfelbe ſteht, Eüffen, um auf diefe Weife ihre allerunterthänigfte 
Huldigung darzubringen, und infofern leden fie Staub, vgl. Sef. 49, 
93. Mid. 7, 17. — 3. 10: Tarſchiſch] Tarteffus in Spanien, 
fteht hier als das entferntefte Küftenland, das den Aſiaten durch die 
Phönizter bekannt wurde. 8 bewohnbares Land, Jeſ 42, 15, und 
im Plur. bezeichnet e8 gewöhnlich alle Inſeln und Küftenländer des 
Mittelmeeres, Tel. 20,6. 23,72. Jerem. 25, 22. Alfo alle Snfeln 
und Küftenländer des Mittelmeeres gegen Weſten, die damals: die 
veichjten waren und woher die Phoͤnizier ihren Hauptreihthum geholt 
haben: mögen, werden diefem Könige Tribut zollen müffen. - an wie: 
derholt darbringen, befonders Tribut, vgl. 2 Reg. 3, 4. 17,3. Scheba] 
bezeichnet die Subäer im glüdlichen Arabien, das reich an Gold und 
Spezereien war: mwahrfcheinlih wohnhaft in SW: von Arabien zwi— 
fhen dem rothen und arabifchen Meere, an der Straße Babelmandeb. 
Hiermit, hat aber die Königin von Sabia 1 Reg. 10, 10 nichts zu 
fhaffen! Seba] wahrſcheinlich· die Kufchäer, ein Volk in Aethiopien, 
die groß von Statur und fehr veich waren, vgl. Genes.. 10, 7. Sef. . 
43, 3. 45, 14, vielleicht das Volk von Meroe im jegigen Aethiopien, 
indem nämlih die Stadt Seba von Cambyſes zu Ehren feiner Ges 
mahlin Meroe benannt wurde, vgl. Herodot. I, 29. Plin. h. n. VI, 
29. Joseph. antiquitt. 1, 10, 2. Heeren’s Ideen II, 1. ©. 363 ff. 
Diefe zwei legten Länder bezeichnen hier alfo die entfernteften Suͤd⸗ 
länder, während jene erflern die entfernteften gegen W. darftellten, 
mithin ſchildern uns ®. S— 10 alle den Hebräern nur einigermaßen, 
wenn auch theilweife nur dem Namen nach bekannten Ränder in 
N,D, S u. W. sur Gabe, Dank-, Huldigungsgefchene, Ezech. 
27, 15, von A2U, arab. m, danken, laude celebravit ob bene- 
fieia. Dieſe Könige bringen alſo danfend ihre Tribute für den ger 
offenen Schug unter neuen Huldigungen dar, 


IM. Ste. ®. 1%—15. Angabe der Urfache, aus welcher die ent 
fernteſten Könige dem jüdifhen Könige Huldigen, weil er naͤmlich ſtreng 
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gerecht herrſcht und Bedraͤngte und unterdrüdte Voͤlkerſchaften gegen 
die Mächtigern fhüst, fo daß man ihm gern unterthan- ift und Teibur 
darbringt. — 2. 12 nad) Hitzig aus Hiob 29, 12 entiehnt 62). 
RT beginnt einen Zuſtandsſatz zur Beſchreibung des 9 (Ewald), 
vgl. Ewald Gr $..607. Mande, wie Hupfeld, verftehen-biefe 
Schilderung gegen Sinn und Zufammenhang des Ganzen bloß. von 
hülfsbedürftigen Juden, die unfer König: ſchuͤtze, ‚dagegen vergl, de 
Wette zud St. — D. 13. dm mitby:confle. eigentlih: auf 
etwas. herabfehen, auf Jemanden ‚fehen, und alsdann: 
Mitleid mit:Semandem haben, Jemanden bemitlei- 
den, fih Semandes erbaumen. Rettet die Seelen.) 
das Leben der einzelnen Armen. — V. 14. hm fpätere Aus 
ſprache: Unterdrüdung, Gemaltthat,: Druck. Koftbar ift ı] er 
läßt Menſchenblut nicht leichtfinnig verſpritzen, ſondern beſtraft jede 
Frevelthat und rettet dadurch der Bedruͤckten Leben, — V. 15 beginnt 
mit y relativ. ſo daß lebe, vgl. Ewald. Gr; $. 618, was man 
bisher häufig gänzlich überfehen und dadurch) den Sufammenhang ver— 
nichtet hat. Diefee König lebt und. handelt fo B. 12—14,. daß er 
lebe, daß man ihm darbringe, daß man für ihn bete, 
Daß man ihn fegne, und dies Alles fol aus freiwilliger Dankbar: 
keit für den genofjenen Schuß gefchehen: Der König ift auch hier 
Subj, Jeder Tribut war im Deiente ein Gefhent, »Sabäifc:- 
Gold] ift das Koftbarfte, was man geben Eonnte, und dies wird 
bier von ausmärtigen Völkern dargebracht, welche damit aufs Neue 
huldigen; denn unterdrüdte und bedrangte Juden waren ‚gewöhnlich 
Arme und hatten dergleichen Gold nicht. 

‚IV. Ste. V. 16—17. Allgemeine Wünfhe und Angabe, mas 
aus einer ſolchen freng gerechten Negierung des Königs folgen: möchte, 
5» Ueberſtroͤmung, Weberfluß, von Do2, arab. Us ausgießen, aus: 
breiten, überftrömen, Auf dem Bipfel der Berge] felbft die 
Berge, die ſonſt oͤde und dürr find, werden unter einer-fo glücklichen 
und gerechten Negierung Früchte tragen. Seine Frucht = Saat] 
collectiv, die reifenden Saaten des Landes werden alsdann taufchen und 
wogen bei einem Minde, wie die mächtigen Gedern des Libanon. 
Am Buße des Libanon waren die fruchtbarften Thaler, ja felbft deffen 
Gipfel war fruchtbarer als die Gebirge des füdl. Paläftina’s, in Sudan, 
vgl. Hof. 14, 7. rs, und x glänzen, mas befonders junge 
Gewaͤchſe thun, daher: entfproffen, entblühen. Es entfproffen] 
sc. Menfhen, Voll. Aus der Stadt] collectiv den Städten des 
jüdifchen Reiches, wie Kraut aus der Erde, eben fo zahlreich wie dies. — 
®. 17. Zweiter allgemeiner Wunfch: das Andenken an diefen -trefflichen 
König möge ewig fortdauern! Sein Name) fein Ruhm, ruhm⸗ 
voller Name. Im Angefihte der Sonne] fo lange die Sonne 
befteht, vgl. V. 5. 7% ünas Aey. entfproffen, fid mehren, 
wahfen; denn im Chald., Syr. u. Arab. bedeutet 7 der Fiſch, 
der ſich ſtark und ſchnell vermehrt, und im Hebr. 713 u. im soboles, 
vgl. Hiob 18, 19. Jeſ. 14, 22 u. dgl. m. Die Maforethen wollen 
Hiph. 7733 lefen, während im Texte Pry fland, und beide Lesarten 
finden fi in vielen Codd,, jedoch möchte ich Iegtere vorgezogen willen, 
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obgleich fie be Wette als wahrſcheinliche Emendation verwirft. 
Segnen wird man ſichl falle ih paffiv: nach Genes. 48, 20 
hat dies den Sinn: ſich Jemandes Gluͤck anwünfchen, ihn als Segens⸗ 
formel gebrauchen, vgl. das Hithpa. in reflexiver Bedeutung Deuter, 
29, 18. Mehrere Exklärer haben hiermit ayıa=53 ald Subj. gegen die 
Accente verbunden; denn wenn diefes des Dichters Wille geweſen wäre, 
fo wäre das Subj. gewiß an das Ende des Verfes gefegt worden, 
DB 18 1 19. gehören nicht mehr zum Pfalm, fondern find die 
Schlußdorologie des zweiten Pfalmbuchs,. erſt von den Sammlern der 
N falmen hinzugefchrieben, und eben foB. 20. — %. 19 faft wörtlich 
.aus Num. 14, 21 entlehnt. wararr Überfegt man gewöhnlih: und. 
voll werde die Erde, obgleidy 1 relat. fo daß, ift und die 3. 
pers. Singul. Pass. eg werde angefüllt = man fülte an, 
‚wie die 3, pers. Sing. Activi, mit doppeltem Aceuf. conſtruirt werden 
Bann: es werbeiangefüllt = man fülle an, was? — die 
ganze Erde, womit? — mit feinem Ruhme, vgl, Ewald 
Gr. $. 513. Gefenius Lhgb. ©. 822. Se 
8. 20 gehört nicht mehr zur Schlußdorologie, wie ſchon dag zwei⸗ 
malige Amen, Amen zeigt. Dieſer Vers zeigt uns, daß. die voran⸗ 
fiependen Pfalmenfammlungen älter als die folgenden find, und wirt 
lich trifft man auch in diefen nur ſehr wenige Lieder von David an, 
und wenn die Pfalmen hier Gebete genannt. werden, fo geht daraus 
hervor, daß fie zur Zeit diefer Unterfchrift wirklich auch als Gebete 
gebraucht wurden, woraus. biefe Benennung (Gebetbuch) folgte. 


Drittes Bud, 


Dreiundfiebenzigfter Pfalm. 
3 G. Haffe bibliſch-oxientaliſche Auffäge. 1793. ©. 20 ff, 


1. Ste. B. 1—14. Schilderung der Frevler und ihres hohen 
Gluͤckes während die Frommen nur Leiden erdulden müffen, weshalb 
viele von ihnen an Gottes Allmacht und Weisheit zu zweifeln begannen, 
unter denen auch unfer Dichter war. V. 1: Grundwahrheit des Ganzen, 
vom Dichter nach) feiner Erfahrung gefprochen, nachdem er, von feinem 
Zweifel zuruͤckgekommen, wahrgenommen hatte, wie treu und gnaͤdig 
ſich Gott an Israel und ihm erwies. 78 kann hier, da der Dichter 
nach Erfahrung und Ueberzeugung redet, nur in feiner wahren Bedeu: 
tung ſtehen: gewiß, fürwahr, nur; denn die Bedeutung: „ia,“ 
„doch, dennoch,” im Gegenfage zu des Dichters früherm Zweifeln, 
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ſcheint mir matt und hart zu ‘fein, während, wie ic, glaube, nur eine 

Verfiherung über den wahren Beſtand des Gluͤckes der Frevler darin 

liegen, die jedoch nur im Vergleich mit B. 18 ff. Hervortreten kann; 

denn der Dichter feheint mir fagen zu wollen: fürwahr, nur gnädig ift 
Sehovah Israel; denn er flürzte alle jene, ung zur Verzweiflung bein 
genden Frevler und zeigte dadurch, wie nichtig des Frevlers Gud ift, 
vettete aber auch Israel von feinem moralifchen Verderben. Israel] 

hiermit: will der Dichter dasjenige Israel bezeichnen, wie es nad) dem 
göeel, Willen und der Religion fein foll, das wahre Israel, wie aus 
dem Zuſatze erhellt: denen, die reines Herzens find, vd, b 

den wahren Jsraeliten, den Frommen und Jehovah Treuen. — B,9, 
Anfang der eigentlichen Schilderung. 387 flieht mit Nachdrud: doch, 

auch ich, ich ſelbſt fing zu zweifeln an, im Gegenſatze zu vielen 
andern Israeliten. Um Weniges] beinahe, es fehlte nicht viel, 
fo dag — —, vgl. Genes. 26, 10. Für >55 Partie. Pah. wollen 
die Maforethen 03 3. pers. plur. gelefen wifjen, die ſonſt gewoͤhnlich 
30% lautet, und im Zerte flieht noch ein Sod hinter Vav, Das 
Partic. iſt gewiß, als die fehwierigere, Die richtigere Lesart, und ge: 
wöhnlich fagt man (de Wette u. U): ‚fie fteht im: Stat. constr. 
mit 7937," wozu aber alsdann das Suff. an diefem Nom. übel paßt, 
und daher faffe man das Partie. als Prädicat, das, mit Nachdeuk 
vorangefegt, mit dem Subj. plur. conftruirt werden Eann, vol. Ewald 
Gr. $. 312 u. 554. Gefenius Lhgb. ©. 707 ff. Um ein Me: 
niges waren wanfend meine Fuͤhe — manften meine Füße. 
Um Nichts) Steigerung des Vorhergehenden: es fehlte faft 
nihts mehr, ſo — —. 25 gießen, ausgiefen, Py. 
ausgegoffen werden, von den Füßen gefagt: gleiten, ſchnell 
fallen. Für ma2W 3. pers. fem. singul. mollen die Maforethen 
9520 3. pers. plur. ohne Moth lefen; denn ein jeder Plur. von Ieb- 
lofen Dingen fann, collectiv gefaßt, mit dem Fem. singul. conſtruirt 
werden, vgl. Gefenius Lhgb. ©. 714. Ewald Gr. $. 568. — 
V. 3. Angabe der Urfache des beinahe Fallens des Dichters, d. h. 
des Untreuwerdens gegen Sehovah und feine Religion. Hp heiß fein, 
werden, Pi. brennen, eifern für etwas, conſtr. mit 3, um die Feiden- 
[haft und den Eifer, der in folhen Verbalconſtructionen vorliegt, aus: 
zudrüden: auf Jemanden neidifch hinbliden, ihn beneiden, vgl. Pf. 37, 1. 
Uebermüthige] vgl. Pf. 5, 6. Der Sinn: ich fah das feheinbar 
fortdauernde Glük der Frevler und beneidete fie deshalb, wodurch ich 
beinahe zur Untreue gegen Jehovah verleitet worden wäre. — V. 4 ff. 
Nähere Schilderung, mas der Dichter in Hinfiht jener Menfchen wahr: 
nahm. max Ein:, Sufammenpreffung, Seffel, und auf 
das Innere eines Menfhen übergetragen: Schmerz, fo hier und 

r10Y9 x 

Jeſ. 58, 6, nah dem arab. —s quadrilitt. mit Verfegung ber 

Confonanten: valide constrinxit torsitve funem. Dn4nb gewöhnlich: 

„bis zu ihrem Tode, nämlich haben fie feine Schmerzen,” wäre 
offenbar zu viel verlange und gefagt, zumal da es eigentlich heißt: 


ihrem Tode find feine Schmerzen, d. 5. bei ihrem Sterben 
haben fie feine, weshalb auch Andere überfeggn: „ihre Zod hat 
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keine Qualen” (Hisig), und man beruft ſich dabei auf Jeſ 7, 
15. Levit. 24, 12%. Din. 9, 24, lauter Stellen, die für die unftige 
nichts — denn eine olche Auffaſſung ſtreitet gegen deren Sinn 
und Zuſammenhang, da der Dichter nicht erſt vom Tode und hernach 
vom Leben jener Frevler reden konnte was umgefehrt hätte gefchehen 
müffen, und flreitet gegen V. 18 —20. Dort Eommen fie durch 
unerwartete und harte Strafen um, und hier follen fie ruhig und 
ſchmerzlos ſterben? — welcher Widerfpruh! Man theile das Wort 
daher mit Ewald in on und ma, und ziehe jenes zum zweiten 
Dersgliede, wie es fich auch ſchon im "Kennicott’ ſchen Zerte wirklich 
vorfindet; denn DI, vom Körper gefagt, bedeutet: unverfehrt, 


gefund, vgl. Hiob 21, 23, zumal da hierfür auch die Copula im 


zweiten Gliede, das offenbar unvollftändig ift, fobald man jene bis- 
herige Auffaffung feſthaͤlt, zu fprehen ſcheint. 8942 fett, ſtark, wohl 
genäht, N von 092 ſchneiden sc. Speife, "effen, ſich nähten. 


ZN = arab. sr eigentl, die Stärke, befonders des Menfchen, 


welche hauptfächlich in beffen Körper befteht, daher der Körper, der 
Seele entgegengefest. Auf diefe Weife entfteht Sinn und Zufanımene 
' hang und fein Widerſpruch mit B. 18 ff., wie. es. bei jener Auffaffung 
der Fall ift; denn wollte man fagen: ihr Tod ift ſchmerzlos 
und 'gemäftet ihr Körper,” fo follte man glauben: weil der 
a: gemäftet ift, To ift auch ihre Tod ſchmerzlos u. dgl. m. (22). 

Dahingegen: fie haben feine Schmerzen, find gefund und 
Eraftvoll und theilen, gerade dieferhalb — B.5 der Men: 


ſchen Leiden nicht. Sm Ungemach der Menfhen find‘ 


fie nidt = der Menfchen Leiden theilen en nicht, vol. Pf. 10, 6. 
Uns ſteht im allgemeinen Sinne: der große Haufe, alle Menfchen. 

»59 berühren, treffen, ſchlagen, Py. plagis affeetus est, ‚hiervon 
B. 14 >32 afllietus, calamitate pereussus, Und mit Menſchen 


werden fie niht gefhlagen — die Strafe der Menfchen (Unz 


gluͤck, Leiden, Krankheit 2c.) trifft fie nicht, davon wiſſen ſie nichts — 
DB. 6. Weil eben diefe Menſchen von Leiden u. dgl. nichts wiſſen, 
fondern ungeftört in ihrem Glüde fortleben, wähnen fie, fie feien 
Altes duch fich ſelbſt, find frech und übermüthig und bringen eben 
dadurch andere Menfchen zur Verzweiflung. Ps der Hals, aber 
aud) das, was ihn umgiebt, das Halsgefhmeide, der Hals: 
fhmud, und davon unfer Verb. abgeleitet p22 Semandes Hals mit 
einem Halsfhmude umgeben, behängen, zieren. Darum [hmüdt 
Hohmuth ihren Hals — darum ift ihr Halsgefhmeide Hoch— 
muth, worin zugleich Liegt, daß diefe Menfchen mit zurüdgebogenem 


Halſe einherflolziven, als Wunder wer und was fie wären, vgl. Pf. 75,6, 


vol. Se. 3, 16. nur bededen, vom Kleide gefagt, welches den 
Körper bedeckt: — arab. be anziehen, befleiden, und bier 
it die Öraufamkeit, Gewaltthat dasjenige Gewand, welches 
die Frevler anziehen, vgl. Pf. 65, 14. mis Anzug, Gewand, 
Schmuck, Prov. 7, 10, von nr ſetzen, legen, anlegen, alfo das, 
was dem Körper angelegt wird. Gewaltthat] follte als das wich 
un Wort voranftehen, allein fie offenbart ſich in dem 
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prahlenden Hochtragen des Halſes und deſſen Schmucke, und konnte 
ſomit recht gut nachgeſetzt werden ſteht aber nicht im Stat. constr., 


wie Hitz ig wil: die Tracht der Gewaltthat, fondern iſt Accuf 


y 


abhängig vom leiten Verbo: er zieht als Gewand Gemwalk 
that an, — mem zieht er fie an? ſich ſelb ſt, iſt alfo kein 
Accuſ. wie de Wette will, fondern der Dativ. Mit ihren Schyand: 
taten prahlen diefe Menfchen noch, — B. 7. Nach dem Texte Iautet 


8: es kommt hervor = gloßt aus dem Fette — feiften 
Gefihte ihr Auge, d. bh. nad Andern: ihr Geſicht fhwiltt 


an vor lauter Fett, obgleich e8 nach dem zweiten Gliede von den 
boshaften Gedanken zu verſtehen if. Daher faſſe ich zum wie Pf. We 
10: Fett des Herzens — gefühllofes, hartes Herz, Ber 


ſt ockt he it, vgl. Pf. 119, 70, und für 322 lefe ih mit Schnur 
rer, de Wette, Hisig, Ewald u. U. nad) der LXX, Vulg, u, 
Syr. inzıy ihre Sünde, fo wie in Bad. 5, 6 nad LXX u. Syr. 
Dsh> für oy2; denn » Eonnte eher aus ı entftehen, als umgekehrt, 


mia das Bild, befonders das des Herzens, im guten und böfen Sinne, 
bier im legtern: Argliſt, böfer Gedanke, Bosheit, und Hay 


übertreten, überfirömen, von einem Fluſſe gefagt, Ief. 8, 8, 
und bier vom Fluſſe der böfen Gedanken, die aus dem Herzen aus: 


— 





treten und duch den Mund laut werden: weſfen Herz voll ifl, 


dem geht der Mund über! Andere [hwerfälligere Erklärungen 


f bei de Wett. — V. 8. pın = arab. GA fatuus, vecors fuit, 
thoͤricht, naͤrriſch fein, Hiph. nur hier gebr.: zum Narren 
mahen, verlachen, höhnen. Unter Krevel] eine Frevelthat 
auf die andere haͤufend hoͤhnen und prahlen fie fortwährend, ihr Ueber: 


muth hat kein Ende. puy Gewaltthat, ift zum zweiten Verse 


gliede zu ziehen, weil fonft das erſte ſchwuͤlſtig und das zweite unvolle 
ſtaͤndig wird, tie man aus den Ueberfegungen von Hitzig, Ewald 
und de Wette deutlich erfehen Eann. Frech] eigentl, von der 
Höhe herab, auf welche fich diefe Menſchen ftellen, d. h. fie veven, 


drohen frech und übermüthig mit Gewaltthat denen, die fid nicht for 


gleich in, ihr Geheiß fügen wollen. — V. 9, Gen Himmel] beffe: 


zum Dimmel, d. h. hochtrabend und prahlerifch geben fie ihre Ber 


fehle, als ob diefe vom Himmel herabfämen; denn nicht gegen Gott, 
fondern gegen die Nebenmenfchen find ihre Worte gerichtet, die fie for 
gleih vollführen follen, vgl. 2 in 1. 36,5. -Shre 
2 amd] herrſcht gebieterifch im Lande der Ssraeliten, fie geben uͤberall hoch: 


d 
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trabende Befehle, was ſehr gut auf die übermüthigen und gewaltthätie 


gen Chaldäer paßt. De Wette und Hitzig: auf Erden, al 
Gegenfag zum Himmel, jedoch verwirft Erfterer mit Recht die ange: 
nommene Bedeutung des Tu grassari, fi ergehen, da fie duch) 
Proverb. 6,11. 24, 34. Exod. 9, 293 gar nicht erwiefen wird, — 
V. 10. Zweite Folge aus dem [heinbaren Gluͤcke der Frevler: gang 


Israel fing an zu wanken und an Zehovah zu zweifeln. ad fih 
wohin wenden, vgl. Pf. 35, 13. Nach den Maforethen fol Je 


hovah Subj. fein: er laͤßt fich wenden, was aber niht zum Fol⸗ 
genden paßt, wo Israel zu zweifeln beginnt, und deshalb lied am 
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fi wendet fein Volk sc. Jehovah's mbH Adverb. loci: bien 
ber se. auf die Geite der Frevler. Kun Menge, Fülle. Waffer 
der Fälle] in Fülle, im vollen Zügen, ®. b. fie ahmen eifrigft dem 
Beifpiele ‚der Frevler nad. men faugen, fhlürfen, Niph. ges 
ſchluͤrft werden. Gefhlürft wird a5 in Beziehung a 
fih felbfi = von ihm, dem Volke, wird gefhlürft = 
fohlürft. Ueber 5 vgl. Gefenius Lhgb. ©. 821, jedoch ift hier ; 
‘fein convers. fo daß, wie Manche wollen. Andere Erklärungen f. 
bei de Wette. — 2. 11. So daß man fag't] das Bolt, und I 
iſt hier convers. fo daf, was von Allen, außer Ewald, über: 
fehen worden if. Auch folgen jest nicht die Worte „der Frevler,“ 
tie de Wette will, fondern derjenigen Juden, welche zu jenen Frev⸗ 
lern übergehen und Sehovah untreu werden. Wie] Ausdrud des Zwei— 
fels und der Ungewißheit. Der Sinn: follte Gott unfre Untreue wiſſen 
und beftrafen? vol. Pf. 10, 4. 11, 13. Oder: kümmert fih Gott 
um das Gefchid der Menfchen und tegiert er nach Gerechtigkeit? doch 
jenes ift paffender. — V. 12. Die Worte der Sehovah untreu Gewordes 
nen dauern noch fort bis ®. 14. Diefe Mifferhäter] naͤmlich 
die gluͤcklichen Frevler. Geier: tales sunt impii, fo Hitzig: ſiehe! 
fo haben's die Frevler (2). Yu ruhig, forglos. Fortwaͤhrend 
forglos häufen dieſe Menſchen Schaͤte auf und man ſieht nicht, daß 
ihre Handlungen beſtraft würden. 73% groß, viel fein, werden, wach: 
fen, Hiph. wachfen machen, vermehren. — ®. 13. Pi.. a1 rein, 
ſchuldlos erhalten, reinigen. Und wufch ac] vol. Pf. 26,5. Ar 
mein Beftreben nach Tugend war nutzlos; denn deffenungeachtet trafen 
mich täglich neue Leiden. — V. 14: Und doch war id] Fut. con- 
vers., einen Gegenfag zu V. 13 anzeigend: ungeachtet ich tugendhaft 
zu leben trachtete, fo trafen mich dennoch Leiden prapab an den 
Morgen — an jedem Morgen; 5 fleht oft fo zur Seitbefkimmung, 
vgl. Pf. 9, 10,101, 8, und der Plur. bezeichnet alle jene Mors 
gen, wo fih das jüdifche Volk noch der Tugend und des Guten be= 
fleißigte, gegen feine Erwartung aber geftraft wurde. So weit war e8 
aber mit unferm Dichter noch nicht gefommen, und deshalb mar e8 
auch falfh, wenn Mehrere ihn die Worte in V. 12 ff. reden ließen; 
denn dagegen ftreiten Die folgenden Berfe. 

U. Str. V. 15 —28. Im Gegenfage zu jenen dem Sehovad 
untreu Gewordenen und zu den SFrevlern fehildert dev Dichter, mie 
ſchwierig 8 ihm geworden fei, den Widerfpruch zwiſchen dem Glüde 
dev Frevlers und dem Leiden des Srommen zu löfen, worauf er den 
ſchnellen Sturz der Frevler befchreibt. Dieſen Sturz der Frevler, Chal- 
daͤer, muß unfer Dichter felbft erlebt haben, da er fo beſtimmt davon 
ſpricht, weiter läßt fich aber auch nichts hierüber beftimmen. "23 
nehmen de Wette, Gefeniug, Hupfeld und Sachs nah der 
LXX u. Vulg. = > fo, alfo, ovzws, was recht gut angeht, jedoch 
wohl noch beſſer mit Roſen muͤller nach Chald. u. Syr.: wie fie, 
jene, in ®. 11 — 14, fo daß man entweder 325 punctivt oder 
ma ergänzt, Ewald lieſt T375n>2 gleich dem, und Hikig 

überfegt: ich will zählen, wie oft — @). 732 täufhen, mit 

2 pers.: Semanden treulos verlaffen, und mit dem Accuf. 

dev Perfon: Semanden vertathen. Deiner Kinder Ge 
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fhledht] die Frommen, welche Jehovah noch freu verehren, und mer 
diefe verräth, verleugnet zugleich Jehovah und feine eigene Abftammung, 
daß er in der Religion Jehovah's geboren und erzogen worden fir. — 
V. 16. Und ih dachte nad] vgl. Pr. 64,8. Diefes] jenes 
ſcheinbare Mißverhältniß, daB die Srevler mächtig und giäctic waren, 
während die Srommen unzählige Leiden ertragen mußten. Muͤhſal 
— — Augen] es wurde mir zu begreifen und aufzufinden fehwer, 
fo daß mein Nachfinnen beinahe nuglos zu fein fchien. Hitz ig und 
Hupfeld ein Elend, heillos (!), 7. Femin. als Meute, 
‚ biefes sc. das Nachſinnen, ſchicklicher als NIT. — V. 17. Bis 
id kam] eindrang, fleht von der Vergangenheit. Heiligthü: 
mer Gottes] kann nad dem Sinne und Zufammenhange des Liedes 
unmöglich „„von dem Kommen in den Tempel,” wie es Mehrere aufs 
gefaßt haben, flehen, fondern man muß darunter das wunderbare 
Malten Gottes, deſſen geheimnißvolfe MWeltregierung verftehen , die 
dem Menfhen oft unerklaͤrbar ift, alfo die geheimnißvollen 2 
Pläne Gottes, nach denen er die Welt tegiert und jene Frevler plöge 
lich flürzen ließ, vol. Pf. 77, 14. MAR ber hintere Theil einer Sad, 
der Ausgang, das Ende. Dies führe den Dichter ſehr pafjend auf den 
plöglichen Untergang jener Frevler, aus welchem er Gottes gerechtes 
Walten erkannte und wodurch er gleichfam in Gottes Geheimniffe ein: 
deang, wodurch er aber zur. Ueberzeugung gelangte, daß das Glücd der 
Frevler nur Schein fei und eben fo fhnell wie ein Traumbild vers 
fliege, — V. 18. Auf glatten Boden] eigentl. auf Schluͤpfrig⸗ 
keiten ſchluͤpfrige Orte, vgl. Pſ. 12, 3. 4, d.h. daß fie 
ſchnell flürzen müffen. runs leitet man gewöhnlich von MRS zete 
Hören, verwäüften, ab, wonad) «8 heißen müßte: du flürzeft 
ſie in Verwuͤſtungen, was aber nicht gut zum Vorhergehenden 
paßt, da etwas Paralleles folgen muß, und wenn man aud) meint, 
daB das Dagefch in ð von der Contraction aus NRU7 herrühre, 
Am Bellen leitet man es wohl ab von NY Kal ungebt., Hiph. wos 
taͤuſchen, betrugen, wonach unfer Subft bedeuten würde: Selbſt⸗ 
taufhung, wie eg Ewald überfegt, unerwarteteg Verder 
ben. Higig: du flürzeft fie zu Truͤm mern, und de Wette 
früher: in Gruben — Fallgruben, beffer als jest: du ffürzeft 
fie hin zu Tehmmern, was im Verhältnig zum erſten Gliede 
und zu B. 19 etwas zu raſch und nicht ganz pafjend if. — 8. 19. 
Vernichtung] eigentl. zu VBernihtung, vergl. Pf. 12, 19, 
29 wegraffen, vernichten, trans. und hier intrans,, vgl. Pf. 40, 15, 
Gehen unter vor Schreden] duch. ein unerwartetes Unglüd 
gehen fie zu ‚Grunde. Diefen, beſtimmt angegebenen, Sturz der 
Frevler muß unfer Dichter felbft gefehen haben, weil er fonft nicht fo 
beſtimmt hätte davon veden Einnen. — B, 20, ohbm der Traum, 
von Dar träumen. Nah dem Erwahen] von’ dem Erwachen an, : 
don dem Augenblide an, wo man erwacht und zur rechten Befinnung 
kommt. 132 nit: in der Stadt, wie LXX, Vulg. u. I. wollen; 
denn es iſt der. Infin. Hiph. für 92772 in exeitando, von 719 wach 2. 
ierben, Hiph. wachen maden, erwecken, aufwecken, bezieht fich auf 
Sehovah: indem du, Sehovah, erwedft sc. die forglofen Frevlet 
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aus ihrem Teaumglüde, was fih im Deutfchen ohne Umſchreibung 
nicht. erfchöpfend geben laßt. She Bild] Schattenbild von ihrem. 
traurigen Glüde, ihre Schyattenglüd. Der ganze Vers ift überladen 
and das eigentliche Bild verrifchend, und aufgelöft lautet er: fo wie 
man einen, den glüdtichften Zuftand vorfpiegelnden, und angenehmen 
Traum beim Erwachen verlacht, eben fo wird Sehovah jene Frevler 
durch feine Strafen aus ihrem geträumten Glüde aufwecken und ihre 
gewähnte Macht verlachen, vgl. Pf. 39, 7. Sef. 45, 13. — 2. 21. 
Wichtige Folgerungen aus dem bisher Gefagten, unftreitig der fhönfte 
Theil des Ganzen. Yan ſcharf, bitter fein, Hithpa. ſich felbft erbit- 
tern, unwillig werden, wie im Chald. betrüben, exacerbare. yzxä 
fhärfen, ſtechen, Hithpol. ms fi ſelbſt ſcharf fliehen, nämlich 
durch innern Kummer, Schmerzen, Unwillen, Neid u. dal., hier über 
das Glück der Frevler, fich betrüben. Meine Nieren] Accuf., d.h. 
als ich Neid in meinen innerften Gefühlen über das Gluͤck der Frevler 
empfand, da war ih — —. Set aber fieht der Dichter feine das 
malige Thorheit ein, weshalb er auch fogleich fortfaͤhrt n — B. 299. 
Da war ih dumm, unvernünftig] ı ift relativ. fo, da, giebt 
den Nahfas von V. MH an. Wie Thiere] erganze des Plurals 
wegen >; denn wäre es der Gingul., fo Eönnte es lauten: i ch war 
ein Shier mit dir, &Y mit, drüdt das damalige Verhältniß des 
Dichters zu Bott aus, und im Deutfhen kann man es ausdrüden: 
gegen. Knapp u.%.: in deinen Augen, vor dir, paßt nicht, 
da der Dichter feine Thorheit und Sünde fihildert, daß er den Frevler 
' beneidet und an Sehovah gezweifelt habe, was er aber künftighin nie 
wieder thun will, wie er damit zugleich ausdrüdt, weshalb er auch fos 
gleich — 3. 23 hinzufügt: ich blieb und bliebe die auch jegt treu, 
doch nicht aus eigener Charakterfeftigkeit und eigenem Glauben, fondern 
du faßteft mich bei meiner Nechten und‘ hielteft mic) dadurch von der. 
gänzlihen Verirrung zuruͤck Mit dir] bei dir, dir und deiner Re— 
ligion bleibe ich treu, Du faßteſt mich] gabft mic Kraft und 
leiteteſt mich, fo. daß ich nicht gänzlich” abfallen Eonnte.e Bei der 
Hand meiner Rechten (Stat. constr.) — rechten Seite — hei 
meiner rechten Hand. — V. 24. Das zweite Glied lautet wirtlih: und 
hinter Ehre wirft du mich gelangen Laffen, mich führen, 
fo daß fie mich deckt und Eleidet, d. h. mit deinem Schuge wirſt du 
mich zum Biele der Ehre führen, der irdifchen Ehre, vgl. Zach. 2, 12, 
vol. Pf. 49, 16, obgleich de Wette hieran zweifelt und mit älteren 
Erklärern Lieber an die UnfterblichEeit denkt, wiewohl unfer Dichter 
im ganzen Liede nach irdiſcher Ehre und Herrlichkeit im aͤcht jüdifchen 
Sinne trachtet, und davon frei foll er hier fogleich auf die Unſterblich 
keit hinbliden? — vielleicht weil er zeitig merft, daß er jene nicht 
erlangen werde! — V. 25. Mit dir] d. b. neben, außer dir. 
Himmel und Erde] ein paralleler Gegenfag in dem Sinne: 
weder im Himmel noch auf Erden liebe ich etwas mehr als dich, du 
biſt mein einziges und hoͤchſtes Gut. — V. 26. and das Fleiſch 
er Leib, im Öegenfage zu den Knochen, nicht aber zur Seele, val. 
91. 78,20. 27. Mia 3,2. 3, von 83 superfuit. Hierzu bildet 
das zweite Glied einen Gegenfas, und das Ganze würde lauten: ver: 
ginge a u ch mein Fleifh und Herz, fo bleibt Gott dennoch meines 
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Herzens Hort und mein Theil auf ewig, d. b. ſchwaͤnden aud mein 
Fleiſch und meine Geiſteskraͤfte, fo bleibt Gott deffenungeachtet fort: 
während mein Vertrauen und meine Huͤlfe. Da die Sache an ſich 
ſchon ‚deutlich it, fo braucht man mit Chr. D. Michgelis fein on 
zu ergänzen, und eben fo wenig ift es ein Bild des hoͤchſten Elends, 
einer. tödtlichen Krankheit und dgl. m., da dergleichen nicht in den 
Sinn und Zufammenhang der Stelle paßt. Hochſtens kann man nur 
an einen fieberhaften Zuftand denken, in welchem des Menfhen Körper : 
abmagert und bie Geifteskräfte ſchwinden, unfer Dichter vertraut aber 
feſt auf Jehovah, und der wird ihm diefem gemäß in einem folchen 
Zuſtande, fo wie überhaupt in einer jeden Lage feines Lebens vettend 
helfen, während er die Frevler ohne Hülfe Läft, ja fie felbft vertilge, — 
2. 27. Weitere Erklärung von B. 96. Deine Entfernten se, 
Gottes, d. h. die ſich von dir entfernt haben, von dir abgefallen find, 
mworunter nur die Jehovah untreu gewordenen Israeliten zu verſtehen 
ſind; denn die Heiden koͤnnen ſich nicht von Jehovah entfernen, mit 
hin find hierunter auch Eeine „Feinde“ zu verftehen. mar duren, 
Ehebruch treiben, buhlen, und mit 77 confle.: von einem abfallen, 
ihm untreu werden, hauptfächli vom Verhältniß der Zuden zu Je: 
hovah gejagt. Jehovah wird fomit als Mann und Israel als Frau 
dargeftelft, die jenem Treue und Folgſamkeit ſchuldig if, wofür ihe 
jener Schug und Beiftand in jeder Hinſicht gewähren muf. Mir’ s 
manchen Arten von Gögendienft war nun auch wirklich Unzucht ver: 
bunden, und als in den fpätern Zeiten der Gögendienft in Palaͤſtina | 
allgemein einriß, fo wandten die Propheten hauptfählich unfre Redens- 
art auf das ganze jüdische Volk an. Ueber Sehovah’8 und Israel's 
eheliches Derhältniß vergl. Hof. 1, 2. Ezeh. 16 u. 23. — B. 28. 
Dod ich] Gegenfas zum DVorigen. Gottes Nähe] das ihm treu 
Sein und Bleiben, Geyenfag von fern fein von ihm. 250 als Neutr, 
Ungenehbmes, Wonne Der Dichter empfindet Gottes Nähe 
durch deſſen Gnade und gefchehene Huͤlfleiſtung. nam = noan 
Vertrauen, eufteres jedoch etwas ftärker. Um zu erzählen] fo 
daß ic erzähle dein Thun, eigentl. deine Thaten, Werke sc. Gottes, 
Der Dichter hofft, auch fernerhin vermittelft feines Vertrauens Anlaß 
zu finden, Jehovah's gerechtes Malten preifen zu Eönnen, fo wie er 
es jegt gethan hat ber gerechten Beſtrafung jener Frebler wegen. 

















VBierundfiebenzigfter Pfalm. 


1. Ste. B.1—9. Bitte an Sehovah um Hülfe und Schilderung 
der graufamen Feinde, die den zionitifchen Zempel verwüften. Warum 
grollſt du] vgl. Pf. 44, 10. Entflammt] eigentl. rauchet, 
dgl. zu Pf. 18, 9. misan die Weide, von 727 weiden Die 
Heerde 1] das Volk Israel, deffen Schußgott, König und Hirt 
Jehovah ift, vgl. Pf. 80, 2. 95, 7. 100,3. — 8.2. mo Zu 
fammenfunft, Berfammlung, Gemeinde, hier ebenfalls 

„das Volk Jsrael, von 2, beftimmen , nämlich die Zeit oder den Ort 
zum Zufammentommen, im guten und böfen Sinne, und hiervon 
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abgeleitet ®. 4 u. S loeus ad eonveniendum constitutus, i.'e. 
Dei templum, wo Aquila in B.8 den Pur. ausdrüdt durd, ndonı 
oworwyol, alfo: alle zue Verehrung Gottes beflimmten 
Drte TR fih erwerben. Bor Alters] Aceuf. auf die Trage: 
wann? Das Volk Israel erwarb ſich Sehovah duch die Befreiung 
aus Aegypten gleichfam zu einem befondern Eigenthume. us der 


Stamm, ein Haufe Volks, der einem beflimmten Scepter eines Anz _ 


führers Folge leiftet, daher der Herrfcherftab und auch der Volks— 
ffamin, der jenem folgt, bier iſt e8 Israel, vgl. Genes. 49, 16. 
Exod. 28, 21. Diefes Zions: Berges] noch abhängig von: ge: 
denke, der unfern Dichter auf die Verwuͤſtung des zionitifchen Tem— 
pels hinführt, welche er erlebt haben muß, da er fo beftimmt davon 


redet. ir diefer, kann man hier bequem — "UR fuffen: den du _ 


bemwohnteft, wie in Pf. 78, 54. 104, 8, jedoch auch demonftrativ, 
bhinzeigend auf den Zion: die ſes — beflimmten — Bions: Ber 
ges gedenke, wiewohl erfteres gefälliger zu fein ſcheint — 2. 2. 
Erhebe zc.] gleichfam zur Befichtigung der Verwüflungen und Frevel: 
thaten. dev Feinde, welche fie am Zion verüben.. mIiRWa = niını3% 
Pf. 73, 18 Taͤ uſchungen, unerwartetes Verderben, was 
jedoch nicht in den Sinn und Zufammenhang des Liedes paßt; denn 
„Derwüflungen, Truͤmmern“ kann es nicht bedeuten, vergl. zu 
Pf. 73,18, und da die LXX überfegt: Zri üUneongpavias avran, 
Vulg.: in superbias eorum, Syr.: super illos, qui efferuntur, fo 
geht. daraus hervor, daß fie miniynh gelefen haben müffen, und dieſe 
Lesart findet fi auch wirklich in der Ausgabe von Sof. Athias, 
1661, die man von iD) sustulit ableiten muß, Pi. au53 flolz, über: 
müthig fein, handeln, was volllommen in den Sinn und Zufammen: 
hang des Liedes paßt. Erſt in den folgenden Werfen redet der Dichter 
ganz paffend von den Verwüflungen der Feinde, und die Puncte des 
D und WS Eonnten fehr leicht aus geringem Verſehen eines Abfchreibers 
mit einander verwechfelt werden. De Wette und Higig vertheidigen 
die Zertlesart, dagegen Ewald, NRofenmüller zu d. ©t. um 
5 D Mihaelis oriental. ereget. Biblioth. Thl. XU. ©. 188 die 


» anfeige, und der Sinn würde fein Sehovah möchte der Feinde 


Uebermuth, der ſich fogar an feinem Heiligthume thaͤt— 
lih vergreife, Hart beſtrafen, wodurch ein ſchoͤner Uebergang 
zu ® 4 gebildet wird, a9 ſchlecht fein, Hiph. fehleht machen, 
Schaden zufügen, vernichten. Der Feind vernichtet Alles im Tempel, 
den er daher erobert haben muß. — B.4 Im Innern Samm- 
Lungsortes] im zionitifhen Zempel, vgl. oben zu ®. 2. Thren. 
2,6. Kein Jude, der nicht Priefter war, durfte in das Innere des 
Zempeld eingehen, und jegt waren fogar Nichtjuden, Heiden, in daf- 


“ 


felbe eingedrungen, brülten wie Löwen und verwüfteten Alles; welche 


greuliche Entweihung! mir das Zeichen, in der hebr. Religions: 


fprahe: tanquam potentiae majestatisque divinae per eos operantis 


documenta, insignia, vgl. Exod. 4, 8, Bundes zeichen, verbun: 
den mit den dazu gehörigen Gebräuchen, wie 3. B. die Bundesiade, 
Cherubim u. dgl., am deren Stelle die Heiden ihre Bundeszeichen zur 
Verehrung für die Juden einfegten, vgl. V. 9; denn der. Hebräer 
betrachtete feine Religion ald einen Bund mit Jehovah, wozu be: 
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flimmte Infignien erforderlich und errichtet waren, tie die Bundes 
lade, die Cherubim, die Befchneidung, der Sabbath, die Opfer ıc,, 
und deshalb kann man hierbei auch nit an „Symbole“ denken, 
welche dem Hebräer gänzlich unbekannt waren. Noch weniger in den 
Sinn und Zufammenhang des Liedes paffend find aber „die Kriegs: 
zeihen, Sahnen, Paniere” (Cla uß Hupfeld m a), 
’ welche nah Manchen fogar Wunder vollbracht haben folen, daß man 
diefe Eroberung erlangt hätte, wogegen fchon B. 9 ftreitet. Am Reiche 
teften laͤßt ſich freilich hierbei an Antiohus Epiphanes denfen, der den 
Juden die griechifche Religion mit Gewalt aufdeingen wollte und die: 
ferhald die Bildſaͤule des Jupiter im zionitifhen Tempel errichten ließ, 
vgl. Joseph. Antiquitt. XU,7. 1 Mate. 1, 30 ff.; ob wir aber fo 
fpäte Lieder bofigen, möchte ich bezweifeln. — ®. 5. ) er wird 
erkannt, er zeigt fih als — —, und da im ganzen Verſe der 
Singul. eollective ſteht, fo überfegt man am Bequemſten: man 
zeigt fih als —. Hiph. »34 fommen machen, wohin bringen, 
führen, bier ſ. v. a. ſchwingen, vgl. Hiob 12, 6. dan der höhere 
Ort, mit 7 loci oder der Richtung und 5: in partem superiorem 
= sursum, in Die Höhe, empor. Hitzig escerfheint ein 
Solcher, wieder hoch ſch wingt. 730 mit Kamez impur. dag 
Didiht, Genes. 22, 13. D77p die Art. Der Sinn: fie ver 
wüften mit Aerten den Tempel, als ob fie im Dickicht des Waldes 
Bäume fällten. — B. 6. nına dag Schnitzwerk, Sculptur, die Zier- ' 
tathen des Tempels, vgl. 1 Reg. 6, 29. 7, 36, von nn» öffnen, 
Pi. mit einem fcharfen oder fpigen Inſtrumente Riſſe in etwas machen, 
einfchneiden, ausfchneiden, und das Sufl. 7 fein sc. des Tempels 
ann man entweder auf 47290 in ®. 4, da diefe Verfe genau mit 
einander zufammenhängen und nicht getrennt werden dürfen, zumal da 
ſich ſchon V. 5 darauf zurhcbezieht, oder mit de Wette auf MuTpn 
in. ®. 7 beziehen, nimmermehe aber mit Ewald: auf den Sion 
(2); denn daß eine folche Gonftruction flattfinden ann, zeigt Pf. 65, 
10. Öefenius Lhgb. ©. 740. mia das Beil, womit man be \ 
fonders Bäume fällt, von bus ſchwach fein, fallen, Pi. ſchwach, fallen 

machen, fälen, fügen. nı2b2 die Hämmer, kommt nur im 
Plur. vor. 5 zerfchlagen, niederfchlagen, befonders mit einem Ham⸗ 
mer. — V. 7. v83 nad nicht: „Feuer anlegen,” ſondern ih 
Brand ſtecken, anzünden. In diefem Verb. ift hier Dag. aus: 
gefallen, da es das Pi. fein muß, vgl. Jud. 1, 8. 20, 48. 2 Reg, 
8,12. Gefenius Gr. 20. 3. b. dor entweihen, zerftören, Pi. 
nieberreißen, niederwerfen und dadurch entweihen, vgl. Pf. 89, 40, 
alfo: entweihend reifen fie zu Boden. Nah Higig wurde 
dev Tempel nicht zerflört, fondern nur das Holzwerk deſſelben losge⸗ 
brochen, um die verborgenen Schaͤtze zu erhalten, was jedoch gegen 
BD. 3 ſpricht, wonach das innere Tempelgebaͤude gänzlich zerftört wurde. 
— 3.8. Unſer Dichter führt hier einige Worte jener brüllenden 
deinde an, um feine Schilderung lebendiger zu machen. m mit 
Gewalt unterdruͤcken, Gewaltthätigkeit verüben , zerſtoͤren, und hiervon 
ſteht 0292 für EHI 7972 laßt uns vernichten, verdrängen fie 
sc. ‚die Israeliten. main brennen, verbrennen. Alle Verfamm— 
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Lungsorte Gottes] alle Gotteshäufer, d. h. alle Orte wo man 
zur Verehrung Gottes zufammenfommt, vgl. oben zu B.2, worunter 
man entweder die Tempelhallen oder das ganze Zempelgebäude als 
Localplural verftehen Eönnte, und Aquila überfegt: maoaı ovvaywWyal, 
die LXX und Vulg.: Sefttage Gottes, die aber nicht ver . 
brannt werden koͤnnen jedoch überfegen fie auh: zurunavomuer, 
fo daß fie ein ganz anderes Verb., als im hebe: Terte ſteht, gelefen 
haben müffen, wonach man an eine Veränderung der jüdifchen Feſt⸗ 
tage und Gebräuche zu denken hätte, was dem 4.2. volllommen ent= 
fprechen würde. "Da nun aber gegen alle dieſe Anfichten 52 u. 7783, 
wodurch eine Gefammtmehrheit im Lande Paläftina bezeichnet wird, 
flreiten, da man nach dem Inhalte des Liedes auch an feine „Goͤtzen⸗ 
tempel” denken darf, fo wenig wie an „Höhen, Berge und Wälder,’ 
wo Sehovah in den fpätern Zeiten verehrt worden fein koͤnnte, da 
dieſes auch Feine bloße Uebertreibung im Sinne des Feindes der in 
feinee Wuth ale heilige Drte hatte zerflören wollen (Hupfeld), 
ift und fein kann, fo bleibt weiter nichts übrig anzunehmen, als daß: 
unfer Dichter. hiermit Eleinere Bethäufer, die außer jenem Haupts. 
national = Tempel zu Serufalem in Palaflina eriflict haben, bezeichnen 
willy wenn e8 auch, gerade keine eigentlichen Synagogen find; denn 
daß diefe nicht fo lange nach dem babylon. Erile entſtanden fein koͤnnen, 
gebe fchon daraus hervor, daß der tolle Antiochus Epiphanes dergleichen 
in Paläftina wirklich zerflörte, und deren Entſtehen und öffentlicher 
Gebrauh muß älter als das makkabaͤiſche Zeitalter fein, da diefem 
hierzu eine Worbereitungsperiode nothwendiger Weife vorangehen muß. 
Unfer Dichter nennt fie aber aud bloß Berfammlungsorte, alfo 
eine Art von Synagogen,“ was aber feine prachtvollen Gebäude zu 
fein brauchen; die. fpätere Zeit läßt ſich jedoch hierin nicht verfennen, 
und wird durch VB. 9 noch näher beftimmt, vgl. Vitringa de synag. 
vet. L. J. P. I. e. 10. p. 423. — 2. 9. Unſre Bundeszeichen find 
vernichtet worden, und Propheten oder fonft gottgeweihte Perfonen, die 
uns dag Ende diefer Ungluͤckszeit verfündigen £önnten, find unter uns 
Israeliten nicht mehr vorhanden. Hiernach iſt e8 deutlich, daß das 
Prophetenthum unter. den Juden zur Zeit unfers Dichters bereits auf- 
gehört hatte, fo daß man audh in V. 8 an keine „Propheten- 
fhulen’ denken fann, fo wenig wie an Serufalem’s Zerfiörung 
durch die Chaldaer; denn damals fehlte es noch nicht an meifjagenden 
Männern und Jeremia verfündigte das Ende jener Ungluͤckszeit, fo daß 
"man die Stelle nit mit Hupfeld u. X. nad) Thren. 2, 9 erklären 
kann. Hierdurch fällt auch jener Einwand, daß Seremia nicht allge= 
mein ald Prophet anerkannt worden fei, zumal da nach V. 4u8 
an Jeremia's Zeitalter gar nicht zu denken iſt. Maleachi war, nach 
Angabe der Juden, ber legte Prophet und Iebte ca. 510 dv. Chr., 
vgl. 1 Makk. 4, 46. 9, 27. 14, 41. Carpzov. introd. in Jibr. 
V. T. IH, 73 sqq., fo daß unfer Pfalm erft nah 500 v. Chr., viel 
leicht erft volle hundert Jahre nach dem babyl. Erile, gedichtet worden 
fein kann, niemals aber im maffabäifchen Zeitalter; denn fo fpäte 
Lieder befigen wir nicht mehr, zumal da eine folhe Annahme un: 
hiſtoriſch tft und gegen die Gefhichte des Kanon fkreitet. 


= 
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U. Str, ®. 10 — 17. Neue Klagen und Bitten um Huͤlfe ge: 
gen dieſe frechen und läfternden Feinde, woran ſich eine Schilderung 
der Allmacht Sehovah’s, entlehnt aus der alten jüdifhen Geſchichte, 
anſchlieft — 3. 10. Aud) hier ſteht der Singul, collectiv. — ©, 
11. Warum ıc] biſt du bei unfree Noch unthätig und verfagft du 
ung deine Huͤlfe? Hand und Nechte gehören zum erften Vers— 
gliebe und heben die Noth und Huͤlfloſigkeit der Juden nachdrucksvol 
hervor, zumal da, wenn man deine Nechte zum zweiten Gliede ges 
zogen hat, dadurch der ganze Vers ermtattet und die prägnante Con— 
fteuetion des 53 tilge! gänzlich aufgehoben worden ift. pin feine 
eine "ältere Sorm zu fein für Pin Buſen. Der Sinn: fende ung 
eiligft Huͤlfe durch Vertilgung diefer gottlofen Feinde. — V. 12. Und 
doch ift Gott ı.] vergl. Pf. 22, 4. Inmitten des Landes] 
kann bier nur Paläflina bezeichnen, und nicht: „im Angefichte der 
Erde, vor aller Welt,“ was diefe Nedensart gar nicht bedeutet, und 
de Wette hat daher mit Recht feine frühere Anficht in der 4. Aufl, 
zuruͤckgenommen; denn der Artikel zeigt auf ein beftimmtes Land hin, 
und Exod. 8, 18 ſteht daher auch diefe Nedensart von Aegypten, Sef. 
19, 24 vom theokratifhen Staat, — V. 13. Du — — — ge 
theilt] fpielt auf Exod. 14 und 15 an. msn Seeungeheuer, 
große Fiſche, Wafferfchlangen und auch wohl der Krokodil, jedoch. hier 
find die Ungeheuer unter den Menfchen, die Aegyptier, zu verftehen, 
vgl. Ezech. 29, 3. 32, 3. Jeſ. 51, 9. Pf. 68, 31. Die im rohen 
Meere umgefommenen Xegyptier ſchwammen zerfchmettert auf dem Waf: 
fer herum. — V. 14. jnma Windung, Krümmung, wonad) e8 jedes 
große Thier, das ſich windet, bezeichnen kann: die Schlange, den Kto: 
kodil 26, vgl. Hiob 3, 8. 40, 25 ff. Sef. 27, 1. 51, 9, jedoh am, 
Beften überfegt man es bier als Symbol Aegyptens duch: Unge 
thbüm, vergl. Bochart. Hieror. U. 1. V. e. 12. II. 728. ed. Lips. 
DOedmann verm. Samml. I, 1, von 775 flexit, plieuit, eontorsit, 
omzb oyb dem Volke — der Schaar, den Wüftenbewohnern 
(vgl. Pf. 72, 95 'x> muß man, wie es hier fteht, als Appofition vom 
erftern faffen, feht gewiß aber für "x oy5 (de Wette) und bezeiche 
net hier wilde Thiere, welche die Leichen der erttunfenen Aegyptier 
fragen, die härtefte Strafe eines Menfhen in den Augen eines He 
braͤers denn ©» kann auch von Thieren ſtehen, fobald fie in Menge 
beifammen find, wie z. B. von Ameifen Proverb. 30, 25. Bochart 
a. a. D. denkt hierbei an „wilde Kagen,‘ jedoch verfteht man mohl 
eher Scyafale, die bekanntlich Leichen freffen, vol. Sef. 13, 21. 34, 
13. Serem. 50, 39. Zum ganzen Verſe vgl. Exod. 14, 30, wo bie 
erteunkenen Aegyptier ans Geftade geſchwemmt und vom Waſſer aus: 
geworfen wurden. — 2. 15. >72 theilen, fpalten, Pi. fpalten ma: 
hen, hervorbrechen Laffen, vgl. Hiob 28, 10. Habak. 3, 9. ei⸗ 
gentl. der Ort, wo das Waſſer einer Duelle hervorfließt, alsdann über: 
haupt: die Duelle. Es find die Waſſer bei Raphidim und am 
Horeb gemeint, Exod. 17, 3.6. jm& die Fortdauer, nad dem 
arabifchen [8x2 perennis fuit. Ströme der Fortdauer = ewige 
Ströme, die beftändig voll Waffers find und nicht wie Giegbähe aus: 
trodnen. Es bezieht fich dies auf den Durchgang durch den Jordan, 
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Sof. 3, 15 ff. — 2. 16 u. 17. Gottes Allmacht nad) der Natur ges 

ſchildert. an das Licht, fleht Hier collectiv: Geſt irn e, und wenn 

man es nicht allgemein faffen will, fo nehme man e8 mit LXX, 

Vulg., Chald., Aben-Esra und Kimchi fir Mond, — Xtle. 
Grenzen der Erde] durdy welche fie von den Meeren gefchieden. 
und vor deren Wellen gefichert ift, vgl. Hiob 38, 8 ff. Serem. 5, 22. 
yp die Hitze, alsdann die Zeit, wo die. Früchte reifen, der Som: 
mer, und ga die Zeit, in welcher die Früchte eingefammelt werden, 
der Herbft und Winter zugleih, von na pflüden. 

IH. Ste. B. 18 — 23. Lepte Bitte an Sehovah, Israel von den 

gegenwärtigen Seinden zu befreien. Gedenke def] was gleich folgt. 

non tft fein Stat. constr. , fondern eine veraltete Form im Stat, 

absol., wo das 7 in das Femin. m übergegangen iſt, wie nad, Pf. 

65, 12, und bedeutet im erſten Bersgliede: das wilde Thier, 
Raubthier, der jegige Feind Israel's, und im zweiten: das Le— 

‚ben, vgl. Ewald Gr. ©. 230. Kimi u. And. nehmen es für 
„Schaar,” was jedoch unpaffend und matt ift; Hupfeld denkt an 

eine Mortverfegung für nem wa>5, iſt mit Gewalt herbeigezogen und 

gezwungen; And. an: gierige Wuth ıc. ꝛc., vgl. de Wette zu d. 

St. "in Turteltaube; ift anfpielend auf das frühere zärtliche Ver: 
hältnig zwifchen Sehovah und Israel, aber matt und. tändelnd,‘ hinzei⸗ 

gend auf die fpätere Zeit zur Andeutung von Israel's gegenwärtiger 
Zahmheit, Hülflofigkeit und Schwäche, und deshalb möchte es Jehovah 

nicht vergeffen, fondern vom Feinde befreien. — 3.20. Den Bund] 

welchen Sehovah mit Mofe gefchloffen habe. >32 giebt den Grund vom 
Vorigen an: nac jenem Bunde wollte Jehovah Israel ſtets fhügend - 
helfen, und jegt? — Turn ein duͤſtrer und verborgener Dit, von 

wo aus Gewaltthaten jeder Art verübt werden Eönnen, Schlupfwins 

el, von ur dunkel fein. miss Wohnungen der Graufamkeit 

—= Mörderhöhlen, Mördergeuben, vgl, Pf. 10, 2— 8. Diefer Zuftand 

des Landes findet fich erſt Eurz vor und nad) dem babylonifchen Erile, 

— V. 21 — 23. 279 zurüdweifen, befchämt zurüdgehen, hier von dem 

Unterdrücten und deſſen umerhörtem Gebete gefagt. Erhoͤre deffen Ge— 

bet, damit er deinen Namen (im Gegenfage zu den Feinden und zum 

Gögendienfte!) preifen kann, ift der Sinn. Deine Shmad] die 

dir von den Feinden zugefügten Läflerungen. 77 giebt den Uxheber 

an: von Thoren] der Gögendienft ift in den Augen des Hebraͤers 

Zhorheit und feine Anhänger = Thoren, vergl. Pf. 9, 14 Lärm, 

Toben] das aus Uebermuch und Frechheit hervorgeht, vergl. B. 4. 

Das ſich erhebt] das Toben der Feinde. 


Fünfundfiebengigfter Pſalm. 


Schnurrer dissertatt. p. 158. 


— 

1. Str. V. 2— 4. Das Volk Israel dankt für eine kaum er- 
lebte Nettung und für Jehovah's gerechtes Gericht. 77 befennen, lo: 
ben, Hiph, lobfingen, danken, wird fonft gewöhnlich mit dem Aceus. 
pers. verbunden, jedoch im abfoluten Sinne ann es auch mit dem 
Dat. pers. conſtruirt werben, vgl. Pf. 33,2. Und nahe ift] dem 
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Bolke, welches. Jehovah gegenwärtig dankt, wodurch derfelbe und fein 
Name ihm nahe if. Wäre hier nicht vielmehr ebenfalls an einen 
‘ Gegenfag zu den beftraften Seinden, Heiden, und zum Goͤtzendienſte zu 
denken? Jehovah hatte die Heiden beftraft, und dafür danken ihm 
jegt die Juden, denen er mit feinem berühmten Namen nahe war und 


if. Das ı nimmt de Wette rational: denn nahe ift, wag mir 


nicht nothwendig zu fein fcheint, vielmehr halte ich es für die einfache 
Copula. An ‚im Andenken fein,“ „bekannt fein des Namens” (Schul⸗ 
tens zu db. St. nad) dem arab, pP) ift jedoch nicht zu denken, was 


Proſa und keine Poefie fein würde. Ste erzählen — man erzähle 
sc. das Volk Israel; denn diefes gehörte mit zu Gottes Lobpreifung. 
Diefen Dank für eine erfahrene Nettung negivt de Wette, weil er dag 
ganze Lied als eine Warnung und Beruhigung auffaft 2). — 2.3 
u. 4. Zehovah redet, er hatte Israel die Verheißung der Rettung gez 
geben, weshalb auch hier ganz paffend das Orakel felbft folgt. Seho: 
vah hatte verheißen, Recht und Drdnung wieder herftellen zu wollen, 
was auch gefihehen ift, und ‚hierfür dankt ihm Israel gegenwärtig. 
Nach Geier u. %, redet hier David, obgleich fih B. 2 u. 8 Altes 
auf Gott bezieht, und außerdem müßte dieſes auch wenigſtens angedeus 
tet worden fein. 72 die feftbeffimmte, rechte Zeit, Lann, 
von Gott gefagt, nur die Zeit des Gerichts fein, die er .beffimmen und 


wählen kann, vgl. Habak. 2, 3. Serem. 45, 17. np» ergreifen, 
nehmen, erwählen, nah And. empfangen, iſt zu menſchlich 


gedacht, und de Wette früher: wenn id Zeit — bequeme Zeit 
erhalte, und jet: wenn ich den Zeitpunct ergreife, fo — 
— iſt zu matt und für ein Orakel unpaffend,, das an ſich fhon die 
Sache als noch nicht geſchehen darftellt, zumal da dus folgende SIR, 
das mit Nachdruck voranfteht, dagegen flreitet, Unparteilich] vgl. 
zu Pf. 58,2. 67, 5. 9 fließen, zerfließen, Niph. zerfließen werden 
sc. dor Zucht und Schreden, beben, erbeben, vergl. Pf. 46, 7. Sef. 
45, 4. Neh. 2, 7, und das Partie. plur. fteht in Beziehung auf Erde 
and ihre Bewohner... Der Sinn; wenn auch die Erde und ihre Be- 
mohner durch Ungerechtigkeiten und Unordnungen (des damaligen jüdis 
fhen Stantes!) beben und wanken, — ic Sehovah vermag das Be: 
ben zu flilen und Ordnung wieder herzuftellen, der. ich der Erde Saͤu⸗ 
len feftftellte bei der Schöpfung! De Wette: eg beben — — , id 
felte fe — — ). ar die Säule, eigentlich das Feftfte 
hende, von > feftfiehen. Nach de Werte: ic) bin es, der in ber 
Melt Drdnung und Nuhe erhält (N). Nach dem Glauben der Alten 
ruhte die Erde auf Pfeilern oder den Wurzeln der Berge, 

M. Ste. V. 5— 9. Zuruf an die Frevler, nicht übermüthig zu 
fein; denn Gottes Strafe fei ihnen nahe. Bon B. 5 an vebet der 
Dichter wieder, der aus dem Drafel Sehovah’s hier einige wichtige Sal: 
gerungen macht. Nach And. redet Jehovah noch, was jedoch fehr ſchwer— 
fähig ift, da dee Dichter zu augenfheinlih in V. 7 redet, zumal da 
die Sinnpaufe — Selah — in V. 4 Jehovah's Drafek reiht ſchoͤn 
abrundet. Yarrı der Stolze, Aufgeblafene, von 557 leuchten, prahlen, 
übermüthig fein. Nicht — — — Horn] ein von gehörten Thie⸗ 
ten entlehntes Bild, die ihre Stärfe und Wuth in den Hoͤrnern zei: 
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gen, weshalb auch das Horn das Bild der Macht und Stärke ift, und 
bezeichnet hier den Uebermuth und Stolz der Frevler, ähnlich B. 11, 
vgl. Pf. 89, 18. 25. 92, 11. Die Stolzen und Frevler fin 
nen biee wohl nur übermüthige Juden fein, zu denen der Dichter res 
det. Zur Höhe] zum Stolze und. Uebermuthe. Meder] erganze dx 
aus dem erſten Versgliede. INIE der Hals. pn? flolz, frech, vgl. zu 
9.73, 6. Hiob 15, 26. Der Stolze hebt feinen Hals möglichft hoch. 
— 8B.7u.8. Gründe des Dichters zu feiner vorigen Ermahnung; denn 
von feiner irdifhen Macht darf man wahre Hülfe erwarten, fondern 
allein von Sehovah, der den Frevlern fonft den Strafbecher zum Aus— 
leeren darreiche. Nofenmüller u. U. nehmen dies als Worte der 
Zeinde in, dem Sinne: „die Juden, die wir befiegt haben, erwarten 
vergebens auswärtige Huͤlfe,“ und noch And. laſſen den David in dem 
Sinne reden: „auswärtige Feinde, von den Rebellen (Abſalomiten) auf: 
gefordert, wollen diefe Verwirrung in meinem Neiche benugen, aber 
Gott wird fie vernichten,‘ aber. beides iſt gezwungen, matt und uns 
pafjend. Aus der Wüfte] aus Süden her. Nach dem Texte lau= 
tet es aus ber Wüfte der Berge, welcher Stat. constr. jedoch 
unpaffend ift, und deshalb punctive man nad) mehren Codd. u. Edd. 
den Stat. absol. 372, wie auch der Chald, überfegt und was Kim: 
chi in mehrern Codd. gefehen hat. Dry kann .man nun entweder 
- als Infın. Subst. faffen: Erhebung — Hülfe, Macht, im Gegen: 
faße zu V. 8 gefagt: von feiner Seite her kommt menſchliche Hülfe, 
oder man nehme es als teines Subſtantiv Berge, und ergänze 77, 
das recht gut fehlen Eonnte, da es kurz vorhergeht, worunter man die 
Nordberge, den Norden Malaͤſtina's zu verſtehen hat, der fonft 
gar nicht genannt worden wäre und doch mit Recht erwartet wird, 
Hitzzig vertheidigt auch hier die Zertlesart, wobei aber der Vers un: 
volftändig bleibt und ziemlich finnlos wird. . Wie wir e8 gefaßt, hat 
"es auch fhon Ewald erklärt, und bdeffenungeachtet bezweifelt c8 de 
Werte, obgleich es ganz naturgemäß if, Da niedrig fein, Hiph. 
niedeig machen, unterdrüden, flürzen, fteht hier bildlich in Beziehung 
auf die Macht und den Uebermuth eines Frevlers, vergl. Pf. 18, 28, 
2 7 alterum alterumque, den Einen und den Andern, fo 
die Verfionen; denn das eigentlihe Pronomen hierfür fehlt noch im 
Hebräifhen, wo es deshalb bisweilen fo ausgedruͤckt wird, vergl. Hiob 
1, 16. Ief. 6, 3. Kühnölu %: diefer Jehovahl erniedrigt 
und diefer erhebt, wofür aber beffer 877 fiehen würde. — 3.9, 
Sehovah hält den Becher mit Taumelwein in der Hand, ein Bild der 
ſchon bereit ſtehenden göttlichen Strafe. Diefen Becher, der mit ſtark 
gewuͤrztem und betäubendem Weine ganz gefüllt ift, muß der Frevfer 
ausleeren, wovon er fogleich zuc Erde finkt, er bekommt alfo die haͤr⸗ 
teſte Strafe, vgl. Pf. 59, 16. 60, 5. Apocal 14, 10. nam gähten, 
fhäumen. Nofenmülter denkt an rothen Mein, was aber ein gu= 
ter Mein fein würde, und ein folcher ift und fann hier nicht gemeint 
fein, und daß er im Becher gährt oder ſchaͤumt, geſchieht durch Die 
ſtarke Mifhung von Ingredientien: Myrrhe, Honig u, dgl., vgl. Plim. 
hist. nat. XIV, 13. Sefenius zu. Ief.5, 23. De Werte Archäol. 
J 135. Ten = Am Mifhung des Weins mit aromatifchen Ges 
würzen, von 709 milden, vergl. Cant. 7, 3. Hiph. ausgießen 
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machen f. dv. a. trinken Laffen, vgl. Pf. 63, 11. Bon diefem] ven 


aumelmeine, womit der Becher ganz angefüllt ill. au Hefe, die 
fi beim gemifchten Weine auf dem Boden des Bechers feftfegt, und 
der Plural läßt fih nur von dem Öftern Vollfchenten des Bechers für 
die vielen Frevler auf Erden erklären; denn für diefe reicht Ein voller 
Becher nicht hin, und das Suff, 1 bezieht fih nit auf Wein, fon 
dern auf den Becher — Oh> gen. fem. Selbſt die Hefe diefeg Weins, 


welche eben die berauſchendſten Subſtanzen barg, müffen diefe Frevler 


mittrinken, um. defto fehneller vernichtet zu werden. Andere: big auf 
die Hefen, was aber nit im Texte flieht, und eben fo unrichtig 
iſt Hitziig's Ueberfegung: nur feine Hefen. Der Becher war 
ganzlich gefüllt, fo daß die Worte: er fhaumtıc. die Beſchaffenheit 
des Weines angeben, während ‚die Worte: von diefem läßt er 
trinken ac. deffen Wirkungen fchildern. 


IM. Str. V. 10— 11. Gelübde des Dankes und Gottes Ver 
heißung, die Frevler betrafen zu wollen. Ich — — preifen] für 


den Sturz und die Beſtrafung der Frevler. — 8, 11. Nachtrag zum, | 


görtlihen Drakel als der Hauptſache des ganzen Liedes, wonach Gott 
verheißt: Ordnung und Necht wieder herftellen und die Frevler beſtra⸗ 
fen zu wollen, weshalb hier auch das Bild von den Hanern wieder: 


kehrt. Nah Hupfeld find es Morte deg Dichters, der zur Berwirk: 


lihung des Verkündigten beitragen wolle (als Fürft oder als Prophet? 
vgl. Jerem. 1, 10), wogegen aber V. 8 u. 9 reiten; denn hiernach 
führt es Gott allein aus. Alle Hörner x.] alle übermüthige und 
unrechtmaͤhßige Macht der Frevfer. >33 abftugen, abbauen, befonders 
Baume, Pi. zufammenbrechen, vertilgen. Mie Bäume wird Jehovah 
nach der Anſicht unſres Dichters dieſe Frevler faͤllen. 


Sechsund ſiebenzigſter Pfalm. , 
J. Ste. B. 2—4. Jehovah hat feine Allmacht vom Zion aus 


durch den Sturz eines mächtigen und frevelnden Feindes den Bewoh— 
nern des Neiches Ju da von Neuem geoffenbart. Bekannt iſt wor 


den] durch Aeußerung feiner Macht hat fih Jehovah als Schuggott, 


als der Jehovah Israel's wiederum kund gethan, vgl. Pf. 9, 17. Das 
Reich Juda erfcheint Hier als eigener Staat und zwar als folder, def: 


fen Bewohner Sehovah noch verehren, während das zweite DVersglied 
zu deutlich auf das abgöttifche, gößendienerifche Reich Israel hinzeigt, \ 


weshalb auch unfer Dichter fagt: fein Name — Jehovah's — if 
berühmt geworden in Israel, d. h. Ssrael hat jegt Sehovah’E 
Allmacht gefehen und wird ihm deshalb von nun an wieoer achten und 
verehren. Sein Name] bildet alfo auch hier einen Gegenfag zum 


Gögendienfte und zu Gösendienen — B. 3, Gegen diefen Vers ha— 
ben alle — Erklaͤrer gefehlt. 7777 eigentl. Fut. convers.: Je⸗ 
hovah iſt bekannt — berühmt geworden, fo daß iſt — — vl. M. 


38, 15. 888 überfegen alle Erklaͤrer bis auf de Wette, Hitzig 
und Ewald herab: zu Jerufalem(!!), und erklären, daß dieſes 
ber alte (?) oder poetifche (?) Name für Zerufalem fei, ſich auf mehrere 
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Stellen berufend. Dagegen muß ich laut umd öffentlich protefticen ; 
denn 1) ift des Jo ſe phus Bericht Arch. I, 10, 1 nit richtig, da 
er nach der Anſicht der fpäteflen Juden verfaßt worden iff, Die das 
Mahre felbft nicht mehr wußten, zumal: de ſich Jofephus in dergleichen 
Nachrichten mehrere. Unvichtigkeiten hat zu Schulden kommen lafjen. 
9) In den vordavidifchen Zeiten heißt Jerufalem beſtaͤndig Sebus, 
während es von David’ Zeiten an bis lange nah Chrifti Geburt fort 
während Serufalem genannt wird. 3) Der Name Jebus findet 
fih in der Bibel in 13 Stellen, Zerufalem in 933 Stellen, wähs 
rend ber Name Salem in5 Stellen eine Stadt jenfeits des Jordan 
bezeichnet, vgl. Genes. Kap. 14. Soh. 3, 23. 10, 40. Hebr. 7, 2. 2, 
und in unfrer Stelle überfegen fihon LXX, Vulg,, Aethiop. u. Arab.: in 
pace, vgl. meine Abhandl. über diefen Gegenftand in ZLlgen’s Zeitfchr. 
f. hiſtor Theol. Bd. VL od. Neuer Folge B. I. 4) Unfer Wort ſteht hier 
vor: fein Zelt, während im zweiten Versgliede feine Wohnung 
vor Zion und diefes am Schluffe des Verſes fteht, fo daß man auf 
ihn Alles vebuciren, unfre Stelle nach Genes, 33, 18 verftehen muß;, 
denn daß der Zion und fomit auch Serufalem unverfehrt vor den 
Feinden geblieben war, ift die Hauptfache des ganzen Liedes, und mußte 
‚ fomit in den Anfang des Verfes geftellt werden, wenn 5) unfte Stelle 
nicht matt und pleonaftifc werden foll, da der Zion die Hauptfeftung 
Jeruſalem's war und diefes hier mit in ſich faßt, als einen mehr ne: 
benfächlichen Gegenftand des Liedes, da auf ihm Sehovah thronte, auf 
diefen Alles veducirt wird und werden mußte. Daher ift 6) oaS uns: 
verfehrt, wohl erhalten, hier als Subfl. conflruirt worden, val. 
Genes. 33, 18. Nah. 1, 12, wodurch unfre Stelle 7) an wirklicher 
hiftor. Bedeutung, an Kraft und Nachdruck gewinnt. Diefe 7 Gründe 
bitte ich mir zu widerlegen, ich werde meine Anficht mit noch mehr 
Gründen zu vertheidigen wiſſen, da ich jenen unhiftorifchen Köhlerglau: 
ben, nicht annehmen werde. Tb Hütte, Zelt, Wohnung, bezeiche 
net Jehovah's Wohnen auf Zion überhaupt, Sitz, veral. Pf. 27, 5. 
31, 21,. und dennoch foll es heißen: „zu Serufalem feine Woh— 
nung, und fein Wohnfig ift zu Zion, was iſt denn damit? 
- — von da aus hat ſich Sehovah kund gethban? — — mie matt und 
waͤſſerig! Der Zion und fomit au Serufalem ift von der feindlichen 
Belagerung befreit worden, ohne aud) nur den geringften Schaden ges 
litten zu haben, das ift der Sinn des Liedes! = D. A. man) mit 
7 parag.' dafelbft, zeige auf das Schlachtfeld und Serufalem hin; 
Sehovah hat vom Zion aus die Feinde vor Serufalem gezüchtigt 
und zur Aufhebung der Belagerung gezwungen, und nicht die Juden, 
fo daß e8 noch nicht zu einem Kampfe, zu einem Hauptangriffe ge- 
kommen tft, mithin ift der Zion und Serufalem unverfehrt gebtie- 
ben, was der Dichter als Dichter vorher erwähnen müßte, weil es Je— 
hovah gethan hat, ber auf jenem unverfehrt gebliebenen Zion, wel- 
‚her in Jeruſalem's Mitte lag, thronte, mithin brauchte Serufalem*gar 
nit erwähnt zu werden, da es ſich fehon von felbft verftand. nun 
der BLig, vgl, Pf. 78, 48, fteht hier bildlich für Pfeile des Sn 
geng, vgl. Nah. 3, 3. manon der Krieg, aber auch das, was zu 
deffen Führung gehört: Kriegswaffen, fleht alfo für a 52, vgl. 
of. 1, 7. Pi. Aa und 42% zeigt das gänzliche Vernichten der Ab⸗ 
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ficht der Feinde in Hinfiht auf Jeruſalem's Eroberung an, vgl, M. 
46, 10. Jeſ. 45, 2. 

1. Ste. B:5—7. Jehovah ift mächtiger als die mächtigfien 
Raubſtaaten, denen er ihte glänzenden Waffen abgenommen und fie 
vertilgt hat: er gewährt einen fichern Zufluhtsort. 93 Raub, von 

u rauben ‚und: zerreißen. Berge des Raubes = Naubgebirge] 
"72 verurfacht deutlich eine Steigerung. Dieſe Berge Eönnen nun die 


j 
i 
| 


Raubſchloͤſſer der Feinde fein, von wo aus fie Raub trieben, wo: 


duch fie zwar maͤchtig und fürchterlich find, aber. Jehovah ift noch 


mächtiger und fürchterlicher als fie. Oder man fönnte hierbei an Spu: 


mäa denken, das recht gut fo hätte genannt werden Eönnen; oder man 
könnte e8 mit Muis fo faſſen: herrlich bift du, herkommend 
von den Bergen des Naubens (wie ein Raubthier); oder. mit 
Hupfeld e8 vom Zion verfiehen, von dem herab Sehovah Beute ges 
macht ꝛc. ꝛc. Keine von diefen Anfichten paßt in eine hiftorifche Schil—⸗ 
derung, wie die unfrige, und die letztern derfelben find noch obendrein 
matt, unpoetifch und abgefhmadt, gegen alle Zopographie und Geo: 
graphie Afiens flreitend. Wo wohnten denn die Aſſyrer? — in Hoc: 
aften, deren Land ein Dichter als Dichter recht gut Berge des Rau— 
«bes nennen Eonnte, da fie, wie Räuber, unrechtmäßiger Weife vor Ses 
ruſalem ruͤckten, um den Judaͤern ihr rechtmaßiges Eigenthum gewalt— 
ſam zu. rauben, fo daß der Sinn iſt: wie Raͤuber aus ihren wohl— 
befeftigten und ſichern Schlupfwinfeln auf Naub ausgehen, fo famen 
die Zeinde aus ihrem hochgelegenen und mächtigen Neiche mit zahllo— 
fen Heeren, um Serufalem und Juda zu unterjochen, gleichfam zu raus 
ben, aber Sehovah ift mächtiger und furchtbarer als fie; denn der ers 
theilte ihnen. ihren ‚verdienten Lohn für ihre ungerechte That. So ift 
Zufammenhang vorhanden, fo fihreitet der Gedanke fort in — V. 6. 
Sun) ausziehen, befonders dem Feinde die Waffen, Ruͤſtung abneh: 
men, Hithpo. Sbamtiy weichere, haldäifhartige Ausſprache für behnum 
spoliatus est, zuc Beute werden, vgl. Jeſ. 59, 155 denn in den ſpaͤ— 
ten Schriften nehmen die VBerbalformen, welche mit 7 beginnen, für 
oft R und für den Vocallaut i ein & an, vol. 3. DB. Jeſ. 63, 3. 
Ewald Gr. $. 38. 1. Geſenius Lhgb. ©. 251. 5m leiſe ſchla— 
fen, fhlummern, dagegen 2 feſt ſchlafen, befonders vom Zodesfchlafe 


gefagt, Hiob 3, 13. Ser. 51, 39, und davon abgeleitet das Subft, 


zn der fefte Schlaf, der Zodesfhlaf, paßt ganz vorzüglid 
auf die Affyrer vor Serufalem: fie legen fich nieder, um auszuruhen, 
fhlummern ein und fehlummern fi in den Zod hinüber, gegen ihre 
Erwartung, — durch die Peft, vgl. Pf. 13, 4 Alle Männer der 
Stärke] alle Helden. Sie fanden nicht ihre Hände] Eonnten 
fie nicht mehr zum Naube erheben; denn der Tod hatte, ihre Glieder 
erftaret und ihre Seele, ihr eigentlicher Menfh, mußte in den duͤſtern 
Scheol wandern, wo fie feine Hände mehr gebrauchten, Aber aud) die 
Zeit ihres Naubens B. 4 war vorüber. And.: ihre Kraft verließ 


fie @), und de Wette: fie wußten vor Schreden ihre Hande 


niht mehr zu gebrauden.(!), iſt gegen die Gefchichte; denn nach 
ihe verloe Sanherib vor Serufalem durch die Peft 185,000 Mann, 
den Hauptkern feines Heeres, was auch unfer Dichter ausdrüdt buch: 
alle Männer ber Kraft, und wurde dadurch hauptfächlich gend: 
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thigt, die Belagerung Jerufalem’s aufzuheben, was im entgegengefegten 
Falle gewiß nicht ganz gefchehen fein würde. — ®. 7. 7295 das. hefs 
tige Anfahren, Drohen, Zuͤchtigen, von 323 anfahren, züchtigen, und 
772 giebt auch hier die Urfache an, nach And. = N vor, wegen, 
ziemlich gleich. 277 Kal ungebr., Niph. fehr feſt fehlafen, im Schlafe 
- erflarren. 7 — 7 et — et, ſo wohl, als auch Kriegswagen 
und Rof] nehmen die Meiften für: „dee Reiter und dag NRoß,” 
allein die ,‚Reiter‘‘ find fon in V. 6 mit geftorben, und Eönnen hier 
alfo nicht noch ein Mal flerben, oder follen fie es vielleicht deg Vor: 
zugs wegen, weil fie Reiter waren? — 8 liegt weiter nichts darin, 
als daß auch die Thiere, die Pferde der Cavalerie und die, welche vor 
die Streitwagen gelpannt wurden, der Peſt hätten unterliegen muͤſſen; 
denn daß man die Kriegsgeräthe und Waffen aus Mangel an Thieren 
nicht fortbeingen, aber auch den DBelagerten nicht. in die Hände kom— 
men laffen konnte und wollte, fondern fie vor dem Abzuge verbrennen 
mußte, verſtand ſich ja von feldft, zumal da fhon in ®. 4 gefagt wors 
den iſt, daß Jehovah alle Kriegswaffen und Kriegsgeräthe, mithin auch 
die Streitwagen, vernichtet hatte, und fomit konnte hier nur. dag Le— 
bende mit dem Lebenden vernichtet werden. Außerdem handelt ja diefe 
ganze Strophe nur von dem Vernichten der lebendigen feindlichen Me: 
fen, und nicht zugleich von den an ſich ſchon todten Waffen und Kriegs: 
geräthen; denn der Kriegswagen kann nicht entfchlafen, was nur 
bei lebendigen Wefen möglich ift. — 

U, Ste. V. 8 — 10. ‚Gott iſt furchtbar mächtig, wie er in 
feinem gegenwärtig über die Erde verhängten Gericht gezeigt hat; denn 
die Erde bebte, ald er herankam, ward aber ruhig, als das Gericht fei- 
nen Anfang nahm. Du, der du zu] de Wette: furchtbar bift 
du! ift matt und den Text bei Weitem nicht erfchöpfend. 82 von 
da wo, feitdem daß — bein Zorn entflammt = fobald entflammt. 
De Wette: bei deinem Zorne, obgleich ’n niemals „bei be: 
deutet, fondern: inde a —. Der Sinn: der zuͤrnenden Gottheit kann 
nichts widerſtehen. — V. 9 u. 10. Ankündigung des Gerichts durch 
den Donner. Gericht] Nechtsurtheil: Beftrafung der Feinde und 
Befreiung der Israeliten. Die Erde erfhraf] nicht bloß deren 
Bewohner, fondern auch die Erde felbft, wie das Folgende andeuter.. 
Dpy ruhig fein, werden. Nach Einigen erfchreden bloß die Feinde, 
obgleich vor der herannahenden Gottheit die ganze Erde fammt ihren 
Bewohnern erfchreden und mit Recht erſchrecken müffen. Alten Erd 
bedrängten] zunaͤchſt den Ssraeliten. 

IV. Ste. V. 11— 13. Auch der feindlichft. gefinnte Menſch muß 
fi) Jehovah zulegt unterwerfen und ihn verehren, felbft der übermü- 
thigfte Erdenkönig. Daher huldige man ihm und verehre ihn! Dein 
Ruhm] der größte menfchliche Zorn muß deiner Macht unterliegen und 
di) am Ende preifen, weil er, von dir überwunden, dich anerkennen 
muß. nad der Reſt, von Sau übrig fein, Sa umgürten. Mit 
dem Refte des Grimmes gürteft du dich] kann man nur von 
dem Auffparen von Strafgerichten- von Seiten Gottes für außergewoͤhn⸗ 
liche Fälle verſtehen, womit ſich Jehovah, wie ein Held in der Naſt— 
kammer, am Ende umgürtetete, — wäre diefes nur nicht etwas zu tief 
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felbft unter Profa, dann möchte es noch angehen; denn dieſer Grimm 
Jehovah's bezieht ſich augenſcheinlich auf die wüthenden Feinde 
im erften Vevsgliede, wo es ſchon angedeutet worden ift, daß deren 
Wuth von Jehovah bereits bekämpft fei, und hier foll er fi) mit dem 
legten Refte feiner Zornwaffen noch ruͤſten ? — — Ein ſiegreicher Se 
hovah, dem das Befiegen von ohnmächtigen wüthenden Menfchen fo 
fauer wird! Die LXX und Vulg. überfegen hier nun: &opraosı 00, 
diem festum agent tibi, fo daß fie Tarım gelefen haben müffen, da " 
in damaliger vocallofer Schrift leicht in = übergehen Eonnte, von son 
ein Feft feiern, conſtruirt mit dem Aceus. pers. Jemanden 
feſtlich verehrten, und da nur diefes in den Sinn und Zufammen- 
hang der Stelle paßt, fo folge ih Ew al d's Beifpiele und nehme dieſe 
Lesart ohme Bedenken auf. Der Sinn: diejenigen von denen, welde 
gegen dich früher fo wüthend waren und aus dem Kampfe mit dir 
noch übrig geblieben find, unterwerfen fich dir gern, loben und preifen 
dich, daß du ihnen das Leben fehenkeft. Eben fo war es den Affyrern 
vor Jeruſalem ergangen. — V. 12. Gelobt ıc] Buruf an die Hei: 
den, melde den Israeliten am Nächten wohnten, deren Nachbaren, 
wie aus dem: ſie alle rings um ihn her, erhellt, worunter keine 
Prieſter“ zu verftehen find; denn diefe Heiden umwohnten naturgemäß 
den Zion. air der Gegenftand der Zucht, hier Gott: der Suche 
bare, Berehrungswürdige, vergl. Jeſ. 8, 12, 13. Genes, 31, 
53. — BV. 13. Angabe der Urſache von DB. 19. “22 abfhnei: 
den, befonders von der Weinlefe gefagt, hier aber bildlih: vern ich— 
ten, vertilgen. Hitzig: er hemmt den Zornhaud, nach der 
Bedeutung des Niph. m im böfen Sinne: Geift des Webermu: 
thes, der Uebermuth, Stolz. Der Sinn: fo wie man teife 
Trauben abſchneidet, fo ſchneidet Sehovah den Stolz der Sürften, den 
fie an andern Völkern ausüben wollen, zur Zeit feiner Neife ab. 


Siebenundfiebenzigfter Pfalm, 


I. Ste. V. 2 — 10. Schilderung der Leiden des Dichters und 
der Trauer beffelben uͤber Jehovah s Ungnade. Meine Stimme iſt 
zu Gott] ich rufe laut zu Gott. Und flehe] vol. Pf, 34, 18; 
dag Fut. parag. hier und ®. 4. 7 als Indicativ gefegt, was man aber 
nicht mit Ewald überfegen kann: daß ich fhreie; denn bier Liegt 
noch feine Folge vor und feine Gründe find unzureichend. PðN if 
die 3. Perf. Singul. Hiph.; denn wenn Vav relat. davortritt, fo fann 
87 für —— ein —— annehmen, vol. Ewald Gr. $. 299, fo daß 
e8 weder Infin. absol. (de Wette), der hier ganz unftatehaft fein 
wurde, noch der Imperativ iſt. Der Dichter fleht ja auch zu Gott, 
daß er auf ihm merken fol. — B. 3. Schilderung der in einer Nacht 
empfundenen Leiden, weshalb hier in der Vergangenheit zu überfegen 
iſt da der Dichter erzählt, wie er damals zu Gott gebetet hat, und. 
fomme hierauf erfi mit ®. 11 auf feine gegenwärtige Lage zu fprechen. 
Am Zage] in jener Drangfalszeit des Dichters, in jener leidenvollen 
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Nacht, wie fogleie, folge. De Wette und Higig verfichen. eg von 
der Gegenwart, was mir matt zu fein fheint. 32 fließen, Niph. 
ausgegoffen fein, von der Hand gefagt: ausgefiredt fein. 
33» erflarren, ſtarr werden, und hier von der Hand gefagt: er- 
müden, Die Hände des Dichters waren damals beftändig im Ge: 
bete gen Himmel gehoben. 7872 Kal ungebr., Pi. verneinen, nidt 
wollen, fih weigern, wird fonft gewöhnlid mit dem Infinitiv mit 
» 5 verbunden, vgl. Genes. 37, 35. Serem. 31, 15, das aber auch, wie 
hier, ganz weggelaffen werden Eann, vgl. Serem. 3, 3. Num. 22, 14. 
Der Sinn: meine Seele vermochte weder Ruhe noch Troft zu finden. 
Deutliches Zeugniß, daß man diefen Vers von der Vergangenheit und 
nicht von der Gegenwart. verftehen muß; denn bei der Verfertigung 
diefes Liedes Eonnte der Dichter unmöglich fo fehreiben und denken und: 
"bie Hände zum Himmel ausſtrecken. — DB. 4. Eigene Aufforderung 
des Dichters feiner felbft: in den Gedanken an Gott hat er ſich in je- 
ner Naht Troſt und Beruhigung gefucht, daher auch das Fut. parag.: 
ih will denken = ich denke «. a7 unruhig fein buch 
Kummer und Angft, laut feufzenz bier ift der 3. Rad. = in Jod 
verwandelt und 77 parag. angehängt worden, was felten geſchieht. Hith- 
pa. gy2nT ermatten, verzagen, von yu2 bededen. — B. 5. Weitere 
Erklärung des Vorhergehenden, X faffen, halten, zurüdhalten, hier 
von den Augenliedern gefagt: die ſe zurüdhalten, fo daß fie fich 
nicht ſchließen, d. h. die Augen offen, wach erhalten, mad das Au⸗ 
genlied, weil es das Auge fhüst, von Amy hüten, fhügen. Sol 
man auch diefes von der Gegenwart verfiehen? — Der Sinn: vor 
Unruhe Eonnte ich nicht fehlafen und der Gedanke an deine Ungnade 
hielt meine Augen wach. And.: du haltft im Wachen meine 
Augen) Ich verfiummte] eigentl. ih Eonnte nicht reden 
se. vor Unruhe. And.: fo daß ih esnicht fagen kann sc. wie 
unruhig ih war (2), — B. 6 u..7. Un viel denken, über etwas 
finnen, etwas überdenken. Tage der Vorzeit, Sahre der Ber 
gangenheit] die Zeit des Alterthums, der Vorfahren. Meines 
Liedes] das unter Saitenbegleitung gefungen wurde. In der Nadt] 
in jener unruhigen und qualvollen, won nahforfhen, Pi, genau 
nahforfhen, vom Geifte gefagt: finnen, dihten im Öeifte; 
denn V. 8 ff. geben an, was unfer Dichter damals dichtete. Der 
Sinn: bei jenen quälenden Gedanken erinnerte ich mich meines Sai- 
tenfpiels, und ich fing an zu fpielen und zu fingen bei meinem Gebete 
und Seufzen zu Gott. Nach de Wette redet hier unfer Dichter im 
Namen der Nation, „die in der Vorzeit Urfache gehabt, Gott zu prei: 
fen,” — in ber fpätern Zeit wohl nicht? und beruft fih auf Pf. 66, 
ber aber auch ald Nationallied — "ham Ai, mit Abwechſelung 
des Singul. und Plyr., uͤberſchrieben worden ift, und Pf. 74. 130 ge: 
hören eben fo wenig hierher; denn unfer Dichter hat hier die Vorzeit 
deshalb erwähnt, um aus ihr, der fpätern Zeit gemäß! Troſtgruͤnde für 
ſich zu fhöpfen: ſo wie Jehovah den Israeliten damals gnädig gewe— 
ſen ſei und ſeiner Verheißung gemaͤß Ungluͤckliche gerettet habe, ſo wird 
er auch mir, folgert unſer Dichter, gnaͤdig fein und mich jener Verhei⸗ 
ßung gemäß ebenfalls erretten. Daher Eann hier u. Ant von Einem 
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Liede und nicht von „Lobliedern‘ die Nede feinz denn was dar: 
unter zu verftehen iſt, folgt in B. 8— 10, wie man auch halb und 
halb zugeflanden hat. — B. 8 ff. Ein DBeifpiel des Singens und 
Spielens in jener qualvollen Nacht, veranlaßt duch das Denken an 
die alten Seraeliten. Will verfhmähen] den leidenden Dichter 
zu retten. Der Vers beginnt mit 7 interrogativum. Emwiglic] vergl, 
Pf. 74, 1. Der Plur. drüde hier eine Steigerung aus. — DB, 9, 
oax mit +7 interrog.: hört auf? "na zu Ende fein, weichen, 
vgl. Pf. 12, 2. mar das Gefagte, die Berheigung, bezeichnet 
hier diejenige, wonach Gott den Unfchul igen und Frommen im Un: 
glüd zu vetten verſprochen hat. — V. 10. na kann der Infinitiv 
von jan gnädig fein, oder der Pur. von mar gratia (Gefenius) 
fein, vgl. Hiob 19, 175 erfleres wohl bequemer. vor verfhließen, 

‚die Hand, den Mund ꝛc. und auf das Erbarmen uͤbergetragen: Fein 

Erbarmen haben. Aehnlich Pf. 17, 10. 

I. Ste. V. 11— 21. Aufzählung. der frühen Wohlthaten Se: 
hovah's gegen Israel, woraus unfer Dichter Troft und Hoffnung fchöpft, 
daß ſich au fein Schickſal bald ändern werde. man ſchwach, frank 
fein, Pi. krank machen, an einer Krankheit leiden, und hiervon der In— 
finitiv als Subft. hier conftr.: mein Leiden, meine Krankheit. 
Und.: meine Bitte ift dies, iſt zu matt und 09:9 dürfte dabei 
nicht fehlen. Die Jahre] mein Leiden ift in einer foichen Zeit, wo 
Sehovah feine Rechte = Macht in der Schöpfung noch wirkfam zeigt, 
da fie noch nicht aufgehört hat. Hieraus folgt nun des Dichters Troft, 
und wenn der Plur. fonft gewöhnlih Dry lautet, fo fegen die Dich— 
ter doch auch das Femin. vergl. Deuter. 32, 7. Pf. 102, 25. Hiob 
10, 5. De Wette u. X. nehmen ’S als Iufin., verfchiedenartig auf: 
faffend: Aen der ung sc. meiner Leiden ift in des Höhften Red. 
ten, und noch And.: mein Leiden iffs, daß fih Sehovah's 
Rechte verändert hat, mir nicht mehr hilft. Sch halte es mit 
Aben-Esra, Hisig und Ewald für den Accus. temp., welcher 
des Dichters Leiden beſchreibt. — B. 12%. Sch will pteifen] für 
Sgdz wollen die Maforethen gegen Sinn und Bufammenhang das 
Kal arg lefen, zumal da diefes mit MODS 9 ja ic will preis 
fen, im zweiten Gliede eine unerträgliche Härte verurfachte. Fa id 
will ce] kann man entweder als Steigerung des erften Gliedes faffen, 
wofür die Verbalform fpricht, oder mit de Wette als Angabe des 
Grundes, warum der Dichter Gott preifen will: denn ic denke; 
Hitzig u. Coccejus: wenn ich denke, paßt nicht — 8. 13 
u. 14. w772 in Heiligkeit iſt dein Weg begriffen, ift zwar eine 
bloße Umjchreibung des Adjectivs: — heilig ift dein Weg, aber 
die Präp. 3 zeigt mehr als das einfache Adject. an, ein fortwaͤhrendes 
darin Begriffenſein, vgl. Pf. 29, 4. Dieſer Lobgefang des Dichters, 
der mit V. 14 beginnt, ift eine bloße Wiederholung deffen, den er in 
jener qualvollen Nacht, veranlaßt durch das Denken an’ die Wohltha⸗ 
ten, welche Israel im Alterthume von Gott empfangen hatte, fang. — 
V. 15 u. 16. Der Gott] mit dem beftimmten Artikel: derjenige 
Bott, welher thut, d. h. kein anderer Gott vermag dergleichen 
auszuführen, iſt alfo mit Nachdruck gefegt worden, — Mit Kraft] 
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eigentl, mit bem Arme, dem Snftrumente bei ber Ausführung der 
Kraft. Jacobs und Fofeph’s] Joſeph erhielt die Seraeliten in 
Aegypten, wodurch er gleichfam der zweite Stammvater derfelben wurde, 
weshalb er auch in den ſpaͤtern Schriften nicht felten neben jenem gro⸗ 
fen Patriarchen genannt wird, vgl. Pf. 80, 2. 81, 6, zumal da von 
ihm der Nepräfentant des Reichs der zehn Stämme, Ephraim, ab: 
flammte, was jedoch auf unfte Stelle wohl keine Beziehung hat. — V. 
17. Durchgang durch das rothe Meer, jedoch poetifch und nicht hiftorifch 
gefhildert. Waffer] das rothe Meer. Bebten] wie Menfchen fuh: 
ten fie vor der Nähe der göttlichen Majeſtaͤt aus Schreden zuruͤck, vgl. 
Pf. 114, 3. Denn auch fie empfanden Gottes Allmacht. ns in den 
fpäteın Schriften häufig die einfache Copula: und. Die thätige und 
wirkende Gottheit erfcheint bei den hebräifchen Dichtern gewöhnlich uns 
ter Bliß und Donner, vor welcher Erfheinung die ganze Schöpfung 
erbebte und zitterte, vergl. Pf. 18,8 ff. 29. 50, 2. 68, 9. 144, 4. 
Habat. 3, 3, fo daß man unſre Stelle nicht auf Trad. 14, 24 f. be= 
ziehen darf, wie es Mehrere gethan; denn dort verurfacht Sehovah die 
Verwirrung der Aegpptier ohne Donner und Blig. — DB. 18 u. 19, 
Dar ſtroͤmen, fluthen, Po. fluthend mahen, ausfttömen, fo daß D’n 
Uecuf. ift, abhängig vom Paffivum. Der Donner erfchallt und bruͤllt 
in den untern Wolfen — dem hoͤhern Aether. yın = pr der 
Pfeil, ſteht bildlich für Blig, vgl. Pf. 18, 15. 144, 6. Habak. 3, 
11. Hithpa. 7s7nT für ſich gehen, nach feinem eigenen Belieben 
hin und her gehen, ambulavit, vom Blige gefagt, der willfürlih, um— 
herfaͤhrt: fhlängelnd fahren. Die Stimme deines Don 
ners — laut hallte, Erachte dein Donner. b5553 eigentl. das, was 
ſich ſchnell im Kreife herumdreht, das Rad und auch der Wirbel 
wind, lesteres hier, vgl. Ezech. 10, 13, von 555 ſich waͤlzen. And. 
denken an „Sphäre,’ noch And. an „Himmelstreis,” obgleich 
beides unpaffend ift, da ein Ungewitter gewöhnlich mit Sturm verbun= 
den ift, ganz abgefehen von der Mattigkeit folder Ueberfegungen. pI2 
der Blitz, von pa2 bligen, Pf. 144,6. Sie mahten hell — 
erleuchteten den Erdkreis. — B. und AU. Sa bichterifch: der 
Meg, die Strafe. Für den Plur. wollen die Maforethen den Sin⸗ 
gul. lefen, weil derfelbe vorhergeht, was fich jedoch fogleich als fpätere 
Correctur ankündigt. 378 das Ende einer jeden Sache, die Ferſe, 
der Fuß, aber auch — was dieſer hinterlaͤßt, die Spur, vol. DE. 
89, 52. Nicht waren fie bekannt] bezieht man cewoͤhnlich auf 
den Durchgang der Seraeliten durch das rothe Meer, nach deffen Voll: 
endung die MWaffer fogleich wieder zufammengefloffen wären, fo daß 
man den Durchgangsweg nicht mehr gefehen und erkannt hätte, — 
matter und abgefhmadter Eonnte die Erklärung nicht werden; denn ber 
Dichter fpriht von Gott, nicht von den Ssraeliten, die weit im Hinter- 
grunde ſtehen. Jehovah kam im Gewitterfturme heran, unter Donner 
und Bligen, fo daß die Erde in ihren Grundfeften bebte und ſchwankte, 
— und dem gemäß muß man hier etwas Außerordentliches erwarten, 
woran man: gerade Jehovah's Majeflät erkannte, Die Erde, fuhr aus 
Schrecken vor diefer Majeſtaͤt zuruͤck, und eben fo. auch — das Meer 
und die großen Gewäfler, fo daß Sehovah felbft im Sturmmwinde duch 
dad Meer und feine mächtigen Sluthen, die vor ihm aus Schreden 
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zuruͤckbebten, hinduchging, ohne baß man ihn, noch die Spur feines 
Durchganges erkannte und bemerkte. So ift Sufammenhang und Ge: 
dankenfortgang vorhanden! — Durch Mofe und Aharon] Hier: 
mit bricht der Dichter wahrhaft ſchoͤn und hochpoetifh ab, ſich gleich⸗ 
ſam in der wonnevollen Betrachtung des Durchganges der Jorgeliten 

durch das rothe Meer unter Mofe und Aharon verlierend, durch welche 
wonnevollen Gedanken er fein Fortſingen gleichfam vergißt, die Israe⸗ 
liten ihrem eigenen Schickſale in der Wuͤſte Üüberlaffend; denn jeht hat 
ten fie die Hauptgefahr duch Jehovah's Fügung gluͤcklich überftanden, 
und gerade hieraus ſchoͤpft unfer Dichter die größte Hoffnung, ven 
Haupttroſt, dag Jehovah auch ihm helfen und ihn ficher vetten würde, 
Hätte er aber fein Lied hier nicht abgebrochen und die folgende Ge: 
fhichte der Israeliten in der arabifhen Wuͤſte ꝛc. noch geſchildert, die 
einem jeden Juden an ſich fhon hinreichend befannt war, fo würde er 


unfehlbar fein Lied ermattet und zu einem bloßen Machwerke herabge: 


wuͤrdigt haben; und deffenungeachtet hat man behauptet, wie z. B. 


Pareau institut. interpret. V. T. Traj. 1822, p. 330, „daß unſer 


Lied unvollſtaͤndig und ein Theil von Pf. 80 fei, mit dem es erſt ein 
Ganzes bilde,” ja Katfer (Hiftor. Comment.) hält es fogar für einen 
Theil von Pf. 78, deffen Fortfegung es fei, weil Cod. 89 Kennic, Pſ. 
78 als einen Theil von Pf. 77 darſtellt. > 


Achtundſiebenzigſter Pfalm. 


Schnurrer dissertatt. philolog. ad Ps. LXXVIM. Tub. 1790, Com- 
mentt. theol. ed. Velthusen etc. I. p. 76 sqq. 


V. 1 — 4 Einleitung: Ankündigung eines Lehrgebichtes, wozu der 
Dichter den Stoff aus der alten jüdifchen Gefhichte entlehnt habe, 
Spruchlied, Räthfel] vgl. Pf. 49, 5, fo nennt der Dichter feine 
vorzutragenden Lehren, weil fie feine Zuhörer und Lefer auf fich und 
ihr Leben anwenden follen, damit fie nicht gleiches Geſchick mit ihren 
Vorfahren haben möchten. Ich verkünde] vol. Pf. 19,3. Aus 
der Vorzeit] aus ber alten Gefchichte entlehnt. — ®.3u. 4 
Die wir vernahmen 1] ich beziehe mit Higig un auf msn 
Raͤthſel in V. 2, weil dadurch ein natürlicher Zufammenhang und 
Gedankenforigang in dieſen Einleitungsverfen entfteht. De Wette 
und Ewald beginnen hier einen für fich beftehenden Sag: was wir 
gehört — — das wollen wir — —, mas zwar auch angeht, 
mir aber abgebrochen und froſtig erfcheint. nern Lob, der Plural 
bezieht ſich auf die einzelnen ruhm⸗ und preiswürdigen Thaten Sehos 
vah's, welche derfelbe für das alte Israel gethan hat, 

V. 5—8. Sehovah gab dem alten Ssrael ein Gefeg und Ges 
ſetzbuch, damit feine Thaten für dafjelbe auch bei den fpäteften Nach⸗ 
kommen im Andenken bleiben möchten und dieſe zugleich gewarnt wuͤr— 
den, nicht fo wie ihre Vorfahren zu handeln; denn fonft würden fie 
ähnliche Strafen treffen, und hierduch wird unfer Dichter auf die 

Hauptſache des Liedes allmählich hingeleitet. Dymmıma fie zu lehren, 
verkündigen sc. die Verordnungen und Gefese Sehovah’s..— V. 
6. 297 faßt man gewoͤhnlich: auffommen, aufwadhfen, wie Exod. 
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1, S. Jud. 2, 10: „daß, wenn diefe Söhne aufwüchfen, ſte jene 
Verordnungen ihren Söhnen verfündigten,” was unfehlbar zu matt 
und nichtsfagend ift: — —, Die Söhne, welche geboren wür 
den; daß fie gufwuͤchſen, und erzählten —, da diefes in den 
vorhergehenden Worten ſchon ausgedrüdt liegt und hier fomit nur von 
einem Auftreten und Lehren die Rede fein ann. Daher faffe man 
es in feiner eigentlichen Bedeutung: aufftehen, auftreten, hier 
naͤmlich als Lehrer der heranwachfenden Kinder. Man follte alfo Se: 
hovah's Lehren den Kindern, diefe ihren Kindern, diefe ihren Nachkom⸗ 
men 2c. ꝛc. lehren, woraus erhellt, daß unſer Dichter in einem fehr ſpa— 
ten Zeitalter gelebt haben muß. — ®. 7. b02 das Zefte, die 
Suverficht, das Vertrauen. Nad) Deuter. 4,9 ff. 8, 2 ff. ift 
28. eines jeden Israeliten Pflicht, der göttlichen Wohlthaten ſiets einge⸗ 
denk, fie nie zu vergeſſen. Gebote beobachteten] im Leben ‚treu 
erfüllten. — DB. 8. Vätern gleich] den Vorfahren in der Wuͤſte. 
So ſtoͤrriſch, widerfpenftig, A aufrührerifch,, widerfpenftig. Hiph. 
par feflfiehen madhen, befeftigen, hier: fein Herz in Treue 
gegen Sehovah, vgl. Pf. 10, 17. 57, 8. Der Sinn: das fein Herz 
gegen Verfuchungen nicht ficherte und ſtaͤrkte STAR mit gegen 
oft. 


V. 9—11. Diefe Widerfpenftigkeit gegen Jehovah ging beſon⸗ 
ders von Ephraim aus, das fomit auch alles Unheil verurfachte, und 
hiermit feheint der Dichter auf das Zehn-Stämmereic) binzudeuten, im 
Begenfage zum Reihe Zuda, fo daf hier der fpätere Nationalhaß Su: 
da's gegen Israel hervorträte, p%ı rüftlen, intrans. fih rüften, 
1 Ehron. 12, 2, a7 werfen, f[hleubern, und von beiden Ver- 
bis flehen bier ihre Partieipia im Stat. constr., ſich beide beziehend 
auf möp Bogen, und das Ganze kann nur eine Appofition zu: Die 
Söhne Ephraim’s fein, jedoch findet hierbei durchaus Fein „Pleo- 
nasmus’ flatt, weil die Stelle in einem ſolchen Falle zur reinen Profa 
würde. in Stat. constr. erklärt hier den andern und beide driden 
den Gegenftand mit dem ſtaͤrkſten Nachdrude aus, um Ephraim zu 
bezeichnen, wie e8 war. Woͤrtlich Lauten die Morte: Gerüfter — 
Bogenfhleudrer — gerüftete, bewaffnete Bogenfhüsen, 
de h ſolche Schügen, die mit dem Bogen bewaffnet waren, und def- 
fenungeachtet entfloh das feige und treulofe Ephraim, wie ®. 10 0: 
klaͤrt. Schnurrer, Kühnöl u. X. denken hierbei an eine Nieder: 
lage des nördlichen Reiches unter Jerobeam, 2 Chron Kap. 135 
de Werte u. U. an den Abfall des Zehn⸗Staͤmmereichs, ergänzend 
ein: fie waren wie bewaffnete Bogenfchügen ıc. ıc. Vergleihtiman 
jedoch hiermit die folgende Schilderung, fo glaube ich behaupten zu duͤr⸗ 
fon, daß die Bogenrüftung hier nur als eine nähere Bezeichnung 
Ephraim’s ohne weitere hiſtoriſche Bedeutung fiehe, zur Bezeichnung 
von Ephraim’s Stärke, in dem Einne: der ſtarke Ephraim 
wandte ſich eben fo [hnell von Jehovah ab, wie wenn 
ein gerüfteter Krieger aus dem Kampfe entflieht, da fih 
gegen eine jede hiſtoriſche Beziehung zu mancherlei wichtige Gründe 
einwenden laffen, mie 3. DB. bloß mit dem Bogen geruͤſtet zog das 
nördliche Reich gewiß nicht in einen Krieg, und e8 auf Ephraim’s Ab: 
fal zu beziehen, wäre unhiſtoriſch da ſich das ganze Lied nur in den 
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vordavidifhen, mit Anfpielungen auf "die nacherilifchen Zeiten bewegt, 
zumal da durch eine folche Beziehung eine unüberwindfiche Härte zwi⸗ 
fhen ®. 9 u. 10 f. entſtaͤnde Ewald erklärt: die den Bogen 
verkehrt fpannenden, eigentl, fpannenden PRönN und zu 
gleich verfehrenden, — entſprechend dem 7727 dem Bogen 
des Betrugs (?). 7277 Intrans. fi) wenden sc. nach, hinten — 
entfliehen. Der Sinn: als Leiden und Strafen Jam Tage des Kam: . 
pfes] das Volk Israel trafen, da fiel Ephraim von Sehovah ab. — 
2. 10 u. 11 fiehen im Gegenfage zu V. 7, vgl. Anm, dazu, She 
nen zeigte] eigentl. die er fie [hauen ließ. 

®. 12— 20. Ungeachtet der unzähligen göttlichen Wohlthaten feit 
der Ausführung aus Aegypten flellte Ephraim und andere Ssraeliten 
Jehovah auf die Probe, anftatt ihm zu danken. Shrer Vater] der 
Ephraimiten, die hier deutlich als die in den fpätern Zeiten hevvortre: 
ten. Zoan] das alte Tanis am tanitifhen Nilarme, hier mit fei: 
nem Gebiete, war Lange Zeit hindurch Sig der Pharaonen und fein 
Gebiet Ing den Hebräern am Nächten, weshalb es auch öfters zur Bes 
zeichnung von ganz Aegypten ſteht, vgl. Num. 13, 22. ef. 19, 11. 
13. Strabol. 17. Abulfedae Aegypt. ed. Michaelis, 261. Heros 
dot I, 166. — 32. 13. S25 aufſtellen. 3 der Damm, vgl. Pf. 
33,7. Exod. 15, 8 — 814. Wolke, Seuer-Ölanz] nad: 
Exod. 40, 33 ff. erzähle. — 8. 15. nının Sluthen, der Pur. 
drüdt die Größe, das Reicyliche des Traͤnkens aus, iſt mit dem Sin: 
gul, verbunden, vgl. Gefenius Gr. 110. 1. 4. Higig verficht es 
vom Weltmeere (!), Der Sinn: er tränkte fie reichlich, wie mit 
Meeresfluthen. — B. 16. 8 se. Dın, das Ninnende sc. Maf- 
fer, des Folgenden wegen wohl am Beften duch Quellen zu geben, 
don dry = arab. Up defluxit, fliegen, vgl, Exod. 15, .— 3. 17. 


Sie fuhren fort] eigentl. und doh fuhren fie fort; denn es 
iſt das Futur. convers. ninnS für nhnnb Infin. Hiph. von 2 
aufrührerifch, widerfpenftig fein, Hiph. mit dem Accus. pers. conftruitt: 
SIemanden, erbittern, ſich gegen ihm empören, ihm reizen, vgl. Pf. 106, 
7.33. —. 3.18. 793 verfuchen, .auf die Probe ftellen. Hinweifung 
auf Ephraim als ein flörrifches und ungeftümes Volt, das an Gottes 
Allmacht zweifelte, weshalb nun der Dichter jenes ungeftüme Verlan— 
gen, was nicht die Bitte der Liebe und ruhigen Ergebung war, noch 
näher ‚fhildert, fo daß V. 19 u. 20 die Art und Meife angeben, mie 
dieſes Voͤlkchen damals in der Wüfte ungefähr gedacht und zu Se 
hovah geredet haben koͤnnte. Es ift diefes alfo ein Schema davon, 
nicht die Worte ſelbſt. Wider Gott] = druͤckt das feindliche und 
böfe Neden gegen Gott aus, in Deum. 722? ordnen, ruͤſten, bereiten, 
Steifch] vgl. Pf. 73, 26, 

V. 21 — 31. Ungeachtet der vielen Suͤnden Israel's in der MWüfte, 
ertheilte ihm Gott unzählige Wohlthaten, dadurch aber eitel und hab⸗ 
fuͤchtig geworden, fiel es ſogar von Jehovah ab, weshalb er ſeine Stra⸗ 
fen über daſſelbe verhaͤngen mußte Da vum] se. der boͤſen Reden 
wegen, in V. 19 f. 2» hinübergehen, Hithpa, erzuͤrnen, ſich ent 
euften. Feuer] ift fein Bild des göttlichen Zorns, fondern nach) Num. 
13, 1 erzählt worden. II DS Zorn erhebt fi, fleigt auf, 
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wie eine Dampfwolte, 2 Sam. 11, 0. Kohel. 10, 4. Der Sinn: 
Gott erzüent über Israel's Benehmen. Das legte Glied hat Men: 
delsfohn miederum ausgelaffen. — B. 23. >ynn von oben 
herab, meil Gott über den Wolken if. Des Himmels Pfor 
ten] diefe bilden die Wolken. — ®. 24. n Manna, vergl. die 
Yuslegg. zu Exod. Kap. 16. Himmelsfruht = Manna, nur 
mit andern Worten ausgedrudt, vgl. Exod. 16, 4: Himmelsbrot. 
V. 25. gan die Vornehmen, Reihen, Fürften. Brot 
der Fürften] Eöftliches, vorzügliches Brot, mie es die Neichen und 
Fürften genießen, vgl. Jud. 5, 25. Nach dem Chald. und Sapient. 
16,20 überfegt Mendelsfohn falfh: Brot der Engel, Engelkoft, 
und Hitzig: Speife der Himmelsmädte. yala zur Sätti- 
gung= in Fülle, reihlid. — B.%6. Er ließ aufbrehen 
den Dft] den Dftwind, wodurch der Uebergang zum KHerbeiführen der 
Wachteln gebildet wird, vgl. Exod. Kap. 16. 375 führen, berbeifühs 
ren. Den Süd] Südwind, fteht im Parallelismus mit Oftwind, 
obgleich e8 in der Sache widerfprechend if. — 8. 27. Fleifch] Ge 
flügel, Wachteln, vyl. Exod. 16, 13. Num. 11, 31. Sin Sand, 
von bar im Kreiſe herumgehen, wonach der Sand benannt morden ift. 
Am Meere findet ſich gewöhnlich fehr vieler Sand, woher unfer Bild 
in Hinficht der Wachteln entlehnt worden iſt. Daß die Wachteln plößs 
lich herbeitommen, feheint den Hebraern, als ob fie aus dem Himmel 
berabfämen. — B.28. Und er lief niederfallen] Jehovah — 
das Fleiſch, Geflügel. mama das Lager, von mım ein Zelt auf: 
fhlagen. V. 29. msn das, wonach man heftig verlangt, ſich fehnt, 
das Gelüft, vergl. Pf. 21, 3. Zür 827 = 872) (wie es mehrere 
Codd. richtiger fchreiben) muß man allerdingg mit Ewald (ttoß der 
enallage gen.!) 833 = N: leſen; denn 1) paßt jenes nicht in den 
Sinn und Zufammenhang der Stelle, bef. niht zu V. 30 f., weil e8 
9) widerfinnig wäre, menn Gott den Seraeliten jenes Gelüft bereitete, 
was er doch V. 31 bufteaft, und 3) ift in ®. 29 nit Sehovah, fon: 
dern die Ssraeliten Subj. und Sehovah Dbj., wie das erſte Versglied 
deutlich zeigt. Der Sinn: die Israeliten verlangen unverfchämter Weiſe 
noch mehr, als fie empfangen haben, wodurch fie fich eben Gottes 
Strafe zuziehen. Das Verbum wird in den fpätern Zeiten im Mascul. 
ſtehend öfters mit dem Semin. conſtruirt. — V. 30. Nicht ließen 
fie fahren] eigentl. nicht wichen fie zurüd vor ihrem Ges 
Lüft, d. h. fie beharrten hartnadig darauf und verlangten von Gott 
noch mehr, als fie bereits empfangen hatten, was beftraft werden mußte, 
wie auch folgt. And.: noch flillten fie ihre Gelüft, ober: noch 
waren fie damit befhäftigt ) — ®. 31. 3977 tödten, er 
würgen. Drama eigentl. die Fettigkeiten, fetten Fruchtge— 
filde, von Menfchen gefagt: die Fetten, Starken, Kräftigen, 
vgl. Sef. 10, 16, worunter wir hier die flarfen und tapfern Krieger, 
die Sünglinge im zweiten Versgliede, zu verflehen haben, und = 
bezeichnet: unter, inter, alfo nicht alle, fondern nur ein Theil von 
ihnen mußte büßen. ornam2 die Sünglinge, junge Mannſchaft, 
= Ana erroahlen, auslefen, alfo die zum Kampfe Yusermählten, bie 
tieger. : 
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8. 322 —39. Deſſenungeachtet fuhr Israel zu ſuͤndigen fort, 
fo daß es von Gott mit einem ſchnellen Tode, mit Seuche, Pelt u. dgl, 
beſtraft wurde, fobald es aber diefes merkte, befehrte es fih, um bald 
hernach von Neuem abzufallen, ‚weshalb es gänzlich hätte vernichtet 
twerden müffen, aber Gott iſt langmüthig und von großer Gnade gegen 
den ohnmaͤchtigen Menfchen. maz2 der heftige Schreden, der 
für den Körper die nachtheiligften Folgen hat, daher auch: der ploͤtz 
fiche Untergang, jähe Tod, vgl. Pf. 73, 19. Sie mußten zur 
Strafe eines ſchnellen und plöglihen Todes flerben. — B. 34. Er: 
fpähten] vgl. Pf. 63, 2, eigentl. ängftlih fuhten fie Gor, 
wandten fich zu ihm in frommer Ergebung. In der Noth wandte ſich 
Israel jedes Mal an Gott, während es im Glüde ſtoͤrriſch und treu: 
lo8 gegen ihn war. — V. 36. m» offen fein, Pi. offen machen, 
Semanden etwas zu thun überreden, ihn zu überzeugen fuchen von 
dem, was nit ift, als ob es fei, daher: ihn betruͤgen, taͤu— 
fhen, vol. Prov. 24, 28. Ihr Herz war anders gefinnt, als ihr 
Mund flehte. — V. 38. wı71 doch er sc. Jehovah, bildet einen 
Gegenfag zu den Jsraeliten, und fieht mit Nachdruck glei im An 
fange des Verſes. Jehovah vergab ihnen aus Gnade und Barmhet— 
zigeeit die Strafen für ihre Sünden. Er machte viel zum Zu: 
ruͤcknehmen feinen Zorn er nahm oftmals feinen Zorn zu: 
ruͤck. And: er laßt oft nah von feinem Zorne, And.: er 
Ließ viel nah von feinem Zorne (2). Weit Gott gnädig und 
barmherzig ift, ſo kann er deshalb auch das Menſchengeſchlecht nie gaͤnz⸗ 
lich vernichten, und fo auch nicht die damaligen Juden; denn — V. 39 
(Grund des Vorhergehenden) der Menſch ift hinfälig und nur ein 
Hauch, der, wenn er flirbt, nicht wiederkehrt. Der Lebenshaud, hört 
mit dem Tode auf, und wäre Israel damals gänzlich vernichtet wor: 
den, fo würde auch Jehovah's Verehrung auf Erden damit aufgehört 
haben, weshalb er es auch nicht fo Hart ſtrafte, fondern Mitleid mit 
ihm. hatte. 

3. 40—55. Nohmaliger Rüdblid auf die alten Zeiten, Zu: 
fammenftellung der göttl. Wunder, die Israel nicht genug beachtete 
und in der Wuͤſte fortfündigte. Hiph. Arxyr Schmerzen, Kummer 
machen, Eränfen. Tram ein ausgedehntes und dürres Fand, Einoͤde, 
Wüfte, von Dw4 öde, wüfte fein. — B. 41. Sie kehrten zu— 
ruͤck und verfudten — fie verfuhten aufs Neue. wieder. nn 
von In nah dem Xramäifhen: Neue empfinden, Hiph. 
mahen, daß Jemand einer Sache, wegen Reue empfin 
det, bier von Jehovah in Beziehung feiner Wohlthaten gefagt, daher: 
Semanden befümmern, fränfen, zum Zorne teizen. — 
B.42. Seines Armes, d. h. feiner Macht, feiner Thaten. Ts 
ift hier und im Folgenden eine lofe Verbindung: des Tags, als er 
fie befreite. — ®. 43. rain Beugniß, wunderbare That, 
Wunden — DB. 44 & ber Fluß, zur ZEoyrv der Nil, 
Genes. 41, 1 ff. Exod. 4, 22, und der Plur. ihre Flüffe, 
Ströme, d. i. der Nil mit feinen vielen Armen, in fpätern Schriften 
ein jeder andere Fluß. Ihre Waffer] sc. der Flüffe, nicht „der 
Einwohner,‘ vgl. zu V. 16. Vgl. Exod. 7, 20 f. — 2. 45. 3% 
ein beißendes Inſect: die Hundsfliege, LXX zwouve, welde 
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ihres ſtarken Saugrüffels wegen die Menfchen befonders des Nachts 
fuchtbar martern. Nach Anderen: die Küftenfhabe, vgl. Dev 
‘mann verm. Samml. Il, 7. Michaelis Suppl. p. 1960. Ueber 
diefe Plage vol. Exod. 8, 1f. >28 collectio der Froſch. — 
2. 46. und ma4R zwei Gattungen der völlig ausgemwachfenen 
Heuſchrecken, die am Gefährlichften find und vermittelft ihrer fcharfen 
und harten Freßwerkzeuge Alles verfchlingen, feldft Baumrinde, Stroh 
und im Nothfalle felbft Holz. Sie kommen in folhen Zügen an, 
daß fie ſelbſt die Sonne verdunfeln, vgl. Soel 1, 4. 2, 25 und 
&. Aug. Eredner’s Comment. dazu (1831), befonders in den Bei- 
lagen. Ihr Gewaͤchs, ihre Arbeit] das Product ihrer Arbeit, 
ihe Crmühtes, die Feldfrüchte. Dal. Exod. 10, 12 ff. — 2. 47. 
Bol. Exod. 9, IF. Meinftod] hiervon ift jedoch im Exodus 
Eeine Nede, wiewohl Aegypten in der Gegend Fium, bewaͤſſert vom 
Sofephscanale, Weinbau getrieben zu haben ſcheint, vergl. Abulfed. 
Aegypt. ed. Michaelis, Anm. 114— 121; denn wenn auch bie 
Argyptier Leinen Wein trinken durften, fo ift damit noch nicht der 
Genuß der Trauben verboten. ap der wilde Feigenbaum oder 
Beigenmaulbeerbaum, Sykomore, deffen Ausſehen dem Maulbeerbaume 
und ſeine Frucht der Feige gleicht, letztere eine wohlfeile Koſt der 
Armen. Dieſer Baum waͤchſt haufig in Aegypten, vol. Warne— 
Eros in Eihhorn’s Nep. X, 81 ff. Amos, 7, 14. dbazm 
Reif, gelinder Froft, fo LXX u. Vulg., was offenbar beſſer zu 
Hagel paßt; Gefenius: een — V. 48. ya das Vieh, 
von 23 abweiden, verzehren. an Erwerb, Befisthum, be 
fland im Alterthume — in Bieh, daher: Heerde, von 
map erlangen, erwerben, Faufen. mg die Flamme, der Blig, 
gl. 76, 4. Exod. 9, 23 f. Hisig lieſt nach) 2 Codd. 275. der 
Def, für “235 dem Hagel, ſich fügend auf Exod. 9, 2 ff., und 
überfegt 9 buch Seuche (2), was jedoch. der folgenden allgemeinen 
Rede wegen, wo dies hinreichend angedeutet wird, unnöthig iſt. — 
B. 49. Dry7 nehme man entweder = mI94, oder überfege: eine 
Menge Engel der Böfen, d. h. welche die böfen Menfchen für 
ihre Sünden zücdhtigen. Von folchen Engeln, als Bollziehern von 
Strafen, Zandplagen u. dgl., lieſt man in den Altern Schriften noch 
nichts, wo es Sehovah noch fetoft thut, und hieraus erhellt das fpate 
Reitalter unfers Pfalms; denn diefe Engel waren nur eine Folge der 
Strafen der menfhl. Sünden, vgl. 1 Chron. 22,15, ein Etzeugniß 
der fpäteften Zeit, befonders des Exils, wo. die Hebräer diefe Engels 
lehre von den Chaldaern aufnahmen, fo daß unfer Pfalm erft nad) 
dem Erile gedichtet worden fein kann. Andere: ſchlimmſte, böfefte 
Engel d. — 2. 50. Kurze Schilderung der andern im Pentateuch 
genannten Plagen. Er ebenete x.) er ließ feinem Zorne freien 
Lauf, machte, daß derfelbe frei wüthen Eonnte. — V. 51. 92 Eıft- 
geburt. Erftlinge der Kräfte) Umfchreibung der Erftgebuct, 
als noch. alle Kräfte der Zeugenden ungeſchwaͤcht vereinigt waren, vgl. 
Genes. 49, 3. Deut. 21, 17. Pf. 105, 36. Ham] poetifcher und 
zwar fpäterer Name Yegyptens, vgl. Pf. 105, 23. 106, 22, — ob er 
aber dem ägppt. XHMI nachgebildet? — vgl. Scholz in Eihhorn’s 
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Nepert. XI, 27 ff. Michaelis Suppl. p. 804 sqq. Sicher dachte 
hierbei der Hebrier an den Stammvater der Aegyptier, Ham. — 
8.52. 0: das Lager abbrechen und weiter ziehen, daher: auf: 
brechen von dem bisherigen Wohnplatze. 772. eigentl. ordinatio 
pecudis, die Heerde, von 7% ordinavit, disposuit aciem. — 
8.53. Nichts ſchreckte fie] eigentl. fo daß fie ı.; denn } ift 
hier Vav relativ. Das Meer] mit dem beflimmten Artikel: dag 
rothe Meer. — DB. 54. Heilige Grenze] nad Paldftine, 
Diefem Berge] erg. DR, bezeichnet nicht „den Zion” (de Wette), 
fondern ganz Paläftina, dag aus lauter Bergen, gleichfam aus Einem 
befteht, iſt alfo poetifche Umfchreibung des: heilige Greene 
heil. Gebiet; denn der Zion wird ganz paffend erft fpäter, ®, 68, 
genannt, vgl. Exod. 15, 17. — ®. 55. Hiph. a7 das Loos 
falten laffen, verloofen, vertheilen, fteht hier im abfoluten 
Einne, ohne 5513 Lo o s. Yan Meffhnur, Pf. 16, 6, der ab: 
gemefjene Theil. Angeſpielt ift hier auf Canaan's Verlooſung unter 
Sofua. Ihre Zelte) der Ganaaniter. 


V. 56— 64. Auch in Cangan's Befige fündigte Israel noch 
fort, ſo daß Jehovah jetzt noch haͤrter als fruͤher ſtrafen mußte; denn 
ſelbſt die Bundeslade gerieth in die Haͤnde der Feinde, ſo daß Silo 
in Ephraim Jehovah's Sig nicht mehr bleiben konnte. Vgl. 1 Sam. 
Ray.-3.0 4. — W857; Wie ihre Väter] zeigt deutlich auf die 
fpäten Zeiten des jüdifchen Staates hin. Wie ein Bogen des 
Betrugs] wie ein trügerifher Bogen, deffen Sehne den Pfeil fo 
abfihnellt, daß er das Biel nicht trifft. ine treffliche Bezeichnung von 
Menfchen, die gegen alle Erwartung untreu werden und das nicht 
leiften, was fie verfprahen, vgl. Hof. 7, 16. Schnurrer, Kuͤhndl 
u. 4: wie ein fhlaffer Bogen, der feinen Dienft verfagt (2), 
Es iſt von Zreulofigfeit die Nede, nicht aber von Unthätigkeit. — 
B.58. Durch Höhen] auf diefen wurde der Gögendienft haupt: 
fachlich) ausgeübt; denn auf hohen Bergen wohnten die Götter haupt⸗ 
ſaͤchlich gern. 82% Kal ungebe., Hiph. zur Eiferſucht, zum Zorne 
reizen. — V. 59. Alles bezieht ſich in dieſen Verſen zuruͤck auf Ephraim 
oder das Zehn⸗Staͤmmereich. Ds mit a conſtr. verächtlich auf etwas 
binfehen, verfhmähen. Israel] im Gegenfage zum Reiche Zuda, 
Unfer Dichter muß fehr fpät gelebt haben, da diefer Nationalhaf der 
Judaͤer gegen Samarien erft nach dem Erile fo fchroff und bitter her: 
vortrat. — V. 60. Wu verlaffen, aufgeben Silo lag in Ephraim 
und war lange Zeit hinduch der Sig der Bundeslade, aber unter 
Gögendienern Eonnte Jehovah nicht thronen und verlieh deshalb feinen 
bisherigen Wohnſitz, ließ fogar die Bundeslade in Keindeg Hände ge: 
vathen, vgl. 1 Sam. 4, 11. Bewohnet] bildet einen Refativfag: 
daß er bewohnte — B.6l. Seine Macht, Pracht] die 
Bundeslade, auf der Zehovah in Majeftät thronte, weshalb fie auch 
1 Sam. 4,21 133 heißt, vgl. Pf. 132, 8, nassen Shmud, 
Zierde, Ölanz, von Gott gefagt: Majeftät. — 8.63. Seine 
Sungfrauen] se. am Hoczeitstage; denn die jungen Männer waren 
durch Feuer und Schwert umgefommen, fo daß die Mädchen Eeine 
Freier hatten, die es dahin gebracht hätten, daß fie befungen wurden, 
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ja fogar die Priefter waren umgefommen. So faßt man es gewöhn: 
lich, allein V. 63 u. 64 zeigen zu beutlih, daß eine allgemeine 
Niederlage fkattgefunden hatte, in der die jungen Minner, die Jungs 
feauen, die Priefter und die Mittwen gefallen waren, fo daß es weder 
Heirathsluſtige noch Wittwen gab; die Jungfrauen Eonnten alfo von 
ſelbſt nicht befungen werden, und bie Wittwen Eonnten nicht trauern, 
weil es Eeine gab, fie waren mit gemordet. So ift Sinn, Zufammen= 
hang und Parallelismus vorhanden, fo daß man den Zert nicht zu 
verändern braudt, wie Schnurrer und Gefenius nad) der LXX 
und Vulg.: fie Elagten nicht, wollen; denn Erſterer nimmt ybaırT 
als Praeter. Hoph. von 553 Elagen: ejulare factae sunt, i. e: eju- 
larunt (2), und nach derſelben Wurzel will Leterer punctiven a1, 
was auch defectiv Ser. 42, 2 vorkommt, wonach der Sinn wäre: vor 
Schrecken und allgemeiner Verwirrung hatten fie Eeine Zeit zum: Klagen, 
— was weder in den Sinn noch Zufammenhang der Stelle paßt. 
Es ift jene Niederlage gemeint, wo die Feinde die Bundeslade erober- 
ten. — V. 65—72. Die Bundeslade ift in feindliche Hände ge= 
rathen, darüber erwacht Sehovah wie aus dem Schlafe, Ephraim ver— 
werfend und Juda erwählend, wodurch das ganze Fand eine andere 
Einrichtung erhält. Schovah wendet fih von Silo auf den Zion, und 
giebt Juda den ausgezeichnetften König in David. Gewiß eine Anz 
fpielung auf. die Streitigkeiten zwifhen Juda und Samarien beim 
zweiten QIempelbaue; denn daß fi) Sehovah von Silo wegmwandte, 
dadurch war Samarien des Nechtes verluftig worden, an diefem Baue 
Antheil nehmen zu können, und mit David war die Bundeslade auf 
den Zion gefommen, mithin mußte der Dichter fein Lied mit David 
nothwendiger Weife fchließen. Doc es ermwachte) Fut. convers., 
die Kataſtrophe befchreibend, vgl. Pf. 107, 6. 737, arab. —* med. Je, 


L 
fiegen,, übermwältigen, Hithpa. befiegt, überwältigt fein, werden, vergl. 
Sef. 28,1. Wie — — — Übermältigt] muß mit ©. 66 ver- 


bunden werden, der auf die errungenen Siege Juda’s unter Samuel, 
Saul und David über die Philiftier nad) der Eroberung der Bundes: 
lade anfpielt, wodurch ſich der Dichter einen Uebergang zu David 
bahnt, — DB. 67. Sofeph’s Zelt = Haus] den Sig zu Silo im 
Neihe Joſeph's, Israel's, das Zehn Stämmereih, eine zu deutliche 
Anfpielung auf die Zeiten nad) der Trennung des Weiche. Ephraim, 
in dem Silo lag, hatte e8 hauptfächlich verfhuldet, daß ſich Jehovah 
nach Juda wandte, und außerdem war er der mädhtigite Stamm des 
nördlihen Reichs. — DB. 69. 5527 als Neutr. plur.: excelsa, die 
höhern Negionen, Himmelshöhen, vgl. Pf. 7, 8. So feſt und un: 
wandelbar der Himmel und die Erde, eben fo ift das zionitifche Heilige 


thum befhaffen, für ewige Zeiten fortbeftehend. — 3. 70. 5832 
Viehhuͤrde, von ðXdDS einſchließen, — mas ‚weiter erklaͤrt wird in 


— 3. 71. mb lactantes, Ziegen und Schafe, hier wohl mehr die 
Mutter» oder Mitchfchafe, welche die beften find und die meiſte Sorg: 
falt verdienen, von >Y lactare. Hinter den Schafen weg] 
sc. führte er ihn. David war Hirt und follte nun ein größerer Hirt 
werden, indem er Völker weiden follte, ihm angemeffener! denn er 
wird auch diefe fo gut meiden und pflegen wie feine Heerden. Jacob 
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und Is ra el fichen auch hier einander entgegen. — 3. 72, 6 
weidete — regierte fie nach feiner Redlichkeit und Einfiht, Der 
Dichter muß alfo lange nach David gelebt haben. ' 


; Neunundfiebenzigfter Pfalm, 


1. Str. V. 1—4. SIerufalem wird von Heiden theilweile ver- 
wüftet, der Zempel entweiht, das Volk gemordet und unbeerdigt ge: 
laſſen, und Israel zum Hohn und Spott der Nachbarftaaten, Sn 
dein Erbe] in Palsftina. NO untein fein, werden, Pi. unten 
machen, entweihen. "3 Haufe, Ruine, Schutt, von 79 umgekehrt, 
Erumm, verdorben fein, werden. Sie verwüfteten] eigentl. fie 
fegten = derwandelten Serufalem in Schutt Nebu— 
cadnezat eroberte ca. 599 v. Chr. Serufalem, plünderte den Tempel 
und verfchnitt alle Geräthe deffelben, wodurch dieſer, fehon durch das 
Eindringen von Heiden, entweiht wurde, und führte die Bewohner 
Jeruſalem's, das geringe Volk ausgenommen, als Gefangene nad 
Babel, vgl. B. 11 und 2 Reg. 24, 3 ff. — 3.2. m53> der 
Leihnam, fowohl von Menfhen wie von Thieren, ſteht haufig 
collectiv, von 523 Eraftlos werden, fallen Den Thieren des 
Landes] den aasfreffenden Thieren Paläftina’s, vgl. Pf. 50, 10. Cine 
ſchmaͤhliche Strafe in den Augen der Juden! Serufalem wurde damals 
bis zur perfönlihen Ankunft Nebucadnezar's belagert, wo natuͤrlicher 
Weiſe Kämpfe vorfielen, Juden blieben und von den Heiden unbeerdigt 
gelaffen wurden. Als Nebucadnezar angefommen war, begab fich 
Sojahin mit feinem Hofftaate in deſſen Lager, wurde aber gefangen 
genommen und nach Babel abgeführt. — 2. 3. "ap beerdigen, bes 
graben. Es fcheint, als ob die Juden einen Ausfall gemacht und 
eine fehr große Niederlage erlitten hätten, Das Blut floß wie Waſſer— 
baͤche! Die Menge der Gebliebenen Eonnten fie nicht beerdigen und die 
Heiden thaten es nicht. — V. 4. Woͤrtlich Pf. 44, 14, nur daf für 
aasırz dort geleſen wird, fo daß es fcheint, als ob jene Stelle 
aus unferm Liede entlehnt worden wäre; denn die unfrige ift zuver— 
läffig urfprünglic und Acht, während fie dort in einem ganz andern 
Zufammenhange erfcheint, und wie wir gefehen haben, ift jener Pſalm 
auch jüngern Urfprunges als der unfrige. \ 

U. Ste. V. 5—13. Bitten an Jehovah um Sündenvergebung 
und Hülfe, feinen Zorn lieber gegen bie Seinde zu wenden und bie 
Juden an biefen zu rächen. — V. 6 u. 7 faft wörtlich in Ser. 10, 25, 
woraus noch nicht folgt, daß unfer Dichter lange nad) Jeremia gelebt 
und deffen Orakel gelefen haben müffe, wogegen ich behaupten möchte, 
daß Jeremia der Dichter unfers Pfalms fei, da deffen Inhalt fo deut 
lich auf diefes Propheten Zeitalter hinzeigt, weshalb es auch irrig iſt, 
wenn Hisig dieſes und das folgende Lied in die makkabaͤiſchen Zeiten 
verweift, wogegen ſchon die Gefchichte des Kanon flreitet, zumal da 
2.3 in Matt. 7, 17 als aus einem alten Liede citirt wird. — 
®.6. Auf Heiden] in der Stelle des Seremia lieft man x für 
OR, was ſich auch wirklich in 15 Codd. Kenniec, und in einem Cod. 
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Erfurt. vorfindet, und da es beffer in den Sinn und Zufammenhang 
paßt, fo trage ich kein Bedenken, es aufzunehmen. Diefe Stimmung 
der Suden gegen die Heiden paßt fehe gut zu der angegebenen hifter. 
Beziehung; denn die Juden mußten nach ihr bereits viel Hartes erlebt 
haben. — V. 7. Für Dar fleht in Serem. 10, 25, in 16 Codd. 
Kennie. und in mehrern von de Roffi der Plur. sbaR, was ſich 
audy in dev LXX, Vulg., Syr. u. Chald. überfegt vorfindet und auch 
beffer zum folgenden Versgliede paßt. m Wohnung, Weide, Aue, 
‚von 7 wohnen, ſchoͤn, Lieblid, fein, bezeichnet hier das fchöne und 
liebliche Paläftina, in welchem fih Israel wie eine Heerde auf der 
lieblichen Weide gelagert hatte. — V. 8. DYERT sc. Din der 
feühern Tage — der Vorzeit BVerfhuldungen laß uns jet 
nicht mehr büßen, fondern begnadige ung, Andere nach Deu:. 10, 10: 
der Borfahren Sünden, — was follen denn diefe hier? Laß 
— — — treffen] vgl. Pf. 59, 11, obgleich wir es nicht verdient 
haben. — B. 9. Aa77sy um der Sache willen — wegen. 
Vergieb 1] eigentl. dede auf unfre Sünden sc. deine Gnade, 
Um — — millen] weil du Sehovah bift, Gegenfag zu den 
Heiden. und dem Gögendienfte. — V. 10. Derfelbe Beweggrund: Ses 
hovah fol ſich den Heiden als den-Allmächtigen zeigen und an ihnen 
das vergoffene Blut der Juden rächen, vgl. Pf. 115, 2. Joel 2, 17. 
— 3, 11. man das Seufzen, die Klage, von PIR feufzen, Elagen. 
Ton der Gefeffelte: ift nad unfrer hiffor. Beziehung der König 
Sojahin mit‘ feinem Hofſtaate und dem vorzüglichften Theile feiner 
Unterthanen. Ein bloßes Bild des höchften Unglüds, der größten 
Hülftofigkeit hier annehmen zu wollen, ift nad) dem Sinne und Zus 
fammenhange des Liedes rein unmöglich und unzulaffig. my übrig 
fein, Hiph. übrig bleiben laffen, bie = erhalten. Die 
Söhne des Sterbens, des Todes] die dem Tode geweiht worden 
find, erhalte fie am Leben. — V. 12. Gieb fiebenfah — — 
in den Bufen] firafe diefe dich Läfternden Frevler fiebenfach härter 
als uns gegenwärtig. In dem weiten Gewande, weldes vorn zuſam— 
mengegürtet einen weiten und faltenveichen Bufen bildete, pflegte der 
Morgenländer allerlei geringere Gegenflände zu tragen, vgl. Ruth 3, 15. 
Ser. 32, 18. Luc. 6, 38, und in diefem’ follen die Feinde auch ihre 
Strafe als eine Laft zu tragen befommen. Man pflegt hierbei an 
einen Religiongkrieg, ja wohl gar an Antiohus Epiphanes zu denken, 
um des Pfalms nacherilifhe Entftehungszeit herauszubringen (!). Es 
find die Verhöhnungen der den Feinden verbündeten Völkerfchaften gegen 
die Suden [der Edomiten, Moabiten 2c.] gemeint. — 2. 13. Serufalem 
war alfo noch nicht gänzlich zerflört worden, weil unfer Dichter fonft 
nicht fo hätte veden Eönnen. 


Acht zigſter Pfalm 


L. Ste. B. 2 — 4 Bitte um Wiederherſtellung des juͤdiſchen 
Staates. 373 führen, leiten. Sofeph] Sehovah möchte ganz Israel 
wieder herftellen; denn Israel, das nördliche Reich, lebte bereits im 
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Grile, und danach hatte das Reich Juda bei der gegenwärtiae 

lagerung Jeruſalem's durch Nebucadnezar kein — — 
erwarten, wie auch der Ausgang der Sache in Pf. 79 uns sel 
hat. Daher ſtammt diefer ganz natürliche Wunſch, da von "einer 
gegenwärtig noch flattfindenden Vereinigung beider. Reiche, woraus 
Mehrere das nacherilifhe Zeitalter unfers Liedes haben folgen wollen 
nad dem Sinne und Zufammenhange des Ganzen feine Rede fein 
£ann, und eben fo wenig iſt unfer Dichter ein Samariter (Ephraimit) 
Desgleichen ift auch jene Anfiht unhaltbar, nach der die Namen So: 
feph und Benjamin bloße poetifche alte Namen fein follen, fi) 
berufend auf Pf. 77, 16. St, 11, welche Stellen jedoch für die 
unftige nichts bemeifen, meil in ihnen von der Ausführung aug 


Aegypten die Nede ift, ein ganz anderer Sinn und Sufammendang 


fattfindet. Der Dichter wänfht, Iehovah möchte das Reich Zuda 
nit nur erhalten, fondern auch beide Neiche in ihrer frühen Ver: 
einigung wieder herftellen, damit fie den Feinden Widerjtand Leiften 
Eönnten. Der thront ı.] auf den Trägern der Gottheit, weshalb 
auch die Cherub’S als Symbole derfelben auf der Bundestade dargeftellt 
waren; jedoch ift hier nicht die Bundeslade, fondern der bimmlifche 
Thron Jehovah's gemeint, der ebenfalls von Cherub’S getragen wurde, 
vergl. zu Pf. 18, 11. Ezech. Kap. 1. Sr mit dem Accuf. conftruivt: 
etwas bewohnen, auf dem Orte, wo die Cherub's find, thronen 
vergl. zu Di. 22, 4. Erfheine] se. mit Hülfe, in einer herr, 
lichen Zheophanie, dgl. Pf. 50, 2. 94,1. — 2.3. Ephraim, 
Benjamin und Manaffe] iſt hier keine bloß willkürlich = poetifche 
Nennung diefer Stämme, fondern der Sinn ift: vette das nördliche 


Reich Israel aus dem Epile, und fende uns Benjaminiten, dem. 


Reiche Zuda, mit jenem wieder vereinigt, deine Hülfe gegen unfte 
gemeinfchaftlichen Feinde. Hieraus geht zugleich hervor, daß zur Zeit 
unfers. Dichters diefe zwei Reihe nicht vereinigt waren, fondern 
daß man vielmehr vereinigt und gerettet zu werden wünfchte, um 
gemeinfchaftlich gegen den gemeinfchaftlichen Seind zu wirken, und da 
ſchon unter Jojakim Judäer in das Exil abgeführt wurden, fo ift diefer 
Wunſch unfers Dichters: daß Gott ganz Israel von diefem Feinde 
befreien und in feiner alten Verfafjung wieder herftellen möchte, mehr 
als natürlih. ine Anfpielung auf Num. 2, 18—24 liegt wohl 
nit in unſrer Stelle. Komm — — Hülfe] bezieht ſich jedenfalls 
auf die Gegenwart und zeigt deutlich, daß noch viele Juden in Palaͤ⸗ 
ſtina lebten, das Reich Juda noch beſtand, zu deſſen Rettung aber 
die vorhin Genannten aus dem Exile zuruͤckkehren mußten. — V. 4. 
Angabe des Geſammtinhaltes des Liedes. Laß leuchten] ſei uns 
gnaͤbig und ſende uns Huͤlfe. mars kann hier nur bedeuten: 
ſtelle uns wieder her se. in unferm fruͤhern mächtigen Zuſtande, 
wo alle Reiche und Völker vor Israel bebten, vgl. Pf. 60, 3, und 
niht: „führe uns zurüd se. aus dem Erile.” Der Dichter 
fpriht im Namen der ganzen Nation, der an= und abweſenden Juden. 
Daß — — werden] ı ilt Var relativ. 

1. Str. B. 5—8. Ausführlihere Schilderung der Leiden des 
Volkes. Gott der Schaaren] vgl. Pf. 59, 6. Es iſt nicht 
nöthig, vor Schaaren noch ein DR zu ergangen; denn alle drei 
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Benennungen flehen im Bo. Zuͤrnſt du] eigentl. rauchſt du, 
vgl. Pf. 74,1, wo — dabeiſteht, es kann aber auch ohne dieſes: 
zuͤrnen bedeuten. — 8. 6. Tpränen- Brot] Brot, das unter 
beftändigen Thraͤnen genoffen wird, ein Bild der größten Reiden, der 
höchften Noth und Angft in diefer Belagerungszeit, vgl. Pf. 42, 4. 
Hiph. "PVT trinken Laffen, den Trank darreihen, ge 
woͤhnlich dem Accuſ. confte., hier aber mit 3 der Sache, das man 
hier aber. auch recht gut unter Thranen auffaffen kann, fo daß 
das legte Verswort der Accuſ. fein würde. Wrau iſt ein Maaß trods 
ner und flüffiger Dinge, vgl. Sef. 40, 12, mwahrfcheintich ein Deitttheil 
eines Ganzen, da jedoch in unfrer Stelle von Thranen die Rede ift, 
fo überfegt man e8 am Bellen duch: Becher As Adverb. mit 
‚Ergänzung eines 2 „‚dreifah,” wie man gewollt hat, kann man e6 
aber nicht auffaffen, weil dies gegen den Sinn der Stelle, gegen die 
Conſtruction des Verbi fein würde. Zu bemerken ift noch, daß der 
Artikel vor diefem Subſt. ausgefallen ift, wie bei az 2. 10. — 
B.7. 772 Gegenſtand des Streites, Zankapfel, Steeitziel. Diejenigen, 
welche diefes Lied in die makkabäifchen Zeiten verfegen, beziehen dieſes 
auf die griechifchen Aegyptier und Syrer, die fih um den Befig Pas 
laftina’s ſtritten, allein aus diefen Zeiten befiken wir Feine Pfalmen, 
und deshalb beziehen e8 Andere auf die Affyrer und Babplonier einer 
und Aegyptier andererfeitS, was aber etwas zu weit hergeholt und 
gezwungen ifl. Daher verftehe ich es von dem Streite, welchen. bie 
Belagerer Serufalem’s unter fih führten und fich höhnend unter ein= 
ander berathfchlagten, wie und was fie bei Serufalem’s Plünderung 
rauben und den Juden Alles zufügen wollten, wozu auch das zweite 
Dersglied paßt. Hieraus erhellt aber auch zugleih, daß unfer Lied 
etwas älter ift als Pf. 79, fo daß diefer vor und jenes nad) Seru= 
falem’s damaliger Eroberung gedichtet worden wäre. Unfrer Na cd: 
baren] aller derer, welche Serufalem mitbelagerten, vgl. Pf. 79, 4. 
Schon dies kann man nicht gut auf Affyrien und Aegypten beziehen; 
denn Palaftina’s nächfte Völkerfchaften hatten fich aus Haß und Rache, 
der früheren Bedrüdungen von Seiten der Juden wegen, mit Affyrien 
zu diefer Vernichtung verbunden. Wielleiht waren fie auch wohl aus 
politifchen Verhältniffen mehr dazu gezwungen und ergriffen diefe Ge— 
legenheit gern. Auch diefes Versglied hat Mendelsfohn ausgelaffen. 
Der Sinn: der Eine will und verlangt die Eoftbarfte Beute und der 
Andere, ein jeder will fie haben. nd ift hier eben fo wenig uͤber— 
flüffig wie in Pf. 58, 8. 

U. Ste. V. 9— 20. Bitte an Jehovah um Hälfe: Jsrael in 
feinem urfprünglichen Zuftande wieder heuzuftellen. vo; don Gewaͤchſen 
geſagt: herausheben, um es weiter zu verpflanzen, heraus 
reißen, vol. Hiob 19, 10. Einen Weinftod] das Volk Israel, 
vote der Weinberg in &ef. Kap. 5. Ezech Kap. 17. Heiden] bie 
Bewohner Canaan's. — DB. 10. 739 wenden, Pi. wenden 
maden, fortfchaffen, aufräumen, Raum mahen, vol. 
Genes. 24, 31. Levit. 14, 36. Hiph. ÖIgT Wurzel fhlagen, 
abgeleitetes Verb. von U Wurzel, was hier noch zur Verſtaͤrkung 
des Gedanfens dabeiſteht. Der Sinn: Sehovah vertrieb die Canaaniten, 

U. 28 
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damit das ans Aegypten herangezogene Israel darin wohnen konnte 
B. 11. 339 der Aft, Zweig, die Rebe des Weinſtockes In 
feine — — Cedern Gottes] fie wuchfen wie Cedern empor, al 
05 fie in den Himmel wachfen wollten, d. h. die Israeliten vermehrten 
fih in Cangan ſehr flart und wurden mächtig, was im Folgenden 
weiter befchrieben wird, vgl. Pf. 36, 7. Wie aber fland es jegt mir 
Israel? — 3. 12. Ep eigentl. das, was man’ abfchneidet: der 
Zweig, die Ranke, Rebe, von "Ep abfchneiden. Pz7 eigentf, 

das Saugende, befonderd von jungen Gemwächfen gefagt, die aus 
einem Stamme hervorfchieben und an demfelben gleichfam faugen, 
ihre Keimkräfte von ihm entlehnen: Sproffe, Sprößling, von 
727 faugen, vgl. Pf. 8, 3. Meer — Strom] das mittelländifghe 
Meer, der Euphrat, ift die Angabe des jüdifchen Staates unter David 
und Salomo. — V. 13. Gegenfas zum Vorhergehenden: ber jegige 
Zuftand des jüdifchen Staates. Seine Mauern) die des Wein: 
berges, der Israeliten. Ein jeder Voruͤberziehende depfluͤckt und ber 
tupft gegenwärtig diefen Weinberg! IR pflüden, zerpflüden, 
die Neben des Meinflodes beim Pflüden zerreißen, nad) unferm Zu: 
fammenhange. — V. 14. 0942 Ünas Aey. zernagen, verwülten, zer: 
freſſen, arab. —* toto ore valide momordit, i. e. dentibus 


discerpendo vastavit, doc) dergleichen Quadrilitterae finden ſich Haupt: 
fählich erft in den fpatern Schriften. im das wilde Schwein, der 
Eber. r7 ein fchattiger Drt, der Wald. Aus dem Walde] der 
aus dem Walde kommt. Unter dem 9 suspensum und dem große 
gefchriebenen > in V. 16 fuchten die Juden etwas Moyfteriöfes, vgl. 
Buxtorf. Tiber. c. 16. p. 172. Unter dem Waldeber, den man 
gewöhnlich für ein bloßes Bild hält, fo daß das liebe Ungefähr nad) 
unferm Liede Palaͤſtina verwuͤſtet!! verftehe ich mit Kaifer die Affyrer 
und Babplonier und die mit diefen verbündeten Eleinern Voͤlkerſchaften: 
Edomiten, Moabiten ıc., vgl. V. 2—8. 15— 20, und fhon die 
alten jüdifhen Ausleger und Theodoret verftanden darunter den 
Nebucadnezar; denn zu deutlich zeigt dee Waldeber eine Haupt: 
perfon an, da das Wild des Feldes im zweiten Gliede eine Mehr— 
zahl — die Eriegerifchen WVölkerfchaften — anzeige. — 2. 15 u. 16. 
723 verwandt mit > feftftellen, feßen, [hügen, erhalten, 


wie arab. — bededen, befhügen. Higig, Ewald u. A. 
halten unfte Form für ein Subfl.: Segling se [baue nad) ihm 
(B. 15), obgleich es gezwungen ift und dadurch das Verb. fehlte. 
Daher halte ih fie mit Winer (Lexie.) und Gefenius Lhgb. 
©. 365 für den Imperat. mit 7 parag.; denn der Imperat. kann 
aud ein Patach annehmen, wie >35 wälze, Pf. 119, 22, AS 
flude, Num. 22, 6, den au LXX u. Vulg. ausdrüden, dagegen 
Chald., Syr. und die Rabbinen das Subft. Den Sohn] das Volk 
Israel, hängt noch von 759 ab, da die Verba des Bedeckens mit 5% 
conftruirt werden Finnen, um durch das Bedecken etwas zu ſchuͤtzen. 
Nach And., die diefes für Fein Verb. anerkennen wollen, hängt es 
ebenfalls no von ps ®. 15 ab. Zehovah follte Israel's jegige Lage 
betrachten und ihm heifen, vgt. Hof. 11, 1. And. verflehen unter 
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dem Sohne „ben Setzling,“ was aber — zu V. 18 paßt. — 
8, 17.998 brennen, verbrennen. Verbrannt ift er] der Meine 
ſtock, Isracel. Sie kom men um] die Jsraeliten. — V. 18. Ueber 
den Mann] collectiv: das Volk Zsrael, und eben fo der Mens 
fhenfohn: fhüge dein Volk, das du die durch beine Rechte = 
Macht erworben und gepflanzt haft. Oder follte unter diefem Singul, 
nicht der judäifche König zu verftehen fein? Dal. Pf. 144, 8 Hups 
feld verfteht: das Werk deiner Hände, darunter. — B. 19, 
So wollen wir niht ı«] 2 il bier. eigentl. Vav convers. fo 
Es reden und flehen alfe Israeliten, oder vielmehr der Dichter in 
deren Namen; denn der jüdifhe Staat mar au Hoͤchſte erfchöpft 
und ermattet. 


Ginundadtzisfter Pſalm. 


I. Str. V. 2—6. Aufforderung zur Feier eines Feſtes, melches 
Jehovah in den alten Zeiten für Israel eingefegt hat, Unfrer 
Stärke] der das Heil unfrer Stärke ift, vgl. Pf. 46, 2. In diefem 
Morte "739 ift bereits dag kurze u mit 7 gefchrieben worden, was nur 
in den fpätern Schriften geſchieht. — V. 3. Und ſchlagt die 
Paukel eigentl. gebt eine Stimme der Pauke; denn man 
muß hier. Dip ergänzen, womit jn2 öfters zufammengefegt wird, vgl. 
Pi. 104, 12, da die Bedeutung des gi Paukenſchall“ noch 
erwieſen werden müßte. Die liebliche Either] welche einen lieb» 
lihen Zon hervorbringt; vgl, zu Pf. 33, 2. — DB. 4. pn mit le >41) 
verbunden: in die Pofaune floßen, ift hier mit dem Aceuf, con: 
ftruiet worden, vgl. Soel 2, 1. Hof. 5, 8, wiewohl es auch "E jr} 
beißen Eann, vgl. Zach. 9, 14. Ezech. 7, 14. 33, 3. wWın der Neu 
mond, der gewöhnlich als Feſt gefeiert ward, an welchem bie heiligen 
Trompeten geblafen wurden, Num. 10, 10, und nad ben folgenden 
Morten zu urtheilen, haben wir in unfeer "Stelle den Neumond. des 
7. Monats zu verſtehen, da an ihm Ruhetag und Trompetenſchall 
war, weshalb er auch in Levit. 23, 24 ſchlechtweg mann ge⸗ 
nannt wird, und fo hat es auch ſchon der Chald. aufgefaßt. Nah 
de Wette ift der Neumond des Monates Abib als en 
zum Paſſah zu verftehen. mo der Vollmond, folte na 
48 Codd. Kennic. und Prov. T; 20: eigentlich gefchrieben fein NOD, 
doch & it in unfrer Stelle in 7 übergegangen, und. auch feine — 
tung hat das Wort nach dem Syriſchen erhalten; denn von den He— 
braͤern wiſſen wir es nicht beſtimmt, ob fie, mie andere aſiatiſche 
Voͤlker, z. B. die Indier, jeden Vollmond feſtlich begangen haben. 
Doch fo viel wiffen wir gewiß, daß das Paſſah- und. Laubhüttenfeit 
auf. den Vollmond fielen, und. da diefer nad der Syr. Vers. 1 Reg. 
12%, 3%: 2 Chron. 7, 10: in Beziehung auf das Laubhüttenfeft, das 
auf ben Vollmond des 7. Monats fiel, und genannt wird, fo ift 8 
nicht unwahrfcheinlich, daß wir denfelben auch in unfrer Stelle zu ver⸗ 
ſtehen haben, fo. daß danach der Neumond.ebenfalls der — 
diefes Monats var⸗ ‚. zumal da das Laubhüttenfeft ur Chron 5,8 
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und bei den Talmudiſten ſchlechtweg Ar Feſt genannt wird De 
Wette mA, verſtehen das Paſſah darunter, wegen 6 7, wo 
vom Auszuge aus Aegypten die Rede fei, jedoch ijt diefer ſchon laͤngſt 
voruͤber, ſo daß es ſich auf das in der Wuͤſte Geſchehene beziehen 
muß, und zwar auf Jofeph und nicht auf Got. — ©. 5, Nein) 
ſolch es, d. d. das Feſtfeiern, welche Gefegerfüllung Gott von Israel 
verlangen kann. — V. 6. Jo ſephl] ganz Istael, welches bei den 
ſpaͤtern Schriftſtellern vorzugsweiſe ſo genannt wird. Die Schreibart 
diefes Namens neh, nad) dem Hiph. nos addidit, iſt Hier auf: 
fallend, jedoch etymologifch richtig, die aber nur im einer Zeit vor 
kommen Eonnte, wo man die breitere und volle Ausfprache liebte, alfo 
in ber fpätern Zeit. "Die folgenden Worte zeigen eine Vergangenheit 
an: bei feinem Ausziehen — als er aus zog, — wir 
denn? — Gewöhnlic, faßt man in diefen zwei erſten Gliedern Sehovah 
als Subj., und im dritten Gliede willkürlich als Subj. Jofeph, obgleich 
man in allen drei Gliedern nur ein und daffelde Subj. ſtatuiren darf, 
fobald man keine Härten hervorzurufen beabfichtigt, da ein gewaltfames 
Zerreißen des Verſes, das legte Glied zum Folgenden ziehend, ganz 
unftatthaft if. Der Auszug aus Aegypten wird bier als bereits ver: 
‚gangen bargeftellt, fo daß fih unfer Vers nur auf das in der Wuͤſte 
Geſchehene beziehen kann, und wenn nun auch die Gefege erſt nad) 
dem Auszuge aus Aegypten, am Sinai gegeben wurden, diefe Geſetz— 
gebung mehr der Sage angehört, in dem Sinne: daß die Gefege in 
jener Deit gegeben worden wären, da Mofe den Ssraeliten auch ſchon 
in Aegypten Geſetze gegeben hat, fo geht doch aus dem Ganzen deut⸗ 
lich hervor, daB man den ganzen Vers nur von Sofeph verftehen 
kann; denn ‘die Verba der Bewegung können auch mit 59 com: 
ſtruirt werden, fobald das ſich Bewegende höher ift als der Boden, 
fo dag ich hierin noch feine Sprachwidrigkeit erkennen Tann, vergl, 
Gefenius Lhgb. ©. 817 f. Ewald Gr. $. 531. Als Joſeph 
aus zog über das Land, Erdreich Aegyptens hin = aus 
Aegpptenland; denn es gefchah gegen deſſen Willen. So LXX, Vulg,, 
Syr., Aben-Esra, Luther, Geige. And: als Gott mit der 
Det gegen Aegyptenland auszog, Exod. 12. moin Lippe, 
aber auh: Stimme, Sprache, deren Werkzeug die Lippe ift, 
Dies hat man aufgefaßt: „ich hörte die Stimme eines Unbe 
Tannten (in Aegypten noch!) sc. Gottes; denn eine fremde Sprache 
koͤnne es nicht bezeichnen.” And.: — — dies kann nicht mehr in 
Aegypten gefprochen fein, da im Folgenden vom Ungehorfam Israels 
‘in der Wuͤſte die Rede.” And.: „es ift dies die Ankündigung des 
folgenden Orakels, zur Ueberrafchung des Lefers, ift fomit in ber 
Gegenwart aufzufaflen; denn es ift fhön, wenn der Lefer fo unver 
bereitet überrafcht wird (2). And.: ‚es ift von der Sprache der 
Uegyptier zu verjtehen.” And: ‚man muß es vom Drafel Gottes 
verſtehen, das der Dichter‘ hörte, als er diefes Lied fehrieb: wie iſt 
mie? was höre ich für eine Stimme? — Der Dichter ſchweigt und 
läßt Gott reden” ıc. ac. Unfehlbar hängt diefer Sag noch vom Vorher: 
gehenden ab und kann fomit Eeinen neuen Vers beginnen, den man 
ebenfalls nod vom Volke Israel verfichen muß, da das ältere Jorael 
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‚in dem fpätern noch fortlebt ‚fo daß der Dichter, der nach dem Pen: 


tateuche erzählt, hier. recht: gut die 1. pers. Singul. fesen  Eonnte, 
woraus erhellt, daß man diefe Worte nicht von der Gegenwart, fondern 
von der Vergangenheit verſtehen muß; denn 1) fländen alsdann dieſe 
Morte zu abgeriffen da, weil diefer neue Gedanke nicht gut am Ende 
des Verfes ſtehen Eönnte, und 2) war Sehovah den alten SSraeliten 
fein „Unbekannten.“ Das Volk befand ſich nach den folgenden 
Verſen bereits-in der Wuͤſte, und da der Dichter fein Orakel B.7 ff. 
nach dem Pentateuche fingirt, fo muß man danach auch unſre Verfe 
auffaffen. Die LXX uberſetzt: äροο 77 00x &yvw Nxovosv, und 
Vulg.: ‚linguam, quam non noverat (!), audivit (!), fo. daß aus: diefer 
3. Perſon erhellt, daß auch die Vulg. das Volk Israel verftand; je 
doc fcheint fie nicht den Stat. constr., fondern den Accuſ. gelefen zu 
haben, und eben fo die LXX, entweder main Lippe, Stimme, 
Rede, Sprache mit deren Inhalte, sermo, oratio, vgl. Hiob 12, 
20. Proverb. 14, 7.22, 11. 26, 23 u. dgl. m;, oder. nah Knapp 
nad, vergl. ». 45, 3, ganz wie ob. Pf. 64,4. 140, 4. 12. 
Ufo: ich — Joſeph — hörte eine Rede, die — deren Inhalt — 


ich nicht gekannt hatte, d. h. Gott ſprach zu. Israel in der 


Wuͤſte, wie es denſelben bis dahin noch nicht hatte reden hören, Man 
ergänge daher Tun, und biefe Worte beziehen ſich alsdann auf die 
Gefesgebung am Sinai- und auf die Ermahnungen und Nügen des 
Volkes in der Wuͤſte, woraus das folgende Orakel gleichſam einen 


Auszug bildet. Der Sinn: Jehovah befahl Israel jenes Feſtfeiern auf 


dem Auszuge aus Aegypten nah Ganaan, und ſprach damals eine 
Sprache zu demfelben, wie es ihn noch nicht hatte reden hören, — was 
auch nach dem Pentateuche hiſtoriſch richtig ift, und Einiges aus jenen ; 
Meden Jehovah's referirt nun das folgende Orakel. 


1. Ste. ®. 7— 17. Jehovah beabfichtigte duch feine Gefeg- 
gebung und feine Wohlthaten Israel's Heil, allein e8 war ungehorſam 
und widerfpenftig, und hierdurch will unſer Dichfer feine Zeitgenoffen 
zur; Öefeglichkeit ermahnen. >39 die Laft, von 530 auf den Schul 
tern tragen. Seine Säultern] Israel's, das ic) aus der aͤgypti⸗ 
ſchen Dienftbarkeit befreite, 777 der Korb, Laſt korb, Laft: 
sefhirr. Seine Hände gehen vorüber vor — fie wurden 
frei: davon, brauchten ihn nicht mehr zu tragen, vgl, Exod. Kap. 5 u. 6.— 
D. 8 In der Hülle des Donners] in der Donnerwolfe; denn 
Jehovah erfcheint im Donnerwetter, vgl. Exod. 14, 19. 24, da in 
unſrer Stelle noch von Aegypten die Rede ift, fo daß man fie nicht 
„allgemein auffaffen ann, vgl. Pf: 77, 17—19. Am Hader 
MWaffer] vol. Num. 20, 1—12. Exod. 17, 2 f. „Ein Waffer 
Meribah” muß erft noch geographifch nachgemwiefen werden, zumal da 
hier nur auf Israel's Murren des Waffermangels wegen angefpielt 
worden ift. Jehovah prüft erſt Israel’ Treue und gewährt alsdann 
deffen Bitten, ein Zeichen der Größe der Gottheit! — B. 9 u. 10. 
Laß — ermahnen] 7 iff eigentlich Vav relat. fo daf, vergl. 
Pf. 50, 7. ON iſt hier ——— wenn du hörtefi = 
möchteft dr doch hören. — V. 10 faft wörtlih aus Exod. 20, 3 ff.-— 
2. 11. gay ber did) geführt, Der Artikel ſteht hier auf eine 
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ungewöhnliche Art, was aber bei einem Partie. mit dem Suff. vg 
Accuſ. gefchehen darf, fobald es Lofe verbunden am ſich ſchon verfkändlig 
iſt und das folgende Wort mit einer Präpof. beginnt, fo daß da 
Artikel mehr das nahdrüdliche Demonftrativum ft, und das Suff. das 
dem Partic. untergeordnete Object bezeichnet, vergl. Pf. 103, 4 
Ewald Gr. $. 497 u. 501. Thue auf den Mund] wünfge 
und bitte noch fo viel, ich will dich erhören und es dir gewähren, 
Hierunter fann man nur, im Vergleich mit V. 17, den Ueberfluß der 
goͤttl. Wohtthaten, nicht aber mit Schnurrer dissertt. p. 158 Zsrarfz 
Begierigfein nad) dem goͤttl. Gefege verftehen; ‘denn dies würde, ganz 
adgefehen von dem fehwierigen Sprachgebrauche, gar nicht mit dem 
übrigen Inhalte und Zufammenhange ‘des Liedes übereinftimmen, — 
®. 12 u. 13. Aber anſtatt ſich der -göttl. Wohlthaten wuͤrdig zu 
machen, handelte Israel ſtarrſinnig, fo daß ich es feinem eignen 
Schickſale überließ. Auf meine Stimme] auf das, was ich ihm 
befahl und wom’t ich es ermahnte zur Begründung feines Wohle 
mau mit S confte.: etwas in die Gewalt eines Andern übergeben, 
Preis geben einem Gegeriftande, es ihm überlaffen, va. Hiob 8,4, 
MIT Härte, mit 2b verbunden: Härte des Herzens = 
Verftodtheit, Startfinn deſſelben, von Sa hart, feſt fein, arab. 


* malum ‘esse, malum facere. gl. Deut: 29, 18, 19, Sn 


ihren Plänen] fie mögen fortwandeln und fih Strafen zuziehen. 
Es fehlt hier 1:.f0 daß fie wandelten. — ®. 14. Xuffordernder 
Wunſch zur, Neue und Folgſamkeit gegen Gott, mit Hindentung auf 
des Dichters Zeitgenoffen.: 75.0 daß, wenn doc, griech. 2 mit 
dem Optativ, ſteht gewöhnlic mit dem Futur., Prät. oder Impetat 
aber auch mit dem Partic., fofern etwas gewünfcht wird, was in der 
naͤchſten Zukunft gefchehen möchte. — B. 15. >33 Kal ungebr., nie: 
drig din, Hiph. niedrig machen ,: niederbeugen, unterdruͤcken, vergl, 
Pf. 107, 12. IH wollte wenden meine Hand = Madi] 
ich wollte fie ihnen bald unterwerfen. Des Dichters Zeitgenoffen wer: 
den alfo von Feinden bedrängt, die Gott ihnen, wenn fie ihm treu 
ergeben wären, unterwerfen will, jedoch fo konnte Israel nur nad) 
dem Erxile reden. — 3.16. Haffer Jehovah's] Heiden. Sie — 
ihm ſchmeicheln] den Jsraeliten, deren Gnade fie erflehen follten; 
denn Jehovah iſt Israel's unfihtbarer König, vgl. Pf. 18,45. 66, 3, 
Ihre Zeit] der Ssraeliten, fie ſollten alsdann ewiglich beftehen, vgl, 
Pf. 31, 16, nämlih in Macht und Gtüd. — 8. 17. Er fpeifte eg] 
Fut. convers. für Futur. jedoch ein harter Abfprung aus der 1. in bie 
3: Perf. in einer Nede Gottes, vgl. ef. 42, 24. 44, 24. 25, doch 
Fann man im Deutfhen auch die 1. Perf.: ih wollte fie fpek 
fen, fegen, nah Hitzig und er ließ fie effen @) men 
Weizen, von von condivit. Bom Fett des Weizens] von 
fetten, nahrhaftem Weizen, alfo immer nur einen Theil, wie bie 
Präp. 72 anzeigt. Der Sinn: Israel fol in Gluͤck und Ueberfluß 
leben. Vgl. Deut. 32, 13. 14. Bar Honig, befonders das der wilden 
Bienen, was fih in großen Maſſen in Paläftina fand, jedoch nicht 
fo teihlih, daß ganz Israel davon -hätte leben Tonnen. Es ift auch 
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diefes ein bloßes Bild des Ueberfluffes, den Jehovah aus Gnade den 
Söraeliten verleihen will, fobald fie ihm treu blieben, fo daß man 
hierbei an Leinen ,‚Rofinenfyrup oder Dibs’ denken darf; benn 
Meizen und Honig oder Milch und Honig find im X. 3. häufige 
Bilder der größten Fruchtbarkeit Paläftina’s und find gewöhnlich von 
Israel's Treue gegen Jehovah abhängig und bedinge. Der Sinn: 
ſelbſt die Zelfen follen reichlihe Früchte tragen. 


% 


Zweiundachtzigſter Pfalm 


J. Str, V. 1—4 Jehovah erfcheint in der Verfammlung von 
ungerechten Nichtern, wird. denfelben ihre Ungerechtigkeit vorhalten, 
wogegen fie fich aber nicht wertheidigen und techtfeftigen £önnen, und 
deshalb trifft fie die göttl. Strafe. 2%) Part. Niph., den Zuftand des 
Praͤſens bezeichnend: Gott iſt ein Auftretender = tritt auf. 
792, fonft gewoͤhnlich: die Volfsverfammlung, e8 kann aber 
auch eine jede andere Berfammlung bezeichnen. In der Ber 
fammlung Gottes — in einer göttl. Verfammlung, d. h. nicht 
"bloß in einer ſolchen, die Gott felbft veranftaltet, fondern in der auch 
Götter zu ihrem eignen Urtheile um Gott verfammelt find, der Majeſtaͤt 
Sehovah’s gemäß. 8 umfchreibt hier alfo das Adject. vgl. Ewald 
Gr. $. 485. Diefem entfpriht auch das zweite Versglied. Andere 
haben es auf das Volt Israel, als das Volk Gottes bezogen; And. 
auf die Engel, unter denen Gott Gericht halte; noch And. haben bu 
collectiv für ,, Götter” genommen ꝛc. ı., wiewohl feine von allen 
jenen Anfihten zum Folgenden, zum Gefammtinhalte und Zuſammen— 
hange des Liedes ducchgehends paßt und flets eine gewiſſe Unhaltbarkeit 
in ſich felbft offenbart. Der Götter] in ihrer eigenen Mitte fpricht 
ihnen Jehovah ihr wohlverdientes Rechtsurtheil. Unter ob hat 
man gewöhnlich „Engel“ verftanden, was jedoch nicht gut in den 
Bufammenhang paßt, und deshalb haben And. ,, Könige der Erde’ 
darunter verftanden, allein diefe heißen in der Negel 8 Soͤhne 
Gottes, und nach unferm Zufammenhange find nicht bloß Könige, 
fondern Richter der ‚Erde überhaupt gemeint, die unfer Dichter 
‚gleich im Voraus Götter nennt, weil fie dafür gehalten werden follen 
und wollen; denn fie find von Gott eingefegt, müffen den göttl. Willen 
auslegen und danach richten, und infofern kann fie auch kein Anderer 
als Gott. felbft richten, weil fie an feiner Statt: feinen Willen. auf, Erden 
handhaben und ausüben. Die Götter. oder Erdenrichter aber, welche 
unſer Dichter vor Augen hat, thaten gerade das Gegentheil, und des- 
halb Laßt der Dichter Jehovah fie in diefer Beziehung auch  fogleich 
‚anveden und zurechtweilen in — V. 2 ff. Gott ‚hält ihnen ihre Un- 
gerechtigkeit vor, und deshalb vedet hier Gott, wie in Pf. 50,5 ff, 
und der Vorwurf iſt hier derſelbe wie Pf. 58, 3, .wo er heitnifchen 
Richtern gemacht wird, und eben fo auch hier, vol. Einl. Th.1..©. 196 ff. 
Wie lange — — — rihten] daß man hierbei an fein wirkliches 
Orakel zu denken hat, zeigt deutlich die zweite Strophe, wo unfer 


Dichter felbft redet, weshalb man auh DB. 2—A als eine Fiction 


.deffelben nehmen muß, bie er, damit fie den ſtaͤrkſten Nachdruck habe, 
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Jehovah in den Mund Iegt; denn er iſt überzeugt, daß dieſer Zuſtand 
der Ungerechtigkeit im Lande nicht lange mehr dauern Einne, weshalb 
auch Gott gar bald ein Gericht veranſtalten wuͤrde um Recht und 
Gerechtigkeit im Lande wieder herzuſtellen. 8 >22 RI — der Bittende 
kommt mit gefenkten Augen, fobald aber feine Bitte echört wird, fo 
blickt er freudig und zutrauensvoll zu feinem Erhoͤrer auf, und danach 
bedeutet unſre Redensart: Jemandes Angeſicht erheben — 
ihn erheitern, feine Bitte mit Ahtung gegen ihn ex 
hören, vgl. Genes. 32, 21. Mal. 1, 8 9, und hiernach bedeutet 
Dr NYEI einer, der bei Andern in Gunſt und Achtung fleht, vgl. 
2 Reg. 5, 1. Nicht felten fleht aber unſre Nedensart im boͤſen 
Sinne: ungerechter Weiſe Jemanden beguͤnſtigen, par 
teiiſch fein, was ſtets Beſtechungen vorausſetzt, und dieſe Bedeu 
tung wird gewoͤhnlich durch einen angemeſſenen Zuſatz angezeigt, ſo bier, 
vgl. Levit. 19, 15. Hiob 34, 9. Mal. 2, 9. dg.m — B.3u4 
Jehovah weiſt diefe ungerechten Richter darauf hin, was fie als Richter 
eigentlih zu thun: hätten. SI der Arme, Bedürftige, von wa, ent: 
behren, dürftig fein, vgl. Pf. 34, 11. MIET maht gerecht, 
d.h. mat, daß Recht befommt, verfha t Recht 

ihm namlich rechtlich gebührt, TR a 


1. St. 8. 5— 8. Diefe Richter oder Götter verdrehen aber 
das Recht, verfegen das Land dadurch -in eine völlige Zerrüttung, 
Eönnen fich gegen Gott nicht vechtfertigen und wandeln in ihrer Boss 
heit fort, daher verhängt Jehovah über diefe Goͤttermenſchen als Strafe 
— ben. Zod eines gewöhnlichen Menſchen, die groͤßte Demüthigung 
für fiel Hier vedet der Dichter wieder, wie aus der 3, Perfon erhellt, 
fo wie aus V. 8, wodurch das. Vorhergehende, Jehovah's Rede, den 
ſtaͤrkſten Nachdruck erlangt hat, was aber zur größten Mattigkeit und 
Abgeſchmacktheit herabſinkt, fobald man mit de Wette u. X. Jehovah 
auch hier noch reden läßt. 32977 85 ſteht abfolut: fie haben fein 
Wiffen = fiefehen es nit ein, find ohne Einfiht und Ver: 
fland. Gerade weil diefe Richter ganz verbiendet find und das Wahre 
and Nechte nicht mehr zu unterfcheiden wiſſen, gerade deshalb. find fie 
auch unverbeſſerlich. Ir Sinfternig. Der Erde — — mwanfen 
alte] se. durch die Ungerechtigkeit und Schlechtigkeit diefer Richter iſt 
alles Recht und alle Ordnung vernichtet worden, Alles ift in Ver 
wireung und droht mit dem Einfturze, ähnlih Pf. 11,3. 75, 4. 
Man muß dies allgemein, von der ganzen Erde verſtehen und alsdann 
erft fpeciell von Palaͤſtina; denn ein einzelnes Land hat eine Grund: 
feften, fondern die Erde. — B. 6 ift im Zufammenhange mit 
V. 5 u. 7 als caufativ vom Dichter gefprochen. Obgleich diefe Men: 
[hen von Gott mit Anſehen und Würde bekleidet find, fo müffen fie 
dennoch, ihrer Ungerechtigkeit halber, wie gemeine Menfchen fterben. 
And. nehmen diefen Vers als Worte des Höchften Richters — Gottes, 
ironiſch gefprochen, was aber defjenungeachtet matt und für Gott 
ſehr unpafiend if. Söhne Gottes heißen fonft gewöhnlich die 
Engel, aber auch Könige und Richter wurden’ als Stellvertreter Gottes 
auf Erden fo genannt und bei vielen alten Völkern als ſolche verehrt. — 
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B. 7. Yo8 aber, doch. Wie Menfhen] ns8 fleht oft zur Bes 
zeichnung. gewöhnlicher, niedriger Menſchen, des großen Hau⸗ 
fens. Der Sinn: ich glaubte, daß ihr Götter wäret, wofür ihr euch 
ausgabt und als folche verehren ließet, aber ich fehe, dag ihre ebenfalls 
nur Menfchen ſeid und ſterben muͤßt; denn Jehovah ſelbſt hat euch 
dazu verurtheilt. Im Folgenden fällt unſer Dichter aus feiner Schil⸗ 
derung, indem ihm einfällt, daß auch die Fürften vor Gort nicht 
mehr, als die niedrigen Menfchen, gelten; denn auch fie müffen ſter⸗ 
ben, da hört Anfehn und Stand einer Perfon auf. my irgend eiz 
ner. Der Sinn: wie irgend einer der Fürften, oder: wie 
jeder Beamte; doch ift erfteres vorzuziehen. An „die bereits geſtor⸗ 
benen Sürften” ift hier wohl nicht zu denken Bleek und Hup— 
feld: wie einer der menfhligen Fürften @). Ewald ſchlaͤgt 
vor, Au .o, 35 ein — EIER Boͤſer, zu neh⸗ 
men. Kleine Paufe. \ 


V. 8. Bitte und Aufforderung an Gott, als Richter der ganzen 
Erde zu erfcheinen, woraus erhellt, baß das Ganze nur eine Ahnung 
und ein Wunſch unſres Dichters if. m) duch Erbfhaft etwas 
als Eigenthum erhalten, befigen, und deshalb auch wie bie 
Verba des Beſitzens mit dem Xceuf: conſtruirt, wiewohl fih auch die 
Gonftruction mit a Num, 34, 29 findet: etwas duch Erbfhaft 
erlangen und fomit Herr davon fein, vgl. Num. 18, 20. Jud. 
11,2. Der Sinn: Sehovah ift Here der ganzen Erde, und fomit 
auc der Heiden, und nicht bloß der Seraeliten, vgl. Pf. 7, 9. 9, 9, 
wonach man unfren Gedanken vielleicht eben fo auffaffen muß. 


Dreiundahtzigfter Pfalm. 


J. Ste. 8. 2—09. Bitte an Sehovah um Hülfe gegen namhaft 
gemachte Heiden, die fih zur Vertilgung der Juden mit einander ver— 
bunden haben. Dir — — — Ruhe] ſei nicht unthätig bei dem 
Toben unfrer und deiner Feinde. Nicht ſchweige 2.) komm uns 
ſchnell zur Huͤlfe — B. 3. Toben] vgl. Pf. 46, 7. Sie er he⸗ 
ben das Haupt] fie erheben ſich feindlich und drohend gegen uns, 
vgl. Jud. 8, 28. Gefenius: fie werden mädtig, iſt matt umd 
paßt nicht in den Zufammenhang. — V. 4. oay Liftig fein, Hiph. 
liffig maden, liſtig handeln, und fo mit 710 verbunden: cal- 
lida consilia inivit; aͤhnlich Pf. 55, 15. Diser die Gefhüsten, 
Schusgenoffen, von 72% verbergen — ſchirmen. Es find hiermit die 
Israeliten gemeint, denen Sehovah Schuß verheißen und. die durch 
Gottes Nähe im Tempel gleihfam verftedt und befchiemt werben, vol. 
Pſ. 27, 35 denn im Tempel fhüste Sehovah feine Verehrer — 8. 
5. 772 Kal ungebr., Hiph. vertilgen, ausvotten. ALS Vol] eigentl. 
"aus dem Volke, fo daß fie kein Volk mehr find. "5 flieht, weil 
diefe Worte die heidnifchen Feinde reden. — B. 6. m ah eis 


nigen Herzens, für das ſonſt gewöhnlichere mai Ehron. 12, 
38. — B.7 ff. Aufzählung der Feinde. Die Zelte Edom’s) bie 
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in Zelten wohnenden Edomiten, im ©. des todten Meeres oberhalb der 
Müfte Kades, Num. 21, 4. Ssmaeliten] die Nachkommen Se: 
maels, des Sohnes Abraham’s, Genes. 37, 25, die Araber, befonderg 
der Stamm im öftl. und füdl. Arabien, vgl. Neh. 4,1; fie werden 
oft mit den Midianiten verwechfelt, Jud. 8, 22. 24, und werden in 
den fpätern hiftor. Büchern nicht mehr genannt. Mob] jenfeits deg 
Jordan und des todten Meeres, von denen gegen O. die Ammonis 
ter wohnen, vgl. ‚Genes, 19, 33. Nam. 21, 26. 22, 1. Jud. 11,28, 
Hagarener] füdöftlih vom todten Meere, mit denen zu Saul’s eis 
ten die am Oſtufer des Jordan mohnenden Stämme Krieg führten, 
vgl. 1 Ehron. 5, 19 ff., wo fie OIRN37 genannt werden, vgl. 1 Chron, 
5, 10. 19. 20. 11, 38. 27,31: — 8.8. Gebal] wahrfheinlic dag 
y ⸗ 


’ 
‚bergige us — Berg — jenſeits des Jordan, vgl. Bachiene 
Beſchr. Palaͤſtina's 1.1.2. Reland Palaͤſtina S. 82 ff. Nach And, 
650 


iſt es die Stadt Byblus, die noch jetzt bei den Arabern > 


(Dfchible) heißt, vgl. Ezech 27, 9. Michaelis Suppl. ©; 951. 
Amalef] die Amafekiten im Suͤden Paläftina’s an der füdweftl, Seite 
des todten Meeres, Genes. 14, 7. Exod. 17,,8. Jud. 19, 15. Phi: 
Liftäa] im SW. von Paläftina am Mittelmeere, in der Gegend von 
Gaza herauf. Tyrus] im Norden von Paldftina am Mittelmeere 
unterhalb des Ausflufes des Leontes ins Meer, bezeichnet hier Pho- 
nizien. — 8. 9. 75 binden, flechten, Niph, verbunden werben , ſich 
verbinden, .conftr. mit.o9 mit. Jemandem und mit 59 gegen Je— 
mand. Affur] Perfer, die in die Zußtapfen des alten Affyriens traz 
ten, vgl. Esra 6, 22. Einl. Th. L ©. 199. Er iſt = dient zum 
Arm] zur Macht, zum Schuge. Den Söhnen Eoth’s) den Am: 
monitern und Moabitern, ‚vgl. Genes. 19, 37 f. Das letzte Verbum 
ſteht im Pur, weil Affur collectiv zu faffen ift. 

1. Ste. V. 10—19. Bitte an Jehovah, diefe Feinde zu zer 
freuen und zu vertilgen, damit fie Gott erkennen lernten. Wie Mi: 
dian] fprahhgemäß ift hier und im Folgenden nach > das 5 ausyefal: 
ten, vergl. Gefenius Lhgb. ©. 837, jedoch kann man die Verglei: 
‚hung. mit de Wette unbeftimmt faffen. Midian ein Völkerftamm 
‚im peträifchen Arabien, Exod. 2, 15. Num. 31, 2, Jud. 6, 1, der 
längere Zeit eine gewiſſe Oberherrſchaft über Palaͤſtina ausübte, von 
Gideon aber gänzlich befiegt und vernichtet murde, vgl. Jud. Kap. 6 
u. 7. Sabin] ein König der alten Canaaniten, zu Hazor vefidi: 
vend, tyranniſirte mehrere Fahre lang die alten Fsraeliten, wurde aber 
endlich von Debora und Barak befiegt und fein furchtbarer Feld: 
herr Sisra im Schlafe durch die Jael ermordet, vgl. Jud. Kap. 4 
u. 5. Kifon] ein Waldftrom im nördlichen Paläftina, im Stamme 
Sfafhar, der nordweftlic ins Mittelmeer fällt, vgl. Jud. 4, 7. 5, 
21.1 Reg. 18, 40. — 23.11. a3 Mift, Dünger, nad dem arab. 
(694 stercoravit. Endor] lag niht im Stamme Manaffe, fon: 
dern im Stamme Sfafhar jenfeits des Kifon, gegen ND. von Jess 
teel, aber fie gehörte dem Stamme Manaffe, vergl. Sof. 17, 11. 
1 Sam. 28, 7. Wenn Sisra vorhin am Kiſon und hier bei Endor 


beftegt, was im Buche der Richter nicht gefagt wird, fo ift diefes noch 
kein Widerſpruch; denn Endor lag nicht weit entfernt vom Kifon, fo 
daß fich das Schlachtfeld recht gut bis dahin erſtreckt haben Eonnte, da es 
fi Jud. 5, 19 bis nad) Thaanach erſtreckt, das in der Nähe von Endor 
“Tag, und vieleicht. hatte unfer Dichter noch andere hiſtor. Quellen. Die, 
in der Schlacht Gefallenen wurden im Alterthume felten begraben, fo daß 
deren Leichen und Blut ſchmachvoll zu Dünger des Erdbodeng dienten! — 
B.12. Made fie] wozu? giebt V. 14 an; denn hier fheint dem Diche 
ter noch etwas Wichtiges einzufallen, weshalb er abbricht und den Gedans 
fen erſt in B. 14 wieder aufnimmt. Mache fie] die ®. 7—9 ge 
nannten jegigen Feinde Israel's, hauptſaͤchlich Laß aber ihren Fuͤrſten 
und Anführern das Schickſal des Dreb und Seeb zu Theil werden; 
denn dies will gewiß unfer Dichter hier mit dem doppelten Suff. fagen, 
fo daß das Sufl. an: ihre Fürften, nicht, wie de Wette behaups 
tet, :pleonaftifch fleht, da diefe hier die Hauptſache bilden: nicht bloß 
die Heere, fondern- hauptfächlich erſt ihre Feldherren möchten vernichtet 
werden, weil man alsdann jene leicht vernichten Eann. Dreb und 
Seeb waren zwei ‚midianitifche Zeldherren, welche. Gideon. gefangen 
nahm und hinrichten ließ, während Sebah und Zalmuna zwei 
midianitifche Fürften oder Könige waren, welche Gideon ebenfalls 
ſchlug, auf ihrer Flucht gefangen nahm und felbft hinzichtete, vgl. Jud. 
7,25. 8, 5 ff. 37702 ber Öefalbte, Zürfl, von 703 ausgiefen, falben, 
H0.9, 4. — -B. 13. Laßt befegen] in erbfhaftlihen Beſitz neh: 
men, ift im Geifte der Israeliten geſprochen. 5 für uns: wiederum 
ein Pleonasmus!!: und doch hebt es die Nede der Feinde mit Nach— 
drud hervor; denn der Dichter will offenbar hiermit fagen: laßt ung 
den Ssraeliten ihr Erbthum entreißen und es in eignen Befig nehmen, 
fo daß es als erbfchaftliches Eigentum auf unſre Nachkommen fort: 
erbt. Gottes Wohnungen] fpeciell: Serufalem und der Tempel, 
and alsdann allgemein: das ganze Land Paläflina, namentlich dag, 
was die Colonie.nad dem Erile im Befige hatte. — V. 14 nimmt 
den Gedanken in V. 12 wieder auf, 5355 fonft der Wirbelwind, 
Pſ. 77, 19, bier aber das, was vom Wirbelwinde fortgeführt wird, 
der Wirbel.  Diefe unfre jegigen Feinde müffen eben ſo ſchnell vers 
fhwinden und vernichtet werden, wie wenn der Wirbelwind eine leichte 
Sache fortführt, und noch näher erklärt dies das zmeite Glied: wie 
Stoppel vor dem Winde. — ®. 15 u. 16 enthalten eine noch 
weitere Erklärung. ms brennen, flammen, Pi. entzunden. Berge] 
die mit Wald bededt find. Wie Feuer duch Sturmwind angefacht 
einen Wald fchnell verfchlingt, eben fo fchnell mögen unſre Feinde ver- 
nichtet werden. 7970 .eigentl. Zerſt oͤru ng, alsdann der Orfan, der 
erſchuͤttert und plöglich zerflört, von 170 meichen, vernichtet werden, vol. 
Pſ. 73, 19 — V. 17. Sie müflen ſo geftraft werden, daß fie bes 
ſchaͤmt und gedemüthigt dich, Sehovah, als den Allmächtigen bittend 
fuhen und verehrten. — DB. 18 u. 19. Weitere Schilderung des Ges 
danfens in V. 17. 73 fortwährend bis dag — bis auf 
immer. Vergehen] ift nah B.19 Eein gänzliches Vernichten, fons 
dern der Dichter wünfcht den Feinden eine folhe harte Strafe, daß fie 
Gott als Zehovah kennen und verehrten lernten, fi zu Schovah’s Re⸗ 
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ligion bekehrten. ms du, ſteht mit Nachdruck im Gegenfatze zu den 
Heiden und deren Goͤten, und Tau iſt Appoſition zu Jehopah. 


Vierundachtzigſter Pfalm, 


I. Ste. V. 2—4. Schilderung der Sehnfucht des Dichters nad 
Serufalem und dem Tempel. Deine Wohnungen] diefer Plural 
zeigt deutlich auf ein großes Tempelgebäude hin, welches aus mehr. als 
Einem Gebäude beſtand; denn das innere Tempelgebäude war von ganz 
anderer Art und Befchaffenheit: als die daffelbe umgebenden, vgl, Pf 
132, 5. Dieſes Gebäude ſtand alſo noch, mithin muß der Pſalm nod 
vor 588 a. Chr. ,, jedoch nicht Lange vorher, gedichtet worden fein. — 
DB. 3. 909 weiß, blaß werden vor innerm ‚Kummer, Sehnſucht, 
füch heftig wonach fehnen, vgl. zu Pf. 17, 19, fagt aber wonie 
ger aus als das folgende 753 fhmwinden, hinfällig werden, 
aufhören in feinen eigentlichen Beſtandtheilen, deshalb häufig von 
Augen gefagt, die duch das fortwährende Schauen nah Troſt und 
Hülfe ermatten und ihre Sehkraft verfagen, Pf. 69, A, und diefes auf 
den menſchlichen Geiſt uͤbergetragen, der ſich hiernach ſehnt und dadurch 
gleichſam aufgerieben wird: verfhmadten, vgl. Pf. 119, 81. 143, 
7, umd infofern if dies Verbum ganz analog mit dem griech. Teler- 
0301. Worin nun aber dieſe Sehnfucht des geiftigen Berfchmachtens 
befteht, wird durch das folgende 5 angegeben: nhncn nad) deinen 
Borhöfen, woraus Ewald folgert, daß unfer Dichter ein Lale ge: 
wefen fei (2). Doch geht fo viel daraus hervor, daß der Tempel mit 
feinen übrigen Einrichtungen und Gebäuden noch beffand. Die folgen: 
den Worte überfegt und erklärt man: mein Herz und mein Leib 
jauhzen zu dem lebendigen Gott, d. h. vor Sehnſucht 
zu Ehren Gottes (de Wette, Hisig, Ewald u. X.), was we: 
der Elar, noch in den Sinn und Zufammenhang pafjend iſt; denn un: 
fer Dichter iſt betrubt und aus zu großer Betruͤbniß niedergebeugt, und 

“1 


29, arab. gemuit, bebeutet überhaupt: Laut fhreien, fei es 


nun vor. Freude oder vor innerm Schmerz und Kummer, weshalb das 
Pi. 1) preifen, jauch zen, und 2) laut Elagen, feufzen be 
deutet, fo hier, und mit 52 conftruirt: aus Sehnfuht zu Seman: 
dem feufzen, d. h. bittend Elagen, vgl. Pf. 61, 2. Thren. 9, 19, 
und nur fo ift Sinn und Zufammenhang vorhanden, wofür auch V. 
4 fpriht, wo der Dichter fagt, daß Sperlinge und Schwalben gluͤckli⸗ 
her wären ald er. Zum lebendigen Gotte] zu Sehovah, fteht 
im Gegenfage zu den nichts vermögenden, todten Bögen der Heiden, 
unter denen der Dichter jegt leben muß, weshalb auch feine Sehnſucht 
fo groß und unten feine Hoffnung nad Rettung fo zuverfichtlic iſt 
und fein muß. — V. 4. Sehr treffend und vielfagend vergleicht ſich 
bier unfer Dichter mit den Kleinen. Vögeln, welche am Tempel zu Je— 
eufalem niften durften: diefe find glücklicher als er, da fie in der Nähe 
des Ortes feiner großen Sehnfucht find, während er weit entfernt un- 
ter Heiden leben muß. ex jeder Eeine Vogel, fpeciell aber: 


— 
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der Sperling, von “0x zwitſchern, pfeifen, was s fie befonders auf 
das Sperlingsgefhlecht anwenden läßt, nd eigentl, Freiheit, ales 
dann: die Schwalbe, weil diefe befonders ein Freiheit liebendes 
Thierchen und eingekerkert ſchwer zu erhalten iſt, wiewohl ſie auch ihres 
ſchnellen Fluges wegen ſo — worden fein kann; denn die W. "77T 


bedeutet libere fluxit, arab. p Conj. IV. X, leviter eucurrit, wies 


wohl ich hier die erſtere Erklärung vorziehen möchte, da fich auch unfer 
in der Gefangenſchaft lebende Dichter nach dem Tempel und Serufa= 
lem, alfo nad) Freiheit fehnt. And. behaupten, daß diefes Wort nach 
der LXX, Vulg., Syr. u u. Chald. Turteltaube oder wilde Taube 
= =n bedeuten mülffe — vgl. Bochart. Hieroz. U, 590. Mid ae: 
lis Suppl. ©. 477. Geier zu d. ©t. Die Schwalbe und der 
. Storch galten den Alten als heilige Vögel, fo daß man deren Nefter 

überall, felbft an Tempeln und andern heiligen Drten, unangetaftet 
ließ, vgl. Bohart a. a. O, VBaldenaer und Weffeling zu Des 
todot I, 159 u. dgl. m. 7p das Neſt, wahrſcheinlich von deſſen 


Bauen fo benannt, nad) dem arab. G med. Je: formavit, wovon 
alsdann das hebr. Pi. Zap niften, abgeleitet worden ifl.. omas 


die Jungen, befonders die jungen Vögel, von m22 eigentl. zer 


fprengt werden, was man Hauptlaͤchtich nur von dem Zerfprengen 
des Eies beim Auskriechen der Jungen verftehen ann, und alsdann 
bebeutet e8 überhaupt: pullulavit, germinavit, hervorfommen. Die 
Stacheln des zweiten Zempeldaches zur Abhaltung der Vögel fcheint 
der falomonifhe Tempel nicht gehabt zu haben, weil diefe Vögel: als— 
dann nicht gut an demfelben hatten niften £önnen, wiewohl hierauf 
nicht viel ankommt; denn gewiß fanden fih auch am zweiten Tempel 
ſtachelleere Pläschen zum Nijten der Vögel. un ift hier feine „uns 
befiimmte Conjunct., nad) der man mad ergänzen müßte,” aud) 
niht Higig’s: denn fie [hafftihre Sungen zu deinen Altaͤ— 
ven (2), bezieht ſich aber audy nicht auf „Vogel, wie man behauptet 
hat, fondern iſt der Accuſ., fich beziehend auf Neſt; denn nad fegen, 
— hier fo viel als partu edere pullos — kann mit einem doppelten 
Accuſ. verbunden werden, wo wir im Deutfchen eine Prapof. nöthig 
haben, vgl. V. 7. Pf. 21, 7. 88, 9, und danach lauten unfre Worte: 
das — Neft — er fest feine Jungen = in welchem er 
(ein jeder vorhin genannte Vogel) = mwofelbft er feine Jungen 
ausbrütet, hegt, was man alsdann entweder collectiv fafjen oder 
bloß auf die zuleßt genannte Schwalbe beziehen kann, da fi nad 
dem Sufammenhange daffelbe auch vom Sperlinge verfteht. Noch eher 
tönnte man "WR in der Bedeutung: quod, daß nehmen: die 
Schwalbe finvet ein Neft für ſich, daß ſie — — hegt = 


woſelbſt fie hegt, wiewohl jene Erklärung ſprachrichtiger iſtz doch eine 


willkuͤrliche Ergänzung ift hier durchaus nicht angebracht. Bei dei- 
nen Altären] in deren Nähe, nicht aber „an denſelben!“ ift der 
Accuſ. loci, auf die Frage wo? oder man faſſe noch beffer na als 
Prapof., die nit bloß ein Dihtdaranfein, fondern auch das Das 
beifein, in der Nähe, niht weit davon entfernt, bezeichnet, 
vgl. Pf. 16, 11. 140, 4 u. dol., und ift infofern wefentlich verfchieden von 
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3, bad eine unbedingte, unmittelbare Verbindung, Ba 

gleitung einer Sache ausdruͤckt. Oder will man aud) diefes nicht 

nun fo bequeme man fich zu der leichtern und interpretivenden Regaıt 

Kennicott’s TanaEn bei, an deinen Wohnungen —= am 

Tempel, wo alle Schwierigkeiten auf ein Mal aufhören. And. trennen 
dieſe Worte gegen Sinn und Zufammenhang: „der Sperling und 
die Schwalbe finden ein Neft ce, ih — der Dichter — aber 
beine Altäre sc. werde finden.” Was man doc) nicht Alles heraus⸗ 
zuexegeſiren verfieht! Der Sinn: ſelbſt Vögel finden Wohnſtaͤtten an 
deinem Heiligthume, in der Nähe deiner Altäre und nehmen ihre Zus 
fluht dahin, um dort ihre Jungen auszubrüten und zu hegen, um mie 
viel mehr muß ich mic, daher nach denfelben fehnen, um dort woh: 

nen und did; verehren, zu koͤnnen. So aufgefaßt ſchließt fih nun auch 

ganz paſſend an dieſen Gedanken oder folgt vielmehr daraus die Gluͤc 
— derjenigen, welche noch im Tempel zu Jeruſalem verweilen 
uͤrfen. 
II. St. V. 5— 8. Hieraus geht hervor, daß noch nicht alle 
Juden aus Paläftina weggeführt waren, daß aber unfer Pfalm kurze 
Zeit vor 588 a. Chr. gedichtet worden iſt, weil ſchon Judaͤer im Erile 
leben. Den Bewohnern] nicht „die Prieſter,“ fondern diejenigen, 
welche den Zempel fleißig befuchten, wo man oft mehrere Zage lang 
der großen Dpfer wegen verweilte. Noch — — preifen] And. die 
immerfort dich preifen, was ganz unftatthaft ift, weil der Dich— 
ter diejenigen glüdlic, preift, die Sehovah im Tempel noch verehrten 
können, alfo ein Gegenfag zid ſich felbft, da er im Grife lebt, vergl. 
V. 10 ff., und hieraus fehen wir zugleih, daß unfer Dichter bei der 
Verfertigung feines Liedes von feinen Landsleuten, wie es ihnen gegen— 
mwärtig in Palaflina erginge, nichts wußte. Mithin kann man 19 
hier nicht mit de Wette, Hisig u. U. in der Bedeutung: immer 
fort, fondern muß e8 in feiner eigentlichen Bedeutung: noch, neh: 
men; denn Genes. 46, 29 beweijt nichts für unſre Stelle. — 83. 6, 
Schilderung der Pilgerreifen nad Jeruſalem's Tempel von Seiten der: 
jenigen, die, noch in Palaͤſtina, nicht ins Epil abgeführt worden ma: 
ten, alfo ebenfalls im Gegenfage zu unſrem Dichter. 79 kann man 
nach den Zertworten unfrer Stelle weder duch „Ruhm, noch dur 
„Schutz“ überfegen, wie es de Wette und Hisig thun, fondern 
man muß es in feiner urfprünglichen Bedeutung auffaffen: firmitas, 
Seftigkeit, Stärke; denn die Worte: Heil dem Menfcen, 
dem Stärke ift in dir — der feft, ſtark auf dich vertraut, 
und gerade aus dieſem feſten Vertrauen auf Jehovah floffen die Pil 
gerreifen nad Jerufalem im zweiten Versgliede. Sowohl in. diefem 
Versgliede, wie auch im zweiten ift eine Ergänzung von Sur, wie de 
Werte will, durchaus unnöthig und gegen die Versworte, da beide 
Gedanken in dem 75 begriffen und davon abhängig find, fo daß des— 
bald auch Feine Zerreißung der Glieder flattfinden darf, weil nur Eine 
und nicht zwei Parteien gemeint find. mon der geebnete, gang- 
bar gemadhte Weg, von bbI erhöhen, ebenen, vgl. Pf. 68, 5, und 
der Plur., eine Mehrheit der Wege ausdruͤckend, zeigt entweder auf die 
Menge einer folhen nach Jeruſalem pilgernden Garavane oder auf die 
Öftere Wiederholung folder Wailfahrten hin, fei es nun. aljährlich oder 





noch öfter, wozu jeder Zube verpflichtet war, wiewohl mir Erſteres 
wahrfcheinlicher ift. Ueberfege: Pilgerreifen, und nicht mit dem 
Chald.: Vertrauen, oder mit Kimdhi: die von Gott vor 
gefhriedenen Wege, mas gezwungen und unpaffend wäre. 
Im Herzen] eigentl. in deren Herzen find Pilgerreifen 
— bie daran denken im Herzen, fie befchließen und unternehmen. Hier 
fleht das Suff. im Plur., weil der ganze Vers collectiv. zu faffen iftz 
‚denn bei folchen Pilgerreifen verbanden ſich gewoͤhnlich Mehrere zu eis 
ner Caravane. 

2.7 u. 8. Schilderung des hohen Glüdes, womit die Wallfahrs 
ten nad) Serufalem’s Tempel, die nichts verhindern Fan, unternom: 
men werden. Alle Leiden und Befchwerden vergeffen die Pilger, je 
näher fie Serufalem und dem Tempel kommen. Beide Verſe fin 
ſchwierig, aber Elar und deutlich, fobald fie als Bild genommen wer- 
den. Die ziehend] die Verba der Bewegung Eönnen auch mit 3 
verbunden werden, fobald fich eine Suche in einen Dit hinein bemegt : 
im Thale, d. h. in dag Thal hinein und hindurch — durd das 
Thal. 892 foll ein Nom. propr. fein, und zwar 1) de Wette m. 
U: Thraͤnenthal (ift noch ertraͤglich); 2) Hisig u. U: Bakcı 
thal; und 3) Ewald u. %: Balfamthal, benannt nad) einer 
in öden Gegenden wild wachſenden Balfamflaude. Die Meiften von 
ihnen fuchen diefes wunderliche Thal in der Nähe von Ferufalem, nach 
Seriho bin; wenn man ſich aber zur geographifchen Erweifung dies 
ſes Thales auf 2 Sam. 5, 23. 24. 1 Chron. 14, 14. 15 beruft und 
diefe Stellen nadhfchlägt, fo findet man in ihnen weiter nichts, als daß 
in der Nähe des Thales Nephaim eine Art Balfamftaude wuchs, 
Reiſten denn aber auch alle Pilger durch diefes einzige Thal, auch die 
aus ©., W. und N. Palaͤſtina's? — oder foll man es collectiv faf- 
fen? — Den ganzen Vers faßt man bildlih, und dieſes mitaculöfe 
und unerweislihe Thal hält man mit den Zähnen feſt! Daß in dürs 
ven und. öden Gegenden Balfamftauden wachfen, wobei man fi auf 
eine Maffe von Neifebefchreibungen beruft, bemweift für unfre Stelle fo 
viel wie nichts ; denn die Drientalen benannten die Balfamftaude nicht 
danach, daß fie in dürren Gegenden wuchs! Die W. 153 bedeutet: 
weinen, danach unfer Subfl. 892, mit Veränderung des 3, Rad,, 
min n: das Weinen, Heulen, und bildlih: das Leiden, fo 
daß der Sinn unſrer Stelle ift: wenn aud diefe Pilger duch 
ein Leidensthal = duch ein Thal voller Leiden ziehen 
müßten, fo laffen fie fi) dennoch nicht von diefen MWallfahrten ab: 
halten; denn fie mahen es zur Duelle, d. h. zu einem That 
der Quelle — quellenreich, d. b. fie begleitet überall, wohin fie fih 
‚wenden, felbft in duͤrren und mühevollen Gegenden, Heil, Gluͤck und 
Segen. Dies wird durch das Folgende noch näher erklärt. Doch bes 
merke ich erſt noch: RD bedeutet auh: die Balfamflaude, weil‘ 
aus ihr, wenn man in ihre Ninde Einfchnitte macht, der Balfam tro= 
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pfenweiſe, wie Thraͤnen, hervorquillt; vergl. uͤber die Staude — 
— welche in Mekka's Nähe waͤchſt, und wenn man ihr ein Blatt abs 
ſchneidet, ihr Saft in weißen, warmen und ſcharfen Thraͤnen herabperlt, 
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fo daß es fcheint, als ob die Balfamflaude weint, wonach fie benannt 
worden ift, — Celsius Hierobot. I. p. 338 f. 02 bededen, be 
Eleiden, anziehen, iſt mit dem Accuf. des Kleides zu conſtruiren. 
min der Spät: oder Herbſt re gen, der in Paläftina fanft herab: 
fält und daher fehr fruchtbar ift, weshalb man ihn auch für eine Ale 
herordentliche Gnade Gottes anfah, ſofern er im reichlichen Maafe fie, 
ſteht Hier jedoch als Bild des begluͤckendſten Segens Gottes, der aus 
diefen Pilgerreifen folgt. Der Sinn des Ganzen: diejenigen, welche 
nad Jeruſalem's Tempel pilgern, empfinden aufs Deutlichfte Gott 
Gnade, aud wenn fie durch ein wuͤſtes und mühevolles Thal reifen 
müßten; denn dieſes wird durch Gottes Segnungen quellenreich und 
für fie angenehm und Lieblih, da es durch Gottes Spätregen befprengt 
und zu ihrem Durchzuge vorbereitet wird, vgl. Sef. 35,7. — 38, 
Angabe der Folge der. göttlichen Segnungen. Die Pilger befeelt die 
höchfte Begeiſterung, welche immer höher waͤchſt, je näher fie Serufn: 
lem und dem Tempel kommen, fo daß ihnen fogar Einöden Lieblic) er: 
feinen. Sie wallen fort von Kraft zu Kraft, d. h. fortwal⸗ 
lend wachſen ſie an Kraft. Anſtatt zu ermuͤden, fühlen ſich die Pik 
ger in ihrer Begeiſterung immer flärker, je näher fie Zerufalem kom: 
men. Im zweiten Versgliede gehe die Mede in den Singul. colleetiv. 
über, wie in ®. 6. 58 mag er wird gefehen zu, vor— 
erfcheint vor Gott. Manche haben diefe Wallfahrt, des Spätregens 
wegen, von der zum Laubhüttenfefte verftanden, was jedoch zu fpecielf 
iſt, da man fie vielmehr allgemein auffaffen muß, weil der Spättegen 
bildlich ſteht. 
IH. Str. ©. 9— 13. Hoffnungen des Dichters, daß auch er den 
Tempel wieder fehen werde. — V. 10 muß als Austuf genommen 
werden. Unfer Schild] der Dichter bittet alfo für mehrere mit ihm 
im Exile Lebende. Schaue ꝛc.J blide gnädig zu dem bittend Sieben: 
den, der fich mit feinem Gefichte zu dir gewandt hat, herab. Deines 
Geſalbten] aus dem Zufammenhange, fo wie aus der 1. Perf, ih 
B. 11 geht deutlich hervor, daß der Dichter diefer König ſelbſt fei, ob: 
gleich e8 de Wette bezweifelt und dabei fih auf Pf. 61, 7. 63, 2. 
28, 8 beruft, Stellen, die weder gegen, noch für die unfrige zeugen, 
da in ihnen ein ganz anderer Sinn und Zufammenhang obwaltet und 
das Gebet dort ein bloßer Zufag, hier aber das MWichtigfte iſt. Nach 
dem bisher Gefagten kann man unter dem Dichter und diefem Könige 
nur den duch Nebucgdnezar mit dem Kerne des jüdifchen Volkes in 
das Eril abgeführten Jojach in verftehen, vgl. Einl. L. ©. 201. ae 
B. 11. Nur einen Tag im Tempel zu Serufalem zubringen zu koͤn⸗ 
nen, gilt dem Eöniglihen Dichter mehr als 1000 Tage außerhalb defz 
felben, unter Heiden. nahno Infın. Hichp,, an der Schwelle 
ſtehen, verweilen, abgeleitet von dd Schwelle, LXX: n- 
Gußöinteioge.. Lieber als Thuͤrhuͤter will unfer Dichter in Jehovahs 
Tempel zu Jeruſalem verweilen, als unter Frevlern, d. b. Heiden le⸗ 
ben, was recht gut auf Jo jachin paßt, den die Babylonier in der 
Gefangenfhaft zuruͤckhielten — DB. 12. Grund der Erhörung der Bitte 
und Hoffnung des Dichters. Sonne und Schilt] eine ganz neue 
Nedensart! Die Sonne ift beiebend, erquidend, erhaltend und fer 
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gensreich ‚und eben fo Sehovah, wehuh die Sonne in der zoroaſtei⸗ 
ſchen Keligion in dieſer Beziehung. in einem fo hohen Anfehn fand. 
723 Gluͤck, Ueberfluß, in dieſer Beziehung überhaupt jeder Mr 
liche und glüdliche Zufland des Menſchen, nicht: „Ehre, Ruhm,” al. 

9. 85, 10. 87,3. 9m zurüde, vorenthalten, verfagen. 
Den Wandelnden in Unſchuld den redlich Wandelnden vergl. 
Pſ. 15, r — % 13. Ein ‚fhöner Ausruf zum Schluſſe des Ganzen! 


nu Palm. 


= Str. V. 2 — 8 Des Dichters Bitten im Namen des Vol⸗ 
kes um Aufhebung der bisherigen Leiden, Deinem Lande] Palaͤ⸗ 
ſtina. Gewandt — — Gefangenfhaft] Sacob’s gefangene Nach 
kommen befreiteft du aus dem Erile, vergl. p.1 14, 7. Ssragl und 
Sudar— alle Juden haben alfo ſchon im Exile gelebt, nad) beffen Auf 
hoͤren unſer Pſalm gedichtet worden ſein muß. —V.3haͤngt mit 
B. 2 eng zufammen. Schulden] du ſchenkteſt vergabſt ihnen. die 
Strafe dafür. Das Eril war die Zeit der Beflrafung der begangenen 
Sünden, fo: daß die Befteiing daraus eine Vergebung der Sünden 
war. — B. 4u.5. 908 zuruͤckziehen, zurd-, wegnehmen. Dur — 
— —2:Grimm] du Hörteft auf zu ſtrafen Hiph. vor gewoͤhnlich 
mit 9 fein Gefiht abwenden maden, von etwas weg 
men ben, Ezeh. 14, 6, kann aber auch allem in abfoluter Bedeu⸗ 
tung fo ftehen: fi wegwenden — 7n von etwas, Ejch. 18, 
30..32,°fo daß Tas nicht der Accuf., fondern Genie. iſt und ya nicht: 
‚petwas von der Gluth“ bedeutet, was gegen das erſte Versglied ſtrei⸗ 
ten wuͤrde Der Sinn: Gott hörte auf, Israel zu beftrafen, und bez 
freite. es deshalb aus dem Erile. Und eben fo gnädig möchte Gott 
Israel auch in der Gegenwart wieder fein und es” in feiner frühen 
Beſchaffen heit wieder herſtellen! Daher die Bitte in — B. 5. SW 
transit.: Jemanden wenden — in feinen frühen guten Zuſtand 
zuruͤckwenden = ihn wieder herftelten, vgl. PR 80, 45 denn der 
Dichter gebraucht bisweilen das Kal in der Bedeutung des Hiph., vgl, 
Sef. 52, 8. Nah. 2, 3. And.: kehrte zu uns yurid— 3 ee) 
oder Yard "W. Du — — Gott] der du uns fchon fo manches Heil, 
Hülfe, Haft zu Theil werben laffen. "a2 brechen, heilen, Hiph. bre⸗ 
en: machen, vernichten, ‘aufheben. 023 heftige Vetrhönip, Unmwille, 
Zorn. Sm "Hebräifchen und Deutfchen fagt man: zürnen mit Je 
mandem — gegen ihn. by ift mit dem Verbum: ſchaffe weg 
zu verbinden, nah And. = o>n, vgl. Pf. 89, 34 (2). Hieraus er= 
belt, daß unfer Pfalm erft einige Zeit nach dem babylon. Erile gedich- 
tet mworben fein Eann. — 3B.’6—8. Auf emwig?] die Juden müf: 
fen alfo ſchon Längere Zeit hindurch gelitten haben, fo daß unfer Dich— 
ter deshalb des 'ybr mit Nachdruck voranfegte, was nach dem Erile 
auch — der Fall geweſen if. Erhalten] vgl. Pf. 36, 11. 109, 
12. — 3. 7. Anön adverbial. — wieder ung beleben, vergl, Pf. 
71,20. 

1. Ste. 2. 9—14. Der Dichter antwortet als Prophet auf 
— —— mit einem goͤttlichen Orakel. Sch will hören 
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— Laufen w.] einleitende Worte zum Orakel, nach benen man eins 
Heine Paufe flatuiren muß. Der Dichter horcht auf Gottes Antwort 
auf die obigen Bitten des Volkes, bie zwar günftig ausfällt, hier-aber 
aur dem Sinne nad mitgetheilt wird. >32 giebt den Grund an, warum 
BER Dichter laufen will; denn Sehovah verheißt feinen Fromme = 
den Ssraeliten Heil. Doch] oder: nur, aber, drüdt die Bedingung 
jener Verheißung aus, Thorheitl Sünde, vorzugsweiſe der Gösen: 
dienft, dev aber gegenwärtig, wie aus dem Ganzen erhellt, in Jsrael 
nicht ftattfindet, fondern auf etwas ſchon Längft Vergangenes zuruͤckzeigt, 
auf die Zeiten vor dem Exile, wo der Gögendienft bald mehr bald ie: 
niger in Israel worherefchte, woraus ebenfalls, im Vergleich mit ®,2 
und: 3, folgt, daß.1) der. Pfalm nach dem Erile gedichtet worden if, 

Es folgt Hieraus 2), daß. der Dichter die erſte Strophe nur. als Bitten 
des Volkes dargeftellt hat, um. jest als Prophet darauf antworten zu 
innen. Aehnuch ift Habak. 1, 2 Aw 5f. — . 10 folge nun 
dag. Orakel, „dem Sinne nad; denn V. 9rdrüdt die Hoffnung aus, 


daß Sehovah Heil und Glüd verheißen würde, wie fchon TR. ja, in 


ber. That! anzeigt. . Der Sinn: fürwahr! Gottes Hülfe iſt den from: 
men Seraeliten nahe. Wonne] Gluͤck, Ueberfluß, vol. Pf. 84, 19, 
iſt ‚eine Schilderung der ibealifchen oder, meffianifchen Zeit, die im Folk 
genden noch weiter, ausgeführt wird, — DB. 11. ws entgegen. kom— 
men, begegnen, PW2 hinzufügen sc. den Mund, kuͤſſen. Huld und 
Treue, Gerechtigkeit und Friede find hier aber keine „menſch— 
lichen Attribute” in dieſer überglüdlichen Zeit, fondern Treue und 
Friede beziehen ſich auf die Menfchen, und Gerehtigkeit = Ned: 
fertigung des Menfchen vor Gott und Huld, Gnade auf Gott, d. h, 
Goͤttliches und Menſchliches wird ſich in jener idealifchen Zeit aufs. Ins 
nigfte paaren: Gott wird Gnade und Heil ertheilen, waͤhrend unter den 
Menſchen ſelbſt Treue und Friede gegen einander beobachtet wird, wie 
DB. 12 erklärt. , Diefe vier. Hauptattribute „jener überglüdlichen Zeit 
erden ſich alsdann einander begegnen, und mit einander befreundet 
gleihfam Arm in Arm, Iuftiwandeln. — V. 12. Die Zreue] hier 
als Inbegriff aller Zugenden, die im jener. Beit fo zahlveich vorhere 
fehend fein werden, daß es fcheint, als fproßten fie mie Gewaͤchſe aus 
der Erde, während die göttliche Gerechtigkeit — Rechtfertigung des Mens 
fhen vor ‚Gott vom Himmel. herabfhaut. Mpx die Augen hervor 
fteden, um genau wohin zu hauen, Daher: genau wohin 
Schauen. Zur Vollendung jener Zeit wird Gott felbft der. Teblofen 
Natur feinen Segen ertheilen, zur größten Fruchtbarkeit, damit auch die 
übrigen lebenden Weſen an diefer überglüdlichen Zeit Antheil nehmen 
önnten. Daher ganz furz in V. 13:-Gott wird alsdann durch fel- 
nen Segen und Regen unfer Land, höhft fruchtbar machen. — 8, 14, 
Nochmalige Angabe des Inhalts der vorigen Verſe. Nicht „der 
Menſch,“ wie de Wette u. And, wollen, fondern Jehovah iſt hier 
Subj. wie in. V. 13, da beide Verſe eng mit einander: zufammenhän: 
gen. Gerechtigkeit = menfhlihe Rechtfertigung — Heil wandelt 
vor feinem Angefihte —= vor ihm her, d. h. vor Sehovah herz und 
eben fo muß man das zweite Versglied faffen. Und wird ſich fiek 
len = wird folgen sc. die Gerechtigkeit Nah dem Wege] > ber 
Bewegung: auf dem Wege, dem Pfade Gottes folgt, fie nad), 


1 


vol. Jeſ. 4 2. Hab. 8, 5. Ewald: Gnadenrecht wird wan 
deln ıc. Der Sinn: in jener Zeit wird das göttliche Heil überall 
verbusitt Bi da es Gott voranfcpreitet und ihm nadhfolgt. 


t 


Sehsundantzigfter Pſalm 


1 Str B. 1— 10. Angabe der Gründe, aus denen ber Dich⸗ 
ter Rettung von Jehovah erwartet. Weil ich gebeugt ic] nad 
Pf. 40, 18.— 8.2, ya iſt der Imperativ; denn das Metheg 
ſteht bei dem Kamez⸗ Chatuph inconfequent, - wergl. Pf. 25,20. Gefes 
nius.Lhgb, ©. 43.3. 58 mu2. gu Semandem Vertrauen 
begen. — V. 4 Denn zu dir ic] vgl Pi 25, VB. 
Weil Sehovah gütig und verzeihend ift, deshalb fleht unfer Dichter zu 
ihm ; denn er werde ihn erhören. M>O iſt hier ſteigernd: bereit zum 
Berzeiben, gern verzeihend, von — Bin sc. die Strafe 
für Bergehungen, verzeihen. — 8. 6. Auf die Stimme 
meines Flehens] se. um: Onabe und Mitleid. Der Dichter be= 
ruft ſich zu fehr auf feine Syrereer und ſcheint ſich keiner Sünden 
bewußt zu fein. Vergl. Pf. 116, V. 8. Unter, von den 
Goͤttern] Chald.: unter den — geht nicht, weil dies einen 
Gegenſatz zu Jehovah bildet und darunter die: heidniſchen Goͤen zu ver⸗ 
ſtehen find, vgl. V. I: Pf. 96, 4. 97, 7, woraus aber noch nicht folgt, 
dag unfer Dichter unter: Heiden gelebt habe; demm ‚gerade weil: Jeho⸗ 
vah maͤchtiger als jene Gögen iſt und Wunderthaten vollbringt, was 
dieſe nicht koͤnnen, ſo erwartet auch unſer Fromme — auf eine 


wunderbare Weiſe von Jehovah errettet zu werden, vgl. B. 17, damit 
die Heiden Jehovah's Allmacht kennen und ihn verehren —— eine 
Redeweiſe der ſpaͤteſten Zeit! — DB. 9. Sehovah hat alle Menfchen, 


auc die Heiden erfchaffen. Pi, 733 mit 5 der Perf. conſtruirt: Je⸗ 
manden ſchwer maden — ihm Ehre erweifen, ihm lobfingen, 
ihn ehren, Bol. Pf. 22,28. 29. 
1St. 8. 11 13: Der Dichter wünfcht flets auf Jehovah's 
Pfaden zu wandeln, und hierzu möchte ihm Gott Kraft und Beiftand 
verleigen.. Lehre mic] vgl. Pf. 27, 11. 25, 4.5. Vereinige] 
laß fich alle meine geiftigen Kräfte zu deiner, Religion und deiner Ver— 
ehrung hin wenden. LXX: sipoavdnTw 7 xa0die uov Tod goße- 
00 TO bvous 00v, ſcheint alfo m, von I ſich freuen, gelefen 
zu haben, dem aud Knapp gefolgt ift, wiewohl es nicht recht in den 
Sinn und Zufammenhang der Stelle paßt. ma) iſt als teiner In⸗ 
‚finit. hier gebraucht und deshalb mit dem Auf. cdonſtruirt worden. — 
B. 13. >> giebt. den Grund an, warum unfer Dichter Gott ehren und 
preifen will, Der Sinn: du befreiteft mich aus ber größten Lebens⸗ 
efahr. 
— Str. B. 14 — 17. Dringende Bitte des Dichters, Gott 
möchte ihn, weil er unfguldig fei, auf eine wunderbare Meife vetten, 
damit feine Feinde beſchaͤmt würden. or, Stolze, Unbändige, vor 
777 Ihaumen, Eochen, befonders vom Aufbraufen der menfchlichen $ 
denfchaften geſagt. Alles Uebrige iſt Reminifcenz aus 2. 54,5% 
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Vs iſt waheſcheinlich aus Exod. 34, 6 entlehnt. — 8.16, Dem | 


Söhne deiner Magd] fagt mehr ald: deinem Ancht, Die 


ner, welches dadurch gefteigert wird; denn die durch Geburt zu Sen 


von Gewordenen waren ihrem Herrn treuer und ergebener als die ge⸗ 
kauften oder erbeuteten Sklaven, und in dieſem Sinne bedeutet: So hn 


deiner Magd ſo viel als dein treueſter Diener, da unſer Dichter in 


Jehovahs Religion geboren und erzogen worden, alſo kein Proſelyt oder 
freiwillig Uebergetretener war, — ®. 17. Ein Zeichen] eine für 


andere Menfchen, befonders für des Dichters Feinde wunderbare That, 


damit man daran Jehovah’8 Allmacht erkennen möchte. Der Dichter ver: 
Tangt, daß Gott ihn auf eine wunderbare Weife retten möchte. Zum 
Heil] eigentt. zum Öuten, Wohle des Dichters, der dadurch glüd: 
lch zu werden hofft, vg. Pf, 16,2. 3: un © — 
er 2 + fi 545 
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Siebenundachtzigſter Pfalm. 


Eh. 


a Bet Seine Gründung iſt auf-heiligen Bergen] was 2 


foll daß heißen und wer iſt Subj.? Für. ſich allein kann dies: Hemi: 


flih keinen Sinn geben, und deshalb: ziehen es ältere. Erklärer zum 


zweiten. Berfe, wie z.B, Schnurrer (dissertt. p. 148): „die auf 
heiligen ‚Bergen von ihm Gegründete (Partie. Pahul) liebt Sehovah, 
die. Shore Zion's (liebt, er) vor, allen Wohnungen Jacob's;“ Luther: 


ſie iſt feſtgegruͤndet auf heiligen Bergen... Dev. Here Liebe 2.5 Mens 
delsfohn: „feine Veſte auf Heiligen Bergen, Zion's Thore liebt der 


Herr 5 Knapp, Kuͤhnoͤl u. A.: „Jehovah liebt die Stadt „die 
er auf heiligen Bergen gegründet, er liebt die Thore Zion’s ꝛc de 
Werte: „fein Grund iſt auf heiligen Bergen; Jehovah ‚Liebe 1. ;” 
eben fo Hitzig, obgleich es unklar ift, und. endlih Ewald: „(Sah: 
ve's ift auf ewig Zion, Stadt) gegründet feft von ihm auf heil’gen 
Bergen: Jahve liebt. 2c.,'. fo. daß. die Worte Ay ing nyiya mamm 
ausgefallen wären, obgleich die Stelle dadurch fehr matt und fchleppend 
würde, zumal da fie ſich iin einer alten Duelle nachweifen laſſen. And, 
nehmen es als Anrede: „o du von ihm Gegruͤndete!“ man erwartet 
‚aber mit Necht hier. im Anfange der Rede ein reines Subft., da über: 


haupt in diefem Liedchen fo Manches abgebrochen und kurz daſteht. 


Man hat, daher bald Ay St, bald 9, des vorhergehenden “mi 
wegen ausgefallen, ergänzt, was nad) meinem Dafürhalten ganz unnd: 
thig iſt, fofern man nur aud) in diefem Verſe, wie in V. 2, womit 
er eng zufammenhangt, Sehovah als Subj. und Zion — Serufalem 
als Dbject flatuirt, und da 77303 überhaupt das bezeichnet, mas 
feft begründet ifl, auf feftem Grunde ruht, von 55 eigentl, 
fißen, fundare sc. aedifieium, vgl. Es ra 3, 12, fo faßt man unfer 
Subſt. wohl am Beften in feiner eigentlichen Bedeutung: Wohnung, 
Befte, Wohnfig, und bezieht das Suff. fein auf Jehovah, mel 
er das Dbj.: den Zion — Serufalem liebt; denn gerade weil Je 
hovah auf dem. Zion, in Jeruſalem wohnt und thront, fo liebt er bie 
fes auch mehr als alle andern Städte Paläftina’s. Heilige Berge) 
der Plur. mußte ftehen, weil Jeruſalem auf drei Hügeln lag, und in 
V. 2 ift Zion — Serufalem, dgl. Jahn Acchäor, II, 247 ff. ſteht 
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alfo nicht für den Singul. auch nicht „unbeflimmt, wie unfer Ge⸗ 


‚birge,” was ganz gegen den Sinn unſres Liedes fein würde, und iſt 


alſo auch kein Plur. majest. (!). 

8.2. Thore Zion’s] d. h. Serufalem’s, find als der. Vorzüge 
tichfte Theil det Stadt genannt worden, wo man zum Gericht, Kau- 
fen und Verkaufen, zue Erholung und Unterhaltung zufammenfam, 


wo man aber auch aus⸗ und einging, und — — wo man aus ber 


Ferne her zu Jehovah's Verehrung hereinfam, und eben deshalb muß | 
fie Sehovah vorzugsmeife lieben; denn auch die Eünftighin befehr> 


ten Heiden (DB. 4) müffen alsdann bu fie eingehen, um auf ale 


Sehovah verehren zu können. 

V. 3. "a7 Part. Pass. fleht zur Bezeichnung des Präfens: e8 
wird gefpeoden — man ſpricht, das deshalb auch, wie die uns 
beftimmte 3. pers. Activi, mit dem Accuſ. conſtruirt worden ift: 77233 
Schweres = [hwers, herrliche Dinge, Ehrenvolles, ſteht 
alfo nicht adverbial., wie de Wette will, vgl, Ewald Gr. $. 552. 

V. 4. Der Dichter fingirt ein göttl. Orakel, wie in Pf. 75, 3 


85, I u. dgl., dadurch hinzeigend auf die jüdifchemeffianifche Zeit, wes⸗ 


halb ev hier auch Sehovah reden läßt. An eigentl. Ungeftümheit, 
Stolz, Uebermuth, aber auh das Ungeheuer, fleht in ben 
fpätern Schriften zur Bezeichnung Aegyptens, fo hier, vgl. Sef. 30, 7. 
51, 9. Schultens Comment. ad Job. 26, 12: jedes große Waf 
ferthier, befonders der Krokodil, ein gemöhnliches Bild für 
Aegypten. Doch das Wurzelwort hiervon ift unbekannt, wiewohl fich 
im Aegpptifchen der Name Riph für das Delta’ findet, welches die 
fpätern Juden hebraifivt haben, fönnen, oder man leite e8 her aus dem 
Koptifchen 07-ovoß regio soli sacra, vergl. Michaelis oriental, 
Biblioth. XU, 191 f. Als die mid bekennen] eigentl, als 
meine Befenner; 5 zeigt das MWofürgehaltenwerden an, 
und entfpricht fomit dem deutfchen: als, vgl. 1 Sam. 1, 13. And.: 
zu meinen Befennern, umd Rofenmüller: unter meine 
Bekenner, was aber weder hier, noch in Pf. 25, 14. Num. 3, 40 
paßt. Fr bezieht fich zunaͤchſt auf Kufd, alsdann aber auf alle vor= 
her genannten Völker, fo daß man es collectiv faffen kann, Iſt ges 
boren worden} zu Serufalem haben fie die Nechte der. dafelbft Ges 
bornen, fie find Einheimifhe, Bürger von Jerufalem. Die en 
diefer Völker zeigen zur Genüge, daß die Juden bereit mit denfelben 
zu thun gehabt haben mußten, vgl. Einl. Th. I, 206. 

V. 5. Der Dichter redet wieder und erklärt das Vorhergehende 
Bom Zion] bh was anbetrifft den —, vgl. Pf. 16, 2. Mann 
und Mann] Mann für Mann — ein jeder —= alle jene Völker find 
Bürger Serufalem’s. Schüget fie] eigentl. hat fie feft begrüns 
det, erhält fie se. die Stadt. And. hat fie gegründet (®). 
8.6. Jehovah wird ald Genfor dargeftellt, Serufalem’s Bürger in 


deren DVerzeichniffe zählend, er ſtellt alfo gleichfam einen Genfus an, 


tritt als AB5 Volkszaͤhler auf. Ana das Bud), aus dem Chald. 
— 379 — entlehnt und hebraifizt, daher © für a, kommt von An3 
fhreiben her, das Ezech 13, 9 vom Eintragen in die Bürgertifte 
Israel s fteht, vgl. Dan. 10, 21. Esra 2, 62. ‚2 Chron. 35, 4. Je⸗ 
hovah Bault in. feiner. Lifte die Heidenvoͤlker und fagt bei dieſer daͤh⸗ 


= 


tung: der iſt daſelbſt geboren worden, d. 5. das Volk, und 
das, und das ꝛc. ift Bürger von Serufalem, d.h. bekennt ſich zu mei 
ner Religion. ee 5 
8.7. Diefe Hauptfladt der Welt, Jeruſalem, wird alsdann mit 
aller Art Freude und Wonne angefüllt fein; denn dies bezeichnen die 
Sänger und FSlötenfpieler. m5bn Slötenfpieler, von — 


buchbögren; And: Tänzer, von bar ſich herumdtehen. An hohen 
Feſten, zu denen jeder SJehovahverehrer nach Jeruſalem wallfaheten 
mußte, des Jahrs mwenigftens ein Mal, fanden ſich dafelbft auch Sin: 
ger, Zänzer und Flötenfpieler ein, vgl. Jud. 21, 19 ff. Alte meine 
Quellen] alle meine Segnungen verbreiten ſich alsdann, vorzugsmeife 
über Serufalem, val. Pf. 84, 7. 73, 10. Man kann die Sänger und 
Floͤten pieler auch als Organe der göttlichen Lobeserhebungen nehmen, 


jo daß der Einn wäre: Serufalem ift alsdann voll des göttlichen %o- 


bes. And. nehmen 9a = 79 Bid, ift aber weder ſprachrichtig, 
noch paſſend, und Ewald nad) LXX zuroxia, hy meine Hit 
gen sc. der Sänger und Zlötenfpieler in der Nähe des Tempels (2), 
obgleich Hier nur von Segnungen Gottes, die er alsdann Ferufalem 


‚ertheilt, die Rede fein kann; denn gerade dadurch erhält biefe Stadt, 


was in Ve 5 gefagt wurde, zumal da eben diefe Segnungen Gottes 
die juͤdiſch⸗meſſianiſchen Zeiten darftellen, i 


Achtundachtzigſter Pſalm. 


B. 1. Dor diefem Liede erblickt man eine doppelte Ueberſchrift, 


die ſich aber auf feine Weife mit einander vereinigen laͤßt, obgleich) man 


gefagt hat, daß „der hier genannte Heman ein Nachkomme Korachs 
geweſen ſei,“ eine Annahme, die nur aus der unumſtoͤßlichen Aechtheit 
der Pſalmenuͤberſchriften folgen koͤnnte! Das Wahrſcheinlichſte bleibt 
aber wohl, daß die hebr. Handfchriften eine verfhiedene Ueberfchrift zu 
biefem Pfalme hatten, die man hernach mit einander zu vereinigen 
fuchte, und in diefer vereinigten Geftalt ift fie auf unſre Zeiten vererbt 
worden. Daß jedoch die zweite Ueberfchrift eines jüngern Urſprunges 
fei, fcheint fchon Daraus hervorzugehen, daß viele hebt. Codd. für He 
mam einen gewiffen Ethan oder Theman als Dichter unfres Ge 
fanges nennen, als ob man ihn dem folgenden 80. DI. habe accom⸗ 
modiren wollen, obgleich fie volftändiger als die erſte ift, aber deshalb 
auch gegen bie Einfachheit der kurz vorhergehenden und folgenden Pal 
menüberfchriften flreitet. mama-by ift auch hier Fein mufikalifches In 
ſtrument fondern ebenfalls die Angabe der Melodie: nach der Me 


‚todie: Mahalath, vgl. zu Pf. 53, 1. mir) zum Singen, er 


gentl, in Wechfelhören, wozu jedoch unfer Pfalm nicht im Min: 
deften geeignet ift, woraus ‘ebenfalls erhellt, daß dergleichen nur ein ſpaͤ⸗ 
tör lebender Jude hinzuſchreiben konnte, da dieſes zum Singen, be 
reits in der erſten Ueberſchrift durch m; ausgedrückt worden iff, Des 
Esradhirten] fol wahrſcheinlich anzeigen, daß dieſer Heman ein 
Nachkomme Ser ach's, welchen Fu da mit der Thamar zeugte, ge 
weſen ſei, vgl. Genes. 38, 30. Num, 26, 20. An eine Stadt, aus 
welcher dieſer Hem an gewefen fei, laͤßt fich Hier ſicheruch nicht denken. 


455 


E81. V. 2—13. Schilderung der Leiden des Dichters, ber 
fhon früher auf ähnliche Weife zu Gott gefleht, mithin ſchon Lange: fo 
gelitten haben’ mußte. Am age fleh' ich] vgl Pf. 34,18 on 
ift Accus. tempor. auf die Frage: mann? wofür ſchon das Folgende 
fpriht: in der Nacht, das ohne alle Ergänzung unmittelbar mit 
dem Vorhergehenden verbunden werben muß, fo. daß. der Sinn ift: Tag 
und Nacht — fortwährend bin ic, Sehovah, in Klaggebeten um Hülfe 
vor dir. ‚begriffen. Hitzig: zur Zeit, daß ih [hreie Nachts 
. dor dir, und Ewald: o Jahve, meines Heiles Gott, wann 

Tags ih rufe, wann bei Naht vor dir, ift [hwerfällig, uns 
beholfen und matt, Unffreitig muß man 7742 mit ınp2Y verbinden, 
— BD. 4, Angabe der Urſachen des Klagens und Flehens des Dichters. 
Der Leiden] der Plur. ſcheint nicht ohne Abfiht zu flehen: Une 
gtüdsfälle, was fih vet gut von der im. Epile lebenden Nation 
verſtehen läßt; denn fie hatte Unglüdsfälle genug erlebt und war wir 
lich) im Epile ihrem politifchen Zode ſehr nahe, zumal da nicht felten 
ein Volk als Eine Perfon dargeftellt wird. 33 berühren, erreis 
hen, erkangen, Hiph. erreihen madben, mit 5 der Richtung 
oder Bewegung verbunden: wohin gelangen; fih einer Sade 
nähern. Mein Leben] flieht im Singul., das Verbum aber im 
Pur, woraus erhellt, daß man das Lied auf das ganze Volk und nicht 
auf eine einzelne Perſon beziehen muß, fo daß die Bezeichnung unſres 
Dfalms als Nationallied in der erften Ueberfchrift ganz richtig und ges 
wiß urſpruͤnglich iſt. Das Leben eines jeden einzelnen Ssraeliten naht 
fid) der Unterwelt, dem Tode, das Ganze dem politifchen. Untergange, 
vgl. Pf. 107, 8. — 8. 5. Vgl. Pf. 8,1. zün denken, fin 
nen, aber auch das, was daraus folgt: für etwas halten, glei 
achten, confte. mit > simil. und Dr, vgl. Pf. 44, 23. Auch diefer 
Pur: ins Grab Geſunkene, zeigt auf ein ganzes Vold Hinz 
denn. der Dichter hätte von fih nur fagen können: ich bin gleich zu | 
achten einem ins Grab Gefunfenen, hätte alfo nur im Sins 
gul, von ſich reden Eönnen. Ih bin wie ein Mann, ber ohne 
Kraft ift] > ift nicht das fogenannte > veritatis, fondern fegt mit 
Nachdruck das vorhin begonnene Bild fort, fo daß auch nicht der Sinn 
in unfrer Stelle liegt: „wie ein todter Mann, der duch den Tod Eraftz 
108 geroorden ſei,“ und Hiob 24, 14 beweift für unfre Stelle nichts, 
Der Sinn iſt ih bin wie ein Held, der in feinen jüngern 
Sahren Heldenthaten vollbrahte, jegt in feinem Alter 
aber ſchwach geworden, folhe zu thun niht mehr ver 
mag, und diefes®wende man doch auf das im Erile lebende jüdifche 
Bolt an und vgl. damit V. 6. Serael ift im Erile, im Vergleiche 
mit feiner Blüthenzeit, in feinem Greifenalter. — 3.6. Unter Zob- 
‚ten] für Dina lefen mehrere Codd. Kennie. pn», LXX u. Vulg.: 
woel, sicut, was zwar dem Vorhergehenden angemeffener ift, da jenes 
Bild auch bier noch fortdauert, ſich aber fogleich als fpätere Correctur 
anfündigt, ‚da der Text einen recht guten Sinn und jenes Bild deufs 

lich wiedergiebt. Won das Liegen, das Lager, von wen, ara. 


no = 
[= jeeit, Conj. II. humi postravit, ſchwach fein, hinge: 
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fire &t:fein, wovon And ndom für ein Adject. Halten ſchwach, 
hin geſtreckt daliegend, wodurch jedoch die Stelle offenbar zu 
matt wird. Noch weniger kann man aber mit And. an „ein Freis 
oder Berlaffenfein” denken, da: hier nur von der Schwäche und 
Kraftlofigkeit der Nation bie Rede fein kann, Die Nation fcheint aus 
Leichen zu beftehen, fie darf ſich nicht im Geringften regen, wenn’ fie 
ide Schickſal nicht: noch: mehr verfplimmern will. Far der Zer-, Er 
Thlagene, von Jar verwunden, duchbohren, erfchlagen. Redet der 
Dichter von feiner eigenen Perfon, fo hätte er hier ebenfalls nur ſagen 
koͤnnen: ich bin gleich einem Erfhlagenen, der ıc., aber es ſteht 
ber Plur., mithin muß man es von den gewaltfam unterjochten, im 
Erile-lebenden Juden verfichen; denn fie waren politifch todt.. Im 
Grabe] die Schatten. der Unterwelt: galten den alten Völkern als 
ſchwaͤchlich und willenlos, vgl. Jef. 14,11. Deren — — ge 
den keſt] für die Todten im Grabe oder. die Schatten der Unterwelt 
forgte Jehovah nicht mehr, fie empfanden feine Gnadenbezeugungn 
nicht mehr, weshalb ‚fie ihn auch nicht mehr preifen Eonnten, vol. Pf. 
676, und auch für die Tsraeliten im Exile fchien Gott nicht mehr zu 
forgen, fie waren feiner Hand, Leitung gleichfam entriffen worden. "7 
ſchneiden, ausfhneiden, Niph. ausgefchnitten fein, mit 77 conftrutet: 
aus etwas — ausgeſchloſſen fein von —, entriffen fein einem" Gegen: 
ftande, vgl. ef. 53, 8.2 Chron. 6, M. Deiner Hand] deiner 
Zürforge und deinem Schuge. — B. 7. nannn '2 die Grube der 
untetften Gegenden sc. der Erde — bie tieffie Grube — bie - 
anterften Gegenden: des Scheol, wer darin war, hatte Feing Ausficht 
zur Nettung mehr, ift hier: jedoch das Bild des größten Elends, worin 
fih Israel im: Exile befand, da aud ihm feine Ausſicht zur Befreiung 
aus demfelben war. In Finfterniffe und Abgründe] fortlaus 
fende Schilderung des Scheol, des größten Elends, und auch dies läßt 
ſich nicht von Einer Perfon verftehen, wozu det Singul. geeigneteri:ges 
weſen wäre. Vol. Pf. 69, 3. 143,3. — 3.8. ud etwas zum 
Tragen auflegen,‘ confle. mit by pers.: auf Semandem fa 
ffen, quod. aliquem graviter premit, ‚vgl. Pf. 32, 4. 38, 3 ff. Das 
zweite Versglied nah And.: auf mir laſtet dein Grimm und 
alle deine Wogenz du beugft mih d5 und Ewald u. And.: 
du ſenkſt, ſchuͤtteſt alle deine Wogen auf mid, — liegt 
nicht in den Zertworten, Man braucht hier Fein Suff. >= zu ar: 
gänzen, da ber Zufammenhang deutlich an die Hand giebt, daß aud) 
‚im zweiten Gliede der "br, das Volt Israel gemeint ift. Alle deine 
Wogen] fiehen in einem ganz natürlichen Aceuf. ‚abhängig vom fol⸗ 
genden Verbo, den man durch a mit aufzulöfen,, gar nicht gez ungen 
if. 739 = arab. (sÄC Femandem eine Arbeit auferlegem, 
fih an etwas abmühen, drüdt alfo einen leidenden Zuftand aus, 
vgl. Eccles. 1, 14. 3, 10, Pi. Semanden an einer Sade fi 
abmühen Laffen, etwas beftellen, woran man ſich abmüht, 
daher e. Aceus., und fo: unterdbrüädendurh —, beftrafen mit 
‚etwas, und infofern hat die LXX u, Vulg. gang richtig: Zmyayss 
in’ &us, induxisti super me, Mit Nachdruck, alfo auch für das. zweite 
Versglied geltend, hat daher unfer Dichter 99 ganz richtig In den Ans 
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fang des: Verſes geſetzt, ſo daß: es hiernun lauter muß: du haft 
alle deine Sluthen über mid beftellt, d.h. du beftrafft 
mic mit allen deinen Wogen. „Wogen] ein häufiges Bild von 
Reiden, vgl: Pr. ‚32, 6. 42,8 u. dgl. — VB 9. Bon allen” Freunden 
ift die Nation im Erile verlaffen, Kein Volt will von ihe etwas wiffen. 
Aehnlich Pf. 31, 12. Hiob 16, 7: 19, 13.14 masyın Abn e i⸗ 
gung, Xbfchen, Beratungs. auch dieſer Plur. zeigt auf eine 
Mehrheit der: zwei Parteien: hin. Die flogen Babylonier ‚behandelten 
die Juden mit tödtlicher Verachtung, und dieſe waren wie: in einem 
ſtarken Kerker eingefperit, fo daß ihnen kein Ausweg zum Entfliehen 
war, und diefe Leiden waren ihnen von Jehovah zur Beſtrafung ihrer 
fruͤhern Sünden zugetheilt worden, wonach hier alfo auch von feinem 
Krankenlager“ die Rede iſt. — SB. 10.. 387 ſchwach, matt werden, 
verſchmachten befonders von dem. Verdunkeln der Augen duch Kum⸗ 
mer, u Meinen ꝛc. gefagt, und no ausftreden, ausbreiten, vgl. 
HP. 6, 8. 69, 4. Israel mufte lange zu Jehovah flehe*. bevor e8 
erhoͤrt ai. aus dem Exile befreit wurde. Das zweite Versglied hier , 
und in ®. 11. hat Mendelsfohn wiederum nusgelaffen! — 
DB. 1 42:; Drnaar an Todten? 7 mit. Chateph= Patacı iſt 
interrogativ, vgl. Gefentus Lhgb. S. 628. DIRDY Kraftlofſe, 
Schatten Manen, welche im Orcus find und Bott nicht mehr 
loben und preiſen koͤnnen, vgl: Jeſ. 14, 9. 26, 14, von 27 ſchwach, 
Eraftlos. fein. Die Schatten der Unterwelt vufeft du nicht "zu. deiner 
Lobpreiſung auf die Oberwelt, aber. befreie ung, damit wir deine Gnade 
noch empfinden, dich ‚loben und preifen Eönnen, vgl; Pf. 6, 6. 728 
der Ausgang, das Verderben, der. Tod, aber auch der Drt des Vers 
derbens, der Orcus, vol. Hiob ‚26, 6. 28, 22. 31, 12. Proverb. 
45, 11. 02 das Vergeffen, die Bergeffenheit, Land des Ber: 
geffens] ift, wie bei den Griechen, Bezeichnung der Unterwelt; denn 
durch dag Trinken aus jenem Strome vergaß man. beim Eintritte in 
das Schattenreich alles in der Oberwelt Erlebte, und ſolche Stroͤme 
der Unterwelt ſcheinen auch die Hebraͤer gekannt zu haben, vergl. zu 
Pſ. 18, 5. 6: Ob ſie jedoch einen: Letheftrom der: Griechen Eannten, 
laßt fi nicht ermitteln, doch fcheinen Griechen und. Juden ihre Ströme 
ber Unterwelt von ben Aegyptiern entlehnt zu; haben, wenigſtens iſt die 
Idee davon. ſehr alt. . 
1. Str. 8. 14—19. Der Dichter glaubt feinen Leiden 
liegen zu müffen, da ihn Sehovah nicht erhöre, und beginnt deshalb 
nohmals zu klagen. Doch ich] bildet einen Gegenfag zum Vorher⸗ 
gehenden: die. Schatten in; der Unterwelt Eönnen. Gott nicht loben, 
doch ich, d. h. der Dichter und das jüdifche Volk flehen eifrig um 
Hülfe zu Gott, um ihn nach deren Gewährung preiſen zu £önnen. 
Am Morgen]. woraus Ewald folgert, daß unſer Pſalm ein 
Morgengebet fei (2), Man fleht zu jeder Tageszeit um Hülfe zu 
fogar am früheften Morgen, noch ehe man es erwarten follte. — 
3. 16. 933 hinfällig fein, ſterben. "5 Sugend. Bon Jugend 
auf] feit langer Zeit, was fich auf die fpätern Zeiten dee jüdifchen 
Nation fehr ‚gut ‚beziehen läßt, zumal da die Juden wirklich fchon feit 
längerer Zeit: im Erile gelitten hatten. Dder- man follte es — ſpe⸗ 
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cieller faffen: vonder Jugend der im Erile lebenden Generation an 
bat diefelbe gelitten; doch jene Erklaͤrung ift vorzuziehen, - And; haben 
dem Morte die unhaltbare. Bedeutung:  exeussio, Bedrängnig, 
gegeben, noch And. haben gemeint, daß der Dichter noch jung: gewefen 
und aus feinem: jugendlichen Lebensgenuffe herausgeriffen worden fei, 
was aber . ebenfalls nidt in? den Zufammenhang paßt. Deine 
Schreden] feine ,,Krankheitefchmerzen „“ fondern die. Schreckniſſe deg 
Exils als Strafen von Jehovah. r2.fommt nur hier vor, verwandt 
mit 7772 umberfhauen nad) Hülfe, -conturbatus sum, verzweis 
feln, arab. (yl eonsilii inops fuit, LXX u. Vulg.: Einnoondnp, 
conturbatus fuit, und das +7 parag. drüdt ‘hier gewiß ein follen 
oder müffen aus. — ®. 17. pn: heftige Schreckniſſe, große 
Aengſte, von n22° Kal ungebr., Niph. heftig erſchreckt werden, 
Sannex, ift.ohne Beifpiel und gewöhnlich hält man es für das Pilpel 
mit dem Dag. euphon., vgl. Gefenius Lhgb. ©. 252, für yınnaz, 
noch eher möchte es aber eine Steigerungsform des Pi. fein, von max 
vertilgen, vernichten, in der Bedeutung: gänzlich vernichten; denn 
diefe Wiederholung. des Endes der Wurzel verurfacht die nachdruͤcklichſte 
Steigerung, vgl. Hof, 4, 18 337 32778 fie lieben Lieben = fie 
lieben ſehr, vgl. Ewald Gr. $. 233. — 3,18. Sie umgeben 
mich] deine Schrekniffe, VB. 17," welche Hier Subj. find, da beide 
Derfe eng mit einander zufammenhängen. Die Schredniffe des Exils 
überffrömen bie jüdifche Nation wie "Gewäffer, vor denen man fich 
nicht retten ann. — V. 19. Unfihtbar] eigentl. meine Freunde 
find Finfterniß, d. 5. fie haben ſich meinen Augen entzogen, fo 
daß ich fie nicht fehen Fann, fie laffen ſich nicht fehen, fo daß dag 
Subft. das Adject. umfcreibt, was haufig der Fall iſt. Schnurrer 
(Dissertt. p. 165) will punctirt wien I: mein Bekannter 
ift die Finfternig, wiewohl fi dies in feinem Cod. nachweiſen 
läßt, und Ewald: meine Vertrauten find — der Ort des 
Dunkels, nach Hiob 17, 13,14: Faͤulniß nenn’ ih mei 
nen Vater ic, was hierzu allerdings paßte, aber fchwerfällig und 
unpaffend zum erſten Versgliede if. Die Schredniffe des Exils über: 
waͤltigen unfern Dichter gänzlich, ee ftodt in feiner Nede — —, und 
ſchließt daher fein Lied wahrhaft poetifch, weil er nicht weiter reden 
kann vor Kummer und innern Schmerzen über die Erfahrung, welche 
er B. 16— 19 fhilderte, # 


Reunundantzigfter Pſalm. 


Str. V. 2—380. Schilderung der goͤttl. Verheißung und der 
Macht und beſtaͤndigen Treue Jehovah's gegen Israel. — Gott iſt ewig 
und deshalb muß aud) feine Gnade ewig dauern, die der Dichter, hieraus 
Hoffnung fhöpfend, befingen und auf, fie feft vertrauen will. Gnaden] 
der Plur. feht, weil damit auf die unzähligen göttl. Gnadenbezeugungen 
gegen die: Menfchen, und zunächft gegen die Israeliten hingezeigt wird. 
uyh9 Accuf. auf die Trage: wie lange? vgl. V. 3. 38. Pf. 45, 7. 
Deine Sreue]) Gottes Verheißungen find zuverläffigz; denn. er erfült, 
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was er verheißen hat. — VB. 3. Vergleihung der göttl, Gnade mit 
dem feflbegründeten und ewig fortdauernden Himmelsgebaͤude. 93 
erbauen, mit dem Accuſ. deffen, was erbaut wird, feftbegrün 
den. Die göttl. Gnade ſteht als ein ewig feftffehendes Gebäude da, 
und dies fagt der Dichter in Beziehung auf das zweite Glied; denn 
da der Himmel ewig feitbegründet worden ift, fo ift e8 auch die göttl. 
Gnade, die mit Sehovah in dieſem ewig fortdauernden Himmel: ift, 
vergl. Pf. 36, 6. 119, 89. De Wette und Higig: in den 
Himmeln befeftigfl- du deine Zreue; allein ganz. abgefehen 
von ber zu großen Mattigkeit diefes Gedankens, kann Din nicht gut 
der Nomin. absol. fein, fondern ift der Accuſ. abhängig von 7>n, 
und in dieſen feftbegrüundeten Himmeln ift das Gebäude der gott. 
Gnade aufgeführt worden. — V. 4 u. 5. Der Dichter läßt hier Je⸗ 
hovah reden, fo wie derfelbe vor Alters durch den. Propheten Nathan 
zu David fprach, jedoch fo, daß hier nur kurz der Inhalt jenes Dras 
Fels angegeben wird, vol..2 Sam. 7, 12 ff. Nach) diefer goͤttl. Vers 
beißung . follte die davidifche Herrfcherfamilie ewig fortbeftehen. © es 
ſchloſſen z.] vgl. Pf. 50, 5. > pers. mit zeigt auf das Höherfein 
und die Würde im Verhaͤltniß zu einem Niedrigern hin, Sehovah’s 
und David’s, fo daß hierdurch gleichfam eine göttl, Wohlthat angedeutet 
wird. — DB. 6. Jehovah's Verheißung iſt zuverläffig, und dieſerhalb 
preift nun unfer Dichter Gottes Almaht und Wahrhaftigkeit. Die 
Himmel] brauhen nicht die „„Himmelsbewohner” zu fein, welche 
im zweiten Öliede genannt werben, fondern es find’ vielmehr die himm— 
liſchen Heerſchaaren, der äußere Himmel ift ſchon Zeugniß der goͤttl. 
Allmacht und der göttl. Wunderthaten. Heilige] find die Engel, 
nad) dem fpätern Sprachgebrauche, vergl. Zach. 14, 5. Hiob 5, 1. 
45, 15. — 2. 7. >3 giebt den Grund und die Erklaͤrung von B.6 an. 
In der Wolke] fleht collectiv für: alle Wolfen = Himmel, 
geb einen dem andern gleichflellen, gleichen sc. in. Hinz 
fiht der Würde und Macht, gleih fein, vergl. Pf. 40, 6. 
Götter: Söhne] Engel, vgl. zu Pf. 29, 1.— 2. 8. Gott] 
nehmen de Wette, Hisig und Ewald als Prädicat zu Sehovah, 
noch abhängig von: wer ift gleih, n ©. 7, — — —, dem 
Gott, der ꝛc., wo alsdann aber > nicht gut fehlen Eönnte, zumal 
da der Sag dadurch fihleppend wird. yay erfhreden, Pf. 10, 18, 
Partie. Niph, 7993 erſchrecklich, furchtbar. 727 multum, fehr, 
gar fehr, vgl. zu Pf. 62, 3. 65, 10; Hitzig im großen 
Gefolge, und de Wette: im großen Kreife, beide nehmen 
es alfo als Adject. von ro, welches als Femin. conſtruirt fein würde, 
Alten — — Umgebenden] eigentl, über allen ı., d.h. allen 
Engeln; denn Sehovah, auf feinem Throne ſitzend, welchen die Engel 
umgeben, ift höher als diefe ihn Lobpreifenden, — zeigt auf den 
fpätern völlig ausgebildeten Engelglauben hin. — B. 9. Yon ift nad) 
dem Uccente von 77 zu trennen: flar&, tapfer, von on flare, 
tapfer fein, und deshalb Tann man beide Worte entweder als Boc.: 
Allmaͤchtiger Herr, oder ald Nomin. nehmen: wer ift, wie 
du, ein mädtiger Herr? wiewohl erflered nach ‘ven Accenten 
tichtiger if. Und deine Treue rings um di her) Alles rings 
um dic) „her verfündige deine Wahrhaftigkeit und Zuverlaͤſſigkeit. — 


— 
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2. 10. mas: = ns Pf. 46, 4: Hoheit, Uebermuth, Aufruhr 
N eigenel, Infin das SihsErheben, Thürmen, von sta ich 
erheben. Du befänftigft fie] die Meereswellen, vgl. Pf, 65,8. 
8.11. der Stolze, Uebermüthige, And. wie Pf.87, 4 
wobei man aber nicht einfieht, was ein Land, Aegypten, in- — 
allgemeinen Rede foll, zumal da im zweiten Versgliede wiederum von 
Feinden die Rede if. So wie wir, die LXX, Vulg. u. Syr.: die 
Trogigen, was unfehlbar beffer paßt und feine Härte hervorruft, 
Du zerfireuteft] vol. Pf. 53, 6. — DB. 13. Tabor] im Stamme 
Sebulon, alfo im weftlihen Palaͤſtina, war fehr fruchtbar, ganz mit 
Bäumen. und Gewaͤchſen bewachſen, bezeichnet hier den Weſten Pa: 
Läftina’S, und der Hermon den Dften deffelben, ‘dem erſten Versgliede 
gemäß. Der. Sinn: alle vier Himmelsgegenden verfündigen Gotteg 
Almaht. — B. 15. Deines Thrones Stügen] collectiv, dag, 
worauf die göttliche Herrfchaft und Macht einzig und allein beruht, 
vgl. Proverb. 16, 12.25, 5. Gehen vor deinem Angefidte . 
her] wohin Gott fih nur wendet, begleiten ihn Gnade und Treue, 
gleihfam als Diener. — 2. 16. Das VolE ift daher gluͤcklich zu 
nennen, welches diefen Sehovah verehrt, der es dafür ſchuͤtzt, und hier: 
durch wird unfer Dichter -auf den König von Israel hingeleitet, den 
als folhen Jehovah ebenfalls fügen muß. Pofaunenfhall] der 
zu hohen Feften und Opfern, zur Verehrung diefes Jehovah zufam: 
mentuft, vol. Pf. 27, 6. Levit,. 23, 24. Num. 10, 10, und nicht 
„Kriegs: Pofaunenruf,” wie Aben:Esra, Kimdi und Köhler 
wollen. D» ift Collect., weshalb das Folgende im Plur. ftehen Eonnte, 
Einher — — — Ölanze] die Ssraeliten freuen ſich deiner Gnade, 
da du im Glanze deines Angefichtes auf fie herabblidt, vgl. Pf. 4, 7. 
36, 10. — ®. 17 bildet einen Nelativfag, noch abhängig von V. 16. 
pa erheben, fi erheben, bier im guten Sinne: ſich glüd: 
lich preifen. In Gottes Gerechtigkeit fühle fih Israel gluͤcklich — 
2.18. nasen Bierde, Glanz, Der Sinn: durch did find wir ſtark 
und maͤchtig. Unfer Horn — Haupt] duch dich find wir mächtig 
und fiegreih, vgl. B. 25. Pf. 75, 5. 6. Für Dan wollen die Ma: 
forethen unnöthiger Weife DI4n lefen, was Hisig auch wirklich vor 
zieht. — 2. 19. 773753. Genit. absol., fo daß > das unmittelbare 
Ungehören, das Herflammen von Gott bezeichnet, wonad der Sinn 
wäre: unfer Schuß und unfer König ſtammen von Sehovah her, wel: 
chen letztern er daher auch fhügen wird, — oder man nehme bald 
not. Nomin.:. Sehovah iſt unfer Schus und König, was mir noch 
beffer zu fein foheintz denn dadurch wird unfer Dichter nun auf die 
Schilderung des davidiihen Königshaufes hingeführt, und was er 
B. Au. 5 nur angedeutet hatte, führt ex hier weiter aus, mit Rüd: 
fiht auf David’s Nachkommen. Jene erſte Erklärung ſcheint mit 
matt zu fein. — B..20. Schilderung des großen Vorzugs und Glüdes 
Israel's. Einft] als nämlich Sehovah mit David einen Bund fchlof. 
m das Gefiht, welches ein Prophet ſchaut, daher. auh Prophes 
zeihbung, Orakel, Obadja 13 auh 2 Sam. 7, 4 ff. wird bie 
göttl. Verheißung, welhe Nathan dem: David gab, Jim genannt, und 
Ewald meint beſtimmt, daß unfer Wort aus 1 -Chron. 17,15 ent 
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lehnt worden fei ().- Zu deinem Frommen] dem David, nad 


"And. dem Nathan, jedoch noch beſſer faßt man 5 in: Beziehung. 


‚auf —, Über deinen Frommen, worin "zugleich eine Hindeutung 
auf David’s Nachkommen läge, fo daß fi auch die Entſtehung jener 
Lesart im Pur. Trons deinen Srommen, woruntet „‚die Je: 
'raeliten” nicht zu verftehen find, leicht erklären Liege. Kraft — — 
Helden]- ich Habe ihm Kraft verliehen, vgl. PL: 16, 8 21, 6. 
Bei David’s Auftreten wurde Israel von Feinden hart bedtängt, und 


deshalb fandte ihm Sehovah den fräftigen und muthigen jungen David. -- 


“na Jüngling, der nod im Befige aller feiner Kräfte ift. And.: 2 


ber "Auserwählte, Aus erkorne⸗ alsdann fände: beſſer — — 


halten , ihn. Führen amd leiten zum Heile, pn unterflüßen] ic 
will Macht. und Stärke verleihen, fo daß ihn Fein Feind unterdrüden 
‚Kann, — BD. 23. au) und my mit 2 pers. conftr.: Jemandem 
etwas fittfgweigend darleihen, ‚Hiph. daff., mit dem Nebene 
begriffe: vo m Schuldner die Binfen bes Darlehns e in⸗ 
treiben, und. zwar. mit Härte und Unbilligkeit, daher: graufam 
behandeln, unterdrüden. Geier u. U: betrügen, über 
tafhen, was aber nicht zum Folgenden paßt. Des. Frevels 
Sohn] der ungerechte Widerfacher; fo. werden 2 Sam. 7, 10..die 
‚Feinde der Israeliten genannt... Kein Feind und Bögendiener fol den 
David, nach Gottes Willen, bedrängen und unterdrüden Eönnen. — 

V. 24. nn» zerfhlagen, zerſchmettern, töbten, ſteht im Praet, conv., 
“wie in ©. 26. 30.33. — 2.25. Durch meinen. Namen] 
durch mich; die Feinde und Gögendiener. follen mid durch ihn als 
Jehovah kennen lernen. Durch bie: ihm von mir ertheilte Kraft ſoll 
‘er groß, maͤchtig und angefehen' werden, vgl. Pf. 20,2: — 3.26. 
Sch fege = lege feine Hand] ih made, daß fich feine Herr— 
ſchaft dis zum Mittelmeere erſtreckt. Auf die Ströme) Euphrat 
und: Zigeis; denn es find beftimmte Ströme gemeint, da der Artikel 


Sausgefallen iſt, urſpruͤnglich aber fleht. Seine Rechte) Mad, 


Herrſchaft. — 8.297. Er) David und feine Nachkommen. Du 
mein Vater ıc.] fehe fhon und paffend nad) 2 Sam. 7, 14 nadj- 
gebildet. Wie der Sohn zum Water, wird er ſich zu mir menden, 
-aber ich will ihm aud ein Vater fein! Daher — V. 38. Zum 
Erftgebornen willih ihn mahen x. a8 hat allerdings ben 
Nachdruck, wie aus dem: zum Höhften ıc. deutlich hervorgeht, 
und wozu follte es im Anfange des Verſes ſtehen, da die 1. pers. 
Verbi folgt? — — Nah der Anfiht der Alten waren die Könige 
"Söhne der Öottheit, da fie an deren Statt Recht und Gerech- 
tigkeit auf Erden handhabten, und vorzugsmeile der König des heil, 
Serufalem’s; ſchon der Religion Jehovah's wegen mußte er der höchfte 
und maͤchtigſte ei gleihfam der Erfigeborne Gottes 


fein, vol. Pf. 82, 6. 2, 7. 2 Sam. 7, 12 fi. — 2.29 ift 2 Sam. 


7, 15 nacpgebildet — 83. 30. Seinen Namen] feine 
Nachkommen will ic) für ewige Zeiten als Herrſcherfamilie feſtſtellen, 
fie follen fortbeftehen mit der Dauer des Himmels, vgl. V. 37. 38. 
Pi 72%, 5. 7° % Sam. 7,1% 16. 


BEN, 
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U. Str. V. 31— 38. David's Nachkommen fündigten, bereuten 
ihre Suͤnden aber und empfingen nur gelinde Strafen von Gott: blichen 
fiegreich, aber ganz anders »verhält es fi in der. Gegenwart des Die je 
“ters, — ®. 32. 5a löfen, auflöfen, entweihen, Pi. entweihen machen 
durch Handlungen: etwas entweihen. —  B.33.-Mit der Ruche] 
mit wirklichen Strafen; 2,Sam. 7, 14: mit Menfhenruthen, - 
d. h.. fo wie Menfchen ihre Kinder zu flrafen pflegen, väterlih. — 
2. 34. 22. breden, Hiph. mit b>n confte.: brechen mahen 
von mit. Semandem, fo daß etwas nicht mehr mit, bei Se: 
mandem ift, d. 5. etwas von Jemandem abwenden, vl, 
Di. 85, 4. Nicht verleugnen meine Treue] was id ve: 
ſprochen, will ich treu erfüllen. — B. 35, nıhn das, was heraus: 
gegangen if, das Herausgegangene meiner Lippen, d. h, 
der Ausfpruc meiner Lippin, vgl. Num,. 30, 13. Deutr. 8,3, 
23, 24. — 3. 36 ift kein Schwur der Gegenwart, fondern der Ver: 
gangenheit. Ein Mal] vgl. Pf. 62, 12, fteht hier mit befonderm 
Nahdrude: ein für alle Mal: Bei meiner Heiligkeit] bei mir 
felbft, dem Heiligen und Hocherhabenen, vgl. Genes. 22, 16. üN 
druͤckt nach einem Schwure eine flarfe Verneinung aus. Werde id 
— — tügen?] täufhen, nämlich dadurch, dag ic meine Verheißung 
nicht erfüllte. — ®. 37 u. 38 geben nochmals die Hauptfache jener 
Verheifung an David mit wenigen Worten an: David's Thron und 
Nahkommenfchaft follen, wie die Sonne, ewig fortbeftehen; denn Je— 
hovah befhüget fiel 9 der Zeuge, kann hier nur der Mond in 
den Wolken fein, und nicht „‚die Sonne,” die ſchon genannt wot- 
den iſt, wodurch alfo eine’ ſtarke Mattigkeit entftände; auch nicht ‚der 
Megenbogen,’’ und noch weniger „Gott felbftz;‘ denn dev Mond: fteht 
hier parallel mit der Sonne in ®. 37, er hat jene Verheifung an 
David gleichfam vernommen, und ift fomit durch feine ewige Dauer ein 
ewiger und zuverläffiger Zeuge derſelben. 

II. Str. V. 39— 59%. Die Gegenwart zeigt aber gerade das 
Entgegengefegte von jener Verheißung, daher die Bitte um Rettung 
diefes Eöniglichen Dichters, der fo viele Schmady von ‚den Feinden er: 
dulden muß. Die davidifchen Nachkommen haben gegenwärtig ihren 
angeerbten Thron verloren, Serufalem ift mit dem ganzen Staate zer— 
ftöre worden, und hieraus folge, daß unfer Pfalm erſt im babylon. 
Exile gedichtet worden fein kann; jedoch enthält dieſer legte Theil 
‚deffelben keine Vorwürfe gegen Sehovah in Beziehung auf jene Bere 
heißung, wie. bie jüdifchen Erklärer, 5. B. Aben-Esra, behaupten, 
fo daß fie diefe Worte den Feinden ber Ssraeliten in den Mund legen, 
fondern der: Dichter will duch diefe Klagen, ſich auf jene Verheißung 
ſtuͤzend, Sehovah zu feiner und feiner Glaubensgenoſſen Nettung und. 
Befreiung aus dem Erile bewegen, indem er aus jener göttlichen Vers 
heißung Muth und Troſt für die traurige Gegenwart ſchoͤpft. Doh 
du] flieht im Gegenfage zum Worhergehenden: ungeachtet jener ges 
gebenen Verheißung verahtefi und verfhmäheft du jetzt 
deinen Öefalbten, der am Ende des Verſes genannt wird. — 


V. 40. "3 Kal ungebr., atab. "\5 med. Vau: abhorruit, aufugit, 
Pi. nur hier und Thren. 2, 7: veradhten, verwerfen. Den 


Bund ı.] den du mit David geſchloſſen haſt. Entweihft zur 
Erde feine Krone] du Haft fie entweihend zur Erde geworfen, vgl. 
SD. 74, 72—: 3.4. Alle feine Mauern] die Schuswehren 
des Landes, die zur Abmwehrung der: Feinde dienten. Das Bild ift 
entlehnt von einem Weinberge, vgl. Pſ. 80, 18, und im Folgenden 
von einer befeftigten Stadt. mar Berflörung,, Truͤmmer, von nnn 
gerftört werden. Seine Feſten] David's des ganzen Staates, Is— 
rat und Juda's zufammien. Eine folhe Schilderung zeigt zu deutlich 
auf die erſten Zeiten des 'Erils hin. — V. 42 DOW tauben, plündern, 
entreißen. Ihn] den Staat David's — V. 43. Du haft erhoben] 
die Rechte der Feinde haft du fiegen laffen. — 2. 44. x bie 
Süärfe, von ſchneiden fharf fein Du haft zurüdges 
wandte ıc.] du Haft das fharfe Schwert gegen die Feinde nicht wirk— 
fam fein laffen, es gleichſam gegen uns felbft, anflatt gegen die Feinde, 
gewandt, ‘vgl: 2 Sam. 1,22. Von einem „‚Umgebogenfein oder 
Stumpfgemachtfein des Schwertes” kann hier doch wohl. feine Rede 
fein. Nicht beftehen] du ließeft ihn dem Kampfe unterliegen und 
aus demfelben entfliehen. — ®. 45; Tan muß man auffaffen zu⸗ 
fammengefegt. aus Tu Glatz, dem Suff. und, der. Präpof. Ym 
in partitiver- Bedeutung: du haft entfernt viel von feinem 
Glanze, mie es die Neueften aufgefaßt haben, obgleich es nicht. in 
den Sinn und Zuſammenhang der Stelle paßt; denn nad der bie— 
herigen Schilderung, nad) V. 40, und nad) unferm zweiten Versgliede: 
du haft feine Krone und feinen Thron zur Erde ge 
worfen, hatte bereits aller Glanz Israel's gaͤnzlich aufgehört, zumal 
da unfre Form fonft weiter nicht vorfommt, deshalb ziehe ich mit 
Aben-Esra, und Kimchi die Lesart mehrerer Codd. Kennie, und 
de Roffis anzum, ohne Dag., feinen Glanz, vor, die fih auch 
in 1 Cod. Erfurt. und einer. alten Ausgabe vom Sahre 1488 vor 
findet. "30 nad) dem Syr.: fallen, Pis fallen machen, flür 
zen. — V. 46. Die Tage feiner Jugend] dies läßt fih nur 
won einem beſtimmten Könige verftehen, und nicht, von „David's Nach— 
tommen, die gleichfam gealtert hätten,” und Stellen, wie Jeſ. 46, 4. 
Hof. 7, 9 gehören gar nicht. hierher, da hier. von feinem bloßen Bilde 
die Nede fein kann. Noc weniger läßt «8 fi aber von ,‚Königen 
vor dem Erile, die kurze Zeit regiert hätten,” verftehen; denn vom 
Zode u. dgl. kommt in unfter: Stelle nichts vor, vielmehr lebt ders 
jenige einzelne Koͤnigsſtamm noch, welchen die hier geſchilderte Schmach 
- traf, Jeruſalem und: der jüdifhe Staat. find nach dem Bisherigen bes 
reits verwüflet, und fomit kann nur Jojachin diefer junge König und 
Dichter fein, da Zedekia geblendet wurde und deshalb wohl keine Gedichte 
niederfihreiben Eonnte. - Im Folgenden: fleht ee daher um Befteiung aug 
dem Exile, was ſich ebenfalls am Beſten von Jojachin verftehen läßt, — 
8. 47. Ein kurzes, aber höchft wehmüthiges Gebet: Bitte um Er: 
vettung. Bol Pf. 13, 2:79,39 — V. 48 f. Angabe eines be— 
fondern Grundes in Hinſicht der Rettung; der Menfch ift ſchwach und 
binfälfig und fein Leben von hoͤchſt kurzer Dauer, das Niemand vom 
Tode retten kann. Ein gleiches Geſchick hat der davidiſche Herrſcher⸗ 
ſtamm, der, wenn er noch länger fo leiden muß, am. Ende gegen jene 


. 464 


göttl. Verheißung unterliegt. Nach ben Textesworten würde es dauteük‘ 
denfe an mih, was iſt das Keben oder der Menfih, was 
aber verwickelt und undeutlid) iſt, ja nicht einmal in- den Sinn und 
Zuſammenhang der Stelle paßt, mag man es auch drehen und wenden, 
tie man will, und Si mit de Werte für das einfache Suff. m 
nehmen; denn in V. 48 1. 49 redet unfer Dichter ſo allgemein vom 


menfchl. Leben, daß hier die 1. Perf. völlig: finnlos iſt, zumal da der 


Dichter ſogleich felbft angiebt, woran Gott. denken möchte, naͤmlich 
‚an die Kürze: des menſchl. Lebens, worin der Dichter ſchon von. ſelbſt 


mitbegriffen iſt. Dieſer Fehler des Textes muß uralt fein, begangen, 


noch ehe der Pſalm in die Palmenſammlung aufgenommen wurde, 


da ſich auch nicht die geringſte Spur einer Verbeſſerung deffelben weder 


in ben alten Verss., noch in den-Codd. und alten Edd. vorfinder, 
In mar konnte aus Verfehen ei 
trage ich fein Bedenken, mit Houbigant, Oldhaufen (Emendatt, 
?. 10), Hitzig und Ewald auch in unſerm Verſe fo zu lefen, weil 
dadurch ein. richtiger. Sinn und Zufammenhang der-Stelle entiteht,=fo 
daß alsdann die Worte: was ift der Menfch oder dag Leben, vom 


Ss nes, der. erſten Abſchreiber dieſes Ligdeg 
ſehr leicht. ein 7 ausfallen, und. da V. 51 mit 48 .Sdr.beginnt, fo 


Se 


Imperat. 37 abhängen. Nur 1'Cod. Kennic. Left 8 sn-mn: 


bedente (Gott), was bin ih Lebender, iſt zwar ſchon paffender 
als der gewöhnliche Tert,' aber immer noch zu hate im Verhaͤltniß 
zum Folgenden. Wie nichtig] eigentl. zu welherNichkigkeit, 
wie hinfällig find alle Menfchen. Higig: deffen, was du nice 


tig gefhaffen alle Menfhenkinder (2). — 8, 49. Der 


Sinn: fein Menſch vermag fein Leben vom Tode zu reften, — 
3. 50. Nochmaliger Ruͤckblick auf die Hauptfache des Liedes: auf 
die göttl. Verheißung an David im Verhältniß zur Gegenwart, — 
V. Hl u. 52 in der ſtaͤrkſten Empfindung des innern Schmerzes ge 
ſprochen, jedoch - nicht ohne Zufammenhang mit dem Vorhergehenden, 
den Manche ohne Grund geleugnet haben.‘ Früher war Sehovah feinen 
Verehrern fo gnädig, und jegt muͤſſen fie im größten Elende ſchmachten, 


von allen Feinden vetachtet und: verhöhnt: diefes Hohnes gebenke,* 


Her! und ervette.fie und deinen Gefalbten. Beide Verſe hängen eng 
mit einander zufammen. Deiner: Knechte] der Israeliten, unter 
die ſich der königliche Dichter: mit rechnet, weshalb. er auch im zweiten 
Versgliede in der erſten Perſon vedet, woraus folge, daß der König 
befiheiden erſt für fein leidendes Volk und hernach für fich betet, zumal 
da er dieſes Leiden des Volkes hauptfächlich veranlaßt hatte, was Manche 
geleugnet haben, fagend, der König fei vom Dichter verfhien (11), 
Mein Tragen im Bufen] was ich trage im Bufen sc. die Ver: 
hoͤhnung fo vieler Völker, daran gedenke, Jehovah! Der König leidet 
ſelbſt an dieſen Drangſalen, und fo konnte kein jüdifcher König beffer 
veden als gerade der noch jugendliche Jojahin, vol. V. 46. Hitzzig 
und de Wette: daß ich trage ꝛc. Daß hier dag Adj. Draa vor 
dem Subſt. fteht, ift eigentlich gegen den Sprachgebraud und kann 
nur ald Ausnahme von der gewöhnlichen Negel gelten, vgl. Jeſ. 53, 


11. Ser. 16, 16. Ewald Gr. 8. 480. Gefenius Lhgb. ©. 705. : 


e.— 3.52. Womit] Tor bezieht ſich zurüd auf nern in D. 51, 
iſt nad) de Wette und Higig Conjuncion: daß ſchmaͤhen. 


Egritte wo diefer gefalbte König, Sojahin, geht und feßt, wird 
er in feinem Ungluͤck noch obendrein verhoͤhnt. So konnte Jojachin 
aber erſt reden, nachdem ihn Evilmerodach aus ſeinem Gefaͤngniſſe 
befreit hatte, fo daß er frei herumgehen durfte, 37 Jahre nad der 
Wegführung aus Paläftina, wo ihm ein Lichtftrahl der Hoffnung zur 
. Rettung aus dem Epile zu Theil werden und er fo beten £onnte, 
Wahrſcheinlich fehrieb er daher Dies Lied kurze Zeit nach ne Ber 
freiung aus dem Gefängniffe, vgl. 2 Reg. 25, 27 ff. 

B.53 ift die Schlußdorologie des dritten Pſalmenbuches, bie ‚eben: 
falls erft von den Pfalmenfammlern hinzugefchrieben worden iſt. 





Viertes Bud. 


Reunzigfter Pfalm 


1. Ste. V. 1—6. Schilderung der ewigen Fortdauer Gottes im 
: Vergleich mit der menfhlihen Schwäche und Hinfälligkeit. In — 
duch Menfhenalter und Menfhenalter] in und zu allen 
Zeiten. — B. 2. Bevor] erſtreckt feine Kraft über die ganze erfte 
Vershaͤlfte und ift deshalb mit Nahdrud in den Anfang des Verſes 
geſetzt worden: noch ehe die Welt zu fein begonnen hatte, war Gott 
ſchon vorhanden, fein Dafein ift ewig und unbegreiflih. Berge] fie 
erfcheinen hier wiederum als die Grundfäulen der Erde, welche diefelbe 
tragen und halten, und infofern find fie gleihfam die aͤlteſten Theile 
der. Erbe, die aber auch als Träger derſelben zuerft erfchaffen und vom 
Dichter zuerft genannt werden mußten, bevor er. von der Erſchaffung 
der Erde und des Weltkreiſes reden Eonnte. Nach, ber Anfiht der He: 
bräer war die Erde wie ein Gebäude befchaffen, die eben fo, wie diefeg, 
auf einem feften Grunde, auf den Bergen, als den Trägern derfelben, 
ruhen mußte, und deshalb mußten die Berge, zu diefem Zwecke be= 
ſtimmt, eher als das übrige Erdgebäude geſchaffen werden, fo wie der 
Füllmund eines Haufes, vgl. Deuter. 33, 15. Habat. en 6. Du 
fhufeft] vol. Pf. 29, 95 Sahm befonders von einer Gebärenden ge⸗ 
fagt: treifen, gebären, hervorbringen, gebären machen, 
im Allgemeinen aber: bilden, ſchaffen, hervorbringen, vgl 
Deuter. 32, 18. Hiob 26, 13. Mer und was ift hier Sub. und 
Obj.? Gewöäntich haben. die neueften Exklärer, Winer im Lericon, 
Hitz ig, Ewald u A. die Erde und den Erdkreis ald Subj— 
und bahmm ald 3. pers. femin. gefaßt, welches die Verss. passive 
geben, und überlegt: ehe gebar die Erde und das Land oder 
die Melt se. Kräuter und Thiere, und eben fo de Wette 

in m 3. Aufl., obgleich dadurd) gar Fein logifher Zufammenhang 
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mit dem Worhergehenden flattfindet; denn häfte dies unfer Dichter 
wirklich ſagen wollen, ganz abgefehen von der Mattigkeit und dem 
Unbiblifchen diefee Auffaffung, fo durfte er die Grundfäulen der Exde 
nicht im Anfange des DVerfes nennen, was freilich nur ein poetifcheg 
Gefühl empfinden kann, zumal da eben hieraus hervorgeht, daß hier 
nur von der Erfhaffung der Erde, mas doc gewiß gewichtiger iſt als 
das Hervorfproffen der Kräuter zc., die Rede fein kann. In welcher 
Stelle des U. T. wird denn aber auch gefagt, daß Menfhen und 
Thiere, wie das Kraut und die Gewäcfe, aus der Erde hervorgekom— 
men wären? — — alfo etwas willkuͤrlich in unfte Stelle Hinein— 
getragenes! Deshalb faßt man am Bellen, dem Sinne und Zuſam— 
menhange gemäß, Sehovah als Subj. und die Erde und den 
Weltkreis als Dbj., und nimmt mit Geier, NRofenmüller, 


Gefenius, Hupfeld und de Wette 4. Aufl. mn als 2. pers. 


singul.: bevor du fhufef u. Der Sinn: Jehovah exiſtirt feit 
undenklichen Zeiten, noch vor Erfhaffung des Weltgebäudes, — worin 


alles Erfhaffene mitbegriffen iſt — B. 3. Im Gegenfage zu Gottes 


Ewigkeit ſchildert der Dichter hier die Schwäche und Verganglichkeit 


des Menfhen, und nimmt den Gedanken von B. 2 erſt in V.4 
wieder auf, In Staub] eigentl. big zur Pen ð27 
faßte man früher gewöhnlich als Adject.x bis daß er (der Menſch) 
zermalmt iſt, obgleidy es, fo genommen, lauten müßte: du 
bringft den Menſchen zurüd, daß er zgermalmt werde, 


obgleich fhon die LXX u. Vulg. ein Subft. überfegten: eis Tanelvw- 


o:v, in hunilitatem, und mit Recht muß man hier ein folches erwarz 
ten. Unſer Wort kann nun auch das Fem. singul. fein, und obgleich 
ein folches gewöhnlich ein 7 am Ende hat, fo kann doch auch, wie 
befannt iſt, 8 für 7 fliehen, wie 3. B. ar für ma Pf. 197, 2. 
Sef. 19, 17 u. dgl. m., bedeutend: Zermalmung, dichteriſch — 
“39 Staub. Vgl. Genes. 3, 19. Pf. 104, 29. Zuruͤckkehrt)] 
sc. in den Staub; denn Jar kann fih nur auf den vorigen Saß 
beziehen, da der ganze Vers, nad) dem Zufammenhange der Stelle zu 
urtheilen, nur von der Vergänglichkeit des Menfhen im Gegenfage 
zu Sehovah reden kann, und deſſenungeachtet erklären And.: „Lehre 
zurüd se. in das Leben,“ d.h. du, Jehovah, Läffeft Menfchen 
flerben und andere wieder entftehen, was fehr unpaffend ift, weil Gott 
dadurch im einer Schilderung feiner Ewigkeit als tödtend und belebend 
dargeftellt wird. — V. 4. Bor dir] eigentl. in deinen Augen. 
Sans und abgefchliffener Sam geftern. Ein zuruͤckgelegter Tag 
erfcheint dem Menfchen am Abende wie ein Augenblid, und eben fo 
verhält es fi) mit 1000 Jahren vor Sehovah. »3 bezieht fich hier 
auf die Zeit: wenn, wann, und das Futurum fteht gewöhnlich für 
das Perfectum, de Wette: „hier Hypothetifh: ubi praeterierit.“* 
Disig: wenn er vorKberfähet, und Hupfeld gar: denn 
er vergeht, oder: wie er vergeht, was man von einem gefteigen 
Zage, der an ſich ſchon vergangen iſt, gar nicht fagen kann, wie aud) 
de Wette ganz richtig bemerkt. Wie eine Wache in der Nadı] 
ergaͤnze > aus dem Borigen, und 3 drüdt hier mehr als ber einfache 
- Genitiv aus: das Darinbegriffenfein der Wade in der 
Beit der Nacht, von der fie nur ein Eleiner Theil ift und fein foll, 
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Doch in der Nacht Scheint dem Menfchen Alles langfamer von Statten 
zu gehen, felbft der Eleinfte Theil einer Nacht, eine Wache derfelben, 
dauert ihm länger als ein ganzer geräufchvoller Tag, wo er mehr Zer- 
ftreuung bat und den Flug der Zeit nicht fo genau bemerkt. Vgl. zu 
9.63, 7. — 2.5 u. 6. Beide Verſe find eine Fortfeßung von 
8.3, der Schilderung von der Hinfalligkeit des Menſchen, hier unter. 
vielfagenden Bildern. dargeftellt, DT wegſchwemmen, bier. von 
Menfchen gefagt wohl mehr: wegraffen, vol. Pf. 77, 18. Sie] 
die Menfhen. Higig: du firömft fie aus, fie ru hen im 
Schlafe (Bild der Geburt und des Sterbens), und Ewald: haft 
fie biwweggefirömt: ein Traum fie werden, iſt zu.matt 
und paßt nicht recht zum Folgenden. mad für mau der Schlaf, 
Traum, von je fhlummern. Das menfhl. Leben ift eben fo fluͤch⸗ 
tig, wie ein Traumbild beim Erwahen am Morgen, vgl Jeſ. 29, 7. 
Um Morgen] hat man bisher durchgehends wunderlic erklärt: „‚nach 
dem Erwachen am Morgen,’ alsdann ziehe man es doch Lieber: zum 
Vorhergehenden, damit ‚e8 Sinn giebt; denn das Gras, wozu es un: 
bedingt gehöre, Eann nicht ‚erwachen und alfo auch in diefem Sinne 
kein finnreiches Bild abgeben. Dder man hat e8 gefaßt: „früh, bald,” 
was noch eher anginge, obgleich es fo gefaßt wiederum den Text nicht. 
erfchöpft. Man erganze 1) mr fie find sc. die Menfchen, und 
foffe 2) am Morgen als Bezeichnung der Eräftigen Lebenszeit 
der Menfchen, daher: die Menfchen find zur Zeit ihrer Lebenskraft: wie 
herrlich prangendes Gras, das am Morgen grünt und fpeoffet und gegen 
Abend durch die Sonnenhige verboretz eben fo der Menfh: kaum fühlt 
er noch feine volle Lebenskraft, und gar ſchnell unterliegt er der Hitze 
des Lebens. Diefe doppelte Beziehung ded am Morgen bedurfte 
einer weiten Ausführung und diefe folgt in V. 6, wonah V. 5 auf: 
gefaßt werden muß, und nicht nad V. 14, wo ein ganz anderer Sinn 
und Zufammenhang obwaltet. Hiernach bildet alsdann das legte Vers— 
wort einen für fich beftehenden Nelativfag: das vergeht. Gefe 
nius, de Wette früher, Hisig u. U: am Morgen fprtoffer 
er (der Menfh), wie Gras, ift matt und pleonaftifh, da dieſes 
erſt in B. 6 ausgedruͤckt werden Eonnte. nor, arab. CRÄSE, bedeutet 
überhaupt: hervorgehen, folgen, was nun 1) vorübergehen, 
vergeben, vom Graſe gefagt: verwelken, ſchnell vergehen, und 
2) hervorfproffen, grünen bedeuten kann, und nad) dem finne 
reichen Zufammenhange muß man in V. 5 bie erfle und in ®, 6 
die zweite Bedeutung anmenden, nicht aber mit de Wette unt 
Ewald in beiden Stellen die Bedeutung: vergehen, weil ®, 6 
dadurch matt, ja finnlos wird; denn am Morgen kann fein Gras ver- 
dorren, zumal da das zweite Versglied in V. 6 deutlidy angiebt, dag 
das Verwelken des Grafes erſt gegen Abend vor fid) geht, weil es fi 
zu dieſer Zeit fragt, ob fich das duch die Mittagshige welk gewordene 
Gras nochmals für einige Zeit erhole oder nicht, und dem ganz gleich 
ift der Menfh. Grünt und fproffer es fid) zuruck auf. 
Gras in ® 5, und niht auf „die Menfche Hisig wi. 
wollen; denn von diefen ſprach dort der Dichte j 
und einen fo willkuͤrlichen Perſonenwechſel kann 
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zumal da man vom Menfchen nicht gut fagen kann er welt und 
vertrodnet, es fei denn, daß man plebeje Sprache zur Schrift: 
ſprache machen will. Und welt] And.: er wird abgefihnitten 


und verdorrt, möglih! wenn das Verdorren voranftände, und 


außerdem bezieht fich diefes Glied ebenfalls noch auf Gras in, 5, 
und nicht auf den Menfhen. Auch dies fann man nur von der Ein- 
wirkung dev Sonnenhitze auf das Gras, ein gewöhnlices Bild Pa: 
läftina’s vom fehnellen Untergange, doch ohne Zuthun von Seiten dx8 
Menſchen, verftehen. ya vorn. abfehneiden, Pil. 5542 abſchneiden 
machen — vertilgen, Pf. 118, 10—12, von Pflanzen gefagt: ver 


welten durh Einwirkung ‚einer aͤußern Urfache, arab, Io oder 
Nr fi) neigen, herabhängen, vgl. Hiob 24, 4. Pf. 37,2. De 


Wette fchläge vor, arm zu leſen, was mic jeboh nicht nöthig 
zu fein fcheint. 2 — 

1. Ste. 8. 7—12. Angabe der Veranlaſſung zu unſerm Pſalm: 
bie Vergänglichkeit des menfchl. Lebens empfinden unfers Dichters Zeit: 
genoffen hauptfählich, und deshalb nehmen fie ihre Zuflucht ‘zu Seho: 
vah, der des Menfchen Sünden genau kennt und fie beftraft. Wir 
vergehen] die Jsraeliten haben alfo fhon ſeit längerer Zeit Leiden 
und Unglüdsfälle erdulden müfjen. >72 Kal ungebr., Niph. heftig 


erfhrecdt, erfhüttert werden, fo daß dadurch der Tod erfolgt, - 


daher: plöglich, [hmelt fterben, vol. Pf. 104, 29. — B. 8 


giebt die Urfache von V. 7 an und ift alfo in der Vergangenheit zu 


überfegen, da hier der Dichter nach der Erfahrung redet. Und ung 
Verborgenes] eigentl. unfer Verborgenes,.d. bh. unfre ung 
unbekannten Sünden, folche, welche der Menfch unbemerkt und uns 
wiffend begeht, vol. Pſ. 19, 13. Mehrere Codd., Aquila, Symm, 
und Hieron. brüden den Plur. aus, fo daß man wähnen koͤnnte, 


rnb> fei ein befectiv gefchriebener Plur. Bor— — Lit] vor 


das Alles duchdringende Auge Gottes, welches die größten Geheimniſſe 
des menſchl. Herzens durchſchaut, als ob ſie im hellſten Lichte da— 


ſtaͤnden. Die Israeliten leiden jetzt alſo die Strafen fuͤr ihre Suͤn⸗ 


den. — V. 9 u. 10 reden allgemein, weshalb fie im Praͤſens auf— 
zufaffen find; denn: der Dichter vedet hier von den gegenwärtigen 
Menfhen, feinen Zeitgenoffen. Nach des Dichters Anſicht dauert jegt 
das menfchl. Leben fehr kurze Zeit, da es durch Leiden: und. Leidens 
ſchaften aufgerieben wird, alfo ein Gegenfag zu. der Altern Zeit im der 
Genesis, wo die Menfchen als fehr lange lebend dargeftellt werden. 
59 fi) wenden, fliehen, auf die Zeit, den Tag übergetragen: 
zu Ende gehen, dahin fhwinden, vergl. Ser. 6,4. Sn 
deinem Grimme] durch deine Strafen für unfre Thorheiten und 
Sünden. Des Dichters Beitgenoffen waren von der alten ‚Einfachheit 
der Sitten /abgewichen, was nur eine Verkürzung des menfchl. Lebens 
zur Folge haben konnte, und diefe Lebensverkürzung wird der zürnenden 
. Gottheit hier zu n. mar bei fich reden, murmeln, alsdann: 
finnen, de nd danah m der Seufzer, Gedanke, 
fo ſchnell mie ntflieht, entflieht auch das menſchliche Leben. 
Schon bei Homer. Hymn. in Mercur. v. 43 ift der Gedanke das 
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Bid x Stüchtigkeit und, ſchnellen Vwinghchet, und Zpeognis 
fagt dieferhalb B. 979: umya yao wore vonua nag£oxsran &ylaog 
09: —: 2. 10. Die Zage unfter Sabre] ſteht abfolut: die 
Tage unfter Sabre, inibnen d — beftehen, dauern fieb- 
zig Sahre. Und. in = bei Kräften] bei guten Kräften erreicht 
der Menſch wohl ein Alter von SO Sahren. Luther: wenn’s hoch 
tommt; Disig: wenn gewaltig viel, ohne diefen Sprach— 
gebrauch. ermwiefen zu haben; und Ewalb: oder mit Mühe (2) 
Wichtig find diefe Versworte in der SJurisprudenz bei der Lehre von 
der Verfchollenheitserklärung ; denn ift der Menfch abwefend, ohne Kunde 
von feinem Aufenthaltsorte gegeben zu haben, und fol er für verfhollen 
oder. todt erklärt werden, fo rechnen die deutfchen Suriften in der Praxis 
von feiner Geburt an, und ergiebt fi das Alter von 70 Sahren, fo 
willfahren fie dem Antrage der Bittfteller, vu Mackelde y Lhrb. des 
roͤmiſchen Rechts, 3. Aufl. 1830. $. 131. b. Miühlendbruch doctrina 
Pandectarum. Vol. I.. 1830. $. 186. 7. ©. 348 f. 3-45 Xoben, 
Stolz. Ihr Stolz] se. der menfhl. Lebensjahre, in welchen ber 
Menſch vollen Kräfte noch uͤben kann. Muͤhſal und Kum— 
mer] hierin beſteht eben der Stolz und Schmuck des menſchl. Lebens, 
mit denen der Menſch kaͤmpfen und an ihnen ſeine Kraͤfte uͤben muß. 
733 vorübergeben, fliehen. wir als Adverb: eilend, ſchnell, was Manche 
- als Subft. Eile, und diefes als Subj., melches bier nicht ausdruͤck— 
lih genannt worden ift, genommen haben. And. haben diefe Worte 
auf „Sahre” und noh And. auf „Stolz“ bezogen , fo daß man 
den Singul, verbi für den Plur. falfen müßte, was mir jedod nicht 
zu paffen ſcheint. Noch eher Eönnte man dies Verb. mit Kimi 
imperson. verftehen, wiewohl mir das DBefte zu fein ſcheint, das fo 
nahe ia: "7 vita dabei zu ergänzen, obgleih es nicht ein Mal 
nöthig iſt, da daffelbe fhon im Sufammenhange deutlich ausgedrückt 
liegt. Eitig flieht e8 und wie fliegen mit dem Leben ſchnell vorüber, 
d. h. wir vergehen ſchnell. — DB. 11. Folgerung aus dem bisher all- 
gemein Geſagten. Das Leben des Menſchen iſt ſo kurz und Gottes 
Zorn ſo groß, und dennoch ſtuͤrmt jener oͤfters ſo unbeſonnen und 
thoͤricht auf daſſelbe los und verkuͤrzt es dadurch noch mehr; moͤchte 
daher jeder Menſch feine Lebenstage zaͤhlen und weiſe damit umgehen. 
V. 12 Kennt] erkennt und bedenkt. mx die Sucht überhaupt, 
‚kann in activer und paffiver Beziehung flehen, und hiernach bezeichnet 
es in unfter Stelle das, wodurch Gott den Menfchen als furchtbar 
erfcheint, die Fuchtbarkeit, Majeftät Oottes, vergl. Czech. 
1, 18; denn wer Gottes Majeftät und Heiligkeit und feinen Unwillen 
über das Böfe, der Heiligkeit gemäß, richtig auffaßt, bei dem findet 
wirkliche Lebensbefferung und wahre Gottesverehrung gar bald ſtatt. 
And.: deiner Sucht gemäß, d. h. wie es die Gottesfurcht ver- 
langt (2), — B. 12 giebt den Grund von B, 11 an. 37 eigentl. 
determinavit, definivit, alsdann: zählen, Pf. 147,4. Zu zählen 
unfte Tage] deren Kürze erkennen und bedenken, damit man fie 
weife benußt und fie nicht nod mehr durch eigene Schuld verkürzt, 
vgl. Coloſſ. 4, 5. 72 alfo, se. unfrer Lebenstage Kürze erkennen, 
alfo lehre uns, Und. ziehen es zu. den vorhergehenden Morten: alfo 
zu zählen, lehre uns, um noch And.s richtig zu zählen ꝛc, 
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nad Num. 97, 7. Daß wir ı«.) 7 it Vav relativ. Ein Herz 
der Weisheit — ein weifes Herz, Accuſ. abhängig von: daß 
wir fommen mit — = barbringen ein weiſes Herz, eine Redeng 
art, die nur aus der juͤdiſchen Opferſprache entlehnt fein kann, in dem 
Sinne: damit wir vor Gott mit einem weifen Herzen 
erfcheimen; denn wer feine Lebenstage gut benußt, wird weiße, 
und das ift der Gottheit angenehmites Opfer, vgl. Pf. 40, 8. 9, 
Hof. 14, 3. De Wette, Hupfeld u. U: damit wir ein 
weifes Herz erlangen, geftehen aber auch zugleich, daß dieſe 
Bedeutung des Verbi ſchwer nachzuweiſen ſei, oder wollen ſogar die 
Punctation des Textes verändern, mas nach unſrer Erklärung völlig 
unnöthig ift, vgl. de Wette zu d. ©t. 

1. Str. ®. 13—17. Wünfhe und Gebet des Dichters, der 
im Namen feiner Nation um Hülfe und Nettung aus der gegenmwär: 
tigen Lage zu Jehovah fleht: Kehre — — — wie lange?] mt 
weder: kehre zu uns Leidenden zurüd, oder noch beffer: kehre 
zurüd von deinem Zorne gegen uns, wie lange willſt du auf 
und zümen? Mit deinen Dienern] BVerehrern; Gottes Gnade 
und Mitleid kommt vom Himmel auf die Menfchen herab, daher 59 
über deine Knechte, vgl. Jud. 21°, 6. Exod. 32, 19. And.: 
Laß dich die Leiden, die du über deine Knechte verhängt 
haft, gereuen. — V. 14. Bald] eigentl. am Morgen, vgl, 
Pf. 5, 4. 46, 6. — 2. 15. gemaͤß, nah Maßgabe der 
Tage, d.h. fo viele Jahre lang du ung mit Leiden geftraft haft, mit 
eben fo vielen Tagen der Freude und Wonne beglüde ung wieder. — 
3.16. Deine That] sc. die hülfreiche und rettende That denn 
Gott fol fein Volk in der Gegenwart retten, fo daß man nicht über: 
fegen ann: „deine Thaten,” da nur Eine That gemeint fein 
kann. Shren Söhnen] 'eigentl. über ihren Söhnen sc. der 
jegt Lebenden Suden zeige fih Gottes Majeftät, Heil und Gluͤck 
beingend. — ®. 17. 595 Lieblichkeit, von Gott gefagt: Hulp, 
Gnade, vgl. Zach. 11, 7, von DY) amoenus, suavis fuit. Pe) 
Imperat. mit dem 7 parag. Erhalte unſrer Hände Werk aufrecht 
und laß es nicht nußlos fein, unter unfre Füße finken. Ueber une] 
weil Gottes Huld und Gnade vom Himmel herabfommt, fo daß ’by 
nicht für 5 ſteht. Die Israeliten fcheinen einen Angriff auf ihre 
bisherigen Bedraͤnger vorzuhaben, wozu Gott feinen Segen verleihen 
und das hernach Ereungene erhalten und ſchuͤtzen möchte,. 


Einundneunzigfter Pfalm \ 


V. 1 u. 2: Grundgedanke des ganzen Liedes. Beide Versglieder 
fagen ein und daffelde in V. 1 aus, nur daß das zweite eine Ver: 
ſtaͤrkung vom erften ift, und dem angemeffen wollen Manche Ak in 
V. 2 als Partic. auffaffen, entweder als ungewöhnliche Form, oder 
fogar AaR punctiven: wer fist im Schatten des Hödhften 
und wohnt im Schuge des Allmähtigen, der fagt x, 
und dem gemäß überfegen LXX, Vulg. und Zuther 3, pers. Fut., 
ja Knapp will fogar für ;zrm punctirt wiffen Zzronn, weil ſchon 
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Symm. und der Syr. das Partic. überfegt haben. Dies Alles ME nicht 
nöthig, nur nehme man das zweite Glied in ®. 1 nicht als Nachfas; 
denn. dieſen bildet V. 2, fo daß beide Verfe nicht von einander ges 
trennt werden dürfen, weil V. 2. das Subject enthält, und die 3, pers. 
Verbi in ®. 1 kann recht gut in die 1. Perf. übergehen, vgl. Hiob 
12, 4 Weil nun aber V. 2 das Subj. enthält, fo kann man 
DB. 1 auh nicht allgemein faffen: „wer fißet.— —, er rubet 
in Gottes Schatten,” oder: „wer figt —, der — — birgt 
fih” (Sach s), da er fich zu deutlich auf die 1. Perf. in B.2 be: 
zieht: fisend — —, weilend — —, ſpreche ih ꝛc. Ewald: 
der fige — — weilt — — ich mir Jahve nenne x. (). 
ran. bedeutet aber nie: „Semanden nennen,” fonden: zu 
Semandem fagen, reden, und noch eher Eünnte man 5 mit 
Kimi in der Bedeutung: de, wie Pf. 16, 2 nehmen; denn 
meine Zufludht, meine Burg find Vocativi, wie aus dem: 
mein Gott, deutlich erhellt und fehon de Wette ganz richtig bemerkt 
hat. Der Sinn: ich, der von Gott bisher ftets Geſchuͤtzte, wende mic) 
deshalb auch in meiner gegenwärtigen Lage zu ihm, da er mein Schuß: 
fels und mein Vertrauen ift. 

V. 3—8. Hier redet ſich der Dichter felbft an, wie aus der 
3, Derf. erhellt, die Gründe aufzählend, warum Gott feine Zus 
fluht und Burg (2. 2) fei, weshalb er auch hier fogleich mit »3 
beginnt. Diefe Anrede des Dichters an fich felbft Läßt ſich durch das 
ganze Lied fefthalten, und es ift der 2, u. 3. Perf. wegen nicht nöthig, 
anzunehmen, daß der Dichter „die Frommen antede” (de Wette), 
da in diefer Anrede an fich felbft dennoch eine gewiſſe Allgemeinheit 
verborgen liegt und daraus ein weit höherer Grad von Gottvertrauen 
und aus dem Perfonenwechfel eine gewiſſe Befcheidenheit des Dichters 
hervortritt. wapı der Vogelfteller, von un Schlingen legen se. 
zum Vogelfangen, vgl. Pf. 124, 7, ift hier ein Bild der Nachſtellung 
und Gefahr, wovon das zweite Versglied den gefteigerten, höchften 
Grad angiebt. Bon der Peſt der Verderbniffe — von der 
Verderben drohenden Peft, d. h. von der größten Lebensgefahr. An 
eine wirkliche Peft wird jegt Niemand mehr denken wollen, und eben 
fo wenig in ®. 6. — V. 4 mand der Schild, der Eleine runde, 
welcher Bruft und Arme deckt, von Ad berumgehen, umgeben. Der 
Sinn: Gott f[hüst den, welchem er Schuß verheißen, wie mit einem 
Schilde, vgl. Pf: 17, 8. Hisig: ein Schild, ein rings ums 
gebendes, faßt es alfo das Partie. (9. — B.5. Bor Pfeilen] 
ift ebenfalls ein bloßes Bild, obgleich es Manche falfch von der Peft 
verftehen, die bisweilen fo genannt wird. Der Sinn: der wirkliche 
Fromme braucht weder vor den Gefahren der Nacht, noch vor. denen 
des Tages zu zittern, da Bott ihn fhüst. — 2. 6 hängt mit V. 5 
eng zufammen: du wirft nicht zittern vor —. up Schlag, 
Seuhe, Peſt, nah dem arab. S secuit, suceidit, exeidit. 
or = Tr entweder von TTS verwüften, wüthen, was am 
Waprfcheinlichiten if, oder von Nö verheeren, wüthen. Dunkel 
‚und Mittag find nur des Parallelismus wegen zur Bezeichnung 
der Zeitdauer einer bösartigen Krankheit gefegt worden, wonach ber 
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Sinn ift: auch die bösartigfte Seuche, mag fie in der Nacht oder am 
Tage wüthen, fchadet dem Frommen nicht, da Jehovah ihn fihügt. — 
®. 7. Stürzen] ein Conditionalfag ohne Conj. 7x die Seite, 
mit 77 verbunden: a latere, juxta alig., Joh. 12, 9. zz Hinzu: 
kommen, fih nahen. Den wahrhaft Frommen ſchuͤtzt Gott vor jeder 
Gefahr. — V. 8. navs Vergeltung, Strafe. Das zweite Versglied 
erklärt das erfle, und der Sinn: der Sromme, von Gott geſchuͤtzt, 
nimmt den Sturz der Frevler in Menge wahr, die dadurch von Gott 
beftraft werden. Du fiehft] den Sturz der Frevler; And. die Peſt, 
als ob man dieſe ſehen koͤnnte. Pauſe EN 

V. 9. Deutliches Zeugniß der Anrede des Dichters an fich felbft, da 
im erften Gliede die 1. Perf., was And. für eine Zwifchentede der From: 
men halten (!), und im zweiten Gliede die 2. Perf. fteht, nach) de Wette: 
„der Dichter vergißt fih und redet von ſich“ (2), weil es eigentlic) 
heißen müßte: „denn Gott ift deine Zuflucht (o Stommer!),“ 
wovon aber im Zerte nichts fleht. Der Dichter verfichert hier viel 
mehr mit Nahdrud, daß Zehovah fein Schuß fei, den er 
fih als folhen ſelbſt erwählt habe, und diefe Verficherung 
fest er bis V. 13 aus einander, und die VBegeifterung des Did: 
ters für Jehovah mar geeignet, einen fo fchnellen Derfonenmechfel 
hervorzurufen. — V. 10 faßt das in V. 3—8 Gefagte nodhmals mit 
wenigen Worten zufammen. Deinem Zelte] deiner Wohnung, 
Familie. — V. 11. Gott ertheilt feinen Engeln den Befehl, bie 
frommen Menfchen auf allen ihren Lebenswegen zu leiten und zu 
ſchuͤten; denn bei den Hebräern werden oft Engel als Beſchuͤher der 
Menfhen auf Neifen und Wegen genannt, vgl. 3. B. Genes. 24, 7. 
Auf — — Wegen] in allen Handlungen, deines Lebens. V. 11 
u. 12 citirt Matth. 4, 6, der fie ſehr gefchickt auf Chriſtus anwendet, 
ohne dag daduckh unfer Pfalm meflianifh wird. — B. 12. andı 
dichterifhe Form mit einem eingefchobenen Nun, 932 mit > conjtr.: 
anftegen an etwas, ſteht hier in der 3. und nicht in der 2. Perf, 
vgl. Prov. 3, 23. — B. 13. Auf dem Lebenswege drohen große Ge: 
fahren: der Löwe und die Schlange lauern auf ihre Beute, aber Gottes 
Engel geleiten den. Frommen nach Gottes ausdrüdlihem Befehle über: 
alle ſolche Gefahren unbefchadet und fiegeeich hinweg. ra dichteriſch: 
ber Brültende, Löwe, nah dem arab. JeWw brülten, 
Schlange] vgl. Pf. 74, 13. And. verftehen dies gegen Sinn und 
Bufammenhang als ein Bild des Sieges. 


V. 14— 16, Der Dichter ift fo begeiftert, daß er fogar ein 
prophetifhes Drafel und Gott redend einführt, deshalb paßt auch hier 
die 1. Perſ. ganz gut. Jehovah hat dem Frommen Schug und 
Rettung aus Gefahren verheißen, fo daß diefer volle Urfache hat, feft 
auf Gott zu vertrauen, pön mit a confte.: mit Liebe an etwas 
hängen, fih daran ergögen, etwas lieben. Gerade weil er 
mich liebt, will id ihn retten. Sch ſchuͤtze ihn] vol. Pf. 20,2. 
69, 30. Meinen Namen] Zehovah als Sehovah befennen und 
verehrten: Gegenfag zum Gögendienfte, vgl. Genes. 18, %6. — ®. 16. 
Mit der Länge der Tage] Accuf., = mit langem Leben, Und 
ich will ihm meine Huͤlfe und mein Heil zur Belohnung ſenden! 
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Zweiundneungigfter Dfalm. 


l. Str. ®. 2—4, Einleitung zur Lobpreifung Sehovah’s. Ah 
gut, gezgiemend, erfreulich, nämlih für den Frommen. — 
B 3 Am Morgen, in den Nähten] fortwährend, zu. jeder 
Zeit. — BD. 4 De Wette: aufdem Dekachord und auf der 
Laute, mit raufhendem Spiel x, iſt falſch; denn die Praͤp. 
9 kann nicht bedeuten: auf einem muſikaliſchen Inſtrumente 
fpielen, wie fhon hinreichend aus 1332 auf der Either erhellt, 
fondern by giebt hier die Art und Weiſe an, wie die Lobpreifung voll 
bracht werden fol: nach Saitenfpiel ı., oder wie Hitz ig und 
Ewald wollen: zum Dekach or d x. ein mufikalifches In— 
ſtrument mit 10 Saiten, vgl, Pf. 33, 2. 144, 9, wahrſcheinlich eine 
Art Harfe, und im Deutſchen uͤberſetzt man es am Beſten: Saiten: 
fpiel, da Dekachord Fein deutſches Wort ift und Emwald’s: zum 
Zehnfait’gen zu wunderlich Elingt. Die Hebräer benannten ihre 
muſikaliſchen Inſtrumente gewiß nicht nur nad) der Saitenzahl," fons 
dern auch nach der Stärke der Töne derfeiben. . Z157 eigentl, der 
duch die Rede laut werdende Gedanke, vol. Pf. 9, 17, 
alsdann: der Ton, Schall, Gefang, und von einem mufikal, 
Snftrumente gefagt: Das laut werdende, laute Spiel, von 
mar denken, und Dies laut werden laſſen: reden. Hierunter iſt 
aber kein muſikal. Inſtrument zu verſtehen, wie Mehrere gewollt haben; 
denn nach der Etymologie kann man darunter nur den Geſang und die 
muſikal. Begleitung deſſelben verſtehen, worauf ſchon die LXX hin- 
deutet: er wöng 37 zıdcon. Ewald: zu dem Kunſtſpiel 
mit 4 Siiger (?). 

. Ste. V. 5— 12. Lobpreifung Gottes, feiner Thaten und 
u wegen, da er das Böfe und den Frevler beftraft, den Gerechten 
aber belohnt. Du haft mich erfreut] der Dichter fpricht nach der 
Erfahrung, da die Beftrafung der Feinde ſchon theilweife vollendet ift, 
„Bon der Weltfchöpfung” iſt hier feine Rede, fondern von Gottes 
Hülfleiftungen, der Befreiung der Juden aus dem Exile, wie der Zu: 
fummenhang deutlich ehrt. — V. 6. Der ganze Vers bildet einen 
Ausruf des freudigen Erftaunens. Deine Pläne] der Menſch fieht 
oft Gottes DBaterabfichten nicht ein, und eben fo ging es den ins 
Exil wandernden Juden, den Zweck dieſes ſcheinbar harten Verfahrens 
nicht erkennend, und eben fo wunderbar wurden fie daraus befreit, 
722 tief fein, und bier: ſehr tief = unerforfhlid feim, 
Dei ganze Vers enthält eine Anfpielung nit „auf das ſcheinbar 
augenblidliche Gluͤck der Frevler‘ (de Wette), fondern auf bie 
glüdliche Lage der Juden unmittelbar nach dem Exile, im Berhältniffe 
zu demfelben, worin fich gerade das Wunderbare offenbarte, und gerade 
diefe Anfpielung führt den Dichter, auf-die ausführlihe Schilderung 
des Unterganges der Frevler — Heiden, Chaldaͤer; denn an Frevler 
unter den Juden feldft denken zu wollen, verbietet der innere Zuſam⸗ 
menhang des Banzen. — B. 8 u. 9. Der Frevler ſproſſet und gruͤnt 
zwar eine Zeit lang, wie Kraut der Erde, dies gefchieht aber nur des⸗ 
halb, damit ihm der über alle Menfchen hoc) erhabene Sehova) um _ 
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fo plöglicher und nachdruͤcklicher befteafe und. vertilge. Die Rede ift hier 
allgemein, deshalb im Prafens zu überfegen. Wie Kraut] gemöhn: 
lid) das Bild des ſchnellen Unterganges, bier aber das des Blüheng 
und Gluͤckes, obgleich erſteres hierbei zugleich im Hintergrunde ſteht; 
denn der Frevler iſt eine Zeit lang uͤbergluͤcklich und übermüthig, plöge 
lich erfolgt aber fein Sturz, der deshalb Andern um fo fuͤrchterlicher 
und abſchreckender erſcheint, und dies war eben mit den Chaldaͤern ganz 
der Fall gewefen. zz) für PARAS; denn der Infin. geht gern in 
das Temp. finit. über, vgl. Pf. 52, 2.60, 2%. Daß fie vertilgt 
werden] hierbei iſt nicht nöthig, noch ein muy zu ergänzen, da eg 
fhon deutlich aus dem Vorhergehenden erhellt. Dinn Höhe = nu 
hoch, oder man erganze 2: in der Höhe —= hoch erhaben. — 
V. 10. Jene Feinde find Heiden, wie aus diefem Verſe deutlich er- 
hellt; denn Feinde Sehovahs — Heiden, welche die Juden, Je⸗ 
hovah's Volk, unterdruͤckt, dafuͤr aber auch bereits ihren eigenen Unter: 
gang gefunden hatten, — die Chaldäer. Sich trennen] vgl. Pf. 
22,15. — 8. 11. Mein Horn] verleihft deinem Volke Macht 
und Stärke wieder. Das Futur. convers. bildet einen Gegenfag zum 
Vorhergehenden: die jegige glückliche Lage der Juden im Berhältnif 
zu der im Exile. 7722 grünend, frifh. Vom frifhen Dete) 
von einem Eoftbaren Gaftmahle entlehntes Bild: ich befinde mich im 
größten Glüde und Ueberfluffe, vgl. Pf. 3, 5. — 83. 1%. = Dar 
= 79 mit Vergnügen auf etwas hinbliden, fid 
daran ergögen, ſich weiden, im guten und böfen Sinne, bier 
‚ im lestern, vgl. zu Pf. 22, 19. Ay der heimliche Feind, Auf 
lauerer, von And fpähen, auflauern, davon hier die Participialform, 
= Hd, vergl. Pf. 5, 9. Die folgenden zwei Worte. bilden einen 
Sag für fih: auf die se. blidt mein Auge, welche fich wider 
mic erhoben, und dürfen nicht mit dem Folgenden verbunden mer: 
den: „an meinen boshaften Widerfakhern,” weil die Stelle 
fonft zu profaifh wird, indem fie vielmehr eine befondere Gattung von 
Seinden fhildern, an denen Israel jegt feine Wonne ſieht. ad Freu— 
diges Über etwas hören; denn der ganze Vers druͤckt einen gemiffen 
Grad von Schadenfreude Israel's aus, 2 \ 


U. Str. B. 13 — 16. Gegenfag zum Vorhergehenden: ben From: 
men und Gerechten dagegen vettet und beglüct Sehovah immer. Die 
Dalme und Eeder als hohe und prachtvolle Bäume find das Bild der 
Größe und des Glüdes. 3 groß fein, werden, wachſen. Der Ge 
vechte] fleht mit Nachdruck im Anfange des Verfes und ift Subj. — 
2. 14. Die Gepflanzten — die gepflanzt worden find, nämlid: 
bie Frommen, und. nicht „die Bäume“ in®.13. Die Frommen kom: 
men in den Zempel, der alfo ſchon wieder erbaut fein mußte, und vers 
weilen in demfelben, um Gott zu verehrten, vol. Pf. 84, 5. Haus 
und VBorhöfe Gottes follen hier ein bloßes Bild der Gemeinfchaft 
mit Gott fein (I). — ®. 15. Israel ift durch die Leiden des Exils 
alt, zum Greife geworden, aber deffenungeachtet treibt es, wie ein bes 
jahrter Baum, noch Sproffen, befommt es noch) zahlreiche Nachkom⸗ 
men. 757 eigenel. fett, vom Baume gefagt: voller Kraft, Eräß 
ti. — 8.16. Ruͤckkehr zum Anfange des Liedes: zur Lobpreifung 
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Gottes. Israel gruͤnt deshalb fo fchön in der Gegenwart, um Jeho— 
vah’s Gerechtigkeit zu rühmen. 


Dreiundneungigfter Pſalm 


V. 1. Geſchmuͤckt iſt der Herr] se. mit Hoheit und Maje⸗ 
ftät, welche Wiederholung deſſelben Gedankens einen gemiffen Grad 
von Mattigkeit ausdrüdt, da derfelbe nicht, wie in den fogenannten 
Stufenpfalmen, weiter fortfchreitet. Hitz ig daher: fih hat Jeho— 
vahbekleidet mit Macht, fi gegürtet, und Ewald: madhtz 
geſchmuͤckt, gegürtet, Jahve(!). ns fcheint bier eine Folge 
aus dem Vorhergehenden anzuzeigen: fo, deshalb, darum. Der 
‚Sinn: Jehovah hat duch feine Majeftät und Allmacht die ſchwankende 
Erde wieder beruhigt. und in Ordnung gebracht. Dies kann man nur 
auf die alle Reihe und Staaten erfhütternde und vor Serufalem ver: 
nichtete Macht der Aſſyrer ca. 720 v. Chr. beziehen; denn nad) un= 
ſerm Liede iſt der Friede bereits wieder hergeftellt. 
®. 2. 182 von damals — von Alters her, fleht im Ge: 
genſatze zu der gegenwärtigen Zeit, und entfpriht dem DbhYn feit 

Ewigkeit, im zweiten Versgliede. 

V. 3 u. 4 hängen eng zufammen, die Allmacht Gottes durch die 
vollzogene Beftrafung der Affyrer in der höchften Begeifterung ſchildernd. 
Der Sinn: das Braufen der Gewaͤſſer ift mächtig und furchtbar, aber 
noch mächtiger und furchtbarer ift Jehovah in feiner Allmacht. Die 
Ströme] ſcheint fein bloßes Bild zu fein, fondern auf den braufen- 
den Euphrat und Zigris und fomit zugleich auf die Affyrer anzufpies 
len, weshalb ich auch diefe Verſe von der Vergangenheit verftehe, wäh: 
tend fie And, von der Gegenwart faffen, ale ob die Ströme Jeho— 
vah gleichfam lobten (2). "27 das Stoßen, und bier das Stoßen 
der Slußwellen: — das Braufen, Getöfe, Zuſammenſchla— 
gen berfelben. DIR bezieht fih auf DYn zurüd: gewaltige, er— 
habene, und die Präpof. 79 vor Stimmen und Brandungen 
drüdt eine vergleichende Steigerung mit der Allmacht Gottes aus. Des 
Meeres] des Mittelmeeres, deffen Brandungen fürchterlicher heulen 
als die Wellen großer Ströme: doch noch weit herrlicher und furchtbas 
ter zeigt fih der im Himmel thronende Sehovah mit feiner Allmacht. 
Es ſcheint dies Legtere auf den Donner hinzuzeigen, mit dem Sehovah 
auf. einen Wink den Aufruhr aller Elemente befhwichtigt. 

V. 5. Deine Zeugniffe) nad dem Zufammenhange: die ewig 
feftflehenden Gefege Gottes, wonad er die Welt und deren Bewohner 
tegiert, und die der Frommen und ©erechten Gluͤck zur Folge haben, 
fo wie Jehovah verheißen hat. 82 für mm: [hön, geziemend, 
gebührend, ift mit 5 oder dem Dat. zu conjkruiren, vgl. Pf. 33, 1. 
wm Heiligkeit, ift hier mehr die heilige Ahtung, Scheu der 
Frommen, die zur Verehrung des ewig heiligen und treuen Sehovah in 
den Zempel kamen, weshalb auch fie heilig gefinnt fein mußten. Ein 
deutlicher Singerzeig, daß unfer Pfalm ein Zempeltied if, Für der 
Tage Dauer] für ewige Zeiten, iſt eine Fortfegung des erften Vers: 
gliedes, weil Jehovah's Gefege ewig treu find; denn von dem Tempel 
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konnte dies nicht gut gefagt werden, worauf man «8 — gewoͤhnlich 
bezogen hat. 


Vierundneunzigſter Pſalm. 


I. Str. V. 1 —3. Einleitung zum Ganzen: Aufruf an — 
vah zur Rache und Beſtrafung der Frevler. mapy Raͤchung, Race, 
von Dp> rächen. Jehovah foll zur Beſtrafung der Frevler, wie ige 
woͤhnlich bei dergleichen Füllen, im Glanze feiner Majeſtaͤt erſcheinen, 
die Ssraeliten an ihren Bedrängern und Unterdrüdern rächen. Er 


feine] mit Hülfe, vol. Pf. 80, 2. 2977 kann wohl nur eine uns 


tegelmäßige Smperativform fein und vielleicht Soh7T zu punctiten, wie⸗ 
wohl ſich auch die 3. pers. Praet. ae täßt: Gott möge erfhet 
wen, welcher Wunſch hernah in V. 2 zur Bitte im Imperat. gewor⸗ 
den waͤre, da das ganze Lied — Hoffnung athmet, und ſchon die 
LXX u. Vulg. überfegen die 3. pers. Singul. Berge. Pf. 95, 17. 
717,2. — 83.2. Erhebe dich] zu einem Gerichte über die Erde 
und zur Beſtrafung der Srevfer. Vergeltung] vergl. Pf. 28, 4. 
137,8. — 2. 3. Der Sinn: wie lange follen die Feinde die Ober 
hand im Lande, behalten und uns unterdrüden ? 

IL. Ste. V. 4— 11. Schilderung des nichtigen und unvernünf: 
tigen Uebermuths jener Boshaftgefinnten. V. 4—7 hängen von ber 
Trage in V. 3 ab, woran ſich B. 8 ff. eine Ermahnung diefer Men: 
ſchen anfhließt, Hiph. »ra7 viel fprehen, viele Worte ma- 
hen, — bier im boͤſen Sinne, vgl. Pr. 19, 3. Steehheit] 
Pr. 31,. "a8 ſprech en, Hithpa. semet ipsum praedicavit, fid) 
brüffen, Ki veden. — B.5. Dein Volk zgermalmen fie] wor 
aus erhellt, daß diefe Frevler und Unterdrüder der Juden Ausländer, 
Heiden, find, welche die Juden unterjocht hatten und nun ihre Herr: 
fchaft auf eine hoͤchſt barbariſche Weiſe handhabten. Dein Eigen 
thum] vgl. Pf.68, 10. — 8.6. Wittwen, Fremdling, War 
fen] die Ssraeliten, welde gegenwärtig von Gott verlaffen und fomit 
Fremdlinge und Waifen find; denn diefe drei Menfchenclaffen Eonnten 
nach dem mof. Rechte (Exod. 23, 9) gaſtfreundſchaftliche Aufnahme, 
Schutz und Beiftand in Anſpruch nehmen, ſofern ſie Verlaſſene find, 
397 vorfäglich. und gewaltfam tödten. mer zerfhlagen, er wuͤr⸗ 
gen, mit dem Nebenbegriffe des eifrig Meuchelmoͤrderiſchen, vgl. Hof 
6,9. — 8.7. Byl. Pf. 10, 4. 11, 13. 73, 11. Die Lesart 72) 
ift kritiſch leichter als dag Chethib 772 Infin.: nicht ift Merken 
Dem Gotte Jacob's, und diefes nicht Bemerken von Seiten 
Gottes bildet hier den Uebergang zur folgenden Crmahnung ber Frev⸗ 
ler, nach welcher ihnen der Dichter gleihfam zuruft: fo erkennt, 
ihe Unvernünftigen, es doch! was einen Wunſch im höhern 
Grade ausdruͤckt. — B. 8. Was für eine Thorheit, zu wähnen, Gott 
bemerke der Menfhen Thun nicht, er, der ihe Schöpfer ift! rar 
o>2 Bor.: ihe Unvernünftigen im Volke, woraus wiederum 


folgt, daß diefe Menfchen Eeine Juden waren, fondern nur unter den: 
felben lebten und zwar als Dberherifcher und Tyrannen — Chaldaͤer. 


Ber 
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Sn dieſen Worten liegt aber wegen der Allgemeinheit der Rede durchs 
aus Eeine Umfchreibung des Superlativs, wie de Wette, Ewald 
und Hißig: behaupten; denn diefer würde hier fehr matt klingen, da 
nicht bloß die „Unvernänftigften und Dümmften,” fondern auch die 
Unvernünftigen und Dummen gemeint find. — 2.9. Der gebil 
det hat] eigentl, gepflanzt.hat; denn tft interrogat., das im 
Folgenden wiederholt wird: follte der nicht hören? weil jedes eiz 
nen. Sag für ſich bilde. — ®. 10. Pi. 581 züdhtigen, und als⸗ 
dann durch Züchtigen zu rech t wei ſen mahnen, belehren, vgl. 
V. 12. Berftand] diefer liegt im Menſchen, iſt ihm von Gott er= 
theilt worden, weshalb er auch Gott nicht vergefien kann, fofern er dem 
Berftande, der Einficht Gehör leiht. Der Sinn: Jehovah zuͤchtigt und 
unterweift alle Nationen, und wird fomit auch unfre jegigen Unter: 
drüder, die gegen alle Vernunft handeln, ffrafen und zurechtweifen. — 
8. 11. Der Schluß: Jehovah kennt und weiß die eitlen und nichtigen 
Gedanken der Menfhen! mm fie se. die Gedanken, And: „die 
Menſchen,“ welche nichts zu thun und auszuführen im Stande wären, 
ihr Uebermuth fei eite. Es kann nur eine ungenaue Gonftruction fein, 
weil im legten Falle der Gedanke matt und unbeholfen ft. Die 
Gedanten] alle Gedanken — das Denken der Menfhen überhaupt. 


UI. Ste. ®. 12 — 23. Feſtes Vertrauen des Dichters auf Se: 
hovah, der diefe Frevler bald ftürzen und fein Volk von ihnen befreien 
würde, daher fein Troſt und feine Beruhigung! Mahneft] belehrſt 
über deine weifen Handlungen und deine Vorfehung in Bezug auf bie 
Frevler, denen gar bald die verdiente Strafe zu Theil wird. 725 mit 
“m conftr.: belehren aus etwas, aus einer Quelle, woraus das 
Lehren entlehnt wird, und das. nur Weisheit und Frömmigkeit zur Folge 
hat. —' 3. 13. op) um Nude zu fhaffen, um zu beruhigen. 
Bor — — Tagen] vor den -unglüdlichen Tagen, wo der Frevler 
teiumphiet und herrſcht, was zugleich auf den gegenwärtigen Zuſtand 
der Seraeliten hinzeigt. Alles dies gefchieht, um das Gute und den 
Frommen fiegen zu ul Bisigegraben wird] bis zu der Zeit, 

wo der Frevler gaͤnzlich zu Grunde geht bis mit dem Futurum, 
Hoſ. 10, 1%. — DB. 14. Grund der fihern Hoffnung: Gott kann 
fein Volk, feiner Verheißung gemäß, nie gänzlich verftoßen. — V. 15. 
Ein neuer Ger zur Ungluͤcks zeit, wo Gott nicht zu herrſchen ſcheint, 
wird ploͤtzlich ein ſtreng gerechtes Gericht eintreten, die Frevler beſtra— 
fen und die Frommen begluͤcken. Das Gericht] Gottes. Und nad 
ihm] sc. ihm folgen, erg. 1991: alle Redlichen freuen ſich über Got— 
te8 Fügungen. — 3. 16 u. 17. Sehovah allein ift der Frommen und 
des Dichters Hoffnung; denn er ſteht ihnen gegen die Frevler bei und 
vertheidigt gegen diefelben ihre ©erechtfame. Auf die Fragen in B. 
16 antwortet der. Dichter in. V. 17; denn ihm hat Sehovah fchon 
manches Mal geholfen, fonft wäre er ſchon langft todt, und deshalb 
würde er ihm auch jest helfen. DIn2 um ein Weniges, viel 
leiht fhon. 7277 das Schweigen, bildlih: der Ort des 
Schweigens, daS Grab, die Unterwelt, vgl. Pf. 115, 17. 
128 wohnen, bewohnen, mit dem Accuſ. vergl. Pf. 68, 7. — 
V. 18 u. 19. Wenn der Dichter dem völligen Sturze nahe zu fein 
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glaubte, fo hielt ihn Sehovah aufrecht, und das wird er auch jege thum, 
Day ein fpäter gebildetes Wort mit eingefchobenem =: die Ge 
danken, welde aus Zweifel und Furcht entftehen: Beunruhigun— 
gen, Sorgen — Bieru Hiob 4, 13, von Hy verwandt mit Ele} 
theilen, und wenn das Herz getheilt iſt und nichts Feſtes zum Halt: 
puncte hat, fo zweifelt und befümmert es fid. Deine Tri 
ftungen] welche aus den Lehren und Gefegen Jehovah's fliegen, vale 
%. 12. — 2. 20. Dem Böfen kann Jehovah unmöglich verbindet 
fein. army iſt fein Py., weil fonft das Dag. in I nicht fehlen 
dürfte, fondern die 3. pers. Futur, Kal für 773777; denn wird ein 
Suff. angehängt, fo kann 8 in die vorhergehende Silbe zuruͤcktreten, 
von narı verbinden, intranf. verbündet fein, zum Öenoffen 
haben. Der Thron der Sünde, des Frevels] die Herufhaft 

der Frevler, Heiden über die Israeliten. Ax2 mit br. conflr.: Boͤſes 
finnen, ausdenten gegen Jemand, mas hier zur Verſtaͤrkung 
dabei fteht, vgl. Jerem. 18, 11. Dies hängt noch vom erſten Gliede, 
dem Throne des Frevels ab... Andere Erklärr. fd. de Wette, 
— 3. 24. 772 in Schaaren zufammenfommen, ſich zufammencotten. 
Der Gerehte] collectiv- die Ssraeliten im Gegenfage zu, ben Heiz 
den. — DB. 22 u. 93. Mir aber, da er. ic] 7 ift Var. convers, 
die Folge anzeigend, vgl, Pf. 78, 17. 


Fünfundneunzigfter Pfalm ' 


I. Str. V. 1 —5. Aufforderung zur Xobpreifung Sehovah’s, der 
über alle heidnifche Götter hoch erhaben und Schöpfer und Regierer 
des Weltalls fei. Pi. 277 fih vor Jemanden hinftellen, vor 
ihm erfcheinen, vgl. Pf. 89, 15. Diefe Nedensart, nach menfhlis 
hen Begriffen gebildet, hat eigentlich den Sinn: früh und eifrig zur 
Verehrung Gottes in den Tempel kommen, und fo gleihfam dem An: 
gefichte Gottes zuvorkommen, früher vor ihm effipeinen , als e8 die gez. 
wöhnliche Verehrungszeit erforder. — DB. 3. Ueberalle Götter] 
der Heiden, welche ohnmächtige und falfche Gottheiten find. — DB. 4 
Wörtlih: er, in deffen Yand = Macht. Apnn: das, was 
duchfucht, erforfht wird, die Tiefe, das Innerſte ber 
Erde, wie "pm Hiob 38, 16, von pr durchſuchen, durchforſchen. 
moyin eigentl. Die ermüdenden Arbeiten, Anftrengungen, 
alsdann das dadurch Erworbene, das Vermögen, vgl. Hiob 
22, 25, von 227 eigentl, [hnell gehen, laufen, alsdann: duch 
Laufen, Anftrengung ermüden, vgl. Ief. 40, 30. 31. Hab. 2, 13, 
wie dag arab. IREe lassus fuit, defatigatus est. And., wie auch 
Ewald: Glanzpuncte, fonnige Höhen, Bergfpigen, nad 
dem arab. &RS ascendit, 97 — >33, mas aber weder zu unfter, 
noch zu den angeführten Stellen, noch zu Num. 93, 22. 24, 8 paßt. 
mö2 fem, arida se. YaR, von war troden: das trodne Land, 
Teflland, im Gegenfage zum Meere. 
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1. St. V. 6— 11.- weite Aufforderung zur Lobpreifung Je⸗ 
'hovah’s, zur fortwährenden Treue gegen denfelben, woran fid eine Erz 
mahnung hierzu, von Gott feldft geredet und aus: der alten jüdifchen 
Geſchichte entlehnt, anfhliegt. Und uns beugen] vgl. Pf. 72, 9. 
2, 30.— 83.7 Das — — Weide] das er weidet und fhügt, 
vgl. Pf. 74, 1. Seiner Hände Heerde] die er leitet und führt, 
Der folgende Sag fteht zwar abgebrochen, iſt aber nicht ohne Zuſam⸗ 
menhang mit dem Vorhergehenden: gerade weil Jehovah unfer 
. Hirt, Führer und Beſchuͤtzer iſt, fo moͤcht e doch aud ein 
jeder von euch Ssraeliten befonders heute-auf feinen 
Ausſpruch hören und ſtets folgfam gegen ihn fein, — 
mithin bildet: dies feinen neuen Vers, wie de Wette will, und noch. 
meniger kann man es. mit And. nach der LXX und Hebr. 3, 9 zu: 
dem Folgenden ziehen: heute, da ihr feine Stimme hoͤret, 
verhärtet nicht ic, weil mit V. 8 Sehovah zu ‚reden beginnt, und 
hierzu bereiten unfre Worte vor. Es fcheint alfo, als ob unfer Dichten.“ 
ſchon das. folgende Orakel Gottes als die Hauptfache feines Liedes bez... 
teachtet habe. Heute] ſteht mit Nachdruck voran und fheint auf ein, 
Feſt, dag man eben an diefem Tage im Tempel feierlich beging, hin— 
zudeuten. — DB. S— 11 das göttliche Orakel, vgl. Exod. 17. Num,, 
11. 12. 20. Die jegigen Juden möchten nicht eben fo verflode hans, 
dein, wie ihre Vorfahren in. der arabifhen Wüfte, um nicht eben fo, 
wie diefe, bejteaft zu werden. Up hart fein, Hiph. hart machen, 
verhärten. So wie zu Meribah] erg. nah > ein 3, und deg- 
gleichen in 5; denn dieſe Ellipfe findet ſich häufig, vgl. Pf. 83, 10. 
Gefenius hab. ©.837. 7972 für mon Verfuhung, von zer} 
verfuchen. Auch hier muß ein 2 erganzt werden; denn: „verhärtet 
euer Herz nicht, wie das HDaderwaffer, wie der Tag der 
Berfuhung,” ift unerträglih har. —. DB. 9. Ar Conj. loci: da 
wo, und beziehe fih zuruͤck auf Meribah und Maffah in V. 8, 
vgl. Pf. 139,15. 84, 4. 88 überfegt man gewöhnlih: „obſchon 
fie meine Thaten fahen,” jedoch beſſer faßt man es wohl mit 
Hisig in der Bedeutung: aber auch, als Warnung: fie verfuchten 
mich, aber fie befamen auch ihre Strafe dafür; denn dies ift unftrei= 
tig unter ar» zu verfiehen, wozu auch V. 10 alsdann beffer paßt. 
op zum Ekel fein, Ekel empfinden, mit 3 confle.: an et— 
was — B. 11. Tor fo daß ic) ſchwur, vgl, Genes. 11, 7. dx 
bildet nach den Verbis des Schwörens eine Negation, vergl. Pf. 89, 
36. Zu meiner Ruhe] zu dem Ruheorte Jehovah’s, nach Canaan, 
worin Israel Ruhe, Friede und Glüd finden follte. 


Sechsundneunzigſter Pſalm. 


I St. V. 1—6. Aufforderung aller Israeliten zur Lobpreiſung 
Jehovah's, welcher der wahre Gott und Schöpfer der Welt, deshalb 
aber auch über alle heidniſche Goͤtzen hoch erhaben fei. Ein neueg 
£ied] zeigt auf die fpätere Entfiehungszeit des Pfalms hin und iſt 
eine gewöhnliche Nedensart in den Zeiten des zweiten Tempels, vergl. - 
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9. 33,3. —: 3.2, Pi. na eine frohe Nachricht verkuͤndi 

maden. Seinen Namen] Gegenfas zu den Heiden, — 
ebenfalls: fein Heil, welches Gott den Israeliten durch feine Hülfe 
ertheilt hat, bezieht. Der ganze Vers ift überhaupt in Beziehung auf 
die Heiden in V. 3 gefprohen. — DB. 4. Jehovah ift groß x] 
ein häufiger Gegenfag zu den heidniſchen Gösen , vgl. Pf. 48, 9, 86 
8.89, 8. 95, 3, weshalb auch fogleich folgt: furchtbar über — 
Götter. — V. 5. Ein Wortſpiel: Götter und DSäaN vani, in- 
anes, nihtige Goͤtzen, wozu den Gegenfag bildet: doch Ichovap 
erfhufi. 7 ift alfo advers. — B. 6. Vor ihm her] se. ift 
geht, wenn er nämlich. erfcheint. Sn feinem Heiligthume] A 
Himmel als dem Palafle Jehovah's, vgl. Pf. 11, 4: Für nn ’Roh 
tieft 1 Chron. 16, 27. mıpna mim Freude in feinem Sige, 
was fih auch in einigen Codd, Kennic. vorfindet. Das letzte Wort 


wird von Nedding und Rofenmüller für urſpruͤnglich und unfırg 


Pfalmes "pas für ein Interpretament gehalten, obgleich unfer Text 

die fehmierigere Lesart zeige und jenes eher aus diefem als umgekehrt 

entftehen Eonnte. 

I St V. 7—13. Zweite Aufforderung zur Lobpreifung Je— 

hovah's, des Beherrfchers des ganzen Weltalls, dem man mit Geſchen⸗ 

ken huldigen moͤchte, weil er in kurzer Zeit ein allgemeines Gericht hal⸗ 

ten wuͤrde. — V. 7 f. gewiß aus Pf, 29, 1. 2 entlehnt. men 

Gefhleht, Stamm, genus, von Thieren und Menfchen gehräuche 

ih. — 3. 8. Bringt Geſchenke] Huldigungsgaben zu Opfern, 
Fur yrhaens lieft 1 Chron. 16, 29 25, und zieht unrichtiger 


Meife das erite Versglied von V. I noch zu V. 2, und um dies 


wieder zu vervollftändigen, verbindet man unften 10. ®. unter einigen - 
Auslaffungen mit V. 30, — lauter Gorruptionen und. fihlechte Ver— 


befferungen! — V. 10. Feſtſteht der Erdkreis] gewiß aus Pf. , 


93, 1 entlehnt. Ein Zuruf an die Heiden von Seiten der Seraeliten, 


welche jenen Sehovah’s Größe und Allmacht verfündigen follen. Er 


richtet unparteilich] eigentl nah Gerechtigkeit, aus Pf. 9, 
9 entlehnt. Hier und in den folgenden Verſen ift des Chroniften Text 
gänzlich verflümmelt, indem er gewöhnlich” das erſte Glied des fol 
genden Verſes mit dem vorhergehenden Verſe verbindet, ja die zwei 
iegten Glieder unftes 13.8. in V. 33 gänzlich weglaͤßt, woraus ges 
nugfam erhellt, daß er den urſpruͤnglichen Text noch weniger als unſer 
Pfalm enthalten kann. — V. 11 ff. Aufforderung. der lebloſen Na: 
tur, Sehovah bei feinem Erfheinen zum Weltgerichte mit Freude und 
Monne zu empfangen. Es ift dies eine Schilderung der jüdifch= mef 
fianifhen Zeit, der ein Weltgericht vorangehen würde und wo der gan 
zen Erde eine große Veränderung bevorftände, und den Anfang dieſer 
hochbeglücten Zeit, an der felbft die leblofe Natur den waͤrmſten An: 
theil nehmen follte, würde die Unterwerfung der Heiden unter die ji: 


difche Theofratie, eine Erweiterung derfelben nad) Innen und Außen 


machen: Vernichtung der Böfen und des Gögendienftes, innere Laute 
rung des Menfchen und weitere Verbreitung der Neligion Jehovah's 
würde alsdann vor fich gehen. Vgl. Pf. 94, 5. 97,7.98, 7 ff. Das 
Meer walle auf x.] vor Freude und Wonne über Sehovah’s Erz, 
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fheinung zum Weltgericht B. 13. — 2. 12. 78 dann, zeigt auf 

die Zukunft hin, auf das, was bisher noch nicht gefagt ift, und wird 
durh DB. 13 erklärt: alsdann, wenn namlich Sehovah zum Melt: 
gerichte: erfcheint, wird die belebte und lebloſe Natur in lautes Froh— 
locken ausbrehen! ſteht don ber Zeit: wann Sehovah erfcheint. 
Wann er erfheint, wann er erfheimt] dieſe Wiederholung 
druͤckt ſelbſt in der Sprache eine hüpfende Freude, ein wonnevolles Ent- 
Zaͤuͤcken hierüber aus. Zum Erdgericht] eigentl, um zu ridhten, 
 aufbaßerrichte die Erde, = 


Siebenundneungigfter Dfalm, 


L Ste. V. 1— 7. Schilderung des göttlichen Gerichts über die 
Gögendiener, wozu Sehovah unter Blig und Donner auf die Erde 
herabgefahren iſt. Selbſt die Heiden müfjen am Ende Sehovah als 
den MWeltbeherefcher anerkennen und verehren. Saudhzt] de Wette 
und Hisig: es jauhze die Erde, allein nach dem. Zufammens 
hange des Liedes kann man biefes abgefürzte Futur. mit Ewald recht 
gut indicativ "überfegen, weil aus ihm erhellt, worauf es zu beziehen 
fei: weil Sehovah die Heiden beftraft hatte, eben deshalb ja uch zt die 
Erde, fo daß es alſo keinen Wunſch, ſondern ein bereits geſchehenes 
Factum anzeigt. Länder) And.: Inſeln, nah Pf. 72, 10, wo 
jedoch ein ganz anderer Zufammenhang obwaltet. Dffenbar muß man 
es hier nach dem fpätern Sprachgebrauche auffaffen, zumal da e8 un⸗ 
; Beutlich fein würde, was man bier unter den Inſeln“ verſtehen follte.' 
Sn den fpätern hebräifchen Schriften, 5. B. des Pfeudojefaia, be 
zeichnet os fehe häufig die Deidenlander, und bedeutet nach der 
Etymologie jedes Küftenland, wo man landet, was die Juden 
gewoͤhnlich im Gegenfage von Paldftina, dem: Sande der Verehrung 
Sehovah’s, feßen, und vollſtaͤndig findet ſich dieſe Redensart in Genes 
10, 5: 2, fo daß in der Ueberfegung: Länder jene matte 
und zu eng gefahte Bedeutung In ſeln“ ſchon mit begriffen ift, vgl. 
zu Pf. 72, 10. Die vielen Lander] deren Bewohner, die Heiden, 
fie werden fich bei Sehovah’s Erſcheinung zum Weltgerichte ebenfalls 
freuen. — V. 2. Sehovah erſcheint in feiner furchtbaren Majeſtaͤt, 
Gewölt und Dunkel umhüllen den mächtigen Donnergott: der Donner 
heult fürchterlih, wovon die Erde und die Berge etbeben, und dieſer 
Donnergott fehleudert aus feiner Hülle Alles verfengende Blige zur Ver 
tilgung feiner Feinde, der Böfen, Gögendiener, vgl, B. 7. Pf. 18,10; 
denn feines Thrones unerfhütterlihe Grundfeften find Recht und Ges 
rechtigkeit, vol. Pf. 89, 15. — B..3. Vor ihm her] drüdt den 
erzurnten Zuftand und die feindliche Nichtung Sehovah’8 aus. — V.4. 
Angabe der Wirkung jener Strafwerkzeuge Gottes. Der Erdfreis] 
defjen Bewohner. Seine Blige] vgl. Pf. 77, 19. Der Dichter 
fpricht nach der Erfahrung, weshalb man mit Hisig und Ewald in 
der Vergangenheit und nicht mit de Wette in der gegenwärtigen Zus 
kunft überfegen darf; denn die Heiden, Chaldaer, haben bereits dieſe 
Strafe erduldet, vol. Einl. Th. I. ©. 2%. Die Erde erbebte damals 
dor dem fürchterlich erhabnen Anblide Sehovah’s, und — 3. 5: die 

1. 31 
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Berge fuhren‘ vor Schreden zuruͤck, zerfhmolzen, wie Wachs am n 
Ssehovah erfcheint hier als Feuers, Donnergott, — — Su 
bier in feiner vollen Kraft und an feinem rechten Orte fteht. "sohn 
zuruͤckfliehend vor, erhöht den Begriff des Schreckens und Au, 
-rücbebens der Berge noch mehr. — B. 6. Die ganze Schöpfung er 
kannte Jehovah als den flreng gerechten Nichter und Weitbeherrfcher, 
Das erſte Versglied aus Pf. 50, 6 entlehnt. — B.7. So5 dag fünf 
lich Geſchnitzte, Bild, Gögenbild, von 509 kuͤnſtlich zubereiten, ſchniben 
Die Goͤtzendiener, die ſich ſonſt der Macht ihrer Gottheiten ruͤhmm 
waren Jehovah's Feinde und muͤſſen ſich jetzt deſſen ſchaͤmen denn 
ihre Gottheiten haben ſich als ohnmaͤchtige und nichtige Weſen gezeigt 
dagegen Jehovah als der wahre und maͤchtige Gott. Diefe Heiden. 
waren Feinde Jehovah's und befonders Juda's, vergl. ®. 3 u, SH 
Sich beugen — — Götter] deren Verehrer erkennen ihre On: 
macht und Sehovah’s Allmacht an. And. denken irriger Meife an 
Engel, die an ſich fchon Jehovah's Diener find und feine Auman 

4 





anerkennen, was gewiß aber auch nur eine Folge-von einigen Codi,- 
der LXX ift, die auch bier, wie in andern Stellen des A. T., ayyaan 
überfegen. Bol. V. 9. Pf. 95,3. AR: 
1 Ste. V. 8— 12. Aufruf der Israeliten, alles Böfe zu vn: a 
abfeheuen und dem allmächtigen Nationalgotte Jehovah flets treu erg 
ben zu fein; denn nur den Frommen und Gerechten Eönne derſelde 
vetten und beglüden. Zöchter Juda’s] die kleinern Städte deffelben 
im Verhaͤltniß zu Jerufalem, der Mutterftadt. Der Vers iſt entlehnt 
worden aus Pf. 48, 12. Der Zion und Juda's Städte waren alfo 
hierbei hauptſaͤchlich betheiligt und jene Frevler deren Feinde, die bereils 
ihre Strafe von Jehovah empfangen hatten. Die meiſten aus dem 
Exile zuruͤckgekehrten Juden ließen ſich des Zion wegen in Juda nieder, 
Cyrus hatte das goͤtzendieneriſche Chaldaͤa geſtuͤrzt und ſomit an ihm 
das göttliche Strafgericht vollzogen, - und da nad unfter Stelle ſhon 
wieder Städte im Reiche Juda blühen, fo unterliegt es wohl Eeinem 
Zweifel, daß unfer Pfalm in den Zeiten des zweiten Tempels gedichtet 
worden fei, zumal da man in diefen Zeiten befonders Urfache zu mel: 
fianifhen Sdeen hatte. Andere verſtehen die Stelle von einem erruns 
genen Siege der Juden (2). — ®. 10. Der Dichter redet nun gleich⸗ 
fam als ermahnender Prophet zu den Israeliten. Des — Freunde] 
eigentl, die ihr Jehovah liebt, Vocat., ihr Israeliten, haft jedes 
Böfe, befonders den Gögendienft. Er hütet] se. Sehovah, bezieht 
fi) auf die Zukunft, die Hoffnung beſchreibend — B. 11. Ein 
Licht] Gluͤck; denn das Licht ift das Bild des Glanzes, des Glüdes, 
Wird ausgefäet] fo wie das Samenkorn aus der Erde hervorkeimt 
und fproßt, eben fo wird Gluͤck und Freude für den Frommen entfte 
hen. — V. 12. 725 das Andenken, der Name, wodurch man 


an etwas erinnert wird, vgl. Pf. 30, 5. ä 


Achtundneunzigſter Pfalm. 


1. Ste. ®. 1-3. Aufforderung aller Ssraeliten zur Lobpreifung 
Jehovah's, ber fie wunderbar errettet und die Heiden beſtraft habe. 
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Seine Rechte, fein heil. Arm] duch eigene Macht und Kraft 
hat es Jehovah vollbracht, eine aus älteın Schriften entlehnte Nedens: 
art, vol. Sef. 59, 16. 63, 5. Durch die Befreiung Israel's aus dem 
Erite duch Cyrus, duch die gewaltfamen Ummälzungen der. füdafia- 
tifhen Staaten und durch Babel’s Sturz hatte Zehovah den Heiden 
gleihfam feine Allmacht gezeigt. Daher — V. 2. Sein Heil] für 
die Israeliten. 755 enthüllen, entblößen, Pi. entblößen machen ’ ent: 
huͤllen offenbaren. — 8. 3,5 Jar an etwas denken, einge 
dene fein einer Sache zum Vortheil oder Nachtheil Jemandes, vgl. 
Hr. 132, 1. 137, 7. Sehovah hatte: die Verheißung gegeben, Israel 
ſtets vetten zu wollen, fofern es ihm treu fei, und er hat es jet ges 
than, wovon felbft bie entfernteften Erdbewohner Kunde erhalten haben. 
U. Str. B. 4—6. Neue Aufforderung Israels zu Jehovah's 
Lobpreiſung, aber unter Trompeten: und Pofaunenfchall. Alle Lande] 
deren Bewohner. mx» drehen, hervorbrechen, befonders von 
der Stimme gefagt, (aut und verfiändlid reden, und mit 27 
verbunden: in lauten Jubel ausbrehen, welche Bedeutung "8 
hernach allein ftehend bei den fpätern Scriftftellern behalten hat, vgl: 
Sef. 44,23. 49, 13. Eigentl. brecht aus und jubelt und fpie- 


I — 86 maxen die Trompete, bie einen hellen und gel: 


len .Zon hat und ‚zum Zufammenberufen des Volks gebraucht wurde, 
nach) dem arab. Go- Conj. X. advocavit, während die Hgrö Po- 


faune, einen Yet dumpfern Ton hatte, wovon fie wefentlich verfchies 
den if. Vor dem Könige her] das Volk fol in feierlicher Pros 
ceffion Gott danken. 

IM. Str. B. 7— 9. Schilderung der jüdifchemeffianifchen Zeit: 
Sehovah erfiheint zum Weltgerichte, wo ihn die ganze Schöpfung in 
Wonne und tiefer Ehrfurcht jauchzend und frohlodend empfangen ſoll. 
Boat. Pf. 90, 11—13. Der Erdkreis] sc. walle auf in feiner 
Wonne und Ehrfurcht vor Jehovah. — V. 8. ann fhlagen, mit 
773 verbunden: die Hände zufammenf&hlagen, mit den Hän: 
den Elatfchen, Zeichen der Freude und des Beifalls, befonders ge= 
gen Könige, vgl. 2 Reg. 11, 12, und Sehovah war Israel's König, 
Schöpfer und Regierer des Weitalls, weshalb ihm auch bei feiner Er: 
fheinung die belebte und lebloſe Natur entgegenjauchzen muß. Die 
Ströme jauch zen] duch ihr Naufhen. Vergl. Sef. 55, 1. — 
B. 9. Vergt. Pf. 96, 13. In V. 1 u. 2 ift kein „Sieg, fondern 
Israel's Befreiung aus dem Erile gefchildert worden, und dafür foll 
e8 Sehovah danken, weil er eben dadurch gezeigt hatte, wie gerecht er 
die Völker richte, wodurch die Heiden aber auch feine Macht kennen 
gelernt hatten, fo daß zu hoffen ſtand, daß fie fich zur jübifchen Reli⸗ 
gion bekehren wuͤrden; denn Jehovah wuͤrde nun bald ein allgemeines 
Gericht halten, nad) welchem jener überglüdliche Zufland der belebten 
und leblofen Natur einträte, 


Neunundneunzigſter Pfalm, 


1. Str. 8. 1—3. De auf Zion thronende Sehovah ift furcht⸗ 
bar und majeftätifh, darum Se man ihn; denn er if heilig, Er 
st 
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thront] das Partic. fteht bier für das Praͤſens, indem es eine Fort: 
dauer anzeigt, umd ift, wie das Temp. finit., mit dem Accuſ. confkeuie‘ 
toorden: etwas bewohnend, auf etwas thronend, vergl. M. 
80, 2. Zehovah bewohnte im Allgemeinen den zionitifcen Tempel, 
im fpeciellen Sinne aber die Bundestade, die Cherub’s auf derfelben 
die Traͤger der Gottheit, vgl. Pf 18, 11.29,4. Die Erde wantı] 
aus Sucht und Schrecken vor Jehovah's Majeftät! — ©. 3, Eike 
Aufforderung zu Sehovah’s Lobpreifung. 377% fleht juffiv: man preife 
was fih nod auf die Völker in ®. 2 zuchebezieht. Den gro 
Ben und fuchtbaren] Namen Sehovah's, den man als den maͤch⸗ 
“tigen und furchtbaren Jehovah preiſen foll. And. nehmen dieſe Wort 
unpaffender Weife ald Subft. im Boc.: „o Maͤchtiger und Furde 
barer.“ Er ift heiligl-Sehovah — als der Heilige muß gepriefen 
toerden; ein kurzer Ausruf am Ende der Strophe, den man hier und 
V. 5 vom Vorhergehenden trennen muß. 

U, Str. V. 4— 5. Jehovah übt ftets Gerechtigkeit, deshalb mus 
man ihn preifen; denn er iſt heilig, Den Ruhm des Könige] 
Sehovah’s, deſſen ſtrenge Gerechtigkeitsliche und Macht als der Grum 
der Lobpreifung dargeftellt werden. Der Sinn: wie hertlich und mid; 
tig ift unfer König Jehovah, der Necht und Gerechtigkeit liebt! Eine 
Hindeutung auf die Befreiung Israel's aus dem Erik. — ®B. 5 
Zweite Aufforderung zur Lobpreifung Jehovah's. bym:der Fußfhe 
mel, vergl. Pf. 132, 7. Zum Schemel feiner Füße] bildliche 
Bezeichnung des Orts der Wohnung Sehovah’s: denkt man dabei an 
Jehovah's Thronen im Himmel, fo ift der Tempel auf Erden zu ver 
ftehen, vgl. Sef. 66, 1; denkt man an den Zempel, fo befommt da= 
durch das > eine ſehr paffende Beziehung: mit dem Geſicht zum. Aller: 
beiligiten betend hingewandt, vgl. V. 9, wo der heilige Berg, der 
Zion, in gleicher Bedeutung fteht. Der Himmel ift Sehovah’s Thron, 
dev Tempel auf Zion fein Zußfhemel; denn beides gehört unmittelbar 
zufammen, 

1. Ste. V. 6— 9. Mofe, Aharon und Samuel verehrten ihn 
ſchon und vollbrachten eifrig feine Gefege, meshalb er auch mit ihnen 
fprach, ihre Gebete erhörte und ihnen ihre Sünden vergab, darum ver: 
ehre man ihn auch jest; denn er ift heilig! Mofe und Aharon 
waren die erften und heiligften Priefter Jehovah's, weshalb fie auch 
mit Nachdruck vorangefegt worden find, während Samuel, fchon nicht 
fo wichtig, mehr zu den. bloßen WVerehrern Jehovah's gerechnet wird, 
orba mit feinen Prieflern sc. Jehovah's, indem A seine Be: 
gleitung ausdruͤckt. Andere: unter feinen Prieſtern = feine 
Prieſter, und noch And. verändern den Plur. in den Singul., auf 
Aharon beziehend, weil Mofe eigentlich kein Priefter gewefen fei: „Fein 
Driefter’ (2). Mofe war der Stifter der Leviten und Eonnte aljo 
vecht gut fo genannt werden, oder man verbinde es bloß mit Aharon: 
diefer mit den ihm untergebenen Prieftern, fo daß fih das 
Suff. nicht auf Sehovah, fondern auf Aharon bezöge. Vergl. Exod. 
29, 4 ff. Und eben fo verflehe ich das Folgende: Samuel mit 
den ihm Sleihgefinnten, während es And. fo faſſen: „Sa 
muel, der anrief,” wozu das Partic. im Sing. hinreichend geweſen 
wäre; denn die Auszeichnung der Heiligkeit und Frömmigkeit. diefer 
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Männer liegt ſchon in der Voranfegung ihrer Namen, fo daß hierzu 
kein 3 mehr nöthig war. Das Hauptverbum fleht ganz paſſend am 
- Ende des Verſes. Gott erhörte ihre Bitten, weil fie ihm treu ergeben 
waren und ſtreng feine Gebote hielten. — ®. 7. das, was als 
Baſis, Grund aufgerichtet wird, die Säufe, von 7n9 aufftellen, feſt⸗ 
fiehen. Mit jenen treuen Maͤnnern ſprach Gott fogar und erfüllte ihre 
Bitten. — 3.8 Du warfi ein verzeihender Gott, fraf- 
tet ihre Miffethaten] foheint ein Widerſpruch zu fein. 
Man kann ‚es entweder bloß auf Mofe und Aharon beziehen (denn 
auch fie wurden von Gott geftraft, wenn fie fich übereilend. hart fünz 

‚ bigten), vgl. Num. 20, 19. 27, 13 f. Deuter. 3, 23 ff. oder man 
faffe es noch beffer fo: du erhörteft fie] se. ven Mofe und Aha: 
von, wenn fie für das Volk Israel zu Sehovah beteten, fo daß fich die 
Suffira ihnen und ihre auf die Ssraeliten bezögen, wonach der 

Sinn, fein würde: wenn Mofe und Aharon für Israel beteten, fo 
erhörte fie Jehovah zwar und begnadigte diefes wieder, da aber deffen 
Sünden nicht ohne Folgen blieben, fo verhängte Sehovah Strafen über 

Zorgel, jedoch in einem minder harten Grade. op3 rähen, mit by 
eonfteuiet? Nahe ausüben über — wegen etwas se. durch 
Strafen, daher auch geradezu: ſtrafen, beftrafen, vgl. Exod, 34, 
7. — 82.9. Dritte Aufforderung zu. Jehovah's Lobpreifung.‘ An 
feinem heiligen Berge] auf dem Zion am Tempel, mit dem Ge— 
fiht zum Allerheiligften hingewandt im Gebete. Es druͤckt daffelbe aus, 
wie der Sußfhemel Goͤttes in ®. 5. 


Hundertfter Pfalm— 


BA, 8 zum Loben: der Pſalm ſollte alſo zu Jehovah's 
Lobpreiſung angewandt werden und wahrſcheinlich war dies der Fall zur 
Zeit der Verfaſſer der Ueberſchriften. — V. 3. Erkennt Jehovah als 
den wahren Gott, unfern Schöpfer! 57 giebt den Sinn: Gott ſchuf 
uns und nicht wir, ein unpaffender und umnpoetifcher Gedanke; denn 
Gott [huf uns fest das und nicht wir ſchon voraus, und wenn 
gleich die LXX ,,Syr., Vulg. u. Aeth. fo überfegen, und Arab.: "cum 
nihil essemus, fo muß man dennoch das 757 mehrerer Codd. Kennic. 
u. de Rossi, des Chald. und Hieronym. voiziehen: ihm find wir, 
gehören wir an. Nb foll nad) der Masora in 15 Stellen des A. 2. 
mit 75 vermechfelt worden fein. Nur fo entfteht Sinn und poetifcher 
Zufammenhang! V. 4. Seine Thore] bie. Thore zu den Vochöfenz 
denn in diefen foll fi das Volt zum Danke gegen Jehovah verfam: 
meln. Geſchlecht, Gefhleht] bis in die fernften Zeiten. Der 

Vers kehrt haufig wieder, ahnlih Pf. 106, 1. 


Hundertunderfter Pſalm. 


V. 1. Diefer Vers bildet die Einleitung, den Grundgedanken bes 
ganzen Liedes. Güte und Gerechtigkeit] bezieht man gewöhnlich 
auf den König; „ich, der König, will von meinem Vorfage: Güte, 
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Huld und Gerechtigkeit in meiner Regierung auszuüben, fingen,“ was 
gegen den Sinn und Zufammenhang des ganzen Liedes, hauptfächtich 
aber gegen unfer zweites Versglied flreitetz denn bier heißt eg: dir 
Sehovah, will ih Saiten fhlagen, d. h. dir zu Ehren will 
ich fingen und fpielen, woraus erhellt, daß man jene Güte und Ge: 
vechtigfeit ebenfalls auf Sehovah beziehen muß, weil der Dichter 
diefe göttlichen Eigenfchaften befingen will, da es fein ſehnlichſter Wunſch 
ift, daß fie ihm zu Theil werden möchten, damit er in feiner Regie: 


ung gütig (huldreich und gnädig), aber auch ftreng gerecht zu Werk - 
ginge, und wie er diefe zwei Haupttugenden eines guten Megenten in. 


Ausübung: zu bringen trachten wolle, das befingt ja eben unfer koͤnig⸗ 
liche Dichter in den folgenden Verſen. Aus dieſem Anfange erhellt 
fhon zur Genüge, daß diefer König feine Regierung erſt vor Eurzer Zeit 
angetreten hatte. Jene widerſtreitende Erklärung des Verſes hat de 
Wette in der 4. Aufl. mit Recht aufgegeben. 

B. 2. Der Vers unterliegt den. verfchiedenartigften Erklärungen und 
Beziehungen, baw Einfiht haben, weife fein, Hiph! mit 3 
confteuiet; mit Einfiht auf etwas hinbliden,. auf etwas 
merken, vgl. Dan. 9, 13, in welcher Bedeutung es auch mit by 
und > verbunden werden Eann, vgl. Pf. 41, 2. Neh. 8, 13. Proverlb, 
21, 12. om unverfehrt,vrehtfhaffen, tugendhaft, mit 
727 verbunden: via integra, i. e. proba agendi vivendique ratio, vi- 
tae integritas, beutfh: ein tugendhafter Lebenswandel, Tu: 
gendwandel, vol. Pf. 119, 1, und hiernach das folgende om Recht: 
Thaffenheit, Unfhuld des Herzens. ma wann, bezeichnet hier 
nicht bloß die Frage, fondern auch den Wunſch des Dichters; Andere 
nehmen e8 als Conj. temp. Wann wirft. du zu mir fommen?] 
wer denn? — Hierunter verftehen die Meiften „die Bundeslade,“ 
deren Zranslocation auf den Zion, den Pfalm, auf David bezichend, 
fo daß dieſer Sinn entſtaͤnde: ich, David, will verfiändig han— 
deln, wann die Bundeslade bei mir fein wird, wovon 
fhon de Wette, obgleich er diefelbe Beziehung und Erklärung theilt, 
ſagt: ‚freilich gefchieht dies auf abrupte Weile,” und. hierzu. füge ich 
noch die Frage: erſt alsdann will David tugendhaft: handeln, wenn die 
Bundeslade bei ihm auf dem Zion fein wird? — welcher unerträgliche 
und matte Gedanke! — Daher And.: wann du, Jehovah, mid 
zu prüfen kommſt; — And.: warn du mir Hülfe leifteft, 
fo will ih ꝛc; und noch And. wann du mid zum Throne 
erheben wirft. x. ꝛc. Diefe Worte ftehen allein, interjectiongweife, 
als Zwifchenfag, Parenthefe, und gemeint kann nur fein der Im m, 
der Geift Öottes, fo daß der Dichter hiermit fagen will: wann 
wird mich dein Geiſt ſo befeelen und begeiftern, daß ich 
in jeder Hinficht weife und tugendhaft handle? denn Se 
hovah’s Kommen ift ein unfichtbares, und nad) dem Zufammenhange 
ber Stelle und des Liedes war ſich unfer Dichter volllommen bewußt, 
daß er noch nicht genugfam auf den Tugendpfaden gewandelt hatte, 
weil er fonft nicht zu fagen braudte: ih will wandeln Das 
zweite Versglied entfpricht dem erſten, dem öffentlichen Leben des Dich): 
ters: er will nicht bloß öffentlich, ſondern auch privatim, im DVerbor: 
genen = im Innern feines Haufes ſich der Tugend. befleißigen, 


: 








alſo wahrhaft fromm fein, tugendhaft denken, reden und handeln in 
feinem öffentlichen und Privatleben. Hierzu ſcheint nun auch das Fol⸗ 
gende zu paffen. = 

B. 3. Sache des Gerberbens = yerbecbinfuin: 
gende, verwerfliche Sache oder That, Uebelthat, vergl. Pf. 18, 5. 
41, 9. 0d follte eigentlich oruin gefchrieben fein: Abweihungen, 
Abtrünnigfeiten, Sünden, vergl. Hof. 5, 2%, von Erb abiveis 
chen, fehlen. Es find hiermit hauptfächlic die Sünden gegen die Nez 
ligion, das Untreumerden gegen Sehovah, welches fich der Dichten. nie 
zu Schulden kommen lafjen will, bezeichnet worden, 

DB, A, wn9 verkehrt, fchlecht, argliftig. 9 nah de Wette und 
Hisig: den Böfen, dodh am Bellen fapt man es wohl als Neutr.: 
das Boͤſe, die Schlechtigfeit, vol. Pf. 34, 15. 97, 10; denn 
unfer Dichter redet in diefen Werfen durchgehende von Sünden und 
fhlehten Handlungen, welche zu begehen er fich flets hüten will, und 
kommt erft in B. 5 auf die Böfen zu fprechen, wo er zugleich angiebt, 
was diefe von ihm, dem tugendhaft Gefinnten, zu erwarten hätten. 

V. 5. uhr Partie, Po. mit Jod parag., von Zohb- die Zunge 
gegen Jemand gebraudhen, Jemand mit böfen N: 
zu ffürzen fuhen, ihn verlewmbden, vgl: Geſenius Lhgbr © 
159. Ewald Gr. $. 237. Dies Jod parag. kommt vom Stat. 
constr. her, deſſen Gebrauch die fpatern Dichter-fehr weit ausdehnen, 
Die Maforethen wollen hierfür- das: Partie. Pi. swb für yon lefen, 
jedoch iſt die Textlesart als die ſchwierigere vor zuſtehen da das Poel 
nur in unſrer Stelle vorkommt, ‚wofür ſonſt gewöhnlich das Hiph. fteht, 
vergl. Proverb. 30,10. Wer im Berborgenen = heimlid- 
verleumdet] sc. vor den Ohren des Königs, beim Könige. Der 
Sinn: ſolche Verleumder will ich aufs. Härtefte BeB, Sn die Weite, 
Ausdehnung. Die Weite des Herzens, d. b. das in feinen Be . 
gierden, Anmaßungen und dem Streben nad) Höherm nicht geſaͤttigt 
werden kann, der Hohmuth deffelben, vgl. Proverb. 21, 4. 28, 25. 
BEN mit dem Accuſ. conſtruirt bedeutet fhon an fih: ich vermag, 
als ag: erträglid, ih kann ertragen etwas, vgl, Ief.. 4, 
13. And. ergänzen ein überflüffiges nis, 

B. 6. Angabe des Gegentheils vom Vorhergehenden: Redliche und 
Treue will ber König ſchuͤzen und in feine Nähe ziehen, damit fie ihn 
mit ihrem Nathe unterflügen Eönnten. Mein Auge] val. Pf. 32, 8. 
34.16 f.— 8.7. Soll nicht beftehen] verweilen, fondern fo= 
gleich entfernt und beftraft werden. 

DB 8 Dropas gegen alle Morgen = an jedem Morgen 
will der König fein Haus und feine Umgebung fäubern und fichten: mit 
der Beftenfung der Böfen will er fich beeilen, fie ſtets am frühen Mot- 
gen vornehmen, damit er darin nicht verhindert werden könnte. Bol.’ 
Pf. 73,14. Aus — — Stadt] aus Serufalem; denn hier follen. 
der Nahe Jehovah's wegen nur Fromme und Heilige wohnen. And. 
collectiv: aus Jehovah's Städten, d. h. aus allen Städten Pa: 
läfting’s, was hier unpaffend ift, da dies ſchon im erſten Versgliede 
er worden war. 
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Hundertundzweiter Palm. = 


B. 1. nur an Kräften abnehmen, ermatten, ſchwach 
werden, und auch wohl: verzagen, vgl. Pf. 61,3. »5 bezieht 
ſich auch hier auf die Zeit: in der Zeit, wann er verzagt; Und, 
der verzagte, was es jedoch niemals. bedeutet, und das Verbum 
konn bier nur, der. Allgemeinheit der Rede wegen, im Präfens gefaßt 
werden. Nichtiger de Wette: wenn er in tieffter Betrübnig 


— Ausſchuͤtte t. Wahrſcheinlich ſchrieb unfer Dichter diefe Ueber 


ſchrift ſelbſt hinzu, fein Lied zugleich für andere Leidende feiner Gat- 
tung zum Troſte beflimmend, zumal da der Pfalm ziemlich allgemein 
gehalten worden ift, fo daß ihn ein jeder Leidende beten kann. 

I. St. V. 2 — 12. Schilderung, der Leiden und P lagen des 
Dichters. — DB. 3. 3772 Imperat. Pi. eile herbei, erhöre mid: 
der Dichter, fpricht abgebrochen und Eonnte fomit die Copula ganz weg⸗ 
laſſen And. nehmen ihn als Infin. constr. und zwar adverb.: ſchne 
eilends. Dem Dichter feheint es, als habe fih Jehovah gänzlich 
von ihm abgewandt. — V. 4. In Rauch] vergl. zu Pf. 37,20, 
vol Pf. 78, 33. And.: wie Rauch, nach mehrern Codd. Kennie, 
und de Rossi, was mir matt zu fein fcheint, obgleich e8 zum Folgen 


den paſſender wäre, wo fehr treffend > fteht: Der Sinn: mein Keben . 


und. meine Lebenskraft verzehrt inneres Fieber, wodurd fie aufgezehrt 
gleichfam in Rauch verſchwunden find. Mom entbrennen, entflammen, 
Niph.  entbrannt, entflamme fein. Aehnlich Hiob 30, 30.. pin der 


: 3 

Drt, wo Feuer brennt, der Heerd, nach dem arab. (AR virgulta 
in foco ardentia, au) das, was.auf dem Heerbe brennt, die 
Reifer, und fo aud wohl das Zeuer ſelbſt, vgl. Sef. 33, 14, von 
pr brennen. Der Sinn: mein Inneres brennt, ald ob es ein Heerd, auf 
dem Feuer lodeit, wäre. — B. 5. Tar gefchlagen se. von der bren⸗ 
nenden Hige der göttlichen Strafe, von den innern Schmerzen, und im 
Deutfchen fagen wir lieber: gefengt, wie Gras ꝛc., das von der Son- 
nenhibe getroffen verwelkt, eben fo fchwindet des Dichters Herz durch 
innen Kummer. Sch vergaß] vor Kummer und innern Schmerzen 
vergaß der Dichter fogar Speife zu fi) zu nehmen, wodurch natürlicher 
Weiſe eine gaͤnzliche Erfhöpfung der Kräfte erfolgen mußte. +2 maß 
etwas vergeffen, fo daß man von etwas abfteht. — DB.6. Durch feine 
lauten Klagen: wurde des Dichters Erfhöpfung noch mehr erhöht: er 
magerte ganz ab, vgl. Hiob 19, 20. "ia nehme ich, ungeachtet der 

— > — 
Proteſtation von de. Wette, — dem arab. 8 Las cutis externa, 


Hautz denn jener Gedanke: mein Gebein flebt am Fleiſche, 
d.h. daß man die Knochen fühlen und ſehen kann (2), iſt mir viel zu 
matt, als daß ich ihn annehmen könnte. — B. 7. nen ein Vogel, 
den wir bis dahin noch nicht Eennen, und deshalb uͤberſehe ich es eins 
fach duch: Vogel. Nah den alten Verfionen ift es der Pelikan, 
denen aud) Die übrigen Ueberfeger der Pfalmen folgen, obgleich diefer 
ein Waffervogel und Fein Steppenvogel ift, und eben fo wenig geht 
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aus Num. 11, 18 — daß es „ein Waffervogel” if. Noch mente‘ 
ger aber ift der Pelitan ein Waſſer⸗ und Steppenvogel” zugleich,‘ 

zwei Eigenfchaften, die einander widerftreiten, was aud) aus Deuter. 

14, 47 nicht erhellt, vielmehr hätte man dabei Zephanf. 2, 14 vergleis 
chen follen, aus welcher Stelle deutlich erhellt, daß es ‚ein Vogel ift, 
welcher die Wuͤſten, Einöden und Nuinen liebt, wahrfcheinlich ein Vo⸗ 
«el aus dem. Eulengeſchlechte, da er gewöhnlich in Gemeinfhaft mit 
ser Eule und ähnlichen Vögeln genanyt wird. Man vergl. die bisher: 
angeführten Stellen. 12 der Becher, aber auch. der Name eines 
Dogels, der gern in Steppen. und Ruinen lebt, nach den. alten Verſio— 
nen bie Eule, was hier recht gut paßt. And. die Kropfgang,. 
ihres Kropfes wegen fo genannt, vergl. Bochart. Hieroz. I, 1, 21. 
aan ein trockner, wuͤſter und einfamer Ort, bie Steppe, von Sun, 
exsiecatus est. And. Trümmern, paßt nicht gut zum erſten Vers: 
gliede. Der Sinn: id bin von allen Menfhen verlaffen, wie ein Vo⸗ 
gel in der Wuͤſte. — DB. 8. Ein ahnlies Bild. IRB ſchlaflos fein, 

wachen. Der Dichter Hat, alfo in den Nähten vor Kummer und. 
Schmerzen nicht fehlafen Eönnen, „473, fid abfondern, solitarie yixit,, 
in Beziehung auf die Menge, und vom Vogel gefagt: einfam ſiz⸗ 
zen. 5 das Dad, nad dem-arab. I> expandit, extendit, teil 


„bie orientalifchen Daͤcher platt und een find, vol. Neb. 8, 16. Se. 22, 1. 


— BRITZ ON für Hy ien die gegen mid) vafen, 

ſchwoͤren bei mit, ftehen, fo de Wette, Hisig, Ewald u, 

‚ta fo, ſagt man: es gehe mir, wie den Juden, wenn ....,” mid 3 
treffe das und das, wenn — — — Schon diefe trennende Verbin: 
dung: “ich weiß nicht, wie ich mich daruͤber ausdrüden fol. Warum. 
verbindet man nicht weit gefälligee »2 mit dem vorhergehenden. Parti⸗ 
eiptalfubftantivo? Som Tich tühmen, ftolz, thöricht fein, con⸗ 
ſtruirt mit 2 auf etwas, und davon das Part. Po. mit 3 verbun= 
den: der grimimig, wüthend auf etwasift, der auf, gegen 
etwas rafet, dgl. Pf. 34, 3. 10, 3. 56, 5 u. dal. m. - Meine 
Grimmigen auf mid — die auf mid) mwüthend find, und das 
Niph. »3%> alter alteri juravit vel juramento sese obstrinxit, fi) 
duch Schwur mit einander verbinden, vgl. Pf. 24,4. Da: 

nah der Sinn: meine Feinde, die auf mich wuͤthend find und mich 
beftandig verfolgen, haben fih durch einen Schwur zu meiner Vernich— 
tung mit einander verbunden. — V. 10. Denn. Afche ıe.] anflatt 
zu efjen, hielt ich Trauer; denn in Aſche trauerte man, vgl. Hiob 
8. Jeſ. 65, 25. Meinen Traͤnk — — Thränen] in meiner 
Klage und Trauer fielen beim Trinken meine Thränen in das Getränk, 
vgl Pf. 80, 6 — DB. 11. Und dies gefhah nur, weil du auf mich 
zürnteft und mich fo hart flraftefl. Du nahmft — — — mid 
nieder] fo wie der a den Menfchen aufhebt und zu Bo— 
den, fürzt, fo machte es Jehovah mit dem Dichter. And. : „du erhobft 
mid) zu hohem Glüde und flürzteft mich defto tiefer wieder,‘ doch 
jenes iſt pafjender und einfacher. — V. 12. Nach dem Texte: meine 
Tage = mein Leben iſt wie ein ſich neigender Schatten, 
d. H. e8 verſchwindet eben fo ſchnell wie ein Schatten‘, vgl. Pf. 104, 
4. 109, 23, ein Bild des fich neigenden Tages, Für muy erwartet 
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man jedoch mit Recht die 3. pers. Verbi, welche fich auch, wirklich in 
mehrern Codd. Kennie. vorfindet: 5; denn das, dichterifch eingefcho: 
bene Jod Eonnte leicht verfegt. werden, und die LXX u, Vulg. über: 
fegen ebenfalls: die 3. pers. plur. Verbi: 2xl970av, deelinaverunt. 


1. Str. ©: 13 — 23. Jehovah wird ſich als der Exhöre der 
Menfchen audy des Zion und Serufalem’s erbarmen, Israel befreien, die 
Stadt und den Tempel wieder erbauen laſſen. Zum fleht im abſolu 
tn Sinne; du thronft, d. h. du herifchefl. — DB. 14. Denn 
Seit ift es] hohe Zeit, ihn zu begnadigen und wieder aufzubauen, 
mars Infin. Kal mit dem Suff. für mamS ihn (den Zion) zu be: 
gnadigen, von 72m gnädig fein, begnadigen. hm die feftbe 

-fimmte Zeit, bier |. dv. a. der Tag, die Stunde zur Begnadigung 
und Rettung des Zion. — DB. 15. Seine Steine] des Zion, 
Seinen Schutt] eigentl. feinen Staub. 327 bier  v. a.: aus 
Mitleid, wehmutrhspollan etwas denken. Steine und 
Schutt zeigen deutlich auf die Zeit. hin, wo der Zion und Serufalem 
fhon laͤngſt zerflört waren, fo daß unfer Pfalm erſt im Exile gedichtet 
worden fein kann, und da der Dichter im Folgenden mit großer Hoff⸗ 
nung ‘von deren MWiedererbauung redet, fo geht daraus hervor, daß das 
Erit fchon viele Jahre hindurch: gedauert haben muß. Der Sinn: wit 
fehnen ung fehe nach Serufalem’s Trümmern, um es wieder. aufbauen 
zu. können, — DB. 16. Zion's Wiedererbauung wird die Heiden zur 
Anerkennung und Bekennung von. Jehovah’s Macht. veranlaffen. So 
fürchten] ı relat.: wenn Jehovah den Zion begnadigt, fo fürde 
ten — =; denn V. 15. ift nur ein, Zwifchengedanfe, der Israelis 
Wehmuth über die gegenwärtige .Xage der Dinge ausdrüdt, während - 
8. 16— 18 (die eng zufammenhängen) den. in. V. 14, begonnenen 
Hauptgedanfen fortfegen. —. V. 17. »2 denn, giebt den Grund, und 
die Hoffnung des Dichters anz die Meiften: wenn (2). m32.etwas 
wieder aufbauen. Ewald: denn wieder hat gebaut, paft 
nicht in den Sinn und Zufammenhang der. Stelle, am Menigften zu 
8. 18. 20. 21, wo. die Hoffnung zu deutlich gefchildert, wird. — 
8. 18. 72 = na nadt fein, entbehren, bebürftig.fein, 
und. danach in. der, Steigerungsform HPay ein von Allem Ent 
blößter, ein ganz Armer, LXX: zunemas, Serem. 17, 6. Sef. " 
15, 5. And.: rhonchissans, der Nöhelnde, Klagende, der 
107 N 
mit dem Tode ringt, nah dem arab. „E/E rhonchissare, was 


zu. der ‚ausgefprochenen Hoffnung zu. ſtark il. — 8. 19; anan ge 
fhrieben werde, der verkuͤrzte Juſſiv mit zurüdgegogenem Tone 
und verkürztem Vocale des folgenden einfilbigen Wortes wegen, vergl, 
Geſenius Lhgb. ©. 311, kann alfo Optat. und Indic fein. Dies 
fes] Israels Befreiung aus dem Exile und. Zion's Wiederaufbau. 
Des Dichters Hoffnung hierzu iſt flark, fo. daß bereits Urfachen dazu 
vorhanden gemwefen fein müffen. Damit das VBolkac.]-ı- convers; 
dieſe Worte, ſtehen von der Zukunft, vgl. Pf. 22, 32. — 2.20 — 
23 hängen eng. mit einander zufammen und. dürfen nicht getrennt wer: 
den: Jehovah ſchaut vom Himmel herab und vernimmt der. Gefanges 
nen Klagen. — DB. 21: Des Sterbens Söhne] die dem Tode 
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nahe find, mit dem Sterben umgehen, vgl. Pf. 79, 11. — 3. 92. 
505 mit ungemwiffen Subj., daher: daß man erzähle, verfünde; 
denn die Gefangenen, des Sterbens Söhne in DB. 21 Ein: 
nen wegen B. 23 nicht gut Subi. fein, noch eher deren Nachkommen, 
vol. B. 19. Es bezieht fih auf die Zukunft und im Temp. finit, ' 
würde die 3. pers. Plur. ftehen müffen. — 2. 23. P2p nehmen, 
fammeln‘, Niph. verfammelt werden, ſich verfammeln. Sn Serufas 
Lem] zur Verehrung Sehovah’s. Die Schilderung der jüdifch-meffianiz 
[oben Zeit ift ein harakteriftifhes Zeichen des Erils, wo die Juden bie 
Hoffnung hegten, daß fie durch ihre Zurüdführung nach Paläftina nicht 
nur die MWeltperrfhaft. erlangen, ſondern daß fih aud die Heiden zu 
ihrer Religion, der allgemeinen Weltreligion! befehren würden. 


HT. Ste. ®. 2429. Bitte und Hoffnung des Dichters um 
Lebenserhaltung. - Diefer Abfchnitt faßt die zwei vorhergehenden mit 
wenigen Worten nochmals zufammen. — B. 24. Jehovah ift hier 
Subj., da er B. 25 direct angeredet wird. Auf dem Pfade] se. 
des Pebens, vgl. B. 25. And. denken an die Rüdkehr aus dem Exile, 
nach dem Chald. u. Aben-Esra, obgleich. dies V. 14 ff. nur als 
Hoffnung dargeftellt wird, oder: an bie Abführung ins Exil (2). Die 
Maforethen wollen 75 lefen, was Hisig, da der Dichter im Namen 
“feiner Nation rede, vorzieht, wie es fih auc in der LXX u, Vulg, 
findet, nach dem Sinne und Zufammenhange ift jedoch mit vielen 
Codd. Kennie., dem Chald. u. Syr. nd zu Iefen, auf den Dichter 
felbft bezogen, wie e8 auch das zweite Versglied verlangt. — DB. 25. 
m>y binauffteigen, Hiph. hinauffteigen machen, hier — aufraffen, weg⸗ 
nehmen, Sn meiner Tage Hälfte] da ich; noch weit entfernt bin 
vom Lebensziele. Der Dichter fheint bei der Abfaffung feines Liedes 
in den beften, eigentlichen Mannesjahren geftanden zu haben. Durch 
Geſchlecht 1] Sehovah ift ewig und unveränderlih, dagegen der 
Menfh? — alfo ein troͤſtender Gegenfaß; denn aus Gottes Ewigkeit 
folgert unfee Dichter, daß die Ssraeliten erhalten und glüdlich werben 
würden, ungeachtet ihrer jegigen Leiden, indem der ſchwache Menfch. 
feine Zuflucht flets zu Gottes Unvergänglichkeit nimmt. — V. 26. 
Er295 vormals, Adverb,, entftanden aus »>25 coram, in conspeetu, | 
— 8. 97. Einer, der erhabenften Gedanken des U. T.! Das ganze 
Meltgebäude mag zertruͤmmern, Jehovah it und bleibet ewiglih! Der 
Himmel erfcheint, fonft als ewig dauernd, Pf. 148, 6, und hiernach ift 
feine Vergänglichkeit möglih. Aeltere Erklärer wollen eine hypothetiſche 
Rede annehmen, wenn fie vergingen, doch vgl. man Sef. 51, % 
Luc. 21, 33. 2 Pete. 3, 7. 997 fie, ann fih nur auf Himmel 
und Erde in V. 26 zurüdbeziehen; denn diefe veralten wie ein Ge- 
wand. 53 aufgerieben werden, befonders von einem Kleide 
gefagt, das durch anhaltenden Gebrauch, abgenugt wird, daher: usu ve- 
teravit. norvorübergehen, wechfeln, vergehen. Beide Glies 
der drüden die Vergänglichkeit alles Erfhaffenen aus, im Gegenfage 
zur Ewigkeit Gottes, und fein: Umkleiden deffelben,“ Fein ewiges 
Berjüngen der Natur.” Der Sinn: Alles kann und wird vergehen, 
wie ein Gewand durch anhaltenden Gebrauch, aber du, Sehovah, bes 
ſtehſt ewiglich — B. 28. nı7 dberfelbe: du bleibft der, welcher 
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if. — 3.29, Deiner — — Söhne] die Nachkommen der: ietigen 

Seraeliten. Die Befreiung aus dem Erile fol alfo erft alsdann ein: 
treten, wenn das junge Geſchlecht Israel s herangewachſen fein wuͤrde 
Rupie wohnen] = Lande Paläftina, wofür’ 1% geradezu fest 
— gl Pſ. 372 


Hundertunddritter Pſalm 

Ste. B. 2.Einleitung und Ankündigung, daß der Dichte 
Sehovah’s- Wohlthaten preifen will. Erhebe] de Wette meint, va 
diefe Selbftaufforderung außer B.12 no) Pf. 104, 1.35 voromme,; fo 
Hammten beide Pſalmen wahriheinlih von Einem Verf. her, und id 
füge hinzu: wenigftens aus Einem Zeitalter; denn Pf. 146, 1 ifkviet 
fpäter gedichtet und kann nur eine Entlehnung fein. 297. das 8 Sumere, 
ſteht oft von den Eingeweiden.des Körpers, von dem menfehlichen 
Herzen, die, Gedanken Aanb: Begierden deſſelben bezeichnend, vergl 
Pi. 3, 105.49, 12. 64, 7, ſo daß es hier den Sinn hat: alle meine 
innern Gefühle, dem erſten Versgliede entſprechend, womit der 
Geſang in: B.22 aud) wieder ſchließt — V. 2 All fein Wohl 
thbun] gedenke nur an einzelne goͤttl Wohlthaten, und du haſt Urſache 
genug, Gott zu loben und zu preiſen. And.: vergiß nicht, was er 
dir Gutes gethan hat, dah. alles Gute, was Gott dir ertheilt hat, 
in feinem ganzen Umfange (2). 

16. StB: 3 — 18. Schilderung der götttiäjen: Wohlchaten und 
Gnadenbezeugungen. mao.fheniten, erlaſſen, hier? die Strafen 
fuͤr die begangenen Suͤnden erlaſſen, und das Partic. mit dem Artikel— 
er, der vergab, vgl. Pf: 19, 11. &57 mit dem Dativ. der Sades 
etwas heilen. San: das Leiden, die Shwähe, Krank 
heit, von aa und. or frank fein. Das zweite Versglied iſt bildlic) 
zu verſtehen: er befreite dich von deinen Leiden, ‚deinem Mißgefchide, 
Hier und im Folgenden findet ſich das aus dem Aramaͤiſchen entlehnte 
verlängerte ©Suff. 2. pers. Femin. 99 oder 99%, wie es nur in den 
fpätern hebr. Schriften vorkommt, vgl. P. 116, 7. 19. 137, 6. Serem. 
11, 15. 2Reg.-4, 7. Ewald Gr. 8. 30%, .— V. 40 EN loskaufen, 
eröfen. Aus der Gruft] aus Todesgefahe, dem größten Leiden, 
wahrfheintih aus dem Erile. Mit Gnade 1] ift die erhabenfte und 
fchönfte von Gott zu Theil’ werdende Krone. — DB. 5. Dein Leben] 
And, dein Alter, 7779 überfegen LXX u. Vulg: 779 molar 

60V, desiderium tuum; der Chald.: dein Alter, von my weiter 


gehen, vorfhreiten, 72 Fortgang, Ewigkeit, und "9 das 


Alter, paßt nicht zur Sugend im zweiten Versgliede, weshalb Michaelis 
behauptet," daß unfer Wort ebenfalls Jugend bedeute, wodurd jedoch 
unſre Stelle proſaiſch und matt wird, und aus diefem Grunde mögen 
auch Aben⸗Esra und Kimi die Bedeutung feftgehalten haben: 
Schmuck, Zierde, wonach) es hier nach dem äthiop. m> [hön fein 
bedeuten fol: Bade, Wange, von der man aber nicht einfieht, was 
die hier foll, zumal: da die Erklärung an fih ſchon fehr gezwungen ift. 


Ewald: Muth, ift fehon weit pafiender, vgl. las un 
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eigentl. wahjen kaffen, alfo vom Auffteigen und Anſchwellen fo 
benannt. Am Bellen erklärt man aber doch wohl fo: 772 fort 
‚gehen, vorſchreiten, befonders von der Zeit geſagt, danach >. 
‚der. Fortgang der Zeit, deren Sortdauer, die Ewigkeit, 
und fomit 79% das Leben überhaupt, beſonders das Eräftige, 
mit Kräften gefhmüdte Leben, alfo die beften Lebensjahre 
eines Menfhen; denn das Wurzelwort bedeutet auch Semanden 
mit etwas-[hmüden, vol. Ezech 16, 11, und hiernach kann 
unſer Subſt. auch bedeuten: der Shmud, und des Lebens größter 
und [hönfter Schmuck ift — ein Eräftiger Zuſtand deſſelben, alfo das 
eigentlich, mannbar gewordene Leben, was mir in den Sinn und Zus 
fammenhang, befonders zum zweiten Versgliede ſehr gut zu paſſen 
feint. War neu fein, Hithpa. fih erneuen. Dem Adler gleid] 
der Adler erreicht ein ziemlich hohes Alter und verliert alljaͤhtlich ſein 
Gefieder, worauf er krank wird, iſt dieſes jedoch wiederum gewachſen, 
ſo iſt er wieder eben ſo raubgierig und heftig wie vorher, ſo daß 
er ſich zu verjuͤngen ſcheint, wodurch veranlaßt die Alten ihm ein 
ewiges Leben zufchrieben, vgl. Sef. 40, 31. Terent. Heaut. Act. 1, 
Scen. 2. v.9u. 10. Daß fid erneut deine Jugend] 1 con- 
vers. konnte hier vecht gut fehlen, da es fhon aus dem Vorhergehenden 
von feldft folge; über diefe Conſtruction vergl. Gefenius © 

$. 143. 3. — 2.6. Drpir die gemwaltfam Unterdrüdten. 
Er hielt Gerichte ıc,] Jehodah verſchaffte durch feine Gerichte einem 
jeden Einzelnen der Unterdrücten Necht und Gerechtigkeit, — B. 7. Er 
ließ wiffen = that fund = zeigte dem Mofe und durch diefen 
den Israeliten — feine Pfade, d. h. was er in Beziehung auf die 
Israeliten thun werde. Entlehnt aus der Schilderung des Ganges dev 
göttl. Vorfehung im Pentateuche, vgl. Exod. 34, 10. Seine Thaten] 
Gottes außerordentliche Hülfsleiftungen in Beziehung auf die Ssraeliten. — 
D. 8. Bol. Pf. 86,.25.— 3.9. Hadert] zeigt feine Strafgerech- 
tigkeit. 2 bewahren, aufbewahren sc. den Zorn im Ge: 
dachtniffe, mit Auslaffung des Ið oder ar, daher geradezu: zürnen, 
vgl. Jerem. 3, 5. 12. Nah. 1, 2, ähnlich der griechifchen Redensart 
pvAaoosıv x0lov, Homer. 1. XVI, 30.— 8. 10. Der Sinn: Gott 
beftrafte uns nicht fo hart, wie wir es verdient hatten, — zeigt deutlich 
auf die Befreiung aus dem Erile und das Bewußtfein der Ssraeliten 
in Hinſicht ihrer frühen Sünden hin. De Wette hat mit Recht in 
der 4. Aufl. feine frühere Ueberfegung diefes Verſes im Präfens zuruͤck⸗ 
genommen. — B. 11. Ein Wortfpiel zwifhen a3 Höhe, und 33 
mächtig fein. Der Sinn: unbegrenzbar waltet Sehovah’s Gnade 
über feinen frommen und treuen Verehrern, vol. Pf. 36, 6. — 2. 12. 
Aufgang, Niedergang] se. der Sonne — Morgen und Abend. 
Der Sinn: Gott vergaß gänzlih, die Sünden der Israeliten noch 
fernerhin zu ſtrafen, wie ein Vater erbarmte er ſich ihrer wieder, Unſer 
Dichter kann nicht Worte genug finden, die unbegrenzte goͤttl. Gnade 
gegen die Israeliten zu fhildern. — DB. 14. Denn Gott Eennt des 
Menfhen Schwächen genau. Bol. Pf. 78, 39. Er die Bildung, 
Befhaffenheit des Zuftandes, habitus humani corporis, von 
21 formavit, Und. ziehen dag Denken, Sinnen des menſchl 
Geiftes vor, was jedoch des ziveiten Öliedes wegen unzuläffig if. — 
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2. 15 u. 16. Der Menſch ift fo hinfällig, wie Gras, wie eine Feld⸗ 
blume, die durch einen heißen Wind verſchwindet, vgl. Pf. 90, 5, 6 
Hiob 14, 2. Hiph. 27 anerkennen. Nicht erkennt 
den Menfchen, fein Ort verleugnet. ihn gleichfam, man fieht nicht 
mehr die Spur, wo er früher gehauft. Vol. Hiob 7, 10. 8, 18, 
27, 21 —23. De Wette faßt denVers als weitere Ausführung des 
- Bildes von der Blume, — 2. 17 u. 18. Gott nimmt fih des ſchwachen 
Menfchen, der ihn treu verehrt, aufs Väterlichfte an. Den Söhnen 
der Söhne] den fpätelten Nachkommen. — 8. 18. Angabe, wie 
der Menſch befchaffen fein muß, wenn er ſich der göttl. Gnade erfreuen 
till: er muß Gott treu verehrten und feinen Bund und feine Lehren 
auszuüben eifrig trachten. ; 

11. Ste. V. 19— 21. Aufforderung aller irdiſchen und über: 
irdiſchen Weſen zur Lobpreiſung dieſes ewig guͤtigen und gnaͤdigen Je— 
hovah. — V. 19 beginnt ſehr ſchoͤn: dieſer Jehovah, der ewiglich im 
Himmel thront, iſt Here und Hexrſcher des Weltals, darum Lobpreife 
man, ihn — —. DB. 20. Aufforderung der Engel als hoͤchſte Wefen 
nad der Gottheit, als Vollſtrecker des Willens derfelben, Shr Ge 
waltigen an Kraft] find Engeffürften, denen die Vollſtreckung des 
göttlichen Willens zunaͤchſt oblag. Wal. die coat zo 2Lovolaı Ephef, 
3, 10, vgl. Apocal. 10, 1. — V. 21. Aufforderung der himmlifchen 
Heerfhaaren, der Engel — feine Heere. — B, 9, Ar feine' 
Werke) alle feine Gefchöpfe. Und in diefen allgemeinen Lobgefang. 
fol des Dichters Seele einftimmen, fo daß er fehr treffend und wirklich 
ſchoͤn fein Lied -mit denfelben Worten fehließt, mit denen er «8 begann. 






Hundertundvierter Pfalm, 


Pott Verfudy über den Schöpfungshymnus Genes. 1, feinen Nachhall Pſ. CIV 
und die Noachiſche Fluth. Berlin 1799, 8. ©. 245 fi, 
Theod. Friiz Comment. in Ps. CIV. Argent. 1821. 4. 


l. Ste. ®. 1. Zuruf des Dichters an ſich felbft als Einleitung: 
Schilderung der Hoheit und Majeftät Jehovah's. Gefhmüdt bift 
du] eigentl. du haft angezogen als Gewand S bift. umhüllt mit 
Glanz und Herrlichkeit, welcher Grundgedanke im Folgenden weiter 
ausgeführt wird. 

A. Ste. V. 2— 30. Schilderung der Allmacht und Majeftät 
Gottes nach der dafeienden Natur und dem, was, fie enthält, — 
V. 2 — 4 Schilderung des Himmelslichtes und der Bildung dee 
Himmelsgewölbes. muy dbeden, bededen, intrans. ſich be 
deden, fih ankleiden, einhuͤllen, Pf. 109, 19. 29, daher 
auch wie die Verba des Anziehens mit dem Accuf. conftruict, ein Wort: 
fpiel "mit mo) ausdehnen, ausfpannen bildend, mm das 
lange, weite Gewand, Kleid. merIı der Teppich, das Tud, 
welches man befonders zur Bildung eines Zeltes gebraucht, deshalb 
auch das Zelt tuch, Zelt, vgl. Exod. 26, 2 ff. Der Himmel 
bilder gleichlam das Zelttuch, Zelt der. Erde, er ift eben fo gewölbt, 
wie ein Zelttuch über dem Zelte. Iſt nach Zef. 40, 22 gefchildert. — 
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8.3. Die Conſtruction ift diefelbe, wie Pf. 103,3. Bol. Amos . 
9,6. an entgegenkfommen, fih begegnen, auf das Er- 
bauen eines Gebäudes übergetragen, daher Pi. mahen, daß fid 

etwas entgegenfommt sc. die Duerbalten eines Gebäudes, und 
ſomit etwas aufthürmen, aufbauen auf Querbalfen, 
fihlechtweg: bauen, erbauen, vgl. Neh. 2, & 3, 3. 6. 2 Chron. 
34, 11. Deshalb ift es auch wie die Verba des Setzens und Legeng 
mit = ctonftruiet worden, vgl. z. B. Deut. 25, 18. Ewald Gr, 
8. 598. 1. ©. De Wette und Ewald: der baͤlkt mit 
MWaffer, und Higig: der die Balken in Waffer fenkr, 
may das Dbere, fpeciell: das auf den platten orientalifchen Dächern 

ER u, 


erbaute Dberhaus, der Söller, das Öneodor, Alec, worin 
, 


man befonders im Sommer wohnte und fi von der Menge abzufon- 
dern fuchte, vgl. Shaw Reiſen ©. 188 ff. Niebuhr Keif.-I, 380. 
MWiner bibl. Nealw. I, 274. Hier ijt.es bildlih auf Sehovah über 
getragen worden, weil es fheint, ald ob Jehovah Über dem Himmels- 
gewölbe der Erde ein Obergemach, einen Söller, nad) Art der Men- 
ſchen habe, der auf der Mafje der Wolken und deren Gemäffern auf: 
gebaut worden fei, von welchem aus Jehovah die Welt beherrfche und 
feine Befehle den Engeln ertheile, vgl. DR 29, 3. 10. Amos 9, 6, 
Diefer Söller Jehovah's, auf Wolken aufgebaut, muß, da die Wolken 
nie an Einem Orte bleiben, fondern ſich beftändig fortbewegen, durch 
den gefingften Luftzug ſich fhneller davon machen, mit diefen ebenfalls 
fortbewegen, und infofern konnte unfer Dichter fogleich hinzufegen: der 
Wolken maht zu feinem Wagen, einherfährt auf Win: 
des Flügeln; denn auf diefe Weife fuhr Zehovah auf den vom 
Winde getragenen Wolken wie auf einem Wagen einher, vgl. Pf. 18, 
11.— 23.4 my mit doppeltem Accuſ.: etwas maden zu 
etwas, vgl. Pf. 39, 9. 148, 8. Eben fo muß das Folgende ges 
faßt werden. Hitzig: er macht zu feinen Engeln die Winde, 
ift für unfern Naturpfalm unpaffend. Lodernd Feuer] können nur 
die Blige fein. Der Sinn: Winde und Blige gehorchen Jehovah, fo 
wie Diener ihrem Heren, und dienen ihm zur Vollziehung feiner Be: 
fehle. Die Auffaffung der Winde als „Engel“ hat ihren Grund 
in der LXX und Hebr. 1, 7, obgleih man diefe Stelle ebenfalls 
nicht anders zu verftehen braucht, als wie ich vorhin angegeben habe. 
— 8.5. Vom Himmel und den höhern Luftregionen ſteigt nun ber 
Dichter zur Erde herab, fhildere deren Bildung und nachherige Be: 
fchaffenheit, nah Genes. 1, 9—13, bis V. 18 unfers Pſalms. Die 
Erde wird gebildet, durch feftftehende Grenzen wunderbar vom Meere 
geſchieden, und diefe ganz abgefonderte Erde bewaͤſſern Thau, Quellen, 
Bäche und Fluͤſſe wodurch fie nicht nur fruchtbar gemacht, fondern 
auch zum anmuthigften Aufenthaltsorte aller Tebendigen Wefen wird, 
die deshalb in Jubel und lautes Frohloden ausbrehen, B. 5—9, 
10 — 18. — Die Erde, wurde auf unerfhütterlichen Säulen befeftigt, 
wodurch veranlaßt der Dichter zur Schilderung übergeht, wie eben 
diefe felfenfeft begründete Erde zu einem trodenen und  bewohnbaren 
Weltkörper wurde, — B.6—9 viel. Hiob 38, S—11. Der 
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Dichter, geht von der Gegenwart aus: die Erde war ein Chaos; jeht 
iſt fie aber ein ſchoͤner und lieblicher Aufenthaltsort. Vor, Bene 1 
‚Die Erde lag fhon als ganz gebildet unter der Waſſerflaͤche vor. En 
hattet fie bedeckt] sc. die Erde. as iſt zwar gewöhntic, gener 
. fem., tann aber auch, wie bier, als Mascul. comiteuivt werden, 
Auf den Bergen] iſt nur ein fcheinbarer Wiperfpruh mit der 
Genes., wo die Erde vor der Schöpfung noch in. einem , chaotifchen 
Zuftande vorlag, während hier die Erde mit ihren Bergen und Thaͤlern 
als bereits völlig ausgebildet unter den chaotifchen Fluthen ſchwimmt 
wodurch veranlaßt Manche den chaotiſchen Zuſtand des Alls vor feiner 
Schöpfung gänzlich. geleugnet haben, vergl. de Wette zu d. St, 
Buttmann Mythologus 1,128 und: über die beiden erſten Mythen 
‚der. moſaiſchen Urgeſchichte, Berlin. Monatsfchr., März 1804. Man 
hat hierbei aber nicht bedacht, daß unfer Dichter in diefer ganzen Stelle 
von der Gegenwart vedet, d. h. die Erde nach ihrer gegenwärtigen Geftalt. 
zu feiner Zeit ſchildert, woraus folgt, daß er diefelbe als bereits völlig 
vollendet unter den Gewaͤſſern fhwimmend entftehen laffen mußte, und 
nun noch obendrein in der Poefie! Auf diefe Weiſe ſtimmt unfer 
Pfalm mit der Schilderung der Genesis vollkommen überein, was 
noch mehr erhellt: aus V. 8. Der Keim der, Berge lag bereits 
vor, wenn auch fie noch nicht in die Wirklichkeit, in: ihr fichtbares 
Dafein übergegangen malen ; und follte-er daher in: die Wirklichkeit 
übergehen, fo mußten jene Gewaͤſſer entfernt und in eigene Zwinger 
eingefperrt werden. Daher heißt es — B.7: vor deinem Dräuen 
entflohen fie, d.h. auf Jehovah's frengen Befehl bebten fie zus 
ruͤck, entfernten fi von der Erde. Diefen göttl. Befehl verfündigte 
der Donner, als die Stimme Jehovah's. Ta zitternd hinweg: 
eilen, fliehen. Genes. 1, 9 erfolgt diefer göttl. Befehl: auf eine 
ruhige Meifer es fammle fih das Waffer ꝛc., doch hier haben 
wir Poefie vor ung, wo der Dichter diefen Gedanken im vollen 
Schwunge der Nede mit Kraft und Nahdrud im Verhältnig zum 
Ganzen fo ausdrüden mußte. — V. 8. Die Gewaͤſſer entfernen fic, 
Berge und Thaler kommen zum Vorſchein. Es fliegen auf ie] 
wurden fihtba. Dem Drte zu] fie eilten, Berge und Zhäler, 
gleihfam an den Ort, der ihnen von Jehovah beftimmt worden war, 
„ı feht velatid: den, welchen, fich beziehend auf: Ort. Michaelis: 
das Waffer [hwillt in Berge auf, es finft in Thäler 
nieder, nad, dem Chald., und eben fo verliehen dieſen Vers 
Rofenmüller, de Wette und Ewald vom Wafler, welches an 
den Det feiner Beftimmung abgefloffen fei. Nach meinem Dafürhalten 
‚will der Dichter fagen: das Waffer war (VB. 7) abgefloffen und man 
fah jest. nach allen Nichtungen der Erde hin fich Berge erheben und 
Thaͤler vertiefen, Hohes und Niedriges, fo wie es Gott an ‚allen 
Orten angeorbnet und feftbeftimmet hatte. Diefem widerfpricht der 
Sprachgebrauch der Präpof. DE nicht, und ähnlich iſt die Stelle Ovid. . 
Metamorph. 1,.344: flumina subsidunt,, montes exire videntur. — 
D. 9. Vollendung der Erdfhöpfung, weshalb der Dichter hier noch 
fehe treffend Hinzufügt, daß jener chaotifche Zuſtand der Erde nie wieder 
eintreten könnte; denn Jehovah habe jene Gemäfler- in beftimmte 
Grenzen eingezwängt. Diefer Vers ſteht unabhängig von ®. 7 u. 8, 
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aber bennoh Im Bufammenhange mit benfelben: die Gewaͤſſer ent 
fernten fih und Berge und Thaͤler wurden fihtbar, die nie wieder 
bedeckt werden Eönnen, da Sehovah den Gewaͤſſern beflimmte Grenzen 
gefegt hat. Vgl. Hiob 38,8 ff. : nn 


B. 10— 18. Jene Gemwäffer find von der Erde entfernt, und 
Sehovah mußte daher für deren Bewäfferung und Urbarkeit andermeitig 
forgen: er erfchuf deshalb Thau, Quellen, Bäche und Zlüffe, welche 
nod den Zweck erhielten, daß die lebenden Erdgefchöpfe ihren Durſt 
aus ihnen löfhen Eönnten. Pi. mas fenden machen, von Quellen 
gefage: entfpringen, ſprudeln laffen, mit 3 confleuirt: zu 
etwas. Die Conſtruction mit dem Partic. wie B.3 u. Pf. 103, 3. 
Sm der Bach, Fluß, nah And.: Thal, weil in den Thälern 
am Fuße der Berge die Quellen entfprängen (de Wette früher, Um: 
breit u. A.). And.: du Läffeft fließen, was erfi im zweiten 
Versgliede gefage werden Eonnte; denn erſt müfjen fie wohl entfpringen, 
bevor fie fließen Eönnen, Aus Quellen entfliehen Bäche, aus diefen 

Fluͤſſe uw — B 11. Sie traͤnken] sc. die Bäche. Amın 
das Wild, dichterifche Form mit dem Bindelaute des Stat. constr. 
für non, vol. Pf. 50, 10. Zeph. 2, 14. Ief. 56, 9. Pf. 114, 8, 
und unten V. 20. vergl. Ewald Gr. $. 407. Loͤſchen] eigentl. 
brechen ihren Durſt, nämlich aus den Slüffen. xy» der wilde 
Eſel, Watldefel, feines fchnellen Laufens wegen fo benannt, ſteht 
bier den Thieren des Feldes gegenüber und bezeichnet alles 
Wild des Waldes, vgl. Bochart. Hieroz. I, 3, 16. — 2. 12. Ein 

neues Bild: an den Bächen und Flüffen fliehen Bäume, in deren 

Zweigen die Vögel niften und von wo aus fie ihren Gefang erfchallen 
lafien. Ueber ihnen] den Bähen und Fluͤſſen wohnen — niften, 

von Vögeln gefagt. 27 ein haldäifhes Wort: das Dick icht, von 

Bäumen gefagt: der Zweig, vgl. Dan. 4, 9. 11, 18. ran aus 

zwifchen, fo daß die Stimme — ber Gefang zwifchen den Zweigen 
erhoben wird und zwifchen denfelben hindurchdringt. Sm Deutfchen : 
zwifhen den Zweigen her. — ®. 13. Durch die Bäche und 

Slüffe werden aber die Berge nicht getränkt und fruchtbar gemacht, 

und auch hierfür forgte Sehovah durch Thau und Negen. Der 

Berge — — Söllern] von feiner Wohnung aus, aus den Wolfen, 
auf denen jene ruht, durch Regen, vgl. Deuter. 33, 15. Vielleicht 
find aud die Berge deshalb genannt worden, weil aus ihnen buch 
den eingefogenen Thau und Regen die Quellen, Bäche und Ztüffe 
entfpringen, jedoch fpriht V. 16 für jene Erklärung Bon der 

Frucht deiner Werkel nah Kimdi u U: vom Regen aus 

den Wolfen, und ich füge noch hinzu: und von Thau; denn 

B. 16 fättigen fih vom Thau und Wegen die Gedern des Libanon 

und des Ewigen Bäume And.: die von Gott erſchaffenen 

Fruͤchte, die aber erſt eine Folge des Thaues und Regens find und 

in B. 14 genannt werden, fo daß fie nicht ſchon hier genannt fein 

Eönnen. — V. 14. Gras] Futter. Kraut] Gemüfe und Getreide, 

vgl. Genes. 3, 18: Exod. 10, 12. 15. Zum Dienft] zur Nah: 
zung der Menfhen. And.: für, die Bearbeitung (?), Um 

——— Brot aus der Erde] Jehovah ſorgte dafür, 
32 
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daß die Erde Nahrung für Menfchen und Thiere hervorbrachte, — 
B. 15. Und Wein] sc. bringt er hervor, wobei man fein Sux zu 
ergänzen brauht, da es an ſich ſchon deutlich ift. mes hang 
noch vom erſten Versgliede ab: der Wein erfreut, macht froͤh— 
Lich, um eben dadurch das Geſicht des Menſchen noch glaͤnzender alg 
Del, freudevoll zu machen. *N eigentl. Laut ſchrei en, aber aud 
= „mix. glänzen, Hiph. glaͤnzen maden, und nicht mit Un: 
recht vermuthet daher de Wette, daß der 3. Rad. = in > über 
gegangen fei, fo daß hier eigentlich fliehen müßte vrziTs. Die innen 
Freude drückt fich befonders in der Heiterkeit des Gefichtes aus. Und 
Brot — — — fügt = erquidt] das diefem wieder Muth und 
Kraft verleiht, vgl. Genes. 18, 5. Brot, Del und Mein waren die 
Hauptproducte Palaͤſtina's und bei den orientalifchen Gelagen abſolut 
nothiwendig. — ®. 16. Es fättigen fich] am Regen, wodurch der 
Baͤume MWahsthum befördert wird. Bäume des Emwigen] bie 
wild, ohne menfchliche Pflege wachfen, und eben fo die Cedern 
des Libanon, die ebenfalls nur durch Jehovah's Fürforge ihre 
Höhe und Schönheit erlangen, fo daß fie von ihm gepflanzt zu fein 
feinen, vol. Pf. 36, 7. Und auf diefen hohen Bäumen bauen — 
V. 17 Vögel ihre Neften yon der, Stord, eigentlich" der 
fromme Vogel, weil er, nach dem Glauben der Alten, Lieber fein 
Leben aufopferte, als feine Jungen hungern und verfchmachten. zu 
laffen, vgl. Plin. hist. nat. X, 28. Zelian. hist. animall. IH, 23. 
X, 26. Bochart. Hieroz. Ill, 85 ff. Der Storch niftet auch auf 
Bäumen. And. verftehen darunter, .noch den alten Verss., den 
Reihen, win2 die Tanne, Cypreſſe. — V. 18. bar der Stein 
bod, die Gemfe, von feinem Klettern auf den höchften Bergen fo 
benannt, vgl. Bochart. Hieroz. II, 289 ff., 409 ff. nr>o bezeichnet 
hier mehr. die Spalten und Höhlungen in den Bergen, in denen. die | 
Springhafen haufen. 723 ein vierfüßiges Thier, eine Art Bergmaus, 
der Speinghafe oder das Kaninchen, vergl. Haſſelquiſt Neifen, 
©. 277 ff. 


V. 19 — 23: Schilderung der Lichtkoͤrper, vgl. Genes. 1, 15 ff, 
womit der Wechſel von Tag und Naht und das, was in diefen Zeiten 
vorgeht, verbunden wird. Die Nacht ift die Zeit der Ruhe des Men: 
ſchen, während in ihre die wilden Tihiere aufbrechen und auf Beute 
ausgehen: bricht aber der Tag an, erfcheint der Menfch wieder an 
feinem Tagewerke, fo ziehen fie fich ſchnell in ihre Höhlen zurüd. 
Zur Zeitbeffimmung] der Plur. zeigt auf den fortwährenden 
MWehfel von Tag und Nacht hin, vgl: Genes. 1, 14. Der Mond 
beftimmt aber auc noch Längere Zeitabfchnitte zwifchen feinem Ver 
[hwinden und Miedererfcheinen, Monate, womit feft beftimmte Feſte 
verbunden waren. Kennt — Untergang] Jehovah fehrieb der 
Sonne einen regelmäßigen Lauf vor, fo daß fie recht gut weiß, wann 
fie des Abends untergehen muß. And.: Gott fennt der Sonne 
Untergang, iſt zu matt, und wozu alsdann das Suff. ihren 
Untergang? — V. 26. Die verkürzten Futura flehen, weil der Dichter 
das -Vav relativ. im Sinne hat, das in der Poefie der Schnelligkeit 
der Sprache wegen auch tweggelaffen werden Eann, vgl. Pf. 18, 12. 
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Und es wird] efgentl. fo daß es Naht wird. way fi ber 
wegen, fih regen. In ihr der Naht. — V. 21. In der 
Macht. bricht befonders dee Löwe hervor... DBerlangen] eigentl. fie 
bewegen (B. 20), um zu verlangen Nahrung von Gott, weil er 
fie erfchaffen hat. — B. 22. Eine hochpoetiſche Stelle: die Sonne 
geht auf, die wilden Thiere ziehen fih in ihre Höhlen zuruͤck na: 
leuchten, glänzen, von Geſtirnen gefagt: erfheinen, auf: 
gehen. no8 fih zurüdziehen. Bu diefer Zeit, mit dem Aufs 
gange der Sonne, erfcheint aber auch der -Menfh zu feinem. Lage: 
werke, weshalb fich die wilden Thiere zurüdziehen müffen. 722 
kann hier nur allgemein geſagt ſein: Geſchaͤft, unſer deutſches 
Tagwerk. And. einfeitig: Ackerwerk, bie Rede iſt allgemein! — 
Der Dichter eilt nun rafıh dem Ende zu: und bricht deshalb. in. einen 
Auseuf der Bewunderung der Schönheit und Herrlichkeit der Schöpfung 
aus, worauf er diefelbe nochmals fehildert, befonders: dad Meer; denn 
aud in diefem find unzahlige lebendige MWefen, die mit jehen von 
Sehovah Leben und Nahrung zu deffen Erhaltung empfangen, der fie 
aber. auch ale Schöpfer ſchuell vernichten und wieder. beleben. kann, 
B. 24 —%, 297 —30. Wie viel ıc] wie bewunderswuͤrdig iſt die 
Schöpfung mit ihren vielen lebendigen Gefhöpfen, die Sehovah alle 
mit Weisheit angeorbnet hat. map, zubereiten, erfhaffen, vgl. 
Pſ. 139, 13, und davon abgeleitet Zy-p: das Gefhaffene, und 
> da das Verb. auh etwas als Eigenthum befigen bebeutet 
und hier das Befisthum Sehovah’s befchrieben werden ſoll, fo kann 
das Subft. auh Eigenthbum, Gut beveuten. Deiner Güter] 
Gefhöpfe, nah Gefenius und Hupfeld geradezu: Gefhöpf, 
LXX: zuloıs. — B. 25. 7 ift hier hinweifend: dort, da das 
Meer, d, h. das Mittelmeer. Nach, de Wette: diefes Meer, 
nach ſpaͤterm Sprachgebrauche artikellos vorangeftellt (Esra 3, 12. 
HP. 48, 15. 68, 9). Weit nad beiden Seiten hin] eigenel.. 
nad beiden Händen hin. Wimmelt’s] eigentl. ſich Re—⸗ 
gendes, mimmelnde Wafferthiere. — B. 26. YnTa großes Sees 
ungeheuer, vgl. Pf. 74, 14. And.: Erocodil ()., Zu fpielen] 
eigentl. zu Lachen, zu fherzen. In ihm] dem Meere: Hisig 
und Ewald: mit ihmz nad) einer rabbinifchen Fabel: fpielte Gott 
des Abends mit dem Leviathan (vgl. Hiob 40, 29). — V. 27. Die 
Rede geht in Allgemeinheit über. Sie alle) die Thiere der ganzen 
Schoͤpfung, des Landes und Meeres. 2% hauptſaͤchlich nur in fpätern 
Schriften gebräuhlih: betrahten, anfhauen, Pi. hoffen, 
harten. Zu feiner Zeit] zur rechten Zeit. wmp> auflefen, ſam⸗ 
meln. — 3. 29, Du — — Untlis] entzieheft ihnen deine Huld, 
Hülfe und Nahrung. Pi. 572 altern, hinfhmwinden, vor Schrecken 
vergehen. Nimmft — Odem] eigentl. fammelft ihren Ddem. 
Bon Jehovah geht aller Lebenshaud) aus, vgl. Genes. 2, 75 zieht er 
ihn zuruͤck, fo erfolge. fogleich der Zod. den Odem aushauchen, 
flerben. Das: Gegentheil — DB. 30. Du rufjt neu hervor] eig: 
erneueft durch Ausſendung des Lebenshauches durch dieſe neue 
Schöpfung. Diefer Wechfel von. Leben und Tod in: der thierifchen 
Welt dauert ewig fort. 
32* 
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II. Ste. V. 31— 35. Eine erhabene Lobpteifung Gottes zum 


Schluffe des Ganzen. 1 nehmen Viele optativ: Sehovah’g 


Herrlichkeit werde gepriefen, doch nah V. 20 und dem 
Paralfelismus nimmt man es bdeffer indicativ: Gottes Herrlichkeit he: 


ſteht eben in der Vollkommenheit feiner Werke, Es freut Fih] uͤber 


die Volltommenheit der Schöpfung. — V. 32. Schilderung der göttt, 
Allmacht und‘ Majeſtaͤt duch "Donner und Erdbeben. 29° zittern, 
beben. Und fie rauchen] eigentl. fo daß fie rauhen, Fur 
convers., dgl. Pf. 29, 5.— 8.34. 349 füß, angenehm fein, mit 
59 pers. conftr.: Angenehmes über Semanden empfinden 
= wohlgefallen. — DB. 35. Wenn gleich Gottes Majeftät fo deutlich 


überall hervortritt, fo wird fie dennoch von vielen Menfchen — Heiden — 


nicht erkannt und anerkannt, und daher wünfcht der Dichter, daß diefe 
verftocten Sünder von der Erde gänzlich verfchwinden möchten, damit 
Jehovah's Ruhm und Lobpreifung vollfommen und allgemein würde; denn 
die Sünder können den Heiligen nicht rühmen. Mas in andern Lie 
dern ausführlich dargelegt wird, wird hier nur mit wenigen Worten 
angebeutet. Lobpreift den Herrn] eine Redensart, hauptfächlih 
in Liedern aus den Zeiten nach dem Erile, des zweiten Tempels, wo 
man fih am Schluffe des Gottesdienftes zuzurufen pflegte: Lobet 
Goct! und ift vielleicht: ein Zufag der Pſalmenſammler. Sie findet 
ſich in den folgenden Pfalmen häufig vor, 


a Hundertundfünfter Pfalm, 


8. 1—6. Einleitung’zum Ganzen: Aufforderung aller Ssraeliten 
zur Lobpreifung ihres allmächtigen und allgütigen Sehovah. Ruft an] 
lobpreifend und dankend. Unter den Völkern] Heiden. — V. 
Singt Lieder] vgl. Pf. 77, 4. 7. Durch Lob» und Dankhymnen 
fol Israel Jehovah's Wunderthaten ruͤhmen. — ®B. 3. Verehrei] 
Israeliten — DB. 4. Das zweite „erklärt. das. erſte Versglied. WAT 
unverwandt wohin fehen, [pähen, daher: mit Eifer umd 
Unftrengung nad etwas ſuchen, forfhen. Seine Pradt] 
bierunter wollen Mehrere die auf der Bundeslade thronende Majeflät 
Jehovah's verflanden wiffen, wie Pf. 78, 61, am Bellen mit de 
Werte: die Majeftät Gottes überhaupt, vgl. Pf. 106, 20. 
Der Sinn: beſuchet eifrig den Tempel zur Verehrung des majefkätifchen 
und mächtigen Sehovah. — B. 5. Seiner Zeichen] vgl. Pf. 78, 
43. Dev Gerichte] der Strafen, welche Jehovah ausſprach und 


verhängte, Seines Mundes] bildlihe Umfchreibung der ausge: 


ſprochenen Strafurtheile. — V. 6: Erſt hier wird durch den Voc. an 
gegeben, wer in den vorhergehenden Verfen angeredet war O Same ı.] 
Nachkommen Abraham’s. 3729 kann als Singul. nur auf Abraham 
gehen, ‚der im Pentateuche: ebenfalls fo genannt wird, obgleich es And⸗ 


collectiv haben faſſen und auf die Ssraeliten "beziehen wollen, dem’ 


zweiten Versgliede gemäß, wo von dieſen ganz richtig der Plur, fleht: 
feine Auserwählten sc. Sehovah’s, 
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8.7. Allgemeiner Gedanke, der im Folgenden gefchichtlich bes 
tiefen wird: Jehovah iſt MWeltherrfcher und Israel's National» und 
Schußgott, was er fhon im graueften Alterthume bemwiefen, und darum 
muß man ihn loben und preifen. Auch in V. 7 erklärt das zweite 

„das erfle Versglied, zeigend, warum Jehovah befonders Israel's Gott 
ft: ee hat ſich in allen Laͤndern zu Gunften Israels als Weltrichter 
und Meltherrfcher gezeigt. Dies bezieht fih alfo nicht bloß auf die 
volldrachten Wunder in Aegypten, fondern auf Sehovah’s Thaten über 
haupt in allen Ländern, mit welchen Ssrael jemals in Berührung 
gekommen ift, wofür (ch die Allgemeinheit der Rede und die fpäte 
Abfaſſungszeit des Liedes fpricht, weshalb der Dichter auch fogleid in 
V. 8— 10 die Hauptfache fhildert, welche er in feinem Geſange ab- 
zuhandeln beabfichtigte. Sehovah hatte naͤmlich mit dem frommen 
Stammvater der Seraeliten, dem Abraham, einen Bund gefchloffen, 
diefen mit Iſaak erneut, und was er in diefem Bünbdniffe verheißen, 
das hätte er auch, wenn gleich erft in den fpätern Zeiten, treulich 
‚ausgeführt, Für "ar mill 1 Chron. 16 den Imperat. anaT. ges 
denket se. ihr Ssraeliten, leſen, was aber gegen den Zufammenhang 
flveitet, da hiermit feine Aufforderung, fondern eine auseinanderfegende 
Schilderung begonnen wird, woraus folgt, daß der Chronift diefe Stelle 
aus unferm Pfalm entlehnt hat, nicht aber umgekehrt. — taufend, 
bezeichnet an fih ſchon die Mehrzahl und kann fomit, wie hier, mit 
dem Singul. conftruirt werden. Ueber ®, S—15 vgl. Genes. 12 — 
- 25. — 2.9. er bezieht man am Bellen auf die Sadhe, ben 
Bund im erften Versgliede von V. S, während es Hikig auf Se 
hovah bezieht: der da abſchloß, wogegen aber flreitet das folgende 
ansmayı und feinen Eid se. gegeben hat — und zugefhmor 
ven hat. — 2. 10. Ihn feftgeflellt hat] eig. fo daß er ihn 
feſt ſtellte; denn » ift Vav convers. fo daß, und das Suff, femin, 
fteht neutral, ſich zurkcbeziehend auf: Bund. — 2. 11. Angabe 
des Hauptinhaltes jenes Bundes: Israel fol Canaan von Gott 
empfangen. bar die Meßſchnur, bildlich: das mit der Meßſchnur 
AUbgemeffene, der AUntheil, portio haereditaria, vergl. zu 
Pſ. 16, 6. 78, 55. Diefer mit Abraham abgefchloffene Bund galt aud) 
für deſſen ſpaͤteſte Nachkommen, und deshalb mwechfelt hier der Singul. 
mit dem Plur. ab, daher: dir Abraham gebe ih —, und: zum 
Antheil eures Erbthums. An diefen Bund reiht nun der Dichter 
‚die Geſchichte der Patriarchen und des anfangenden Volkes, worauf er 

zue Geſchichte Mofe’s übergeht. 

28. 12. Als figmwaren] eig. in ihrem Sein se. Abraham 
und feine Familie, zugleih an das ganze Volk denkend. Der Vers 
hängt mit dem Vorhergehenden eng zufammen, und deshalb kann ich 
auch des Chroniften Lesart Dann2 nicht für „die ſchwierigere“ und 
fomit beffere Lesart halten, fondern muß fie als fpäteres Interpretament 
verwerfen. In demfelben] in Ganaan, als diefes den Patriarchen 
noch nicht ald Erb⸗ und Eigenthum übergeben, worden war. — V. 13. 
Eigentl. fo daß fie zogen] Abraham mit feinen Leuten als No— 
maden. Damals bewohnten Canaan lauter Heiden und auch deffen 
Umgebungen bewohnten Heiden. Der Monotheitmus eriflirte nur erſt 
in Abraham's Haufe. — 3. 14 u. 15. Abraham war mit feinen 
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Leuten noch ſehr ſchwach und deshalb ſchuͤtzte ſie Jehovah dor Unter: 
drüdungen, und ſprach in ähnlichen Worten, wie V. 15 angegeben 
wird, fobald man fie unterdruͤcken wollte. Könige] wie 5.8. Pharao 
amd. Abimeleh, vgl. Genes. 12, 17 ff. 20, 3 fr Meine Gefa 
ten] nad) Genes. 23, 6 traten die Patriarchen als Nomavdenfürften, 
Stammfürften auf, fo daß fie von Jehovah dazu gefaldt zu fein 
fchienen. Dee Dichter fpeiht hier aber wohl mehr nad) der Sie 
feiner Zeit, wonach Priefter, Propheten und andere heilige Perfonen 
gefalbt wurden, vgl. Exod. 29, 7. 1 Reg. % 16. Daffelde bezeichnet 
auch im zweiten Versgliede: meine Seher; denn daß die Patrine 
hen wirklich Propheten gewefen wären, wird uns nirgends berichtet, 
vielmehr ſcheint dies hier in Beziehung auf Genes. 20, 7 geſagt wor: 
den zu fein, fo daß es bloße Ehrentitel der Patriarchen als Heilige 
und Gottvertraute wären, die zu beleidigen zugleich Beleidigung Je: 
hovah's war. 

V. 16 ff. Eine Hungersnoth bricht ein in Canaan und Abraham 
Tamilie kommt durch Sofeph nach Aegypten, vgl. Genes. 37 — 50, 
Des Brotes ganze Stüge] eigentl. des — — Stab, uf 
den man ſich zur Aufrechthaltung fügt, und ift hier eine bildliche Ber 
zeichnung der nothwendigen Nahrungsmittel der Menfchen, die fie auf: 
vecht-erhalten und ernähren, vgl. Jeſ. 3, 1, vgl. Ezedh. 5, 16. Um - 
biefem Brotmangel abzuhelfen, wird Joſeph, nad) göttl. Fügung, als 
Sklav nad) Aegypten verkauft. — V. 17. Das Präter. ſteht bier und 
V. 26 als erzählende Zeitform, und nicht als Plusqupf. — ®. 18. 
523 Seffel, nah dem arab. == zufammenzwängen, feffeln. 
Es ging hinein in Eifen feine Seele, d. b. ex felbft, fein 
Körper wurde gefeffelt, gefangen gnommen und eingekerkert. Seine 
Seele] weil das Leben dabei in Gefahr war. Higig: das Eifen 
tam ihm ans Leben (). — 2. 19. Wo eintraf] eig. wo 
kam. Seine Rede] der ihm von Jehovah ertheilte Ausſpruch, 

» woduch er als ein Vertrauter der Gottheit anerkannt wurde, Dar 
ſchmelzen, läutern, bewähren, in Hinfiht des innern Ge 
halts uud der Güte, niemals von „aͤußerm Glanze und Ehre,” wie 
e8 And. faſſen wollen. — ®. 20. nm} fpringen, Hiph. fpringen 
machen, fprengen, befonders die Feſſeln, daher: exlöfen, befreien, vgl. 
Pf. 146, 7. Derfelbe König ernennt ihn zum Haushofmeifter, zum 
Erften nad) dem Könige, wie aus V. 22 erhellt. Daß er feffelte] 
gefangen feste. TWosa nad) feiner Seele, d. b. nach feiner Luft, 
feinem Gutbefinden, vgl. Pf. 27, 12. Und ſeine Greife] des 
Königs Raͤthe; denn die Greife wurden für die weifeften Männer ge 
halten, und diefen Gontraft, daß diefe ſich von einem Juͤnglinge feffeln 
laſſen follten, muß man hier wohl bemerken, um den Nachdruck der 
Worte zu empfinden. Weisheit] ein Züngling fol Greifen Weis: 
heit lehren! — B. 233. 5 Partic. von "33 als Fremdling einwandern. 
Land Ham’s] ift der größte Theil von Afrika, befonders das maͤch⸗ 
tige Aegypten, vgl. Pf. 78, 51. — DB. 4. 22 fruchtbar fein, Hiph. 
fruchtbar machen, vermehren. Sofeph wies feinen Brüdern den beften 

Landſtrich an, was Veranlaffung war, da fie fih in ihrem Wohl 
ſtande ſehr ſtark vermehrten, fo daß fpäter die Aeghptier nichts gegen 
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Sehovah’s Volk vermochte. — B. 235. Er Eehrte um] se. Jehovah. 
Bol. Exod. 1,8 ff. >33 Kiflig, betrügerifch fein, handeln, Hithpa. 
ſich liſtig, Hintertiftig zeigen, mit = Conftr.: an, gegen Jemanden, 
zum Nachtheil eines Andern, ihn überliften. — ®. 26. Gefgichte 
des Mofe. — B. 27. Sie thaten] Mofe und Aharon. Unter 
ihnen] den Tegpptiern. Auch bier, wie bei Pf. 65, 4, meint de 
Werte, fer a5 überflüffig, während es hier, fo wie dort, ſtehen 
mußte Sachen, Dinge feiner Zeihen se. Gottes — feine 
MWunderdinge, die als göttliche Wunderzeichen gelten Eonnten, und bes 
zeichnet auch hier eine beſtimmte Anzahl und nicht alle göttl. Wunder: 
zeichen in ihrem ganzen Umfange. — V. 28. Aufzählung einiger von 
jenen Wunderzeihen, Wnd nicht .widerfirebten fie] wer? nad) 
de Wette: Mofe und Aharon, was jedoh nicht zum erflen 
Versgliede paßt; denn Sehovah fandte ja die Finfternig nicht zur Ber 
ffrafung des Mofe und Aharon! Mithin kann man e8 nur von den 
Aegyptiern nach Exod. 10, 21 ff. verflehen; denn diefe wurden durch 
die Beflrafung mit der Sinfterniß nachgiebig und erlaubten den Juden 
den’ Abzug. Außerdem war ja die Finfterniß eine der legten aͤgyptiſchen 
Dlagen, wonach man auch unfre Stelle verftehen muß, obgleich fie der 
Dichter zuerft nennt und hierauf die andern nachholt. Andere Erklätr. 

fe bei de Wette, Henster Bemerkungen — die Pſalmen ©, 159 
und Muntinghe bef, Anm. zu d. St. — V. 30. Yad eig. in 
Menge hbervorfommen, wimmeln, u mit dem Accuſ.: 

von Froͤſchen, vgl. Exod. 7,28. Selbſt inh iſt nachdruͤcklicher 
‚als: bis in, 3 von der Bewegung genommen, — B. 31 vgl. PT. 78, 

45. Exod. 8, 17 und die Aust. dazu. S49 die große Hundsfliege. 
8953 die aͤgypt. Müden, ein hoͤchſt plagendes Inſect. — V. 32, 

Statt fruchtbaren Regen fandte Sehovah zerflörenden Hagel über 
Aegypten. — B. 33 vgl. Pf. 78, 47, wo faft daffelbe gefagt worden 
iſt. y2 colleetiv: Baume — 2. 34. Bl. Pf. 78, 46. par 
eig. ber Springer, die Grille, bie noch nicht völlig ausgewach 

fene Heuſchrecke, vgl. Credner zum Soel, in den Anhängen. — 
8. 36 vol. Pf. 78, 51. Die Erfigeburt aller ihrer Kraft, 
d. h. der einzelnen Männer. Die MWortverbindung duch 5 ift hier 
auffallend und bezeichnet den Genitiv, nah dem fpätern Sprach— 

gebrauche. — DB. 37. Die Suff. D und 7 gehen auf das nicht ges 
nannte Ssrael. Mit Silber und Gold] mit den Gefäßen, bie 
fie den Aegyptiern abgeborgt hatten, vgl. Exod. 12, 35 ff. — 2. 38. 
Aegypten frohlodte über Israel's Auszug; denn Sehovah hatte es 
durch ſeine Wunderthaten in Schrecken verſetzt, ſo daß ihm Israel als 
ein furchtbares Volk vorkam. — V. 39. Zum Schirm] eig. um 
zu deden, zu ſchirmen fie, bie Ssraeliten, vor den Aegyptiern 
am rothen Meere, dgl. Exod. 14, 19 f. — B, 40. Man for 
derte] impers., nämlich die Ssraeliten forderten. bin die Wachs 
tel, ihrer Settigkeit wegen fo genannt, von (kw IV. Conj. pinguis 
' fuit. Bol. Exod. 16, 13 ff. — V. 41. an fließen. Die Gemäffer 
floffen als Bad, (nicht collectiv zu nehmen!) durch die Steppen. Der 
Dichter eilt nah dem Schluffe zu und kehrt deshalb nochmals zu 
V. 8 u 9 zurid, um fih dadurch einen Uebergang zur Befisnahme 
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Ganaan’s durch die Israeliten zu bahnen, das denfelben in dem Bunde 
Sehovah’s mit Abraham verheißen worden war. — DB. 44. Und die 
Arbeit] was die Nationen fid durch Fleiß und Anſtrengung erworben 
hatten, vgl. Pf. 78, 46. Nationen] die Canaaniten. ®, 45, 
Auf daß — — — Rechte w.] ift der Zweck des ganzen Liedes, 
mit Beziehung auf des Dichters Zeitgenoſſen, weshalb es im Praͤſens 
und nicht in der Vergangenheit, wie de Werte will, zu überfegen 
ift, wie e8 auch fhon Higig und Ewald ganz richtig aufgefaßt 
haben. Lobpreiſt den Herrn] vgl. Pf. 104, 35. 


Hundertundſechſter Pfalm, 


B.1—5. Einleitung zum Ganzen, in der Jehovah's Gnade 
gerühmt und erbeten wird. Lobpreift den Herrn] eine Tempel: 
gefangsformel, die fih in den Liedern Aus ben Zeiten des zeiten 
Zempels fehr häufig vorfindet, vgl. Pf. 107, 1. 118, 1 ff. 136 ganz. 
Esra 3, 11. Ewig währet ıc] über den Ssraeliten, wodurch der 
Uebergang zu V. 2 gebilder wird. — V. 2. Grofthaten] find die 
außerordentlihen Hülfsleiftungen Sehovah’s gegen die Israeliten in der 
Urzeit, worin zugleich fein Lob begründet if. Daher folgt: wer 
laßt hören — wer verfündigt. Kein Menfh kann Gottes 
Thaten faffen und verkündigen! — V. 3 geht fhon mehr auf den 
eigentlichen Gegenfland des Liebes ein und bildet einen ganz paffenden 
Ausruf; denn hätte Israel, will der Dichter fagen, Jehovah's Gefeg 
flets zu erfüllen getrachtet, fo würde es nicht ſo hart geftraft worden, 
fondern glüdlic fein, und dies empfinden wir jegt Leidenden um fo 
tiefer. Für miöy wollen mehrere Codd. Kennie. »iy Iefen, weil im 
erften Gliede der Plur. fteht, eben fo die LXX u. Vulg. zoouvzeg, 
qui faciunt, jedoch ift der Singul. als ſchwierigere Lesart vorzuziehen, 
indem der Dichter einen großen Theil des ganzen Volkes als Eine 
Derfon vor Augen hat, oder man muß fich jeden einzelnen Jsraeliten 
denken, von dem dies gefagt wird. — V. 4. Bitte an Sehovah um 
Gnade. Meiner] deines Volkes, Der Dichter redet im Namen 
derjenigen Israeliten, welche jest noch leiden, wofür auch das Folgende 
ſpricht: mit der Huld deines Volkes sc. des befreiten, in Pas 
Yäftina bereits lebenden. Mehrere Codd.: gedenfe unfer, fo LXX, 
Vulg. u. Syr., wovon daffelbe gilt, wie bi V. 3. — V. 5. Dei: 
ner Ausermwählten] der bereits geretteten Ssraeliten, "5 fonft 
gewöhnlich von Heiden, hier aber von den Ssraeliten gefegt, vergl. 
Deuter. 32, 43. Die im Epile noch lebenden Juden mwünfchen ge: 
rettet und eben fo glüdlich zu werden wie die bereits nach Paläftina 

zuruͤckgekehrten Israeliten, vgl. V. 47, fo daß zur Zeit des Dichters 
noch nicht alle Juden aus dem Erile zurüdgekehrt waren, 

V. 6— 12. Hiph. War fi gottlos zeigen, freveln, alfo 
intrans., vgl. 2 Chron. 20, 35. 22, 3. Hiob 34, 12. Dan, 12, 10. 
Der Vers giebt den Hauptgedanken des Ganzen an. Israel fündigte 
ſchon in Aegypten und fpäter gegen Jehovah, aber es bereute feine 
Sünden und Gott war ihm wieder gnädig, und daſſelbe hofft auch 
das jetzige Israel. — V. 7. Val. Exod. 14, 11. 12. Am Meere, 
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beim Schilfmeere] das zweite erklärt das erſte, nd das Schilf. 


Das Shilfmeer] das rothe Meer, der arabifche Meerbufen, wels 


her mit Meertang bededt ift, wonach es fo benannt worden iſt; bie- 
Aegyptier nennen e8 Sari, vgl. Michaelis Suppl. p. 1726. Rofen- 
müller zu Exod. 10, 19. — 3. 9. 297 austrodnen, verfiegen, 
vgl. Pf 18, 16. Wie duch Steppen] die Präp. 3 ift, wie ges 
wöhnlich, auch hier nach > ausgefallen. — B. 12. Vgl. Exod. 14, 31 
und Kap. 15. Damals glaubten die Ssraeliten an Sehovah’s Ver— 
heißung und befangen deshalb feinen Ruhm, was fic gewiß auf Moſe's 
Zriumphgefang über den Durchzug durchs rothe Meer bezieht. / 

V. 13. Deffenungeachtet fündigte Ssrael gar bald wieder. Sie 
eilten, fie vergaßen — zu bald vergaßen fie, die Seraeliten. 
In dieſer Adverbialbedeutung kann Ann eil®n, entweder mit dem 


Infin. mit 5 eines andern Verbi, oder" beide Verba koͤnnen in Einer 


Perſon ftehen, verbunden durch die Gopula Vav, oder auch nicht. 
a7 hoffen, harten, conftr. mit 5 auf etwas. Math] was 
er thun würde zu ihrem Heile. Ihre Begierden waren fo groß, daß 


‚ fie den göttlichen Rathfehlüffen vorgriffen. — V. 14. Sie hegten 
‚großes Verlangen — fie wurden Lüftern nad Speiſe. Val. 


Pf. 78, 29. 30. Num. 11. — %. 15. jıry Seuche, ifl hier Folge 
der Lüfternheit, weil man zu viel Fleiſch aß, wodurch Viele erkrankten 
und farben, vgl. Num. 11, 31 —34. Der Bers beginnt eigentlich 
mit Vav relat.: fo daß er gab, als Folge von ®. 14. In ihe 
Leben] unter fie, fo daß Viele ftarben. — V. 16. Dadurch) war _ 
Ssrael zwar ſtark genug vor neuen Vergehungen gewarnt, aber deſſen 

ungeachtet fündigte e8 wieder, und nur ein Mofe Eonnte die gänzliche 
Vertilgung abwenden. Den Heiligen] weil er Priefler Jehovah's 
war, vgl. Num. 16. — %. 17. nn2 intrans. ſich öffnen, oder 
man ergänze 7» ihren Mund. Bol. Num. 16, 3%. — V. 19. 
Vergl. Exod. 32. San das Gegoffene, das gegoffene 
Gögenbild, von 702 gießen, ausgießen. — V. 20. "m Kal, 
ungebr., Hiph. ändern, verta uſchen. Ihre Majeftat] ihren 
erhabenen Sehovah. nisam Modell, Bild, Geftalt, von m33 


- bilden, wieder aufbauen. — Ungeachtet Gott fo viele Wunder der 


Rettung Israel's wegen vollbracht hatte, fo vergaß es dies dennoch) 
gar bald und fündigte von Neuem, ja es vergaß fogar feinen Gott, — 
8.23. Da fprah — gebadte, beſchloß er sc. Gott. 79 
‘sb yaa2 in den Riß treten vor, gegen Jemanden, b. h. 
fih ins Mittel ſchlagen. Diefe und aud die deutſche Nedensart iſt 
von einer belagerten Stadt entlehnt worden, deren Mauer bereits einen 
Riß erhalten hat, vor welchen ſich die Zapferften ftellen, um ben 
Feind vom Eindringen in die Stadt abzuhalten und eben dadurch die 
Stadt zu retten, vgl. Ejeh. 13, 5. 22, 30. Vom Vertilgen] 
der Israeliten. Vol. Exod. 32, 1—33, 6. 

B. 24 ff. Eine neue Reihe von Sünden, der göttl, Drohungen 
und Strafen, fo wie der Art und Weife, wie Jehovah wieder verföhnt 
wurde, B. 4— 27, 28— 31. own fih abwenden von etwas, 
daher mit 3 conflr., verahten, verfhmähen. Die von Mofe 
nad) Canaan gefandten Kundſchafter machten daffelbe den Israeliten 
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bei ihrer Ruͤckkehr zuwider, vgl. Num, Kap. 13 u. 14 — 8, 25, 
739. murmuravit, Niph. ftörrifh: fein, murren. — V. %. Erhob 


feine Hand ihnen] er ſchwur ihnen zu unter Erhebung feiner 


Hand, wie es beim Schwören gebräuchlicy war, vgl. 3. B. Genen, 
14, 92. — 3. 27. Der Dichter zieht hier etwas. heran, was bei. 
diefem Vorfalle Num. 13 f. gar nicht ſtattfand; denn hiernach follen, 
außer Caleb, alle alten Seraeliten in der Müfte ausſterben, während 
das, was unſre Stelle mittheilt, erfi in Levit. 26, 31 ff. erzähle 
wird. — V. 28. Vgl. Num, 25, 3 ff. mE verbunden fein, 
Kal ungebr., Niph. eigentl. ſich Semandem verbindlid 
mahen, fih an Semanden hängen. An Baal:Peoı 


‚ verehrten ihn. Michaelis und Knapp meinen, fie hätten dieſem 


Gögen zu Ehren Kopfbinden getragen, dieſe Bedeutung” aus dem 
Arabiſchen herleitend, ohne fie Und jenen Ritus begründet zu haben, 
und wenn auch etwas Aehnlihes im Kabirendienfte zu Samothrace 
vorkommt , wenn ſich diefe Redensart auh in Num. 95, 3 nod: 
mals vorfindet, fo ift dadurch jene Hypothefe noch nicht bewiefen, da 
unfre Nedensart: vielmehr ein bloßer Kunftausdrud zu fein fcheint, 
Der Todten] der todten Gögen im Gegenfage zu dem lebendigen 
Sehovah, vgl. Pf. 115, 5 ff. Jerem. 11, 10. De Wette: der 
Schatten; nekromantifche Opfer, vol. Sef. 8, 19. Deuter. 18, 11, 
Selden. de diis Syr. 1, 5. — V. 29. Sie erzürnten ihn] sc, 
Sehovah, und eben fo V. 32, wofür fie beftraft wurden. — 2. 30, 
Da trat auf und ſchlichtete] — da trat fohlihtend, ſtrafend 
auf, indem Pinehas einen Gögendiener tödtete, vgl. Num. 25, 7 ff. 
Pinehas war Aharon’s Enkel und der einzige außer Mofe, der Sehovah 
noch treu geblieben war, weshalb auch fein Auftreten ihm als ein fo 
hohes Verdienſt angerechnet wurde, und noch mehr rühmte, man e8 in 
den fpäteften Zeiten, da er ein berühmter Priefler war, ‚vgl. Num, 
25, 12. 13. Zur Gerechtigkeit] zum religiöfen Verdienſte. 
B.39 ff. Neue Aufzählung von Sünden Israel's gegen Jehovah, ohne 


daß der Dichter die vorige pentafeuchifche Ordnung noch beobachtete. Dal, 


Num, 20, 2—13. Selbſt Mofe mußte ihrer Widerfpenftigkeit wegen 
Strafe erdulden, weil er durch fie gereizt unbedachtfame Worte aus: 
flieg, wodurch hernach die Anficht entjtand, daß, weil er ebenfalls nicht 
frei von Sünden geweſen fei, ev das Land Ganaan nicht habe erobern 
dürfen, was erſt Sofua, fein Nachfolger, getan. Es wurde übel 
dem Mofe] es erging ihm übel, es traf ihn die göttl. Strafe, in 
dem er die böfen Folgen feines Zweifels empfand. — 3. 33. Hiph, 
ann empoͤren machen, erzuͤrnen. so unbedahtfam, unvorſichtig 
veden. Seinen Geift) des Mofe Geiſt. Der Chald., Sardi 
und Kimi beziehen es auf Sehovah: fie erzürnten Sehe 
vah’s Geift, wodurch jedoh der Gedankenfortgang geftört würde, 
Mahrfcheinlih hatte unfer Dichter Num. 20, 10 ff. vor Augen, 
wonach Mofe und Aharon zweifelten, ob fie dem Volke Waffer fhaffen 
tönnten, worüber Jehovah ergrimmte. — V. 34. Vol. Exod. 23, 
32. 33. 34, 11 ff. Jud. 1, 27 ff. 2, 9. Hiph. ad verwuͤſten, 
vernichten. Anftatt auf göttl. Befehl die Heiden zu vernichten, ver 
mifchten fich die Ssraeliten vielmehr mit ihnen, was eine Widerfpenfligteit 
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gegen Sehovah wär. — DB. 35. 239 vermifchen, Hichpa, ſich vermi: 


Shen. Ihre Werbe, Bräuche) den un der Heiden, deren 


Sitten und Gebräuche nahm Israel an. — DB. 36. Zum Falk 
ſt ri ck zum Verderben wurde den Ssraeliten der angenommene Gögen- 
dienftz vergl. Pf. 69, 3. — 8. 37. od Maͤch tige Herren, 

aber auch Gößen, wie nrayn Deuter. 32, 17. Hiermit fpielt der 
Dichter hauptfählic auf den Molochdienft an und vermifcht fomit Spaͤ⸗ 
teres mit dem Fruͤhern; denn das Opfern der eigenen Kinder geſchah 
erſt in viel ſpaͤtern Zeiten, vgl. 2 Reg. 23, 10; man muß hier aber 
berücfichtigen, daß er jest die Zeiten von Mofe bis zum Erile zuſam⸗ 
menfaßt, indem er dem Schluſſe des Liedes zueilt. — V. 39. nu 
unrein fein, ſich verunreinigen. Durch ihre eigenen Werke] durch 

ihre Goͤtzen, die ſie ſich ſelbſt gemacht hatten. Sie —— x.] tries 


‚ ben Abgötteret. 


„alla 
u 


B. 40 ff. Zwar fündigte Israel noch) öfter, wofür 8 von Sehe: 
vah hart beftraft wurde, aber nach der Strafe trat auch immer die 
göttliche Gnade wieder ein, wodurch es auch wieder vom gänzlichen 
Untergange gerettet wurde. an entflammen, entbrennen, vom 
Borne gelast, der wie Feuer auflodert, conftr. mit by, Ds und 3 ge 
gen Jemand, vgl. Pf. 124, 3. Jud.6, 39. 239 Kal’ ungebr., Pi. 
zum Abſcheu gereihen, verabfheuen. — DB. 41. Sehovah 
gab Israel daher in die Gewalt der Heiden, fo daß diefe über daffelbe 
herrſchten. Im Fortgange der Nede denkt unfer Dichter hier an das 
Erit, deffen Ende duch Cyrus in V. 46 angedeutet wird, vgl. hierzu 
das Buch der Richter. — V. 42. PN drängen, unterdrüden. Niph. 
»355 niederdruden, nieberbeugen. — V. 43. na Din?» viele 
Schritte hindurch, viele Handlungen hindurch =diel- 
mal, ſehr oft. In ihrem NRathe] darin, was fie zu erfireben 
fucjten und thaten, waren fie widerfpenftig gegen Sehovah und handel— 
ten feinen Vorfchriften nicht gemaß. Uno. beziehen es auf Sehovah, 
die Praͤp. > auffaffend als Bezeichnung des Feindlichen und Wider— 
fpenftigen und das Suff. &— als Plur. majest. (2): [ie waren wis 
derfpenflig gegen Seinen (Gottes) Rath, eine ziemlich harte 
Erklärung! 727 verwandt mit m, vermindert, fhwah wer 
den, hinfinten, refl. fi fürzen, vergl. Hoph, Hiob 24, 24. 
Durd) ihre Schulden] duch eigene Schuld ſtuͤrzten fie ſich. And.: 
fie nahmen ab an Zahl (ld). — B. 44. Auf ihre Drangfal] 
5 a ift verftärkter Ausdruck für das Subft..mit dem einfachen Suff., 
wie "5 "23, fo daß er hier nit für og ne na fleht, wiede 
Mette irriger Weife meint, und im Deutfchen würden wir fagen: 
hatte Mitleid mit ihrer wirklichen Drangfal, wenn diefe den höche 
fien Grad. erreichte und fie fich bittend zu ihm wandten. — 2. 45. 
Gedachte ihnen] über die Conſtruction vgl. Pf. 98, 3.— DB. 46, 
Schluß der bisherigen Schilderung. Er gab = lief finden ihnen 
— — Sieger] eigentl. ihrer Gefangenführer; diefelbe Redens— 
art 1 Reg. 8, 50, woher fie in unfren Pfalm übergegangen fein mag, 
vergl. Neh. 1, 11. Sie ift eigentlich, aus der entflanden:’ er fand 
Gnade vor feinem Herim. Hierdurch, wird nun der Dichter zu: 
der Bitte hingeführt — V. 47: Jehovah möchte doch alle im Exile ges 
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bliebenen Israeliten nach Palaͤſtina, wohin ſchon Viele gewandert waͤ— 
ven, zuruͤckfuͤhren! Es iſt dies eine weitere Ausführung von B 4 u, 
5. Yan zufammenbringen, fammeln. ag glüdlich fein, Kal ungebr,, 
Hithpa. fi gluͤcklich preifen duch etwas, ſich einer Sache vühmen. — 
B. 48 kann ih für Leine Schlußdorologie eines vierten Pſalmbuches 
halten, da er nur eine ſcheinbare Aehnlichkeit mit einer ſolchen hat, 
vielmehr ſpricht er deutlich die Hoffnung des Dichters aus, daß Sehne 
vah feine Bitte in V. 47 erhören werde, und ſtammt fomit gewiß vom 
Dichter felbft herz; denn daß er zum ganzen Liede als Schluß deſſelben 
ganz gut paßt, das wird Niemand leugnen wollen, zumal da die vie. 
len bereits Geretteten Urfache hatten, Gott zu preifen, und eben fo fehr 
muͤſſen e8 die noch im Epife Lebenden, da ihnen durch jene die Hoff: 
nung geworden, ebenfall$ daraus gerettet zu werden, mithin muß dag 
ganze Volt Jehovah preifen. Außerdem findet ſich aber auch in den 
frühen Dorologieen nad) dem TaN, wo e8 ſtets doppelt, hier aber nur 
ein Mal ſteht, kein Hallelujah, und ein Gloſſem Eann e8 in unſrer 
Stelle unmöglich, fein, da e8 das Ganze zu einem Ganzen gehörig abs 
rundet. Nac jener aͤußern Scheinaͤhnlichkeit hielten die Maforethen 
den Ders irriger Weife für die gewöhnliche Schlußdorologie und begam 
nen fomit von nun an ein fünftes Pfalmenbuch, meinend, daß es fünf 
Bücher geben müßte, fo wie der Pentateuc aus fünf Büchern bez 
ftehe, und diefer Anfiht der Maforethen hat man bis auf den heutigen - 
Tag herab gehorfame Folge geleiftet, fogar Higig. 


Hundertundfiebenter Dfalm, 


1. Hptthl. 1. Ste. V. 1 —3 Prodmium: danket dem, der die 
Gefangenen Juda's befreite, Alle drei Verſe hängen eng mit einan= 
ber, zufammen. Danktxc.] findet fi in allen Dankhymnen aus den 
fpätern Zeiten als Anfang derfelben, und der Sinn aller drei Verſe ift: 
alle diejenigen mögen diefen Dank dem Jehovah anftimmen, melde er 
aus den vier Himmelsgegenden her von der Gewalt der Feinde befreit 
hat. — ©. 2, So fingen] fo mögen fingen, eigentl, [pre 
Hen, beginnt den Nachfag von V. 1, vergl. B. 8. 15 x. O8 zus 
tüdfordern, rächen, befreien, fo daß der Unterdräider beſtraft 
und der Leidende geraͤcht wird, und davon das Partie. Pah. Dans der 
Befreite des Heren, d. h. den der ‚Here befreite. Das zweite Vers⸗ 
glied erklärt das ,erfte, woraus nämlich Sehovah die Israeliten befreite: 
aus der Hand, Gewalt .ıc.] deutlicher ‚Fingerzeig auf die ‚Bes 
freiung aus dem Exil. And.: aus der Noth, fo daf m = in 
wäre, ift unpaffend und willkuͤrlich — 8. 3. Die — — — ver 
fammlet] diefe mögen nun Gott dafür danken, B.1. Vom Auf: 
gange her] sc. der Sonne = vom Morgen her, dem entgegen: 
gelegt ift: Der Abend, — zwei Dimmelsgegenden. Da vom Meere 

“ber, bezeichnet allein fiehend: das Mittelmeer, und dieg wiederum: 
den Abend oder Weften, der vorhin aber fehon genannt worden 
ift, fo daß man hier die dem Fox Norden, Mitternacht, entge: 
gengefegte Himmelsgegend: den Süden, mit Recht erwartet, und 
aus bdiefem Grunde haben Mehrere behauptet, daß man für on leſen 
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müffe P39, wie Pf. 89, 13, obgleich ſich biefe willkuͤrliche Verbeſſe⸗ 
zung weder durch Codıl. noch durch die alten Verfionen begründen läßt. 
And: (wie z.B. Schnurrer, Dathe, Hisig zu Jeſ. 49, 12, 
welche Stelle aber zu der unfrigen nicht paßt, wiewohl die Stellung 
diefer Worte dort diefelbe iſt; denn jener Verf, ſchrieb gewiß in Chalz 
dda, während unfer Pfalmift in Serufalem lebte und fehrieb) behaupten 
daher, daß man unter dDiefem Meere das Südmeer, den arabifchen 
Meerbufen verſtehen müffe, wogegen aber der gewöhnliche Sprachges 
brauch fireitetz DI bezeichnet in unſrer Stelle den ſuͤdweſtlichen Theil 
bes Mittelmeeres, in der Gegend von Aegypten, und fo aufgefaßt kann 
es recht gut den Süden bezeichnen, dem Norden entgegenftehend. 
Schon die Gefchichte Iehrt ung, daß viele Juden bei der Zerftörung 
Sserufalem’s nach Aegypten flohen, und gewiß hat man in unfrer Stelle 
hieran zu denken; denn auch von da her Eehrten viele Juden nad) der 
Beendigung des Erils nach Serufalem zurüd, und follte hiernach nicht 
auch Sef. 49, 12% aufzufaffen fein? Aehnlich ift Joel. 2, 20. 

U. Hptthl. 2. Str. V. 4— 9. Sn ben folgenden Berfen (8. 
4— 32) führt nun der Dichter den Grundgedanken des Liedes unter 
verfchiedenen Modificationen aus und flellt uns vier Gattungen. von 
Menfchen vor die Augen, die nad) mancherlei uͤberſtandenen Leiden end» 
lich glüdlich nach Serufalem gelangt find, weshalb er aud eine jede 
diefer vier Strophen mit den Worten fchließt: diefe Geretteten möchten 
nun Sehovah danken! Zuerft führt er. daher ganz paffend den Haupt: 
ruͤckzug nach Serufalem vor: diejenigen, welche hülflos und. verlafjen 
in den Wüften herumirren mußten, aber fie flehten. zu Jehovah, und 
der führte fie glüdlic nad) Jeruſalem, wofür fie ihm danken mögen! 
son teren, umherirren. In unmwegfamer Steppe] eigentl, 
in der Steppe des Weges, hängt noch vom Verbo im Anfange 
des Verfes ab. Schnurrer, de Wette u. And, ziehen 777 nad) 
dem Kennicott. Terte, der LXX, Vulg. u. Syr. zum $olgenden: 
den Weg zur Stadt zum Wohnen fanden fie nicht, was 
fih für Profa, nicht aber für die Poefie eignet; denn daß fie ben 
Meg nicht fanden, liegt f[hon im Verbo: fie fanden nicht, mit: 
bin halte man den Text in feiner, Geftalt feft. Manche haben diefe 
Schilderung von den Wanderungen der Fsraeliten unter Mofe in der 
arabifchen Wüfte zur Belehrung des jegigen Israel, And. als bildliche 
Bezeichnung des größten Elends verftanden, allein unfer Dichter redet 
von der Vergangenheit und das jegige Israel Iebt vereint glüdlich in 
Serufalem, wozu alfo eine Belehrung aus der alten Gefchichte, im 
Unfange einer hiftorifchen Schilderung? “Sie it alfo im eigentlichen 
Sinne der Worte zu verflehen, nur vergeffe man nicht, daß wir eine 
poetifhe Schilderung vor uns haben. Bei Jeruſalem's Zerſtoͤrung 
entflohen viele Juden, 3. B. nad) Aegypten (Serem. 43), Palaͤſtina 
ift gegen Südweft, Süden und Offen von Steppen und Wüften um: 
geben, und in diefen follen jene Entflohenen, nach der gewöhnlichen Er: 
klaͤrung, herumgeirrt und nad) dem Aufhören des Exils wieder glüdlich 
nad) Serufalem gelangt fein, was mir jedoch gegen Sinn und Zufam- 
menhang des Ganzen zu fprechen ſcheint; denn in diefer ganzen Schil⸗ 
derung läuft Alles darauf hinaus, daß die Israeliten nach der Ueber 
windung fo vielfacher Leiden und Plagen endlich gluͤcklich nach Jeruſa⸗ 
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lem, zu der Stadt des Wohnens, 17, in ihr Vaterland ge⸗ 
kommen ſeien, und hiernach verſtehe ich die Stelle vom Ruͤckzuge der 
Israeliten aus dem Erile duch die babylon. Wuͤſte, in der fie gewiß 
mit mannichfachen Sorgen und Entbehrungen zu kaͤmpfen hatten, ge: 
wiß oft ohne Obdach zum Uebernachten und Ausruhen waren , wozu: 
hie fanden feine Stadt zum Wohnen, ganz gut paft, oder 
man verftehe es vom Exile felbjt, in welchem die Israeliten feine eis 
gene und befondere Stadt zum Wohnen hatten, fondern in dem weits 
läuftigen Chaldaͤg zerſtreut herumirren mußten. Letzteres fcheint mie 
wahrfcheinlicher zu fein, und. hiernad iſt — V. 5: fie waren bung 
rig und durſtig und erfhöpft (vgl. Pf. 77, 4), bildlich von 
den Leiden des Exils zu verfiehen. — V. 6. prx laut fchreien, fles 
ben. Sie fchrieen] eigentl. fo daß fie ſchrieen; denn es ift 
das Fut. convers., die Folge aus dem WVorhergehenden anzeigend. Ih— 
ten, Aengſten] vgl. Pf. 25, 15. — 2. 7. Angabe der Art und 
Meife, wie Sehovah die flehenden Jsraeliten aus dem Exile befreite 
und fie in ihr Vaterland Palaͤſtina zuruͤckfuͤhrte: auf ebenem Pfade! 
na>5 um zu fommen, muß unfehlbar zum zweiten DVersgliede ge: 
zogen werden. Da fie nun zu dem erwünfchten Ziele, nach Paläftina 
und Serufalem gefommen find, fo müffen fie auch Sehovah, V. 8, für 
biefe außerordentliche Gnade danken und preifen,sdaß er fir — ®. 9 
die Schmachtenden erlöft, gefättigt und begluͤckt hat. m» im Hiph. 
mit b pers. und dem Accus. rei: Jemandem Dank fagen für 
etwas, eigentl. etwas als etwas Semandem dankend an 
erkennen — ihm dafür danken, vgl. Ph 33, 2. 75, 2. 106, 47, 
und hiervon abhängig it: feine Wunderthaten Accuſ., weldje 
Sehovah gegen, zum Wohle gewiſſer Menfhen volbringt, De 
Merte: vorden Menfhenkindern, d. h. man foll im Ange: 
fihte, vor Sehovah im Tempel, in Gegenwart der, vor den Menfchen: 
Eindern Jehovah preifen (2). wa Begierde, Appetit, und paB 
hin= und bherlaufen vor Begierde nah etwas, ſchmachten 
nad) etwas, mas befonders vom Durft vorfommt, Gef. 29, 8. 


3. Str. V. 10 — 16. Auch diejenigen, welche ihrer vielen Suͤn⸗ 
den gegen Jehovah halber mit Einferkerung, Wegführung und Krankhei⸗— 
ten beſtraft, aber ebenfalld befreit: worden find, mögen Sehovah dafür 
‚danken und. preifen! Der, Dichter geht alfo von jegt an in die fpe: 
ciellen Leiden des Erils ein, und zunaͤchſt fhildert er die Einkerkerung. 
Nah Schnurrer foll man: vor jeder einzelnen Strophe aus V.2 
ergangen: ſo mögen ſprechen = fingen, wodurch das Ganze 
matt und fchleppend wird; denn Subj. find die geretteten Israeliten, 
und. dies verbindet man beffer mit: fie mögen danken, n®. 8. 
15: A und 31. Finfterniß, Todesnacht) den finftern Kerker 
während der Dauer des Erils, befonders im Anfange deffelben. And. 
verftehen das Eril felbft darunter. Des Elends und Eifens] 
bezeichnet daffelbe. Es ift alfo im eigentlichen Sinne zu nehmen und 
nicht bildlich für das. Epil, wodurch das Ganze zu matt werden: würde, 
— BB 1Lf. Diefe Leiden mußte Israel feiner Sünden gegen Jehovah 
wegen erdulden, fo. daß es verlaffen und ohne Netter: war — B. 16: 
non Erz Die Thüren des Erzes— bie ehernen Pforten 
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> der Gefängniffe. m Regen IR — Base: Verst. 
deß 

4 ‚St. B. 17— 29. Sebensgefährliche Krankheiten‘ zur Beſtra⸗ 
fung ber begangenen Suͤnden: auch dieſe Juden begnadigte und erret⸗ 
tete Jehovah, und dafür moͤgen ſie ihm danken! Die Thoren] im 
veligiöfen Sinne, folche, die fih dem Gögendienfte ergeben. hatten. 9 
fi einer Sache unterziehen, Hithpa. fich ſelbſt zuziehen, fich ſelbſt uns 


gluͤcklich mahen. — B. 18. Ihre Krankheiten machten ‚ihnen alle 
Speifen zum Ekel, wodurd fie fo Eraftlos wurden, daß fie dem Lore 
febr nahe waren. — 3. 20. Sein Wort] er befahl, er wollte 28, 


Shren Gräbern] ‚dem nahen Tode, fo daß fie. beinahe. ſchon im 
Srabe Lagen, vgl. Thren. 4, 20. 


5. ©6:8. 23— 32.7 Auch die, welche ihrer Mabeuine, halber 
das Meer befahren mußten und oft in großen Gefahren fchwebten, hat 
Gott gerettet und nad) Jeruſalem zurüdgeführt, und dafür mögen auch 
fie ihm danken! Die fehönfte Stelle des ganzen Liedes ift hier die 
Schilderung des Sturmes. or 791 zum Meere hinabfleigen, 
weil es tiefer als das Ufer lag, zur See gehen auf Schiffen, fi 
einfhiffen. aaa eine aramäifhe Form für masıa Gefchäft, 
mit my verbunden: irgend ein Gefhäft treiben, und hier, 
von den Schiffen auf dem Meere und. den großen Gewäffern gefagt, 
wohl: Handel treiben. . Sicher hat man hierbei an das Handeltreiben 
der Zuden auf dem Meere und Flüffen im babylon. Erile zu denken; 
denn etwas Specielles zeigt ſchon das dabei fiehende Subft. an und 
Palaͤſtina hatte feine geoßen Waffer = Flüffe, die in unfter 
Stelle nicht gut identifh mit Meer fein Eönnen. Dagegen ift die 
Stelle nach unfrer Auffaffung Elar und. deutlich, indem das Ganze ge⸗ 
gen eine bildliche Deutung ſtreitt. — V. 24. Sn den-Fluthen] 
ſteht collectiv: auf dem Meere und den großen Gemäffern. An die 
Naturwunder in der Ziefe dieſer Gewaͤſſer ift hierbei aber nicht zu, 
denken, wie e8 noch einige der neueften Erklaͤrer verftanden haben, fon= 
dern bezieht fi) auf das Folgende, den Sturm, den Gott herbeiführte 
und wodurch die Gewäfler zu Fluthen aufgethuͤrmt wurden, fo daß jene. 
Menfchen in diefen aufgethürmten Fluthen Gottes Allmacht erkannten: 
fie flehten zu ihm, er gebot dem Sturme Ruhe und rettete fie aus der 
Lebensgefahr. — V. 25. Er fpradj] sc. Jehovah. Thürmte] ei⸗ 
gentl. erhob sc. der heftige Sturm. Seine Wellen — $luthen] 
das Suff. 7 geht auf das Meer, daher im Deutfchen der Deutliche 
keit wegen: Meeresfluthen. — B. %. Fluthen] diefe fliegen 
gen Himmel und fanken wieder. And.: die Schiffe und Schif— 
fer, ift matt und verfteht ſich nach jener Auffaffung fhon von felbft.. 
In diefer Lage verzweifelten die Schiffer gänzlich und nahmen am Ende 
ihre Zuflucht zu Jehovah, der fie auch rettete. Ihre Seele] ihr 
Muth se: jener Schiffer. 39% zerfliegen, Hithpa. ſelbſt zerfließen ſich 
aufloͤſen, verfhwinden. — Ve27 sam bin und her, im Kreife 
herum getrieben werden, tanzen, vgl. 1 Sam. 30, 16, ſteht 
mit dem folgenden Verbo in adverbialer Bedeutung: umhergetrie 
ben ſchwankten fie sc. bie Schiffe und mit dieſen die Schiffer; 
jene drohten umzuſchlagen. Er ſchoͤpft] die Schiffer wußten ſich nicht 
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mehr zu rathen und zu helfen. Vol. hiermit Ovid, Trist. 1.1; eleg. 2, 
— 3. 2%. Er (Sehovah) machte ſtehen, flellte = er verwan: 
beite. im das le iſe, fanfte Wehen des Windes, deſſen Gäu 
feln, Windftilte, vgl. Hiob 4, 16. 1 Reg. 19, 1%, Rupten] 
dgl. Pf. 28, 1. Ihre Wellen] des Meeres und der großen Ge= 
wäller, B. 23, — Meereswellen. — V. 30. fir der Hafen, nad) 
der LXX und dem Syr., da die Wurzel unbekannt if. Andere — 
Sscor z 

Kuͤſte, doch jenes fheint mir wahrſcheinlicher zu fein, da vom 
Landen die Nede if. — DB. 32. Volksverfammlung, Rat 

der Xelteften] iſt gleichbedeutend: öffentlich, befonders an Feſten. 

IH. Hptthl. 6. Ste. V. 33 —43. Schilderung der Gnade und 
Macht Jehovah's als des Herrn der ganzen Schöpfung, der die Men: 
ſchen beglüden, aber auch beftafen kann, je nachdem fie. e8 verdienen, 
Ein ſehr paffender Schluß des Ganzen! Der Sinn ber folgenden 
Schilderung: Sehovah verwüftete und entvoͤlkerte Palaͤſtina, er hat eß 
aber auch wieder fruchtbar gemacht und bevölkert, Aehnlich Jeſ. 4, 
17 ff. Ewald faßt fie allgemein auf, gegen ben Bufammenhang des 
‚Ganzen. Ein fruchtbares Land, Paläftina, machte Jehovah zu einer 
oͤden Salziteppe, fo daß man nicht mehr in ihm wohnen konnte. — 

33 — 41 find alfo von der Vergangenheit und nicht von der Ge: 
genwart oder Zukunft zu verfiehen, indem fie eng mit einander zuſam⸗ 
menhaͤngen. Ueber dag Fut. apoe. 857, wovon V. 34 noch) abhängt, 
vgl. Pf. 18, 12. an so. Yay falziges Land, Salzfteppe, 
was die unfruchtbarfte Gegend eines Landes iſt; die Griechen nennen 
einen folhen Landſtrich aAlonagrov, vgl. Hiob 39, 7. Serem. 17, 6. 
Plin. hist. nat. XXXI, 7. Virgil. Georg. II, 238, Ob der Be 
wohner ıc.] ihrer Sünden und Vergehungen wegen. — B. 35 — 
38. Gegentheil vom Vorhergehenden: die Frommen begluͤckt Gott und 
fegnet ihr Land, was Israel und Paläflina erfahren haben. Palaͤſtina 
wurde der Sünden feiner Bewohner wegen verwuͤſtet, da fich diefe aber 
gebeffert und fromm geworden find, fo iſt es wieder gefegnet und bes 
völkert worden. — DB. 36. Die Hungernden] die aus dem Eile 
zuruͤckgekehrten Israeliten. Eine Stadt ı.] entweder Serufalem, oder 
beſſer collectiv:; alle Städte Juda's, die jegt wieder erbaut und bevölkert 
waren. — V. 37. Sie befäeten ıc.] die jegigen Bewohner Paldftina’s 
fingen ſogleich an Aderbau zu treiben nach der Ruͤckkehr aus dem Exile. 
aan das Hervorkommen ber Fruͤchte der Gewinn, reich 
liche, jährliche Ertrag, vgl. Joſ. 8, 12. Jerem. 12, 13. Letzte⸗ 
res nehme man entweder als zweiten Uccuf., abhängig von yByrsı, oder: 
Fruͤchte des jährlihen Ertrags — jährliche Früchte, was mir 
jedoch etwas matt zu fein ſcheint. — V. 38, Jehovah ſegnete fie und 
ließ ſelbſt ihr Vieh fich ſtark vermehren, 

V. 39 ff. Israel fündigte ſchwer gegen Jehovah, wurde deshalb 
hart befteaft und mußte in Einöden und Steppen herumirren, da e8 
fih aber befferte, fo hat es Jehovah aud) wieder aus dem Erile befreit 
und beglüdt: darum hüte ſich ja ein jeder Vernünftige vor jenen alten 
Sünden, damit ein folder Zuftand des Volkes nicht wieder eintrete, 
und wer weile ift, der merkt hierauf. — V. 39. Durch Leiden und 











Unglüdsfälle nahm die Zahl der Israeliten ab wurden fie niederge⸗ 
beugt, ja felbft ihre Fürften traf Verachtung. Die Nede iſt von der 
Vergangenheit zu: verfiehen und geht, fireng genommen, über das’ Eurz 
Vorhergehende zurüd (de Wette). Hitzig: und fie wurden min: 
der und dudten fih@. Ewald: doch ſelbſt fehlend fin: 
ten wieder fie(@?). — DB. 40 zeigt ebenfalls nod auf: Israel's 
früheres Schickſal zuruͤck, ſo daß man das Partic. ebenfalls von der 
Vergangenheit verftehen muß; denn von der Gegenwärt verfkanden, 
müßte eine allgemeine Rede vorliegen, was ſich aber nicht gut denfen 
läßt, da die Ermahnung erſt mit V. 42 beginne. Ew ald u Higig 
faſſen die ganze Stelle von der Gegenwart, dagegen vergl. de Wette 
zud. St. Bol. Hiob 12, 21. 24. — 3.41. Er — — empor] 
vol. Pf. 19, 12.59, 2. Den Dürftigen] den Israeliten. Aus 
: dem Elend] dem. Erile. Gefhlehter] die jüdifchen Volksſtaͤmme 
wurden fo zahlreich ‚wie. Heerden, vgl. Hiob 24, 11. — V. 49. Die 
Stommen] die frommen Israeliten, wie fie. oft genannt werden, 4.8. 
Pf. 5, 12. 35, 27. 40, 17 w. Alle Bosheit]: die Feinde der Zu- 
den, die Heiden. Schließt 2] if. befhamt worden. Vgl. Hiob 5, 
16. — 3. 43. 5 fleht telativ, wie Pf. 25, 12. Nach And. ift es 
auch fragend und-auffordernd, was aber nicht zum Ganzen paßt, Ei: 
gentlich lauten. die Worte: wer weife iſt wenn Jemand 
weife ift, fo merkt er auf diefes sc. auf Gottes ewige Gerech- 
tigkeit; denn 7 ift hier Vav relat.: fo. han flatt Jyıanı, die Rede 
ift allgemein, und deshalb konnte der Numerus wechfeln. Der Dichter 
nahm hier deutlih Nüdfiht auf den wieder aufblühenden Wohlſtand 
des neuen Serufalem, was hinreichend war, daſſelbe zu begeiftern, da 
Sehovah feine mächtigen Gegner hart beftraft und die unterdrüdt Ges 
wefenen befreit und dadurch hoch erhoben hatte. 


Hundertundadter Pfalm, 


Bol. Pf. 57, 8— 12. 60, 7—14, wo er fhon erklärt worden 
ift, fo daß ich ihn hier ganz übergehen kann. 


Hundertundneunter Pfalm 


1. Ste. B. 1— 5. Ausbruch der Klagen des Dichters über feine 
frevelnden, boshaft gefinnten und undankbaren Feinde, Gott meines 
Nuhmes] den ich flets rühme und. verehre, vgl. Pf. 22, 26. 31, 6. 
And.: Gott, mein Ruhm (). Schweige nicht] fer jest nicht 
unthätig, vgl. Pf. 35, 22. 83, 2. — 2. 2. Man hat geöffnet] 
meine Feinde haben geöffnet. Für »un des Frevlers — Frevels, 
fo wie jener nämlich zu reden pflegt, braucht man des Fols 
genden wegen nicht mit Houbigant vg zu leſen; denn jenes paßt 
teht gut, und bdiefes findet fich weder in Codd. noch in den alten 
Verſionen, vielmehr findet fich fogar bei Kennicott muy der 
Frevler. Zungel die Worte, iſt Accuſ. abhängig von: fie — 
= vedet, vgl. Pf. 3, 512,3. — B 3 7737 zweiter Accuſ. 
‚33 
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zu 229 umgeben, wird mit doppeltem Accuſ. conſtruitt, dgl. 1 Reg. | 
5, 17. omsnad fpäterm Spradhgebrauhe mit dem Accus, pers, yır 


bunden: Jemanden befämpfen, zu befämpfen fuden, fonft 
gewöhnlich conſtruirt mit > oder nz pers. mit, cum, Pf, 35,1.,56 
3 — 34 Doh ih bin Gebet) ich bete immerfort, bin be: 
ftändig im Beten begriffen; es ift alfo mehr als das bbann say bo 
ih bin ein Betender, wofür es nach de Werte fichen fol. Cs 


? 


ift ein untergeorbneter Sag, den Hittz ig treffend giebt: ich aber bin 


ganz Gebet. Aben:Esra, Kimchi u. U. ergänzen gegen Sinn 
und Zufammenhang ob: ich bete für fie sc. meine Feinde, Dar 
Sinn: unter diefen DBerfolgungen von Seiten meiner Seinde bete ich 
beftandig zu Sehovah, der wird mich fhügen und retten! 

1 Stv V. 6 — 20. Harte Verwünfhungen. der Feinde von 
Seiten des Dichters." Michaelis, Knapp, Mendelsfohn u 4, 
laffen hier'die Feinde gegen den Dichter fo reden, weil meiftens ber 


| 


Singul. ftehe, der aber auch collectiv gefaßt oder‘ auf des Dichters Haupt: 
feind bezogen werden kann, zumal da ®. 16 ff. jener Annahme ger: 
dezu widerflveiten, und ®. 15 ſteht der Plur., vgl. B. 20. po auf 


Semand hinbliden, um ihn zu erforfchen: 1) belohnen, 2) beittafen, 


je nachdem das Nefultat der Unterfuchung lautet, Hiph. mit 5Y pers.: 
Jemand über einen Andern fegen, ihm: Befehl über Jemand geben, vol, 
Serem: 40, 11. Levit, 26, 16, bier einen Frevler über des Dice 
ters Feinde als Richter beftellen. Higig: ſprich über ihn aus: 
fhuldig!(?) Ungerehte Richter follen diefe Menfchen richten. Shm 


— — — Widerfadher] als Amkläger; denn diefem gebührte der 


Ehrenplas und er ftand ſonach zur Rechten des Angeklagten, vgl. Zach, 
‚1.— %8. 7. Jener beftellte Richter, ®. 6, erkläre ihn für ſchul⸗ 
dig und verurtheile ihn, feiner Bosheit gemäß! Es ift ein menfchliches 
Bericht gemeint. Zur Sünde] fein in Angft ausgefprochenes Gebet 
zu Gott gereihe ihm zur Sünde und Beſtrafung (eine fchauderhafte 
Berwüänfhung!); denn aus feinem Innern fleige nur Boͤſes auf, 
And.: feine Bitte um kosfprehung vor dem menfchlichen Rich— 
ter (2), obgleih an nur in Beziehung auf Gott vorkommt. — 
2. 8. Sein Leben dauere nur kurze Zeit! ray ein Adverbialplur. 
als Adject. gebraucht, findet fich erft in den fpatern Schriften, und 
zwar etwa in den Zeiten des Jeremia, vergl, Ewald Gr. $. 383 
u, 458. app das Unvertraute, was man zur genauen Vollfuͤh⸗ 
ung erhalten hat, das Amt, fo die Meiften nach der LXX; And, 
nach dem Syr.: Erfpartes, Habe, vgl. Sef. 15, 7. Ein Ande 
ter reiße gewaltfam fein Amt an fih, fo daß er entfege und dadurd) 
der öffentlichen Schande Preis gegeben wird; denn dem Empfangen des 
Umtes nah dem Tode diefes Feindes des Dichters miderftreitet das 
Verbum mp1, das den Begriff des Gewaltfamen in fich ſchließt. Diefe 
Stelle wird Actor. 1, 20 typiſch citiet, wonach man gar gemeint hat, 
daß auch dieſer Pfalm meſſianiſch ſei (Ul). — 8. 10. Umherfhwer 
fen] ift hier verflärke ducch Wiederholung: gänzlih unftätt mi 


gen fein, nirgends einen Wohn- und Nuheort finden. Und for 
bern, ſuchen] se. Brot, was recht gut fehlen Eonnte, da es ſchon der 
Zuſammenhang giebt, vgl. Thren. 4, 4. Fern — — Teummern] | 


weit ihe Haus zerftört worden iſt; pa wie Hiob 28, 4. Nicht in ihr 










L 515 


ver Heimath, fondern in der. Fremde follen fie befteln und zwar ohne eis 
genes Obdach zu haben, ein erhöhter Grad eines harten Schickſals Für 
2977 left -Snapp aunsı. nad, dev EXX: ußinInrwoar du tüv 
 olsonedow. adrav: —ı Be 11: BP: Schlingen legen, um et: 
was zu fangen, Pi. umſtricken, nehmen, an fih reißen. —J—— 
der Glaͤubiger, Wucherer, vergl. Pf. 89, 23. ra rauben, 
 plündern, Vermögen] vgl. Pf. 78,46: Fremdel Auslaͤnder, 
Barbaren. = 3. 12. Selbft feinen Waifen fol man feine Liebe und 






 tibgen feirfeine Nachwelt. Ihr Name]; feiner. bleibe von diefem 
Geſchlecht übrig, fo daß 'ihe Name aus. dem Andenken: der Menfchen 
gänzlich verfchwindet. Der Name eines Juden: ging bei feinem Tode 
auf fein naͤchſt gehornes Großkind männlichen Geſchlechts, d. h. das 
nach feinem Tode zuerſt gezeugt wurde, über, während diejenigen, melche 
‚bei feiner Lebzeit geboren wurden, den Namen’ ihres Groß: oder Urgroß: 
vaters erhielten. - Eines Böfewihts Name durfte nicht fortgepflanzt wer: 
ben. — V. 14. Selbſt die. Sünden der Vorfahren möchte Sehovah 
dieſem Stevler gedenken, vergl. Ief. 62,2: — : B. 15. Sie feien] 
sc. die Sünden der Vorfahren. Ihren Namen] ver Plur. Sufl. 
iſt entweder-auf die Feinde des Dichters oder auf: feiner Väter in 
DB: 14 zu beziehen, und dies, fcheint mir wahrfcheinlichee zu fein. — 
B. 16. Nohmalige Schilderung der Bosheit der Feinde, aber auch der 
i Strafe, die fie verdient: haben... 737 Plan, Vorfas, alsdann Ads 
verb. deswegen, Darum, giebt hier die Urſache an, warum jene 
Feinde vertilgt werden möchten: anſtatt Liebe zu üben, verfolgte man! 
- Den Mann] zwar ohne Artikel, hier aber: doch generiſch: der Dichter 
und feines Öleichen, vgl. Pf. 41, Zu. dgl — V. 17. Die Schilderung 
der Sünden feiner Feinde führt den Dichter zu Folgendem: mag fie 
mir und den übrigen Jehovah treu Verehrenden zuzufügen trachteten, 
das treffe fie feldft! op Berwünfhung, Fluch. Er — Flud] 
gegen den Dichter und die treuen Jehovahverehrer. Eine treffende Schit- 
derung des Zeitalters des Jeremia! And. fall: durch fein böfes 
Handeln zog er fih Jehovah's Fluch zu Go treffe x] 
7 convers. die Folge anzeigend,-eben fo im zweiten Versgliede und in 
V. 18, wogegen And, fehlen. — V. 18. 12 das weite Obergewand, 
"der Mantel, von 77% extendit. Der Mantel det den menfchlichen 
Körper von allen Seiten, und fo umkleide der Fluch meine Feinde! 
So wie Waffer den erfchöpften Körper labt und Del die erfihlafften 
Glieder erquickt und flärkt, fo liebten meine Feinde den Fluch für mic 
und Andere, und fo möge er in fie dringen, nicht aber erquidend iſt 
das, fondern züchtigend und quälend. — 8. 19. Ausführung des Bik 
des vom Anziehen des Kleides. mim der Gürtel, Gurt. Sam umguͤr⸗ 
ten, fih umgürten. — V. 20. Dies] was der Dichter bisher feinen 
Zeinden als Strafe ihrer böfen Handlungen gewünfcht hat. ©. 
NL. Ste. 8. 21 — 31. Bitten des Dichters an Jehovah um 
_ Rettung, verbunden mit dem Wunfche: feine Feinde aufs Härtefte be 
ſtrafen zu wollen. ns my mit Jemandem handelnf.v a. 
may ihm thun, ertheilen — helfen. Hier etwas ergänzen zu wol: 
n, iſt ganz unnöthig,. Um deines Namens willen] damit 
eine Feinde (die alfo Gögendiener find!) dich als den Iebemdigen, all 
> 33 
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Treue bewahren. — V. 13. Vertil gung ꝛc] eigentl, zum Ber ' 
i 
f 






od at 3. 007 20m 









U 


“ 


516. 


mächtigen und flreng gerechten Jehovah kennen lernen, vergl. ®, 97, 
Pſ. 69, 17. Der Vers if allerdings fchwerfällig, und Higig mühe 
fich umfonft, ihn kritiſch zu fihten; denn man muß immer bedenken, 
dag ein fpäterer Jude ſchrieb, und, wie aus dem Ganzen erhellt, war 
ex Eeiner der Gebildeten, fondern aus dem Volke, der alfo auch in der 
fpätern Populärfprache ſchrieb. — 3.23. Wie ein Schatten] v9 
Pſ. 102, 12. 23 austreiben, verfheuchen, Die Heufchreden werden 
durch plöglihen Wechfel der Temperatur: duch Sturm, Regen: u. dgl, 
aber auch durch Schreien, Getöfe, Getrommel, Geklingel und Schwin: 
gen mit an Stangen 'befefligten Tüchern von den’ Menfchen verſcheucht, 
vgl. Niebuhr Beſchreib. von Arab. ©. 174 Oed mann vermiſche 
Samml. Il, 104 ff. Credner zum Joel, in den Beilagen. Jahn 
Archaͤol. L 1, 165. Bol. Nah. 3,17. Es iſt hier nur’ ein Bild de 
Bergehens und Hinfhwindens des Dichters, und nicht „der Verfolgun: | 
gen von Seiten ber Feinde (Muntin gih e).“ — D. 24. Ob Fe 
fen] vor Kummer kann id) feine Speife zu. mir nehmen, wovon die 
Folge ift, daß ich Eraftlos werde und meine Kniee Eniden. uns „eg, 
lügen’ () entziehen, abnehmen, mager werben, vgl. Hiob 
16, 8, und hiernach: die Wahrheitientziehen = Lügen, tin 
fen, welche Bedeutung als ſtehend in das Pi, übergegangen if. — 
%. 25. Werseinen Unglüdlichen verfolgte und Eränkte, beging bei din 
Hebriern ein Majeftätsverbrechen an Jehovah. Berge. Pf. 22, 8 — 
B. 27. Deine Hand] daß du es gethan und mir geholfen haft. — 





8.39. Bol Pf. 35,%. — 3. 31 giebt. den Grund an,‘ warum 


der Dichter Jehovah preifen will. Zur Rechten] daß er beiftcht und 
vettet vor denen, die verurtheilen und fhuldlos verdammen. i 


Hundertundgehnter Pſalm. 


I. D. Michaelis krit. Colleg. ꝛc. ©. 618 ff. 


% C. Borhek über Matth, 22, 4L— 46 und Pf; 110, in Eichhorn’ all, 
Biblioth. VI, 3155 vgl. II, 222, ; j 


C. D. Iigen de notione tituli filii-Dei ete., in Paulus Memorab, 
VII, 193. k 


„Pfeiffer Proluss. in.Ps. CX. Erlang. 1801. 
€. @. Friedrich Symbolae ad interpret. Ps. CX. Lips. 1814. 
. Paulus Commentar über das N, T. 1, 329 ff, 


3.1. Der Ewige fpricht] eigentl. der Spruch (dad Dra: | 
kel eines Propheten im Namen) Jehovah's, vgl. Pf. 36, 2. Unfer 
Dichter Eleidet feine Nede in ein Orakel und nennt den König, völlig 
angefheffen! feinen Heren; denn aud im Hebräifchen redete man höher 
Stehende, wie im Deutfchen, in der dritten Perfon an. Aehnlich iſt 
Pſ. 2, 6.7 Byl. 1 Reg. 1, 2. 27. Fuͤr »3585 lieft Cod. Cassel. 
rd zum Heren, was nur ein DVerfehen des Schreibers beffelben, 
des Sisjat Ben Barud, fein kann, da es feinen Sinn giebt, 
Sige du oder fege dich zu meiner Rechten] für oa by W 
»oar2 fige auf meinem Throne zu meiner Rechten, d. bi 
fei mein Mitregent, Theilhaber meiner Majeſtaͤt und Herrfermacht | 
der Regierung. Bei den Drientalen galt der Sig zur rechten ©e 














517 


als Ehrenplas und jeder höher Stehende ſetzte denjenigen, welchen - er 
zu ehren beabfichtigte, zu feiner wechten Seite, vergl. 3. B. 1 Reg. 2,. 
19, und ‚der hier angeredete König follte Jehovah's wirklicher Statt 
halter auf Erden, alfo gleichfam deſſen Mitregent und Theilhaber. der 


& göttlihen Macht und Majeftät fein, fo daß er durch diefe Erhebung. die 


höchfte irdifche Würde erlangt hatte, die in ihm. zu ehren ein Seder 
verpflihtetwar. Schon Saul fol nad Joseph. Antiquitt. VI, 11, 


- 9Hden Jonathan ſich zur Rechten und den Feldheren Ybner fi) 






zur Linken gefest haben, und bei den Muhammedanern figen in feierli: 


hen Audienzen dem Sultan der Vezier und Mufti zur Rechten und 
Linken.  Diefe Sitte trug man fpäter auf den zur Nechten Gottes 
figenden Meffias über, fo daß auch die Mutter dev Söhne Zebed aͤi 
für diefe bitten Eonnte, der Meſſias möchte diefelben ſich zur Rechten 
und Linken fegen, d. h. ihnen die höchften Würden in feinem Reiche 


- übertragen, vgl. Knapp de Christo ad dextram Dei sedente. Opuse. 


1,39 sqq,, und nah Erubin f. 59, 2 fol Aharon zur Rechten Mo- 


ſe's gefeffen haben, und nah Midraſch Thehillim 18, 36 figt 
der Meſſias zur Rechten Gottes und Abraham zur Linfen. Diefe Sitte 


des Sitzens zur Nechten als dem Ehrenplage und als Zeichen des Theilz 
habens an einer gewiffen Macht muß auch bei den abendlandifchen Voͤl⸗ 
fern, den: Griechen und Römern, flattgefunden haben, was man nad) 
und Nach auf die Gottheiten übertrug ; denn Minerva faß zur Rechten 
eo fo Apoll, vgl. Carminum Pindar, fragmenta ed. Schneider 

55. Horat. Od. 1,12, 19. Callimach. Hymn. in Apoll. ®, 28 f., 


hierfür fprechen auch die Ausdrüde der griehifhen ‚Dichter: ovve- 


d00g, nagedoog und ovvdgovos. Vergl. Matth.. 20, 21. Marc, 10, 
37. Exod. 11, 5..1 Reg. 1, 13. 17. 43 —48. Eben fo faß ber 


- Stellvertreter (Nadaf genannt, vom Verbo 972 pone venit, succes- 


sit, nach Golius: secundus a rege ejusque absentis locum tenens) 
der. alten arabiſchen Könige von Hira zur Rechten des Königs, gl. 
Iben-Cotaiba in Monumentis antiquissimae historiae Arabum ed. 
Eichhorn. p.-220. Nach der bisher gewoͤhnlichen Erklaͤrung ſollen 


dieſe Worte: ne du zu meiner Rechten, völlig gleichbedeutend 


fein mit Pf. 2, 7: du bift mein Sohn, heute habe ih. did 
gezeugt, d. 9. ich habe dich heute zum Koͤnige ernannt und dazu 
geſalbt, dich zu meinem Statthalter auf Erden erhoben, — melde Er: ' 
Elarung ich jedoch nicht billigen und noch weniger annehmen kann; 
denn in Pf. 2, 7 findet 1)-ein ganz anderer Sinn und Zufammenhang 
flatt wie in unfrer Stelle; 2) ift der hier ‚angeredete König ſchon feit 
längerer Zeit zum Könige erhoben und gefalbt worden, wie aus dem 
Sinne und Zufammenhange des Ganzen deutlich hervorgeht, da ſich 
beveits Feinde gegen ihn erheben; und endlich 3) würde nad jener Er: 
klaͤrung aller Zufammenhang mit dem Folgenden aufgehoben, was durch— 
aus'vermieden werden muß. Sch faffe daher die Stelle fo: der in uns 
ſerm Liede gefchilderte König hatte in feiner bisherigen Regierung fromm 
und ſtreng gerecht gelebt und gehandelt und verdiente fomit als wuͤrdi⸗ 
ger Statthalter Jehovah's auf Erden den Ehrenplag zur Rechten Se: 
hovah 8, wodurch ihm zugleich der Schutz und Beiſtand Jehovah's auch 
in. der gegenwärtigen gefährlichen Rage verheißen. worden war, durch 
Bel verheißene goͤttliche Huͤlfe er ſeine Feinde befiegen würde, Gerade 







‚unterworfen habe, ziemlicdy gleich der Nedensatt: etwas unter Se 


man doch bei dergleichen Gelegenheiten immer den Sinn und: Zufam- 


ren des göttlichen Orakels fortzufahren, zu berichten, was nach der Be: 
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bieferhalb fordert Jehovah feinen Liebling auf, den Ehrenplag zu feiner 
Rechten einzunehmen, bis daß Jehovah ihm alle feine Feinde in die: 
fem Kriege unterworfen hätte. Bis dag — — — Füße] eigentl, 
zum Schemel für beine Füße, d. b. bis daß ich fie dir gänzlich 


mandes Fuͤße flelten, vol. zu Pf. 8, 7. 18, 39. 47, 3. Sm Ar 
terthume traten die Sieger wirklich auf die Befiegten zum Zeichen ihrer 

Dberherrfchaft, welche Sitte hernad in ein bloßes Bild überging, vgl, 
Sof. 10, 24. 25, und die Conj. 72 bis daß, fleht hier von keiner 
beſtimmten Zeit, ſondern der Sinn iſt: fo Lange dieſer Krieg mit den 
Seinden dauert, werde ich, Jehovah, die meine befondere Hülfe und 
meinen befondern Schug angedeihen laffen. And.: „fo lange der Ad 
nig herefcht, wird er zu fampfen haben, und fo Lange er kämpft, hat 
er Gottes Schug zu erwarten’’(2?). Doc die für. diefe Auffaffung 
angeführten Stellen Genes. 28, 1. Deuter. 7, 24. Pf. 112, 8.1 Tim, 
4, 13. 3oh. 9, 18 beweifen für die unfrige fo viel’ wie nichts; denn 
obgleich, in ihnen ebenfalls vom göttlichen Schuge die Nede ift, fo muß 


menhang des Ganzen folcher zu vergleichenden Stellen genau berudfie 
tigen. — Unfer Dichter vergißt nun hier gleichfam in ‚feinem Referi⸗ 





fiegung ‚der Feinde gefchehen fol, und nur in ®. 4 giebt er noch er 
was an, was zu diefem goͤttlichen Schuge unmittelbar gehört, daß naͤm⸗ 
lid unfer König eine unendlich lange Zeit hindurch herrſchen follte, 
Der Apoftel Paulus erweift aus unſrer Stelle B. 1 in 1 Cor. 15, 24 
— 28 (mas vecht gut geſchehen Eonnte!) die endliche Dauer des meffias 
nifhen Reihe, welches im Verhältniffe zu deſſen ewigem Siege auch) 
nur als endlich gedacht werden kann, * 

V. 2.0. 3. Erklärung des Dichters, was er unter V. 1 verftan: 
den wiſſen will: Schilderung der Art und Weiſe, wie unfer König 
durch Jehovah's Hülfe feine Feinde befiegen würde. ta eigentl. der 
hervorgetriebene Aſt oder Zweig eines Baumes oder Gebuͤ— 
ſches, die Ruthe, das Scepter = au, von MUS ausſtrecken. 
Sehovah wird des Könige Macht und Herrfhaft und daducch zugleich 
deffen Sieg vom Zion aus fenden und verbreiten. Scepter’ficht für 
Herrſchaft und Sieg zugleih. TI mit Küßen treten, mit = con 
fteuiet: Jemandes Vorgefegter fein, überihn herrſchen, 
und der Imperativ ſteht hier mit dem größten Nachdrucke in zuverficht: 
lich verheißendem Sinne fuͤr das Futurum, weil der Sieg des Könige 
über feine Zeinde durch Jehovah's Hülfe als gewiß und ficher darge: 
ftellt wird, weshalb unfer Dichter den König auffordert, auch wirklich 
über die Feinde zu herrfchen. Ueber diefen Gebrauch des Smperat. vol. 
Sefenius Lhab. ©. 777. Ewald Gr. $. 295 u. 583. Mitten 
— — Seinden] fei ihr wirklicher DOberherr. — B. 3. In B. 2 
war die Rede von der Vorbereitung zum Kampfe und dem Ausziehen 
in denfeiben, und hier vom Kampfe felbft, vom Tage der Schlacht, 
was man wohl berüdfichtigen muß. 372 libera, promta voluntas, 
der Plur. alles Einzelne zufammenfaffend: promtitudo, fteht als Pris 
dicat von Volk, das Collectivum ift, für das Adjectivum. Am Tage 
deiner Stärke = deiner Macht, d, h. an dem Tage, an wel 
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chem ſich deine Macht ganz beſonders wit, am Zage beiner Schlacht. 
gegen die Feinde. De Wette u. U: am Zage, wenn du dein 
Heer verfammlefi, um mit ihm die chen, oder es zu 
muftern, wozu freilich das Folgende nicht pafjen Eonnte und gezwuns 
gen werden mußte. Dein Bolk ift Bereitwilligkeit (abflracter 
Begriff!) am Tage deiner Schlacht, d. h. dein Kriegsheer zeigt 
fi an diefem Tage kampfluſtig und fchlagfertig, — welcher Gedanke 
im: Solgenden noch weiter ausgeführt wird; denn von einem. bereitwil- 
ligen Folgen in den Krieg kann hier Feine Nede mehr fein, da dies in 
B. 2 fhon hinreichend angedeutet worden war, und eine pleonaftifche 
Redeweiſe darf man am Allerwenigften in einem folchen Liede flatui> 
ven. Der Zufammenhang mit B. 2: das Kriegsheer des Königs war 
bereits (nad der Auffafjung des Dichters!) gegen die Feinde ausges 
ruͤckt, und ſteht jest fchlagfertig gegen diefelben aufgeftellt. Die Meffias 
niften verftehen hierunter die Ausgiefung bes heiligen Geiſtes am 
Pfingſtfeſte, wodurch Chriſtus ſeine Macht gezeigt habe (Seiedrid), 
Im heiligen Feierglanze] vgl. Pf. 29, 2. Gemöhnlicy verſteht 
man hierunter: ,, Seierkleid als etwas Aeußeres,“ fo daß dieſem Krie: 
geszuge entmeder religiöfe Geremonieen, Opfer u. dgl., wobei die Kriegs⸗ 
leute in Feierkleidern erfchienen, borangegangen wären, oder man bezieht 
e8 „auf die Rüftung des Kriegsheeres,“ ein Gedanke, der hier nicht 
matter hatte ausgedrückt werden koͤnnen; Erklärungen, nach denen Dinge 
hervortreten, die ſich ſchon von felbft verftanden und in einem fo Eurz 
gefaßten und Eraftigen Liede nicht genannt zu werden brauchten; denn 
man zieht in feinen Krieg ohne Kriegswaffen; nah) V. 2 und den vor= 
bhergehenden Worten in V. 3 ift das Kriegsheer ‚bereits ausgeruͤckt und 
ſteht in Schlachtordnung, fo daß es hier nicht mehr „in SFeierkleidern 
bei Opfern u. dgl.’ erfcheinen kann. Und wie paßte dies zu dem fol: 
genden Gedanken, oder wie konnte ein Kriegsheer in Feierkleidern bei 
Opfern 20. erfiheinen, ohne daß von ihm vorher etwas Wichtiges für 
den König vollbradt worden war, wodurch es eben, wie Thau für die 
lechzende Erde, für denfelben erquidend wurde? — denn 1 Sam. 7, 
9. 10 beweift in diefer Beziehung für unſre Stelle nichts! Es muf 
alfo in diefen Worten etwas der jungen Mannfcaft Eigenthümliches 
und bei einem Kriegszuge Vorzügliches vorliegen. Diefe Schwierigkeit 
umgeht de Wette u. And., indem er für 37 wit mehrern 
Codd. und Editt., mit Hieronymus und Symmadhus lieſt 
Spmaamz auf heiligen Bergen sc. Palsftina’s, weil die Text⸗ 
worte feinen Sinn gaben, jedoh nur nad, feiner Auffaffung! melde 
Lesart fih niche nur als die leichtere, fondern auch als fpäteres Inter 
pretament fogleich offenbart, und nad) der bisher gegebenen Erklärung 
als falſch fofort zu verwerfen iſt. MWahrfcheinlich verſtand ſchon ein al- 
ter Lefer unfre Stelle nicht und ſchrieb fich deshalb jene Lesart nach 
feiner Auffaſſung an den Rand ſeines Manuſcripts, wodurch ſie ſich 
hernach in mehrere Textabſchriften eingeſtohlen hat. "IT. bezeichnet 
zwar bildlich, von lebloſen Gegenſtaͤnden geſagt, 3. DB. von Baͤumen, 
Levit. +23, 40: der äußere Schmuck, aber von lebenden Mefen, 
von. dem Menſchen gefagt: berinnere, eigenthuͤmliche Shmud, 
wodurch demielben ein befonderer Werth. beigelegt wird: die Erha: 
‚ benpeit, Würde, das Anfehn, die Ehre, von “= ehren, 
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und der Plur. ſteht, weil von mehrern Menfchen im co 
geredet, fo daß dadurch der Glanz, Schmud eines jede 
zeichnet wird. Das Kriegsheer ſtand oben Shlagfertig, es mar fich der 
gerechten Sache feines Königs, den e8 als einen frommen und flrong 
gerechten König Eannte, lebhaft bewußt und Eannte jenes göttliche Dras 
tel eines Propheten, der feinem Könige göttl. Schug und göttl. Hülfe 
verheißen hatte, fo daß es deshalb bei diefem Kriege für ihn und feine 
gerechte Sache hoch begeiftert fein mußte, und diefe Hohe Begeifte: 
vung, Diefer heilige Enthufiasmus war erquidend und troͤ⸗ 
fiend für den König, wodurch er ſchon im Voraus des Sieges über 
die Feinde verfichert wurde, und diefe heilige Begeifterung des 
Heeres ſtammte von Jehovah ber, die ein Dichter recht gut einen heiz 
tigen Shmud nennen Eonnte; denn auch fie war etwas Inneres 
im Menfchen, was allmählich fihtbar wurde. So aufgefaßt befommt 
das Ganze eine weit gewichtigere und Eraftvollere Bedeutung, der weder 
Sprachliches noch Sächliches entgegenſteht. Amin = Any die Mor: 
genröthe, von mg ſchwarz, dunkel fein. Friedrich erklärt eg 
vom Morgenlande, woher der Meffias viele Anhänger erhalten würde ). 
Sa der Thau, von 9ou bededt werden. Vor diefem Versgliede kann 
man 4733 ergänzen, was "aber aud nicht ein Mal nöthig if. Sf — 
Thau) Zhau ift Häufig das Bild der Friſche, des Kräftigen und Erz 
quidenden, vgl. 3. B. Hof. 14, 6. Sef. 13, 3, und bei: aus dem 
Schooße der Morgenröthe kann man der Deutlichkeit wegen 
NEN hervorgehend ergänzen. Weil es aber im Driente ſtark und 
häufig thaut, fo verftehen And. unter Thau: „die Fülle, Menge der 
jungen Mannfchaft,” was aber nicht in den Sinn und Zufammenhang 
der Stelle paßt, und noch weniger fann man e8 — O5 Dun zahl⸗ 
veiher als der Thau ausdem Schoofe x. nehmen. Desgleis 
chen darf man auch) 9 Jugendalter, hier — junge Kriege: 
mannfhaft, niht von dem „jungen Leben des Königs” verftehen, 
weil im ganzen Verfe vom Volke die Rede ift. Das Kriegsheer ift 
fo begeiſtert für feinen König und deffen gerechte Sache, daß dies für 
ihn eben fo ermuthigend und erquicend, wie frifher Thau der erſchoͤpf⸗ 
ten Erde, if B.2u.3.5—7 find im N. %. auf Chriſtum nice 
angewandt worden, was auc nicht gefchehen Eonnte! : 

D. 4. Nach) diefer Erklärung jenes Theiles des göttlichen Orakels 
in ®. 1 fährt der Dichter in diefem Drakel fort und verheißt hier feiz 
nem Könige, daß derfelbe auch zugleich Priefter Sehovah’s, alſo ein 
Priefterkönig wie Melchiſedek, fein follte, vergl. Genes. 14, 18 — 4. 
Bereutesnidt] Jehovah's Schwur ift unabänderlich, vgl. 1 Sam, 
15, 19. Num. 23, 19. Nah der Urt] 7927 i. 4. 097 Sad, 
Urfadhe, Verhaͤltniß, Art und Weife, und Jod ift Jod pa- 
ragog., entilanden aus Nachahmung des Stat. eonstr. , dal, Pf. 113, 
5—9. 114, 8 116,1. 123, 1. Ewald Gr. 8. 406. by nad, 
int, wie in den Ueberfchriften. Aufemwig] ſteht der Gegenwart und 
‚ ben in derfelben dem Könige drohenden Gefahren entgegen, ſo daß der. 

Sinn ift: der König fol die ihm drohenden Gefahren nicht nur übers 
winden, fondern auch fehr lange Zeit hindurch‘ als Prieſterkoͤnig Jeho⸗ 
vah's herrſchen, alſo lange, lange die hoͤchſten Würden in ſich vereini⸗ 
gen. Melgifedef] war nicht König von Zerufälem, fondem von | 


llectiven Begriffe 
n Einzelnen be- 
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Salem, einer Stadt jenfeits des Jordan unweit der Nordoſtſeite des 
todten Meeres, vgl. Genes. 14, 18 ff. Soh. 3, 26 und meine Abhandl. 
hierüber in Sllgen’s Zeitfhr. f. hiſt. Theol. Bd. VIL, oder der Neuen 
Kolge Bd. I. Diefe Vereinigung der Königs- und Priefterwürde finden 
wir nur bei den älteften jüdifchen Königen, die mit Salomo aufhörte, 
durch welchen jener Priefterorden der Hebraͤer völlig eingerichtet wurde, 
und nicht unwahrfheinlih iſt's, daß der hier geſchilderte König einer 
von jenen alten jüdifchen Königen ift, wenigftens ift der Pfalm lange 
vor 700 v. Chr. gedichtet worden. Der Dichter-ift aber eine ganz. 
"verfchiedene Perfon, und nicht der König felbft. 
s ®. 5. In ®. 2 u. 3 fehilderte der Dichter, wie der König mit 
feinem Heere in das Feld rüdte und wie das Heer begeiftert fchlagfers 
tig daftand, und ſchildert nun hier ganz paffend zum Schluffe des 
Ganzen den Erfolg der Schlacht, den glänzenden Sieg des Königs über 
' die Feinde fpeciell, jedoch ift diefer Sieg nur eine Folge der göttlichen 
Hülfe. Der Dichter fchildert aber nur nach feiner Phantaſie den bes 
vortehenden Krieg!  Angeredet vom Dichter iſt auch hier der König 
und Subj. ift Sehovah, wie aus dem Suff. zu deiner Rechtem 
d. h. dir im Kampfe beiftehend und helfend, deutlich erhellt. And. 
verändern ohne Noth HN, e8 gegen Sinn und Zufammenhang auf 
den König beziehend, lefend IN u. dgl., vol. de Wette, der dies 
fhon hinreichend zurüdgemwiefen hat, fo daß ich e8 hier der Kürze mes 
gen übergehen kann. An — — age] an jenem Schlachttage, wo 
Sehovah erzuͤrnt und Gericht über die Feinde halt. Könige] die An: 
führer der Feinde unfres Königs. Es fheint alfo, als’ ob mehrere Koͤ— 
nige von Eleinen WVölkerfchaften vereinigt gegen den jungen König der 
Juden fic empört gehabt hätten. 
—— V. 6. Schilderung des göttlichen Gerichts über die heidniſchen 
: Feinde und deren Vertilgung, oder des völligen Sieges unſres Königs. 
Auf diefe Weife ſteht Jehovah, der hier Subject ift, unſrem Könige 
bei. mm Leichnam, ift Accuſ., abhängig von Non voll, ange 
füllt fein. Daß das Schlachtfeld von heidnifchen Leichen bedeckt ift, 
ift eben der Erfolg des göttlichen Gerichts. Zerfhmettert Häup: 
ter] sc. der Feinde, oyı. Nach dem Zufammenhange fleht WIN“ col- 
lectiv, vgl. Pſ. 68, 22, und deffenungeachtet haben And. „das feind: 
liche Oberhaupt” darunter verflanden, es mit 727 IR verbindend, 
obgleich die Präpof. >9 dagegen flreitetz denn es müßte alsdann ’- 
yon oder wenigſtens yası heißen (Rofenmülter), Ge 
vade den edelften Theil des menſchlichen Körper, den Sig des Lebens 
zerfchmettert Sehovah, was dem ganzlichen Untergang zur Folge haben 
mußte. Auf vielem — weitem Felde — großer Ebene, weitem 
Schlachtfelde. And. verftehen auch hier gegen Sinn, Zufammenhang 
und Sprachgebrauh unter 727 ,„die Hauptfladt der Ammoniter,” 
Deuter. 3, 11, die alsdann für das ganze Land derfelben ftände (2), 
wobei aber yas nicht ſtehen könnte; denn eine Stadt kann nit fo 
benannt werden, was jyarı32 IR lauten müßte, Deuter. 2, 37. 
Sof. 13, 25. Auch ift weder vorher noch nachher von den Ammoni— 
tern die Rede, fondern die Rede ift allgemein, fo daß man bier nichts 
Specielles fuhen darf, z - 
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B. 7. Im Borhergehenden. handelte Jehovah für den König, jege 
laͤßt aber der Dichter diefen ſelbſt ganz paffend zum Schluffe des Gan- 
zen auftreten und vergißt im Fluge der Rede den König zu nennen. 
Doch ein folder tafcher Perfonenwechfel ift im A. T. nichts Auffallen= 
des, Der König, von Jehovah unterftügt, befiegt feine Feinde gänzlich, 
und ſelbſt im heißen Schlachtgetümmel, auf der Verfolgungsbahn feis 
ner Feinde wird ihm Erquidung zu Theil; denn auf dieſer findet er 
einen Bach, aus welchem er trinkt, ſich dadurch erquickt und ftärkt, 
und hierauf feine Siegesbahn weiter fortfegt. Darum] weil er aus 
dem Bache getrunken und ſich dadurch) geſtaͤrkt hat, unterläßt der König 
nicht, feine Feinde zu verfolgen und feinen Sieg vollftändig zu machen, 
Ein Trunk feifhen Waſſers ift für einen Krieger von hoͤchſter Wichtig— 
£eit. Ein wahrhaft hochpoetifher Schluß! Denn der Sieg war nad) 
8.6 völlig errungen (die Hauptfache des Liedes), und durch einen Waſ— 
ſertrunk geftärkt, Laßt der Dichter den König feine Feinde noch verfolgen, 
ohne daß er auch nur noch ein Woͤrtchen hinzuzufügen brauchte, was 
aus ihm auf diefer Verfolgung geworden ſei; denn der Sieg war gläns 
zend errungen worden, und ber Konig hatte fich erquickt und geftärkt, 
fo daß auch diefe Verfolgung vom glänzendftien Erfolge fein mußte, 
was fich ſchon von felbft verftand. Auf diefe Weife hat unfer geniale 
Dichter feinen Gegenftand völlig erfchöpft, ohne auch nur ein Wörtchen 
zu viel geſagt zu haben, noch eher etwas zu wenig, ohne: jedoch unver— 
ftändiich geworden zu fein. Das Ganze ift überhaupt fehr kunſtreich 
angelegt und. als vollendet ausgeführt worden. — Andere ftilifchweis 
gend übergangene Erkiärungsverfuhe, da fie mir zu unwichtig zu fein 
fhienen, fehe man bei de Wette und Nofenmüller nad. 


Hundertundeilfter Dfalm, 


V. 1. Lobpreiſt den Herrn] iff ein Eurzer Aufruf an die ver: 
‚ fammelten Seraeliten zur Lobpreifung Sehovah’s, woraus ſchon des Lie: 
des Tempelgebrauch erhellt, der fich aber in Altern Liedern nicht vor: 
findet, fondern erſt hauptfächlich in den nacherilifchen, wie die folgenden 
Gefänge zeigen. Streng genommen gehört diefer Aufruf nicht zum 
Liede und zählt deshalb auch in der alphabetifchen Ordnung deffelben nicht 
mit. Gemeinde] erklärt das vorhergehende Kreis noch naher und 
beide zeigen auf den Tempelgebrauch des Pfalms hin. Der Nebdti: 
chen] der frommen Ssraeliten im Tempel.‘ Der Vers enthält eine 
Ankündigung der mit V. 2 beginnenden Lobpreiſung Jehovah's, und 
Venema findet in ihm fogar eine Beziehung auf die Synagogen (!). 

B.2. W397 gefucht, verlangt, wuͤnſchenswerth, erwünfht. oma 
ift hier mit dem Accuſ. verbunden worden, unter einer auffallenden Con— 
traction des Stat. constr., der fonft nicht contrahirt wird, und deshalb 
ſchreibt man beffer nad) 2 Codd. de Rossi, Chald., Syr., Kimehi und 
Hieronym. om1yom ihre Freunde, bie an ihnen Wohlgefallen has 
ben, vom Abj. yahn »f. 35, 27. 40, 15. 70, 3. Der Einn: er: 
wünfct find Gottes" Thaten allen Frommen, die daran Wohlgefallen 
haben. De Wette und Higig halten es als Plur. von yon fell 
und überfegen: nach all’ ihrer Lufl, — nad) aller ihrer Köfls 
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lichkeit, nur flände alsdann wohl beffer > für 5, was mir außerdem 
etwas matt zu fein fheint. — V. 4 Ruhm] eigentl. einen Namen, 
ruhmvollen, bezieht ſich auf die göttl. Wunder in der alten Gefchichte 
der Israeliten, die Sehovah fo ruhmvoll ausgeführt hat, daB fie nie 
vergefen werden koͤnnen. — V. 5. 779 das Gebrohene, Ber 
[hnittene, und fomit: Brot, Speife, vgl. Mal, 3, 10, von 
729, arab. IS, fhneiden, abfhneiden, aber auh rauben, 


weshalb das Subft. auch Beute bedeuten kann, weshalb Mehrere 
nach der legten Bedeutung hier an die den Aegyptiern abgeborgten 
Gefäße gedacht haben, was mir aber nach dem Zufammenhange viel 
zu geringfügig zu fein fheint, und deshalb halte ich dafür, hierunter 
die Speifung der Israeliten in der Wüfte zu verftehen. Eben fo wenig, 
glaube ih, darf man an das den Heiden duch die Fsraeliten abge= 
nommene und eroberte Canaan denken, da hiervon in — B. 6 geredet 
wird. Macht feiner Thaten] wird duch das zweite Versglied 
erklärt. Indem — gab] eig. um zu geben, Pf. 61,9, fo daß 
er, gab; denn gerade deshalb zeigte Jehovah den Juden feine mächtigen 
Thaten. — ®. 7. Wahrhaftig] vgl. Pf. 19, 8.9, 5.— 8.8. 
nd geftüßt, feftgeftellt, hier f. v. a. feſt, begründet, uner 
fhütterlih,, vergl, Pf. 112, 8. Gottes Thaten find unveränderlich, 
weil er fie in Treue und Nedlichkeit vollbringt. ur als Meute. Ge: 
vadheit, Redlichkeit. — V.9. mıı2 Eriöfung, Befreiung, 
von 779 rächen, befreien, erhalten. Dies verſteht man gewöhnlich 
von der Vefreiung Israel's aus Aegypten (de Wette), allein nad 

B.6 hat e8 bereits Canaan im Vefige, und deshalb verficht man «8 
wohl am Beften von der Befreiung aus dem babylon. Erile; denn 
B,7 u. 8 laſſen fih recht gut von der fpätern Zeit verftehen. Je⸗ 
hovah hatte mit Israel einen Bund gefchloffen, Israel lebte im Exile 
und Jehovah befahl, daß fein Bund, der Israel ewige Erhaltung ver: 
hieß, auch ewig beſtehen follte, und Israel wurde befreit, indem fih 
Sehovah als der heilige und furdhtbare Jehovah zeigte, und fomit 
ftände auch hier fein Name im Gegenfage zu den Heiden und dem 
Gögendienfte. — V. 10. Der — — Anfang]'vgl. Proverb. 1, 7. 
9, 10. Ohne Religion und Gottesfurcht exiſtirt bei den Hebräern 
keine wahre Weisheit, Saw Einfiht, Klugheit. Die — — hans 
deln] das Suff. DT bezieht ſich zurüd auf ®. 7: alle feine Ge: 
bote, eine ungenaue Confteuction, wie fie öfters vorkommt, vgl. Ge: 
fenins Lhgb. ©. 341. Das zweite Versglied erklärt das erſte noch 
näher. Sein Ruhm] verfteht man wohl am Beften mit Kimdi, 
Geier und B. Michaelis im collectiven Sinne von den Diss, 
oder man beziehe es mit de Wette auf Jehovah, obgleich er Obi. 
iſt. — Der Vers bildet einen guten Uebergang zu Pf. 112, der dag 
Gluͤck des treuen Jehovahverehrers befchreibt, wobei der unabmwendliche 
Untergang der Frevler vorausgefest wird, 
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Hundertundzwölfter Palm. 


B. 1 u.2. Das Lied beginnt mit Gottesfucht, und Pf. 111 
fhloß damit. Große Luft] eig. der fehr Wohlgefallen bat. 
Mächtig] eig. ein Held. Im Lande) Paldftina, worauf ſich 
der Jude zunaͤchſt bezog, ſobald er von der Erde prach. Der Ge. 
rechten] der frommen Israeliten, zeige noch deutlicher auf Palaͤſtim 
hin, alſo nicht: „auf Erden.” — 2.3. HT Reihthum, Ber 
mögen, Shäse, Pf. 44, 13, und mehr ausfagend ift 57 Neid: 
thbum, Ueberfluß, Pf. 49, 7. Die frommen Israeliten follen 
alfo, wenn fie wahrhaft fromm find, im Ueberfluffe leben, und diefer 
Ueberfluß iſt der Lohn für die beobachtete Gerechtigkeit, wonach alfo 
das folgende Versglied etwas. ganz Anderes ausfagt, als man bisher 
gewöhnlich erklärt hat. Und feine Gerechtigkeit ſteht feft 
auf ewig] d. f. b.: „der Lohn dafür, weil dies Pf. 111, 3 von 
Sehovah, gefagt worden fei, fo daß es bier unpaffend vom Ge: 
rechten ſtaͤnde“ (de Wette u. U.) Es ſteht hier. jedoch mit Dem: 
felben Nahdrude, wie dort, nur in einem etwas modificirten, aber 
ſehr paffenden Sinne; denn e8 bezeichnet Die Gerechtigkeit, 
melde Bott dem Menſchen zu Theil werden läßt, die 
Nechtfertigung des Menfhen vor Gott, welche nur den 
göttl. Segen zur Folge haben kann, fo daß fie alfo die neuteftamentt, 
dızawovrn tod vdownov, die mit der. götfl. Gnade fehr verwandt 
ift. Es iſt alfo auf den Gerechten und nicht auf Sehovah (ofen: 
müller, B. Mihaelisu de Wette) zu beziehen; denn der 
Sinn ift: wer Jehovah fuͤrchtet und verehrt, ift auf ewig 
vor Gott gerechtfertigt, da ein folcher ohne Suͤndenſchuld, alfo 
auch firaflos ift, und fich deshalb vorzugsweife der goͤttl. Gnade und 
des goͤttl. Segens zu erfreuen hat. — B. 4. Ein Licht] Zehovah, 
wie aus der Appofition, dem zweiten Gliede erhellt, vol. Pf. 111, 4. 
Die Adjectiva im zweiten Gliede find als Subftantiva zu faffen, wodurch 
die Stelle bedeutend an Kraft gewinnt, wenn man aber mit de Wette 
u. A. überfegt: er iſt gnaͤdig ıc. unter Ergänzung des N, fo ift 
es mehr als natürlich, daß das Subj. undeutlich und ſchwer zu finden 
if. — 2.5. an glüdlidh ift — wohl geht es —, vol. Jerem. 
- 44, 17. Koh. 5, 4, da vom Glüde des Frommen geredet wird, mo: 
von die Folge ift, daß er barmherzig ift und leihet, alfo 
nicht „gütig, gut ift der Mann,’ weil dies nicht recht in den. Sinn 
und Zufammenhang der Stelle paßt. Bol. Pf. 37, 21. 26. Man 
überfege daher mit de Wette beffer: wohl geht’s dem Manne: 
er ſchenkt und leihet, und.nicht „der ſchenkt 1.” weil hier: 
durch der Gedankengang unterbrochen wird; denn das Partic. Tann 
auch ohne Subj. beſſer ftehen, vol. Pf. 80, 17. 107, 40, ergänze 
aber xy. 75 verbunden fein, Hiph. fich verbindlih machen, ftill- 
fchweigend geben, leihen. >39 abmeffen, in ſich faffen, Pilp. halten, 
feftpalten, ſchuͤßen, behaupten, verfehten. Seine Saden] feine 
Angelegenheiten, nicht aber „feine Handel;’ denn es ift von feinem 
menfchl., fondern von dem göttl. Gerichte die Rede, wonach alfo auch) 
der Sinn der. Stelle nicht der fein kann: „er behält die Dberhand 
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über feine Feinde, weil von feinem Güde die Nede ſei.“ Gerade 
weil dies der Tall ift, da fein Gluͤck nur eine Folge feines rechtſchaffenen 
Lebenswandels ift «(denn deshalb fegnet ihn Gott!), fo wird er auch 
in dieſem göttl. Gerichte. als gerechtfertigt hervortreten; denn auch in 
dieſem behaupten fich feine Angelegenheiten als gerechte und aus Recht⸗ 
ſchaffenheit hervorgegangene. De Wette: ec behauptet feine 
Händel mit Recht (2). Jenen Gedanken erklärt B. 6 näher: 
weil dee Menſch fromm, gottesfücchtig und gerecht ift, fo Fann er des— 
halb auch nicht wanken; denn Gott ſchuͤßt und fegnet ihn. Zum 
Undenten — — Gerecte] eben durch feine Gerechtigkeit und 
> Frömmigkeit. Der Hebraͤer hielt: gar viel auf langes Andenken und 
Fortpflanzung feines Namens und Gefchlehts, vol. Pf. 37, 37 f..— 
B.7 u. 8. mem das Hören, Gerücht, die Kunde, Botſchaft, vgl. 
Jerem. 49, 7.14. Obadja 1. Sein: Herz ift im Vertrauen auf 
Gott unerfhütterlih! Vgl. Pf. 111, 8 Sich freuend ſchaut! 
triumphirt, vgl. Pf. 92, 11. Bis daß er feiner Feinde Untergang 
und feine Rettung wahrnimmt. — 3. 9 u. 10, Er fireut aus] 
den Armen, ift wohlthätig, was eine Folge feines Glüdes und Wohl: 
ſtandes, der göttl, Segnungen des Gerechten (V. 5) ift. Seine 
Gerechtigkeit] Rechtfertigung vor Gott, vgl. zu V. 3. Sein 
Horn] Haupt, ein Bild des Gluͤckes und der Mad. — Der — 
fieht e8] se. die Rettung des Gerechten. 5099 erzuͤrnen, ergeimmen, 
par mit Dose verbunden: die Sahne zufammenbeißen, mit 
den Zähnen knirſchen, bier aus Wuth und Grimm über die 
göttl, Segnungen des Gerechten. VBergehet] se. vor Gram; vyl. 
Pf. 22, 15. Dev Wunfd des Frevlers geht dahin, daß der Gerechte 
zu Grunde gehen möchte, welcher Wunfc aber, vereitelt wird durch die 
götel. Segnungen. Wird vereitelt] gehe zu Grunde, TAN von 
der Handlungsweife, ähnlih Pf. 1, 6. 


Hundertunddreizehnter Pfalm. 


B.1—3. Des — Diener] feine Verehrer, Ssraeliten. — 

V. 3. Aufgang — — Niedergang] im ganzen Weltall, von 
Dften bis Welten. — V. 4. Da Sehovah: fo mächtig und über alle 
Bölker und Himmel: hoch erhaben ift, deshalb muß man ihn preifen, 
Ueber — — Majeflät] se. ift erhaben. Nah 2. 6 thront 

-  Sehovah über den Himmeln, im hoͤchſten derfelben; denn dort ſchaut 
er auf diefe und die Erde tief herab, fo daß man unter diefen Him— 
meln, auf welche Sehovah herabblickt, die niedern, den, welchen der 
Menfc gewöhnlich zu fehen pflegt, verfiehen muß, woraus wir fehen, 
daß unfer Dichter eine feinere und höhere veligiöfe Anfhauung von 
Sehovah befaß, eine geiftige Ausbildung, wie man fie nur in den 
fpäteften Zeiten des. jüdifchen Staates gewährt, da wir Sehovah in 
den Altern Stüden des A. T., wie z. B. in Pf. 18 u. 68, noch 
den atmofphärifchen Himmel und den Zion bewohnen: fehen, während 
er in unfeer Stelle weit über den atmofphärifhen Himmel hinaus: 
— geriet worden ift, vgl. Pf. 104, 3. Hiob 5, 3 u — B.5u6. 
E Samasaı der Hoh gemacht zu wohnen, zu thronen — ber 

® I 
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feinen Thron fo hoch geftellt hat. Das Jod am Ende des Hiph. Fann 
nur der Bindevocal des Stat. constr. fein, den die fpätern Di — 
öfters zur engern Verbindung zweier Worte gebrauchen, vgl. Sefeniug 
Lhab. ©. 547. Ewald Gr. $. 406. Dergleichen Hiphil- Formen 

wie hier und im Folgenden, mit dem Infin. verbunden, koͤnnen adverbiaf 
gefaßt und im Deutfchen fo überfegt werden: der hoch wohnt, 
Diefem hohen Thronen Jehovah's fleht aber B. 6 gegenüber; denn 
bier ſchaut Sehovah von feinem hocherhabenen Sige auf den niedern, 
atmofphärifchen Himmel und. die Erde herab. Sad niedrig fein, 
Hiph. niedrig maden, ſenken herabfenfen, hier mit yyıy 
feine Augen verbunden und dem. Infin.: tief fenfend feine 
Augen zu f[hauen, vgl. Jerem 13, 13. — V. 7—9 faft wört: 
ih aus 1 Sam. 2, 5—8. rh2WR plur. fein zerriebener 
Staub, Koth, hauptfählih bei Dichtern gebraͤuchlich. Jehovah er: 
hebt den Armen und Gebeugten und fegt ihn neben Fürften, d. h, 
bringt ihn zu Glüd, Ehren und Würden. — ©. 9, map> die Un: 
fruchtbare, von "PX unfruchtbar fein. Der Sinn: eine fromme 
unftuchtbare Hausfrau fegnet Gott mit vielen Söhnen. Die Unfruchte 
barkeit eines Weibes galt bei den Hebräern für die hoͤchſte Schmach, 
tie man aus dem DBeifpiele Hanna’s erfieht, deren Lied unfer Dichter 
in den 3 legten Verſen gewiß vor. Augen gehabt. hat. Daß der Dfalm ' 
nicht abgebrochen fei, hat man in der neueften Zeit mit der Frage ab- 
gefertigt: „was follte der Dichter noch hinzufügen? der Dichter hat 
feinen Gedanken vollkommen ausgeführt und: wußte ſich zu mäßigen, 
was fo vielen hebr. Dichtern fehlt,“ und. doc wird man nicht leugnen 
wollen und £önnen, daß fich diefe Lieder im Zufammenhange bei ihrem 
fpeciellen Zwecke, der noch jegt gilt, weit leichter verſtehen laſſen. 


Hundertundvierzehnter Pfalm, 


V. 1. ma Haus, Familie, Stamm. 725, arab. x pere- 


grina verba habuit, flammeln, unverfiändlich, barbarifch reden. Einem 
jeden alten Volke erfchien die Sprache eines fremden und auswärtigen 
Volkes als ein unverftändliches Stammeln, wie’ das der Eleinen Kinder, 
und da ein jedes auswärtige Volk für barbarifch galt, fo war dieg 
natürlicher Weife auch mit deffen Sprache der Fall, und unter einem 
folhen Volke leben zu müffen, hielt man für ein großes Unglüd, 
gleihfam für eine Strafe Gottes. — V. 2. Juda] ift als Femin. 
conftruirt worden, obgleich es fonft gewöhnlich gener. mascul. ift, und 
deshale muß man es hier ald Bezeichnung des Landes Juda auffaffen; 
denn die Namen’ der Länder find im Hebräifchen gewöhnlich gener. 
femin., fo daß man mit*And. 573 Gemeinde nicht zu ergänzen 
braucht, vgl. Hiob 1, 15. Sein Heiligthum] se. Gottes, wie 
aus dem Zufammenhange erhellt. Seine Herrfchaft] über welches 
er König iſt, im theokratiſchen Verhältniffe feht. Den Plur. kann 
man entweder als poetifch oder Israel collectiv auffaffen. Juda ift 
bier für Israel nach dem nacheril. Sprachgebrauche genannt worden. — 
8,34 Sah es] Jehovah's Ankunft und Israel's Durchführung 


= 
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durch das vothe Meer, vgl. Exod. 14, 21 fi. Wandte fich] vergl. 
Sof. Kap. 3. 7p9 fpringen, hüpfen, tanzen, Berge. Pf. 29, 6. 
Söhne des Kleinvieches] junge Zimmer, Nah B.3 zu urtheilen 
kann DB. 4 eine bloße „‚poetifhe Schilderung‘ fein, fondern muß 
etwas Befonderes enthalten, und deshalb verftehe ich es mit vielen 
Andern von der Gefengebuhg auf Sinai, wozu Jehovah unter Blitz, 
Donner und Sturm erfhien, fo daß die Erde heftig erbebte und zit 
terte, was unfer Dichter recht gut fo ausdruͤcken Eonnte, vgl. Exod. 
19 u. 0. — 2.5 u. 6. Der Dichter ftellt ſich befremdet über 
das Verfahren des Meeres, Jordan's, der Berge und Hügel, obgleich 
er noch nicht angegeben hat, woher daffelbe kommt, giebt jedoch in 
V. 7 fogleich felbft die Antwort. Unftreitig eine der fchönften Schil— 
derungen! Jehovah's Erſcheinung verurfachte e8, und wenn das Meer, 
der Jordan, die Berge und Hügel vor Jehovah zurüdbeben, um wie 
viel mehr mußt du, Erde! vor ihm, deinem Schöpfer und Beherrfcher, 
erzittern und zurüdbeben! vgl. Hab. 3, 6 ff. — V. 8. wrnam ber 
härtefte Stein, der Kiefelftein. Bol. Pf. 107, 34. Exod. 17, 6, 
Nun. 20, 2 ff. Sehovah als Schöpfer und Herr der Natur verwan: 
delt Selfen im waſſerreiche Orte, eine der wichtigſten Wunderthaten 
Jehovah's in den Augen des fpätern Juden. 


Hundertundfunfzehnter Pfalm. 


V. 1. Der Sinn: Hilf uns gegen die Gögendiener, nicht um 
unfter, fondern um deiner eigenen Ehre willen; denn fie ſchmaͤhen dich, 
und obgleich wir es nicht verdienen, fo darfjt du deine Ehre doch nicht 
[handen laſſen. +2 bildet einen verflärkten Gegenfag zum Vorhet⸗— 
gehenden: fondern, vielmehr, vgl. Genes. 45, 8. D’ Reg. 1,4. — 
V. 2. Bol. Pf. 42, 4. 79, 10. — 2.3. Eine faft zürnende und 
fpottende Antwort auf ®. 2. Und doc] 7 advers., vgl. Pf. 2, 6, 
‚ Der lebendige und allmächtige Jehovah thront im Himmel und thut, 
was ‚ihm mohlgefällt, während fich die Gögen, das Machwerk von 
Menfchenhänden, auf der Erde befinden und ohnmaͤchtige und todte 
Weſen find. Der Jude Eannte kein Bild oder Symbol der Gottheit, 
und hiernach muß man die folgende Schilderung der Gögen auffaffen. 
Die Gögenbilder waren urſpruͤnglich bloße Symbole der Gottheiten, 
welcher Glaube jedoch in den fpatern Zeiten aus feiner Einfachheit in 
die Anfiht und Auffafjung der Heiden überging, wonach auch unfer 
Dichter die Gögen als die Götter felbit betrachtet, fo daß ich hierin 
durchaus Eeine ‚‚abfichtlich falfche Auffaffung und Darftelung‘ finden 
kann, und der Jude des noͤrdl. Reiches dachte in dieſer Beziehung 
eben fo, wie der Sudäaer. — B. 4 ff. Gegenfag von V. 3, Sit 
ber und Gold] beflehen aus Silber und Gold, von Menfchenhänden 
gemacht, wie es mit Jehovah nicht der Fall if. — 2. 5. Von den 
angeformten Sinneswerkzeugen koͤnnen die Goͤtzen keins gebrauchen, 
fie find nichtige Wefen, aber ganz anders verhält es fih mit Je— 
hovah! — B.7. Ihre Hande] ift Nomin. absol.: was ihre 
- Hände anbetrifft, fe — — denn 1 beginnt den Nachſatz, eben 
0 im Folgenden, wonach es ganz unflatthaft ift, wenn man diefe 
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Nominn. absoll. mit And. dem Vorhergehenden gemäß, für H=% an 
ze. nehmen wollte. wm verwandt mit Sr zugreifen, antaften, —. 
B. 8. Eben fo. ohnmächtig und nichtig wie die Gögen find au ihre 
Berfertiger und Verehrer. Dieje Vergleihung bezieht ſich auf alle 
Heiden, und nicht auf, Einzelne! — ®. 9—18. Das Gegentheil 
zum Vorhergehenden: Jehovah iſt der allmaͤchtige, Lebendige, gnaͤdige 
und huͤlfreiche Gott, und deshalb muͤſſen ihn alle Israeliten verehren 
Die in dieſem und dem folgenden Verſe obwaltenden Imperative braucht 
man nicht mit Dathe u. X. nad) den alten Verss. in die 3. pers, 
Praet. zu verwandeln, da fie recht gut in den Sinn und Zufammen- 
hang paffen. Ihre Hülfe x] aud hier hat man ohne Noth dag 
Suff. D— ihre in „unſre Hülfe ꝛc.“ verändern tollen; denn der 
Dichter, es auf Israel, colleck., beziehend, ermahnt und fordert auf in 
dem jedesmaligen eriten Gliede diefer Verfe, worauf er im zweiten Gliede 
jedes Mal die Urfache von. diefer Ermahnung angiebt, ungefähr fo: 
vertraue, Israel, auf den Herrn! — doch es wird dies fehon 
thun —, er ift ihre (dev Israeliten) Hülfe ꝛc., d. h. ohne ihn 
vermögen fie nichts, fo daß das jedesmalige erſte Versglied einen Aus: 
ruf bildet, nicht aber auch das zweite. — DB. 10. Haus Aharon’s] 
die Priefter, denen die Auftechthaltung und Neinerhaltung des Mono: 
theismus befonders oblag. War daher unfer Dichter vielleicht gar ſelbſt 
ein Priefter? — V. 11. Des Herrn Berehrer] faßt die in 
V. 9 u. 10 genannten Ssraeliten und-Priefter nochmals zufammen, 
die im Folgenden durch göttl. Segensverheifungen auf das Vertrauen 
auf Gott hingemwiefen werden. So [hon de Wette, Kuͤhnoͤl u. A, 
während man nah) Jarchi, Benema, Knapp, Ewald nothe 
wendig Profelyten darunter verliehen müßte, „weil fie von den 
Prieftern und Israel unterfchieden würden’ (?), dem Ausdrude des 
N.E. gemäß: goßovusvor zöv Yeov, Act. 10, 2. 7. 22. 13, 16. 26 
(I). — 3. 12. Die vorhin Ungeredeten werden nochmals einzeln aufs 
geführt und durch goͤttl. Verheißungen zum Vertrauen auf Gott — 
fehe paffend! — ermuntert. — V. 13. Die Kleinen mit den 
Großen] Zunge und Alte, oder: Vornehme und Geringe, jedoch 
fcheint mie jenes beffer zu paffen, vgl. Serem. 16, 6. 31, 34. — 
B. 14. gpohr, mit 59 verbunden: hinzufügen zu etwas, hier 
— etwas vermehren, vol. Pf. 71, 14. Esra 10, 10, — V. 15. 
Gefegnete x] > zeigt auch hier, wie fonjt bei Paffiven, den Ur: 
heber an. Der Sinn: feid, handelt, ihr Ssraeliten, fo, daß euch 
Sehovah fegnet! — V. 16. Dem Emwigen] für Sehovah zum 
Wohnen, — Gegenfag: die Erde ift Wohnort für die Menfchen, 
Der Gedanke bezieht fih auf B. 15, wonach Johovah vom Himmel 
herab die frommen Menfhen auf Erden fegnet und beglüdt. Das 
zweite Versglied führt den Dichter auf das Schattenreih, wo man 
Sehovah nicht mehr preifen kann, meil man in demfelben Gottes 
Segen und Gnade nicht mehr empfindet, vgl. Pf. 6, 6. 30, 10. 38, 
11. 88, 11. 277 das Schattenreih, vgl. Pf. 94, 17. Der Bus 
fammenhang mit V. 12 ff. gebietet: Jehovah wird den Frommen 
und auf ihn feft Vertrauenden fegnen, darum wollen wir ihn preifen 
und auf ihn vertrauen, fo lange wir leben; denn im Tode, im Schat⸗ 
tenreiche Eönnen wir ihn nicht mehr preifen, — was ein ſchoͤner Schluß 
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iſt und zu. der heiten Stimmung und Hoffnung des Ganzen ſehr 
gut paßt, fo daß hier von „einem Erhalten am Leben,” wie And. 
wollen, oder gar ,‚von Todesgefahr‘ durchaus eine, Nede fein 
Eann. Der Dichter fühle fih in der Verehrung eines fo mächtigen, 
lebendigen und gnädigen Sehovah, im Gegenfage zu den ohnmaͤch— 
tigen und todten Gögen ber Heiden, ganz glüdlich und fordert 
ducch fein Lied feine Zeitgenoffen auf, auf Sehovah zu vertrauen, 
ihn zu preifen und — das Leben auf diefer fhönen Erde in der 
Verehrung Jehovah's zu genießen. 


Hundertundfehzehnter Pfalm. 


I. Ste. V. 1—11. Bitte um Rettung aus der gegenwärtigen 
Gefahr und Aufzählung der Gründe hierzu, verbunden mit dem Zu: 
rufe an die Seele, fi) nur zu beruhigen. nazs gewöhnlich: „ich 
freue mich,“ was jedoch gegen Sinn und Zufammenhang der Stelle 
ft; denn an bedeutet niemals „fi freuen,” auh nicht in 
Pſ. 40, 17, worauf man fich beruft, fondern: Lieben, mit Liebe 
an etwas hängen, und hier im abfoluten Sinne: Lieb, theuer 
fein, vgl. Amos 4, 5. Ferner haben wir auch feinen allgemeinen 
Sag, fondern der Zufammenhang kann nur der fein: es ift mir 
lieb, daß mih Jehovah — fon früher — in meinem 
Slehen erhörte; denn dadurch veranlaßt fleheih nun 
zeitlebens voll feften Vertrauens zu ihm. Meines — 
Stimme] Jod kann man paragogifch nehmen, oder als reines Suff.: 
meine Stimme, mein Flehen, wiewohl mie dies etwas matt 
und fhwerfäliig zu fein ſcheint. — ®.2. Sn meinen Tagen = 
fo lange ich Lebe, ift die Folge des frühern Erhörens des Dichters 
von Seiten Sehovah’s. Bon Danke kann hier aber noch nicht die 
Rede fein, da unfer, Dichter jest noch nicht gerettet worden ift, wie 
aus dem Folgenden erhellt, fondern der Dichter will flets zu Jehovah 
flehen, da er aus Erfahrung weiß, daß Gott ihn, wie er es ſchon oft 
gethan, auch jegt retten würde, was Gott auch künftighin thun werde, 
fobald er zu ipm um Hülfe flehe. — V. 3. Gewiß aus Pf. 18, 5 
entlehnt, nur nach der fehlechteften. Lesart. sen reichen, gelangen bis 
wohin, treffen, ergreifen, antreffen, vgl. Genes. 44, 34, Exod. 18, 8. 
Num. 20, 14. Sc befand mid in Lebensgefahr, und Jehovah hat 
mich gerettet, als ic zu ihm um Hülfe flehte. Es folgen nämlich die 
. Gründe, warum der Dichter auch jegt um Hülfe zu Gott fleht. — 
V. 4 nimmt Ewald im Praͤſ. und V. 3 als Vorderfag hiervon: 
fo mih umgeben haben — — ſo ruf ih — —, vgl. jedoch 
über das Futurum Pf. 18, 4. ER Interj. entitanden aus X) quaeso 
und =x ah — ah quaeso, follte "X; (lies nicht-onnah!) gefchrieben 
fein, vgl. V. 16. Pf. 118, 25. Mein Leben] aus der drohenden 
Gefahr. Bol. Pſ. 30, 4— 11. — 2.5. Val. Pf. 111,4. 112, 4.— 
28.6. »n» eigentl. der Offene, der für jeden Eindrud 
Empfänglihe, der Einfältige, Keihtglaubige, Uner— 
ahene, vgl. Pf. 19, 8, der fih vor Hinterlift, — und 
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Gefahren nicht gehörig zu wahren weiß, “fo daB man ihm zu jeher 
Handlung bewegen kann. Solche Unerfahrne find für refigiöfe Gegen: 
fände am Empfänglichften und find infofern fehr nahe verwandt mit 
den Frommen, aus welchem runde fie auch unfer Dichter genannt 
zu haben fheint. Gebeugt] der Dichter ſtellt ſich ſelbſt als Beiſpiel 
eines folchen Unerfahrnen auf, Hiph. yrahr mit Beibehaltung des 
7 charaet. für SW), und dies thun nur fehr wenige Wurzeln, fo 
3» 8. mm Pf. 45, 18. vgl. Pf. 28, 7. 1 Sam. 17, 47. Jeſ. 
52,5. Ewald Gr. $. 284. Gefenius Lhab. ©. 38% Ewald: 
ich bin elend und er hilft mir. — 2. 7. Zuruf an die Seele, 
fih) nur zu beruhigen, Gott werde ſchon helfen. Kehre um ꝛc.] be 
tuhige dich von deiner Beftürzung. Wohlgethan] vgl. Pf. 13, 6, 
103, 19, und über die Form des Suff. Pf. 105, 3. — 2. 8—9, 
Der Dichter iſt fhon oft aus Gefahren gerettet worden. Gewiß aus 
Pf. 56, 14 entiehnt. — V. 10. Ich vertraute fefl] sc. auf Gott 
in meiner damaligen Lage, fo daß ich fprac sc. zu Gott. And, 


überfegen "3 obfhon, obgleich, wogegen fih ſchon Winer mit 


Recht erklärt hatz denn dadurch entftände der flörende Sinn; „wenn 
ih auch ſprach, ich bin ſehr gebeugt, fo vertraute id) doc) feft auf 
Gott,’ während unfer Dichter fagen will: gerade weil ich feſt 
auf Öott vertraute, fo fprah ich deshalb mein Unglüdl. 
aus gegen ihn, weil ich überzeugt war, daß er mir helfen würde, 
wie er auch gethan hat. Hiernach bedeutet "2 daß, fo daß ich 
ſprach. Ewald: ih habe Glauben, wann ich rede ac, und 
fährt V. 11 in der Vergangenheit wieder fort (!)., — DB. 11. Vol. 
Pf. 31,233. Lügner) in Hinfiht der Hülfleiftungen, weshalb der 
Dichter nur allein auf Sehovah vertraute. $ 

U. Ste. V. 19—19, Gelübde von Danfopfern für, die gegen: 
waͤrtige Rettung und zwar in Gegenwart aller Ssraeliten. Wie ſoll 
ich vergelten] eig. was foll ih zurüdgeben. Der Dichter 
ift gleihfam in Verlegenheit in diefer Beziehung, fo daß er glaubt, 
Gott nicht dankbar genug fein zu Eönnen für die ihm erwiefenen un: 
zähligen Wohlthaten. Seine Wohlthaten] mit dem aramaifchen 
Suff. der 3. Perf., wofür der Hebräer 7— gefegt haben würde, woraus 
des Pfalms fpätes Zeitalter erhellt. — V. 13. Von jegt folgen des 
Dichters Antworten auf V. 12: Dankopfer willih ihm dar 
bringen! Den Rettungsfeld] den des Dankes für die Net: 
tung. Einen folchen Dankbecher gebrauchte man beim Pafjahmahle, 
vgl. Matth. 26, 27 und die Auslegg. dazu. Ob aber an ein Vor 
trinken aus diefem Becher und Herumreichen deffelben unter den Zifch: 
genoffen zu denken ift, möchte ich bezweifeln, vielmehr glaube ich, daß 
der ‚Dichter hierunter die Libation des Weines beim Dankopfer aus 
dem Becher der Rettung verftanden wiſſen wil, — 2. 14. 72 
doch nur vor, in Gegenwart, bezeichnet des Dichters Vorfay 
was duch das = parag. an der Präpof., die wie ein Fut. parag. 
behandelt worden, noch verſtaͤrkt worden ift, und xy ift eine bedingende 
Partikel: doch. Dies will jedoch unfer Dichter erſt alsdann thun, 
wenn er wieder in Zerufalem ift. Der Vers wird V. 18 wiederholt. — 
®. 15. Hauptgrund, warum er auch jegt gerettet zu werden hof 
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Theuer] Jehovah fhägt feiner Frommen Leben, weshalb er fie auch 
in Lebenögefahren rettet. ma mit dem Artikel, ift eine bloße 
poetifhe Verlängerung und kein Femin., vgl. Pf. 3, 3. — 2. 16. 
Neue Bitte. an Jehovah um Rettung. O doch!] sc. rette, vergl. 
8.4. Auch bier ift von feinem Danke die Rede, fondern cs 
ift Bitte um Rettung, da das Gelübde des Dankes folgt. Hitzig 
u. A. ah ja! Jehovah; denn ih bin ꝛc. (, Du— — — 
- fhon] du haft mic [hon aus dee Gefangenfchaft gerettet, o fo rette 
mich auch jest! Bol. Pf. 86, 16. 107, 14. "5 der Dat. für den 
Accuſ. nad) dem fpatern Sprachgebrauhe. — V. 19. VBorhöfen 
des Lempels] hier und nicht im eigentlichen Tempel durfte ſich das 
Volk aufhalten. Der Dichter ift alfo von Serufalem entfernt und fehnt 
-fih, dahin zurückkehren zu dürfen. Lobpreift den Herrn] gehört 
nicht mehr. zum Liede, fondern ift fpäterer Zufag aus den Zeiten, als 
der Pfalm im Tempel gefungen wurde, 


Hundertundfiebenzehnter Pfalm, 


2.1. mad Kal ungebr., Pi. Toben, preifen, verherr— 
lfihen, rühmen, vol. Pf. 63, 4. 


Hundertundabtzehnter Pfalm. 


I. Str. V. 1—4. Aufforderung dee Söraeliten, Sehovah als 
den Guͤtigen und Gnaͤdigen zu preifen. — V. 1. Die gewöhnliche 
Aufforderung zum Danke, vgl. Pf. 106, 1. — B. 2—4 hängen 
eng mit einander zufammen, wogegen fehr oft gefehlt worden if, Das 
jedesmalige erſte Versglied ift wunſchweiſe gefprochen, wie aus dem x 
erhellt: e8 möge fingen, wovon das zweite Glied immer die Urfache, 
die Art und Weife des Gefanges angiebt. > giebt hier immer den 
Grund an, warum man fingen fol: denn, ja — V. 4 faßt aud) 
bier die in V. 2 u. 3 Angeredeten, bie Israeliten und Priefler noch: 
mals zufammen‘, wie Pf. 115, 9— 11, fo daß auch hier an feine 
Profelyten zu denken if. Eine folhe Aufforderungsmweife finden wir 
erſt in den nacherilifchen Zeiten, und vielleicht flammt unfer Pfalm 
"von demfelben Dichter her, der Pf. 115 gedichtet hat. Man foll 
Sehovah preifen, weil er der Gütige und Gnädige iſt, was er noch 
in der jüngften Zeit an Israel bewiefen hat, und biefer Preisgefang 
beginnt nun fogleich mit ®. 5. 2 

U. Ste. V. 5—9. Sehovah hat Jsrael aus den größten Leiden 
gerettet, darum muß es ihn preifen und feft auf ihn vertrauen, wenn 
es anders Heil’ erlangen will, Aus — Notb] der legten und jüng= 
ften Noth Israel's, im Erile. sry weit, offen fein, Hiph. weit 
machen, befreien (Pf. 4, 2), und wer befreit wird, wird zugleich 
- in einen glüdlichern Zuftand verfegt, daher das Subſt. ann ein 
weiter, offener Plag, auf dem man fih gluͤcklich fühlt, im 
Gegenfage zu einem. vorangegangenen unglüdlichen Zuflande, deshalb 
Quh: Befreiung, Heil. Afo: Jehovah — mid) zum 
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Heil, vgl. Pf. 31, 9, indem der Sinn nur der fein Eann: Jehodah 
erhoͤrte mein Flehen in meiner ungluͤcklichen Lage, ‚befreite mic und 
bereitete mir auf diefe Meife einen glüdlichern Zuftand. De Wette: 
mich erhörte befreiend Jah, und Higig: erhörend 
führte er mid) auf weiten Plan, indem Beide die Conftruction 
duch Er unnöthiger Weiſe aufgelöft wiffen wollen. — 8, 7, 
Mir — — Hülfel eig. Jehovah beſteht mie in meinem 
Helfer iſt mein Helfer, meine Hülfe, fo dab Niemand etwas 
gegen mich vermag und ich noch meine Luft an meinen Feinden fehen 
werde. Ueber diefe Präp. > vgl. zu Pf. 54, 6. 68, 5. Darum ven: 
traue man lieber auf Jehovah als auf Menfchen ! 


IM. Str. V. 10— 14. Israel war in der Gefangenfchaft feinem 
gänzlichen Untergange ſchon fehr nahe, aber gebeffert hat es Jehovah 
gerettet und feine Feinde beſtraft und geftürzt. Tara abfchneiden, be: 
fpneiden, Hiph. abſchneiden machen, vertilgen, und das Suff. D— fleht 
hier ungewöhnlich für o—, vgl. Exod. 29,30. Ewald nad) der LXX: 
Nuovaumv avroög: ich wehrte fie ab (2!). And. halten hier des 
"2 wegen eine Ergänzung für nöthig, entweder mnoa id) vertraute 
auf Jehovah’s Namen, oder mar ih ſchwur beim 
Namen Jehovah’s, oder: bei Jehovahl ich vertilge fie 
(Knapp). Allein eine folhe Ergänzung ift durchaus unnöthig und 
nicht einmal in den Sinn und Zufammenhang der Stelle paffend; 
denn es iſt ganz natürlich, daß der Dichter hier Jehovah's Macht und 
Hülfe fhilderte. Sehovah hatte Israel aus dem Erile, der Umgebung 
aller Heiden (nach jüdifher Anficht!) befreit, und fo wie jene ges 
flürzt worden waren, fo glaubt der Dichter, hierauf geftügt, daß jene 
heidnifhen Zeinde Eurz nach dem Erile gegen die Ssraeliten nichts 
ausrichten würden; denn dieſe fländen unter Sehovah’s befonderm 
Schuge, der auch die gegenwärtigen Zeinde, fo wie die frühern, un: 
fehlbar vertilgen würde. Hiernach ift +2 auch) Eeine eingefchaltete Ver: 
fiherungspartikel, fondern die Worte lauten ganz einfach fo: alle 
Heiden umringten mid, duch den Namen Sehovah's 
— durch Jehovah ift, geſchieht es, daß ich fie vertilge 
(nicht bloß die frühern, fondern auch die gegenwärtigen), fo daß man 
im Deutfchen hierfür Eürzer fagen kann: duch den Herrn, — ver⸗ 
tilge ich fie. Eben fo ift der folgende Vers aufzufaffen. Aber 
auch hier hat man die Worte 3322003 3920 merkwürdig ders 
flümmelt: fie umgaben mich ringsum, und de Wette 
früher: fie umrangen mid ringsum, wogegen fhon, von der 
Mattigkeit einer folhen Ueberfegung abgeſehen, die ftärkere Verbindungs: 
partifel o53 und auch, und, ja, ftveitet, daher Letzterer jest richtiger: 
fie umringten, ja umtingten mich, doc noch nachdruͤcklicher 
mären fie wohl fo zu geben: fie umringten mid, und ums 
treiften mih aud, d. h. fie umgaben mich nicht bloß ringsum, 
fondern umereiften mic) auch, wie raubgierige Ihiere; denn daß D3 
hier nachdrücklich hervochebt, bedarf Eeines Beweiſes, jedoch vergl. 
Pf. 1383, 1. 1 Sam. 24, 12. Das hier angedeutete Bild wird nun 
ſogleich fortgefegt und mit Elaren Worten ausgemalt in — ®. 12 
77737 Sem. die Biene, im Pur. omas Maseul. die Bieng 
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= Bienenfhwarm, vgl, Ief. 7, 18. Die Bienen, bier. wohl 
wilde, find im gereisten Zuſtande fehr böfe Thierchen umd find deshalb 


hier ſehr treffend als Bild von mwüthenden und verfolgenden Feinden 


gewählt, ‚vgl, Deuter. 1, 44. 7, 20. Exod. 23, 8; denn ihre Ver 
folgungswuth, fo wie der Schmerz ihres Zornflachels, ift von Keiner 
langen Dauer, und infofen fihließt fich hieran ganz paſſ 
Bild vom Dornenfeuer, um. bie kurze Zeitdaue 
wenn gleich der raſche Wechfel diefer Bilder etwas auffa 
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vertilgt fein, werden, Py. vertilgt worden fein, et 


löfhe fein Wie Dornen-Feuerſ im Driente werden bie 
Dornen auf den Aeckern durch Feuer vertilgt, befonders in der dürreften 
Sahreszeit, und duch die hierdurch entftandene Aſche wird der Acer 
zugleich gedüngt, Ein ſolches Dornenfeuer fliegt aber, wie ganz natürs 
lich, über die Aeder hin, wie bei uns das Feuer der Heidegeſtraͤuche, 
und erlöfche eben fo fchnell, als wie es aufgelodert ift, und deshalb 
iſt es ein häufiges Bild des plöglichen Verderbens, vgl. Sef. 33, 12. 
Koh.: 7, 6, und diefer Stelle ähnlich, ift._Pf. 58,:10. Der Sinn: 
eben fo fchnell, als wie die wüthenden Feinde mächtig geworden, find 
fie auch wieder vernichtet worden. — V. 13. Anrede an die Feinde der 


Seraeliten. I7 flogen, niederftoßen, und der Infin. absol, 


mit dem Temp. finit. drüdt auch hier eine Verſtaͤrkung aus, die fich 

im Deutfchen ohne Umfchreibung nicht geben läßt; denn der Sinn. ift: 

mit vereinten Kräften. fuchte man. mich zu vernichten, aber Jehovah 

tettete mich. — V. 14. Bei naar ergänze das Suff. aus dem erften 
» Worte oder lies geradezu mit einigen Codd. Kennic. nr, obgleich 
dies nur ein fpäteres Interpretament iſt. Die Stelle ift wäahrfcheinlich 
aus Exod. 15,2 entlehnt, vgl. Ief. 12, 2. Da war] 1 entfpricht 
bier dem deutfhen: weil, da, weil mich. Sehovah rettete, fo ift er 
dadurch wiederum der Gegenfland meines Preifes und meines Saiten: 
fpieles geworden. Der Vers follte alfo umgekehrt lauten, und bildet 
hier den: Uebergang zum Folgenden. 

IV. Ste. V. 15— 18. Ssrael war durch Sehovah. befreit, feine 
Feinde aber beflvaft worden, und deshalb vernimmt man jegt Überall 
deffen Sauchzen und Frohlocken; denn Jehovah hatte es beſtraft, um 
es zu beſſern und nicht um es zu vertilgen. Des — er Stimme 
sc. wird gehört, erfchalle. Der Gerehten] Jeraeliten. — 2. 16 
wrznhn erhaben, Partie. fem. von Dr3Q erhaben fein, — D.e1: 
heben, hoch fein, vgl. Hiob 24, 24. — 83.17. 2 fondern, 
vielmehr, drüdt hier einen Gegenfas aus. Das ‚gerettete Israel 
freut ſich, dankend für die uͤberſtandenen Gefahren, feines Lebens. — 
V. 18. Stark gezuͤchtigt] fo ungefähre kann man hier die nach— 
druͤckliche Wiederholung deffelben Verbi ausdrüden. Leiden kehren den 
Menfchen in ſich zuruͤck und beffern ihn, was Israel durch das Epil, 
welches es als Züchtigung Sehovah’s für feine Sünden betrachtete, 
erfahren hat und danfend anerkennt. 

V. Str. V. 19— 99. Israel iſt unter. diefem Geſange bis zu 
den Tempelpforten gelangt und bittet dafelbft fingend die Driefter um 
— Eintritt in den Tempel (in die Borhöfe); denn es empfinde tiefe Neue 
= und wuͤnſche Gott zu danken und zu preifen. Des Heiles Pfor 
ten] And: Pforten der Gerechtigkeit, Pforten ber 
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Frömmigkeit, „durch welche ber Gerechte oder Fromme in den 
Tempel eingehe, da im ihm der gerechte Jehovah throne, in deſſen 
Nähe nur Fromme und Gerechte weilen dürften, iſt zwar richtig 
wozu. aber jene Ueberſetzungen nicht paſſen, und deshalb überfegt 
Ewald ſchon richtiger: Thore des Gnadenrechts; denn PIE 
kann auch hier nur dasjenige bezeichnen, was der Fromme und Tugends 
hafte vermittelft der Gerechtigkeit Gottes erlangt, das Heil, salus, 
vgl. Pf. 132, 9. Jeſ. 41, 10. 45, 8 u. dgl. m. Unfer Dichter 
konnte den Tempel recht gut als einen ſolchen Ort bezeichnen, duch) 
deffen fleißiges Befuchen der Menfch vermittelft der Gerechtigkeit Gottes 
Heil und Gluͤck erlangt, fo daß deffen Thore diejenigen Pforten find, 
welche zu dieſem Heile führen, wie Elar und deutlich aus V. 20 erhellt: 
dies das Thor zum Herrn, d. h. dasjenige, wo die Proceffin 
angelangt war, um in die Vorhöfe einzugehen, vielleicht das Haupt: 
tempelthor, da 77 und ber Artikel auf etwas Beftimmtes und Aus: 
gezeichnetes hindeuten. Gerechte] Ssraeliten, melde durch ihre 
Froͤmmigkeit von Gott Gerechtigkeit erlangt haben, denen vermittelft 
ihrer Froͤmmigkeit göttl. Belohnung: Heil und Gluͤck, im BVerhältniffe 

zu ihrem frühen Zuftande im Epile, zu Theil geworden ift, fo daß 
fie vor den Heiden gerechtfertigt worden find. — V. 21 zeigt zu 
deutlicy auf das Exil zurüd. — 3. 22. oxn verwerfen. in die, 
Ede. Edftein] iſt der michtigfte eines Gebäudes, da er zwei 
Mauern mit einander verbindet, wozu man alfo den beften und fefteften 
Stein wählen muß, es ift der Aldog axpoywmaiog, der Hauptftein 
des Füllmundes unter einem Gebäude, und nicht ‚‚der Ecſtein des * 
Gefimfes, worauf das Dach) ruhet,“ was aus Zach. 4, 7 auch nicht 
hervorgeht, vgl. Jeſ. 38, 6. Der ganze Vers ift bildlich zu verftehen 
und der Sinn ift: der, welhen man früher veradtete und 
verwarf, iſt jest für vorzüglich brauchbar und ſtark 
erkannt worden, fo daß er jest die Hauptftüge eines 
neuen Gebäudes geworden ift. Unter diefem Edfteine hat . 
man nun bald den David, bald den Serubabel, bald einen König oder 
Heerführer, weil vom Kriege im Pfalme die Rede fei (2), und in der neueften 
Beit das Volk Israel verflanden, da diefes von den Heiden verachtet und als 
unnüg verworfen (Ewald, de Wette u. A.), durch feine Befreiung aber 
zu hohen Würden, zum Grund- und Edfteine eines Gebäudes erhoben 
worden fei (??). Wahr ift es zwar, daß hierin eine Neben beziehung 
auf das Volk Israel vorliegt, diefes aber für den Grundſtein eines 
neuen Staatsgebaudes halten zu wollen, ift, nad dem Zufammen: 
hange bdiefer ganzen Stelle, mehr als unftatthaft und auffallend, ganz 
abgefehen vom N. &.; denn V. 19 u. 20 wünfchen die Juden durch 
des Heiles Pforten einzugehen, um Sehovah zu preifen und zu 
danken, daß er ihnen V. 21 u. 23 zur Rettung geworden, fie auf 
eine wunderbare Weife wieder errettet habe, und wer kann hiernad) 
wohl anders der Eck ſte in fein, als gerade Zehovah? Wer 
baute denn vor dem Exile den jüdifchen Staat, — die Heiden? — 
Diefe verwarfen alfo vor dem Exile den jüdifhen Staat als einen uns 
brauchbaren Bauftein zu ihrem Staatsgebäude (oder auch im Exile ), 
und nad) demfelben fanden die Heiden die Juden ganz befonders dazu 
geeignet? — — O fabula obseura! Die Juden Eonnten nicht feld 
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Grundſtein ihres Zempele und Staatögebäudes fein, fondern fie 
waren die Bauleute beffelben, und als Hauptitüge, als Hauptgrund: 
flein zu diefem neuen Tempel: und Staatsgebaude hatten fie Je ho⸗ 
vah, auf dem fie mit Zuverläffigkeit ihe neues Gebände aufführen 
Eonnten und burften; denn von den Heiden wird in V. 19— 29 kein 
Woͤrtchen mehr gefagt, und Sehovah, diefer mächtige Grundflein! war 
in den Beiten vor dem Erile von den Juden, im Ganzen genommen, 
von den oryı2T des jüdifhen Tempel: und Staatsgebäudes verworfen 
und in feinem Werthe verfannt worden (man verehrte lieber die Gößen 
und opferte diefen!), aber durch die Befreiung aus dem Erile, nachdem 
man ſich wirklich gebeffert, erkannten die Suden die Macht und den 
Werth diefes Jehovah und nahmen ihn daher zur Hauptflüge und 
Hauptgeundlage, zum Edfteine, um auf ihm ihr neues Tempel: 
und Staatögebaude aufzuführen, zumal da bdiefer Sehovah, der fein 
Volk befreit, felbftftändig und geachtet gemacht hatte, um ein neheg 
Stantenleben beginnen zu Eönnen, fich felbft Achtung und Anerkennung 
bei den Heiden dadurch verfchafft hatte. — Zu dieſer Auffaffung paßt 
auch B. 23 fehr gut, wo fih Sehovah Achtung verfchaffe und fich fo 
gleihfam . felbft zum Grundfteine des neuen Staatögebäudes feines 
Volkes gelegt hat, und hiernach fcheint e8 mir ganz natürlich zu fein, 
daß die fpätern nacherilifchen Suden, nachdem fie. wiederum viele Leiden 
und harte Schickſale hatten erdulden müffen, unſre Stelle auf. ihren 
zu erwartenden Meffias bezogen, daß fie von den Apofteln Jeſu im 
N. T. fo oft auf Chriftum angewandt wird; denn auch er wurde von 
feinen Zeitgenoffen im Ganzen genommen als unbrauchbar verworfen 
und — wurde feiner Beftimmung gemäß ebenfalls, wie Sehovah gleich 
nach dem Erile, zum Grund= oder Eckſteine eines neuen Tempel- oder 
Neligionsgebäudes und — wenn man. will — eines Staatsgebäudes 
zugleich. Paulus leugnet zwar zu Matth. 21, 42, daß die meffianifche 
Deutung zu Chrifti ‚Zeit flattgefunden hätte, allein fhon der Gebraud) 
von V. 25 beim Einzuge Iefu (Matth. 21, 9), ganz abgefehen von 
dem Zeugniffe des Hieronymus, fpricht dafür. Zu bemerken ift noch, daß 
nad) der von mir gegebenen Auffaffung das Volk Israel auch in V. 22, 
fo wie in V. 21, Subjet und Jehovah Object bleiben. — — 
B, 24. Dies — — — gegeben] ein außerordentlicher: hoher Feſt— 
tag, den Sehovah den Israeliten durch die Rettung aus dem Erile 
bereitet hatte, für welche Wohlthat die Suben denfelben an. dieſem 
Zefttage durch‘ Freuden und Dankgefänge preiſen wollen. Nach 
Ewald ift ein nad) uralter Heiligkeit beftehender Feſttag, das Laub⸗ 
hüttenfeft, zu verſtehen. Noch eher perſteht man es wohl von der 
Einweihung des zweiten Tempels, wofür fo vieles im Liede Enthaltene 
zu ſprechen fcheint. — V. 25: Der Schluß der biöherigen Schilderung. 
REN 0 Doch sc. höre, erhöre; denn mit dem folgenden Verbo 
kann 08 nicht verbunden werden, ‚da ‚dies dieſelbe wenn gleich ver⸗ 
kuͤrzte Wunſchpartikel bei ſich hat, und, Higig’s und Emalv’s Ueber= 
fegungen: ach ja! Jehovahl fieh’ uns ja bei «, o dog! 
Sahve! gieb doch Hülfe! x, find viel zu matt. Auch diefen 
Vers hat man, felbft de Wette, als „Bitte für dem König oder 
Feldheren“ aufgefaßt und fi dabei auf Profanferibenten berufen, 
_ während er vielmehr eine Bitte des Volkes Israel in Hinficht einer 
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glüdlichen und fegensreihen Zukuuft für ſich felbft, gerichtet an Jeho 

vah, enthält, und es ſcheint, als ob dieſer Vers nicht bloß am dem 

bier gefchilderten Fefttage, fondern an jedem hohen Sefttage überhaupt 

vom Volke im Zempel gefungen worden fei; denn daß dies am Laub: 

hüttenfefte beim Umgehen des Altars geſchah, berichtet Cod. Succa ed, 

Dachs et Cramer. p. 323. 332, vgl. Buxtorf. Lex. talm. sub verb, 

NPW7T, woraus aber noch nicht folgt, daß unfer Pfalm zum Laub: 
hüttenfefte befonders gedichtet worden fei, da diefer Gebrauch des Verſes 

eben fo gut erſt ſpaͤter aus unſerm Liede entlehnt worden fein kann. 

Bu bemerken iſt noch, daß Matthäus Kap. 21, 9 den Ausdruck unfers 

Verſes N ſende Heil, unrichtig mit dem folgenden Verſe 

unſers Textes verbindet und fo auf Chriftum angewandt citirt: „Heil 

dem Sohne David’s, der im Namen Gottes kommt," 

ein Beifpiel, daß die Schriftfteller, des N. T. mehr nach ihrem Ges 

daͤchtniſſe als nad) den Quellen citirten. — V. 26— 27. Segens⸗ 

worte der Priefter über das beim Tempel angelangte Volt, Gefegnet 

fei, der eingeht ıc.] se. in den Tempel; das Volk zieht alfo jege 
in die Tempelvorhoͤfe ein. Wir fegnen euch] zeigt deutlich, daß 
man das erſte Versglied collectiv verftehen muß; denn der Dichter hatte 
das Volk von ſich bisher im Singul. reden Laffen „ fo daß er es von 
den Prieflern ebenfalls. thun laffen Eonnte.. Auch diefer Vers Eonnte 
echt gut auf Chriftum im NIT angewandt werden, nur in einem 
andern Sinne und Zufammenhange als wie hier. — V. 97. Ber: 
lieh uns Licht] Heil und Gluͤck. Das Futur. faßt man nach dem 
Zufammenhange am Beften entweder in: der Vergangenheit, oder mit 
de Werte in der Gegenwart; denn das Volk fühlt ſich jegt glücklich 
im Berhältniffe zu feiner frühern Gefangenfchaft, ſo daß ihm Jehovah 
das Licht fhon vor längerer Zeit ertheilt hat. Man könnte den Vers 
auch ganz. bequem als Aufforderung der Priefter von Seiten des Volkes 
faffen: die Priefter möchten das Opferthier binden und auf den Altar 
bringen. a1 das Feſt, bilblih: das Feſtopfer, vgl. Exod. 93, 
18. Mat..2,3. Jeſ. 29, 1. may Strid, Feffel, womit das 
Opferthier gebunden werden foll, damit es nicht widerſtreben Eonntez 
denn das Widerſtreben oder Entfliehen des Opferthieres galt als ein 
böfes Dmen. Der Plur. dieſes Mortes bedeutet zwar auch: dicht 
geflochtene Aeſte, Zweige, Eeh. 19,11. 31, 3. 10, wonach 
Luther überfege: fh müde das Feſt mit Maien (Büfchen) bis 
zu den. Hörnern bes Altars hin, mas man vom Laubhütten 
fefte verftehen müßte, aber Mom bedeutet niemals „ſch m uͤcke n,“ fondern 
binden, feffeln, zumal da jene Ueberfegung nicht ein Mal in den 
Sinn und Zufammenhang der Stelle paßt, obgleich ihr viele Andere gefolgt 
find, gewiß geftüst auf die Vulg.: constituite diem solemnem in con- 
densis, usque ad cornu altaris. ° Dagegen vgl. Lakemacher observatt. 
philol. II, 1. 3u — — — Hörnern] ag. und führt 
e8 hin, um e8 nämlich zu fehlachten und zu opfern. Der Altar hatte 
an feiner Oberfläche hervorragende Hörner, zwifchen welche das Opferthier 
gelegt und verbrannt wurde, vgl. Amos 3, 14. Hisigu Sache: 
an die Hörner des Altar] sc. bindet, 9 = br, vgl. Hiob 32, 
12. — %. 29, Das Lied ſchließt mit denfelden Worten, mit denen 
es begann, und rundet ſich ſomit zu einem Ganzen ab. = 
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Hundertundneungehnter Dfalm 


Ewald uͤberſetzt diefen Pfalm alphabetifch, jedoch nach dem deut: 
ſchen Alphabete und mit willkuͤrlichen Zufägen und Weglaffungen. 

B. 5. dis die Bitte, der Wunſch, das fehnfüdtige 
Verlangen, wovon der Plur. mit dem Suf. ars desideria mea, 
zu einer bloßen Wunfchpartifel: geworden iſt, in der Bedeutung: o 
wenn doc)! utinam! o sil vom Pi. br flehen, bitten, vgl..2 Reg. 
5, 3, fommt alfo nur in fpätern Schriften vor. 

B.9. ma2durdh was? wodurch? —=mwie? mar tein fein, Pi. 
tein machen, rein erhalten. Seinen Pfad] Pebensmandel. Wie dies 
gefchehen kann , giebt das zweite Versglied an: daß er-hältıc., eig. 
wenn er ahtet auf: feinen Lebenswandel, ihn ſtets nach dem göftlis 
hen Worte mufternd. Nah — — Worte] nach der Mafora ift 
dies eins der 13 Wörter des U. &;, in denen das Jod plur. ausges 
fallen fein fol, und mehrere Codd. und die alten Verſionen leſen wirk- 
lich den Plur., allein. der Singul. paßt recht gut als Geſammtbegriff 
des göttlichen Worts, vgl. V.17 — V. 16 92% ergögen, Hithpal. 
Babe alehe| fi felbfl ergößen, freuen, mita: an etwas. Durch 
das ganze Lied athmet die Wonne des Dichters an der Religion Ses 
hovah's, der fich dadurch als einen hoͤchſt frommen Menſchen offenbart, 

V. 17. Ich möge leben] oder: ſo daß ich lebe, indem 1 
relat. ausgelaſſen ſein kann, was noch wahrſcheinlicher iſt, vergl. ©. 
77.116. 144, wo es —* worden und denen unſer Vers ſehr aͤhn⸗ 
lich iſt. — VB. 18. 753 oͤffnen, eröffnen. Deiner Lehren] damit 
ich richtig erkenne deine "wunderbaren, aber auch, ſchweren Kehren, die in 
deinem Gefege liegen. — DB. 19: Ein Sremdling — — Erde] 
dee Menſch in’ einem: fremden Lande ohne Führer kann in taufendfache 
Gefahren gerathen, und eben fo dev Menfc in feinem flüchtigen Leben, 
beffen Zweck er gänzlich verfehlt, wenn er nicht ducch die Neligion. gez 
führt und geleitet wird, mithin ift die Religion ein Beduͤrfniß für den 
Menfhen. — V. 20. 043 zerrieben, zeumalmt fein, werden. ]8n» 
was anbetrifft, in Hinſicht, wegen des, vor Verlangen, vgl. über * Pr 
12, 5. 16,2: — 3. 22: 53 Imperat., ber — lauten follte, 
von *83 wälzen, abwälzen, vgl.:Sof. 5, 9. And. leiten ihn ab 
von mas abdeden,rwergl.:Gefenius Lhgb. ©. 290, wiewohl der 
verkürzte Imperat. auch & für o haben kann, vergl. Ewald Gr. $. 
291.3. — 23 33. 05 fleht zugleich der Verſtaͤrkung und. nicht, bloß 
der alphabetifchen Unordnung wegen: auch wenn ſitzen — —, fo 
finnt doch — Fürften] vornehme Heiden. Niph. “an fih bere 
den, berathen, fih berathſchlagen, = in veciprofem Sinne, 
vgl. Mal. 3,13: — 3. 34 Die — — — Rathes] mit denen id 
Kath pflege, Anftatt fih mit Freunden und DVertrauten zu .berathen, 
berathet ſich der Dichter lieber mit dem goͤttlichen Geſetze und befragt 
dieſes wie er ſich zu verhalten habe. 

2 B. 25. Es Elebt — Seele] durd) Kummer und: Beforgniffe 
= Äft mein Leben dem Tode nahe, vergl: Pf. 7; 6. 44, 26. DBelebe 
= mid] vichte mich wieder auf, Pf. 71, 20. 85, 2 Nach deinem 





2 Worte] nach deiner Verheifung, Ungfutihe vetten zu wollen, vergl. 
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Pf. 60, 8. 62, 12. Die Worte kommen in unfrem Liede Häufig vor, 
— B.26. Meine Wege] Lebensſchickſale. Ih — — erzäpte] 


im Gebete vor Sehovah; de Wette faßt e8 von ber Gegenwart, im 
Präfens, was recht gut geht, fofern man den Dichter in diefem Liede 
feine Lebensſchickſale erzählen läßt, jedoch fcheint es ſich auf eine frühere 
Erhörung von Seiten Jehovah's zu beziehen, fo daß der Dichter bereits 
andere Önabenbezeigungen von Jehovah empfangen hatte, weshalb u 
auch jetzt mit Zuverficht betet. — V. 28. 157 träufeln, thränen. 
Der Dichter ift vor Kummer fo betrhbt, daß ihm feine Seele gleichfam 
zu weinen ſcheint. Richte mid auf] beglüde und rette mich Un: 
glücklichen, wie du es verheißen haft. — B. 29. Den Pfad der 
Züge] der Selbſttaͤuſchung: ift das gerade Entgegengefegte von den 
göttlichen Gefegen, welche die ſtrengſte Wahrheit und Aufrichtigfeit ges 
bieten. — 3. 32, Deiner — — — id] id bin eifrig ‘bemüht, 
diefelben zu erfüllen. Du erweiteft] du giebft mir Muth, Kraft und 
Einficht dazu, deine Gebote erfüllen zu koͤnnen. | 

B. 33. Bis ans Ende] bis zu meinem Tode. ap3 das 

Leste, Ende einer Sache, vgl. V. 112, iſt Aceus. temp., aufdie 
Tage: bis wohin? — DB. 36. ua das ungerehte Abfhne= 
den von einer fremden Sache, daher: der ungeredhte Öe 
winn, Gewinn:, Habſucht, vgl. Jeſ. 57,17, von »x2 ſchnei⸗ 
den, abfchneiden. Der Sinn: deine Religion laß mir werther und theus 
ter fein als irdiſche Güter, wonach der Menfch zu trachten pflegt. — 
B. 37. Say hinübergehen, Hiph. hinübergehen, vorbeigehen machen, 
wegnehmen, abwenden, Eſth. 8, 2. 3. Belebe mid xc.] verleihe 
mir Kraft, auf den Wegen deiner Neligion fortfchteiten zu Eönnen. 
Und.: erhalte mid. (?). — 2. 38. Dein Wort] deine Verhei— 
fung, den dich freu Verehrenden im Unglüd retten zu wollen. And.: 
weicher (bein Knecht) deiner Furcht ergeben ift, mas jedoch 
nicht gut in den Sinn und Iufammenhang paßt. Hitzig: welder 
dich fürchtet. — V. 39. Denn deine Gerichte] indem Gott 
den Frommen zu retten und den Frevler zu beflrafen verheißen hat; 
denn eben hierin beftehen die. göttlichen Gerichte, fo daß der Dichter 
hierdurch zugleich den Grund feiner Hoffnung angiebt. And.: deine 
Gefege find gütig, Hisig: deine Verfügungen find gie 
tig, wie ®. 7, allein es bezieht fich dies auf Gott, zumal da von 
„einer Güte der Gefege nicht gut hier geredet werden kann (de Werte). 
— 8. 40. Sn = nad deiner Gnade] verleihe mir Kraft, beine 
Gefege vollbringen zu koͤnnen. I778 das Verhaͤltniß Gottes zu den 
Menfchen bezeichnend: benignitas, beneficentia, vgl. Pf. 24, 5. 36, 
11. 47, 11. 145, 17: And.: in deiner Gerechtigkeit. 

V. 41. Hier und in den folgenden Verſen ſteht Vav bloß der 
alphabetifchen Anordnung wegen und würde im Deutfchen eben fo 
fhleppend wie im Hebräifchen lauten. — B. 42. Damit id ant— 
mworten möge = laß mich antworten ein Wort, iſt ein ver⸗ 
ſtaͤrkter Ausdruck für: laß mich antworten. 37 Auf. abhängig 
von 779 antworten. — ®. 43. zueunE ift ein defectiv geſchrie⸗ 
bener Plur.: auf deine Gerihte. — B. 46. Bor Königen] 
ſelbſt vor Königen deine Religion zu verfündigen ſcheue ich mid nicht, 
ift nad) dem zweiten Versgliede alfo allgemein zu faffen. And, denken 
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an beflimmte Könige, 3. B. an bie Perferkönige und ihre Statthal- 
te). — 3.48. Erheben — — Hände] ih will flets bereit 
fein,. deine Religion auszuüben. 

V. 49. Tür 59 wegen deffen, das —, darum weil, um 
welches. Sachs: auf weldes, 5» —= 58 (Pf. 130, 7). dm 
hoffen laffen, vgl. Ezeh. 13, 6. — ®. 53. GlutH] Ingrimm, vgl. 
Pf. 11,6. — 8.54. Gefang] Gegenftand meines Gefanges, d. h. 
fie find meine einzige Sreude und Wonne. Im — — Fremdling 
fh aft] fo lange ic) Lebe, vgl. V. 19; denn an das Eril läßt ſich hier 
gewiß nicht denken. 

V. 57. Mein Theil — — — zu bewahren] mein ganzes 
Dichten. und Trachten ift dahin gerichtet, deine Worte zu erfüllen, 
And.: mein Theilift Jehovah, was gegen Sinn, Zufammen= 
menhang und die Accente if. — 3.59. Ih wandte zurüd 
meine Süße] fobald ich merkte, daß ich auf einen unrechten Lebens— 
weg gerathen war, fo wandte ich mich fchnell wieder zu deiner Religion 
zurück, vergl. Pſ. 35, 13. — V. 61. Der Frevler — — mid] 
wenn mid) die Frevler reizten und lodten zu Uebertretungen, fo war 
ich dennod) immer deines Geſetzes eingedenf. ; 

V. 67. Durch Leiden ift der Dichter gebeffert worden, fo daß er 
jetzt der Neligion gemäß lebt, vergl. Pf: MS, 1: — 3. 7% iu 
ann hier nur ald Neutrum flehen und. bildet mit dem folgenden 47 
eine Gradation: etwas Vefferes, d. h. beffer, theurer, weit beffer 
ala — —, 

V. 74. Die treuen Verehrer Jehovah's freuen fih des Dichters, 
daß er fo vertrauensvoll zu Gott, aufblidt. —. B. 75. 3738 ſteht 
im %ceuf., wo wie im Deutfhen eine Präpof. nöthig haben: mit, in 
Güte, Treue, vergl. ®. 67. 71. — V. 79. Alle deine Verehrer 
mögen fi) an mich anfchließen, um vereint: defto vollfommener deiner 
Religion leben zu können. — V. 80. Reli — — — Sasun 
gen] es fei ihnen redlich und treu ergeben. ' 

B. 83. 2 giebt den Grund an, warum der Dichter Troft bedarf, 
Wie ein Shlauh im Rauche] fo abgemagert und zufammenges 
fhrumpft. Wahrfcheinlich trodnete man im Driente die Schläuche im 
Rauche oder am Feuer, bevor man fie mit Flüffigkeiten füllte, um fie 
dadurch dichter zu machen. Ob man aber an mit Wein gefüllte und 
im Rauche aufgehängte Schläuche zu denken hat, möchte ich bezweifeln ; 
denn dadurch würde das Bild zu matt und die Vergleihung faſt ganze 
lich verwifcht, da ſolche gefüllte Schläuche nicht trodinen und zufammen- 
fhrumpfen Eönnen. Bol. Rofenmüller 2. Aufl. Columell. de re 
zust. I, 6, 20. — 3. 87. Auf Erden] Geier und Hisig: an 
den Boden, a =5, und de Wette: am Boden, „fo daß er 
ſchon als hingeſtreckt gedacht würde,” — warum aber niht: auf der 
Erde, Dberwelt? { 

8. 89. Sm Himmel] Sehovah’s Religion und Gefeggebung 
wird hier als ein ewig feft begründetes Gebaude dargeftellt, defjen Grund 
= in den ewigen Himmeln und nicht auf der verganglichen und veränders 
— Lichen Erde ruht, und deshalb wird auch diefes Gebäude eben fo, wie 
die Himmel, ewig beftehen. — 2. 90. Eben fo feft, wie die Erde 
duch Gottes Allmacht feft begründet iſt, ſteht Jehovah's Treue und 
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Buverläfftgkeit in, Hinfiht feiner Verheifungen. Nah de Wette: die 
feſte Gründung: der Erde ift Beweis der Zuverläffigkeit Gottes, — 
B. 91. "und faſſe ih: was Deine Verfügungen betrifft, fie 
fiepen — = von dir Verfügungen ſtehen nod heute, fo 
daß das Sub. nicht fehlt, und als folches. alfo weder Himmel und 
Erde aus dem Vorhergehenden, noch 5577 zu nehmen märe, ja Higig 
nimmt e8 geradezu als Nomin.: beine Verfügungen. Bot. zu 
DL. 16, 2. Denn — — — unterthan] eigentl. das All find 
Deine Diener. — DB. 96. >> für, in Betreff eines je 
den Wunfhes. Der Sinn: Alles hat ein Ende und ift vergänge 
lich, aber Jehovah's Gebot ift treu und zuverläffig. 

V. 98. Durch Erfüllung der göttlichen Gebote wird der Menſch 
weifer und glüdlicher als die’ Elug fein: wollenden Frevler, denen am 
Ende nur Strafe und Unglück übrig bleibe. Vor meinen Fein 
den] weifer als meine Feinde mache mich: — — — B. 103. ybn 
fhlüpfrig, glatt fein. Dein. Wort] fleht collectiv. ie 
glatt = mie lieblich find — —. Jehovah's Worte kann man leicht 
in ſich aufnehmen. — V. 104. Hithp. Yan mit 79 conftruirt: 
aus etwas, als Duelle, weife werden, vol. Jerem. 2, 10, nicht 
aber: „auf: etwas merken,” — 

V. 108. 55 freiwillige Opfer, Exod. 35, 29. Meines 
Mundes] Gebete, vergl. Pf. 50, Ir 8.109, Aufmeiner 
Hand] mein Leben ſteht beftändig in Gefahr, vergl. Hiob 13, 14. 

1 Sam. 19, 5. 28, 21. 

“8.113. DiasH nad Luther: Zlattergeifter, Andı: Uebel 
thäter, And.: Mafende (nady dem arab, ARRs Mahnfinn) und 
nah be Werte: Zmeideutige. Die W. ift nur noch im Arab, 
gebraͤuchlich: x 7% eorripuit = ARM divisit, disgregavit, und hier⸗ 
nach das Subfl. ro .einer,.deffen Herz keinen feften Halt 
punct hat, ein Unbeftändiger, der bald fo, bald fo ift und 
handelt, was. nach dem Zufammenhange. hier. vorzuziehen fein möchte, 
Oder mam könnte e8 nach. der erſten Wurzel: einer, der Verder— 
ben.antichtet, ein Webelthäter, Gottlofer ausdrüden, ob: 
gleich dies ſchon weniger zu paſſen ſcheint. — DB. 120. Vor deis 
nem, Schreden]. den. du durch deine plögliche Strafe, verurfahft; 
denn. hart und fchredlich. ift deine Beſtrafung der Sünder, 

B.122%, Vertritt ꝛc.]) nimm ihn indeinen Schug, fo daß dadurch 
Heil für ihn entſteht, indem er alsdann unverfehrt vor. jenen Uebermuͤ— 
thigen bleibt, vgl. «ef. 38, 14. — 2. 126.68 iſt — — — Beit] 
die Abtrünnigen, Juden, zu beftrafen, und: diefe fchildert der Dichter 
im zweiten Versgliede. — DB. 127. Darum] sc. weil ich dein Dies 
ner: bin. Za-by kann hier nicht gut der bloßen alphabetifchen Anord— 
nung wegen flehen. — B.198. Jede Vorſchrift, jede) das zweite — 
Ss verftärkt offenbar das erfte, vergl. Ezech. 44, 30 (de Wette). 
Higig: alle Befehle von Alberlei, und Ewald will nach der 
LXX und Vulg. nTpa.nothmendiger Weife () Iefen, „fo dab das 
zweite > geftrichen. werden müßte, da es. gewiß erſt aus 7 entitanden. 
waͤre ; denn das Suff. Eönne hier nicht fehlen,” und. dod) erhellt deut⸗ 
lich aus dem Bufammenhange, weſſen Vorſchriften gemeint find. 7 
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2. 130. Das Verftändnif] eig. die Eröffnung, Darle 
gung, Erklärung. Das vollfommene Verſtehen der göttlichen Worte 
macht den Menfhen Flug und weife. — 3. 133. Laf — — — 
herrfchen] laß feine Sünde an mir haften, fondern laß mich ſtets 
tugendhaft handeln und leben. Oder nach dem Folgenden: befteie mic) 
von jedem ungerechten Drude von Seiten meiner Feinde. — 8. 136, 
‚Der Dichter befümmert ſich fehr ob derjenigen, die Jehovah und feiner 
Religion untreu geworden find, fo daß er in heftiges und bitteres Wei— 
nen ausbricht, deifen viele Thränen ihm wie Wafferbäche vorkommen, 
Damon Wafferbäche ift Accuſ., abhängig von 377, und im 
Deutfhen haben wir auch hierbei wieder eine Präpof. nöthig: von 
Waſſerbaͤchen fließen meine Augen. i 


V. 138. Du haft feſtgeſtellt] eigentl. befohlen den Men: 
[hen zur Ausübung. Pi. 73x kann aud mit doppeltem Accuf. ftehen: 
etwas gebieten in etwas, in den Gefegen, vgl. 1 Sam. 21, 3. 
Jerem. 29, 23. 50, 21. ar fehr] gehört zu Wahrheit, eben- 
falls Aceuf.: große Wahrheit, und nicht „du haft ſtreng befohlen ;“ 
denn alsdann müßte e8 näher beim Verbum ftehen, vgl. Gefenius 
Lhgb. ©. 8297. — DB. 144. Daß ic) Lebe] daß ic, glüdlich werde 
in meinem noch übrigen Leben. 


V. 147. Pi. op wird fonfl gewöhnlich mit dem Accuf. verbun: 
den, hier aber mit 2, jedoch nach fpäterm Sprachgebrauche: der Dam: 
merung zuvorkommen, d. h. ehe nod) die Dämmerung anbricht, 
fhon wach und befchäftige fein, hier im Nachdenken über die göttlichen 
Worte und im Gebete. Der Dichter wachte felbft die Nächte hin- 
duch, begriffen in Gebeten, vergl. ®. 148. And.: ich bin früh 
aufin der Dämmerung, iſt ohne Beifpiel und paßt nicht recht 
in den Sinn und Zufammenhang. And. ergänzen 735, was aber 
auch nicht recht paßt. — V. 148. Den Nahtwachen] dem Rufe 
der Wächter in den Nachtwachen. — V. 150. Es nahen fid] 
mit böfen, feindfeligen Gefinnungen nahen fie fih mir. — 8. 151. 
Du bift nahe] mit deiner Hülfe, Beglüdung für den Leidenden. — 
B. 15%. Aus — Vorſchrift] Hisig: von deinen Verord: 
nungen, geht nicht; denn der Dichter hat diefe Kunde eben aus den 
göttlichen Geſetzen gelernt. 

8. 160. wna die Summe, vgl. Levit. 5, UM. — 8. 161. 
Nur vor deinem Worte] 7 advers. doh nur — V. 164. 
Sieben Mal] oft, beflandig, den ganzen Zag hindurch, vergl Pf, 
123 7: 

8, 172. Deinen Ausfpruch] vergl. V. 103. 140. 158. — 
V. 176. List fih bequem vom Erile verflehen, wo viele Juden unftat 
umherirren mußten, wiewohl es fi aud) von den Frommen in Pala- 
ftina auffaffen läßt, die vor den Überhandnehmenden Frevlern unſtaͤt 

umherirren mußten, was ich noch) vorziehen möchte. 
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 Hundertundgwanzigfter Pfalm, 


Tiling disquisitio de ratione inscriptionis XV Psalmorum, qui dieun 
tur MIAMI MW. Brem. 1765. 8. 


Th. A. Clarisse Ps. XV Hamaaloth philol. et crit. illustrati. Zued. 
Bat. 1829. 8. 8 


I. Str. V. 1. Ankündigung des Gefammtinhalts des Liedes: des 
Dichters Hoffnung, daß Jehovah fein Flehen erhören werde. nSx 
ein poetifches Semininum, dem noch ein tonlofes 7— angehängt wor: 
den ift, und zu ihm bildet 75 gleichlam das Suff., vergl. Pf. 18, 7. 
3,3. In der Drangfal, die mir it =in meiner Drang 
fal. Flehe ich] dies Verbum kann nur in der Gegenwart und nicht 
in der Vergangenheit gefaßt werden, da der- Dichter erſt im Folgenden 
feine Klagen und Bitten vorträgt, wiewohl auch ſchon hierin des Dich— 
ters Vertrauen auf Sehovah begründet liegt, das aber nur eine Folge 
der bereits früher erfahrnen Nettungen fein kann, mithin ift es ein 
Sag, der nah der Erfahrung gefprochen worden ift: meil mid 
Sehovah ſchon früher gerettet hat, fo flehe ich auch jest deshalb zu 
ihm, und — er wird mich erhören! Er — — erhören] eigentl. 
ich flehe deshalb, daß er mich erhoͤre; denn 1 ift das conversiv., 
vgl. Pf. 3, 6. 

U. Str. V. 2— 4. Bitte an Jehovah um Befreiung vor Ver: 
leumdern und — Hoffnung der fichern Beftrafung diefer Menfchen. 
Lügen:Lippen, Zunge des Betrugs] DVerleumder und trüges 
riſche Menfchen, Heuchler, eine gewöhnliche Bezeichnung der Heiden, 
vgl. Pf. 12, 4. Der Sag ift mit Nachdruck gefprochen, woher aud) 
der vollere Vocalſchall flammen mag in iger, vgl. Pf. 52, 4. — 
B. 3 hängt mit V. 2 zufammen, jedoch werden jene Verleumder und 
Heuchler oder deren Nepräfentant: Die Zumge angeredet. Hiph. qıoı 
hinzufügen, mit 5 der Perf, verbunden: Jemandem etwas eı= 
theilen, fei es nun im guten oder bofen Sinne. Dunkel ift hier aber 
das Subject! Am Häufigften faßt man den Satz ganz allgemein: 
was wird man dir geben und was wird man dir zufügen, 
— wer fol aber geben und zufügen? Luther, Geier, Glas 
viffe, 8. de Dieu, Rofenmüller, de Wette und Hitzig 
faffen deshalb ro) ald Subj. und die Feinde als Dbj.: was 
giebtdirund was mehrt S nüßt dir die trügerifhe Zunge, 
gewiß die leichtefte und natürlichfle Verbindung! nur ift und bleibt fie 
immer noch zu dunfel, ermattet das ganze Lied und paßt immer noch) 
nicht recht in den Sinn und Zufammenhang der Stelle; denn in ©. 
2 bittet der Dichter um Nettung vor diefer trügerifchen und verleum: 
berifchen Zunge und giebt in V. 4 den Grund von diefer Bitte an, 
fo daß es wohl ganz netürlid ift, daß in V. 3 die Androhung der 
Beſtrafung fleht, wonach man mit Clericus, Benema, Michaelis, 
Ewald u A. Jehovah als Subj. und als Voc. auffaffen 
muß, da der Wunſch der Beftrafung in unſrem fonft Eräftigen Liede 
nicht gut fehlen Eann und darf, fo daß der Sinn wäre: wie wird euch, 
Feinde! Jehovah beftrafen! Wahrfheinlih war Dies eine gewöhnliche 
Redensart, deren Sinn man doch verftand, ohne das Subj. zu ne 
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nen, ähnlich der: es treffe mich das und das wenn — —, 
vgl. 1 Sam. 3, 17, zumal da hier in ®. 2 Sehovah ausdrücklich 
genannt worden iſt, fo daß er in ®. 3 nicht nochmals genannt zu 
werden brauchte. — DB. 4. Bei diefem Verfe hat man verfchiedenar- 
tige Ergänzungen gemacht, was nach unſrer Auffaffung nicht nöthig 
iſt: [ie (die Zunge) iſt — fie gleiht. h23 der Maͤchtige, 
Gewalthaber, im guten und böfen Sinne, daher auch: der Ges 


waltthätigg Räuber = arab. us praedo, homicida, vergl, 


Pſ. 52, 3. 57, 5. 64, 4 So wie ein Räuber mit feinen gefchärften 
und gefpigten Mordwaffen im Hinterhalt auf feine Beute lauert, eben 
fo gefpist und Liftig gefchärft ift die verleumderifche und heuchlerifche, 
Zunge der Feinde des Dichters, d läßt fih duch fammt und wie 
ausdruͤcken, vgl. Hiob 9, 26. on foll nach Hieronymus (de-man- 
sionibus Israel ad Fabiolam, XV) „den Wahholderftraud” be- 
zeichnen, weil deſſen Kohlen lange fortbrennten und nah Midraſch 
Thillim „ein Jahr lang unter der Afche fortglimmten, weil zwei 
Reiſende dies nach jener Zeit an dem Drte bemerft hätten, wo fie fich 
vor einem Jahre ihre Speifen zubereitet hätten.” O sancta simpliei- 
tas! Es ift der Ginſter⸗ oder Pfriemfirauch (spartium junceum 
%% 
L.), der im Arabiſchen eben fo lautet ep und daſſelbe Wort hat fich 


durch die Saracenen im Spanifchen erhalten: retama Ginfter, vgl. 
tierra retamera Land, wo Ginſter wählt, retama de escobas Befen- 
inter, retama de tinte Färbeginfter; denn der Ginfter wird mirklic) 
zum Gelb: oder Dunfelfärben gebraucht, nicht aber auch „der Wachhol— 
derſtrauch,“ u. dgl. Nedensarten m. Val. Celsius Hierob. I, 264 .5qq. 
Dedmann verm. Samml. Il, 8. Es giebt verfchiedene Arten des 
Ginſterſtrauchs, moher gewiß auch die verfihiedene Beſchreibung bei 
Forskal supplem. flor. aegypt. arab. p. 214, und auch feine Kohlen 
follen lange fortbrennen, wofür Ewald Burckhardt's Syr. ©. 1073 
citirt. Er waͤchſt befonders in dürren und trocknen Gegenden und ift 
den Müftenbewohnern das einzige Brennmaterial, fo daß man anneh— 
men Eönnte, der Dichter habe in einer folhen Gegend gewohnt, was 
aber auch nit ein Mal nöthig, da in den Worten nur fo viel Liegt, 
daß er den Ginfter, der aud in Palaftina wählt, und feine Brenn: 
Eraft gekannt habe, was er in unfrer Stelle als Bild des glühen: 
den und anhaltenden Haffes anwendet. And. haben behauptet, 
daß jene Näuberpfeile aus Ginfterholz und angebrannt geweſen 
und fo abgefchoffen worden waren, und noch And. haben geglaubt, daß 
jene Pfeile an Ginfterkohlen gehärtet worden ſeien, doc) fo etwas 
Specielles liegt in unfrem Verſe durchaus nicht, vgl. hierüber de Wette 
zu d. St. Der Dichter zeigt uns hier zwei von einander ganz verfchies 
dene Bilder, und der Sinn des Ganzen iſt hiernach: fo wie die Pfeile 
— eines Räubers plöslih und ſtark verwunden, fo thut e8 auch die Zunge 
— meiner heuchlerifchen Feinde und läßt, wie lange brennende Ginfterkoh: 
Ien, duch ihe Verwunden einen langanhaltenden Schmerz zurüd. Es 
iſt dies alfo keine Antwort auf die Frage in ®. 3, wie Manche ange 
men haben, fondern die Angabe des Grundes, warum unfer Dich 
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ter die Beftrafung feiner Feinde in B.3 wünfhte: weil ihre Bunge 
verwundet und bittere Schmerzen bereitet! 

"I. Ste. V. 5— 7. Des Dichters Klagen über feine Leiden, 
die ihm jene Feinde zugefügt haben, und Schilderung feiner Sehnfucht 
nah Serufalem und dem Tempel, 33 mit dem Accuf. des Ortes 
oder des Volkes verbunden: als Sremdling wo, unter — 
weilen, wohnen, vgl. Pf. 5, 5. Jud. 5, 17. Ief. 33, 14. Gefe: 
nius Lhgb. ©. 808. ce. Mefech] ein Volk, welches die Moſchiſchen 
Gebirge zwifchen Cappadocien, Colchis, Iberien und Armenien bewohnte, 
unweit des Fluſſes Phafis, vgl. Genes. 10, 2. Czech. 27, 13. 32, 26. 
38, 2. 3. Derodot 111,94. VIL, 78. Bochart. Phal. et Can, Ill, 12, 
Roſenmuͤller's Alterthumst. I, 1. ©. 248 fi. Kedar] fpeciel: 
ein Sohn Ismael's, des Stammvaters der Araber, allgemein: der Name 
eines räuberifchen Nomadenſtammes im peträifchen Arabien, hier wahr 
fheinlih eine Bezeichnung aller Araber, vergl, Sef. 42, 11. 60, 7. 
Ezech. 27, 21. Serem. 49, 28. Plin. hist. nat. V, 11. Beide Bil: 
ker fliehen hier einander gegenüber: jenes wohnt im N. und diefes im 
©,, und unter beiden kann der Dichter nicht zugleich gehauft haben, 
fo daß dies nur eine fprüchwörtliche Bezeichnung von Barbaren, den 
toheften Menfchen, unter denen der Dichter leben mußte, fein Eann, 
fo wie wir fagen: unter Türken und. Hottentotten Ieben. Der Sinn: 
wehe mir, daß ich unter entfernten und rohen Menfchen leben muß, — 
2. 6. naa Femin. als Adverb. eig. multum, lange genug, vergl. 
Pf. 65, 10. 73 verſtaͤrkt und iſt nicht überflüffig zu nennen! Der 
Vers drücke zugleich des Dichters Sehnſucht nach einem beffern Wohn: 
orte, nad) Serufalem aus. — V. 7. Ih — Triebe) bin friedfertig 
gefinnt und wünfche ſtets den Frieden, vergl. Pf. 109, 4. doch 
wenn, bildet einen Gegenfag. Sind fie] die Seinde Für Krieg] 
zum Krieg, Streit geftimmt. Nofenmüller ergänzt a8), nad 
1 Reg. 20, 18, und de Wette will 'bnb lieber für einen Snfin. 
mit 5 gehalten wiffen. Der Sinn: wenn id) zum Frieden rede, fo 
fangen diefe Menfchen fogleich Streit an, ein vohes Volk! 


Hunderteinundzwanzigfter Pfalm. 


B.1u. 2. Zu den Bergen] Paläftina’s, d. h. nach der Rich: 
tung zu den paläftinenfifhen Bergen hin; denn daß er diefe in feinem 
Exile wirklich gefehen habe, geht nicht aus den Worten hervor und if 
unmahrfiheinlih. Auf jenes deutet fhon die Prapof. SS: es iſt der 
aͤußerſte Horizont des Dichters in der Richtung nach Paläftina hin ge: 
meint. And.: nach jenen Bergen, was aber nicht im Tefte fleht, 


und an „himmlifche Berge” iſt gar nicht zu denken. an woher? , 


nicht aber relativ: „woher mir Hülfe kommen wird” (Luther 
u. U); denn diefe Bedeutung müßte erſt noch erwiefen werden. Der 
Dichter fehnt fih nah, Hülfe und Befreiung, um nad. Palaflina zu: 
ruͤckkehren zu können, und auf diefe Frage giebt — V. 2 eine fehr 
paffende Antwort: Sehovah felbft, und nicht einer feiner Engel, wird 


4 


mich ſchon befreien, von feinem geliebten Zion aus! vgl. Pf. 14, 7. 


In 
- 
; 
\ 
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8.30 4. Der Dichter redet zu fich felbft, und mit Unrecht hat 
‚man hierbei häufig den MWechfel der Negation überfehen, wodurch die 
‚Stelle matt werden mußte. In V. 3 ſteht die fubjective, zweifelnd: 
fengende Negatlon da nicht doch? vgl. 1 Sam. 27, 10 (wird von 
den Lexicis als die einzige Stelle diefer Art angegeben!), und in ®. A 
fteht die beflimmtsbefehlende Negation X, vgl. Ewald Gr, $. 573. 
Er — — — wanten?] eig. niht wird er.doh Preis geben 
zum Wanfen? — Antwort V. 4: nein! Israel's Wächter ſchlaͤft 
nicht! . 

— V. 5 u. 6, Die vorhergehende Antwort wird weiter ausgeführt. 
Dein Hüter] "S der Piur. bezieht fih auf die verfchiedenen Lagen 
des Dichters, in denen ihn Gott hütet, und. ift fomit fein Plur. ma- 
jest. (l). Du deiner rechten Hand] gewährt die Hülfe und Bei- 
fand, beides kommt aber vom Himmel herab, daher bie Praͤpoſ. >3, 
vgl. Pf. 16, 8. 109, 31. Dein Schirm] iſt Appof. zu Sehovah, 
der jedoch feinen „Sonnenſchirm (Lakemacher observatt. IX, 3)” 
hält. Die zur Rechten beziehen Clariffe u. U. auf die den aus 
dem Epile zuruͤckkehrenden Juden zur Rechten liegende Mittagsgegend, 
wo alsdann aber das Suff. I füglich fehlen und bloß 7727 gefegt 
fein Eonnte, wie Pf. 89, 13. Diefe Erklärung entftand jedod nur 
aus der falfchen Beziehung des Liedes, da fich diefer Ausdruck nad) 
dem Zufammenhange des Ganzen nur ‘auf Sehovah beziehen ann, in: 
dem. der Dichter hiermit zwei Bilder mit einander verbunden hat: 1) 
iſt Jehovah Wächter und Befchüger, und 2) erquidender Schatten und 
Schirm. — ®. 6. Hiph. 27 fhlagen, ftoßen, treffen, fhaden. Der 
Mond — — Nacht] das Schlafen im Freien in den fühlen orien- 
talifhen Nächten übt einen böfen Einfluß auf ven Menſchen aus, 
was man dem Monde zugefchrieben zu haben fcheint, wie es in Bar 
tavia gefchieht (vergl. Anderfen oriental. Reiſebeſchr. herausg. von 
‚Ad. Dlearius, ©. 8), vgl, Garne Leben u. Sitten im Morgent,, 
überf; von Lindau, Th. 1. ©. 73, und die Griechen und Römer be: 
teachteten felbft den Thau als eine Wirkung des Mondes, vgl. Heyne 
zu Virg. Georg. Il, 337. Doch wahrſcheinlich fehen beide Glieder 
nur als poetifhe Schilderung , in dem Sinne: Jehovah als Wächter 
und Befhüger wird den Dichter zu jeder Zagszeit, bei Tage und in 
der Nacht, vor jedem Unfalle fhügen und ſchirmen. Hierfür ſpricht 
wenigftens der Zufammenhang mit V. 5. 7 u. 8. : 

7 u.8. Deine Seele] bein Leben vor drohenden Gefahren. 
— V. 8 Deinen Ausgang und deinen Eingang] dein gan- 
3e8 Handeln und Wandeln, dein ganzes Leben in allen Lagen und Ver— 
haltniffen, vgl. 1 Sum. 29, 6. 2 Sam. 3, 25. Deuter. 28, 6. 31, 2. 


Hundertzweiundzwanzigfier Pſalm. 


—- LS V. 1. Des Dichters Freude über die Walfahrer nach 
— Serufalem. Wenn — — fagtl eigentl. ih freue mid über 
ie zu mir Sagenden. Entweder begegnete unſer Dichter fol: 

en MWallfahrern nach Serufalem, die ihm .auf feine Stage: wohin? 
ie folgende Antwort gaben, oder es ift von ihm BR Erinnerung 
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von ber Vergangenheit geſprochen, doch im beiden Fällen iſt im Pl: 
ſens zw überfegen: ich freue mic; denn dieſe Freude des Dichters 
dauert auch jegt noch fort, und nur im zweiten Falle wäre das Partie 
von der Vergangenheit zu verfiehen, was aber auch ni nich iſt, da 
ſich beides recht gut von der Gegenwart verſtehen laͤßt. Aus dieſem und 
dem folgenden Verſe geht aber zugleich hervor, daß unſer Dichter nicht 
in Serufalem geboren und erzogen worden iſt, er fcheint vielmehr von. | 
Landbewohnern abzuffammen; denn im entgegengefegten Falle brauchte 
er nicht nach Serufalem zu wallfahrten, und das Volk Ssrael kann 
man hier nicht, wie man wohl beabfichtigt hat, fo reden Laffen, was 
ſchwer zu beweifen und zu verftehen fein würde, zumal da im ganzen 
Liede nur eine und dieſelbe Perfon redet, und ein ganzes Volk nicht 
zugleich nach feiner Hauptftadt wallfahrten Fann. 

U. Ste. V. 2— 5. Freude des Dichters über die wiederherge— 
ſtellte Stadt, in der auch er früher gewefen war. Es ftanden einft] 
eig. es waren fleehende unfre Füße, d. h. die Füße des Dichters 
und derjenigen, mit denen er nach Serufalem gewallfahrtet war. Cs 
kann dies nur. nach des Dichters Erinnerung gefprochen, alfo in der 
Vergangenheit zu verfichen fein. Nach de Wette: es fliehen, eilt 
der Dichter den Pilgern in Gedanken voran und waͤhnt fih ſchon in. 
Serufalem, dem Orte feiner Sehnſucht, anwefend, was jedoch etwas 
gekünftelt ift und aus der Ueberfegung nicht fogleich erhellt; denn 
nah V. 6— 9 befindet ſich der Dichter noch im Exile, und daraus bes 
freit zu werden, dazu zeigt fi ihm noch feine Hoffnung, und wollte 
man daher annehmen, daß dies eine bloße Schilderung aus Sehnfucht 
und nad) der Erinnerung in Beziehung auf folhe Wallfahrten fei, fo 
würde das Lied dadurch zu fehr ermattet. Nah V. 9 ift unfer Dich— 
ter ein hochftehender und angefehener Mann, der aber auch wahrfchein: 
lich deshalb im Exile zurückgehalten wurde, wo er fich uͤber Serufalem’s 
und Juda's Wiederherftellung inniglih freut. — V. 3. mmar du 
neu oder wieder erbautes, ift Appof. von Serufalem, von 3 
wieder erbauen, vergl. Pf. 102, 17. 147, 2, woran de Wette 
jeßt zweifelt: du wohlgebaute, weil V. 5 nicht dazu paffe, wo— 
nad das Lied nicht nacherififh fein Eönne (z). y — "ws, fo nur 
in den fpätern Schriften gebräuchlich, befonders in unſren Wallfahrts⸗ 
liedern. a7 zufammenverbinden, verbinden, zufammenhängen, Py. 
eonjunetus fuit, was durch > sibi cohaeret noch verſtaͤrkt wird, vgl, 
Exod, 39, 4, alfo eine Stadt, in der alle Luͤcken durch eingebaute 
Haͤuſer ausgefülle worden find. Wie eine Stadt] diefe Verglei: 
hung Eonnte nicht pafjender angebracht werden, da nad) der Rückkehr 
der Juden aus Babylon die junge Colonie nur einzelne Häufer auf 
Jeruſalem's Trümmern vorläufig errichten Eonnte, fo daß unfer Pfalm 
erft mehrere Jahre nach diefer Zeit gedichtet worden fein kann, zu einer 
Beit, wo Jeruſalem bereits wieder ordentlihe Straßen, das Anfehn eie 
ner Stadt erhalten hatte, alfo ca. 515 a. Chr., wo auch der Tempels 
bau vollendet war. De Wette: als Stadt, die in ſich zufams 
menverbunden; er nimmt > feiner Beziehung des Liedes gemäß 
als > verit., „der Vers drückt das Erftaunen des vom Lande fommen 
ben Pilgers aus, der noch Eeine volltommene Stadt gefehen“ (1). D 
Dichter freut ſich vielmehr über die völlige MWiederherftellung Jeruſale 
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denn gewiß hatte er in feinem Epile darüber Kunde erhalten. — BA, 
Duy für od A GR da wohin. Nach dem Gefes] iftein Zwiſchen⸗ 
ſatz im Accus. absol. ohne > zu ergaͤnzen zu brauchen. And. (Rofen- 
müller): zum Zeugniffe für Zerael, daß es nämlich Jeho⸗ 
vah's Volk feiz allein nach Deuter. 16, 16 mußte jeder männliche 
Jude an den jährlichen 3 Haupefeften nach Serufalem wallfahrten, was. 
unfer Dichter gewiß vor Augen hat. And. denken hierbei an die Ein: 
weihung des Zempels, wobei fid Abgeordnete aus den verfchiedenen 
Stämmen eingefunden hätten, was jedoch anzunehmen zu gezwungen 
iſt. — 3. 5. 92 giebt den Grund von V. 4 an, warum. eben die 
Seraeliten nad) Serufalem wallfahrten. 5, von leblofen Dingen: fie: 
hen, vgl. Pf. 125, 1. Nac Deuter. 17°, 9 war in Serufalem als 
der koͤniglichen Nefidenz in den fpätern Zeiten ein Oberappellationsges 
richt, Die Throne — — Davids] hiernach iſt gewiß die Weber: 
ſchrift des Pfalms verfertige worden. Davids Nachkommen hatten 
ſich auch im Erile erhalten und einer derfelben war. Serubabel, ja 
diefe Nachkommen David’s waren meiftens_mit nach Palaͤſtina zuruͤck⸗ 
gekehrt, wo ſie hochgeehrt und zu Richtern des Volks beftellt wurden, 
worauf der Plur. die Throne ſich bezieht, fo daß man an keine Söhne 
x des Königs als Theilmehmer an ber Negierung und dem Richten zu 
denken braucht. Bol. Zach. Kap. 4. Hitzig: Dort figen fie auf 
Stühlen (wer? die Stämme Israel's etwa in V. 42). 
U. Ste. B.6— 9. Des Dichters Wünfhe für Jeruſalem's 
Wohl, wozu er alle Jsraeliten auffordert. bw) mit dem Accus. pers. 
et rei: etwas erbitten für Jemand, hier: im Gebete, Seman: 
dem etwas wünfden, vergl. Jon. 4, 8. Hitzig: erkundigt 
e uch nad Jerufalem’s Heile, was aber "bb W heißen müßte, 
vergl. Genes. 43, 27, — 2.7. bar die Mauer, aber auch die 
naͤchſte Umgebung der Stadt, deren Umkreis, Gebiet, doc hier 
gewiß in der erſten Bedeutung, vgl. Pf. 48, 14. Nah. 3, 8. Andere 
denken hierbei an die Wachen bei der Erbauung der Stadtmauern big 
zu deren Vollendung, wozu aber das zweite Versglied mit feinen Pa: 
Läften nicht paßt. — V. 8. Serufalem’s Bewohner find des Did: 
ters Freunde und Brüder, und darum will er Heil ausfprechen‘ über 
daffelbe und weil Jehovah's Tempel dafelbit iſt. gl. Pf. 85, 9. — 
®. 9. 75 für dich se. Jerufalem. Ziemlich gleichlautend ift Esra 
9, 12. Kin gewöhnlicher Jude Eonnte nicht fo reden, der Dichter muß 
alfo ein hochftehender und angefehener Mann gewefen fein; denn nur 
ein folcher vermochte etwas für die junge Colonie zu thun. 


Hundertdreiundzwanzigfter Pſalm. 


V. 1. Nah de Wette redet in V. 1 der Dichter und in D. 2 
das jüd. Volt — eine unnöthige Annahme; denn nach meinem Dafürz 
halten vedet der Dichter duch das ganze Lied, aud in V. 2, ‚wo er 
ich befcheiden mit zum Volke zählt, da er mit demfelben zugleich lei⸗ 
et, dgl. Einl. Th. 1. ©. 276. aus du Thromender, der bu 
ft, iſt Voc. und Jod Bindevocal des Stat, constr. in Hinſicht 
m Folgenden. — VB.2. Wie — — — ausm „weil die 
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Sklaven vom der Hand ihres Herrn Mohlthaten empfangen,” — fo0: 
bei aber die Vergleihung verloren geht; denn die Juden blicken Feiner 
Wohlthaten wegen, fondern um Erbarmen bittend zu Jehovah empor 
und deshalb fallen es And. — Clariffe, de Wette — ganz all. 
gemein: „weil die Sklaven Alles von ihren Herren zu erwarten haben," 
was aber zu unbeſtimmt iſt und nicht gut in den Sinn und Zufam: 
menhang der Stelle paßt, da die hier bezeichneten Juden nicht „Alleg“ 
von Sehovah erwarten (denn darin ift auch das Schlimme und die 
Strafe mit begriffen !), fondern nur um Erbarmen, Hülfe und Rettung 
flehen, mithin muß man bier mit Kimi, Rofenmüller u. Gun: 
litt (syll. commentt. theol, I, 340) erklären. Wenn nämlich di 
Sklaven gezuchtigt werden, fo ſchauen fie ſtillſchweigend, aber mit einem 
demüthig bittenden Blicke nach der züchtigenden Hand ihres Heren, um 
zu fehen, ob die Strafe bald aufhore, und eben fo blicken die von den 
Heiden gepeinigten und bitter leidenden Israeliten zu der zuͤchtigenden 
Hand Jehovah's mit demüthig bittenden Augen empor, um ebenfalls 
zu erforfhen, ob ihre Strafe bald aufhöre, ob fie bald aus dem 
Erile befreit würden. Bol, Harmer Beobacht. III, 199. ine kleine 
Pauſe. 

B.3 u. 4. Auch bier redet der Dichter in feinem und feiner Mit. 
leidenden Namen, weshalb der Pur. ganz paffend ſteht. 9 und nn 
in V. 4: multum, lange genug, vgl. Pf. 120, 6. 65, 10. Dar 
Sinn: wir haben Symad genug erduldet, darum erbarme ; 
dich unfer! mas fih von den Samaritanern nicht verfichen läßt, 
da von ihnen die Juden nur Unannehmlichkeiten und Pladereien, 
nit aber Schmach zu erbulden hatten, zumal da unfer Dichter 
fern von Jerufalem unter Heiden lebte, von denen man dies alfo aud 
zu verftehen hat. — DB. 4. ya der Spott, ſteht im Stat. constr, 
und follte deshalb feinen Artikel haben, da das folgende Wort nicht, 
wie es im zweiten DVersgliede fprachrichtiger dev Fall ifb, duch eine 
Präpof. damit verbunden worden ift, Läßt fich hier aber durch den Nach— 
deud, der auf dem Morte liegt, rechtfertigen, obgleich e8 nur ein nad): 
Läffigeree Sprachgebrauch der fpätern Zeit if. Man braucht aber 39% 
zwifchen beiden Worten: "wir zy5 yorr, durchaus nicht zu miederhes - 
“Ten, da es fpäterer Sprachgebrauch ift, und wenn ſolches auch Exod. 
38, 21 gefchehen iſt, fo vergl. man dagegen Stellen, wie Jerem. 3, 
26. 32, 12. 38, 6. 1 Reg. 14, 24. 2 Reg. 23, 17. Jud. 16, 14, 
Bol. Gefenius Lhgb. ©. 658. Ewald Gr. $. 501. 3 u. $. 504. 
Dramas die Stolzen, Webermüthigen, von my fi beüften, 
wofür die Maforethen Iefen wollen und danach auch den Text punctirt 
haben: Dahn 835 elationes opprimentium, den Stolz der Unter 
deüder — bie flogen Unterdrüder. Sachs im erſten Gliede fallh: 
Schmach auf die Hoffährtigen. 





PER N; 







Hundertvierundzwanzigſter Pſalm. 


I. Str. V. 1—5. Schilderung der Vergangenheit unb des bat 
Erlebten. a5 wenn nit, erfordert hier ein zweites hinzugeba 


tes 7; denn © für Ton Tann nicht gut überfläffig fighen, wie, 
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cator glaubt, und die Worte lauten eigentlih fo: wenn es nicht 
Jehovah gemwefen, der für uns war, dann V. 3, was man 
. im Deutſchen zufammenziehen fann: wenn niht Jehovah für 
uns gemwefen wäre, fo würde das gefchehen fein, was hernach folgt, 
©. möge fingen] bildet einen Zwiſchengedanken, worauf der Dich 
ter in V. 2 faft woͤrtlich wieder fortfährt. Menfchen] Feinde, die 
Babylonier mit ihren Verbündeten. — B. 3. 8 dann, alsdann, 
fpäterer Sprachgebrauch für das althebräifhe TR, entlehnt aus dem ’ 
Aramäifhen. — V. 4. san mit angehängtem, tonlofem äh, vgl, 
Pf. 116, 15. 29 mit 52 conflwmirt: über etwas hinfliefen, 
und bier fo viel als unterdrüden, verfhlingen, vgl. Son. 2, 
4.5. Ueber diefe Bilder des Unglüds vergl. Pf. 18, 17. — V. 
mr flolz, übermüthig, und hier vom Waffer gefagt: fiedend, 
brauſend. Iſt zugleic eine Anfpielung auf die übermüthigen Feinde 
der Juden. — 
U. Str. V. 6— 8. Dankſagung und hoffnungsvolle Ausſicht in 
die Zukunft. non für did Sue der nicht, ſpaͤterer Sprachgebrauch. 
Der Dichter bezieht ſich auf B. 3, auf den Zorn der Feinde, bie wie 
heißhungrige Hunde die Juden zu verfchlingen drohten, aber Sehovah 
rettete diefe. — V. 7. Israel entrann durch feine Befreiung, wie ein 
aus des Vogelftellers Netze entwifchter Vogel. -Die Schlinge] das 
Gefaͤngniß, Erit der Juden. Ri] eig. wurde,zerbrohen, fo daß 
Israel frei nach Paläftina zuruͤckkehren konnte. — V. 8. Allgemeinere 
’ Bolgerung aus dem Befondern. Duch — Namen]: dur den maͤch— 
tigen und lebendigen Gott, ſteht im Gegenfage zu den heidnifchen Goͤz⸗ 
zen, vol. Pf. 20, 2. 
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Hundertfünfundzwanzigfter Pfalm. 


B. 1. auy figen, wohnen, iſt fogar vom Zion gefagt, um 
zu bezeichnen, daß derſelbe an feiner Stelle ımerfhütterlic bleibe, da— 
her: bleiben, feftftehen, vol. Pf. 1223, 5. — %. 2. Jerufa: 
lem] fteht abfolut, und eig, lautet 8: Serufalem, Berge find 
rings um fie sc. um die Stadt her. So ift der Herr] 7 bildet 
bisweilen eine Vergleichung zweier einander ähnlicher Gegenftände, vgl. 
3 B. Hiod 5, 7. Rings um fein Volf] se. mit Schug und 
Beiftand. Zerufalem ift wirklich von Bergen umgeben, bie ihm 
gleihfam zur Mauer und Schugwehr dienen, und eine folhe Schutz⸗ 
wehr ift Zehovah feinem Volke Israel. Bon — — — Ewigkeit] 
erklärt der Dichter  felbft im Folgenden. — B. 3. Der gegenwärtige 
Drud, den die junge Colonie erdulden muß, kann bei Jehovah's Schuse 
und Beiftande nicht ewig dauern, wodurd der Dichter einen jeden-Ein- 
wurf ſchon im Voraus vereitelt, „ma mit 2 confl.: auf etwas 
ruben, laften, bleiben, fortdauern, bier in Hinficht der Herr: 
ſchaft der Frevler — Heiden, des perfiihen Satrapen, ber hart und 
willfüclich gegen die Juden = Gerehten verfuhr. 2008] dag ben 
Ssgraeliten von Sehovah ertheilte Land Canaan, eigentl, das, was 

Semand durd das Loos als Antheil empfängt, ſcheint alfe 
ie Ruͤckſicht auf Israels fruͤhern Zuftand gefprochen zu fein. And.: 
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Shikfal(?). Die Israeliten oder Gerehten, wie fie genannt fin, 
ftehen den Heiden gegenüber, die, wenn ihre Herrſchaft Lange fortdauern 
folte, jene zu ihren Thaten und Dandlungsweifen mit der Zeit ver: 
führen Eönnten, was aber der fireng gerechte Sehovah nicht dulden kann, 
und deshalb wird auch der Frevler Herrſchaft gar bald aufhören, damit 
die Gerechten gerecht bleiben. Ueber ma? vgl. zu Pf. 124, 4, 33 
sn inetwashineinfhiden, hier: nach etwas ausfirek 
£en, vergl. Proverb. 31, 19. Pf. 50, 19. — 82.4 Den — —. 
NRedlichen] den Juden, die Jehovah freu verehren, die Gerechten, 
welche tugendhaft und fromm handeln und wandeln und tugendhaft und 
fromm denken, fo daß diefe Bezeihnung nicht völlig = dem a5 "au 
Pſ.7, 1. — 3.5. man vom Wege ablenken, ſteht hier trans 
fitio, vgl. ef. 30, 11. Spbpy der frumme Weg, befonders im 
teligiöfen Sinne, von 579 kruͤmmen, fteht im Accuf. auf die Frage: 
wohin? und bezeichnet hier’ den fihlechten, Gott mißfälligen Lebenswan- 
del im Gegenfage zu dem geraden Pfade = dem Wege in der 
wahren Religion, dem frommen und tugendhaften Lebenswandel, Un: 
ter diefen Abtruͤnnigen braucht man gerade noch feine „Goͤtzendiener,“ 
fondern foldhe, die nicht fireng genug nach dem mofaifchen Geſetze Ie: 
ben, zu verftehen, und eben fo wenig ift die Erganzung des bn1=b zus 
läffig. Hiph. ht gehen, zuricweichen, untergehen machen, vertil 
gen, vgl. Pf. 78, 39. Hiob 7, 9." -ng-Präp. mit, fammt. Uebel 
thäter] Heiden, welche jene lockern Juden noch unterftügen, und beide 
Claſſen möchte Jehovah der Treuen wegen vertilgen. Heil ı.] komme, 
vgl. Pf. 128, 6. 3, 9. 


Hundertſechs und zwanzigſter Pfalm, 


J. Str. V. 1— 3. Begeiſterung der Juden über die unerwartete 
Rettung aus dem Exile. mund ift Stat. constr. von TaWd. die Zu 
ruͤckfuͤhrung, bildlih für die Zurüdgeführten, turba rever- 
tentium, von 235 fih zurüdwenden, allein folhe Worte: als 
Sehovah zurüdführte die Zuruͤckfuͤhrung, klingen viel zu 
matt und ungewöhnlich, als daß man fie für urfprünglich ‚halten Eönnte, 
und da hier von der Zuruͤckfuͤhrung der Erulanten die Rede ift, fo er: 
wartet man mit Neht oder mad Gefangenfhaft, wie Pf. 
14, 7. 53, 7 und ®. 4 unſres Liedes,’ welche zwei Worte ſich auch 
wirklich in mehrern Codd. Kennie. als Lesarten vorfinden, vgl. Mi: 
Haelis oriental. Bibl. XIX, 157, und da die LXX u. Vulg. über: 
fegen: aiyuaAwolav,, captivitatem, fo glaube ih, daß man die Lesart 
ma vorziehen muß; denn aus diefer Eonnte ein leichtfertiger Abſchrei⸗ 
ber durch Verfegung des Jod fehr leicht nano formiren. Als zu 
ruͤckfuͤhrte — Gefangenfhaft=die Gefangenen, dh. 
als Jehovah die Israeliten aus dem Erile befreite und nad) Canaan 
zurückkehren ließ. Dar träumen. Wie Träumende] wir befanden 
uns über diefe unerwartete Rettung in einem Zuftande, daß ung bie 
Wirklichkeit wie ein Traumbild vorfam, wir waren unfter Sinne nich 
vollkommen mächtig. Doc als wir erft zur völligen Befinnung ame 
und unfee Befreiung in ihrer Wirklichkeit erkannten und nuffaßten 
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jauchzten und frohlockten wie — ®. 2 u. 3. That — — Großes] 
wörtlich: groß gemacht hat Jehovah, um zu handeln mit 
diefen, d. h. den Israeliten S Jehovah hat Großes an diefen ges 
than. 

U. Str. V. 4A—6. Bitte an Sehovah um Befreiung und Zu: 
ruͤckfuͤhrung aller Juden, damit Serufalem ſtark würde, welche Bitte 
zulegt in fichere Hoffnung übergeht, — ein Zeugniß, daß noch nicht 


alle Juden aus dem Erile befreit und das neue Serufalem noch fehr 


[hwad war, und wahrſcheinlich erhielt anfangs aud nur ein beftimms 
ter Theil der Juden von Cyrus die Erlaubniß zur Ruͤckkehr nach Pas 
laͤſſina. PraR der rafchfließende Bach, Gießbach, der zur 
Negenzeit raſch und fchnell einheriirömt, von Pax robustus, validus 
fuit. 333 die Trockniß, der trodene und heiße Süden. So 
tie im heißen Süden Gießbaͤche durch ſtarkanhaltende Hige verfiegen, 
zur Negenzeit aber wieder voll Waffers find und dadurch die lebende 
und leblofe Natur wieder erquiden: eben fo möchte Jehovah das öde 
und vermwüftete Paläftina durch Zurüdführung der noch im Exile ſchmach— 
tenden Israeliten wieder erquiden und dadurch befruchten und mächtig 
machen. Gerade des nicht felten eintretenden Waſſermangels im 
heißen Driente wegen fihägt der Drientale das Waſſer mit Recht 
fehe hoch und entlehnt deshalb fehr haufig von ihm die Bilder 
des Erquickens, des Anmuthigen u. dergl., vergl. Dedmann verm, 
Sammt. V, 116 ff. — 2. 5u.6. Des Dichters Hoffnung in Hins 
fiht der Zukunft für die junge Colonie Sn ®. 6 ift dem Temp, 
finit. noch der Infin. defjelben Verbi vorangefegt worden: Ton Tibr7 
und Nasa, um den Gegenfas mit dem ſtaͤrkſten Nachdrucke hervor: 
zuheben, was aber die meiften bisherigen Erklärer d. St. überfehen ha= 
ben. Tun das Herausnehmen und Ausfireuen des Sa: 
mens, der Samenwurf, vgl. Amos 9, 13, von TWn den Samen 
aus dem Säetuhe herausziehen und in die Länge werfen, 
Der trägt den Samenmwurf] der Siemann, und: der trägt 
feine Garben] der Schnitter, der, welcher die Ernte hält. Der Ge⸗ 
genfag diefes Verſes, gleichfam der Commentar zu V. 5, liegt unſtrei⸗ 
tig verftärft in der Verdoppelung der Verba: der Säemann geht 
betrübten Herzens, ja wohl weinend an feine Arbeit 
(das Sien!), während er als Schnitter frohlodend und 
hocherfreut mit feinen Öarben heimkehrt. Manche finden 
nun den Sinn in biefen zwei DVerfen: „fo wie ber Saͤemann zum 
Säen betrübt ausginge, wenn er fi Feine gute Ernte verfpräche, bie 
aber gegen feine Erwartung gefegnet würde, fo habe ſich auch das Ge⸗ 
ſchick der Juden unerwartet bald gluͤcklich verändert, in einer Zeit, 100 
noch gar feine Ausficht dazu vorhanden gewefen wäre” (!!), und doch 
vebet der Dichter im ganzen Liede, befonders in ®. 4, von dem Zus 
ſtande des neuen Serufalem, mithin muß auch V. 5 u. 6 nicht auf 
die Juden geradezu, fondern auf das neue Serufalem bezogen werben. 
And. : „‚diefes Bild ift hier unpaffend, weil hiernach aus dem Unglüde 
Gluͤck hervorgehen müßte: die Ernte fei zwar durch bie Saat bedingt, 
nicht aber das Gluͤck durch das Ungluͤck,“ was zwar an fi ein logiſch⸗ 

chtiger Schluß iſt, doch deshalb ift dieſe Erklärung noch nicht richtig; 
i m nur darin ihren Grund haben, daß man beide Verſe, 
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gegen Sinn und Zufammenhang des Liedes, nicht als Hoffnung des 
Dichters vom neuen Jerufalem und den zuruͤckgekehrten Erulanten, fon- 
den von ben Erulanten allein verfland. Und.: „man muß diefe Sit 
derung von armen Landleuten verflehen, die ihr letztes Getreide zur 
Ausfaat verwenden,” allein die Ausfaat kann Feine Veranlaffung zum 
Meinen, fondern nur zur freudigen Hoffnung geben. Und endlich Ge- 
fenius (A. %=3. 1826. E⸗Bl. Nr. 26) und Hupfeld: ‚binnen 
Saat und Ernte wird fih das Schidfal der Colonie beffern, die jetzt 
mit Thränen faen, werden mit Sreuden ernten,’ ift ziwar das Nicti- 
gere von dem Bisherigen, aber zu fpeciell gefaßt. Ganz paffend und 
der Poefie vollig angemefjen laßt unfer Dichter auf die Bitte in®. 4: 
doch alle im Erile zurüdgebliebenen Juden zurüdfüh: 
ven zu wollen! bier nun feine Hoffnungen in diefer Bezie 
hung folgen, die man von dem Zuftande des neuen Serufalem und den | 
zurückkehrenden Crulanten verftehen muß, nur vergeffe man nicht, daß 
dies ein bloßes Bild und keine pofitive Wahrheit ift, fo daß hiernach 
nun folgender Sinn entftände: der neue Staat Serufalem, 
welcher jegt gleihfam gepflanzt und ausgefäet worden 

ift unter Thränen, d.h. zu welhem gegenwärtig der Grund: 
flein unter manderlei Widetrwärtigfeiten und Befüm: 
merniffen gelegt wordenifl, wird in der naͤchſten Zukunft, 
wie. die unter Beforgniffen ausgeſtreute Saat eine un 
erwartet ergiebige Ernte gewährt, worüber Jauchzen 
und Frohlocken erfhallt, fehr bevölkert und wieder 
mächtig werden, und auch hierüber werden alle Juden 
in lautes Saudzen und Frohlocken ausbrehen; denn 
fiber werden die im Erile noh [hmahtenden Erulans 
ten in ihre Baterland zurüdfehren und dafelbft unter 
Freude und Frohlocken ankommen, wie der Schnitter 
von feiner unerwartet reihen Ernte freudetrunfen in 
feine Behaufung zuruͤckkehrt. Nicht mit Unrecht haben Meh— 
tere hierin den Grundgedanken der jüdifhzmeffianifchen Idee gefunden! 


Hundertfiebenundzwangigiter Pſalm. 


V. 1. Das Haus] verſtehen Manche, nach der Ueberſchrift, vom 
Tempelbaue Salomo's, And. von dem des zweiten Tempels (!!), obgleich 
das Lied nur allgemeinen Inhalts ift und keine hifter. Erklärung zuläßt; 
denn es bewegt fich allgemein im bürgerlihen und häuslichen Kteife, fo 
daß man diefen Ausdruck vom Erbauen eines jeden Haufes verftehen 
kann und muß, weil der Grundgedanke des Liedes ift: ohne Gottes 
Beiftand und Segen vollbringt der Menſch nichts, kann 
fein Staat erifiiren: an Gottes Segen iſt Alles gelegen! rd 
eitel, vergeblich, nichtig, umfonft. 2 53 an etwas mit großer Mühe 
arbeiten, bauen, fih an etwas abmühen, vgl. Prov. 16, 26. Jon. 
4, 10. m ſchlaflos fein, wachen, bewachen. 


®.2. oa Kal ungebr., Hiph, früh aufftehen, ſich früh erhe 
Die — — figt] eig. ihr Späten des Sigens Cönfin, 
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Subſt. gebt.)., 229 anflrengende Arbeit, von 2x9 arbeiten, 
mit dem Nebenbegriffe de8 Sauerwerdens. Brot der anftrengen 
den Arbeiten = fehwer, ſauer erworbenes Brot. 73°ein utfprüngs 
liches Subft. das Gerade, Gleiche, Berhältnigmäßige, und 
danach ungefähr = 8 oder A8T das, dDaffelbe, oder man halte den 
Adverbialbegriff feſt alfo giebt er sc, Jehovah. RI, worin = 
in 0 übergegangen ift, woher auch der außerordentliche Punct daruͤber 
herſtammt, bildet einen untergeordneten Zeitfag im Accuſ. auf bie 
Frage wann? im Schlafe, vgl. Ewald Gr. 8. 591. Was man- 
her Menfh unter großen Anftrengungen ſich erwerben muß, um zu 
leben, das giebt Sehovah feinen frommen Verehrern im Sätafe 
= ohne daß fich diefe fo fehr darum abzumühen brauchen; denn Je— 
hovah’s Segen ruht auf ihnen. Derfelde Sinn Matth. 6,34, der 
fo oft verfannt wird. Man faßt alſo map und na beffer als Pa- 
tallelismus der verfchiedenen Arten von Arbeit im Felde und zu Haufe 
(de Wette), und nicht als Gegenfag der Arbeit und Ruhe, vergl. 
Jeſ. 5, 11. Der Sinn: was Viele unter anftvengenden Arbeiten, früh 
‚und fpät auffeiend, zu ihrem Lebensunterhalte erwerben müffen, daffelbe 
giebt Jehovah feinen Frommen ohne dergleichen Anſtrengungen, gleich: 
fam im Sclafe Der Menfh foll fromm fein, auf Gott vertrauen 
‚und nicht aͤngſtlich für die Zukunft forgen; denn Gott wird ihn als 
dann fegnen, fobald er pflichtgemäß lebt. An ein Nichtsthun und doch 
Erhaltenwerden ift nicht zu denken! And: „fo giebt er feinen Ge: 
liebten Schlaf und Ruhe‘ (2). 

B.3. Vom Allgemeinen geht nun ber Dichter hier zum Specielten 
“über, zur nähern Begründung des Grundgedanken, Gefhenf] eig. 
Erbthum Jehovah's, dasjenige, mas Gott dem Menfchen als Erbe 
giebt, und fomit fehe gut auf die Söhne der Aeltern übergetragen, 
“Du Lohn, Belohnung Die Frucht des Leibes] Söhne, 
Kinder. Diele Kinder galten dem Hebräer als befonderer Segen Gottes, 
als Lohn für die Ausübung der Tugend, und Kinderlofigkeit als Steafe 
für die Unterlaffung der Tugend. De Wette u. behaupten, daß 
unfer Palm mit ©. 3 eigentlich gefchloffen und V. 4 u. 5 eine bloße 
Iprifche Abfchweifung fei, — ein Iyrifches Urtheil, was von der richtigen 
Auffaffung des Liedes nicht weiter abſchweifen Eonnte! denn wäre dies 
wirklich der Fall, fo würde der Pſalm unvollftändig und unvollendet 
fein, ®. 3 zu abgeriffen und als ziemlich unverftändlich daftehen, mitz - 
bin mußte Enke Dichter feine eigene Erklärung B. 4 u. 5 hinzufügen 
und fagen, was der Lefer unter V. 3 verftehen follte. Der Dichter 
ſchilderte im Vorhergehenden das bürgerliche und haͤusliche Leben, ab⸗ 
haͤngig von dem göttl. Segen, im Allgemeinen, fo daß es etwas ganz 
NMatürliches if, wenn man ihn hier Rüdjiht auf den eigentlichen 
Grundpfeiler des haͤuslichen und buͤrgerlichen Lebens nehmen ſieht, 
worin ja eben der hoͤchſte goͤttliche Segen beſtand, und auf dieſe Weiſe 
in V. 4u. 5 im engflen Zufammenhange mit dem Vochergehenden. 
BB. 4A—5. Des Jugendalters Söhne] die im Jugendalter 
ſtehen mit Sugendkraft, Muth und Entſchloſſenheit ausgerüftet find. 
= Und.: „die in der Jugend gezeugt worden find’ 
; Der Sinn: fo wie ein Held mit Pfeilen in der Hand feine 
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Feinde zuruͤckſcheucht, ſo gewähren den Aeltern und auch dem Staate 
die. mit Jugendſtaͤrke ausgerüfteten Söhne den beften Schutz und 
Beiftand. Und diefen Nugen, welchen folhe Söhne dem Staate ge: 
‚währen, befchreibt der Dichter ganz pafjend in B.,5: fie vertheidigen 
die Stadt und den Staat, was furz nad dem Erile bei der geringen 
Bevölkerung der jungen Colonie von der größten Wichtigkeit war und 
bier alfo als ein Hauptfegen Jehovah's gefchildert werden mußte! Man 
bemerke überhaupt, wie flufenweife der Dichter zu Werke geht: in 
B. 1a fpeiht er vom einzelnen Haufe, in ® 1b von dr 
Stadt (aus vielen Häufern bejtehend), wird ®, 2 allgemein: ber 
Mittelpunct des Liedes! in V. 3 Kinder find der Hauptfegen Se: 
hovah's, allgemein gefprochen, und warum? DB. 4 fie fhügen ihre 
Aeltern und — V. 5: allgemeiner: den Staat, SUN der 
Köcher. Der — — — anfüllt) mit ſolchen Schußgwaffen, d. h. 
Söhnen. Der Dichter fegnet gleihfam ſolche Aeltern! Diefe mit | 
Jugendſtaͤrke, Muth und Entfchloffenheit ausgerüfteten Söhne werden 
nie zu Schanden, fondern befiegen und vertilgen des Staates Feinde. 
37 eig. insidiari, perdere, Pi. vernichten, vertilgen, vgl, 2 Chron. 
22, 10, das_arab. sg» Conj. U, und "37 Pef. Im Zhore] 


der Stadt Serufalem und" Paldftina’s überhaupt, wenn biefes von 
Seinden angegriffen werden würde, denn das ganze Lied vedet vom 
Baterlande, und kurz nad) dem Erile dachte die junge Colonie gewiß an 
feine Eroberungen von feindlihen Städten, wie es de MWiette früher 
verftand, Es find nur die Thore der Vaterſtadt und des Vaterlandes 
zu verftehen; denn gerade die Thore mußten gegen die Feinde haupts 
fächlich vertheidigt werden und waren deshalb auch ganz natürlich am 
Staͤrkſten befeftigt, vgl. Genes. 22, 17. 24, 60, ja in ihrer Nähe 
wurden felbft die Waffenübungen der Jugend vorgenommen. De Wette 
jegt: wenn fie mit Feinden reden im Thore, db. h. vor Ge: 
richt, was bekanntlich im Thore gehalten wurde, und vor Gericht follen 
diefe Söhne nit zu Schanden werden (?!), paßt weder zum erften 
Versgliede, noch zu V. 4, und nody weniger in den Sinn und Zus 
fammenhang des ganzen Liedes; denn was foll etwas der Art in einem 
Liede, welches vom Segen Gottes, vom häuslihen und bürgerlichen 
Gluͤcke des Vaterlandes redet? — — 


Hundertachtundzwanzigſter Pſalm. 


V. 1—2. Ein allgemeiner Gedanke: angeredet wird der Fromme, 
"> in B.2 muß man, fireng genommen, eben fo wie Pf. 118, 10 
auffaffen, als Auseuf: das Erworbene deiner Hände ift &, 
das du genießen wirft = ja du wirft es genießen! d. h. du allein 
und fein Sremder, welches Legtere man für ein großes Unglück hielt und 
den Uebertretern des Gefeges angedroht wird, vgl. Lev. 26, 16. Deuter. 
28, 33. Val. Ewald Gr. $. 601. »37 anffrengende Arbeit, Gewinn, 
Erwerb. — 3.3. Ein fpecieller Gedanke, 734) das Hintere, Innere 
einer Sache, Jeſ. 14, 15. Sonas 1, 5, bezeichnet hier das Innere 
des Haufes, dem eigentlichen Wirkungskreis des Weibes, 
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- deutet in unfter Stelle auf die mannichfachen und verfchiedenen Innern 
Abtheilungen des Haufes hin. Der Sinn: dein Weib lebt eingezogen, 
ift haͤuslich und Eeufch, fo daß es Jehovah mit großer Fruchtbarkeit fegnet, 
es wird fo fruchtbar fein, wie der traubenreihe Weinſtock. And. denken 
an den Weinftod, der an der Außenfeite des Haufes um daffelbe herum 
gepflanzt worden iſt, — mas aber matt und geſchmacklos ift und die 
Vergleichung gänzlich verwifcht. ine häusliche und züchtige Hausfrau 
iſt der traubenreihe Weinftod, im Innern des Haufes fproffend; denn 
fie Hauft nicht an den Außenfeiten des Haufes! Und in diefer Zuruͤck 
gezogenheit ift fie im Haufe fegensreih duch ihre Wirkſamkeit. Ela) 
Pflanzung, Sprößling, von Ind pflanzen. Rings um deinen 
Tifch] entfpriht und bedingt: im Innern des Hauſes. — D. 4. 
>> Verfiherungspartikel, Won diefer Art ift der Segen, welcher dem 
Frommen zu Theil wird! wie B. 3 befchrieben worden ifl.— B.5.u. 6. 
Die Schilderung wird allgemeiner. Vom Zion aus] der Tempel 
ſcheint alfo ſchon wieder erbaut worden zu fein, twiewohl man auch im 
Erile vom Zion aus ‚Hülfe erwartete, wo der Tempel in Trümmern 
lag, vgl. Pf. 20, 35 denn nach dem Glauben der Juden liebte Sehovah 
diefen Berg vorzugsweife. Schaue] beginnt eine Verheißung und 
feinen „Wunſch;“ denn unfer Dichter verbindet ebenfalls das Gluͤck 
des Einzelnen mit dem Gluͤcke des Vaterlandes, da beide mit einander 
eng verbunden find, jedoch beider Glück nur alsdann beftehen kann, wenn 
beide in der Furcht Jehovah's begriffen find, und der Smperat. — XI 
und du fieheft! — kann nad dem Futur. recht gut für das Futur. 
fiehen und als folches aufgefaßt werden, vgl. Genes. 45, 18. —. 
B.6. Heil 1] eine häufige Schlußformel, vgl, Pf. 135, 5. 


Hundertneunundzwanzigfter Pfalm, 


.. 1. Str. 81—4 War auch, Israel von vielen mächtigen Feinden 
hart bedrangt, fo Eonnte man es dennoch nicht vertilgen; denn Sehovah 
fhüste und erhielt ee. Bon — — — an] feit dem Auszuge aus 

Aegypten, vgl. Ezech. 23, 3. Hoſ. 2, 15. Jerem. 2, 2. 22, 21. — 
B.2. Da und doc), verbindet das zweite mit dem erſten DVersgliede, 
zugleich einen Gegenfa& bildend, vgl. Ezech. 16, 28. Koh. 4, 16. — 
‚B.3. Ein Bild der Schläge und Mißhandlungen, welche die Israeliten 
von den Barbaren erbulden mußten. 5 ber Rüden. wor einſchneiden, 
pflügen. a8 lang fein, Hiph. lang machen, lang ziehen. 13272 das in 
der Erde Eingedrüdte, die Suche, von 139 nieberdrüden. Das 
Keri will für unfern Pur. den Singul. n3> leſen, allein ein folcher 
kommt fonft nicht vor. > ift not. Aceus., nad) dem fpätern Sprad: 
gebrauche. Der Rüden der Israeliten diente alfo den Feinden gleichſam 
zum Fruchtacker, den ſie bearbeiteten und pfluͤgten, ihre Arbeit war aber 
umfonft und erfolglos; denn Jehovah iſt gerecht und übte damals Ge⸗ 
echtigkeit aus. Vgl. Jeſ. 51, 23. — V. 4. Vermittelſt feiner Gerech⸗ 
tigkeit befreite Jehovah fein Volk Israel und beſtrafte deſſen grauſame 
Unterbrüder, may Seile, Banden, Feſſeln, ein Bild ber 

ebanereizzentlehnt‘ von den Feſſeln, womit der Stier an den Pflug 
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gebunden wird: werden 'diefe zerſchnitten, fo kann nicht fortgepflügt 
werden, und eben fo machte es Jchovah mit den Unterdrücern der 
Suben, fo daß fie ihr Pflügen auf den Rüden der Juden ohne Meitereg 
einftellen mußten. ; 

H. Ste. 8. 5—8. Bitte um Schuß für die Zukunft und um 
Bertilgung der Frevler, die zur feften Hoffnung übergeht, Boll — — —_ 
entweichen] eigentl. fie werden zu Schanden werden und 
entweiden, vgl. Pf. 6, 11. 35, 4, fiheint eine Anfpielung auf 
Nationalfeinde zu enthalten. — ®. 6 muß ebenfalls als Wunſch gefaßt 
werden und nicht in der Wirklichkeit: „ſie find ıc,” fondern: fie 
werden ꝛc. dem B.5 gemäß. Das Gras iſt an und für ſich ſchon 
das Bild der Vergänglicjkeit und des fchnellen Umkommens, welcher 
Begriff aber duch das Gras der Daͤch er, wo es zu wenig Erde 
zum Wurzeln und Wachfen findet, noch um ein Bedeutendes geſteigert 
wird; dent hier fehlt ihm ſchon der flachen Erde wegen die erforderliche 
Feuchtigkeit, fo daß es fehnell und plöglich wieder verwelkt, und fo dient 
e8 zum Bilde des fihnellen und plöglichen Unterganges im geffeigerten 
Sinne. Die reihen Drientalen bededten zwar ihre platten Dächer mit 
Eſtrich, die -ärmern aber mit Leimen oder Erde, vgl, Zahn Archäol. 
1, 1, 200 ff., fo daß auf diefen Gras und Kräuter recht gut feimen, 
fproffen und einen Augendli@ "grünen Eonnten. n27pYB für map 
bevor (nur in der fpätern, aramaifivenden Poeſie gebräuchlich, für 
das in. Altern Schriften vorfommende DI%2) und Mur das, welches, 
nach mwelhem Worte man aber fein TER mehr zu ergänzen braucht, da 
es ſchon im Vorhergehenden begriffen lieg. Bevor es bluͤht] And.: 
ehe. man es ausrauft (de Wette, Higig u. A.), wodurch die 
Stelle nicht nur ermattet, fondern auch nicht in den Sinn und Zu— 
fammenhang mit ®. 7 paffend gemacht wird; denn hierdurch wird der 
Gedankenfortgang unfehlbar unterbrochen und geftört, da erſt in V.7 
vom Ausraufen und Ernten im negativen Sinne die Rede ift, mithin 
muß in ®. 6 diefem etwas Angemeffenes vorausgehen. Gegen diejenigen, 
welche behauptet haben, daß unfer Pfalm mit V. 6 eigentlich gefchloffen 
und V. 7 u. 8 nur eine orientalifch =poetifche Ausfchweifung fei, gilt 
. meiftens daffelbe, was ich ſchon unter Pf. 197, 3 über B.4u5 


E ‚134 
gefagt habe. uw herausziehen, arab, RA hervorgehen, 
auf Pflanzen Üübergetragen, welche ihre Bluͤthe hervorgehen Laffen: 
blühen, fproffen, weldhe Bedeutung es ebenfalls im Aramäifchen 
bat, und da hier die active Form fteht, fo muß man es mehr von dem 
Machen und Entfalten der Blüthen auffaffen. Sollte e8 aber dennoch 
heißen: bevor man ed ausrauft, fo fände diefes Verb. doch wohl 
fprachgemäßer im Plur. und nicht im Singul., wie es in taufend ähnz 
lichen Faͤllen font gewöhnlich if. Durd) meine Auffaffung, die auch 
fhon Ewald gegeben, erhält unftreitig das Ganze mehr Zufammen- 
bang, Stärke und Nachdruck und es reiht fi) dadurch Leichter und | 
gefälliger an — V. 7. 3857 ber Schnitten em der Bufen, in 
welchem die Drientalen, da ihe Obergewand fehr weit, ihe Buſen alfo 
ſehr vollfommen war, geringere Gegenftände zu tragen pflegten, und 
bier vom Schnitter und Garbenbinder gefagt, bezeichnete, zen 
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Buſen, vor welchem man mit beiden Armen trägt. Im Deutfchen kann 
man es geben: feinen Arm, wiewohl dies den Text nicht erſchoͤpft. 


Der Sinn: fo fhnell wie das Gras der Dächer, das noch, bevor es 


reift umd geerntet werden kann, plöglich hinſchwindet, eben fo ſchnell 
und ploͤtzlich mögen unfte Feinde verfchwinden. Bei diefem Bilde vom 
Graſe erinnere man fih an die flarke orientalifhe Hige und die heißen 


Winde, wodurch das plögliche Hinwelken diefeg Graſes noch erhöht wird. 


V. 8. Da’ jenes fo plöglich verdorrende Gras nicht gerettet werden 
Tann, fo giebt es auch keine Schnitter deffelben, zu denen man alfo 
auch den folgenden Segensfprucdy nicht fagen kann; denn wo feine Ernte 

iſt, da find auch feine Schnitte. Jehova h's — — eudj] sc. über 
die Schnitter;. denn die Ernte galt dem Hebräer als etwas Heiliges, 

‚ worauf [hon die Gefege über die Nachlefe für die Armen im Pentateuche 
binzeigen, und fie glüdlid, und gut zu vollenden, dazu wuͤnſchte man 
Jehovah's Segen, wie e8 Bons zu feinen Schnittern thut: „Jehovah 
mit euch!“ Ruth 2, 4, aber in unfrer Stelle kann diefer Gruß nit 
angebrad)e werden, da weder ein Erntefeld noch Schnitter vorhanden find, 
weil die Ernte vor der Zeit verdorrt und verfhwunden war. Wir 
fegnen euch] foheint nur eine paralleliftifche Wiederholung zu fein, 
obgleich man es auch ald Gegengruß von Seiten der Schnitte auffaffen 
kann, fo wie die Schnitter des Boas ihm auf feinen Gruß erwiedern: 
‚dic fegne der Here!” 


Hundertdreißigfter Pfalm, 


B.1u2% Aus Tiefen] aus tiefen Gewaͤſſern, Gruben oder 
Gifternen, die man als Gefängniffe gebrauchte, iſt hier jedoch ein 
Bild des großen Unglüds, worin die Juden ſchmachteten, das eine 
Folge ihrer frühen Sünden war; vgl. Pf. 69, 3. 15. min ein 
fleigerndes Adj.: genau hörend, genau aufmerfend. Sn: 
bruͤnſtig Huͤlfgeſchrei] eigentl. auf die Stimme meines 
Hülfgefhreies — auf mein lautes, inbrünftiges Hülfgefchrei. 

V. 8 u. 4 Wenn — — — aufbewahrefi] fie nicht ver- 
giebft, fondern fie dir merkſt, um fie zu beſtrafen. Wer — be: 
ſtehen?] wer kann deine Strafen ertragen, ohne nicht durch fie ver- 
nichtet zu werden? — und das ift mit deinem Volke Israel der Fall! — 
V. 4. Angabe des Gegentheild. >> bildet einen Gegenfag: fondern, 
vielmehr, oder mit Ergänzung einer vorhergehenden Negation: 
nein! Vgl. Pf. 44,3. a9 Vergebung, naͤmlich der Sünden, 

Ehrfuͤrchtel religiös verehre. Man fol alfo Gott mehr feiner Gnaden⸗ 
} bezeugungen als der Strafen, Zucht, des Eigennuges u. dgl. wegen 
‚ fürchten und ehren, Wohl kann die göttl. Strafe einen ſtets Gluͤck— 
lichen an die Gottesfurht mahnen, aber bei einem Unglüdlihen ver- 
mögen es weit mehr die göttl. Wohlthaten, und in diefem letzten Falle 
befindet fich unfer Dichter mit feinen Zeitgenoffen. . 
B.5 u 6. Hoffnung des Dichters. Auf fein Verheißen] 
Sehovah den Unglüdlichen retten und den Frevler betrafen 
di. 60, 8. 62, 12 u. dergl. m.; denn fchon ältere 







398 

Propheten hatten es geweiffagt, Sehovah werde fein Work nie ganz 
verftoßen, da es an fih fhon im Weſen der Gottheit liegt, Ders 
gehungen zu verzeihen. — V. 6, Mein Geift auf den Herrn] 
erganze aus V. 5 map harrt, was mit den folgenden Worten eine 
Vergleihung ausdrüde: noch mehr, als Wächter iu, wie aus 
der folgenden Präp. 772 erhellt. Unfer Dichter harrt alfo noch fehn: 
fuchtsvoller auf die Hülfe von Jehovah, als die Wächter auf den 
Morgen, wo fie von ihrem befchwerlihen Dienfte befreit werden. 
And: als Wächter gegen Morgen, die gegen Morgen wachen, 
— iſt matt, und verwifcht ziemlich ganz die nachdrudsvolle Vergleihung. 
Der Syr. u. Luther falſch: von einer Morgenwache bis zur andern. 
Der Wachende in der Naht harrt fehnfuchtsvoll auf den erquickenden 
Morgen, weil ihm die todtenflille Naht zu langfam ſchleicht und 
nicht fchnell, wie der geräufchvolle Tag, verſchwindet. Die Wieder— 
holung: Wächter auf den Morgen, bildet gleichfam das nach— 
und langfam verhallende Echo des vorhergehenden, und wenn e8 aud) 
im Stufenchythmus diefer Lieder (de Werte) wirklich begründet Läge 
(Pf. 121,7. 131,2), fo macht es doch unfre Stelle ungemein ſchoͤn 
und poetiſch. 

V. 7 u. 8. Mag Israel ſich nur in feinen Leiden gedulden; 
denn der gnaͤdige Jehovah helfe und rette ſicherlich! may veihlid 
if, oder: er hat viele Wege zur Erlöfung. — Sündenfdul- 
den] von den gegenwärtigen Leiden als Strafen für die begangenen 
Sünden, vgl. Pf. 31, 11. 38, 5. 


Hunderteinunddreißigfter Pfalm. 


V. 1. Der Dichter fehildert feinen und feines Volkes gegen: 
wärtigen Lebenswandel. Und niht — — — ſtolzh eig. find nicht 
hoch, d. b. fie trachten nad keinen hohen Dingen und zeigen fich nicht 
flolg; de Wette fehr treffend: mein Blick ift nit ſtolz. Das 
ganze Glied befchreibt überhaupt den Stolz, vers. Pſ. 18, 8. 
‘2 797, hier poetiſch im Pi.: in etwas begriffen fein, ein 
hergeben, mit etwas umgehen, vgl. Pſ. 1,1. Mat. 2,6. 
1 Reg. 9, 4. Zu groß und wunderbar] die mir zu fihwer und 
erhaben find. Meine Gefinnungen find meiner Lage völlig angemeffen! 
— 32. ROTOR eine affirmirende Schwurpartikel: gewiß! für 
wahr! in der That! eigentlich Liegt aber eine Verwünfhung zum 
Grunde: wenn es nicht fo it, fo mag — —, und auf diefe Weife 
iſt es zu einer Betheuerung, im Anfange eines Satzes fichend, ges 
worden, die man aber nicht gut duch: „ja!’‘ ausdrüden Eann ; denn 
es liegt mehr in ihr. md eben fein, Pi. eben maden, ebe 
nen, und diefes auf die leidenfchaftlihen Wuͤnſche und Stürme des 
menfchlichen Lebens übergetragen: befhwichtigen, vgl. Jef. 38, 13. 
Wie — — Kind] das ruhig, ohne alles Verlangen und ohne alle 
Begierde nach der Muttermilch an der Mutter Bufen ruht, und eben 
fo ruhig ift es im Innen des Dichters und feines Volkes, beide find 
ohne alle Begierde nach beffern Genüffen, fie haben fi i 
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Geſchick ergeben, obgleich fie früher dagegen murrten und tobten, einen 
beſſern Lebensgenuß heftig verlangend. Die Praͤp 5Y ſteht, weil das 
Kind auf dem Bufen der Mutter liegt, alfo über demfelben. byn5 
das entwöhnte Kind, von br23 ein Kind entwöhnen, ef. 11, 
8. 28, 9. Hof. 1, 8. Genes. 21, 8: 1 Sam. 1, 22. 23 u. dgl.m,, 
ſo daß Gurlitt ohne Grund daran zweifelt in den syll. commentt, 
theol. I, 343, ob es ein völlig entwöhntes Kind bezeichne, und eben 





mählichen Bezähmen der Begierden des Volkes, fo wie ein Kind alle 


mählich entwöhnt werde (Muntinghe und Clariffe), die Rede 


fein. In mie] 52 ift nach der vorhergehenden Nedensart gefeßt wor: 
den: fo wie das Kind auf dem Mutterbufen Liegt, fo gleichfam die 
Seele des Dichters, auch fie berührt die Oberfläche feiner Bruft duch 
‚ die frühern Stürme und Begierden, doch im Deurfihen fagen wir 
lieber: in mir, nicht: „an mir” (Ewald), oder gar: „gegen 
mid.” Auch hier bildet die Wiederholung: wie — — Kind, gleich 
fam das Echo vom Erftern, wie Pf. 130, 6. Ewald: fo liegt 





an mir entwöhnt meine Seele, iſt unpaffend, und > — 9 iſt 


nicht: jo — wie, wogegen ſchon der elidirte Artikel und dag Genus 
feeiten. — 3. 3. Bol, Pf. 130, 7. Der Zufammenhang : e8 ent: 

: halte fih Israel auch fernerhin aller Leidenfhaften und Begierden 
und füge fih im feften Vertrauen auf Jehovah in fein Geſchick, als: 
dann wird er ihm ficherlich helfen und es erretten. 


Hundertzweiundbdreißigfter Pfalm, 


. 1 Ste. V. 1—7. Schilderung der Abfiht David’s, auf Zion 
einen Zempel zu erbauen, weshalb er die Bundeslade dahin brachte, 
damit alle Israeliten zur Verehrung Jehovah's auf den Zion wanderten, 
vgl. 2. Sam. Kap. 6 u. 7. Dem David] vgl. Pf. 98, 3. Se: 
hovah möchte doch an Davids Mühfeligkeiten denken, die bei den 
Suden noch jegt im Andenken wären, und hierin liegt zugleich eine 
Bitte um Hälfe und Rettung in dee Gegenwart. Any Inf. Py. 
mit dem Suff.: fein Gebeugtfein = fein Mühfal, vexatio- 
nes ejus. Es bezieht fich dies wohl hauptfächlid auf David's Schwur 
in B.3 ff., nicht. eher ruhen zu wollen, bis. er einen pafjenden 
Wohnort für Sehovah gefunden. — V. 3—5. David's Schmwur 
und beffen Erklärung. Eigentlich ift dies nur ein Gelübde, das aber 
bie Form eines Schwures annimmt, und deshalb negirt hier ON eben= 
- (u al bei den Verbis des Schwörens überhaupt, vgl. Pf. 131, 2 








(10 diefe Negation duch 5 verneint, alfo zur Affimation wird), 
© 89, 36. 1 Reg. 1, 51. 17, 1. 12. 2 Reg. 2, 4. Gefenius Lhgb. 
©. 844. Ewald Gr. 8.625. Schon David ging mit der Jdee um, 
dem Zehovah einen Tempel zu erbauen, die Salomo erſt ausführte, 
aber gegenwärtig in Truͤmmern liegt, fo daB fih unfer Dichter 
£ gut darauf berufen konnte, naͤmlich auf das, was Sehovah dem 
David in diefer Hinfiht duch Nathan verheißen ließ: diefen Tempel, 
rufen md. David’s Nachkommen ewig [hügen und erhalten zu 





fo wenig kann bier im Zufammenhange mit V. 1 von einem all: ' 


+ 
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wollen, — wiewohl man auch mit de Wette recht gut fo erklären 
kann: David fuchte einen feften Wohnſitz für die Bundestäde und 
Stiftshütte, die bis zu David’$ Zeiten von einem Orte zum andern 
wandern mußte, was noch fprachgemäßer ift; denn Dipn nun bedeutet 
Eeinesweges: „einen Tempel, ein Gebäude erbauen,“ fondern immer 
nur: einen feften Wohnfig auffinden, wo man fünftighin 
fortwährend zu bleiben beabfichtigt. nn5 ift fpätere Schreibart für 
das mi Schlaf, Pf..90, 5. — %.5 enthält die Erklärung von 
V. 3 u. 4: warum David nicht ruhen und ſchlafen will. — V. 6u.7 
find fchmierig und, wie, mir feheint, durch die Erklärer noch ſchwieriger 
und verwidelter gemacht worden, indem man fortwährend, auch de 
Merte, gegen Sinn und Zufammenhang mit dem Vorhergehenden 
und Folgenden, die Bundeslade als Object („denn ins die Lade, 
ift bisweilen gen. fem.“ (!!)) feſthielt. Man erklärt danad: 
Ephratha ift der alte Name Bethlehem’s, wo aber die Bundeslade 
nie gewefen ift (ganz richtig!), daher muß man es für Ephraim 
nehmen (was man aber nicht bewiefen hat und ich nicht beweifen will 
und fann!); denn "nyos heißt Ephraimit 1 Sam. 1, 1. 1 Reg. 
9,26 (was Niemand bezweifelt, für jene Erklärung aber nichte bes 
weift!), und dies ift von Silo in Ephraim zu verfiehen, wo vor Samuel 
die Bundeslade wer’ (und doc von einem Orte zum andern wandern 
mufte!). Diefem gemäß behauptet man, daß 27 eine Stadt fei, 
eine Ddichterifche Abkürzung für Kiriath Jearim, was von jenem nur 
der Pur. fei und wohin die Philiftaer die (eroberte) Bundeslade 
brachten, vgl. 1 Sam. 7, 1 (mas aber, um des Himmels willen, foll 
dies hier! denn wenn die Bundeslade von einem Drte zum andern 
wandern mußte, fo fest Dies eine freiwillige Erlaubniß der Juden dazu 
voraus, mas’ aber bei jener Hiftor, Angabe nicht der Fall war!), Nach 
welcher Stelle des A. T. ift nun aber 427 eine Abkürzung für Kiriath 
Searim? — Deutlich fegt unfer Dichter bei V. 5 voraus, daß David 
jenen feften Wohnfig für die Bundeslade, den er fuchte, wirklich ges 
funden habe, mithin kann von ihre in ®. 6 u. 7 keine Nede mehr 
fein, da Ephratha nicht „Ephraim“ ift, und dies nicht „Für Silo“ ſtehen 
kann (denn fonft fönnte man ja auch Eaffel für Marburg fchreiben!), 
da es vielmehr nur der alte, mehr bdichterifche Name für Bethlehem 
ift, vgl. Micha 5, 1. Ruth 4, 12. Genes. 35, 16, und da hier 
die Bundeslade nie gewefen ift, fo geht aus dem Allen deutlich hervor, 
daß in diefer Stelle von ihr Feine Rede mehr fein kann, fondern etwas 
Anderes gefucht werden muß, worin auch fhon Ewald vorangegangen 
if. Sch fage nohmals: David hat nah ®.5 einen Sig für Jehovah 
gefunden, worauf unfer Dichter den Tempelbau Salomo’s und deffen 
Borhandenfein recht gut flillfehmweigend übergehen Eonnte, da Sehovah 
einen bleibenden und feſten Wohnfig in V. 5 erhalten hatte, bie 
Bundestade mithin nicht mehr zu Bethlehem, oder, wenn man will, 
zu Silo und in Jaar's Gefilden gefunden werden Eonnte, da jene 
Eroberung der Bundeslade durch die Philiſtaͤer früher geſchehen iſt, 
als David König wurde, mithin hätte unfer Dichter diefes hiſtoriſche 
Factum menigftens in BO, d. h. vor B.1 anbringen muͤſſen, weil e 
in ®.1 fein Lied fogleich mit David eröffnet, und i 









der erſten Negierungsjahte David’, alfo mit gänzlicher Uebergehung der 
ſaul⸗ davidiſchen Reibungen, in ®. 1 ff. fortfähre, mithin 2 en 
weit früher Gefchehenes nach viel Späterm nennen Eonnte und durfte, 
wenn er nicht einen Gedankenwirrwarr beabfichtigte, und das — läßt 
fih von unſrem Dichter nicht nachweiſen. Da der Dichter ferner.in 
D. 8 fagt: Jehovah möchte doch jenen Ruheort, den ihm. fein Liebling 
David (V. 5) aufgefucht, mit der Bundeslade wieder einnehmen (Se 
hovah hatte denſelben alfo verlaffen!), und in V. 10 hinzufügt: Ses 
hovah möchte feinen Gefalbten nicht verwerfen um Davids wilten, 
woraus ethelt, daß dieſer hier redende König ein lange nach David re 
gierender und im Ungluͤck fhmachtender König der Juden fei, fo geht 
aus dem Allen deutlich hervor, daß man in ®. 6 u. 7 etwas — 
nah V. 5 Gefchehenes zu verftehen hat, und hiernach erkläre ich ni 
mit Ew ald, wie folgt. Ephratha] der alte dichterifhe Name Beth: 
Iehem’s, im füdlichen Theile des Stammes Zuda, bezeichnet hier den 
Süden, im Gegenfage von A97, was immer nur Mald bedeutet, 
vgl. Pf: 83, 15. Jerem. 10, 3. Gzech. 39, 10 u. dgl. m., und allein 
flehend: der Hauptwald Palaftina’s, der Libanon, alfo zur 
Bezeichnung des Nordens, fo wie dry allein ftehend den Jordan, 
©) das Mittelmeer u. dgl. m., wofür fehon das dabei flehende 
"79 Gefilde fpricht, und eben fo hat es ſchon dee Chald. verflan- 
den, wenn er überfegt: invenimus eam in agro sylvarum Libani, ubi 
orabant patres antiqui, woran man ebenfalls gedeutelt hat, um es für 
feine Unficht zu gewinnen. Alfo: von Norden bis Süden Pa: 
laͤſt in a's haben wir vernommen, was denn? — Amd.: ha— 
ben wir gehört von ihr — der Lade, die aber weder vorher noch 
nachher genannt worden iſt. Das Suff, Fem. 7 an beiden Verbis 
Fann nad) dem-Bisherigen nut als Neutrum ſtehen: es, diefes, hin: 
weifend auf das, was V. 7 gefagt wird, und einen, nathrlichern Ge⸗ 
dankengang kann ich mir nicht denken. Zu feinen Wohnungen] 
laßt fi) nur von den mehren und verfchiedenen: Zempelgebäuden ver 
fiehen, und nicht „von der Stiftshütte.” Diefer Plus, auf ein feft 
gebautes Gebäude, den falomonifchen Tempel, hinzeigend, kann an fich 
fhon nicht gut mit dem Suff. 7 in V. 6 verbunden werden, auch) 
wenn man ihn, wie de Wette will, als Singul. auffaffen wollte, 
was aber nicht gut möglich iſt. V. 7 enthält aber auch Feine Auf-, 
» . forderung zum Tempelbeſuchen zu Serufalem, fondern eine freiwillige 
Yeußerung der Frommen: Eommt! laßt uns den Tempel befu 
hen und unfren Jehovah verehren! einen Freudenruf, den 
man fehr gut auf die Wallfahrer nach Jerufalem anwenden und von 
ihnen verjiehen kann, und mwahrfcheinlich gab diefer Vers unſrem Liebe 
E immung: ein Wallfahrtslied, im der Ueberſchrift. Aus 
di a folgt aber noch nicht, daß B. 8 eine Aufforderurig aM 
ES enthalte, jenen von David DB: 5 aufgefundenen Wohnſitz doch 
_ einnehmen zu wollen (de Wette), was fehe matt, gefhmadlos und 
den Zufammenhang mit B. 9 ff. flörend fein würde, Uns — — — 
Schemel] im Tempel, vgl. Pf. 99, 5, was ebenfalls auf ein feſtes 
Zempelgebäude hinzeigt. Eine Erganzung ift hier alfo durchaus nicht 
ig! David begann ein Werk, was erft fein Sohn Salomo ‚völlig 
itessiener, wählte und eroberte ben ne erbaute. 
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daſelbſt jenen prachtvollen Tempel, auf beffen Vollendung und die Freude 
bee Juden von ganz Paläftina fih V. 6 u. 7 nur zw deutlich bezi: 
ben, unfer Dichter denkt fi in feiner lebhaften Phantafie in jene Zei: 
ten zuruͤck, Worte, wie man damals: freudetrunken ungefähr geſprochen 
baben Eonnte, ®. 7 anführend, fo daß folgender Sinn entitept: wir 
die Juden zu Salomo’s Zeiten, die aber in den jesigen noch fortleben, 
h daß der Dichter recht gut fo reden Eonnte) Hörten das (mas V.7 
gefagt wird) und vernahmen den jubelnden Ruf der Be 
wohner von ganz Paläflina: vom Libanon im Norden 
bis nah Ephratha im Süden: auf! laßt uns hinziehen 
zu feinem Heiligthume aufBion und ihn dafeldbfi im 
Tempel verehren! Andere Erklärungen f. b. de Wette und 
Mofenmüller. 
Hiermit ift offenbar ein Haupttheil des Liedes gefchloffen; denn in 
der Il. Str. V. 8— 12 folgt zu deutlich, daß Sehovah jenen heiligen 
Tempel zur Zeit des Dichters verlaffen hatte und daher die Bitte: Je— 
hovah möchte doch jene heilige Stätte wieder einnehmen, da er ja ge: 
fhworen habe dem David, feinen Thron ewig erhalten zu wollen, und 
deshalb möchte er jest deſſen Nachkommen erhören, — es ſteht dies 
alfo im Gegenfage zu B.7. Nach dem Zufammenhange diefer Strophe 
findet jest gerade der entgegengefeste Zuftand der Zuden in ®.7 ftatt, 
ber Tempel ift alfo zerjtört worden, und wandte ſich Jehovah wieder zu 
bemfelben, erhörte er des Dichters Bitte, fo hing damit die Befreiung 
der Juden aus dem Erile zufammen, worauf befonders B. 12 hin: 
zeigt: wenn bewahren ꝛc., welche Bedingung aber vor dem Exile 
nicht erfüllt wurde, weshalb daffelbe zur Beſtrafung erfolgte, jest wird 
fie aber erfüllt, und deshalb die Bitte in V.8 — 10. Erhebedid 
zu deinem Nuheorte hin] zum Tempel. auf Zion hin, den Se: 
hovah alfo verlafjen hatte, und hierin liegt zugleich eine Bitte um Be: 
freiung aus dem Erile; denn a3p haben wir bisher häufig gehabt 
von dem Sich: Erheben Jehovah's zur Hülfe und Rettung eines oder 
aller Israeliten und zur Beſtrafung der Frevler und Heiden, bier ge: 
wiß ber Chaldäer und Babylonier, da ein nacherilifcher Negent der Zu: 
ben nicht gut fo reden Eonnte, wie es in diefen Verſen gefchieht. Lade 
— Pracht] die Bundeslade, auf welcher die Majeftät Jehovah's thronte; 
auch fie ift alfo jegt nicht mehr in Serufalem, da fie fih mit Sehovah 
zur Nettung Israel's dahin erheben fol. Nah Ewald foll ſich Se: 
hovah mit der (damals verloren gegangenen) Bundeslade auf Zion und 
vor der ganzen Welt im Glanze der frühern Zeiten mächtig zeigen. 
Er läßt das Lied von einem Nachkommen Serubabel’s lange nad) 
dem Exile dichten (2), — V. 9. pI2 ift auch bier die menfchliche 
Rechtfertigung vor Bott: Heil, = %: 16 son Heil, yes 23: 












#32. 118, 19. Die Priefter follen befonders Rechtfertigung Jeho⸗ 
vah erlangen, mit Heil von ihm gefegnet werden, d. h. in i fruͤ⸗ 
hern Stand und in ihr Amt und Anſehn wieder eingeſetzt werden, d.h. 
das Erit möchte ein Ende haben, damit Freude und Frohlocken unte 
den Israeliten entftände; denn wenn Jehovah nah DB. 8 wieder au 
den Zion mit ber. Bundeslade zurüdkehren fol, fo müffen aud fein 
Priefter und DVerehrer dahin zuruͤckgefuͤhrt werden, damit ein gleiche 
Sauchzen und Frohlocken in ganz Palaͤſtina entftände wi 
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Satomo’s (8. 6 u.7). — ®. 10. 9393 propter. Berwirf — 
— — Öefalbten] erhoͤre das Gebet des mit dem Gefiht zu bir 
‚gewandten und flehenden Königs, — unter welhem ich nur den im 
Erile lebenden König Sojahin, einen Nachkommen David’, verſte⸗ 
hen, kann. Nach de Wette u. A. iſt es Salomo, 1 Reg. 2, 20; 
2 Chron. 6, 42, obgleih fhon die ganze Diction und Befhaffenheit 
bes Pfalms gegen ‚das falomonifche Zeitalter ftreiten, zumal da er mit: 
ten zwiſchen viel fpätern Liedern ſteht. — V. 11. Der Eönigliche Dich: 
ter beruft fih auf das dem David gegebene göttliche Orakel, 2 Sam. 
 Z,12 ff. Treue] Jehovah gab damals dem David die Verficherung, 
- feine Nachkommen auf feinem Throne erhalten zu wollen, und wenn 
dies auch jetzt nicht der Fall ift, fo geht Sehovah doch von feiner Ver: 
fiherung nicht ab, fo daß ſich hier zugleich die Hoffnung unſres Dich— 
ters auf Befreiung mit einmifhtz denn fo viel geht aus dem Verſe 
hervor, daß bereits eine lange Zeit nad ber, in welcher David jenes 
Drakel erhielt, verfloffen ift, alfo ſchon mehrere davidifche Könige auf 
dem judäifchen Throne gefeffen hatten, was nach dem Zufammenhange 
auch mit unſrem Eöniglihen Dichter der Fall gewefen ift, der ihn aber 
gegenwärtig verloren ‚hatte, weil er im entgegengefegten Falle nicht gut 
To hätte veden Eönnen. Deines — Frucht] Einen von deinen Nach: 
kommen, vgl. Pf. 137, 3. — D. 12 giebt die Bedingung vom legten 
Bersgliede in B. 11: wenn freu bewahren — —, fo foll jenes 
gefhehen. Mein Gefeg] Suff. Singul., fo daß man den Plur. als 
Singul. faffen kann, oder my fleht für 1092, vgl. Gefenius Lhgb. 
©. 215. Aus diefem Verfe geht deutlich. hervor, daß von fpätern 
Nachkommen David’s die Nede ift; denn ein Salomo hatte nod) 
Keine Urfache, fo reden und diefe Worte auf fich beziehen zu können, 
auch bei feiner Tempelweihe, bei: welcher Öelegenheit fie ſchlecht anges 
bracht fein würden. Bol. Einl. Th. 1. ©. 285 f. 
I. Ste. V. 13 — 18. Hoffnung des Dichters und Ruͤckblick auf 
den Tempel und Serufalem, wo David’s Nachkommen ewig thronen 
follten, nad) der göttlichen Verheißung, aber jegt ift dies ganz anders 
beſchaffen. >> Verfiherungspart. : ja! vgl. Pf. 22, 10. 128, 4. Pi, 
a8 verlangen, wuͤnſchen, erwählen. "> Für fich ſelbſt, und für kei⸗ 
nen Andern. — ®. 14 ff. ift Antwort Jehovah's auf die bisher vor- 
gebrachten Bitten des Königs, in der zugleich deren Erhörung angeges 
ben wird. 5 hier sc. auf Zion will Jehovah thronen, da er ihn 
liebt. — 8.15. 2 die Jagd, das Erjagte, Speife, Nahrung. Der 
- Sinn: Serufalem fol dur feinen Tempel Segen und Heil um fich 
her verbreiten. — B. 17. Ein Horn — laffen] feine Macht ev 
Höhen, vgl. Pf. 75, 11. David] das ganze bavidifche Geſchlecht, ſeine 
achkomen denn David beſaß bereits jene Macht, als er dies Ora⸗ 
Bel — Pſ. 133, 2, wo Aharon eben ſo allgemein zu faſſen 
Jadid’s Nachkommen ſollen ſtets mächtig fein! Cine Leuchte)] 
Bild der Macht und glüdlichen Fortdauer, vgl. Pf. 18, 29, 2 Sam. 
‚17. 1 Reg. 11, 36. 15, 4. Gluͤck und Glanz foll der davidiſche 
Derefcherthron um fich her verbreiten! — DB. 18. Dagegen will Je⸗ 
die Keinde diefes Thrones mit Schmach befleiden, wie mit einem _ 
wande dag den Körper ganz umgiebt. Seine Krone] David’s 
iensher, Eöniglihen Würde. Glänzen] der forte 
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dauernden Macht und des Königthums, Der Dichter hofft alfo ſtark 
mit den Juden nochmals aus dem Exile befreit zu werden. — 


Hundertdreiunddreißigfter Pfalm. 


8,1. Wie lieblich] vergl. Pf. 81,3. Daß wohnen] der 
Infin. welcher duch das folgende D5 auch) verfiärkt und hervorgeho- 
ben wird: Brüder müffen auch brüderlich und einträchtig beifammen 
wohnen, was die Blutsverwandtfchaft noch erhöht und werther macht, 
weil dur) vereinte Kräfte eher Heil und Gluͤck erzielt wird, — ein 
natürlicher Wunſch der jungen Colonie nach dem Exile! 

V. 2. Jener Gedanke in V. 1 wird nun durch zwei Bilder be: 
fohrieben, um ihn recht Iebendig und Elar darzuftellen. Jene einträchtig 
zufammen mwohnende Brüder gleichen dem Eoftbarften Salböle, das ſich 
wohlthuend und erquidend über das Haupt, den Bart und die Kleider 
verbreitet und dadurch, Wohlgeruͤche verbreitend, jeden uͤblen Geruch ver- 
ſcheucht, den Wahsthum der Haare, die e8 glänzend macht, befördernd, 
und eben fo wachen jene Brüder durch vereinte Kräfte an Ehre, Glanz, 
Anfehn und Reichthum. Lieblich Dell ſteht hier 1) im allgemeinen 
und 2) im fpeciellen Sinne. Demi Drientalen ifE_ nichts erwänfchter, 
als fein Haupt und feinen Bart mit Eoftbaren und wohlriechenden Delen 
falben zu koͤnnen, was er fo ſehr thut, daß die Dele fogar auf das 
Obergewand herabträufeln, mit den Eoftbarften Delen wurde jedoch der 
Hohepriefter bei feiner feierlichen Inftalation geſaldt, vgl. Exod. 30, 
22 797 allmählid, langfam herabfließen, triefen. 
AUharon] bezeichnet hier das ganze hohepriefterliche Geſchlecht, einen 
jeden Hohenpriefter, der befländig an Aharon's Stelle trat, oder wie 
And, wollen: alle Priefter überhaupt, fo wie Pf. 132, 17 David 
alle feine Nachkommen bezeichnete. Tan fpätere Schreibart für TÜR 
77, was de Wette u. And. auf die Schönheit des Bartes bezogen 
toiffen wollen, der hier aber wohl mehr Nebenfache fein möchte, weil 
das Salboͤl das Bild ausmacht, und nicht der Bart; denn gerade duch 
das Salboͤl wird nicht nur der Bart erft fhön, glänzend gemacht, fons 
dern auch defjen Wachsthum befördert und Wohlgeruch verbreitet. 8 
der Mund, Anfang, Saum des Kleides. oben am Halfe, fteht 
hier überhaupt zur Bezeihnung des obern Theiles des Kleides; denn 
follte e8 der untere Saum fein, fo ftände dafür beffer 233, vgl, Exod. 
28, 22. m das weite Obergewand, welches den ganzen Körper deckt, 
vgl. Pf. 109, 18, und weil hier der Plur. fem. für den fonft gewoͤhn⸗ 
lichen: 5512 oder 47 (Jud. 5, 10) ſteht, fo will Böttcher es von 
77 magnitudo, dimensio ableiten und erklärt: der he ließ 
nad — nach Maßgabe — feiner Leibeslänge 3 
Ein anderes Bild, das faſt denſelben Sinn hat. Der Thau ift im 
heißen Driente weit nothiwendiger und ſchaͤtzbbater als bei ung, ba e 
bei dem fparfamen Regen zur Befruchtung des Erdreichs erforderlich if 
und oft kommt er einem gelinden Regen gleih. Die hier genannte 
zwei Berge: Hermon und Zion, koͤnnen vom Dichter nur zur gel 
gern Derfinnlihung des Bildes gefest worden fe. Cwabb mein 
weit es der Dichter auf Zerufalem abgefehen, fo bau 
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Eigenthuͤmliches: den Hohenpriefter und den Zion, nennen müffen, nur 

ſcheint mir hierzu die Nennung des Hermon und ber allgemeine Sinn 
der zwei Bilder nicht gut zu pafen. Der Thau der hoͤhern Gebirge 
verbreitet ſich allmählich über die niedrigern und befruchtet fo auch diefe, 
fo daß der Hermon als Nepräfentant der. höhern und der Zion der 
niebrigern Berge Palaͤſtina's ftänden. Auf Zion’s Berge] auf der 
nen Serufalem liegt. 3% entbieten, beftellen, vol. Pf. 91, 11. 
ES dort, dafehbit, wo nämlich die Brüder brüderlich beifammen 
wohnen, und beſonders bie junge Golonie in Serufalem, die einträchtig 
und mit vereinten Kräften zu Macht und Anfehn gelangen wird und 
muß, und fo gefinnt gleicht fie dem Thau, ber das erfchöpfte Erdreich 
wieder erquickt und befeuchtet; denn Sehovah wird ihr alsdann feinen . 
Segen leihen. } 





— — 


Hundertvierunddreißigſter Palm, : 


V. 1. Diefe wenigen Worte richtete ein frommer Israelit an die 
Priefter, um fie zu ihren nächtlichen Tempeldienften zu ermuntern, 
37 ald Ermunterungspartifel: aufi wohlan! Ewald: nun 

‚ denn. 29 dienen sc. im Tempel, wie.es häufig vortommt, vgl. 
Pf. 135,.2. Num. 3,.6. Deuter. 10,.8. 18, 7 u. dgl. m. Es ift 
der ganze Stamm Levi angerebet worden , indem die Nachtwachen reis 
henweiſe \auf die verfchiedenen Glaffen der Priefter übergingen. — 3.2, 
Erhebet 1] betet; das Häande-Exrheben ift bei vielen Völkern Geftus 
des Betens und der Verehrung, vgl. Pf. 28, 2..44, 1. wıp Accuf, 
ber Richtung auf. die Frage: wohin? zum Heiligthume hin, d.h. 

nach dem Allerheiligften bin, wo Jehovah auf der. Bundeslade thronte, 
— V. 3. Angabe des Lohns für diefe nächtlichen DVerehrungen. So 
— fegnen] 1 convers. fehlt hier, wie öfters in der Poefie, und ans 
geredet ift auch hier der ganze Stamm Levi, der durch diefe Verheißung 
zugleich eumuntert wird zum Schluffe des Ganzen. — Ende der Walls 
fahrtslieder. 


Hundertfuͤnfunddreißigſter Pſalm. 


1. Str. B. 1 — 14. Aufforderung aller Israeliten, ſelbſt Der 
Prieſter, zur Lobpreifung Jehovah's feiner großen Wunbderthaten in der 
Natur und der alten jüdifchen Gefhichte wegen — DB. 2. Dienetl 
vgl. Pf. 134, 1, läßt ſich auch hier ſammt dem zweiten Gliede, das 


ma oͤhnlich vom Volke verftanden hat, recht gut von den Prieflern 
E oder man falfe den ganzen Vers vom ganzen Volke auf, 









Prieſter ſchon mit begriffen find, nicht aber das erſte Glied 
von den Prieftern und das zweite vom Volke, da hier eine folche Teen: 
nung nicht ſtatuirt werden kann und darf. — DB. 3. Lieblich] gnd- 
fiebreich if. And.: denn es ift Lieblich, nämlich das Spie⸗ 
‚ aber Sehovah ift Subject. und darauf muß man es beziehen, zus 

da es in®. 4 erklärt wird. gl. Pf. 52, 11. 54, 9. — 2. 4. 
igenthum, Mal. 3, 17, von 539 ungebt., chald.: acquisivit, 

® 
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mächtig im ganzen Univerfum. — 8. 7. ER) Dünfte, die von 
der Erde in die hoͤhern Regionen auffteigen und Wolken bilden, daher 
Wolken, von niyz auffleigen. Der Vers iſt entlehnt aus Serem. 
10, 13. 51, 16. Bon — — Grenze] vom äuferften Horizonte, 
iſt nach der optifchen Taͤuſchung gefprodhen: fo weit das Auye reicht 
Zum Regen] weil die Blitze Verkuͤndiger und Vorboten des Regens 
find. And.: 5 = Dy mit, nad) Genes, 46, 26, Citat ohne Be— 
weiskraft; denn auc da hat e8 diefe Bedeutung niht. Der Wind 
— — — holt] des Windes Vorrathehäufer feheinen auch bei den 
Hebräern, wie bei den Griechen und Römern, am Ende der Erde ge= - 
weien zu fein. — V. 8. ſpaͤterer Sprachgebraud) für Sur 
mar er, der ſchlug. — V. 9. Knete) Staatsbeamte, Grofe 
des Pharao. Vgl. Pf. 116, 19. — 8.11. 5 vor den hier genannz 
ten Namen ift nicht „not. Accus.,“ fondern 377, wovon fie abhängen, 
bedeutet in dieſer Gonfteuction mehr: über Jemand feindlid 
berfallen, fo daß er ſtuͤrzt = töbdten, vergl. 2 Sam. 3, 30. 
Hiob 5,2. Köntgreiche] Könige, da es noch von tödten abhängt, 
— 2.13. Jehovah] nimmt man beffer als Vocat. And.: Jeh o⸗ 
vah iſt Dein Name, was zu matt iſt und nicht rede paft. Dein 
Nuhm] vgl. Pf. 6,6=4102,13. —- B. 14 entlehnt aus Deuter. 
32, 36. Der Zufammenhang: weit Jehovah ewig iſt, ſo wird er auch 
Israels Leiden mildern und Gericht halten. Jsrael feheint alfo zur 
Beit bed Dichters von Heiden bedrängt gewefen zu fein. 

U. Ste. V. 15— 21. Schilderung der nichtigen und ohnmaͤchti⸗ 
gen Goͤtzen und der thoͤrichten Anbeter derſelben, im Gegenfage zu dem 
allmächtigen und lebendigen Jehovah, zu deffen Verehrung Fsrael am | 
Schluſſe nochmals aufgefordert wird. — V. 15 — 18 entlehnt aus 
Pf. 115, 4 ff., bier jedoch bedeutend zufammengezogen. — B. 17. 

AN auch, follte man hier nah Pf. 115, 6 für Nafe nehmen, aber 
das dortige nern 2c. fehlt hier, fo wie hier überhaupt Pf. 115, 7 ganz 
fehlt, der fi in Cod. 681 Kennic. auch wirklich für unſre Stelle vor: 
findet, fo daß er entweder von einem Altern Abfchreiber aus Verſehen 
ausgelaſſen worden iſt, oder unſer Dichter erlaubte ſich dieſe bedeutende 
Contraction, weil ihm das Uebrige uͤberfluͤſſig zu fein fhien — V. 
19 u. 20 find eine Nachahmung von Pf. 115, 9 ff. Haus Levis] 
der niedern Priefler, Leviten. — V. 21. Bomßion aus] von da 


aus erhebe fich feine Kobpreifung, gehe fein Ruhm aus, 





Hundertfehsunddreißigfter Pfalm, 


DB. 1. Denn ewig währet x.] der in jedem m 

der folgenden Verfe wiederkehrende Refrain, vgl. Esra 3, 11, fo [2 
edesmalige erſte Versglied den Gedanken fortführt. — B.-2. Jehos 
vah ift Here der Iebendigen und leblofen Natur, alfo auch der ni 
2. 4. ur) hängt hier und in den folgenden Verſen, wo 5 in gie 
her Eigenfchaft fteht, ab von 1m danket, n®.3. Nur Jehovah 
allein volbringe große Munderthaten! — DB. 6. Auf Waſſer di 
Erde ruht auf Gemäffen, vgl. zu Pf. 24, 2. And, Falhe 
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den Waffernz denn bie Präp. 59 drück flets ein Daräberfein 

aus. — Große Liter] Sonne, Mond’ und Geftime. — ®,8 
u. 9 find Genes. 1, 15. 16 nachgeahmt. — ®. 11. Aus feiner 
Mittel Aegyptens, in ®. 10. — 3.12. Hand, Arm] mit Macht 
und Stärke, — ift Nachahmung von Deuter. 4, 34. — 8. 15, Pi 
22 von Früchten gefagt: mit Gewalt herabfhätteln, und fo 
bier: niederflürzen, hinabftürzen. — 8.17 — 22 vgl. Pf, 

185, 11. 12, wo daſſelbe außer: ihm, der ſchlug, fiht. — 1. 
23 u. 24 beziehen ſich auf die jüngfte jüdifche Geſchichte auf Serael’s 
Leiden im Erile und deſſen Befreiung aus demſelben. ſpaͤ⸗ 
tere Schreibart für "own Den der dachte an ung in unfrer Nie 
drigfeit, Ziefe. ba Niedeigkeit, Erniedrigung, Unterwerfung. 
p23 gemwaltfam herausreißen, entreißen, befreien, retten. — B..25, 
‚Schilderung der Fürforge Gottes für die lebenden Gefchöpfe. — B. 26. 
Der Dichter kehrt zu V. 1 zuruͤck: neue Aufforderung zur Zobpreifung 
Sehovah’s, zum Schluffe des Ganzen. 


34 Hundertfiebenunddreißigfter Palm. 


1. Ste. B. 1—6. Schilderung der traurigen-Lage ber Juden 
im Epile, ihrer heißen VBaterlandsliebe und der Forderungen, melche ihre 
Unterdrüder an fie ftellten. An — — Babylon’s] das Flußbett 
mit feinen Gemäffern liegt tiefer als das Ufer, und deshalb Eonnte un: 
fer geniale Dichter die Prap. 59 fegen: über, an Babylon’ Gewäf: 
fern faßen wir niebergefchlagen und traurig, was [hen das Sigen 
andeutet, und der Dichter fest nicht ohne Abfiht noh hinzu: aud 
meinten wit, d. h. gar oft traten für uns fo betrübende Umſtaͤnde 
ein, daß wir auch bittere Thränen vergoffen. Unter den Slüffen 
koͤnnen nue der Euphrat, Zigris, Chaboras und deren Ganäle verſtan⸗ 
den werden, alfo das ganze Slußgebiet des babylonifchen Staates (denn 


ber ift hiee unter Babel zu verftehen). Aehnlich faß einft Water 


Dodyffeus, aus Sehnfucht nad) feinem Vaterlande weinend, am Ger 
ſtade des Meeres! oa au, kann man hier als verftärkte Copula fafe 
fen, und der Sinn würde fein: traurig und niedergefchlagen faßen wir 
dort an jenen Slüffen und wenn wir da an Serufalem’s und Zion’s 
Berftörung in unſrer drüdenden Lage dachten, fo weinten wir auch. 
Man kann aber nicht annehmen, daß die Juden an Einem Fluſſe ge 
fefjen hätten; denn 1) waren fie in der Provinz Babylonien zerſtreut, 
und 2) war diefe fehr mwafferreich, und da der Plur. Flüffe fteht, der 
zugleich auf ein verfchiedenes und von einander entferntes Sigen hine 
zeigt B. 2 die Harfen genannt werden , fo laßt fih nur anz 
e ß die Zuſammenkuͤnfte zu Religionsuͤbungen, z. B. am 
Seimmeeungsfefte an Jeruſalem's Zerſtoͤrung Zach. 7, 1.2, gemeint find, 
eil die Israeliten diefe Feſte gern an Flüffen und Canälen begingen, 
aszugleich die veligiöfen Wafhungen und Reinigungen vornehmen zu 
, ja vielleicht hatten fie fogar ihre Bethaͤuſer an jenen Fluͤſſen, 
olfii Curae ad Aet. 16, 13. Benema zu d. St. Für folde 
ufammenfünfte fcheinen auch die in V. 3 genannten zion i⸗ 
Docboslänge zu ſprechen. Nah Venema hatten aus 
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demfelben Grunde die Propheten des Erils ihre Viſionen an Fluͤſſen 
empfangen, vgl. Ezech. 1.1. Dan. 10, 4. 8,2. Doch Gefenius 
(ll. 2.3. 1826. E.Bl. Ne. 69) meint, daß die Juden aug demfelben 
Grunde, wie Ddyffeus am Geſtade des Meeres, aus Sehnſucht nach 
ihrem Vaterlande an den Slüffen gefeffen hätten, da: der Euphrat die 
Grenze nach ihrem Vaterlande gewefen und die Erulanten nad Pſ. 
124, 1 fehnfuhhtsvoll über die unermeßliche Wuͤſte hinweg nad) den 
fernern Bergen in der Richtung nach ihrem BVaterlande hin gefhaut 
hätten, was mic jedoch nicht recht zu den Harfen und Hochgefän: 
gen in V. 2 u..3 zu paffen ſcheint. Hupfeld endlid: fie faßen 
an Strömen, weil Babylonien ein flußreiches Land war, — ift zu fen: 
timental, ald daß es angenommen werden koͤnnte — V.2. say die 
Meide, vgl. Jeſ. 15, 7. 44, 4. Celsii Hierob. I. p. 304, die gern 
an Slüffen und in wafferreichen Gegenden wächft, und an deren Ge: 
ſtraͤuche hängten die Zuden ihre Harfen, das Inftrument der Freude 
und des Gefanges, um für lange Zeit nicht zu fpielen und zu fingen, 
san aufhängen, mit 2 und by conflr.: an etwas. mahna in 
feiner Mitte — mitten in demfelben sc. der Provinz Babylonien, 
und nicht „des Zion“ (Paulus), teil dazu nicht der geringfte Grund 
vorhanden iſt ·⸗ DB. 3. "2 kann hier weder „als,”’ noch „obfchon” 
bedeuten, iſt aber gauch-nicht überflüffig (de Werte), fondern giebt 
ganz paffend den Grund und, die Urfacheswon.B.-2-any ‚gerade weil 
die übermüthigen Babylonier von den Juden gemwaltfam verlangten, 
daß fie ihnen zionitifche Lieder zu ihrem’ Vergnuͤgen vorfingen follten, 
um hinterher darüber höhnen und fpotten zu koͤnnen, fo wollten die 

Suden ihre Harfen Lieber ganz bei Seite legen, als die entweihende 

That an ben heiligen Kiedern, zumal auf heidnifchem Boden, bege= 

hen. HRS: gewaltfam, frech verlangen, fordern, m mar Worte 

des Gefanges SGeſang, weil diefer. aus Worten beftept. amade 
leitet man ab von bbn heulen, jammern, daher: unfre Sammerbe: 

weiter, Peiniger, Quäler; Ewald: In — bu eig. ziehen, 

daher ausziehen, rauben, alſo Räuber, wie die Alten meift 


ws 
überfegen. Ich möchte es eher ableiten von bar, arab. „3 Conj. IV; 
vinxit, manu duxit, fi echeben, ſtol z, übermüthig fein, 
alfo: un ſre Uebermüthigen, Tyrannen, Unterdräder Der 
Sinn bleibt immer derfelbe. Zreude] gewöhnlih: „Breudenge 
fänge,” die aber fchon im Vorhergehenden genannt worden waren, 
mithin. muß man das Wort, wenn die Stelle nicht verlieren fol, in 
feiner urfprnglichen Bedeutung und zwar als fpottend und ſarkaſtiſch 
von den Babyloniern gefprochen auffaffen, da es nach dem Zuſammen⸗ 


hange einen ſo bittern und ſchmerzhaften Eindruck auf die —— 














„ſinget doch und ſpielet! freut euch und ſing ie 

Sionsliedhen!” Dafür fprehen die folgenden Worte, an 
unfehlbar ſo auffaſſen muß, wenn die Stelle Kraft und Nachdruck au 
ders haben fol. mu ift hier ein ausgezeichnetes, vorzäügil 
bes Lied, Hochgefang, vgl. 1 Reg. 8, 27, wo es ebenfall 
lectiv fieht, vgl. Cant. 1, 1 und Yu iſt partiell, das franzöfifd 
etwas von einem Öanzen: einige oder einer von den Gi 
die man einſt in dem jetzt zerflörten Tempel auf Zien 





€ 569 


Das war etwas Unmögliches! vor Heiden und in einem unheiligen Lande, 

wodurch ja die Lieder und felbft Sehovah entheilige wurden! — B. 4. 

Auf fremdem Boden] eig. auf dem Boden der Fremde sc. 
Babyloniens. — V. 5. Hätte man diefe heiligen Lieder auf heidni- 

fhem Boden gefungen, fo hätte man fie dadurd) nit nur entheiligt, 
fondern man hätte dadurch auch zugleich fein Vaterland verleugnet und 
feine Nechte daran fieiwillig aufgegeben, was aber nicht gefchehen iſt; 
denn — — 9 fo — — — Rechte] And: fo vergeffe mid 
‚meine Rechte, d. h. verfage mir ihre Dienfle, verdorre; And.: fo 
vergeffe fie das Harfenfpiel (das war fhon laͤngſt gefchehen ; 
denn in V. 2 hingen die Harfen an den Weiden), Das Ganze, ift 
‚ein Schwur, wie DR im Anfange des Verſes zeigt, und zu ergänzen 
ift nichts, auch kein Suff. der 1. Perf., fondern man faffe may nur 
intrans. vergeffen fein, ſich vergeffen, wonad) der Sinn ift: 
wenn ic, Serufalem und mein Vaterland vergeffen follte, fo verfage 
meine Rechte: ihre Dienfte, — fo möchten ihn die härteften Strafen tref- 
fen, aber nie. würde er etwas der Art gegen feine Religion und fein 
Vaterland unternehmen. Die rechtlichen Anſpruͤche an beiden wollte 
ein Seder fefthalten, und hieraus fieht man zugleich, wie der Jude jetzt 
‚in feinem geliebten Palaͤſtina dachte. Aehnlich Hiob 1, 2. — 2. 6. 
Eine neue Verwuͤnſchung, wenn dem Dichter nicht immer Serufalem 
» der Gegenftand der höchften Wonne geweſen wäre, Es Elebe — — 
Zungel aud fie verfage ihren Dienft. Weber — — Freude] eig. 
über das Haupt, den Gipfel meiner Freude S über meine 
böchfte Freude, vgl. Cant. 4, 14. 

1. Ste. 8. 7—9, Bitte an Jehovah um die härtefte Beftra: 
fung der Eleinen Nachbarvoͤlker, befonders der Edomiten, die fich bei 
Serufalem’s Zerftörung befonders thätig und grauſam bemiefen hätten, 
fo wie Babel bereitd feinen verdienten Lohn dafür empfangen habe. 
Gedenke)] vgl. Pf. 132, 1. Die Edomiten hatten fih damals mit 
den Chaldäern zu Israel's Vertilgung verbunden und die größten Schand: 
thaten vollbracht, vgl. Obad. 10 ff. Ser. 49, 7. Thren. 4, 12. Ezech. 
25, 12 ff. Den Tag Serufalem’s] d. h. den merkwürdigfien und 
tranrigften, an dem es zerflört wurde, fein Unglüdstag. may 
bloß fein, Pi. bloß maden, entblößen, zerſtoͤren, verwuͤ— 
ſten, weil hier die Grundlage der Stadt entblößt wird, vgl. Hab. 3, 
13. Mid. 1,6. ‚0% Grundlage, Baſis, Grund, der tieffte Boden 
einer Sache, worauf fie ruht. ma in ihr sc. ber Stadt Serufalem, 
den einzelnen Gebäuben derfelben, gleichfam eine Umfchreibung des Ges 
nitivs — DB. 8. mpTen du Verwuͤſtet e, mas. aber nicht recht 
paßt; denn Cyrus hatte Babel nicht zerftört, und da im Hebräifchen 
die a intrans. auch active Bedeutung im Partie. Pah. haben koͤn⸗ 
: Überfegt man befjer: du Verwüfterin, da der Wunſch ber 
füng noch folgt, fo ſchon der Chald., Syr., Symm., wie 5. 3. 
N Effer, 7927 Führer, vgl, Michaelis lumina syriaca $. 30. Ge⸗ 
8 Lhgb.. ©. 309. Ewald will punctivt wiffen TITd nad der 
activer Subftft., Gr. $. 322. nt. 53 ertheilen, was einer 
t hat, davon dans Verdienft, Lohn, im guten und bö= 

im legten bier, und im erſten Pf. 13, 6. — 2.9. Nach 
ifchensSitig, der Alten wurden bei der Eroberung einer Stadt 


ha 
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fetöft die Frauen und unfhuldigen Kinder nicht verfchont, vgl.-2 Reg. 
8, 12. Sef. 13, 16. Hoſ. 10, 14. 14, 1. Am. 1, 13. Nah. 3, 10. - 


Hundertahtunddreißigfter Pfalm, 


8.1. Im Antlig Gottes) Anderer „im Angefiht der 
Götter, d. h. vor Bögen, oder vor deren Anbetern, heib: 
nifchen Sürften, oder vor Engeln,” ift rein unmöglich; denn | 
„in deren Angefichte” kann der Dichter nicht fpielen, und daß er Ser 
hovah angeredet hat, geht aus dem Ganzen deutlich hervor, zumal da 
die Nedensart: im Antlig Gottes —= vor Gott nad feftgeftell- 
tem Sprachgebrauche nur bebeutet und bedeuten ann: vor dem Ans 
gefihte Sehovah's im Tempel, was fi in den fpätern Zeiten 
verkürzt in: vor Gott erhalten hat, wofür V. 2 laut fpricht, wo der | 
Tempel fogar genannt wird. Bei — — Tempel] vgl. Pf. 11, 
4.18, 7, bezeichnet hier mehr das innere Tempelgebaude, das Allerheiz 
tigfte, wo Sehovah auf der Bundeslade thronte und wohin fich der 
Betende mit. dem Gefichte zu wenden pflegte, daher auch die Präp. bar: 
zu deinem heiligen Tempel hin se. mit dem Geficht gewandt 
bete ich. byüber, wegenweiner Önade und Treue Dein 
Wort] daß du deine Verheißung auf eine wunderbare Weiſe vollbracht 
haft. All — — wegen] du haft deinen Namen, deinen Ruhm 
über Alles, "was bisher. von dir bekannt war, noc mehr verherrlicht, 
deinen ruhmvollen Namen noch vergrößert, du haft dich als Jehovah 
auf die wunderbarfte Weiſe gezeigt, damit man dic ald Jehovah an— 
erkenne und fürchte. Dies feheint hier in einem Gegenfage zu den Heiz 
ven zu fliehen. Benema und Knapp: verherrlicht haft du 
über allen Namen deinen Namen, nad) deiner VBerhei- 
Bung, iſt gegen die Accente, zu willkürlich und erfordert Zertverände- 
tungen und Ergänzungen, was nicht nöthig if, — V. 3. 279 uns 
geffüm fein, drängen, Hiph. ungeftüm, kuͤhn maden, fo 
dag man fich niche fürchtet, ſta rk machen, vgl, Cant. 6, 5. ef. 3, 

5, und hiervon abhängig ift 7 Stärke, Muth, der zweite Accuſ. 

se. der Fülle. Alfo: du machteft mid Eühn in meiner Seele 

an Muth = du madteft, riefft hervor mir in meiner Seele kuͤhnen 

Muth, d. h. du erhöhteft, verflärkteft in mir den gefunkenen Muth. 

De Wette früher ohne Grund: du verliehejt mir Muth und 
meiner Seele Kraft, und jegt: du machteſt mid trogig in 
meiner Seele an Kraft; Higig: du ließeſt mich trogen, 
mic felber, der Gewalt; und Ewald: du machſt mid 
die Sgele ftark. Doc meine Auffaſſung ift gewiß einfg 
natürlichee, nichts gegen fich habend. — B. A und 5. De 
Worte] deine Verheißungen, die Unglüdlichen retten zu wolle 
du auch vol Majeftät gethan haft und noch thuſt. > Fann hier und > 
5 nur den Grund und die Urſache vom jedesmaligen erften Glied 
geben: warum die Könige fingen. And.: wenn fie hören 
B. 5 erklärt V. 4 noch näher. Bon — — Pfaden] bie 
bezeichnet den Gegenfland, worin, woruͤber der Gefang begriffel 
Beide Verſe zeigen zu beutlih auf das fpäte ZeitaltenshedE 
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denn von einer folhen Ausfiht konnte nicht gut ein vorerilifcher 
Dichter reden, vgl. den Pfeudojefajas Kap. 4H— 66. — B. 6 giebt 
den Grund von dem Vorhergehenden an. Bol. Pf. 113, 5.6. Den 
Niedrigen] den Niedergebeugten, Unterdrüdten und Hülfsbedürfti- 
gen, fleht hier im Gegenfage zu den Stolzen und Uebermüthi- 
gen im zweiten Gliede. And.: Gott fieht das Niedrige und 
Hohe, wiewohl der Dichter nur von Menfhen und nicht von Sa: 
hen redet, und der Sinn kann nur der fein: Sehovah fieht und er= 
Eennt alle Menfchen! sam für vr er erkennt; denn das Pt bes: 
Hiph. «geht bisweilen im Futur. nad dem Vorſetzbuchſtaben in Jod 
über, was hernach auch auf dasKal übergegangen ift, vgl. Gefenius. 
Lhgb. ©. 3895 Gr. 8.69. Nah Ewald Gr. $. 284 hat man 
neben Srosen (ef. 52, 5) bei Wurzeln‘ "5 das 1.3; pers. masc, 
sing. fut. für ungzerttennlich vom Anfangslaute ae oder & des Stam: 
mes, für radical gehalten, zum Erſatz des erſten Nadicaleonfonanten, — 
V. 7 u8 Der Diter kommt nach dem Allgemeinen hier "wieder 
auf fich ſelbſt zuruͤck, hoffnungsvoll auf die, Zukunft hinblidend, Der 
Sinn: Sehovah wird mic ewiglich ſchuͤtzen und mir beiftehen; denn 
den Uebermüthigen (V. 6) erkennt er. von ferne her, um ihn zu bes 
flrafen. Deine Rechte] vol. Pf. 17, 13. 14. Vollbringen] 
vgl. Pf. 57, 3. 54 ſchlaff fein, nadlaffen, Hiph. ſchlaff maden, 
abſtehen, ablaffen. Laß — — — Zhaten] fahre wie bisher fort 
zu wirken und zu ‘helfen. 3 








Hundertneun unddreißigfter Pfalm. 


B.1—6. Schilderung des Grundgedankens im Allgemeinen : 
der Dichter ift ſich der göttl. Allgegenwart und Allwiffenheit vollig bes 
wußt, wiewohl fie ihm fehmer zu begreifen werden. Apr prüfen, 
erforfchen, hier: den menfhlichen Geift, vgl. Proverb. 28, 11.— 
8.2. Mein — — — Stehen] iſt gleichbedeutend mit dem nach— 
berigen: mein Gehen und mein Liegen, d. h. meine ganze Les 
beng- und Handlungsweife, vgl. das Aehnlihe Pf. 121, 8. And. 
leiten na von nad ruhen, unterlaffen, ab (Schultens zu 
d. St). ya einfehen, erkennen, mit 5 conſtr.:; aufmerken 
auf etwas, Hiob 32, 9. Proverb. 8, 5. „A der Wille, das 

- Denken, der Gedanke, von 724 verwandt mit mx mollen, 
verlangen, ſich an etwas ergögen, vgl. Pf. 37,3. Du merkſt — 
— — Denken] bevor noch ein Gedanke mir Elar bewußt wird, 
weißt hn ſchon. — B. 3. 929 das Liegen zum Auseuhen, 
rwandt mit 7727 hinlegen, ſich ruhen, wird vorzugsweife 
Been gefagt, doch auch von Menfhen. mar trennen, zer 
‚wurfeln, Pi. trennen maden, auf das prüfende und 
Unterfcheidende Auge übergetragen, welches zu erforfchende Ge: 
genau: von einander tiennt: genau unterfbheiden, ge 
en, beobachten, fihten. Hieronymus: eventilasti, u. 
[aoog. 729, arab. m, vertraut fein, vgl. 
Ti Pfade) meine Handlungss und Lebens: 
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weife Eennfi du genau. — V. 4. Der Sinn: bevor noch ein Mort 
auf meiner Zunge zum Ausfprechen bereit ift, fo weißt du deffen In 
halt ſchon im Voraus; denn — V. 5. HE einengen, umfdlie 
Ben, umgeben, daher auch belagern 1 Chron, W,1, jedoch) 
bier in der erſten Bedeutung. And.: bilden, fhaffen, von Sn, 
nad) der LXX und Vulg. od Euhuodc us, formasti me, welcher Ge- 
danke: „du haft mid hinten und vorn gebildet,” in diefem 
Bufammenhange, wo Gottes Allgegenwart gefchildert wird, ganz un= 
paſſend iſt. Der Sinn ift vielmehr: du, Jehovah, umgiebft 
mid) von allen Seiten, wozu aud das zweite Glied paßt: du 
haſt deine Hand auf mich gelegt, d. h. ich ſtehe ganz in dei: 
ner. Gewalt; denn überall empfinde ich deine mich fefthaltende Gegen- 
‚wart und Macht. — V. 6. Nah dem Texte ift mnsa Adj. fem. 
zu m27 zu lefen, von asp wunderbar, unerforfhlid, vgl. 
Richt. 13,18, während die Maforethen unnöthiger Weile manbp ger 
leſen mwifjen wollen. Der Sinn. bleibt derfelbe: folches Wiffen ift mir 
zu wunderbar, als daß ich es völlig begreifen Eönnte. Zu hoch x. 
wörtlich: es iſt Hoch, ih vermag es nicht, d. h.es iſt unerreich⸗ 
bar für meinen Verftand. 4 bn>r einer Sache mächtig, inne werden, 
vgl. Pf. 13, 5: = - 

V. 7—12. Fortſetzung: Jehovah's Geift durchdringt das ganze 
Meltgebäude, ſelbſt die dichtefte Finſterniß, ſo daß ſich vor ihm kein 
Menſch verbergen und entfliehen kann. V. 7. Der Sinn: deinem 
Schoͤpfergeiſte, Jehovah, kann ich im ganzen Weltall nicht entgehen, 
und ſomit auch deinen Strafen nicht. Dieſer Gedanke wird nun im 
Folgenden ausgefuͤhrt. B. 8. po2 hinauffteigen, poetiſch und 
aus dem Aramäifchen entlehnt, für das hebr. may. Zum Himmel, 
zur Unterwelt] Aceus. loc. auf die Stage: wohin? Yıı nieder: 
legen, Hiph. fi ein Lager bereiten, ſich lagern, betten, 
vgl. Jeſ. 58, 9. Der Sinn: ich mag mich hinwenden, wohin id) 
will: du bift überall! — V. 9. nis erheben, ſich erheben, hier 
vermittelft der Flügel der Morgenröthe, daher wohl: fhmwingen. 
Unpafiend And: nahme ich die Flügel x., wodurd das Bild zu 
fehr ermattet wird. Augenblicks fchießen die erften Strahlen der Mor: 
genröthe vom Himmelsgewölbe herab über die ganze Erde hin, und 
wenn der Dichter auch eben fo fehnell von Dften (denn hier geht die 
Sonne auf und richtet ihre Strahlen gen Weften) nach Weften flies 
gen könnte, fo würde er dennoch fortwährend’ in Gottes Allmacht ftehen, 
fie würde ihn begleiten und leiten. au wohnen, hier wohl mehr: 
fih niederlaffen, nämlich von: dem fchnellen Flüge (im erften 
Stiede), um zu wohnen. Am fernftien Meeresftrande] im 
fernften Welten. — V. 10 ift der Nachſatz und gleichft Untz 
wort auf V. 9: auch da würde mic, deine Allmacht leiten 
Die Rede geht immer mehr auf die Frömmigkeit des Menſ 
— B. 11 und 12 verfteht man wohl beffer von der Vergan 
De Wette und Ewald faffen das Futur. convers. bedinguk 
dähteih dann, oder: und fpräde id, TR gewiß: 
so. in meinem Herzen, da die Rede fogleich folgt, vak 
21, 16. mid reiben, zerreiben, vertilgen, v& 
wie man es gewoͤhnlich faßt, außer de Wettẽ 
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nöthiger Weife bie Lesart, wie Ewald: sy, von oe» 

deden. Allein nm bedeutet eigentih: nah etwas f[hnappen, 

nach ſtellen, überfallen und vertilgen, was num erſt folgt, und 

ſo kann man es auch wohl ausdruͤcken bededen, ſofern das Vei— 

ſchwinden Vernichten darin begriffen iſt vgl. Hiob 9, 17. Genes. 3, 

15, und diefe Bedeutung paßt hier vecht gut, weil dadurch die göttliche 

Allgegenwart im Folgenden nachdruͤcklich hervorgehoben wird. Andere 

Erklärungen fiehe bei Rofenmüller und Winer lexie; hebr. unter 

d. W. — 8.12 Keine Finfternig vermag Gottes Alles durchdrin⸗ 

genden Blick zu verdunkeln, vor ihm iſt die dunkelſte Nacht dem Tage 

gleich Verdunkelt nicht s] Jerem. 13, 16 intrans., wonach 

And auch unſte Stelle faſſen wollen, wogegen aber jan ſtreitet. Die 

iſt — — — Lig) Finſterniß umd Licht find vor die völfig gleich ʒ 

denn du durchſchauſt Alles, > — > wie — fo, entfpricht fich hier, 

vgl. Pf. 58, 10. Zu dem Bisherigen: Tiefert das Folgende nun die 

Gründe und Beweiſe : 

B. 13— 16. Letzte Urfache der göttlichen Allwiſſenheit? Jehovah 

hat den Menfchen nach feiner innern und äußern Befchaffenheit ſchon 

im Mutterleibe fo wunderbar und Enftlich bereitet und gebildet, mit: 

hin muß er fein Gefchöpf aud) durchdringen und durchfchauen Eönnen, 

Bol. Hiob 10, 9 ff. 37, arab, csA9 Thaffen, bilden, eben fo im 

Spyr., vgl. Genes. 14, 19. 22. Deuter. 32, 6. Proverb. 8, 9, 

Meine Nieren] flehen zur Bezeichnung der innerffen und geheimften 

Theile. des menfhlihen Körpers und der Gefühle, die Jehovah durchs 

dringen und fennen muß, da er fie gefchaffen hat. 329 verwandt 

mit po durhflehten, weben, vgl. Hiob 10,11. Sm Mut: 

° terleibe] fhon im Mutterleibe haft du mich fo kuͤnſtlih wie ein 
Gewebe gebildet; denn der menfchliche Körper ift in Hinſicht der ihn 

zuſammenhaltenden und in einander greifenden Nerven, Sehnen und 

Knochen in der That ein wirkliches Gewebe. — B. 14.739 — 

us by barum, deshalb, daß — —. rinyı) Fem. plur. als 

Adverb.: ffaunenswerth, wunderbar, eig. furchtbar, indem 

das Wunderbare zugleich Zucht und Staunen einflößt, vgl. Pf. 65, 

6. Die Wiederholung des wunderbar drüdt eine nahdrüdliche Vers 

ftärkung aus, und wörtlich, heißt e8: daß wunderbar ift mein 

Wunderbares—daß id) ſo wunderbar gebildet bin, in meinen 
einzelnen Körpertheilen. Und tief erkennt] eig. fehr erkennt sc. 

meine kuͤnſtliche Erſchaffung. Daher mein Lodgefang! — B. 15. Dry 
Stärke, — 283 Öebein, Körper. Alle Verfionen lefen: Ge— 
bein, Symm. 7 xgaralwois uov, weshalb man aber noch nicht mit 
eu 222, 34 punctiven braucht. Ts als, vgl. Deut. 11, 6. 
3 es punetis notavit, ſt ech en, mit der Nadel: fliden, 
wirten, und hier wohl mehr: entwideln; denn eg be: 
auf das Eünftlihe Zufammengefegtfein und Zuſammenhaͤngen 
r des menfhlichen Körpers, die gleichſam bunt durch einan⸗ 
et find, vol. B. 13. Im Schooße der Erde] eig, in 
en der Erde, mas die Meiften von dem Aufenthalte der 
Kinder in der Unterwelt, wo fie erſt zu ihrer kuͤnftigen 
Di ubereitet worden wären, verftanden haben, wie 
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Michaelis zu Hiob 1, 2, Muntinghe, Knapp, Kühnsı, | 
Dahl (in Zufti’s Blumen althebr. Dichtkunſt) und v. Zobel Ma 
gaz. für bibl. Interpret. 1. 1. ©. 137, welcher Glaube ſich bei vielen 
alten Völkern fand, vgl. 5 B. Virgil. Aeneis V, 713 ff., nur nicht 
bei den Hebräern; denn 1) wird hier nicht von der Seele, fonden 
von der Bildung des Körpers gefprochen, und dieſer präeriftict nicht, da : 
er nur eine Folge der Empfängniß fein kann; 2) müßte, wenn die 
Hebraͤer jenen Glauben gehabt hätten, Yin) oder ein Wort, das die 
Unterwelt bezeichnet, für Ans fliehen; und 3) fleht ©. 15 ganz 
parallel mit V. 13, fo daß man auch diefe Floskeln von der Bildung 
des menſchlichen Körpers im Mutterleibe, der ja nad hebr. Glas 
‚ben aus Erde befteht, verftehen muß. Nach hebr. Glauben fhuf Gott 
den Menfchen aus Erde, und zu Erde foll er durch feinen Tod wieder 
werden, und galt diefer Glaube, fo Eonnte auch unfer Dichter nod) 
mehr in det Poefie den Körper: dee Mutter: Erde nennen und ihren 
Leib, deſſen Inneres, wo ſich das Kind vor feiner Geburt entwidet — 
dag Innere, den Schooß der Erde, wohin Niemand, fo-lange ı 
‚ bie Mutter lebt und nad) dem Zode nicht ſecirt wird, hinbliden kann, 
fo daß das Kind in ihrem Leibe anaa im Verborgenen von Gott 
gefhaffen wird. Vgl. Jeſ. 45,19. — V. 16. o55 kommt nur hir 
vor, nach dem Zalmudifhen=obrs materia rudis, 'Mischn. VL. p.69, 
eine rohe, unbearbeitete Maffeyaussderdasy was daraus 
entftehen foll, noch nicht hervorgegangen it, und dies auf die Maffe 
des Kindes bei feinem Entftehen im Mutterleibe übergetragen: der 
Embryo, Keim zur allmählicyen Entwidelung des Kindes, von ob} 
zufammenmideln, mithin das Kind in feinem erſten Entwidlungs: 
proceffe, der Keim dazu, alfo noch nicht foetus. Die LXX: axor- 
20ya0T0v Hov, Symmach.: dauoopwzov uov, Vulg.: imperfectum 
meum. Das Suff. in 053 bezieht ſich auf nmaz, worauf e8 mit Nach— 
druck vorbereitet, während es And. ganz allgemein fallen: Alles, es 
beziehend auf das in V. 13—15 Gefagte: „alle Glieder wurden im 
Laufe der Tage, noch ehe fie waren, aufgezeichnet, wovon man jes 
doch nicht einfieht, was dies hier fol, da der Gedankengang unfehl: 
bar fortfchreiten muß. Auch ift dies Sufl. nicht überflüffig, wie de 
Wette will, fondern zeigt mit Nachdruck, wie fihon gefagt, auf das 
Zolgende hin, da das Subft., wozu es gehört, erſt nachher genannt 
‚wird: fie alle — —, die Lage — —. 5 bilden, bildlich: 
beffimmen, anordnen, vgl. Pf. 94, 20. VBon’ihnen] den 
mir. beftimmten Tagen, bevor ich noch geboren war. Einige Codd. 
Kennie, und de Roffi wollen on lefen, was aber nicht nöthig, ob: 
gleich ſprachlicher iſt, und für wdr will das Keri 757 Iefen, mag 
keinen Sinn giebt, und deifenungeachtet nimmt e8 Hitzig ü 
es auf Keim und D5> auf Menfchen(!!) beziehend, vgl. 
zu d. St. Natürlicher iſt's, daß der Schöpfer feinen Gefchop 
Lebensziel beftimmen und es Eennen muß, noch ehe fie in ihr fi 
res Dafein eintreten, und hierzu hat er ein Buch, worin ex 
zahl der Lebenstage eines jeden Menfchen noch vor deffen Geh 
zeichnet, vgl. Pf. 56, 9. 69, 29. * 
V. 17 u. 18. Schluß der Schilderung durch eine allge 
tenz, dem 6. V. angemeffen: Sehovah iſt d 
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des Denkens des. Dichters; denn wenn ihm biefe Gedanken auch wun: 
derbar und unbegreiflic find, fo. find fie ihm gerade deshalb aud) 
theuer und werth geworden, füllen fein ganzes Herz an. Apı fhwer, 
theuer, koſtbar fein, vgl. Pp. 49, 9. 72, 14. And.: unbegreifs 
lid find fie, was jedoch nicht recht zum zweiten Öliede paßt, und 
am Wenigften zu V. 18, wo der Dichter. deutlich fagt, daß fie ihm 
fo angenehm und theuer wären, daß er fogleid) beim Erwachen an Gott 
dachte, zumal da dies fchon oben gefagt worden war. Deine Ge: 
danken] die Gedanken über dich, von dir. Br» zahlreich, uͤberſchweng⸗ 
Lich fein. Wa bei Zahlen: die Summe Der Sinn: mit dir 
befchäftige ich mich fortwährend! Mehr als Sand] fie find unzaͤhl 
‚bar. Erwahe ich] aus dem Schlafe des Morgens. And.: aus 
tiefem Nachdenken über did, wie aus dem Schlafe (2). 
Bei dir) mit Gedanken an Gott fhläft der Dichter des Abends ein 
und erwacht am Morgen wieder mit ihnen. Aehnlich Pf. 3, 6, 
welcher Stelle Sinn aber nicht in der unſrigen ohwaltet, wie Sach s 
falfhlih will. Zu bemerken ift, daß hier ein größerer. Parallelismus 
vorherrſcht; denn B. 18a entfpricht V. 17b, und V. 18b dem ©. 
174. Hiermit ſchließt diefe Schilderung. 

B. 19— 22, Schilderung der Frevler und ber boshaften Neben 
und Handlungen derfelben. Es find Feinde Sehovah’s und fomit aud) 
die Feinde unfres von Sehovah begeifterten Dichters, jedoch nur Bos— 
hafte unter den Ssraeliten und keine Heiden oder Nationalfeinde, ſol⸗ 
che, die den mofaifchen Gefegen zumider lebten und handelten. Wenn 
du tödtetefi] o daß du tilgteſt! Weicht — mir] damit ihr mid) 
nicht auch duch eure Neden und Handlungen verführt, vol. Pf. 6, 9. 
— 3. %. rar für Fra8), was man aber gerade nicht für aaa) 
ar zu nehmen braucht; denn: die dich fprehen, ausfprehen 
zum Verbrechen, heißt an fih ſchon: die verbrecherifch wider 
did reden. De Wette will gelefen wiffen: rymı die fid wir 
der dih empören, aber 1) wird der Vers dadurch zu matt, da 
diefes 2) im zweiten Versgliede gefagt wird, fo daß Glied 1 das fraf: 
bare Reden, und Glied 2 das firafbare Handeln diefer Menfchen bes 
zeichnet, und 3) findet fich diefe Lesart in keinem einzigen Cod. And.: 
„die dich nennen zum Schwur, Meineid, die falfch bei dir 
ſchwoͤren,“ wovon hier aber keine Rede ift, da der. Dichter vielmehr 
die Gotteslaͤſterung, Verachtung Gottes von: Seiten jener Menfchen 
ſchildert. anios fleht offenbar collectiv für ornıioy die Aufftehende 
find — bie. aufftehen. TR deine Städte, wonach Mehrere 
überfegt haben: die ſch woͤren bei deinen Städten, was aber 
nicht in, den Sinn und Zufammenhang paßt; denn man fchmur nur 
i m, und auch das wird noch von Vielen bezweifelt, Da: 
entweder 77x beine Geinde erheben fich, da & leicht 
en Eonnte, oder was mie noch beffer zu fein. ſcheint, nach 
Codd. 7772 zu dir = wider did, wodurch der Sinn 
nd nachdrücklich wird, jedoch faffe man es im böfen Sinne; 
nte leiht in. J erblajfen. Nah Ewald foll man 72 
haft ausfprehen’deine Zeugniffe, iff matt und 
erſten Gliede paſſend, wie das unſrige. Eine 'andere 
is 7 7) fr TOR). — 3.21 
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enthält den Hauptgedanken des Liedes, mrbam- Volltommenheit, Voll 
endung. Mit Bolltommenheit des Haffes — vollkommen 
Hafes, mit dem größten Haſſe. Der Dichter Haft fie ihrer Moden 
und Handlungen wegen, verfolgt fie aber nicht, DE 
Rüdkehr zum Anfange des Liedes. "ass meine Sinnega u 
meine Gedanken, die das Herz hin und her bewegen. x fonft Goͤz⸗ 
zenbild, mas hier aber durchaus nicht paßt, vielmehr Muß man e8 
= >93, 78 Berderben nehmen. LXX: ödös avoulas, Vulg. 
via iniquitatis, Syr. via mendaeii. And. Erkläre, f, 6. de Wette 
und Rofenmäüller. Auf ewigen Pfaden] auf Pfaden der 
Zugend und des Glüdes, die ewig dauern. Don einer „Unfterblich: 
keitslehre“ kann hier eben fo wenig wie Pf. 17, 15. 73, 4 die 
Nede fein. . 


































Hundertundvierzigfter Pfalm. 


V. 3. 993 ſich verfammeln, um Nachſtellungen und Strei⸗ 
tigkeiten zu bereiten, daher auch wohl: tegen, erregen, verwandt 
mit 793 reizen, anweizen, vol. Pf. 56,7. 59,4. — BA 
Sie fpigen x] die Schlange bewegt ihre Zunge im gereizten Zus 
ſtande raſch hin ‚und, her, fie zifchelt, und dies nennt unfer Dichter: 
die Zunge ſpitzen. Aehnlich Pf. 64, 4. Der Sinn: fie reden 
mit ihrer zifhenden Zunge Unheil und Berderben, 25822 eine Art 
Schlangen, die Otter, nad dem arab, une retorquere per cir- 
eulos et gyros. Gift] Pf. 58,5. — 3.5 Meine Schritte] 
meinen Zuß, um ihn umzufloßen und zum Falle zu bringen, vgl. Pf. 
35, 5. 118, 13: 

V. 6. wo ausbehnen, ausbreiten. Das Präter. iſt von der 
Vergangenheit zu verftehen, da der Werd nach der Erfahrung redet. 
772 zur Hand = zur Seite, am Saume des Weges. — ®, 7, 
Bol. Pf. 41, 5. — V. 8. Auf Jehovah gründet fich die Huͤlfe und 
das Heil des Dichters, 729 mit 5 rei conſtruirt: etwas bededen, 
ſchirmen. pi2 Bewaffnung, Waffen, Kampf, von puh 
mit fich verbinden. Es ift dies nur ein Bild der Gefahren, — 8.9. 
PD herausgeben, Hiph. herausgeben machen, machen, daf ein Ge: 
danfe, Plan vollführt wird, gelingen taffen, vgl. Sef. 58, 10, J 
3239) fie müffen ſich nicht erheben, obfiegen, hänge noch 
ab von DR, das man hier ergänzen: muß, vgl: Pf. 38, L— 
10. Sn“ ſteht hier abfolut: was anbetrifft das Hay inex 
Umzingler, Feinde, worunter man aber nicht „Gift“ (€ 
fiehen ann, was hier ſehr übel angebracht fein wuͤrde; DM 
wird der Theil des Körpers, wo der Sig: des Lebens war, 9 
den bie Strafe treffen foll, wodurch eine gänzliche Vertilgun 
mußte, und hierauf nennt der Dichter die Feinde feldft. E 
ihr Unheil (was fie Andern bereiteten) flürze aufs ihr Hau 
vgl. Pf. 7, 17. "Eine Tertänderung ift nicht noͤthig; be 
123097 muß allein aufgefaßt und mit-dem nom. 2 
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verbunden werden: die Folge des Unheils ihrer Lippen be: 
Dede fie. Ewald: man bedede fie (?). Rofenmüller punctirt 
mit ber urſpruͤnglichen tertia radicalis 74789), und Higig dag Keri 
11921. — 3. 11. Das Keri lieſt sur Fut. Niph. eg mögen 
geworfen, geflürzt werden, und: dag Chethib 30v22 Fut. Hiph. 
fie mögen werfen = man werfe, ſtuͤrze. Gluthkohlen] 
Blitze, vergl. Pi. 18, 13. Er laffe Kürzen Sehovah. Tyan 


v 
Plagregen, Sluth, ünas Azy., arab. — effusio pluviae, von 


224 

74 fluxit aqua, was bier recht gut paßt. Im braufende Fluthen 
fol fie Sehovah fürzen, auf daß fie fchnell mit hinwegſchwemmten und 
aus denen für fie feine Rettung möglich fei, — ein Bild des Un- 
glüds und ſchnellen Verderbens, vgl. Pf. 32, 6. And.: Gruben, 


welche Bedeutung jedoch ſchwankend ift und nicht recht in den Zufam: 
menhang paßt. 1 





ah 0 a a De 








3. 12. Verleumder] eig. der Mann der Zunge, einer, 
der viel fpricht, um zu täufchen; denn rad fleht Hier im böfen Sinne, 
vgl. Hiob 5, 21. Ha als Subft. Böfes, Verderben, Unheit, 
muß gegen die Accente zum Kolgenden gezogen werden; denn Mann 
der böfen Gewaltthat fann es unmöglich heißen, da die Ge- 
waltthat an ſich fhon böfe ifl, nz erjagen, ereilen. namnb 
auf das Schnellſte, Eiligfte, von nm7 antreiben, eilen, und 
davon dag Subst.. plur.: impulsiones, mit 5 verbunden bekommt es 
den Begriff eines Adverb. — DB. 13 u. 14. Der Dichter kehrt zum 
Anfange des Liedes zuruͤck. Wr ausführen, verfchaffen Bor — 
Ungefichte] vor die, Pf. 16, IL, d. h. auf der Oberwelt in Je— 
hovah's heiligem Lande, Paläftina, wo er befonders gegenwärtig ift 
und die Gerechten und Frommen ſchuͤtzt, die Frevler aber vertilgt, 


BET ERPTE TEE WESEN, 
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B. Lu 2. Der-Sinn: mein Gebet fei dem Herrn angenehm! 
Als Weihrauch] fleht zur nähern Erklärung, wie des Dichters Ge: 
bet Sehovah fein moͤchte: ein lieblich duftender Weihrauch. Meiner 
— Erhebung] mein Beten, vgl. Pf. 134, 2. Als Abend 
ben fo angenehm fei Jehovah mein Beten. Nach Exod. 
ußte täglih am Morgen und ‚Abende, alfo täglic zwei 

were geopfert werden, wonach wir hier Morgens und 
er zu verftehen haben, jedoch liegt hierin nicht die Idee, 
pfer Sehovah angenehmer ald Gebete wären, oder daß 
v die Opfer als Vehikel des Gebetes betrachtet hätte (Apoc. 
3. 4), fondern es ift dies vielmehr eine reine Vergleichung, 
ine, daß Sehovah des Dichters Geber um Hülfe wohlge— 
Hülfe fenden möchte, fein Gebet möchte ihm 
des Tempels alltägliche Opfer. 

37 














— 


578 


B. 3 u. 4. Schon hier geht der Dichter auf den Gegenftand ſei⸗ 
nes Liedes über: Gott möchte ihn vor frevelnden Morten bewahren, da 
ipn fo ſchon Srevler genug umgäben, die ihn zu verführen trachteten, 
7922 ift gewiß Imperat. Kal mit dem 7 parag. und dem ‚Dag. di- 
rimens, um anzuzeigen, daß das Schwa gehört werden ſoll, fo daß 
der Vocallaut der erſten Silbe gleichſam hinuͤber ſchwebt zur zweiten, 
und ſo geſtellt findet ſich dieſes Dag. haufig vor 4, 3. B. in MER 
Hof. 3, 2; vgl. Ewald Gr. $. 172. "23 fann aber auch eben fo 
gut, wie ad 1 Sam. 26,16, mit der Präp. 59 conſtruirt werden, 
in dev Bedeutung: eine Wache fegen über etwas, über et: 
was wachen, etwas bewahren, und fo gefaßt braucht man X 
nicht mit And. als Subft. zu nehmen. 55 Thürflügel, Fluͤgel⸗ 
thür, und hier auf die Lippen übergetragen: Die Deffnung-der 
felben — Mund. Der Sinn: bewahre meinen Mund vor fündhaften 
‚ Morten, Gottestäfterungen u. dgl. — B. 4, = 94 Saden, Din: 
ge des Böfen = böfe Dinge S böfe Thaten. 559 Kal ungebr,, 
Hichpo. ausführen, ausüben, thun, befonders im böfen Sinne, 
und davon abgeleitet Tayay im guten und böfen Sinne, hier im letz⸗ 
tern nach dem Zuſammenhange: Frevelthat, Verbrechen, vgl, 
Pf. 14,1. 66, 5. nz Präep: eu, mit. Die Srevler find keine 
„Heiden,“ fondern frevelnde, gottlofe Juden, dem Beitalter des Pie- 
des angemefjen! naP>n deliciae, Lederbiffen, von D>> anges 
nehm fein. Hierunter verfteht man gewöhnlich die Gögenopfer 
mahlzeiten, fo daß der Dichter vom Goͤßen dienſte fern zu bleiben 
wünfcht, was mir jedoh nach dem Zufammenhange des Ganzen zu 
fpeciell genommen zu fein fcheint, und eben fo wenig kann ich der an: 
dern Anfiht: „üppige Gaftmähler der Böfen,” beiftimmen, 
fondern verftehe vielmehr unter diefen Lederbiffen die böfen Thaten 
und Handlungen jener Menfchen, melde ihnen gar mancherlei 
Freuden und Genüffe gewähren und Andern, die in ihrem Sehovah: 
glauben nicht ganz feftitanden und Eeine richtige Kenntniß und Anſicht 
davon hatten, als reizend und anlockend erſchienen, was aber in Hinz 
ficht unſres Dichters ganz anders der Fall war; denn der hatte eine 
tichtige Kenntniß der Sache und wollte nichts damit zu thun haben, 
vgl. Proverb. 9, 17, und die Einl. Th. I, 2096. Der Sinn: Gott 
‚ erhalte mein Herz von den Sünden jener Menſchen ganz rein! 


V. 5. Vielmehr will der Dichter bei der Partei der wirklichen 
Frommen bleiben; denn wenn diefe ihn aufs Härtefte tadelten, fo ges 
ſchehe es doch mit Liebe und diene zu feiner eigenen Bell 0) 
Vervollkommnung. Dar fhlagen, zühtigen, hier. 
der Zunge: — fadeln. 97 von Menfhen gefagt: Li 

Salböl des Hauptes, 


















hier abfolut, fo wie auch das 
fe8 gefalbt wird, Der Sinn: des Serechten Tadel: gefchie 
Liebe zu mir und ift wohlthaͤtig und erquidend für mi 
Salboͤl meinem Haupte; denn ih befjere mich und befleifige‘ 
mehr der Tugend. >33 für mı92 (wie auch 36 Codd. 


und N Eonnte fehr Leicht weggelaffen werden, wi 
2 Reg. 13, 6), von x15 Kal ungebr., His 





=. 


verfhmähen Muntinghe nimmt es in ber Bedeutung brechen : 
das wird mein Haupt nicht verlegen, und Ewald: an — 
727, weich fein, Hiph. serweihen: „Hauptöl erweice 
niht mein Haupt, d. h. ich will jegt nichts Ueppiges, kein Wohl: 
leben, das die Zrevler mir bieten,” was aber unmöglich in den Sinn 
und Zufammenhang paffen Eann. 79-2 zieht de Wette noch zum 
erften Gliede, wo aber der Sinn wohl vollftändig fein möchte, in der 
zu bezweifelnden Bedeutung: wiederholt er sc. der Gerechte feinen 
Zabel, teil das folgende 7 adverfativ fei, und doch if die Ueberfegung: 
nicht weigere fih mein Haupt, wiederholt er, an ſich fehon 
hart und unbeholfen, zeigend, daß diefe Auffaffung nicht angeht. Dar 
her bleibe ich beim Texte und verfiche eg: denn noch wird es 
fein, gefhehen, daß mein Gebet ift = daß ich bete — 
mr bezieht man gewöhnlich auf jene Frevler und überfegt: do 
mein Gebet ift wider ihre Bosheit, wiewohl biefes Wort das 
Boͤſe überhaupt bezeichnet, entweder das, welches Semand ausübt, oder 
das, was Semand von einem Andern ertragen und erdulden muß: Une 
gluͤck Leiden, fo bier, vgl. Genes. 19, 19. 44, 4. 50, 15. 
Exod. 5, 19. I Reg. 2, 44 u. dgl. m., und fo aufgefaßt beziehe 
ich es dem Vorhergehenden gemäß, auf die Genoffen des Dichters, 
auf die Frommen, die eben von jenen Menfchen verfolgt wurden, meil 
fie nicht zu ihrer Partei uͤbertreten wollten, wie man auc durchgehende 
zugefteht. So hat es fhon Ewald aufgefaßt Und fcheint mißverftanden 
worden zu fein. Dem Dichter war der Frommen Tadel angenehm, 
erquickend und beſſernd, und hiervon giebt +3 im zweiten Gliede den 
Grund und die Urfache an, warum er jenen Zabel fo auffaßt; denn 
wie aus dem Ganzen erhellt, fo fühlte fich unfer Dichter nicht ganz 
frei. von Sünden und Leichtfertigkeiten, vgl. ®. 3 u. 4, ſtrebte aber 
ernſtlich nach wahrer Befferung und VBervolllommnung, weil er aus 
der. Lage der Dinge fchloß, daß es noc dahin kommen würde, daß er 
für feine Genoffen um Beendigung ihrer Leiden zu Gott beten müßte, 
wiewohl er dies ſchon jest. thue. bom bedeutet aber an ſich fchon 
nach der Etymologie: das Gebet zu Gott für einen Andern, die 
Fuͤrbitte für. Jemand, vgl. das Verbum Pf. 5, 3, vgl. Bad. 8, 
30, und Niemand wird leugnen wollen, daß ſich nur ein Guter und 
Froͤmmer für einen Undern bei Gott fürbittend verwenden kann und 
darf (denn für den Boͤſen und Sünder ift dies rein unmöglich, da er 
von Gott verabfcheut wird), und im U. T. wird, dies thun zu koͤn⸗ 
nen, ald das höchfte Gut dargeftellt, weil. es einen bedeutenden Grad 
tömmigfeit vorausfegt, vgl.. Hof. 14, 7—9.  Unfer Dichter 
fi) aber, wie ich ſchon bemerkt, nicht ganz frei von Sünden und 
igkeiten, laßt fich aber eben deshalb auch den liebevollen Ta— 
itleidenden geen gefallen, um jene moralifche Volllommen: 
ft zu erlangen, für diefe zur Zeit der größten Noth eine 
i Gott einlegen. zu koͤnnen und zu dürfen, was er aber 
heilweife thut, da er um Bertilgung der Freoler zu Gott 
ufgefaße ſcheint Alles ohne Zwang und Schwierigkeit zu 
d danach wäre der Sinn: durch die Gefellfchaft und den 
chten werde ich gebefjert und Gott wohlgefälliger, fo daß 
e noch eine Fuͤrbitte bei Gott einlegen kann, und 
= 37 * 
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ſchon bei ihrem jetzigen Leiden bete ich für fie. — And. Erklaͤrr f. 6, E: 
de Wette und NRofenmüller, fo wie aud zu B, 6. 


B.6. Der Vers fest den vorhergehenden Gedanken for. Sn 
Palaͤſtina flohen die Verfolgten auf Zelfen und in Höhlen, was man 
bier wohl berüdfichtigen muß. ud loslaffen, losteißen, missum fe- 
eit, herabflürzen. 772 herab an die Seiten des Felfen = vom 
Felſen, vgl. Jud. 11, 26. Das Präter. hat man bald als Optat, 
bald als Futur. genommen, doch richtiger faßt man es nad) dem Zu- 
fammenhange mit de Wette hypothetiih: wenn fie berabge: 
fürzt find. Vom Felfen] hierbei denkt man mit Recht an das 
Herabflürzen von Felfen als Strafe, wie es ſich bei den Römern und 
Juden findet, wie 28 auch aus Rache und Verfolgungswuth gefchah, 
fo ‚bier, vgl. 2 Reg. 9, 33. 2 Chron. 25, 12. Luc. 4,29. hr 
Richter] die Häupter der Gerechten. And.: böfe Regenten (?), 
noch And.: Haupter, Richter der Heiden, heidnifhe Rich 
ter (). So weit wird es mit und noch kommen, jene werden ung 
verfolgen und unſre Haͤupter noch morden, will der Dichter fagen; 
jest kann ich noch für meine Genoffen beten, wenn aber erft ihre 
Nichter, Häupter von Felſen herabgeftürzt worden find, alsdann wer: 
den fie einfehen, wie Lieblich und Eoftbar meines Gebetes Worte find, 
Das: zweite Versglied bezieht ſich alſo auf die Fürbitten®5, 
fo daß dieſes eine aͤngſtliche Verſicherung iſt, daß es bei den jegigen 
Verhaͤltniſſen noch ſo weit kommen würde: die Hauptmaͤnner der Ge— 
rechten wuͤrden noch vertrieben und gemordet werden. Es iſt alſo kein 
le und feine Hoffnung des Dichters.” And. Erkläruf.-b. de 

ette. 


V. 7. Schilderung des hoͤchſt traurigen Zuſtandes der Gerechten, 
nimmermehr ift hier aber von einer Niederlange der Heiden over der 
Suden die Nede. msn zerbrechen, aufreißen, Furchen ziehen, pflügen, 
923 zerfchneiden, aufreigen, Zucchen ziehen. "ra eig. trennen, locker, 
loſe fein, zerſtreuen, jedoch fo, daß das Zerflreute immer zum Ganzen 
gehört. ' Das Bild: fo wie der Landmann feinen Ader furcht und auf: 
reißt, fo find unſre Glieder durch gänzliche Abmagerung gelodert, 
fo daß die Knochen weit hervorftehen und wir dem Tode, dem Schat: 
tenreiche nahe find, vgl. Pf. 22, 15. 185 denn an ein „Todtſein“ 
oder an ein Bild vom „Holzſpalten“ ift durchaus nicht zu denken, 
wodurch freilich ein höchft gezwungener Sinn herausfommen mußte. 
Nach unfrer Auffaffung haben auch die alten DVerfionen ganz rigtig: 
unfte Glieder überfest; denn adzav kann nur Correcturäfein. 
Ad ſteht alfo im feiner eigentlichen Bedeutung: Loder fei „i 
Iodern; denn „zerfireuen” giebt feinen Sinn. 
Scheol erfcheint als ein verfchlingendes Thier; And.: 8 
Rand der Unterwelt — des Grades. Bol. Sef. 5, 14 


B. S—10. Ruͤckkehr zum Anfang des Liedes: Bitt 
und Schug. a2. bloß fein, Pi. enbloͤßen. Entblöße 
ben] laß es nicht ſchutz⸗ und hilflos fein, damit ich nicht 
Und. ergänzen nın5: gieße mein Leben nit hi 
ve). — 3. 9 Bor Schlingen] eig. vord 
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ben. Mir — erg. TÜR bie fie (die Verfolger) mir gelegt 
haben. Bor Striden] erg, Die Präp. 772 aus dem Vorhergehenden. 
— 8.10. 2972 poet. Nes. muß nad) dem Sufammenhange 
zum erſten Gliede gezogen werden, wie. es auch im Kennicott ſchen 
Texte geſchehen ift; denn mit dem zweiten Gliede giebt es feinen paſ— 
fenden Sinn, da der Dichter in diefen Verſen nur von fich redet, fo 
daß er nicht gut feine Freunde biee mit bineinziehen kann. Doc 
Hisig: Während zugleich ih vorübergehe, ohne hinreichen- 
den Beweis. Der Dichter wünfht: Sehovah möchte es bewirken, daß 
feine Feinde insgefammt in die Nege, welche fie ihm gelegt hätten, 
flürgen möchten, bis zu der Zeit, wo er vor jenen Schlingen vorbei= 
ginge, oder: während er. wohlbehalten vor denfelben vorüberginge, was 
noch beffer zu fein ſcheint. Es ift ein Bild der ſchnellen Vertilgung 
der Frevler. 





Hundertzweiundviergigfter Dfalm. 


B. 2. dp Auf. meine Stimme, gleichfam als Adberb 
laut. 3 ich) vgl. Pf. 3,5: 30, 9. — 2:4. Da verzagt] 
vgl. Pf. 61, 3. 77, 4. vor nice „in mit,  fondern: über mich, 
een An meiner jegigen Lage wegen, vgl. zu Pf. 42, 5.6. 
Meinen Pfad] du weißt, wie ich gelebt und gewandelt habe, wes⸗ 
halb du mir auch jetzt helfen wirft. 37 bezieht ſich auf Pfad zuruͤck. 
Unfer Dichter troͤſtet ſich mit Gottes Allwiſſenheit. Du Eennft ac] 
de Werte: meine Gefahren Eennft du (2). — B. 5. Blide — —, 
I& aue du] nimmt man gewöhnlich als Anrede an Jehovah, da aber 
im Vorhergehenden deſſen Allwwiffenheit genannt ift und: fomit diefe An— 
rede unpaffend wäre, fo haben die alten Verfionen und Erklärer war 
und 87 für Ion; absoll. genommen und dabei 1. pers. Futur. 


Ban und INN ergänzt, wiewohl alsdann RA mit Ewald punc ° 


tirt werden müßte; jedoch fieht man nicht ein, warum man nicht eben 
fo gut bie Imperatt. als flatfe Selbftanrede auf den Dichter beziehen 
kann? Sch falle es als Anrede an Jehovah und nehme die Rechte 
— rechte Seite, zu welcher der Beihüger und Netter fand, fo 
daß hier die „linke Hand‘ nicht genannt werden Eonnte und durfte, 
und fomit baawı auch nicht ausgefallen if. Das Ganze ift eine 
verftärkte Bitte, und der Sinn: fiehe, o Gott, ich bin von allem 
= entblößt, darum hilf du mir! >53 Kal ungebr., Hiph. aner: 
n, erkennen, kennen. Keiner will mich kennen und fhüßen ! — 
eichnung der größten Gefahr. Fragt — — Leben] keiner 
in Schyug gegen die Feinde Zufluhtsoret — — ver 
Eonnte David in jener Höhle doch gewiß nicht reden. — 
enn mic auch Alles verläßt, fo bleibt Sehovah meine Zus: 
der wird mir ficherlich helfen! — V. 8. "50m Kerker, 
von 30 einfchließen. In jener Höhle war David aber 
 Sefängnifke. Mein — — — Kerker] gus diefen fo 
bien, da mid (V. 7) fo viele Feinde umeingt haben, die 
fahr drohen. Es ift dies ein Bild im Gegenfage 
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zur Sreiheit und Gefahrlofigkeit. mn Kal ungebr,, Hiph. umgeben 
umtingen, hier im guten, und Pf. 22, 13 im böfen Sinne, Nach 
Emald: warten, lauern, Hiob 36, 2. Unfer Dichter muß ein 
angefeyner Mann gewefen fein, von beffen Sturze oder „Erhaltung 
Bieler Wehe oder Wohl abhing. Sich fammeln um mi] fie) 
mit mir freuend über meine Nettung. Wenn — — wohlthueſt 
mich aus den jetzigen Gefahren retteſt, vgl. Pf. 13, 6. De Wette 
nimmt das Futurum für das Fut. exact., was recht gut gefchehen 
kann, Pf. 63, 12. 


x 


Hundertdreiundvierzigfter Pam. 


8.1. D Em’ger — — — Zlehen] vgl. Pf. 4,2; 39, 
135 54, 45 84, 9x. Nah — Treue] Sehovah führt feine Ver: 
heißungen treu aus, vol. Pf. 31, 25 69, 14. Ewald: durch 
deine Treue gewährte mir dein Heil() — 3.2. Gehe 
— — Gericht] beftrafe mid nicht, da vor dir fireng Gerechtem 
kein Menfch ganz rein erfcheint, vgl. Hiob 9,25 22, 3.4. De 
Dichter fehreibt alfo fein Xeiden feiner eignen Schuld zu. na Praep. 
cum, mit. — 8.3, Vol. Pf. 7, 6; vgl. 88, 6. Stoͤßt mid] 
eig. er macht mih wohnen. Ob, aber hieraus folgt, daß ber 
Dichter im Gefängniß gefeffen habe, moͤchte ich doch bezweifeln. Wie 
Todte der Vorzeit = wie ſchon längft Geftorbene: meine Kräfte 
find durch meiner Feinde Verfolgungen fo aufgerieben, daß ich den 
ſchon Längft im Grabe Liegenden völlige gleihe. — VB, Arnbsrob, 
wegen meiner, nidht,,in mir,” vgl. Pf. 142,4. Das verwu⸗ 
ſtet werden, Hithpo. ſich ſelbſt verwuͤſten, betaͤuben, betäubt fein, u 
ſtarren, bier mehr: zur Verzweiflung gebracht werden, vgl. Jeſ. 59, 
16; 638,5. Dan. 8, 27. — 3. 3—7. Bol. Pf. 77,.6.75 68, 
2,28,1; 88, 5. Niph. Das ahnlich, glei fein, werden; 1 zeige 
die Folge aus dem Vorhergehenden an: daß ich gleich werde — 
V. 8. Bol. Pf. 5, 45 51, 10; 90,14 Am Morgen) frühe, 
bald. Thue mir kund ac] „um den ©efahren zu entgehen, Pf. 
142, 4,‘ wiewohl vielmehr der Sinn nach dem Zufammenhange der 
fein muß: lehrte mid, wieidh nad) deinem Willen leben 
und handeln muß, um auf dem Pfade der Tugend deine 
Gnade zu erlangen; denn der Menſch muß erft tugendhaft leben, 
bevor er der göttlichen Gnade theilhaftig werden kann, und. dieferhalb 
fleht ja auch der Dichter um Stärkung in V. 10. Denn zu 
— — — Geift] vergl. Pf 35, 1.— 3.9 8 792g 
ih: „im Öeheimen zu Jemandem reden, fi 
beim anvertrauen, entdeden, ’ welche Bedeut 
nit in dem Verbum begründet Liegt. Daher Hipig: 
halte ih mich heimlich), was fhon eher geht, wiewo 
Knapp und Ewald behaupten möchte, daß hier -eine fal 
vorliegt, und fchon dieLXX und Vulg. überfegen: zoög o8 % 
ad te confugi, fo daß fie rom gelefen haben müffen, wi 
224 Kennie., 1 God. Regiomont., der Arab, und A 
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leſen fo daß ich kein Bedenken trage, dieſe Lesart aufzunehmen weil 
durch fie nur ein paſſender Sinn zum erſten Gliede entſteht, und — 
konnte bei undeutlicher Schrift ſehr leicht in > übergehen. — 8. 10, 
Nach deinem Willen] vgl. Pf. 40, 9. Bitte um fittlihe Stärke 
amd Einſicht. Dein guter Geift] daS nveöun üyıov des N. T., 
% der Trieb zum Guten im Menfchen. Auf ebenem Boden] auf 
dem Pfade der Zugend und Gerechtigkeit; denn auf diefem kann der 





Dichter, unter Gottes Schuge ftehend, nicht finken, vol. Pf. 97, 11. 
91,13. Von einem Pfade, „auf welhem der Dichter den Feinden 
entgehen könne, einen folchen möchte Gott ihn lehren,” Fann hier feine 
Rede fein, weil der Zufammenhang dagegen flreitet, und ſehr oft wird 
in ben Klagpfalmen um dergleichen gebeten, vgl. 3.8. Pf. 17, 5. 19, 
13. 25, 4 ff. ꝛc. Bei: dein guter Geift follte das Apdject. eigentl. 
den Artikel haben, da. ein beftimmtes Subft. vorangeht, der. aber auch) 
fehlen kann, fobald diefes das Suff. und keinen Artikel hat. — DB. 11. 
Um — — willen] der Dichter will alfo nicht feines Xebeng, fon- 
dern der göttlichen Ehre wegen gerettet fein. Bl. Pf. 25, 11. 79, 9. 
— 2. 12. Vgl. Pf. 116, 16. Der Pfalm ſchließt, wie viele andere, 
mit der Bitte um Nettung und fittliche Befferung, wozu Gott feinen 
Segen geben möchte. 






Wr 
Hundertvierundvierzigfter Pfalm, 


2. 1. Vgl. Pf. 18, 35. — VB. 2% "Ton meine Gnade — 
mein Önädiger, Wohlthäter. Vgl. Son. 2, 9. Die folgenden Worte 
Pf. 18, 3. 779 ausbreiten, niederwerfen, unterwerfen. Für 1739 les 
fen oa2 mehrere Codd. Kennie. u. de Rossi, Pf. 18, 44, der Chald. 
und Syr., die ich ebenfalls aufgenommen habe, wiewohl unfte Lesart 
die fchmierigere iſt und durch die LXX u. Vulg.: 70» Aaov won, geftügt 
wird, — DB. 3. Vgl. Pf. 8, 5. 31, 8, Der Sinn: der Menfcy ift 
fo fchwach und unbedeutend, und dennod kümmert fid) Sehovah um 
ihn, weshalb wir auch jeßt zu ihm flehenz; denn er wird ſich unfer 
gewiß annehmen. — V. 4. Vgl. Pf. 39, 6. 7. 12. Hiob 8, 9. 14, 
2. — 8. 5. Vol. Pf. 18, 10, wo es Jehovah fhon wirklich thut, 
während er bier ganz unpaffend dazu aufgefordert wird, vgl. Pf. 104, 
32. — 2.6. Bol. Pf. 18, 15 und die Anm. dazu. — 3.7. 
BEPf. 18, 17. 45. 46. xD fonft trennen, bier u.®. 10 u. 11 
Steißen, befreien, retten. Aus der Gewalt — — 
de] nach dem Erile, befonders nach 500 v. Chr. wurden bie 
jg von fremden Völkern bedrängt, wo fie alfo recht gut fo 
n. Aus Sluthen] eig. aus großen Gewäffern, 
er Gefahr. — B. 8. Schilderung der heidniſchen Teinde, 
‚3. Ihre Rechte ift eine Rechte der Lüge: beim 
ird die rechte Hand zur Bekräftigung des Schwurs erho= 
id) hier noch feine Bundbruͤchigkeit, wie And. wollen, fin 
denn die Juden flellen ihre heidnifchen Feinde immer als 
nd Falſche, als Lügner dar, vgl. Pf. 5, 10. 10, 7.12, 
u 9. Verst. Pf. 3,2. 3. — 3.10. Vom 
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Schwert e des Böfen = vom Verderben drohenden. Schwerte. 
Hiernach kann David der Dichter des Liedes nicht fein, weil er alg - 
Beifptel hier vorgeführt wird; denn fo wie Jehovah den David ges 
rettet Be fo möchte er — den et, mit: Herr Nation —— 
2. 11. 


BD. 12 — 14. Ein Sa in —— Side und ſchoͤner Di 
ftellung,, wahrfcheinlich ein Stagment aus einem Verloren gegangenen 
Liede Muntinghe, Knapp u, X. wollen diefes Scagment fhon 
mit DB. 9 beginnen, wo aber immer noch mehr Zufammenhang ſtatt⸗ 
fand als hier; denn TS ift hier der bloßen Anveihung wegen einge: 
ſchoben worden. Es ift eine Schilderung des glüdlichften Zuftandes der 
Suden: Bitte um göttlichen Segen, der mit der Rettung von jenen 
Feinden Fehr nahe zufammenhing, und dieferhalb folgt in ®. 15 ein 
Segensfpruh über Israel, Ta nimmt de Werte: = 8 12725 
daß feien (Deuter. 4, 40. Genes. 11, 7. 1 Reg. 22, 16), als Folge 
aus dem: Borhergehenden; Kimi: benn, wozu das Partic. beſſer 
paßt, indem er hier keine Bitte findet, und Geier nimmt den Vers 
als Prahlerei der Feinde. Wäre «8, aber nicht einfacher, es als Pro- 
nom. relat. zu faffen, abhängig von rette uns in B.11? Afe; 
vette mich — uns, die deren Söhne x. Der Dichter verbin: 
det hier zwei Bilder, Ste ſehr ſchoͤn und treffend einander gegenuͤber 
ſtehen: die wilde und aufbrauſende Kraft der maͤnnlichen Jugend mit > 
der fchönen und fanften. der weiblichen Jugend. Sau: dad, was von 
einer Pflanze hervorfproßt, der Sprößling, Ableger. mr hebr. ungebe, 
arab, @ 5], in ſich famm en, zufammenziehen, verbergen, | 
umd davon ir das, was zwei Wände eines Gebäudes’ verbindet, bie 
Ede, Gefäule, welche befonders fchön gearbeitet war und ſtark fein 
muß der Fortdauer des Gebäudes wegen. Don derfelben Wurzel in 
B. 13 1772 der Det, wo etwas verborgen, aufbewahrt wird: die Vor: 
tathstammer, der Speicher, wie es die Verfionen ausdrüden, 
sun fohneiden, eins, ausfchneiden, hiervon das Partie. Py. fem, plur, 
—— ar die ſchoͤn, Eünftlih ausgefhnittenen, ausgehaue 
nen 'se. Edfäulen. 22 bauen, davon mıyan das Modell, wos 
nach gebaut wird, Die Bauart; erg. > nad, secundum. Vu lg. u. 
Luther geradezu — instar, und Hisig: Bauftüd, Die Sihne 
‚follen munter und Eräftig fein, wie Speoffen, die Zöchter aber fchon 
und ſchlank, ruhig zu Haufe bleibend und das Haus zufammenhaltend, 
wie die Edfäulen. — V. 13. P32 herausgehen, Hiph. herau 
machen, darreichen, gewähren, fpenden. 77 Gattung, Art, Bo 
zu, Art = von allen Arten, jeder Urt, allerlei. Aus Tag 
sc. Zhieren :- fie mögen ſich ins Unzählbare vermehren. 
DIOR dag Nind, die junge Kuh. n>a20n Partie. Py. ft 
macht feiende, traͤchtige, von ——— tragen. Auch i 
Öliede iſt hiervon die Rede; denn der Hauptreichthum der 
beſtand in Heerden. Ya» Einbruch zum Kauben, von 
chen, entreißen. Und Eein Herausführen = fen 
Raub. Unſre Heerden mögen gefhüst fein vor Einbruch 
hierüber Eeine Klage unter und entfiehe! De We 
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‚giebt diefen Worten bie Bedeutungen: keine Niederlage, keine 














E des glüdlichen Zuftandes: der Juden, fondern fcheint vom Gompilater 
> herzujlammen. 7323 — 133 Tur: 73 mit 7 parag. ita. 


Hundertfünfundvierzigfter Pfalm. 


V. 1. Bol. Pf. 30, 2. Und König] mit dem Artikel eigentl.: 
mein Gott, der du König bif. — 2.3. Berge. Pf. 48, 2. 
en eig. und für feine Größe ift Eeine Erfor 
[hung — V.4. ges) preifen, rühmen. Im zweiten Gliede geht 
das Verbum in den Az — alle Israeliten moͤgen kund thun — 
manthue fund. — Deine Wunderthaten] eig. die 
Saden, Ren ne Wunder. — 2.6. rıry Stärke, 
Macht. Deine Großthaten] nah dem Keri: deine Größe, 
— 8. 7. 35 flieht als Adjectivum vor dem Subft., wie Pf, 89, 51, 
doch beffer faßt man es hier als Subst. Neutr. auf: die Größe deiz 
ner Guͤte =deine große Güte Ruhm] vgl. Pf. 6, 6. 102, 13. 


B. 8. Bergl. Pf. 86, 15. 103, 8 — 2.10. Alle beine 
Werke] alle lebendigen Geſchoͤpfe. — V. 12. Den Menſchenkin— 
dern] den folgenden Geſchlechtern. — B. 13. Nach dieſem Verſe 
fehlt der Vers für den Buchſtaben 3, der ſich in Cod. 142 Kennic. 
wirklich vorfindet, wo er lautet: 59a Tor) 77377532 mm TON2 

— in der LXX: nuorös xvouoe dv nor Tolg Adyors adror, #0 
0010 &v naoı Toig Foyoıg ovrov, in der Vulg., dem Syr., Arab. u. 
-  Aethiop., woraus erhellt, daß diefe Auslaffung nicht urfprünglich: ift, 
fondern erft aus den fpätern Zeiten herſtammt, fo daß ich fein Beden— 
Een trage, ihn als acht aufzunehmen, zumal; da er hier einen recht. gu= 
ten Sinn und Zufammenhang gewährt, wenn gleich er. beim Chalbd,, 
Aquila, Theodor fehlt und ihn ein Cod. Vat. der LXX als un: 
acht bezeichnet. Schon zur Zeit des Drigenes und Hieronymus 

- fehlte er im hebräifchen Zerte, und Knapp vermüthet nicht mit Un— 
echt, daß er im hebräifchen Texte wahrfcheinlich deshalb ausgelaffen 
vorden fei, weil er beim Chaldäer gefehlt hätte, welche Verſion 
chentert bei den fpatern Juden in einem großen Anfehn geftans 
Diefe Auslaffung Eonnte hier um fo eher gefchehen, da der 
detlich mit V. 17 übereinftimmt. — 2. 14. 723 auf: 
* Allen Sallenden] 5 ifi fo wenig hier, wie in 8. 
Accus. (de Wette), fondern die mittelbare Gonftruction 
3 Sprachgebrauhe; denn wenn fein Nomen unmittelbar 
welches einen Stat. constr. bildet, fo muß der Genitiv 
ch eine Präpofition ausgenr dt und bezeichnet werden, 
hieht hauptfächlich duch 5, fonft das Zeichen des Dativ, 
St. $. 504. Mithin müßte‘ es beißen: Jehovah 
balter — Helfer allen Ballenden, 


Gefangenen sc. vg = ein herausgehenber, weggeführter Menſch 
(Ind. 21, 15). — — 8. 15 gehört nicht mehr zu dieſer Schilderung 


bet —————— — um D. 16: ein - 
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Sättiger alles Lebens. — V. 15 und 16. Vergl. Pf. 104, - 
97.28. Nah Verlangen] wie fie deiner Wohlthaten bedürfen, 
vergleihe Deuter. 33, 23. 7292 bezieht man beffer auf die le— 
bendigen Gefhöpfe, wiewohl e8 aud von Jehovah verftanden: mit 
Gnade, d.h. mit Wohlthaten, einen ganz guten Sinn giebt, 
obſchon man deshalb noch nicht 77297 zu lefen braucht, wie Ewald 
will. Senem gemäß vergleihe ®. 19. — V. 18. Vergl. Pf. 34, 
19. — 2. 19. 29 Wunſch, Begehren. Der Sinn: Jeho: 
vah erfüllt die Wünfhe feiner treuen Verehrer. — V. 20. Hiph. 
zus wertilgen, vernichten. — V. 21 entfpricht völlig ®. 1. Eine 
ganz pafjende Aufforderung des Dichters felbft, aller Menfchen und 
aller lebendigen Wefen zur Xobpreifung Jehovah's — zum Schluffe des 
Ganzen, = 


Hundertfehsundvierzigfter Pfalm, 


B. 1. Vol. Pf. 103, 1. 104,1. — 8.2. In meinem Pe | 
ben] fo Lange ich Lebe, vgl. Pf. 104, 33. — 8. 3. au = ur 
pa weil nicht iſt — Bel Pf. 118, 8. 9. — 8. 4, Ein 
erhabener Gedanke! Ihr Ddem] eigentl. Term Lebens geiſt, be 
zieht ſich zuruͤck auf das collective Menfhenfinder in®. 3. An 
diefem Tage] am Sterbetage, wo mit dem Menſchen alle feine 
Pläne zu Grunde gehen. — DB. 5. bau = 58 un. Zufeinet 
Hütfe] 2 zeigt die Richtung, den Gegenftand an, worauf dag Em: 
pfinden hierbei gerichtet ift und fein fol, vgl.-Pf. 54, 6. — 8.6 
Was in ihnen] der Erde und dem Meere, — dem fonftigen: was 
fie anfülltet. — V. 7. Verfchafft] eigentl. der macht. Der 
befreit] vgl. Pf. 105, 20. Der Pfalm ift mithin nad dem. Erile 
gedichtet worden. — V. 8. mp2 Öffnen sc. die Augen, — fehend 
machen. Ein Bild der Gefangenen und im Kerker Schmachtenden, vgl. 
Sof. 42, 7. Hiob 29, 15. Gebeugte] vgl. Pf. 145, 14. — 8.9, 
Fremde] waren ohne Schuß und Obdach und bedurften vorzugsweife 
der göttlichen Hülfe, fo wie die Wittwen und Waifen, womit jene oft 
zufammengeftellt find; denn auch diefe-find verlaffen und gleichfam Fremd: 
linge. 39 Kal ungebr,, Pil. wieder herftellen, aufhelfen, P 
147, 6. Kruͤmmet er] führt er zum Unglüd und Verderben. 5 


Hundertfiebenundvierzigfter » 


I. Ste. B. 1 — 6. Aufforderung zur Xobpreifung 
des Almächtigen. 77T Infin. Pi. mit dem 7 parag. 
lich] se. ift es, darf des verfchiedenen Geſchlechts weg 
dem Folgenden: eg geziemt Lobgefang, verbunden 
9.331. — 2. 2. Jehovah erbaute Jeruſalem roj 
die Suden; denn dieſe hätten es ohne ihn wich 
Partic. plur. Niph, die, welche verfiog 
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I: fireut worden waren — bie Zerffreuten, db. 5. Eiufanten. 
— VB.3. Die — Herzens] die Gebeugten, Niedergefchlagenen, d.h. 
die Erulanten. warn binden, zufammenbinden, zubinden, Pi. zubinden 
- machen, verbinden. Ihre Schmerzen] sc. des Herzens, welche Je— 
hovah verbindet, um fie zu heilen, d. h. er Lindert fie durch Hülfe 
und Rettung. — DB. 4. Er beftimmet] eigentl. er berechnet und 
beſtimmt dadurch die Anzahl der Geſlirne, wieviel ihrer das Himmels: 
‚gewölbe einnehmen koͤnnen, vergl. Sef. 40, 26. 65,12. — 2.5. 
Machtvolll eigentl. von großer Kraft, Macht. — 2.6. Ge 

beugten] den Suden; die Srevler] Heiden, Zeinde der Juden. 


IE 1. Ste. 8. 7— 11. Bweite Aufforderung: zur Lobpreifung Je— 

hovah's als des Regierers und Verſorgers der ganzen Schöpfung. 1139 

antworten, in Wechfelchören fingen, vgl. 1 Sam. 21, 12. 29, 5. — 

V. 8. Pi. 7953 deden, bededen, fonft gewöhnlich mit boppeltem 
Accuſ., hier aber nach dem fpätern Sprachgebrauche mit Einem Accuſ. und 
mit 5 confteuiet. Der ſproſſen läßt] mit 2 Accuf.: der made 
die Berge fproffen Kräuter. Auf Bergen] weil dieſe von 

- den Menfchen nicht cultivirt werden, weshalb dies hier befonders herz 
‚vorgehoben wird. Bol. Pf. 14, 13. — 2.9. Den Söhnen des 
Haben — den jungen Naben, bie een gleihfam zu Gott um 
Speife fehreien, vgl. Hiob 38, 41. V. 10. Pr das Bein, der 
Schenkel. Unter Roß und Mannes: Scentein verffeht man ges 
woͤhnlich „Kriegsvolk, d. h. Neiterei und Fußvolk; denn diefes müßte 
mit den Beinen laufen‘ (1). Ic faffe beide Bilder als Bezeichnung 
der aͤußern, gewaltthätigen — an der Gott keinen Wohlgefallen 
haben kann. Vgl. Pf. 20, 8. 33, 16. 17. So aufgefaßt ſchließt ſich 
V. 11 treffend an: nur an ſolchen Menſchen hat Gott Wohlgefallen, 
die in ruhiger Ergebung ihn verehren und auf feine Huͤlfe harrem 


II. Str. V. 12 — W. Dritte Aufforderung, befonders Serufas 
lem's, da Sehovah allen Geſchoͤpfen, vorzugsweife aber feinem Wolke, 
fo unendlich viel Gutes thut. Pi. na loben, erheben, preifen, — 
= 13 giebt den Grund an, warum Serufalem Sehovah preifen foll. 

3.14. Deine Grenzen] bein Gebiet. Mark des Waizensg] 
der Waizen galt für die Eräftigfte und — — — Pſ. 
f. 8t, 17. Deuter. 32, 14. Sef. 54, 12. 15. Schnell 
end] eig. bis zur Eite. ‚Die ganze sie zeigt, daß fein 
t etwas Aeuferes iſt: der Donner und Blitz; denn jener ift Je— 
s Stimme und die Blige feine Boten, die feine Befehle aufs 
usführen. — V. 16. Der giebt] verleihet, herabfender: 
olle. Der Schnee ift nicht bloß fo weiß, fondern auch 
ot, wie Wolle. 799 Bedeckung, Ueberzug, Reif. Der 
ine ber Aſche ähnliche Farbe und a fih eben fo, 
über die Erde und die Gewaͤchſe — 8. 17. np Eis, 
Hagel, weil in Stüden — 5 — instar, in 
olgt. Seiner Kälte kann Niemand widerfichen! — B. 
et] feinen Befehl, wird durch das zweite Versglied er: 
aumwind gemeint. Dan) und made fie flie 
je] nicht bloß „die Stüden,” fondern den 

38 








—— 















388 


Rei nee und Hagel, hierauf zeigt das Suff. 8 hin, durch deren 
—— das —— im zweiten Gliede entſteht. — V 19 
u. 20. Kein Heidenvolt hat von feiner Gottheit eine fo. vortreffliche 
Gefegoffenbarung empfangen, wie Israel von Jehovah, — ein treffen: 
der Schluß! Vgl. Deuter. 4, 7. 8. 32 — 34. 


Hundertabhtundvierzigfter Pfalm. 


I. Ste. B, 1—6. Aufforderung der Engel und Heerfchaaren, der 
Sonne, des Mondes und der Geſtirne zur Lobpreifung Sehovah’s. In 
den Dimmeln] eig. aus den Himmeln her, fo daß dieſe Lob- 
preifung zum göttlichen Throne, der im höchflen Himmel ſich befindet, 
auffteige. Angeredet find die Himmelsbewohner, ‚vgl, DB. "2. ‚Der 
Hebräer nahm bekanntlich mehrere Himmel an. An ein „Verkuͤndi— 
gen des göttlichen Lobes’ ift hier, nach dem Zufammenhange, nicht zu 
denken. In den Höhen] = in ben Himmeln. — V. 2. Alle 
feine Heere] Engelfchaaren, vgl. 1 Reg. 22, 19. Pf. 103, 2. 
— 2. 4 Ihr Himmel der Himmel] der oberfte, hoͤchſte Him— 
mel, vgl. Deuter. 10, 14. 4=Reg. 8, 27. 2 Chron. 2, 5. Nach 
dem zweiten Versgliede ift die Sphäre über dem ſichtbaren Himmels: 

gewölbe, wo ſich die höhern Gewaͤſſer befinden, zu verftehen, vgl. Ge- | 
"nes. 1,7. Pf. 104, 3. Die ältern Juden fheinen nur zwei Hims 
mel unterfchieden zu haben, während die fpätern fieben fanntenz nad) 
der heiligen Zahl 7, vgl. 2 Cor. 12, 2 und die Auslegungen dazu. 
Sewäffer, — — — Himmeln] über dem Firmamente, das 
diefe Gewaͤſſer zuſammenhaͤlt. — V. 5. Sie — da] eig. fie was 
ven gefhaffen. — V. 6. Gefes] das Naturgefeg, wonach die 
Himmel und Himmelstörper in der ihnen angemwiefenen und beftimm: 
ten Anordnung verbleiben müffen, vgl. Hiob 28, 26. 38, 10. 33 u. 
dgl. m. Es ſchwindet nicht] sc. jenes Gefeg. And.: und fie 
uͤberſchreiten fie nicht, doch alsdann müßte das Verbum unfehl: 
bar im Plur. ſtehen. Der Sinn: jenes Gefeg oder die Anordnung 
des Himmelsgewölbes mit feinen Weltkoͤrpern dauert ewiglich fort. 


I. Ste, ®. 7 —14. Aufforderung aller irdifchen, der lebendige 
und Ieblofen Weſen und Gegenftände zur Lobpreifung Sehovah’s, ug 
felöft der Naturelemente, mit befonderer Beziehung auf Zsrael 
BD. 8. Feuer] Blige. Aa Rauch, Nebel, befonders de 
Ungemittern in die höhern Regionen fleigende, der Hoͤh 
nad) Ewald: Eis, von Aup chald. gebunden werde 
nen, gefrieren, jedoch iſt jene Bedeutung weit fichere 
recht gut in den Zufammenhang, Sturmmwind] vgl. P 
— B 9 Alle Eedern] alle Waldbiume. — DB. 10. 
der Vogel des Flügels — Fluggefieder — 
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naͤmlich erhöht er feinen Frommen, was deshalb mit Nah: 
druck im Anfange des Verfes fleht. 1aap für 2 das ihm 
(vorzugsweife) nahe ift, f. v. a. ihm heiligift, vgl. Exod. 19,5. 
6. Levit. 10, 3, Pf. 73, 27. 


— Hundertneunundvierzigſter Pfalm. 


2. 1. Dal. Pf. 96, 1. 111, 1. — 3.2. Ueber —Schoͤ— 
pfer] der Plur. ſteht wegen Dora plur. tant., fo daß man hierin 
. feine „„Dreieinigkeitslehre” fuchen kann, — B.3. Ihn Tanz, Weis 
gen. Feſte waren gewöhnlich mit feierlichen Reigentänzen verbunden, 
vgl. Pf. 30, 12. And. nehmen es — brbn, allein wenn es Pf. 150, 
4. Exod. 15, 20. Jud. 11, 34 mit der Pauke zufammenfteht, fo - 
braucht man noch Eein mufikalifhes Inſtrument darunter zu verftehen, 
weil die Pauke zugleich zum Tactſchlagen diente. — B. 4. “RD 
Kal ungebr., Pi. ſchmuͤcken, Erönen. Unterdrüdte] bie zuruͤck⸗ 
gekehrten Exulanten kroͤnt Jehovah mit Heil und Glüd, vgl. Pf. 102, 
18. 102, 41. — ®. 5. Ob des Glüdes] vgl. Pf. 84,1%. Auf 
ihren Lagern] im öffentlichen und PrivatzLeben freut man fic) 
des glücklichen Zuflandes im DVerhältniß zum Erile. Hierin liegt alfo 
ein Gegenfas zu ®. 1: im Kreife der Frommen — im öffents 
lichen Leben. Vergl. zu Pf. 4,5. — 3. 6. non fem. plur, des 
Schwertes Mäuler — zweifchneidige Schwerter, wie man fie beim 
Mauernbau zur Bewahung der Arbeiter unter Nehemia gebrauchte, 
vgl. Neh. Kap. 4 u. 7; denn während das Volk Loblieder fang, was 
ten bewaffnete Wachen ausgeftellt. — B. 9. Das gefhriebene 
Recht!l der Befehl Jehovah's, bei Canaan's Eroberung die Ganaaniten 
auszurotten, Deuter. 7, was man in den fpätern Zeiten, befonders nach 
dem Erile, buchftäblih nahm, wähnend, man müffe jene ausrotten, 
ſchon der Ehre Gottes wegen (!). Ein ſicheres Kriterion der fpäten Ab⸗ 
faffungszeit des Liedes, 


x 


Hundertundfunfzigfter Pſalm. 


V. 1. Ig — Heiligehume] gewoͤhnlich Iim Tempel,” aber 
em zweiten Versgliede iſt der Himmel damit bezeichnet; denn 
gel follen Zehovah preifen. In — — Firmamente] im 
l. zu Pf. 19,2 Mit Pofaunenfhalt] wörtlich mit 
en dee Pofaune, weil man mit der Pofaune nur ein⸗ 
hervorbringt, fo daß man ihr Blaſen recht gut ein Stofen 
. Harfe und Cither] vgl. zu. Pf. 32, 2, — i 
. die Saiten, und alsdann aud) Saitenfpiel. 23% 
feife, Dirtenfhalmei, vergl. Pfeiffer Muf. der 
49; denn gewöhnlich kommt fie in Verbindung mit Hir⸗ 
enes, 4, 21. Hiob 21, 12. 30, 31. Die Snfteumente 
rdentlich zufammengeftellt worden. — ®. 5. mise 
te, wohl eigentlich die Gaftagnetten, metallene 
38* 
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3% 
Platten, Beden, Sie man nad) dem Zacte zufammenfchlug, Cymbein, 


von br, arab. Je Geräufh mahen, vgl. Pfeiffer a.a. 9, 
©. 54 f. Sahn Archaͤol. I, 1, 459. Cymbeln des Gehoͤrs — 
lautſchallende, laute Combeln. & fcheint, als ob bier zwei verfchiedene 
Arten, heller und dumpfer Elingende Cymbeln gemeint find. — 9. 6. 
Was Ddem hat] eig. alles Athmende, alles, was nur lebt und 
athmet. ma) halitus, spiritus, hier fo viel als wor, der Lebeng- 
hand, vgl, Genes. 2, 7, von Di5 anhelarit, 
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